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Theologie. 

(Die  Mit  *  bezeichneten  Schriften  haben  Katholiken  ro  Vertanem.) 

[2523]     Kleine  paallnische  Briefe*     Bearbeitet  vofl 

Wüh.  Steiger,  ordentl.  Lehrer  der  Exegese  an  der  theoL 
Schule  M-  Genf.  1.  TU*  Der  Brief  Pauli  an  die  Kolos- 
ler.  ,  (Aach  mit  dem  besondere  Titel;  Der  Brief  Pnoli  an  die 
Kolosser.  Uebersetzung,  Erklärung,  einleitende  und  epi  kritische 
Abhandlungen.)  Erlangen ,  Hcyder.  1835.  XX  VII  TU 
887  S.  gr*  8*  (1  Thlr*  20  Gr.) 

Der  Vf. ,  welcher  «ich  bereite  1832  durch  seine  dogmatische 
Erklärung  des  1.  Br.  Fetri  bekannt  gemacht  bat ,  gibt  uu  hier 
ejaoB  sehr  ausführlichen  Ctinnentar.  über  den  Br.  Pauli  an  die 
Kolosser  mit  dem  Versprechen ,  den  Brief  an  die  Philippe!  and 
tun  die  Pastora Ibriefe  folgen  au  lassen ,  und  mit  der  anegesproch- 
aen  Absicht,  theils  das  Bedüriuiss  einer  äbersichllichcn  Erklärung 
n  befriedigen-,  theils  die  Wissenschaft  der  Exegese  selbst  in  et- 
was sn  fordern.  Dazu  bat  er  denn  nun  grosse  Zurüstnngen  ge- 
sucht und  zum  Theil  neue  Wege  eingeschlagen  f  ober  welche  ei 
■kh  umständlicher  in  der  Vorrede  erkliirt,  und  über  welche  wir 
dem  Leser  Bericht  abzustatten  schuldig  sind.  Voraus  geht  näm- 
hek  eine  deutsche  Uebersetzung,  welche  erstlich  den  Abdruck  des 
griechischen  Textes  in  derjenigen  Gestalt  ersetzen  soll,  welche  in 
der  Erklärung  mehr  oder  weniger  entschieden  gebilligt  und  ge- 
rechtfertigt wird,  sodann  aber  auch  behilflich  sein  soll,  dass  man 
die  Auslegung,  weiche  durch  ihre  Kürte  (obwohl  sie  &  108— 
*34  Mit)  auf  die  Behandlung  der  Einzelheiten  angewiesen  war, 
ha  Gesammtbilde  überblicken  könne.  Dieser  Uebersetzung  sind 
darum  eineslheils  kritische,  nnderntheils  exegetische  Anmerkun- 
gen nntergesetit ,  damit  man  sieh  oder  der  Anfange*  wenigstens 
schon  im  Voraus  für  die  Auslegung  dieses  schwierigen  Briefes 
leichter  orientire.  Beide  Zwecke  der  Ueberaelsnng  vereinigen  sich 
in  dem  Bestreben,  in  »igen,  wie  die  Erklärung  desVfe.  als  Gau* 
■es  sich  ausnehme,  und  das  nicht  in  unabhängiger  DarateUang, 
Mtftrt.  d.  gr,.  ck*ttt,74.  VI.l.  1 
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sondern  an  den  Text  selbst  gehalten.  Hierauf  folgt  die  histori- 
sche Einleitung  in  30  §§.  oder  5  Abschnitten,  Welche  überschrie- 
ben sind:  topographische  Untersuchungen ;  Missinnsreisen  in  Phrv- 
gien;  Charakter  des  Landes  und  Volkes;  Analogieen  für  die  ko- 
lossische Irrlehre;  ans  der  Literatur  des  Briefes.  Dieser  Einlei- 
tung folgen  aber  am  Ende  des  Bachs  nach  eingeschalteter  Erklä- 
rung des  Briefes  selbst  epikritische  Betrachtangen  über  die  Ver- 
hältnisse des  Apostels  (§.  1  —  4)  und'  über  die  Verbaltnisse  der 
Kolosser  (§.  5.  und  6.),  wiederum  einen  Raum  von  32  Seiten  ein- 
nehmend. Diese  Trennung  des  Zusammengehörigen  hatte  darin 
seinen  Grand,  dass  der  Vf.  in  der  Einleitung  eine  neue  Idee  ins 
Leben  einfahren  wollte,  im  Gegensätze  zu  der  hergebrachten  Art 
ihrer  Behandlung!  da  sie,  statt  wahrhaft  einzuleiten,  Satze  auf- 
stelle, deren  Fundament  nachher  die  Auslegung  hergeben  soll. 
Sie  wurde  also  historisch  und  umfasst  nur  Das,  was  der  Ausle- 
ger im  Ganzen  anderswoher  weiss  als  ans  der  Auslegung  des 
Buchs,  was  aber  anf  die  Auslegung  sich  bezieht  und  sie  erleich- 
tert, sei  es  nun  nach  Indicien,  die  in  der  Geschichte  selbst  liegen, 
oder  nach  einer  vorläufigen  Verghuchnng  der  Geschichte  mit  dem 
einfachen,  noch  nicht  ausgelegten  und  determinirten  Texte  der 
Urschrift.  So  entstanden  dem  Vf.  ganz  unabsichtlich  Betrachtun- 
gen, welche  hier  und  da  die  Gestalt  selbständiger  Abhandlangen 
erhielten.  Die  Seh  las  «Betrachtungen  fassen  nun  das  Ergebniss 
des  Commentars  und  seiner  Vergleichnag  mit  der  Einleitung  zu- 
sammen. Bei  allem  Dem  geht  der  Ausführung  nach  der  Ansieht 
des  Vts.  noch  ein  ganzer  dritter  Theil  ab,  nämlich  die  Charak- 
teristik des  Briefes  selbst,  welche  aber  zu  geben  derselbe  sich 
nicht  nur  zu  sehr  ermüdet,  sondern  auch  im  Allgemeinen  seine 
Feder  an  schwach  fand.  Er  hofft  demnach,  dass  de*  Leser  diese 
Charakteristik  von  selbst  und  daan  gewiss  un verküra m erte r ,  als 
der  Commentalor  erhalte.  Die  Erklärung  selbst  zerfallt  so  zu 
nagen  wiederum  in  zwei  Theile,  in  Text  und  Noten,  so  dass  der 
fortlaufende  Text ,  wie  der  Vf.  hofft ,  selbständig  und  zusammen- 
hangend genug  ist,  um  ohne  die  Noten  gelesen  und  verstanden 
zu  werden.  Es  schien  ihm  nämlich  kein  geringer  Vortheil,  den 
die  Kürze  dieser  Bearbeitung  gestattete,  die  eigene  Auffassung 
ohne  störende  Unterbrechungen ,  ohne  Einmischung  fremder  An- 
sichten in  beliebiger  Zahl,  darzustellen.  Doch  verlangt  der  Vf., 
dass  der  Ausleger  den  exegetischen  Stoff  erst  sorgfältig  in  «ich 
aufnehme  und  verarbeite,  um  nicht  eine  bloss  subjeetive  Erklä- 
rung zn  geben,  und  es  war  daher  sein  Bestreben,  in  der  Er- 
klärung eine  Auswahl  verschiedener  Ansichten  vorzutragen,  solche, 
die  uns  in  der  Gegenwart  umgeben,  und  solche,  die  ihm  ans  dem 
Altcrthume  als  beachtenswert!!  entgegentraten,  oder  auch  von  salbst 
sich  aufdrangen.  Was  geringer  schien  oder  umgekehrt  beispiels- 
weise ausführlicher  zu   besprechen   war,   kam  in  die  Noten,  in 
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weichen  audi  die  meisten  Belege  für  die  eigene  Ansicht  nieder- 
gelegt wurden.  Noch  findet  sich  am  Schlosse  des  Gänsen  ein  geo- 
graphischer Nachtmg  und  ein  Epimetrum:  Adnotationes  selectae 
Ambrosiaslri ,  und  ausserdem  sind  Berichtigungen ,  nnd  kleinem 
Zusätze  beigefügt.  Durch  diese-  meist  mit  den  eigenen  Worten 
des  Vfa.  gegeben**  Mittheil ongen  haben  wir  uns  nnn  freilich  den 
Aanm  für  Besprechung  des  von  ihm  wirklich  Geleisteten  wegge- 
nommen, indessen  wird  der  Leser  ans  dem  Obigen  von  selbst  er- 
kennen,  welchen  Fleiss  der  Vf.  aufgewendet  habe,  wie  sehr  zn> 
sanuuengeseUt  aber  auch  sein  Werk  sei ,  wie  manche  Zersplitle- 
nng  Dessen,  was  unbeschadet  der  Deutlichkeit  und  Einfachheit 
verbunden  werden  konnte ,  wie  manche  unnothige  Wiederholung 
des  Gesagten,  wie  manche  weitläufige  Erörterung  des  Bekannten 
ud  wie  manche  Herbeiziebung  des  Ungehörigen  kaum  bei  seinem 
Plane  Tormeidlich  war.  45. 

[2524]  Versuch  einer  praktischen  Auslegung  des  Brie* 
im  Pauli  an  die  Philipper.  Ton  Theophil  Pas savant, 
V.  D.  M.  Basel,  Schneider.  1834.  VHI  n.  214  S. 
gr.  8.  (10  Gr.) 

Nicht  sowohl  die  Gelehrsamkeit  als  vielmehr  die  Prfimnig* 
keil  soll  und  wird  aus  diesem  Buche  Nahrung  ziehen;  es  ist  nicht 
ein  Commentar  im  gewöhnlichen  Sinne  des  Wortes ,  sodass  die 
Worte  des  Apostels  kritisch,  philologisch,  exegetisch  beleuchtet  und 
ihr  Sinn  nnd  Zusammenhang  mit  Zuziehung  anderer  Ei  klarer  und 
ihrer  Ansichten  festgestellt  würden,  sondern  es  ist  mehr  ein  Er- 
•annngsbuch,  weiches  sich  an  den  Text  des  Briefes  Vers  für  Vera 
•aschlieast,  sodass  jeder  Vers  übersetzt  und  theils  seinem  Gestimmt' 
iahalte ,  theils  seinen  einseinen  Theilen  nach  mit  erbaulichen  Be- 
trachtungen begleitet  wird.  Das  also  hat  der  -Vf.  mit  dem  Aus- 
drack  „praktische  Auslegung"  bezeichnet.  Durch  das  Ganze  weht 
eiiio  innige  Christusliebe,  und  darum  herrscht  auch  eine  salbungs- 
vollere Sprache,  die  recht  vom  Herzen  kommt,  in  der  Erklärung 
and  Ausdeutung  des  Briefes.  Um  den  Geist  und  Tofl  des  VfS. 
tu  bezeichnen ,  wollen  wir  eine  Stelle  ans  dem  Vorworte ,  mit 
welchem  er  das  Büchlein  irr  das  Leben  einführt,  und  eine  Stell« 
der  Auslegung  selbst,  die  wir  ohne  weitere  Wahl  ausheben,  her- 
sitzen. Im  Vorworte  heisst  es  nämlich  unter  Andern:  ,,Nun  tu" 
nea  Büchlein,  —  arm,  und  Joch  reich,  —  du  trägst  ja  das  Wort 
der  ewigenLiebe  in  dir  selbst;  nun,  so  gehe  in  die  Welt,  in  alle 
Welt  hinaus;  gehe  nicht  zu  den  Gottseligen  allein;  nicht  su  De- 
nen, welche  selber  gewohnt  sind ,  aus  der  Quelle  selbst,  aus  Got- 
tes Fülle  zu  schöpfen;  nicht  zu  Denen,  die  mit  der  Anduchlsbiicher 
Menge  umgeben  und  bis  zur  Sattheit  überladen  sind ;  gehe  in  die 
Well  hinein,  in  der  Well  Wüsten,  auf  die  Märkte,  in  die  Hauser, 
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die  Kammern,  die  Serien,  —  «ena'a  GM  gftt,  dorthin  wo  tau 
Alles  hat,  Alles  kennt,  Alles  best,  Alles  liebt,  nnr  siebt  du  Wort 
•na  Gottes  Munde,  aar  nicht  die  Liebs,  das  Leben  nickt  aas  Je- 
sus Herzen.  Dorthin,  dort  wünsch?  ich  dich,  and  dazu  dir  gu- 
ten Math,  und  des  Himmels  Segen  vielen,  ach  vielen  dienern  See- 
len, bekannten  und  unbekannten,  Segen  ins  ewige,  selige  Leben." 
Zu  den  Worten  3,  8. :  „auf  dass  ich  Christus  gewinne",  lässt  et 
eich  S.  125  naeh  einigen  dogmatischen  Erklärungen  des  Ausdrucks : 
„Christus  gewinnen",  anf  folgende  Weise  aas:  „Christas  gewin- 
nen! ernste,  einzige  Aufgabe  unsere  Lebens  anf  Erden!  Wer  hat 
dich  verstanden  1  Wer  will  dich  verstehen?  Paulas  spricht  in  den 
t.  7.  8.  9-  "■  f-  deutlieh  genug.  Wer  nag  den  ernsten  Paulas 
verstehen  ?  Wer  mag  thun,  wie  er  gethaa?  Wer  mag  wie  Paulus 
alles  Andere  so  willig  ablegen,  sa  willig  dahingehen,  was  tot 
Gottes  Augen  nicht  taugt,  wenn  es  aneb  vor  der  Weh  taagt  und 
-  ihr  Lob  erlangt?  Wer  mag  aufgeben  alle  eigene  Lust,  alle  eigene 
Weisheit,  eigens  Tagend,  eigene  Kraft,  seine  Kebste  Sünde  «der 
■einen  feinsten  Rohm,  sein  liebstes  Leben  t  Wie  gerne,  wielang* 
ist's  Einem  süss  and  köstlich,  ein  Edler  ib  sein  in  der  Welt,  den 
Rohm  der  Tugend,  der  Treue,  der  Barmherzigkeit,  der  Liebens- 
würdigkeit, schönen  Wissens,  witzigen  Geistes  und  dergleichen 
mehr  zu  behaupten  in  der  Welt!  Calvin  spricht  aber:  „Wir  kön- 
nen Christus  nicht  anders  gewinnen  denn  dadurch,  dass  wir  Al- 
les, was  unser  ist,  verlieren."  Das  röhrt  uns  wieder  anf  Job; 
12,  25.  zurück.  0  lerne,  lerne,  mein  Hers,  studire  daran,  werde 
weise,  werde  demüthig,  werde  neu!  „Jesus  will  Alles  anders  und 
neu  machen  in  dir"  (hh.  3,3  t  Offenb.  21,  5.)-  Alles  Ben! 
Wie  wird  dir  dabei?  Bist  du  redlieh?  Meinest  du  es  gut,  oder 
wie  sieht  es  in  dir  aas?"  Hier  begiebl  sich  also  die  Kritik  gern 
ihrer  Rechte.  Möge  das  wohlgemeinte  Bach  viele  Heraen  er- 
wecken and  erwflrmen.  45. 

[2525]  Philologisch -tf  renlogische  Auslegung  der  Berg- 
predigt Christi  nach  Matthäus,  zugleich  ein  Beitrag  zur  Begrün- 
dung einer  rein  biblischen  Glaubens-  u.  Sittenlehre,  von  -4*  3ÄO- 
htck,  Dr.  d.  Theo!,  u.  Philo*.,  Cons.-B.athe  n.  Prof.  d.  Theo!,  an 
der  KonigL  Unir.  Halle -Wittenberg  n.  s.  w.  2.,  verb.  An&g. 
Hamburg,  Fr.  Perthes.  1835.  XQ  n.  532  S.  gr.  8. 
(2  Tblr.  6  Gr.) 

Eben  sind  es  erst  zwei  Jahrs,  dass  vorlieg.  Werk  erschien, 
.  and  schon  ist  eine  2.  Aufl.  nöthig  geworden.    Aber  freilich  könnte 
'  nach  nur  arge  Selbstliebe   and   Parteiliehkeil   den'  Werta  dieses 
Werkes  verkennen.     Der  Unbefangene  wird,  selbst  wen  er  we- 
der die  religiöse  Ueberzengung  des  Vis.,  noch  die  hier  entwickelt» 
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Ansicht  tun  4er  ursprünglichen  Einheit  und  dem  ■trennen  Znsam- 
acnfiange  der  roa  Matth,  überlieferten  Bergrede  theilte,  doch  bil- 
lig genug  sein,  die  Gründlichkeit  der  vom  Vf.  angestellten  Unter- 
tachung  und  den  Fielen  nnd  Scharfsinn  anzuerkennen ,  der  eich 
hier  zu  Tage  legt.  Jemehr  diese  Werk  das  Ergebniss  ausgedehn- 
ter nnd  sorgfältiger  Forschungen  ist,  desto  weniger  hat  der  Vf. 
Veranlassung  gefunden ,  bei  dieser  2.  Ann,  viele  Veränderungen 
Hinnehmen ,  zumal  da  die  Arbeit ,  wie  er  in  «1er  Vorrede  sagt,  - 
«di  keine  eingehende  Bcnrlheilung  gefunden  habe.  Zwar  habe 
du  rege  theol.  Streben  unserer  Zeit  seitdem  wieder  manche  Schrif- 
ten xo  Tage  gefördert,  welche  auch  für  diese  seine  Arbeit  Be- 
ratung hüllen,  er  halte  indess  vorgezogen,  erst  noch  sorgfältiger 
die  dahin  einschlagenden  Gegenstände  zu  erwägen,  ehe  er  jenen 
Schriften  einen  bedeutenden  Einfluss  auf  die  seinige  gestaltete, 
Ltdess  kann  man  sich  von  der  Wahrheit  Dessen,  was  er  hinzu- 
fügt, dasa.  schon  jetzt  in  einer  Anzahl  von  Stellen  Einzelnheiten 
Berichtigung  gefunden  haben  und  auch  einige  Zusätze  hinzuge- 
keunen  lind,  sehr  bald  überzeugen.  Das  Werk  ist  (beils  na 
reichhaltig,  theils  auch  den  Lesern  in  der  Mehrzahl  zu  bekannt, 
ab  dass  es  möglich  und  nöthig  wäre,  über  den  Inhalt  und  das 
Sitnathüniliche  dees.  in  diesen  Blättern  ausführlicher  zu  referiren. 
Das  Ziel,  weiches  dem  Vf.  bei  Abfassung  seines  Werkes  vor  An- 
stand,   war,   an  einem  kleinern  Stücke  der  heil.  Schrift  den 
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bua\  ihres  Gehalts  an  zeigen  ;  darzuthun  ,  wie  es  grossten- 
thnk  nur  von  der  sorgfähigen  und  allseitigen  Erwägung  der 
Seatiftaussprüche  abhänge ,  um  bei  der  Erklärung  derselben  auf 
etwas  Festes  nnd  Sicheres  zu  kommen,  und  durch  eine  Erklärung 
der  Schrift,  wo  man  jeden  Fund  der  Peripherie  aus  der. ganzen 
Peripherie  und  aus  dem  Centrum  zugleich  zu  erklären  sucht,  ei-, 
aen  Beitrag  zur  Begründung  einer  biblischen  Glaubens-'  und  Sit- 
tenlehre zn  liefern,  wie  wir  sie  in  miserer  Zeit  so  sehr  bedürfen. 
Das  Werk  ist  also  nicht  bloss  Exegeteu,  sondern  aueh  Dogmati- 
kern  nnd  Ethikern  bestimmt  und  soll  nach  dem  Wunsche  des 
Yfs.  vorzüglich  prakt.  Geistlichen  nützlich  werden.  Da  nun  hier 
nicht  der  Ort  zu  einer  tiefer  eingehenden  Beurteilung  der  Art 
and  Weise  ist ,  auf  welche  der  Vf.  nach  dem  ihm  vorgesteckten 
Ziele  gestrebt,  und  in  welcher  er  dasselbe  erreicht  habe,  erlaubt 
sieh  Ref.  nur  einige  allgemeine  Bemerkungen,  welche  sich  mehr 
aof  die  ersten  §§.  der  Einleitung  als  auf  die  Auslegung  beziehen, 
Bs  unterliegt  nämlich  gewiss  keinem  Zweifel,  dass  die  Bergrede 
hei  Lukas  mit  der  bei  Matlb.  identisch  sei,  dass  aber  Letzterer  diu 
Bede  Jesu  vollständiger  und  zusammenhängender  gebe.  Wen* 
um  aber  der  Vf.  aus  dem  gegenseitigen  Verhältnisse  beider  Evan- 
gelisten in  Hinsicht  der  Miltheilung  dieser  Rede  nnd  aus  dem  In- 
halte und  Geiste  der  von  Matth.  aufbewahrten  Bergpredigt  den. 
Beweg  dafür  liefern  will,  daea  Matth.  die  Red*  Jesu  ganz,  so  ww- 
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dergebe,  wie  sie  gehalten  worden  sef,  und  darauf  als  ein  seht 
wichtiges  Moment  bei  Beantwortung  der  Frage  über  die  Aechtheit 
des  Matlh.  hinweist,  so  scheint  er  dem  Ref.  doch  hi  der  That 
xii. viel  in  beweisen  and  zu  folgern.  Wltre  auch  Lukas  noch  so 
unglücklich  gewesen  in  der  Anbringung  einzelner  Aassprüche  Jesu, 
die  ursprüngliche  Bestandteile  der  Bergrede  waren,  so  folgte  doch 
Dm  so  weniger  daraus ,  dass  Matth.  die  Bergrede  in  ihrer  ur- 
sprünglichen Gestalt  und  ihrem  natürlichen  Zusammenhange  habe, 
da  man  doch  in  Wahrheit  nicht  leugnen  kann,  Matth.  habe  sich 
in  der  Zusammenstellung  seiner  Nachrichten  nicht  sowohl  durch 
historische  und  chronologische  Grund»  als  durch  Verwandtschaft 
des  Inhaltes  des  in  Erzählenden  leiten  lassen.  Da  er  also  Cap. 
8,  und  9.'  lauter  wanderthfitige  Handlangen  Jesu  hintereinander 
erzählt,  zwischen  welchen  gewiss  auch  einzelne  Reden  Jesu-ein- 
suschalfen  gewesen  wären;  Cap.  10.  die  Belehrungen  Jesn  an 
seine  Apostel  über  ihre  apostolisch  e  Aufgabe  als  eine  fortlaufende 
Rede  zusammenstellt;  Cap,  13.  viele  Gleichnisse  Jesu,  die  nn mög- 
lich alle  za  derselben  Zeit  hintereinander  haben  gesprochen  wer- 
den können,  sosammenfasst  and  somit  Sammlungen  des  Gleich- 
artigen oder  Verwandten,  kleinere  Ganze  aas  Bestandteilen,  die 
sich  sehr  natürlich  aneinander  reihen  Hessen,  veranstaltet  und  zb- 
aammengefügt  hat ,  so  kann  man  den  Gedanken  nicht  abwehren, 
es  habe  mit  der  Bergpredigt  eine  ähnliche  Bewandniss,  und  muss 
In  diesem  Gedanken  nothwendig  durch  die  Zerstückelung  dersel- 
ben hei  Lukas,  der  offenbar  die  Zeitfolge  der  Begebenheiten  sorg- 
faltiger  berücksichtiget ,  bestärkt  werden.  Da  nun  Matth.  doch 
nicht  ohne  alles  Geschick  das  Verwandte  zusammengestellt  haben 
kann,  so  muss  es  wohl  einem  Scharfsinne  wie  dem  des  Vfs.  ge- 
lingen, auch  da  einen  natürlichen  oder  doch  denkbaren  Zusam- 
menhang der  Rede  Jesn  herauszufinden,  wo  der  Faden  bei  Matth. 
etwas  lockerer  ist.  Gibt  doch  der  Vf.  selbst  zu,  dass  Matth.  nicht 
die  ganze  Rede  Jesn  mitgetheilt,  sondern  auch  Manches  übergan- 
gen haben  könne.  Sodann  sieht  Ref.  nicht  ein,  inwiefern  es  eine 
Inkonsequenz  sei,  die  Aecbtheit  des  Maltb.  zu  behaupten  und  doch 
eine  Zusammenfassung  verschiedener  Aussprüche  Jesu  in  der  Berg- 
predigt anzunehmen;  denn  am  aller  andern  Gründe  za  geschwei- 
gen,  so  würde  diese  Schlussart,  auf  Lukas  angewendet,  die  Aecht* 
heil  des  Et.  Luc»  Ins  Gedränge  bringen,  da  in  ihm  die  Bergpre- 
digt im  Gegenlheil  wieder  zn  kurz  und  abgerissen  ist,  als  dass 
sie  Jesus  so  habe  sprechen  können.  Und  das  ist  denn  nun  auch 
dem  Vf.'  begegnet,  dass  er  den  Matth.  auf  Kosten  des  Lukas  er- 
hoben hat.  Die  Vereinigung,  welche  der  Vf.  zwischen  Matth.  und 
Lukas  hinsichtlich  der  Apostelwahl  vor  der  Bergrede  S.  29  ver- 
sucht hat,  scheipt  dem  Ref.  za  künstlich  oder  gewaltsam.  Doch 
In  das  Einzelne  kann  Ref.  nicht  eingehen  und  bricht .  daher  ab, 
Indem  er  überzeugt  ist,  dass  dieses  auch  ausserlich,  trefflich  «ms* 
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mttttote  Wejk  keiner  besondere  Empfehlung  bedürfe  und  auf 
Wissenschaft  and  Leben  einen  heilsamen  Einfluss  m  äussern  fort- 
hkiea  werde.  45. 

[2530]  Ad  festum  resnrrectionis  Dom.  noatri  Jesu 
Chnsti  pie  celebrandum  Prorectoris  atqne  Senates  acad.  nomine 
qtw  invitat  D.  Herrn.  Olshawtn,  Theol.  Prof.  P.  0.  Apo- 
■totica  evaugelii  Matthaei  origo  defenditur,       EriaDgaej    (Blae- 

fdng.)  1835.    32  8.  4.  (8  Gr.) 

Dieses  Programm  ist  nur  der  Anfang  einer  weiter  fortzusetzen- 
den Untersuchung  und  vorzugsweise  gegen  Scbneckenburgers . 
krit  Versuch  über  den  Ursprung  des  ersten  kauen.  Evangeliums 
gerichtet.  Denn  wenn  sich  auch  der  Vf.  in  der  grossem  Hälfte 
des  Programms  über  die  Ansichten  anderer  Gelehrten  von  demUr-, 
ipnmge  des  Evaug.  Matthai  verbreitet,  namentlich  Fi scher's,  Sief- 
kttt's,  KJener's,  Xern's ,  Schlei  ermach  er's ,  so  geschieht  es  doch, 
uio  aeigen,  was  die Schneckenburger'sche  Ansicht  Abweichen-: 
de»  and  Eigentümliches  habe,  und  von  S.  21  an  kommt  er  nun, 
nr  Prüfung  der  einzelnen  von  Sehn,  vorgetragenen  Gründe  ge- 
gen die  Aechtheit  oder  den  npostol,  Ursprung  des  ersten  Evaug. 
Er  zeigt  demnach,  dass  aus*Bcm  Stillschweigen  des  Evang.  über 
die  von  Jesu  nach  Jerusalem  unternommenen  Reisen,  über  die 
laferweekung  des  Lazarus ,  die  Ausse-ndung  der  70  Jünger  -und? 
Äer  die  Himmelfahrt,  ferner  aus  dem  Widerstreite  dieses  Kräng. 
Kit  dem  des  Lukas  und  Job.  in  Hinsicht  des  Wohnortes  der  Ma- 
ris, der  Brüder  Jesu,  der  Erscheinungen  des  Herrn  nach  seiner 
Auferstehung  durchaus  nichts  gegen  den  aposfol.  Ursprung  des-, 
Kflwn  gefolgert  werden  könne,'  da  die  aposlol.  Abfassung  dess. 
durah  die  übereinstimmend en  Zeugnisse  der  frühesten  Zeit'  rofl- 
■smnen  gesichert  sei,  eine  erfolgreiche  Bekämpfung  der  Aecht- 
hat  des  Evaug.  noth wendig  nur  dadurch  möglich  werde,  dass 
diese  Zeugnisse  entkräftet  würden,  was  aber  Sehn,  nicht  gethan 
h»be,  indem  er  nur  sabjeetive  Grunde  der  innern  Kritik  geltend 
mache ;  dass  aas  jenem.  Stillschweigen  um  so  weniger  etwas  ge- 
•mlessen  weiden  könne,  da  es  dem  Matth.  keineswegs  um  eine 
nlktilndige  und  chronologische  Beschreibung  des  Lebens  Jesu 
H  Ihnn  genesen  sei,  und  dass  endlich  jener  Widerspruch  entwe- 
der nicht  stattfinde  oder  leicht  gehaben  werden  könne.  Das  Re- 
alität der  Untersuchung,  welche  sich  also  vor  der  Hand  bloss  auf 
die  ersten,  §§.  des  Sehn.  krit.  Versuchs  bezieht,  fassi  der  Vf.  in 
dm  Worten,  lusammen;  „Quae  cum  ita  siut  eomparata,  Schnecken- 
lurgerum  huo  usque  ne  levissimam  quidem  Buspicionem  adversus 
ipoülolicam  eräuge!»  primi  originem  nobis  exeitasse  confitemur". 
Und  in  der  That  haben  gerade  die  hier  besprochenen  Grunde 
Scun/a.iB  wenig  Gewicht,  als  dass  es  dem  Vf.  nicht  hätte  leicht 
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werden  »asBen,  dieselben  siegreich  niederzuschlagan,  Nur  bleibt 
allerdings  um  bekannte  Zeugniss  des  Papula  über  «ie  ursprüng- 
liche Abfassung  dieses  Evang.  in  hebr.  Sprache  zu  erwägen,  m 
velchca-  der  Vf.  bei  der  Aufzählung  der  verschiedenen  Ansichten 
über  die  Entstehung  desselben  m  reden  kommt,  ohne  Aassttbe 
jedoch  allseitig;  zu  beleuchten.  Indessen  (fest  sieb ,  soviel  dm 
Ref.  scheint,  nach  bei  Annahme  dieses  Zeugnisses,  wenn  es  weht 
bloss  auf  die  Reden  Jesu  bezogen  wird,  wie  von  Schleiermaeker 
geschehen  ist,  sondern  auf  das  ganze  Evangelium ,  was  Kern  als 
das  Richtigere  nachgewiesen  hat,  der,  wenn  auch  mittelbare  apo- 
slol.  Ursprung  des  Kräng,  in  seiner  gegen  willigen  griech.  Ge- 
stalt ohne  Nachtheil  für  die  Glaubwürdigkeit  der  Erzählung  selbst 
sehr  wuh|  Behaupten.  Die  schätzbare  Uatersaehnng  des  gelehrten 
and  scharfsinnigen  Vis.  hülle  in  ihrem  1.  Thle.  namentlich  wähl 
etwas  mehr  zusammengezogen  werden  and  übersichtlicher  sein 
können ;  ausserdem  aber  liest  sich  sein  Latein  im  Ganzen  gut, 
nur  selten  st&ssl  man  auf  minder  richtig«  und  rlaasische  Cea* 
Btrnctionen  und  Ausdrücke,  wier  disertis  nrbis;  quidaaa 
consilium;  horum  —  aliorum;  nisi  Mnlthaeum  eonfirmais» 
obtinneris;  Tim  in  evangeliom  formaiidum  exhiba- 
isse  etc. 

[2527]  Dr.  /oÄ,  Alb.  Bengelii  Gmmoü  Noyi  Tes* 
tamenti,  in  quo  ax  nativn  verbornm  vi  simpbeitas,  prefanditaa, 
conrinnitas,  «aluhritas  sensuum  eeeleetinm  indicatnr.  Ed.  tertia 
per  filium  snperstitem,  M.  Em,  BengeJium*qao*ä»m<Mrm) 
denoo  recasa  adjuvante  Dr.  Joh,  Christ.  FriH.  Steudel, 
Tom.  I,  Tabingae,  Fnes.  1835,  tXU  u.  Ö08  S, 
gr,  8.  (4  Tldr.  16  Gr.  t  2  Tide.) 

Dass  jetzt  wieder  eine  Auflage  von  Benget's  Gnomon  ersehet- 
nen  würde,  hätten  noch  Tor  kurzer  Zeit  vielleicht  Wenige  glau- 
ben mögen,  welche  im  Hochgefühle  ihrer  philologischen  Gelehr- 
samkeit und  aufgeklartem  Exegese  mit  Geringschätzung  auf  die 
exegetischen  Werke  einer  frühem  Zeit  hinhockten.  Indessen  ist 
Tun  Unbefangenem  Beug el's  Gnomon  immer  als  ein  geistreiches 
und  viele  noch  nicht  gehörig  benutzte  lehrreiche  Winke  enthalten- 
des Werk  betrachtet  werden ,  wenn  auch  nicht  in  Abrede  gesteil 
werden  kennte,  dass  die  Kritik  des  Textes  nnd  die  biblische  Phi- 
lologie seit  Bengel's  Zeiten  dankenswerthe  Portschritte  gemacht 
haben.  Es  werden  sich  daher  gewiss  nicht  Wenige  mit  dem  Ref. 
freuen,  dass  hiermit  die  dritte  vom  Sohne  desVfs.  1773  besorgte 
Ausgabe  des  Gnomon  in  einer  neuen  Auflage  dargeboten  werde, 
Und  Hrn.  Dr.  St.  für  sehte  Bemühungen  hei  derselben  eich  ver- 
pflichtet fühlen.  Derselbe  bat  es  zunächst  für  seine  Pflicht  gehal- 
ten, nichts  wegzulassen,  was  vom  Vater  Beuge]  fcerrährte,  data-* 
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gW  «  zweckmässig  geranden,  ebnem«  Anmerkongwi  des  Söhnen 
Beugel,  die  sich  auf  Einwürfe  nnd  Ansichten  der  Gelehrten  seiner 
Zeil  beugen,  MMMMIh  ,  da  sie  für  die  gegenwärtigen  Leser 
keine  Wichtigkeit  haben  konnten.  Wir  finden  demnach  nach  ei- 
nen kurzen  Vorworte  des  jetzigen  Heransgebers  (der  jedoch  aoeb 
in  Lateinischen  das  Künstlichere  und  Schwerfalligere  seines  deut- 
schen Stils  nicht  hat  verleugnen  können)  Beugers ,  des  Sohnes-, 
Vorrede,  die  längere  Vorrede  des  Vaters,  das  Leben  den  sei. 
Beugel,  grosstentheils  nach  einem  Aatographon,  das  er  1721  ge- 
■duieben  and  kurz  vor  seinem  Tode  ergänzt  nnd  vollendet  hatte, 
uad  nun  den  Commentar  selbst  bis  «um  Ende  der  Apostelgeschichte. 
Register  sind  um  zweiten  Theile,  der  die  Briefe  enthalten  wird, 
»ersprochen.  Die  «oseere  Ausstattern*;  des  Werkes  ist  sehr  wür- 
fig,  nnd  so  viel  Ret  bemerken  konnte,   int  auch  die  Gorrectar 

45. 


.[2528]  *Homiliea  des  heil.  Johannes  Cnrysostotnw  'über 
alt  Briefe  des  heil.  Paulas.  Ana  dem  Griechischen  übersetzt  ron 
Wilk,  Arnold*,  Domkapitnlnr  jn  Trier.  4.  Bd.,  enthaftend 
den2.Br.  an  die  Corinfher.  Trier,  TrOscheL  1835.  413  S. 
8.  (1  Thlr.  H  Gr.) 

[1—8.  Bd.  Ebenda..  1831-.  -18S3.  6  Thlr.  4  Gr.] 
Die  früheren  Bände  dieser  neuen  ITebersetznmr  eines  Theils 
«er  Homilien.  des  Chrrsestoians  sind  Ref.  noch  nicht  an  Gesicht 
■ekemmen.  Eine  Vergleiche ng  mehrerer  in  diesem  Bande  darge- 
botener Homilien  mit  dem  Originale  zeigt  aber,  dnss  es  demUe- 
bersetter  gelingt,  das  oft  dunkele  Original  in  einer  gefälligen  nnd 
Terständlichen  Sprache  wiederangeben.  Da  nun  Chrysostomus  die 
Bibel  wirklich  auslegt  nnd ,  wenn  er  nicht  zuweilen  auf  Contro- 
femsa  kommt,  immer  anf  das  Hera  nnd  anf  das  Leben  losgeht, 
es  ist  die  Leetüre  dieaer  Homilien  Insserst  anziehend.  Man  mos* 
oft  erstaunen,  was  Chrjsestomns  in  dem  Texte  zn  finden  weiss 
■ad  was  wirklich  darin  ist;  man  mnss  gestehen,  nasser  das  mensch- 
bebe  Herz  kannte,  wie  nicht  leicht  ein  Anderer,  nnd  kein  Thea- 
lentick,  kein  Roman ,  enthüll  einen  solchen  Reicbthnm  der  fein- 
sten Beobachtungen.  Es  wird  demnach  diese  neue  Uebersetzuaa; 
•m  Zwecke  den  Herausgebers :  das  praktische  Schrittforsehen  and 
iitErbaunng  desGentiitbs  bei  Denen  zu  fordern,  die  Sinn  habe* 
Ar  die.  grammalisch  -  historische '  Erklärung  der  heiligen  Schrift, 
«•hl  dienen  kennen,  wenn  auch  manche  Gegeneftnde  mit Torkom- 
»en,  welche,  nur  für  jene  Zeitmh&tnisse  passend,  den  unsrige« 
«oiger  Interesse  gewahren.  89. 

-  [2539]  Die  Lehre  ron  der  heil.  Schrift  mdem  Stand* 
parte  der  Geschichte  tutd  Philosophie.      0*r  V«remoe!i<nug  «er 
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nnitMaw  Meräungen  Ober  die  GoltbYhkeft,  den  hohen  Wcrth 
and  den  »weclunüsßigen  Gebranch  au  serer  Religionsurkuadeu.  Ein* 
Denkschrift  nur.  Feier  des  30Qjfthrigen  Jahilfunoe  der  Vollendung 
der  lutherischen  Bibelübersetzung  von  Dr.  Wohlfahrt.  Neu- 
stadt a.  d.  O.,  Wagner.  1835.  XVI  u.  136  S.  8. 
(18  Gr.) 

Der  Vf.  will  seine  Schrift  als  eine  Revision  der  Lehre  Ton 
der  heiligen  Schrift,  bezüglich  anf  den  geschichtlichen  und  philo- 
sophischen Geeich  tspun  et ,  angesehen  wissen  und  hat  es  demnash 
hauplsitch lieh  mit  der  Beantwortung  der  beiden  Fragen  an  tbna: 
Was  war  die  heilige  Schrift  ursprünglich  und  in  den  ersten  Zei- 
ten der  christlichen  Kirche  bis  anf  unsere  Tagel  Was  soll  ud 
mnss  dieselbe  nach  unparteiischer  Prüfung  ihres  Wesens  ans  sein 
and  werden?  Es  stellt  sich  nun  «war  in  der  giuuen  Sclirift  her- 
aus, dass  sie  auf  der  einen  Seite  für  den  Gelehrten  von  Profes- 
sion nicht  tief  und  ausführlich  genug  ist,  anf  der  andern  für  den 
gebildeten  Laien  sn  viel  gelehrtes  Element  enthalt;  dessenunge- 
achtet über  kann  sie  dem  Leuteren  theils  der  Hauptsache ,  theils 
der  gewonnenen  Resultate  wegen  empfohlen  werden.  Uehrigena 
ist  der  Vf.  auch  in  dieser  Schrift  seiner  schon  bekannten  Manier, 
ans  xahlreichen  Schriften  oft  seitenlange  Citate  ei nius ehalten,  Iren 
geblieben;  besser  würden  freilich  solche  Anführungen ,  wenn  sie 
einmal  nöthig  wären,  in  Anmerkungen  verwiesen,  damit  die  eige- 
nen Worte  des  Vis.  nicht  so  sehr  aerri säen  dastanden.  Doch  fehlt' 
«s  der  eigenen  Darsiel  long  des  Vfs.  nicht  an  manchen  inneren 
Vorzügen.  Es  sei  erlaubt  eine  Stelle  auszuheben :  „Wie,  wenn 
die  Mitternacht  vorüber  ist,  in  der  ganzen  Natur  erst  leise,  dann 
stärkere  and  immer  Bt&rkere  Zuckungen  durch  die  schlummernde 
Welt  gehen,  bis  sie  mit  dem  ersten  Strahle  des  wiederkehrenden 
Morgens  sich  ans  dem  scheinbaren  Nichtsein  sum  neuen  Sem  er- 
hebt] eo  sehen  wir  den  Eintritt  der  neuen  Aera,  die  mit  der  Re- 
formation beginnt,  schon  in  der  Nachmitternacht  des  mittelalterli- 
chen Winterschlaf  es  sich  lorbereiten.  Unter  dem  Kmmmstabe  des 
Statthalters  Christi  in  Rom  war  die  Bibel  recht  eigentlich  unter 
den  Scheffel  gestellt  und  selbst  Gelehrten  zu  einem  so  unbekann- 
ten Bache  geworden,  dass  man  sie  bei  dem  Wiedererwache'n  der 
Wissenschaften  wie  einen  vorher  gar  nicht  gekannten  Senats  be- 
trachtete und  eich  auf  ihre  Erklärung  mit  einem  noch  nie  dage- 
wesenen Eifer  warf.  Die  Gesellschaften  gegen  die  bestehende 
kirchliche  Ordnung  mehrten  sich  .mit  jedem  Decenninm.  Man 
glaubte  die  im  12.  Jahrb.  im  Oriente  entstandene  Secte  der  Bo-  . 
gönnten  durch  harte  Verfolgungen  unterdrückt;  da  mehrten  sich 
die  alten  Radiärer  oder  Pateriner  in  Frankreich,  Italien,  Deutsch- 
land und  England  und  sertheilten  sich  wie .  der  still  emporgewach- 
sene Bannt  in  saUloa*. Aesjt*  uadZweigo,  in  ueueSeoteu,  welche, 
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gleich  der  lemJllsclien  Srblange ,  allen  Gewahitrlttern  der  herr- 
idienJcn  Kirche  Hohn  sprachen.  Immer  klurer  wnrde  der  er- 
wftehenden  Kirche  des  Abendlandes,  was  ihr  fehlte,  was  sie  wolle, 
«u  sie  müsse.  Peter  tob  Bruva  und  Heinrieh  von  Lausanne 
in  südlichen  Frankreich,  Arnold  von  Brearia  in  der  Schweiz  und 
Frankreich  schritten  nie  weckende  Herolde  durch  daa  schlns- 
nernde  Lager.  Und  wie  auch  die  Stiefmutter  das  immer  unruhiger 
»erdende  Kind  einzulullen  ('?)  bemüht  war,  wie  sorgfältig  sie 
auch  die  Störer  zu  entfernen  und  au  ewigem  Schweigen  an  brin- 
gen zärtlich  sich  anstrengte,  die  Albigenaer  und  Waldenser  stiege» 
aus  der  Wiege  auf  and  riefen  Innt  nach  der  rennten  Matter." 
(8.42— 43.)  Die  zahlreichen  Stehen  ans  Luther*a  Schriften,  welche 
sich  auf  seine  Bibelübersetzung  beziehen,  liest  man  immer  wieder 
gern,  und  die  Anerkennung,  welche  Luther's  Bibelübersetzung  wird, 
ist  so  verdient,  dass  schon  der  Curiosität  wegen  der  Vf.  es  hätte 
mit  anfuhren  mögen,  wie  Schmitthenner  (Geschichte  der  Teutschen, 
Herborn,  1824.  S.  364)  behaupten  konnte,  Luther  habe  durch  seh» 
BnSelubersetznng  der  deutschen  Sprache  mehr  geschadet  als  ge- 
mixt. Möge  des  Vft.  Schrift  dasu  beitragen  helfen,  dass  die  Bi- 
bel, weit  entfernt,  die  Glaubensgenossen  an  trennen,  vielmehr  daa 
Mittel  werde ,  die  Genossen  der  verschiedenen  Confeasionen  durch 
die  Bande  der  Liebe  and  Hoheit  im  Geiste  einander  naher  gut 
Bringen.  89. 

[2530]  Rück-  und  Torblick  auf  LutLw'a  Bibelüber- 
Ktxnng,  oder  Beweis,'  dass  sie  für  unsere  Zeiten  nicht  mehr 
brauchbar  ist.  Tom  Prof.  Oerfel  in  Ansbach.  Für  alle  pro- 
testatf.  Oherkonsislorien.  Straubing,  Scliorner'sche  Buclih. 
1835.    127  S.  8.  (10  Gr.) 

Prof.  Oertel,  als  Lobredner  der  Wasserheilkunde  seit  einigen 
Jahren  zur  Genüge  bekannt ,  hat  in  der  neuesten  Zeit ,  da,  auch 
»eine  lingnisti  sehen  Arbeiten  wohlverdienter  Weise  von  Philologen 
und  "Schulmännern  fast  ganz  unbeachtet  blieben,  auf  das  Gebiet 
der  theol.  Literatur  eich  gewagt,  und  seine  letzte  Schrift:  „Die 
Offenbarung  Johannis.  Ein  grosses  himmlisches  Drama"  u.  s.  w., 
hat  bei  ihrer  Planlosigkeit  und  dem  gi  iniriehen  Mangel  aller  gründ- 
lichen wissenschaftlichen  Forschung  überall  die  verdiente  Würdi- 
gatur  erhalten.  Jetit  gebt  er  noch  weiter;  er  unter  nimm  I  es,  „als 
vieljghriger  Bibelfreund  und  Bibelkenner  vor  der  gesanunten  pro- 
testantischen Christenheit  die  Scham  der  luther.  Bibelübersetzung 
iu  blässen,  wie  sie  selber  (.' !)  die  Scham  der  Frauen  und  Jung- 
frauen im  A.  T.  geblÖBst  hat"  (S.  6),  um  somit  „ihre  unzähli- 
gen Fehler,  Gebrechen  nnd  Mangel  an  rügen,  und  augenfällig  dar- 
zustellen —  dnss  diese  Uebersetzung  für  unsere  gebildeten  Zeiten 
nunmehr  ganz  unbrauchbar  geworden  ist".  —    Auch  wir  verkmv- 
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MW  Uebersetsung  ricM  j  gestiftet  Mtf  grund- 
liche  exegetische  Forschung  sind  sie  Itaiget  bekannt  und  mit  der 
Würde  und  den  heil.  Brutto,  den,  dieser  Gegenstand  erfordert, 
von  verartheilgfreiea  Mfinnern  besprochen  werden,  ohne  die  Schwie- 
rigkeiten unbeachtet  in  lassen ,  die  mit  der  Abfinde  rang  in  der 
Ueltersetziwg  verfehlter  Stellen  aethwendig  verbunden  sind.  (In- 
ner Vf.  weis»  ssw  von  diesem  Allen  nichts ;  er  schreibt  anf-  die 
leichtfertigste  Weise  „für  alle'  protestantischen  Oberkonsistonea" 
ein  Verzeichnis«  der  „veraltetes  ,  pöbelhaften  n.  e.  w.  Ausdrücke" 
nas  Tellers  und  Berters  -bekannten  Schriften  ab ,  fügt  auf  meh- 
reren Seiten  eine  Reihe  gemeiner,  Ekel  erregender  Witze,  z.B.: 
„Was  n.ar  David  für  ein  Landsmann'*  Sin  Holllindcr,  Ps.  38, 
lg."  (ja  er  schämt  «Ich  seihet  nicht,  diese  Stelle  wörtlich  ab- 
drucken an  lassen) ;  oder  „HocJueiuext  anf  einen  Schlotfeger,  Ps. 
119,  83.",  n.  a.  bei,  and  geht  endlich  einzelne  Capitel  des  A.  a. 
N.  T.  durch  und  gut  seine  „besser«  uad  freiere  Uebersetznng" 
s.  B.  statt  Heilandes  Wohlthüiers,  statt  Auserwählte  Gottes,  Achte 
Geltesverthrer  u.  s.  w.    Als  Beweis  für  O.'s  Befühigung  in  einer 

-  solchen  Arbeit  diene  noch  die  UehcnwUung  der  Stelle  Phil.  4, 7.j 
„0  dann  wird  eine  gottliche  Genülhsrshe,    die   alle   Vorstellung 

'übersteigt,  eure  Gedanken  und  Empfindungen  feiten  und  euch  in 
der  Anhänglichkeit  an  der  Religion  erhalten".  —  Doch  genug-, 
So. frevelhafte  Anmaassnug  verdient  die  ernsteste  Rüge,  uad  nur 
mit  tiefem ,  Unwillen  kann  man  von  einer  Arbeit  sich  wenden,  die 
aller  Wissenschaftlichkeit  Hohn  spricht  nnd  selbst  des  Auslandes 
and  dar  guten  Sitte  entbehrt ,  die  hier  in  mehr  als  Einer  Besiu- 
hung  erforderlich  war,  vor  ASom  aber  einem  Schalmanne  ziemet. 

32. 

[2531]  Urkundenbuch  zu  der  Geschichte  de*  Reichs- 
tages zu  Augsburg  im  Jahre  1530.-  Nach  den  Originalen 
und  nach  gleichzeitigen  Handschriften  herausgegeben  von  Kari 
Kdu.  Förttemann,  2.  Bd.  Von  der  Uebergnbe  der  Augs- 
hurgischen  Coafession  bis  an  dem  Schlnsso  des  Reichstages. 
Halle,  Wahenhaosbnchh.  1835.  Xu  o.  876  S.  gr.  8. 
<3  Tlür.  18  Gr.) 

Der  erst«  Thsil  diese«  Urkuudenbnches;  welches  einen  Wen- 
deponet  iu  der  Geschichte  der  Reformation  anf  eine  Art  erläutert, 
die  hinsichtlich  der  Vollständigkeit  des  Material  es  nicht  leicht  ihres 
Gleichen  haben  mochte,  erschien  bereits  im  Jahre  1833  (Laden- 
preis 2  Thb*.  12  Gr.),  nnd  als  dal  Ergebnis»  einer  wahrhaft  her- 
enliaeheu  Arbeit  hat  man  es  zu  betrachten,  dass  der  Hr.  Heraus- 
geber mit  dem  vorliegenden  2.  Band«  sein  hochverdienstnchea  Werk 
hat  ran  San  fuhren  können.  Denn  es  konnte  ihm  in  der  Thal 
aar  dun*  die  beharrlichsten  Benähungen  und  durah  die  nnflasn- 
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rächte*  TnlSBlngm  megikb  werfen,  eilen  M  grossen  Reieb- 
Atta  tm  Urkunden  siiaammeasnbriagen,  welche  dem  gewiss  mm 
bald  iu  erwartenden  vollständigen  Geschieht«  werke  über  den  Beiche- 
lag  iu  Augsburg  aar  sicheren  Grundlage  dienen  werde».  Der 
verlieg.  2.  Band  ist  in  fortlaufender,  tob  ersten  abhängiger  Ref- 
bouVIge  in  drei  Abschnitte  getheik ,  vea  welchen  der  vierte  ve* 
der  Uebergabe  der  A.  C.  bis  imr  Verlesnag  ihrer  Widerlegaaa; 
(25.  Jnei  —  3.  lag.),  der  fünfte  von  der  Verlesung  der  Cea- 
bblion  der  A.  CL  bis  anr  Vollendung  der  ersten  Analogie  der*. 
senen  (3.  Aeg.  —  22.  Sept.),  der  sechste  von  der  Vollenänng. 
Atr  Apolegie  der  A.C.  bis  sa  dem  Sehhisse  des  Reichstages  (23. 
Septbr.  —  iä.  NotKt.)  gebt.  Zur  nähere»  BeseichauBs;  der 
Reiehbahigkeit  des  Inhaltes  diene  die  Angabe ,  4mm  die  erat» 
dieser  Sectione»  29 ,  die  «weite  74  «ad  die  dritte  96  (heile  Inn- 
rere, tbeils  kärsere  Urkunden  enthalt;  das  gaase  Werk  stellt  308 
derselben  ansaaunen.  —  Für  Diejenigen ,  welche»  der  1.  Baal 
disns  Werkes  »och  nicht  aa  Geeicht  gekommen  sein  seilte ,  me- 
in aber  die  Einrichtung  des  Gänsen  nech  folgende  ßemerkongea 
erlaubt  sein.  Alle  Verhandlungen,  weiche  wahrend  de»  Reichstags 
n  Augsburg  gesehrieben  aad  gepflogen  wurden ,  wögen  sie  be* 
rtits  gedreckt  eder  bisher  noch  gar  nicht  gedruckt  gewesen  sein, 
werden  in  chronologischer  Aufeinanderfolge  aaeinaudergoeiht;  der 
Herausgeber  hielt  sieb  aiebt  fiir  berechtigt,  das  ihm  unwichtiger 
Scheinende  xttrücknlegen,  weil  es  für  eeJebe  Denkmale  der  Vor- 
nit  ein  allgemeines  and  vielseitiges  Interesse  gibt  Beim  Ab- 
tntcke  selbst  ist  durchgängig  die  Orthographie  der  Original]« 
beibehalten  worden  and  aar,  wo  die  UnTentandNdikeil  den  Origi- 
nals es  nöthig  aneckte ,  ist  der  arten  Interpunctien  nachgeholfen 
verde».  Ein  sehr  vollständiges,  mit  dem  mühsamsten  Fleisse  aa- 
rehrligtes  Register  (S.  847—76)  erhobt  die  Brauchbarkeit  dieses 
Werkes,  wekües  bei  unseren  Narbkeanraen ,  and  namentlich  ant 
tm  Jahr  1930  den  Namen  des  Via,  im  wohlvenlienlen  Andenken 
erhalten  wird.  89. 

[2532]  Einleitung  in  die  kirchliche  Symbolik  fiir  Ge- 
nArtenschalen ;  nebet  dem  deutsehen  und  lalein.  Texte  der  Ange- 
bers, Confession.  Als  Grundlage  für  den  mündlichen  Unterricht 
beransgeg.  von  H.  E.  Schtnteder,  evangel.  Prediger  und 
Prtf.  an  der  Kön.  Landesschnle  Ffürta.     Leipzig,   Vogel.    1835. 

VIU  a.  141  S.  8.  (12  Gr.) 

Wenn  das  Stodinal  der  Geschichte  uuerhaaut  und  das  der 
drösaehsft  Kirche  insbesondere  in  Folge  der  greasea  and  dureh- 
grenenuen  Angegangen  der  Mitwelt  in  einem  wahrhaften  Bedarf' 
uns  emporgewachsen  ist,  dass  ohne  diese  Kenntnlss  dsn  Anfor- 
derungen, welche  der  Staat  lud  seine  Verwaltung  machen,  kaum 
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eattproehe*  werden  dürfte,  so  mag  man  es  den  Herausgeber  die- 
ser für  Gymnasien  bestimmten  „Einleitung  in  die  Symbolik"  wohl 
Damit  wissen,  dsss  er  bemüht  ist,  besonders  Denjenigen,  welche 
nicht  sä  Theologen  bestimmt  sind,  einen  klaren  Begriff  von  der 
Berechtigung  und  Stellung  ihrer  Kirche  in  vermitteln  und  sk 
dahin  in  fähren,  dass  sie  sich  als  Glieder  der  Kirche  erkennen 
and  fühlen.  Mit  Recht  wird  bemerkt,  gerade  in  unserer  Zeit  sei 
für  das  junge  Geschlecht  die  Einführung  in  die  Symbolik  doppelt 
wichtig,  weil  es  in  kirchlicher  Beziehung  eine  Zeit  der  Gahmng 
und  des  Werdens  sei,  wo  es  ungemein  schwer  werde,  sich  inrecht 
mt  finden.  —  Zur  Erreichung  seiner  Absicht  geht  der  Vf.  von 
einer  Einleitung  in  die  Symbolik  überhaupt  ans;  handelt  dum 
ausführlicher  Ton  den  symbolischen  Büchern  der  lutherisch  -  evan- 
gelischen Kirche  und  knöpft  daran  eine  Inno  Ueberaicht  der  Be- 
kennuisBSchriflen  anderer  christlieber  Kirchengenossenachaflen.  Du 
bist«  rieche  Hateriale  wird  mit  den  nsthigen  literarischen  Notizen 
in  Paragraphen  übersichtlich  suammengestellt  und  in  den  An- 
merkungen findet  der  Lehrer  für  den  mündlichen  Vortrag  iweck- 
■aasige,  weiter  in  verfolgende  Winke.  Das  Lehrbach  schliefst 
mit  einer  „Würdigung  der  evangelischen  Landeskirche  des  prens- 
nischen  Staates"  (S.  40 — 45),  aus  welcher  es  vergönnt  sei  Fol- 
gendes .  heraussah  eben :  „Die  preussische  evangelische  Landeskir- 
che hebt  das  Gewicht  von  Lehrbeatbnmnngen  auf,  über  welche 
die  frömmsten ,  scharfsinnigsten  und  gelehrtesten  GottesmRnoer  in 
den  getrennten  Kirchen  selbst  vielfach  geschwankt  haben;  nimmt 
Stützen  des  Glaubens  weg,  die  schon  längst  nicht  mehr  stützten; 
Spricht  eine  Vereinigung  aus,  die  bereits  unter  den  Gläubigen  fast 
allgemein  im  Stillen  anerkannt  war,  und  tilgt  eine  Inconsesueni, 
die  höchst  beklagenswerlh  erscheinen  mnsstc.  Denn  indem  die 
getrennten  evangelischen  Kirchen  Mücken  säugten,  verschlangen 
sie  Kameele,  da  sie,  um  die  Entwiekelnng  des  denkenden  Geistes 
und  die  Freineil  der  Gewissen  nicht  za  stören,  im  Vertrauen  aaf 
die. siegende  Kraft  der  Wahrheit  selbst  dem  entschiedensten  Un- 
glauben gestattet  hüben,  in  allen  Gestallen  Eich  in  ihrem  Schoosse 
ungehindert  einzunisten  und  auszusprechen ,  ohne  die  Kritiker, 
Philosophen,  Dichter,  Satyriker,  Prediger  und  Lehrer,  die  den 
Kern  der  evangelischen  Wahrheit  angreifen,  aaMuatoasen  oder 
irgend  tur  Rechenschaft  an  ziehen."  —  Von  9. 46  an  folgt  ein 
Abdruck  der  augsburgischen  Confession,  lateinischen  und  deutschen 
Text  einander  gegenübergestellt.  Das  Deutsche  ist  nach  der  ur- 
rthographie  abgedruckt,  um  auch  durch  diese  Aeus- 
Jugend  in  das  16.  Jnhrh.  zu  versetzen,  a«F  die 
Entwiekelnng  der  Sprache  aufmerksam  su  machen 
für  diplomatisch«   Genauigkeit  im   Quellenstudium 
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[2533]  Eke  protestantische  Beaitwortong  de»  Symbo- 
lik Dr.  Mölders  Ton  Dr.  Joh.  Immtm,  Nttzsch ,  K&n. 
C»n  Bistoriair. ,  ord.  Prof.  d.  Theol.  n.  evangel,  UnmrshAtspred. 
m  der  Rh.  Fr. -Wilhelms  Univ.,  n.  s.  w.  Abdruck  aus  den  theo- 
logisches Studien  und  Kritiken  nebst  einem  Anhang«:  Protestan- 
tndte  Theses.  Hamburg,  Fr.  Perthes.  1835.  IV  n.  250 
S.  gr.  8.  (1  Thlr.  6  Gr.) 

Das  Repertor.  hat  seiner  Zeit  Gelegenheit  gehabt,  die  durch 
üc  Symbolik  M  baier' s  herrorgernfenen  Streitschriften  nur  Anseig* 
ii  bringen  (vgl.  Bd.  1.  Na.  132,  Bd.  3.  No.  2101.,  2335.)-  Neben 
4er  Schrift  von  Banr  nahm  bekanntlich  die  Kritik  von  TfiUscb, 
wefeae  nach  und  mach  in  den  „Theol.  Stadien  und  Kril."  erschien, 
ene  sehr  ehrenvolle  Stella  efn ;  un4  jemekr  au  erwarten  ist,  das« 
nie  durch  jene  werth volle  Zeitschrift  schon  in  einem  «eilen  Kreis« 
gnigend  bekannt  geworden  ist,  desto  weniger  ist  es  nölhig,  dm" 
kier  erscheinende  Sammlung  jener  fünf  Abhandlungen  der  Auf- 
■ertsamkeit  des  theo).  Pnblicuma  noch  besonders  au  empfehle*. 
Nm  sind  hier  nur  die  angehängten  (100)  protestantiachen  The- 
ws,  von  welchen  der  V£  in  dem  an  Lücke  und  Giescler  gerich- 
teten Vorworte  erklärt,  dass  er  nicht  aus  provocativom  Geiste  die 
Taesesform  in  Anwendung  gebracht,  sondern  sie  nur  als  die  kiir- 
lesle  Form  Dessen ,  was  etwa  noch  nachsutragen  gewesen  sei, 
gewählt  habe;  wesahalb  denn  die  kurzen,  in  einer  festen  und  ru~ 
Wgen  Sprache  abgefassten,  sich  weniger  auf  den  Lehrbegriff  als 
«af  die  historischen  Prätansionen  des  Kntholiciamiis  beliebenden 
Sitae  tiieils  als  lnh&ltsv eraeiehniss ,  theils  ab  Krgfiniung  au  den 
fiif  Artikeln  betrachtet  werden  und  dem  Lesenden  Stoff  und  Ver- 
ulasjung  zu  eigener  Prüfung  geben  mögen. 

[2534]  Verteidigung  der  lutherischen  Sache  gegen 
Hhi.  Dr.  Olnhansen'i  Schrift:  „Wai  ist  von  den  neuesten 
kirchlichen  Ereignissen  in  Schlesien  an  halten  T"  ron  O.  IVehr- 
Mtoj  Pastor  der  evangelisch -Inth er.  Gemeinde  in  und  um  Lieg- 
aiu.    Massen.  (Gödsche.)  1835.     50  S.  8.  (6  Gr.) 

[2535]  Mittbeilnngen  über  die  neueste  Geschichte  der 
lutherischen  Kirche.  Herausgcg.  Ton  Dr.  /.  G.  Sehn- 
tet. 1,  Bd.  1.  Heft.  Altona,  Hammerich.  1835. 
VI  n.  81  S.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.  f.  3  Hefte.) 

[2536]  Neues  und  Altes  für  Lutheraner.  Herausgen;. 
Ton  einem  Vereine  lutherischer  Glaubensgenossen.  1.  Bd. 
1.  Heft.  Leipzig.  Fr.  Fleischer.  1835«  60  S.  8. 
.(■.  *  Gr.) 
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[2537]  Di«  Besduüfigngtm  des  Dr.  Hrn.  Ofakiucn 
gegen  die  Hörigen'scke  lärrAf^emtwkle,  Arm  Pastor  ut 
«De  seUseisehen  Lutheraner,  im  4er  Abhandlung:  „Was  ist  tu 
den  neaestea  kirchlichen  Ereignissen  in  Schlesien  und  tob  der 
Anwendung  nüliUriscfcer  Gewalt  wider  die  strengen  Lutheraner 
daselbst  an  nahen?"  Bdncklet  in  einem  offenen  Sendschreiben 
Ton   C   Ö.  Kellner,  Panier  der  enwf .  luther.  Kirche,     Lejn- 

ägt  Fe.  Fletsch«.  1835.    94  &.  8.  (n.  8  Gr.) 

[2538]  Worte  eines  Lutheraners  an  seine  Kräder  in 
ScklcsieM,  nebe*  Berichte*  Aber  die  aen-estea  Bo^rnbenheiien  in 
der  evangelischen  Kind»  dieses  Lande*.     1.  Heft.     HunaWTft 

Fr.  Perthes.  1835.    48  8.  8.  (tt  Gr.) 

nieErsrbemnngeu,  welche  die  »aan^tnetrt  Kb%h«  SeJikwneBl  i 
darbietet,  sind  den  Ref.  immer  iberaus  betrübende  gewesen}  nickt 
weil  er  eine  Spaltung  der  Kirche  befürchtete  (denn  er  lebt  viel- 
mehr der  Ueberseagnng ,  dass  das  mit  Gelles  Segen  begönne»  , 
nnd  fortgeführte  Eiaiguugswerk  dennoch  iu  seinem  richtigen  Ead* 
nid*  kommen  werde),  sondern  «eil  die  Sache  ni  langst  tnin  Un- 
giick  dabin  gediehen  ist,  dass  anstatt  dirisilitber  Liebe ,  weh*« 
überall  xu  bethäaigen  da*  Kircbenregiment  sieber  nicht  ermangelt 
■Mit,  der  allem  kirchlichen  Leben  feindliche  Zwang  eingetreten 
Ist,  der  Zwang  gegen  den  Widerstand  des  in  seiner  Uiofalt  irre*  ; 
geführten  nnd  mit  dem  beldagenswertbealen  Martrrerfieber  an* 
gesteckten  Volkes.  Die  theologischen  nnd  kirchen rechtlichen  Streit-  > 
fragen,  um  welche  es  sich  handelt,  kennen  hier  ah  bekannt  vor- 
ausgesetzt werden;  der  Unkundige  aber  wird  in  der  bsfgftmsnj 
auch  im  Repertsr.  (Bd.  5-  No.  1390.)  angezeigten  Schrift  tob 
Olshatuen  eich  leirht  and  genügend  orientiren  können,  welche, 
wenn  schon  sie  bei  Weitem  nicht  Alles  j.um  AbschlaBS  gebracht 
kmt,  dennoch  immer  als  die  bedeutendere  der  von  der  nnirtiS 
Seite  erschienenen  genannt  in  werden  verdient.  Es  war  Torass- 
muehen ,  dass  es  an  mannichfaehen  Entgegnungen  nicht  fehles 
werde,  nnd  bereits  sind  ihrer  nicht  weniger  als  vier  erschienen, 
fber  welche  wir  in  den  folgenden  Zeilen  »  berichten  haben  wer- 
den. No.  3334.,  deren  Vf.  in  dem  Repertor.,  freilich  in  einem 
gani  andern  Zweige  der  Literatur,  schon  einmal  genannt  worden 
ist  (vgl.  Bd.  4.  No.  689) ,  beleuchtet  Olshansens  angeführte  Ab- 
handlung mit  Uebergehnns;  der  dogmalischen  Beziehungen  vor- 
«ugnweiae  von  dem  Standpunkte  des  Kirehenrechts  ans,  indem  m 
snTorderst  die  Weigerung  der  Lutheraner,  ihre  Kinder  in  unir- 
ten  Kirchen  Laufen  nnd  in  nnirten  Schalen  unterrichten  zu  lassen, 
sfe  rechtlich  xalftssig  m'  begründen  versucht-  Sie  soll  hiernflefast 
die  Behauptung,    dass  die  lutherische  Kirche  in  der  »nuten  fort- 
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bestehe,,  ab  farig  widerlegen  und  den  Beweis  fühnea,.  dass  beide 
rtlltg  heterogene  Elemente  enthalten ,  da  die  unirte  Kirche  mit 
ihrem  Dogma  von  der  Einigung-  der  gastlichen  und  weltlichen 
Gewnlt  in  der  Person  des  Landesherren  gegen  das  kirchliche  Prin-  , 
dp  der  Reformation ,  die  Loereissung  von  der  menschlichen  Ge- 
walt, Verstösse,  dass  man  also  die  schlcsischen Lutheraner  weder 
der  Sectirerei  noch  des  Demagogismus  beschuldigen  könne,  wenn 
sie  fordern ,  was  dem  westphälischen  Friedensschlüsse  und  den 
Religion  sTersieherungen  gemäss  sei.  Eine  Prüfung  diese^  An- 
sichten kann  in  diesen  Bit.  nicht  geliefert  werden,  vielmehr  mua 
Ret  sich  dieselbe  für  einen  andern  Ort  vorbehalten;  doch  kam» 
er  nicht  umhin,  schon  hier  zu  bemerken,  dass  die  Ansicht  dat 
Vis.  von  weltlicher  und  geistlicher  Gewalt  in  den  symbolische» 
Büchern  nicht  in  dieser  Weise  und  dieser  Bedeutung  vorliege, 
ein  Salz ,  zu  dessen  Bestätigung  namentlich  auf  Eichhorn' s  vor« 
treffliche  Darstellung  verwiesen  werden  darf.  Uehrigens  ist  der 
Ton,  in  welchem  der  Vf.  seine  Schrift  gehalten  bat,  ein  zwar 
ernster,  aber  durchgehen  da  würdiger.  ■  In  geringerem  Grade  läset 
sieh  diess  von  Scheibers  Mittheilungen  No.  2535.  behaupten. 
Diese  liefern  des  geistlich  -  stolzen  Mannes,  des  einzigen  achten 
Dwtors  der  Theologie  bekannte  Lehren  in  einem  überaus  abstag* 
Senden  Gewände;  in  einer  Sprache,  welche  bis  zum  UnversttaaV 
liehen  verworren  und  zerhackt  genannt,  werden  muss.  Die  augfr. 
hängten  Correspondenznach richten  sind  nur  von  untergeordnetem 
und  ungleichem  Werfte;  doch  war  dem  Ref.  nanwatlieli  die  Mit-,. 
theilrutg  von  Interesse,  dass  in  der  Provinz  Jj'osen;  ein  Pastor  Eu- 
«BStröm  hungrigen  und  durstigen  Seelen  in  der  Nacht  im  Wald«' 
(freilich  nicht  ohne  harte  Anfechtung)  das  Sacrament  gereicht  bat, 
eine  Thataache,  in  welcher  die  Zeit  der  donaris  tischen  CircnmceU 
Innen,  wieder  mit  all  ihrem  Glaobenswahn  aufgehen  zu  wollen 
seheint.  —  Noch  weit  mindere  Bedeutung  vermag  Ref.  dem  un- 
ter Ncv  2536.  genannten  1.  Hefte  eines  neuen  Zeitblattes  beizu- 
legen. Dasselbe  hat  den  Zweck  die  lutherische  Kirche  gründlich 
bekannt ,  thener  und  allen  Denen ,  welchen  sie  schon  thoner  ist, 
noch  theurer  zu  machen.  Dass  dieser  vollkommene  Billigung  v«r- 
diene,  wird  Niemand.  leugnen;  dock  wird  er  in  dieser  Weise, 
welche  einige  Auszüge  aus  Lnlher's  Schriften  nnd  eine  Ansah! 
nun  Theil  sehr  hochtrabender  Phrasen  enthält,  sicher  nicht  ar- 
teicht werden.  Im  Weiteren-  enthalt  das  Heft  die  Protestationen 
der  Gemeinden  zu  Hermannsdorf  -und  Honigein,  nebst  einigen 
Notizen  über  die  Schicksale  derselben,  und  am  Schlüsse  eine  An- 
labl  von  Excerpten  aus  einem  Programm  von  Pischon,  der  von 
Darms,  am  21.  Sept.  1834-  gehaltenen  Säcularpredigt,  der  evang. 
Kirchenzeitung  u.  A. ,  auch  aus  einer  Schrift  van  Alex.  Muli 
ler,  dessen  Name  in  dieser  Zusammenstellung  sich  allerdings  gas 
sonderlich  ausnimmt«  —  Bei  weitem  die  bedeutendste  der  gegts» 
Btfen.  i.  t».  fett*.  Ut.  VT.  I,  2, 
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Olshansen  gerichteten  Erwiederungen  ist  dm  No.  2537. 
aete  Schrift  Kellner's ,  eines  Mannes,  der  unmittelbar  !■  die  be- 
kannten Ereignisse  zn  Hönigern  verflochten,  namentlich  in  01s- 
luusen's  Schrift  vielfach  in  nachtheiligem  Lichte  dargestellt  worden 
ist  Er  versucht  jetzt  gegen  die  diesfalls! gen  Beschuldigungen 
sieh  zu  verantworten,  und  wir  geben  ihm  gern  das  Zeugniss, 
aase  er  manche,  bei  Olshansen  aar  dunkel  angedeutete  oder  un- 
richtig dargestellte  Thatsachen  in  das  rechte  Licht  gestellt ,  und 
dadurch  seinen  Zweck  in  einiger  Beziehung  erreicht  habe.  Die 
von  ihm  ausführlich  dargestellten  acht'  Hauptbedenken  gegen  die 
Agende,  deren  Annahme  nach  ihm  ebenfalls  mit  der  Union  iden- 
tisch ist,  überlassen  wir  theologischen  Zeitschriften  zur  Prüfung 
und  Widerlegung.  —  Gedenken  wir  zuletzt  der  Worte  eines 
Lutheraners  No.  253$,  Sie  haben  die  Bestimmung,  die  aufgereiz- 
ten Gemuther  zum  Frieden  und  christlicher  Eintracht  zurückzuru- 
fen, und  genügen  derselben  in  sehr  wohlwollender,  aber  überall 
nicht  tief  eindringender  Weise.  Ueber  die  auf  dem  Titel  verspro- 
chenen, für  die  folgenden  Hefte  zunickbehaltenen  Berichte  über 
die  neuesten  Begebenheiten  in  der  eräuget,  Kirche  Schlesiens,  fer- 
ner über  die  angekündigte  Prüfung  des  Verhältnisses  zwischen 
Staut  und  Kirche,  und  die  zu  erwartenden  Ansichten  von  dem  ge- 
genwärtigen Znstande  der  evangel.  Kirche  in  Preusstn,  wird  Ruf. 
seinerzeit  Anzeige  erstatten.  69. 

[2539]  Frediger  -  Bibel  oder  exegetisches  Handbuch  für 
praktische  Theologen.  Herausg.  von  Ed.  Hülsmann,  Prediger 
in  Buhl  bei  Hagen  in  Westphalen.  1.  Bd.,  welcher  die  drei  er- 
sten Evangelien  enthält.  Stuttgart,  Löflnnd.  1835.  YDI  0. 
572  8.  gr.  8.  (2  Thlr.  8  Gr.) 

Der  Vf.  der  vorlieg.  Predigern ibel  findet  in  der  Vorrede  id 
dem  i.  Bd.  gewiss  nicht  mit  Unrecht  die  exegetischen  Leistun- 
gen der  neuesten  Zeit,  die  in  der  That  dermalen  einen  nie  ge- 
sehenen Umfang  erhalten  haben,  in  einer  doppelten  Beziehung  für 
den  praktischen  Theologen  ungenügend.  Einmal  erscheint  ihm 
ein  grosser  Theil  dieser  Commentare,  mit  einem  Uebenriaasae  von 
philo  log.  und  antiquarischer  Gelehrsamkeit  so  überschüttet,  dass 
die  praktischen,  eigentlich  religiösen  Momente ,  viel  zn  weit  zu- 
rücktreten und  desshalb  bei  einem  'im  praktischen  -Predigerleben 
vielfach  unterbrochenen  Studium  selten  zur  rechten  Anerkennung 
gebracht  werden  können.  Sodann  aber  vermiest  er  ninwiedernm 
Bei  einer  andern  Classe  exegetischer  Schriften  der  neuesten  Zeit 
die  allerdings  nöthige  Rücksicht  auf  den  Grundtext  und  die  eigent- 
liche philologische  Behandlung  desselben  und  fürchtet,  dass  der 
gewissenhafte  Geistliche ,  der  sich  nie  vom  Studium  des  Grund- 
fexte&fiir  entbunden  ballen  dürfe,  mit  ihrer  bloss  prakt,  Auslegung 
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Im  lahtittea  nach  Maassgnbe  der  Lnther'schen  Bihelnbersetzuiur 
sich  unmöglich  völlig  Werde  befriedigen  können,  Wir  meinen 
freilich,  dass  dieses  Unheil,  um  ganz  treffend  zn  sein,  mit  vieler 
Einschränkung  and  genauer  Motivirung  gefasst  werden  müsse,  da 
es  ja  doch  nicht  zn  fiberseben  ist,  wie  namentlich  in  mehrertt  der 
■fleraeasfen  nentestameutl.  Commentare  neben  einer  geist- 
vollen Behandlung  der  Exegesa  überhaupt  gerade  auf  das  dog- 
matische und  sachliche  Element  der  heil.  Schrift  eine  vorzügliche 
Rücksichtnahme  wenigstens  beabsichtigt  wird.  Indess  glauben 
vir  allerdings,  dass  einem  sehr  wesentlichen  Zeitbedürfaisse  ab- 
geholfen werden  würde,  wenn  wir  eine  Predigerbibel  erhielten, 
die,  die  rechte  Mitte  zwischen  den  erwähnten  beiden  Extremen 
lallend,  zunächst  die  Schriften  des  N.  T.  zwar  in  möglichster 
Kürze,  doch  ohne  "dabei  die  Gründlichkeit  zn  beeinträchtigen,  nach 
den  Grand  text  in  antiquarischer,  kritischer,  grammat.  und  histo- 
rischer Beziehung,  theils  übersetzend,  theils  erklärend,  so  erläu- 
terte ,  dass  '  der  prakt.  Geistliche  durch  ihren  Gebrauch  in  dem 
Stand  gesetzt  würde,  sieh*  sowohl  über  das  Ganze,  wie  über  jedes 
Einzelnen  Theil  der  heil.  Sammlnng  ein  klares ,  auf  die  HaupL- 
nsnltate  der  .neueren Forschungen  basirtes  und  somit  dem  gegen- 
wärtigen Standpunkte  der  Exegese  entsprechendes  wissenschaftli- 
ches Unheil  zn  bilden;  sodann  aber,  freilich  ohne  eben  dabei  auf 
Materialien  für  den  Kanzelvortrag  «der  Sehulkatechesen  das  Ab- 
seien zn  richten,  den  frischen  Kern  des  darin  niedergelegten  re- 
ligiös. Lebens  nach  Lehre  und  Thatsachen  zn  einem  vollen,  an- 
rtzenden  und '  begeisternden  Bewnsstsein,  durch  welches  dann  eins 
kräftige  und  belebende  Mittheilung  an  Andere  am  sichersten  be-  . 
dingt  wird,  zu-  bringen  vermochte.  Wir  geben  zu,  dass  der  Vf- 
der  vorlieg.  17 rediger bibel  eine  Ahnung  von  einer  solchen  Aufgabe 
gehabt  habe,  leider  müssen  wir  jedoch  auch  hinzusetzen,  dass  ihm 
Üese  Aufgabe  selbst  bei  weitem  nicht  in  ihrem  ganzen  Umfange, 
nach  ihrer  Höhe  und  Tiefe,  zu  deren  Ausmessung  allerdings  ein 
nicht  gewöhnlicher  Maassstab  erfordert  wird,  klar  geworden 
«ei.  Die  Einrichtung  des  Werks  ist  folgende.  Eine  allgemeine 
Einleitung  in  die  vierEvang.  überhaupt  auf  6  S.  geht  einer  ganz 
kurzen  besondern  Einleitung  in  den  Matthäus ,  die  nicht  völlig 
eine  Seite  füllt,  voraas.  Dann  folgt  die  Uebersetzons;  undErkÜU 
rang,  des  Matth.  in  der  Weise,  dass  das  Evang.  in  kleinere,  selb- 
ständige Abschnitte  zerlegt,  jedem  eine  den  Inhalt  bezeichnende 
Üeberschrift ,  wo  es  nöthig  ist  mit  Angabe  der  Parallelen  bei  des 
indem  beiden  Synoptikern,  vorgestellt  und  hierauf  der  Ueber- 
stfeung  eines  jeden  Abschnitts  die  in  der  Regel  nicht  sehr  ans- 
fShrlicbe  Erläuterung  beigefügt  ist.  Nor  bei  einzelnen  Abschnit- 
ten gehen  der  Erläuterung  allgemeine  Betrachtungen  voraus,  um 
die  Principien  für  die  nachfolgende  Erklärung  zu  entwickeln.  In  . 
Unlieber  Weise  und,  was  die  Suecialeinlei  langen  betrifft,  mit  der- 
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selben  unfruchtbaren  Kürze  verführt  der  Vf.  beim  Marens  and 
Lukas ,  gibt  von  jedem  die  Uebersetzung  vollständig ,  verweis! 
aber  rück  sieht]  ich  der  Erklärung  bei  den  Parallelste]  len  auf  diu 
früher  Milgetheilte.  Der  Yf.  bekennt  sieh  dabei  zu  jener  billigen, 
vermittelnden  und  versühnenden  Auffassung  des  Positiven  in  der 
Religion,  die,  richtig  durchgeführt,  allein  die  vüllige  Einheit  und 
Einigkeit  im  Glauben  herzustellen  im'  Stande  ist.  Allein,  so  fest 
vir  selbst  auch  an  die  Wahrheit  und  Notwendigkeit  einer  sol- 
chen Auffassung  glauben,  so  erkennen  wir  dach  zugleich  lebhaft 
die  Schwierigkeit,  die  von  der  Behauptung  eines  solchen  Stand- 
punets  unzertrennlich  ist;  sind  der  festen  Ueberzeugung,  dass  die 
höchste  geistige  Anstrengung  nnd  eine  mit  der  tiefsten  Spekula- 
tion und  der  lautersten  Redlichkeit  des  Gemüths  verbundene  Um- 
flicht erfordert  wird,  um,  auf  ihm  ein  befriedigendes  und'  tüchtiges 
Resultat  sn  geninnen,  und  sehen  sehr  bestimmt  die  Gefahren  vor- 
aus, bei  irgend  einigem  Mangel  dieser  Eigenschaften  in  jene  Be- 
quemlichkeit zu  gerathen,  die  sich  mit  einem  quid  pro  qun 
der  Wahrheit  begnügt,  allmälig  alle  wesentlichen  Grenzen  nnd 
Unterscheidungen  indißerenziri  nnd  zuletzt  in  einer  Allgemeinheit 
der  Aneichten  sich  verflacht ,  die  das  Leben  weder  zu  kräftigen 
noch  auch  nur  frisch  nnd  begeisternd  anzuregen  im  Stande  sind. 
Hier  aber  thun  wir  unserm  Vf.  gewiss  nicht  unrecht,  wenn  wir 
sagen,  er  habe  sich  durchaus  nicht  zu  einer  klaren  Ansicht  sei- 
lies :  Standpunktes  erhoben  and  sei  auf  halbem  Wege ,  gehlendet 
von  .der  Gefälligkeit  der  ihm  gewordenen  Aussicht,  stehen  geblie- 
ben; wenn  wir  sagen,  er-  sei  unvermerkt  in  eine  Halbheit  der 
Ansicht  .gerathen,  bei  welcher  man  alles  Maass  zuletzt  für  die 
.Unterscheidung  Dessen,  was  festgehalten  und  was  aufgegeben,  was 
ins  Klare  gestellt  werden  müsse,  und  was  allenfalls  unentschieden 
zu  lassen  sei,  verliert,  und  müssen  es  offen  bekennen,  dass  eben 
damit  ven  vorn  herein  schon  seine  Befähigung  zur  Ausführung 
eines  Unternehmens,  wie  das  vorliegende;  mehr' als  zweifel- 
haft sei.  Wir  können  uns  getrost  fast  auf  jedes  Blatt  des  frag- 
lichen Werks  beziehen,  um.  Beweise  für  unsere  Ansicht  zu  finden. 
Die  Person  des  Herrn  ist  dem  Vf.  durchgängig  so*  ungewiss  und 
unklar,  dass  ans  den  verschiedenen  Aeusseruugen  darüber,-  an 
'  einzelnen  Stellen*  die  auffallendsten  Widersprüche  sich  zusammen- 
stellen lassen.  So  heisst  es  S.  39:  „die  ganze  Persönlichkeit 
Jesu  ist  wunderbar";  und  S.457  wird  gesagt:  „wunderbares  Wis- 
sen hat  der  Herr  nicht  gehabt".  Ueberall  ist  die  Rede  von  Je- 
sus dem  Gottessohn,  und  dennoch  heisst  es  von  ihm  S.  85:  '„Jesus 
vielleicht  nicht  ahndend  (sie),  welche  Folgen  diess  Ereigniss  (das 
Fahren  der  Dämonen  in  die  Säue)  nach  sich  ziehen  würde".  Der- 
gleichen Widersprüche  zeigen  sich  natürlich  überall,  wo  von  dem 
Wunderbaren  in  der  Geschichte  des  Herrn  die  Rede  ist,  und  wäh- 
rend S.  422   erklärt   wird:   „die   evangelische   Geschichte   ihres 
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▼änderbaren  Charakters  entkleiden  zu  wollen ,  ist  cht  sehr  thft- 
rientes  Untern  ehmen",  so  finden  sieh  doch  die  versuche,  das  Wun- 
derbare- natürlich  in  denten ,  überall  in  grosser  Meng«,  sowie  es 
eine  kaum  vermeidliche  Folge  dieser  nur  nlteubequeraen  Auflas- 
songsweise  ist,  nicht  nnr  in  den  meisten  Fällen,  wo  das  Positiv» 
in  einer  etwas  schroffen  Gestnil  auftritt,  sich  mit  einem  „non  )i- 
qoet"  (8.27  nnd  anderwärts)  mit  Gemeinplätzen :  „wer  mächte 
das  Unerklärliche  erklären  wollen?"  (S.  39)  zu  begnügen,  eon-' 
dem  auch  mehr  als  einmal  mit  ziemlicher  Leichtfertigkeit  die 
Wahl  zwischen  dem  Glauben  an  das  Wunderbare  oder  dem  Auf-' 
geben  desselben,  namentlich  in  den  Engelerscheinungen,  ganz  frei 
in  geben.  Somit  zieht  sich  durch  die  ganze  religiöse  Ansicht 
dieses  Buches  eine  Lauheit ,  die  es  im  Ganzen  wohl  gnt  meint 
md  allen  Parteien  es  recht  machen  will ,  aber  ihr  Ziel  nnr  da- 
■Dich  am  besten  zu  erreichen  hofft,  wenn-  sie  überall  die  Tiefe 
Ttrmeidet  nnd  den  eigentlichen  Indifferentismus  auch  in  den  tocis' 
mpremis  der  Religion  einbürgert.  Es  kann  nicht  fehlen,  dass  der 
talentvolle  Tf.  manche  gute  Gedanken  hin  und  wieder  zu  Tage 
fördert,  wohin  wir  die  allgemeinen  Grands  fitze  rechnen,  die  er 
8.255  ff-  der  Erklärung  Jer  beiden  schwierigen  Capp.  des  Matth. 
(Cftp.  24,  25,  vgl.  Marc.  13,  nnd  Lnk.  21,)  voranstellt ,  sowie 
»eine  Ansicht  Ton  Propheten  nnd  von  dem  Geist ,  der  dem  Herrn 
bei  der  Taufe  und  den  Aposteln  am  ersten  Pfingslfeste  (S.  27)- 
eäch  mittheilte,  rechnen.  Diese  sind  indess  doch  nur  einzelne 
Blitz«,  die  dem  Sauzen  keineswegs  eine  volle  nnd  anregende 
Beleuchtung  mitznlheilen  vermögen,  und  der  fehlende,  gründliche 
Ernst  der  Forschung  kann  durch  alles  Wohlmeinen  nicht  übertra- 
gen werden.  Schlüsslich  müssen  wir  jedoch  ganz  besonders  auch 
4«  Ausführung  des  vorlieg.  Werks  in  Anspruch  nehmen  nnd  kön- 
nen von  dieser  Seite  uns  ebenfalls  nur  ungünstig  über  dasselh« 
äussern.  .  Wenn  der  Vf.  mit  der  Auswahl  Dessen* ,  was  er  geben 
n  müssen  glaubt,  durchgängig  willkürlich  und  planlos  Verfahren 
Ist,  so  bat  er  es  gar  sorgfältig  vermieden,  die  in  der  nettesten 
Zeil  mit  so  vielem  Ernst  zur  Sprache  gebrachten  nnd  der  Entschei- 
dung näher  als  je  geführten  Fragen  Aber  den  Ursprung  der  Evan- 
gelien, das  Yerhällniss  zwischen  den  synop tische J ,  die  Aeeklheii 
derselben ,  den  apostolischen  Ursprung  des  Matth.  n.  s.  w.,  auch 
■nr  mit  einiger  Gründlichkeit  zu  berühren,  nnd  von  einer  Cha- 
niklerisirnng  der  behandelten  drei  Evangelien  nach  ihren  bei  aller 
Verwandtschaft  dennoch  so  aunällendeirlndividniiri'älen,  die  gerade 
dtffliprakl.  Theologen  sehr  wichtig  ist,  findet  man  kaum  eine 
Spur.  Nicht  weniger  flüchtig  and  leichtfertig  ist  aueh  dieUeber- 
Ntnmg  nnd  Erläuterung  ausgefallen.  Von  der  erstem  versichert 
der  Vf.,  sie  sei  ebne  alle  Zuziehung  der  Luther' scheu ,  möglichst 
treu  «ob  dem  Grundtexte  gegeben  worden.  Wir  wollen  das  lets- 
t»re  riebt  in  Abrede  stellen;    aber   dabei    sind   den  Übersetzer 
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Lottert  Worte  dennoch  fast  durchgängig  so  gegenwärtig,  gm. 
nen,  dass  seine  Uebersetzung  durchaus  nichts  weiter  als  eins  ver- 
luderte —  wir  sagen  in  keinem  Falle :  verbesserte  —  Luther, 'sehe 
ist,  und  die  vielen  verkommenden  IncorrectbeiUn  (z.  B-  S.  410; 
„und  dieses  ist  der  sechste  Monat  für  sie";  S.  412  u.  s.  w.),  sen- 
gen von  grosser  Eilfertigkeit.  Was  die  Erläuterung  betrifft,  so 
wollen  wir  kein  Gewicht  darauf  legen,  dass  schlechthin  anf  Lite- 
ratur auch  gar  keine  Rücksicht  genommen  worden  ist,  wiewohl 
wir  dafür  halten,  dass  eine  Beziehung  anf  die  Hanptschriflen  dem 
wissenschaftliehen  Geistlichen  sehr  erwünscht  gewesen  sein  würde. 
Allein  philologische  Erklärung  darf  und  kann  es  doch  nimmer- 
mehr fceissen,  wenn  die  griechischen  Worte  abgedruckt  und  mit 
dem  entsprechenden  deutschen  übersetzt  werden,  z.  B.:  Ußavoct 
Weihrauch;  Ofii(>vuf  Mjnrhe;  üvdyuv,  wegführen;  b  nttpütyor,. 
der  Versucher  u.  s.  w.  Und  die  Nachlässigkeit  in  der  Erläute- 
rung selbst  wird  hin  und  wieder  so  gross ,  dass  sie  wirklich  an 
Tolliger  Gemeinheit  herabsinkt,  wovon  so  ziemlich  jede  Seite  des 
Bnchg  Betspiele  darbietet  —  Wir  bedauern;  dass  der  somit  ver- 
wehte Wurf  nach  einem  nicht  unwürdigen  Ziele  nach  allem  Die- 
sen von  -uns  nicht  anders  als  völlig  verfehlt  genannt  werden 
kann,  zumal  da  Druck  und  Papier,  eine  ziemliche  Anzahl  Druck- 
fehler abgerechnet,  der  Absicht  entsprechen  und  an  der  äussern 
'Ausstattung  überhaupt  nur  Das  auszusetzen  sein  dürfte,  dass  über 
den  einzelnen  Seilen  weder  Evangelium  noch  Capitel  angegeben 
ist,  wodurch  der  Gebrauch  des  Werks  beim  Nachschlagen  uunö- 
thigerweise  erschwert  wird.  65. 

[2540]  Predigten,  im  Jahre  1834  gehalten  von  Dr. 
Ernst  6fr.  Mo.  Böckel.  Bremen,  (Hejse.)  1835. 
VJQ1  n,  388  S.  8.  (n.  1  Thlr.  30  Gr.) 

Der  VC  widmet  diese  Predigten  seinem  Vorgänger  im  Amte, 
dem  hochgefeierten  Draseke.  Er  ertheilt  seiner  Gemeine  bei  die- 
ser Gelegenheit  das  Lob,  dass  sie  durch  die  persönlichen  Vorzüge 
seines  Vorgängers  und  durch  die  Vorliebe  zu  demselben,  nicht 
verlernt  habe ,  das  Wesentliche  von  dem  Zufälligen ,  die  Sache 
von  der  Form  zu  trennen,  wesshalb  es  auch  ihm,  dem  Nachfolger 
Drfiseke's,  nicht  an  Theilnahme  und  Aufmunterung  gefehlt  habe; 
ein  Lob ,  wovon  verdienlennaassen  der  grosste  Theil  dem  Vf. 
selbst  gebührt.  Diess  bestätigt  namentlich  das  vorlieg.  Werk, 
welches  alle  Predigten  enthalt,  die  der  Vf.  im  Laufe  des  Jahres 
1834  an  Sonn-  und  Festtagen  gehalten  hat  (24  an  der  Zahl), 
mit  Ausnahme  einiger  wenigen,  über  solche  Abschnitte  der  heili- 
gen Schrift  gehalten,  welche  sich  zu  biblischen  Sittcngemälden 
eignen,  in  welcher  Art  zu  predigen  der  Vf.  auch  in  diesem  Jahre 
fortfahren  will.     Ref.  kann  diess  nicht  ganz  billigen,  obgleich  er 
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seihst  die  Anwendung  der  Geschichte,  namentlich  der  biblischen,' 
tu  Predigten  für  sehr  zweckdienlich  and  nöthig  hüll  und  dem  Vf. 
gern  zugibt,  dass  solche  Vortrüge  besondere  geschickt  sind ,  eine 
Azleilung  sunt  zweckmässigen  Lesen,  der  Bibel  zu  geben  und 
ausserdem  die  Selbet-  and  Menschenkenntnis»  zu  befördern.  Durch 
■Ihn  häufige  und  ausführliche  Benutzung  der  Geschichte  aber 
möchte  wohl  den  Predigten  das  Interesse  genommen  werden,  die 
sieh  nicht  auf  GeecJiichlserzahlungen  gründen ,  sondern  sich  bloss 
frei  um  einen  biblischen  Gedanken  bewegen.  —  Die  historischen 
Gegenstände,  welche  der  Vf.  in  dem  Torljeg.  Fredigtbande  behan- 
delt, sind:  Hemdes  der  Grosse,  Kaiphas,  Pilatus,  die  mit  Jesu 
gekreuzigten  Uebellhäter ,  Thomas ,  die  Begeisterung  der  Apostel 
am  Pfingstfeste ,  Petras,  Johannes  der  Evang.,  Johannes  der  Täu- 
fer, Herode s, Antipas,  der  Hof  des  Heredes  An.U,  Nikodemus,  der 
Hauptmann  zu  Kapernaum,  die  Pharisäer,  die  Saddociter,  das  ka- 
UBiusehe  Weib,  Lnlher's  Verdeutschung  4er  Bibel,  NathanaeL, 
Von  allen  Diesen  gibt  der  Vf.  in  edler  Sprache  and  klarer  Dar- 
aleUong,  mit  ficht  christlicher  Vernanutaasgigkeit  and  tiefer  Men- 
Bchenkenntniss  eine  genaue  Charakteristik  and  frachtreiche  An- 
wendung. Die  Themata  der  übrigen  Predigten  lauten:  Der  Knt- 
Bchloss,  uns  an  Gott  zu  halten;  die  Wichtigkeit  des  Todes  Jesu 
für  aas;  wie  sehr  ans  die  Auferstehung  Jesu  zu  einem  tugend- 
haften Sinn  and  Wandel  ermuntert;  ernste  Rücksprache  mit  an» 
selbst,  ob  wir  ans  der  Freiheit  bewusst  sind,  zu  welcher  der  Er- 
löser uns  führen  will ;  die  wohlthutigen  Aufklärungen,  welche  wir, 
der  Erscheinung  des  Weltheilandes  verdanken.  —  Der  Druck 
ist  nicht  immer  correef  genug  (zum  Beweise  dient  S.280:  „vor 
gefährlichen  Irrthümer",  S.  234:  „dem  jugendlichem  Gemülne), 
und  das  Papier  »ehr  raitteUnassig.  .  118.    - 

[2541]  Gottfr,  Daniel  Krummacher' 's  Hanspostille. 
1—3.  Heft.  Meora,  filieiuisdie  SchulbacliL.  «§35. 
33ÖS.  gr.8.  (ä  6  Gr.) 

„  Dem  Berichterstatter  über  dieses  neue.  Predigtbnch  kommt  es 
ragute,  dass  er  es  nicht  nöthig  hat,  sich  über  das  theologische 
Sjstcm  seines  Vfs.  and  über  den  Gebrauch,  welchen  er  Ton  dem- 
selben auf  der  Kanzel  macht ,  weitläufig  auszusprechen.  Denn 
derselbe  Geist,  welcher  in  mehreren ,  bereits  im  Drucke  erschie-  i 
ntnen  PredigtsauunlungeB  desselben  Vfs.  rumort ,  gibt  sich  auch. 
hitr  wieder  zu  erkennen.  Vorherrschend  ist  das  Bestreben ,  die 
»k- kirchliche  Dogmatik  nach  allen  ihren  Bestand  (heilen  aufrecht 
o  erhalten,  namentlich  die  Verdorbenheit  der  menschlichen  Natur, 
n  bejammern  und  einseitig  auf  das  VerBöhnungsblnt  Christi  hin-, 
anreisen.  Wie  ist  es  doch  so  traurig,  dass  der  todte  Buchstabe 
ach  immer  wieder  einer  Herrschaft  au  bemächtigen  and  aufs  Nene 
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Schranken  in  befestigen  sucht,  welche  die  Zeil  als  morsch  und 
unhaltbar  niederzureissen  bemüht  war!  —  Es  sind  übrigens  diese 
Fredigten  über  'freie  Texte  theils  ans  dem  A.  theila  ans  dem 
N.  T.  gehalten,  und  es  finden  sich  Sprüche  darunter,  über  weiche 
vielleicht  noch  nicht  mag  gepredigt  worden  sein.  Die  Form  der 
Vortrage  Ist  ganz  frei  und  ermangelt  nicht  selten  des  logischen 
Zusammenhanges ,  sodass  von  Disposition  und  partieller  Gliede- 
rung wenig  die  Rede  ist ;  die  Eingange  stehen  oft  ganz  isolirt 
da;  vom  Texte  laufen  die  Gedanken  ans,  bald  nach  dieser,  bald 
nach  jener  Richtung,  wie  sie  der  Geist  treibt  Besonders  werden 
Bibelsprüche  an  Bibelsprüche  gereibet.  Die  Sprache  aber  hall 
sich  durchaus  nicht  nnf  der  Linie  der  Popularität,  welche-  die  Kan- 
tel  nicht  ans  den  Augen  lassen  sollte  und  Ausdrücke,'  wie:  pre- 
kär, systematisch,  Definition,  Resultat,  intellectueli,  System  u.dgl.  \ 
kehren  oft  wieder,  und  häufig  sinkt  sie  zum  Platten  herab.  Es 
werden  noch  zwei  Hefte  folgen  und  den  Jahrgang  vollenden.    89. 

[2542]  Standen  des  Nachdenkens  für  gebildete  Chri- 
sten. Ton  Im.  Vena.  Iserlohn,  Langewiesche.  1835. 
XVI  n.  221  S.  gr.  8.  (18  Gr.) 

Diese  Schrift  ist,  nach  der  Sitte  unserer  Tage,  in  drei  eta- 
r.etnen  Heften  ausgegeben  worden,  und  es  wird  auf  dem  Um- 
schlage der  ersten  Lieferung  bemerkt,  der  (pseudonyme)  Vf.  sei 
ein  bejahrter  Diener  des  Evangeliums,  dessen  Name  bek denken- 
den Christen  dortiger  Gegend  einen  guten  Klang  habe.  Hiltte  es 
ihm  doch  gefallen,  mit  seinem  Namen  hervorzutreten;  denn  Freunde 
einer  vernünftigen  Religionsauffassung  reichen  sich  auch  gern  ein- 
ander  die  Hände.  Es  ist  aber  der  Zweck  dieser  Schrift,  „in  ge- 
bildeten Christen  höhere  Klarheit  in  einzelnen  Religionspuncten 
au  veranlassen ,  hier  und  da  einen  Zweifel .  zu  lösen  und  durch 
einfache  Darstellung  der  Hanptlehren  des  Evangeliums  und  der 
Absichten  des  Stifters ,  den  Frieden  ihres  Herzens  zu  befestigen, 
den  Christus  seinen  denkenden  und  aufrichtigen  Verehrern  schenkt". 
Sie  verlangt  aber  gebildete  Leser,  welchen  eigenes  Forschen  über 
Gegenstände  der  Religion  und  Bekanntschaft  mit  den  philosophi- 
schen Schulen  unserer  Zeit  nicht  fremd  ist;  diese  werden  aber 
gewiss  hier  ihre  Rechnung  finden ,  da  sich  der  Vf.  au  kein  be- 
sonderes LehrgehAude  gehalten  hat,  sondern  dem  ächten  Rationa- 
lismus huldigt,  der  sich  toto  coelovon  jenem  früheren  in  der  noch 
unreifen  Autklärnngszeit  des  18.  Jahrhunderts  unterscheidet,  wel- 
cher nur  ein  leichtes  Verstandesspiel  mit  dem  Heiligen  war  und 
nicht  bloss  die  Lehrsätze  des  Kirchenglaubens  angriff,  sondern" 
auch  das  Bestreben  zeigte,  Alles,  was  Glauben  ist,  wegzuvernünf- 
teln.  Die  ganze  Schrift  zerfällt  in  zwülf  Abhandlungen,  welche 
folgende  Ueberschriften  führen;  Werth  der  manniohialtigcn  menäch- 
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liefern  Bildung;  Christas  nntl  sein  Evangelium  «eigen  den  Weg 
mden  höchsten  Stufen  menschlicher  Bildung;  die  göttliche  Offen- 
twung  in  Christo;  das  Christenthnm  und  die  Philosophie;- die 
christliche  Idee  Gottes;  innige  Verwandtschaft  des  Religiösen  und 
Sittlichen  oder  des  christlichen  Glaubens  und  Lehens;  das  Chri- 
«lenlhnm,  die  einzig  wahrhaft  voltendete  Religio  nsl  ehre ,  setzt  die. 
Freiheit  und  Selbständigkeit  des  Menschen  voraus;  flehte  christ- 
liche Bildung  verstauet  keine  Selbstsucht,  oder  Demuth  ist  dast 
Wesen  christlicher  Sittlichkeil;  das  vollkommene  Recht  der  Ter» 
»oft,  .die  Wahrheit  aller  uns  dargebotenen  göttlichen  Dinge 
ta  prüfen;  der  gebildete  Christ  ehrt  jede  Offenbarung  Gottes  in 
ihrer  Art,  also  auch  die  in  der  Natnr;  die  grundlosen  Behaupten- 
gen  des  Pantheismus ;  Entzweck  der  Welt,  Bestimmung  des  Men- 
schen, ewiges  Leben  des  Geistes.  89. 

[2543]  Anna  Scklatter'S  Nachlaas,  für  ihre  Angehö- 
rigen und  Freunde  herausgegeben  von  Franz  Ludw.  Zahn, 
1.  Bflclin.  Gedichte.  Meura,  Rheinische  Schulbnchh. 
1835.    (XX  n.)  264  S.  8.  (I  Thlr.) 

Auch  unt  d.  Tit.:    Gedichte  Ton  Anna  Scklatler -  Bernet 
ans  SL  Gallen. 

[2544]  Christliches  Psalmbuclileiii.  Eine  Gabe  für  Con- 
firmanden,  von  O,  F.  Mdu.  Crusius,  Pastor  za  Eberholzen. 
Wer,  Hahn'sche  Hofbochh.  1835.  72  S.  8.  (6  Gr.) 
Der  Heransgeber  von  No.  2543.,  Schwiegersohn  der  Dichte- 
rin, glaubte,  es  werde  den  zahlreichen  Freunden  der  Verstorbe- 
nen, welche  „Mitgenossin  an  der  Trübsal,  an  dem  Reich  und  an 
der  Geduld  Jesu  Christi"  war,  willkommen  sein,  „die  geistlichen 
Lieder  und  einige  andere.  Gelegenheitsgedichte'*  derselben  zu  er- 
feilien,  und  gab  diese,  „trotz  den  vielfachen  Mängeln  in  der  äus- 
sern Form,  wie  sie  waren,  nicht  wiesle  sein  könnten".  Dadurch 
nrden  diese  Dichtungen  dem  Urtheile  über  jenen  Freundekreis 
hinaus  entzogen,  und  wir  müssen  uns  auf  einige  Proben  beschrän- 
ken, am  auf  den  Gehalt  jener  schliessen  zn  lassen.  Der  Gründ- 
en last  aller  geistlichen  Lieder  tritt  am  deutlichsten  in  No.  31.: 
„Zum  Geburtstage",  hervor,  wo  es  unter  Anderm  heisst: 

,  Zu  «püt  hib  ich  ei  eingeiehu 

Und  mau  es  Dir  hiermit   geatehn, 
Dsss  Ich  vergeblich  rang 
Viel  Jahr  und  Tag  nach  Heiligung 
Mich  mähte  fast  zu  Tod:    , 
B'u  endlich  ich  allein  umfasst 
Da*  Lamm,  das  dort  am  Kreuz  erblout 
Für  alle  meine  Noin. 
ans  dem 'Herzen  sind  diese  Gesänge  gekommen,  das  siehe*  man, 
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und  eine  Mutter,  welche  13  eigene  nnd  ein  Stiefkind  erzog,  na» 
wohl  mann  ichfaltige  Veranlassung,  den  Blick  in  die  Hohe  zu  rich- 
ten und  Sorgen  genug ,  um  einmal  beim  Erwachen  Bingen  zu 
dürfen : 

Du  siebest,  Herr,  Ich  habe  nicht.  -, 

Zum  Beten  lange  Zeit. 
Aemsjge  Thätigkeit  wird  ihr  nicht  bloss  nachgerühmt;  der  Sinn 
dafür  spricht  sich  oft  ans,  z.  B.  in  dem  Gedient  No.  69.:  „Bein 
Geschenk  eines  Spinnrädchens" ;  noch  No.  70.  n.  108.  zeichnen 
,  sich  aus,  nnd  Mo,  10.:  „Das  Veilchen",  würde  jede  Gedichtsamm- 
lung für 'Hie  Jugend  zieren.  Als  das  Beste  des  schriftlichen  Nach- 
lasses sieht  der  Heransgeber  die  Briefe  an  (die  Verstorbene  cor-- 
respondirte,  ausser  mit  ihrer  zahlreichen  Familie,  mit  Larater, 
Bisch.  Salier,  Jung  Stüling,  Steinkopf,  Hillmcr,  Gossner  u.  s.  w.)  ; 
sie  sollen  „die  letzten  Bündchen"  des  Nachlasses  füllen.  '— 
Mo.  2544.  enthält  39  religiöse  Gesitnge,  einfach  nnd  würdig,  also 
ihrem  Zwecke  entsprechend.    In  No.7.: 

Seid  ihr  ehut  •ntnomaen 

AUer  Notk 

Barch  den  Tod, 

Dun  wird  treue*  W,echen 

Selig  dort  euch  nionen, 
etört,  dass  man  das  „treue  Wachen"  als  ein  vergangenes  denken 
soll,  sowie  in  No.  4.  der  Reim:  „Schöpfer!  alle  (sind  wir)  — 
nur  durch  dich  im  Weltenalle".  Der  Verleger  hat  durch  schönes 
Papier  nnd  correcten  Druck ,  sowie  durch  dem  jedesmaligen  In- 
halte eines  Liedes  entsprechende  Vignetten  das  Seinige  beigetra- 
gen, die  Gabe  angenehm  zu  machen.  '       28. 

[2545]  Gott  nad  das  Wichtigste  ans  der  Natur.  Von 
Dr.  J.  II.  Hoffbauer.  Lemgo,  Meyer  sehe  Hoflmchh. 
1835.     (Vffl  n.)  147  S.  gr.  8.  (10  Gr.) 

„Diese  Torliegende  Arbeit  handelt  in  Kürze  von  dem  Dasein 
und  dem  Wesen  Gottes  nnd  durchstreift  in  fragmentarischer  Be- 
handlung das  ganze  Gebiet  der  sinn-  nnd  knust-  und  lebenrei- 
eiilien  Natur.  Sie  soll  dich,  lieber  Leser,  der  Weisheit,  Güte  nnd 
Macht  deines  einigen  Vaters  näher  bringen"  u.  s.  w.  Nicht  ohne 
monnieb fachen  Gewinn  für  seine  religiösen  Ueberzengungen  wird 
man  dem  in  die  Geheimnisse  der  Natur  tiefer  eingeweihten  Füh- 
rer auf  dem  Gange  durch  die  Wunder  der  Schöpfung  begleiten, 
wenn  man  auch  nicht  Alles  mit  seinem  Auge  siebt.  Als  Probe 
stehe  hier  eine  Stelle  ans  dem  32.,  dem  letzten  Abschnitte:  „S/m-; 
pathie".  „Voll-  und  Neumond  sind  bedeutsam  in  allen  Krankhei-. 
Hm  des  Unterleibes,  besonders  in  solchen  von  contagiöser  Natur,! 
indem  auch  das  phösphorische  Mondenlicht  ganz  vorzüglich,  dioi 
Verwesung  und  Fäulnis»  begünstigt,  nnd  bei  epidemischen  Leiden^ 
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ha  Fiebern  aller  Art  and  ßlatflössen,  die  ausgezeichnet  sind  durch  - 
ihre  Periodicität,   haben  wir  nicht  selten  den  Grund  des  so  merk- 
würdigen typischen  Charakters  in  den  Constellationen  der  Gestirne 
und  in  andern  kosmischen  Vorgängen  zn  suchen."  28. 

[2546]  feraefs  Beständigkeit.  Eine  unbefangene  Beleueh- 
liuu;  mehrerer  wichtiger  Bibelstellen,  insbesondere  sogen,  messia- 
nisdier  Weissagungen;  in  krit.  Erwiederung  anf  das  von  Lord 
Crawford  erschienene  Offen tl.  Sendschreiben  an  die  hehrftische  Na- 
tion, nebst  einem  kurzen  Abriss  der  jüd.  Geschichte  und  Nachrich- 
tea  über  den  Zustand  der  heutigen  Juden  in  Europa.  Von  8ah 
Bennett.  Aus  dem  ,'Engl.  übers,  von  Fr.  Ludw.  Wilhelm 
Wagner,  Lks.  der  Theol.  u.  erangel.  Pfarrer  an  Gräfenlutusen, 
Dumstadt,  BieM.  1835.  XXVIII  u.  224  S.  6. 
(16  Gr.) 

Ton  den  Leistungen  des  Hrn.  Wagner  läset  sich  nicht  viel 
«gen,  da  er  ausser  einigen  unbedeutenden  linguistischen  Anmer- 
kugen,  der  Uebersetzung  des  B.'schen  Werks  nichts  beigefügt 
lit,  Nur  muss  das  Verdienst  anerkannt  werden,  dass  er  dieses 
interessante  Werk  einem  grössern  Publicum  zugänglich  gemacht  - 
lit,  und  dass  sie*  seine  Ueberselzung  leicht  und  angenehm  liest. 
Ref.  redet  daher  bloss  von  B.'s  Leistungen,  die  allerdings  beach- 
tmgswertk  Bind.  Sie  zeigen  uns,  wie  leichtes  Spiel. ein  Jude  in 
taoer  Apologie  gegen  einen  Christen  hat,  der  ihn  mit  Waffen  der 
diu  Kirchenorthodoxie  angreift,  und  dass  die  Bekehrung  der  Ju- 
de«, namentlich  ner  gelehrten ,  von  Christen  ganz  anders  betrie- 
ben werden  muss,  als  es  in  der  Regel  geschieht.  Bennett,  des- 
hb  Schrift  („The  constancy  of  Israel")  übrigens  sehen  1809  zu 
Ludon  erschienen  ist ,  verfährt  im  ersten  Theil  derselben  rein 
apologetisch,  indem  er  das  „Oeffentliche  Sendschreiben"  des  Lord 
Crarforrf  widerlegt.  Dieser  hatte  geglaubt,  durch  Verweisung  auf 
fie  nessianischen  Weissagungen  des  A.  T.  und  deren  Deutung 
Auf  Jesiiin  die  Jnden  zum  Ueberlritt  bewegen  zu  können.  Bennett 
aber  weist  (wie  auch  neuerdings  Ammon:  „Fortbildung  des  Chri- 
stenüiums  zur  Weltreligion",  Tbl.  1.)  geschichtlich  und  exegetisch 
■uch,  dass  in  jenen  messianischen  Stellen  durchaus  keine  Weis- 
sagung auf  Jesum ,  ja  oft  gar  keine  Weissagung  enthalten  sei. 
So  lange  er  dabei  anf  dem  Boden  der  alttestamentl.  Exegese  stehen 
bleibt,  hat  er  die  Wahrheit  in  den  meisten  Fidlen  für  eich;  wenn 
er  iber  von  da  aus  Seitenblicke  anf  die  neutestamentl.  Schrift- 
steller wirft,  ist  er  meist  zu  absprechend  und  gibt  zu  erkennen, 
tos»  eine  genaue  Kenntniss  des  Christenlhums  ihm  ganz  abgeht. 
Uebtrhaupt  lehrt  sein  Beispiel,  dass  bei  Bekehrung  gebildeter  Ju- 
den die  Verweisung  auf  wörtliche  Erfüllung  einzelner  messia- 
juither  Weissagungen  fruchtlos,  ja  nachtheilig  ist ;  dass  vielmehr 
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nur  wif  die  ihnen  zu  Grande  liegende  Idee  verwiesen  werden 
darf,  und  dass  vorzüglich  das  Bedürfniss  eines  Messias  ans  den 
Stnfengange  der  Offenbarungen  und  diu  wirkliche  Erscheinen  des 
Messias  in  Jesu  ans  dem  Leben  nnd  Wirken  desselben  nachge- 
wiesen werden  moss.  —  Der  Anhang  rar  Streitschrift  (S.  80— 
102)  ist  besonders  gegen  das  Dogma  von  der  Dreieinigkeit  ge- 
richtet, das  JolmXeres  (in  seiner  „Zuschrift  an  die  Juden",  1710) 
ans  dem  A.  T.  beweisen  wollte,  nnd  liefert  einen  neuen  Beweis, 
wie  wenig  sich  die  kirchliehe  Orthodoxie,  znnul  wo  es  sich  tun 
den  strengen  Monotheismus  handelt,  snr  Bekehrung  der  Joden  eig- 
net. Im  2.  Tbl.  des  vorlieg.  Buches  (S.  103  bis  Ende):  „Die 
Zerstreuung  nnd  Fortschritte  Israels",  wird  die  Geschichte  der 
Juden  von  den  ältesten  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  in  Umrissen 
gegeben.  Bennet  sucht  hier  zu  beweisen,  dass  die  Zerstreuung  d« 
Juden  nicht  in  der  Verwerfung  des  Heilandes  ihren  Grund  hatte, 
.sondern  in  dem  unbedingten  Willen  Gottes,  der  so  das  Fortschrei- 
ten nnd  die  Erhaltung  ihrer  Retigionsgrnnds&tze  fordern  und  dank 
ihre  Offenbarung  alle  Völker  beglücken  wollte,  nnd  dass  sie  schon 
tot  Jesu  stattfand ;  dass  aber  die  zweite  Zerstörung  Jerusalems 
nnd  die  Unterdrückungen  der  Juden  durch  Titos  nnd  Hadrian  nur 
dem  Ungehorsam  der  Juden  gegen  die  Römer  anzuschreiben  sind. 
Er  zeigt  sich  auch  in  diesem  Abschnitt  als  Rationalisten  und  re- 
det mit  Freimüthigkeit  Tom  Jndenlhum  (z.  B,  vom  Talmud,  des- 
sen Mängel  und  Verirrungen  er  nicht  verschweigt).  Den  Evan- 
gelisten aber  schenkt  er  wenig  Glauben  und  zeigt  sich  überhaupt 
gegen  die  Christen  oft  eben  so  ungerecht,  als  diese  gegen  du 
Jndenthum,  wenn  sie  die  Verunstaltungen  nnd  Miss  brauche  des- 
selben der  mosaischen  Religion  selbst  beimaassen.  Diess  zeigt  steh 
beim  Vf.  besonders  da,  wo  er  vom  Katholicismus  redet.  Deck 
erkennt  er  auch  gebührend  an,  dass  die  neuere  Zeit  sich  gerech- 
ter gegen  die  Juden  zeigt.  —  Es  -Hesse  sich  viel  gegen  B.'s 
Beweisführung  einwenden,  da  er  oft  bei  den  ersten  Ursachen  ste- 
hen bleibt  nnd  die  christlichen  Ideen  falsch  anffasst ;  doch  du 
-würde  hier  n  weit  führen.   —     Druck   nnd   Papier  sind  gut. 

116. 

[2547]  Grundsätze  des  orthodoxen  Judenänuns  milBe- 
siehung  auf  des  Herrn  Dr.  Satomon's  Sendschreiben.  Von  Nenen 
freimüthig  beleuchtet  von  Ant.  Tkeod.  Hartmann.  Ro- 
stock, Oeberg  n.  Comp.  ,1835.  101  S.  gr.  8.  (12  Gr.) 

In  sarkastisch- erhabener  Redeweise  weist  der  Vf.  des  vorheg. 
Schriftchens  in  der  Einleitung  auf  das  Salomon'sehe  Sendschrei- 
ben hin,  das  zum  Zweck  hat,  seinen  guten  und  wohlverdienten 
Ruf  als  eines,  gelehrten  nnd  gründlichen  Kenners  des  Judenthnns 
zu  untergraben  nnd  das  heutige  Jadenthnm  in  einer  Reinheit  d» 
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mt&a,  die  ihm  Bsr  verblendeter  Zdotisanu  geben  kann.     Das» 

HhIbjuii  dagegen  eine  VerÜiridigungssehrift  schrieb,  war  er  sich 
ai  seinen  Glaubensgenossen  schuldig.  Ehe  noch  drei  Wochen 
nt  den  Erscheinen  jenes  Send  Schreibens  (d.  7.  Apr.  d.  J.)  ab- 
pkufn  waren,  übergab  er  seine  Apologie  dem  Druck.  Leicht 
■mit  es  ihm,  auch  in  dieser  kurzen- Frist  seinen  Gegner  anfa 
rrötfclste  in  widerlegen,  da  er  sieb. schon  seit  langen  Jahren 
bim  so  reichen  Sehnte  hieran  erforderlicher  Kenntnisse  gesam- 
■k  ud,  nach  seiner  eigenen  Angabe,  seit  Octob.  vor.  J.  die  an- 
peWsgiesten  taitandisch-ranbinischen  Studien  erneuert  hat.  -Zu 
Im  Sendschreiben  an  II.  aber  ist  Dr.  Saiomon  veranlagst  wor- 
in durch  zwei  neuere  Schriften  desselben:  „J.  A.  EisenmeDger 
Mifsüne  jüdischen-  Gegner".  Farchim ,  1834.  (vgl.  Reporter. 
Ka.No.1546-),  .wo  er  das  „entdeckte  Judenthmn"  ab  ein  nicht 
TOnschanliches  nnd  hinsichtlich  der  gestellten  Aufgabe  gelun-^ 
(Ha  Werk  darstellt,  nnd  einen  Aufsatz  in  Alex.  Müller's  Archiv, 
Ed.  Vn  YL,  wo  er  nachgewiesen,  dass  der  Talmnd  oder  das  lnünd- 
Uc  Gesetz  auf  den  starrgläubigen  Jaden  dieselbe  bindende  Kraft 
taut,  als  auf  den  unaufgeklärten  Katholiken  die  Tradition  der 
linke,  and  dass  der  Rabbinismus  und  eine  verkehrte  Erziehung 
die  eingedrungenen  Einwirkungen  festhalten.  Diess  Alles  wird  in 
der  Umleitung  des  vorlieg.  Schriftchens  auseinandergesetzt,  wobei 
nd  n  mehreren  ungebührlichen  Ausdrücken  und  Ergiessungen 
dtrgethan  wird ,  wie  sehr  sich  Sajomon  in  seinem  künden  Eifer 
api.H.  vergessen  hat.  Von  S.  43—^53  folgt  nnn  die  Prüfung 
detSakunoa.  Anklagen  nnd  Beschuldigungeu  nach  der  Ordnung 
d>  fünf  Briefe  des  gehässigen  Sendschreibens ,  wo  vielerlei  zur 
Spicke  kommt,  z.  B.  das  Gaukelspiel,  welches  der  Sanhedrin  vor 
«?oleon  mit  der  Wahrheit  trieb,  die  Tauschungen,  deren  Men- 
defcelm  zu  beschuldigen  ist,  die  Sabbathsfeier ,  die  Feigheit  der 
kdta,  ihre  Sehen  vor  körperlicher  Anstrengung  nnd  Emptindlich- 
Wt  reges  körperliche  Schmerzen,  ihre  Heuchelei  und  Betrügerei. 
Km  nd  mehrere  s  Andere  wird  so  dargestellt,  dass  man  B.'s  un- 
Mttenscae  Gerechtigkeit  nicht  verkennen  kann,  der  keineswegs  dar- 
«fawgeht,  seinem  ehemaligen  Bekenntnisse  ungetreu,  den  Ju- 
an die  Hoffnung  zum  vollständigen  Genüsse  einer  Staatsbürger!!- 
not  Gleichstellung  zu  trüben  oder  eu  rauben ,  der  aber  freilieh 
k»  tnaen  jüdischen  Studien  Gründe  genug  gefunden  hat,  die  eine 
titgt  Eraancipalion  de»  Juden  in  jetziger  Zeit  bedenklich  er- 
••nen  lassen.  Seine  Gerechtigkeitsliebe  spricht  sich  besonders 
**  i»  dem  Anhange  zu  seiner  Schrift  aus  (S.  65  ff.).  Dieser 
"Wt  iwei  Aufsätze:  No.  1.  „Jesus,  Christenthum  nnd  Christen, 
P**hnet  nach  den  Aussagen  des  Talmuds  nnd  der  ältesten  jü- 
Wn  Denkmäler".  Dieser  Aufsatz  soll  darüinn,  welche  durch* 
Pnfarie  Gewalt  in  der  Periode  des  Talmuds  und  das  ganze 
Mittelalter  hindurch  der  Hasa  der  Juden  gegen  die  Christen  als 


>,gi .,.,  (t^GOOglC 


30  Theologie. 

Götzendiener  und  als  Are  unaufhörlichen  Verfolger  Ausgeübt  hat, 
wie  aber  auch  mit  der  sittlich- religiösen  Aufklärung  ein'  reinerer 
Geist  and  eine  mildere  Gesinnung  unser  Zeitalter  durchdringt 
No.  H.:  „Handelsgeist  der  Jaden,,  aus  den  iütesten  NationaJqnel- 
len  enl wickelt" ,  soll  den  richtigen  Gesicntspnnct  eröffnen,  ans 
welchem  die  Neigung:  der  Juden  zum  Handel  no  parteiisch  ge- 
würdigt und  mit  Milde  benrtheilt  werden  bann.  118. 

{2548}  Ueber  das  Wesen  und  den  Beruf  des  evangeKseh-ehnsI- 
lichen  Geistlichen.  Bin  Handbuch  der  prakt.  Theologie  in  ihrem 
ganzen  Umfange.  Von  Lutte,  Häffeü,  Dr.  d.  Theo!.,  grossh.  bad. 
Prfllaten  n.  s.  w.  2.  Tbl.  3. ,  verm.  u.  Ter».  Aufl.  Gi essen, 
Hejer,  Vater.  1835.  XVI  u.  412  &  gr.  8.  (3  Thlr.  8  Gr.  Im 
2  Thie.) 

Die  feinere  Anlage  dieses  Werkes  und  die  Art  trau  Weise, 
wie  dasselbe  bearbeitet  worden,  dürfen  wir  als  hinlänglich  bekannt 
Toraussetzen.  Zar  Empfehlung  desselben  aber  etwas  hinzuzufü- 
gen, würde  um  so  überflüssiger  sein,  da  die  3.  Auflage,  die  bin- 
nen wenijren  Jahren  nöthig  wurde,  den  Wertn  und  die  ausgezeich- 
nete Brauchbarkeit  desselben  am  vollkommensten  beurkundet. 

[2549]  Aufsätze  theologischen  Inhaltes.  VerfaSst  von  Ad.  TM. 
Alb.  Frz.  F.ehmut,  der  Phil.  Dr.,  Dekan  n.  Stadtpfi  ia  Ansbach. 
Ans  den  Annalen  f.  Theol.  n.  Kirche  1835  besonders  abgedruckt. 
Bajrenth,  Gran'sche  Bricbb.  1835.  53  S.  gr.  8.  (n.  4  Gr.) 

Knfhüft :  Das  Wert  des  An.  Thess.  5,  21.  Eine  Sjnodal- 
rede  1833  (S.  1—20).  —  Was  ist  Wahrheit?  und  wie  gelangt 
der  Mensch  zur  Erkenntnis  der  Wahrheit?  Eine  Srnodal  Vorle- 
sung 1834.  (S.  21—53.) 

[2550]'  Ueber  den  Geist  der  Protestant  Kirche.  Programm  bei 
der  Verkeilung  der  homilot.  Preise  in  Erlangen  für  das  J.  1835 
o.  s.  w.  geschrieben  von  Dr.  Jah.  Wilh.  Fr.  Höfling ,  ord.  Prot 
der  prakt.  Theol.  n.  s.  w.  Erlangen,  (BlÄsing.)  1835.  61  S.  gr. 
8.  (6  Gr.) 

[2551]  Rede  bei  der  Jubelfeier  der  50  jähr.  Regierung  Sr.  kön. 
Hoheit  des  allerdurchl.  Grossh.  n.  Hrn.  Friedrich  Franz,  Grossh, 
an  Mecklenburg,  am  24.  Apr.  1835  gehalten  im  goldnen  Saale 
des  Schlosses  zn  Ludwigslust  von  Fr.  C.  E.  Waller,  Oberhof- 
pred.  n.  CRathe.  Schwerin.  (Berlin,  Plann.)  1835.  7  S.  4. 
(2  Gr.) 

[2552]  Antritlspredigt  Über  1.  Tim.  4, 16.  gehalfen  am  9.  Sonnt. 
<  nach  Trinil.  1835  in  der  St  Michaeliskirche  zn  Hof  von  B.  Sl. 
•Steg«-,  zweitem  Pur.  dabier.  Hof,  Grau.  1835.  16  S.  gr.  6. 
(2  Gr.) 
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Der  Vf.  spricht  von  der  reckten  geistlichen  Wirksamkeit  Und 
«rar  1.  mit  welchem  Auftrag  er  als  Terordneter  Diener  der  Kir- 
che J.  Chr.  in  seiner  Gemeinde  komme ,  and  '  2.  wie  er  diesen 
Auftrag  in  derselben  zu  verwirklichen/  suchen  werde. 

[2553]  Glaubensbekenntnis»  junger  Christen  bei  ihrer  Cnn.Gr- 
lnation,  oder  kurzer  Inbegriff  der  wicht.  Lehren  der  christl.  Reli- 
gion in  Fragen  und  Antworten,  nebst  einer  Confirmations  -  Rede 
über  1.  Tim.  4,  7.  8.  von  Joh.  Chr.  Speier,  evang.  Decan  nnd 
Stadtpf.  zu  Crailsheim.  2.  Ann.  Heilbronn,  Class'sche  Buchh. 
«.J.  VHIn.  72  8.  8.  (4  6r.) 

Nur  der  Tittl  ist  neu ,  und  die  Schrift  selbst  auf  so  gran- 
Bcawarzem  nnd  dünnem  Papiere  gedruckt,  wie  wir  kaum  uns  er- 
innern können ,  es  je  als  Druckpapier  benutzt  gesehen  zu  haben. 

[2554]  'Die  Vortrefflichkeit  der  christlichen  Religion.  Ton  C. 
JFäh.  de  la  Luzerne ,  Bischof  Ton  Langers.  Ans  dem  Französ. 
übersetzt  Ten  einem  kathol.  Geistlichen.  Lozern ,  Mejer.  1835- 
US.  11—134.  8.  (8  Gr.) 

Dieser  Hirtenbrief  wurde  am  15.  Apr.  1786  von  dem  ge- 
Munten  Bischöfe  an  die  Welt-  und  Ordensgeistlichkeit  seiner  Diö- 
eise  erlassen.  Mit  Umsicht  und  .tiefem  Ernste  bekämpft  der  Vf. 
den  herrschend  gewordenen  Unglauben  nnd  die  moralische  Ver- 
dorbenheit seiner  Zeit;  der  Uebersetzer  meinte,  dass  diese  gut 
geschriebene  Schrift  auch  jetzt  wieder  passe,  und  Ref.  ist  uber- 
Mtgt ,  dass  sie  allerdings  recht  nützlich  werden  k«nne  für  Den, 
in  ihren  Inhalt  aufrichtig  beherziget. 

[2555]  *  Die  heil.  Schrift  des  alten  und  neuen  Test.  4.  Tbl. 
3.  Abthl,,  welche  die  kleineren  Propheten  (Os'ea  u.  s.  w.)  und  die 
ntei  Bücher  der  Machabäer  enthält.  Aus  der  Vnlg.  mit  Bezog 
auf  den  Gnuuftext  neu  übersetzt  und  mit  kurzen  Anmerkt,  erläu- 
tert von  Jot.  Frz.  AUioti,  Dr.  d.  Th.,  k. b.  geistl.  Ratheu. Dom- 
htpit.  m  Kegeneburg.  Nürnberg,  Stein.  1835.  (VUI  u.)  S.  510 
-774.  gr.  8. 

[Vgl  Repertor.  Bd.  3.  No.  2541.] 

[2556]  *  Sancta  quntuor  evangelia  in  processione  festi  corporis 
Christi  decantanda  una  cum  versiculia  orationibus  et  benedictioni- 
bns.  Juxta  rituale  archidioeceseos  Vienneosis.  (Com  tab.  aenea.) 
Tiennae,  Mechit.-Congr.-Buchh.  1835.  12  S.  gr.  fol.  (12  Gr.) 

Zum  kirchl.  Gebrauch  mit  zum  Thoil  untergelegten  Noten, 
nnd  typographisch  gut  ausgestattet. 

(2557]  *  Erhebungen  des  Herzens  in  Predigten  auf  all«  Sonn--, 
Pest-  und  Feiertage  des  Jahres  für  christliche  Familien ,  weicht 
noch  Standen  häuslicher  Andacht  feiern  von  Ph,  Fr.  Pvtehtl,  er- 
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etaa  Pfr.  in  den  Barfnasern.  1.  Lief.  2.,  ve*.  u.  venu  Aufl. 
Augsburg  v.  Jenisch  n.  Slage'sche  Buehh.  1835.  160  S.  gr.  8. 
(12  Gr.) 

[2558]  *  Des  heiligen  frans  von  SttUe  Phüothea ,  oder  Anlei- 
tung nun  gottseligen  Leben.  Nach  derfranios.  Original-Ausgabe 
bearbeitet  und  mit  einigen  Anmerkungen  begleitet  vom  Vicarfns 
Jot.  Mo&rmann.  (Mit  Titelbild.)  Monster,  Deiters.  1835.  26  Bog. 
8.  (n.  12  Gr.  —  Mit  der  kurzen  Lebensbeschreibung  dea  Fran- 
kens t.  S.  29*  Bog.  8.   20  Gr.) 

[2559]  *  Christknlbonsehe  Religion«) ehre  für  die  reifere  Jugend. 
7-,  verb.  Aufl.  München,  Giel.  (Leipzig,  Barth.)  1834.  10i  Bog. 
8.  (8  Gr.) 

[2560]  *Gebete  bei  der  täglichen  hell.  Messe  der  Schuljugend, 
auf.  die  verschied.  Zeiten  des  Kirchenjahres  vom  Pfarrer  Jak.  Frx. 
Antwerpen.    3.  Aufl.   Köln,  P.  Schmilz.  1835.  5  Bog.  12.  (3  Gr.) 

{2561]  *  Matthän*  Reiter'»,  (weil.  erat».  geislL  Raths  O.  s.  »V, 
Schutzgeist  der  Jugend.  Ein  Andachtsbuch  für  Jünglinge  u.  Jong- 
freuen  n.u.  w.  9-,  mit  einer  Kreuzweg-Andacht  und  mit  Kirchen- 
gesungen  vermehrte  Aufl.  Salzburg,  Majr'eche  Bach«, .  1835. 
10  Bog.  mit  1  Holzschnitt.  12.  (4  Gr.) 
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[2562]  Corpus  Juris  Romani  Anteiostiniaui.  ConsilioPro- 
fessorum  Bonnensiam  E.  Bäckingii,  A.  Bethmatm-Holl- 
tuegii,  E.  Puggaei  enraverant  iidem  assnmptis  soeiis  £. 
Arndtsio'f  A,  F.  Barkovio,  F.  Blumt'o,  G.  Haenelto, 
6.  Hefftero  Aliisqae.  Praefatns  est  Edu.  BöckingiuS. 
Fase.  I.  Boiliiae,  Marcus.  1835.  408  n.  203  S.  (Mit 
1  Facsim.  n.  2  Verwandschaftstaf.)  gr.  4.  (n,  3  Tblr.) 

Es  war  schon  längst  das  Bedurfniss  einer  Gesammtaosgabe 
der  vorjusliniani  sehen  Rechtsquellen  erkannt  worden,  indem  seit  der 
Cniaciana  II.  keine  erschienen  war  (denn  bei  dem  spatem  Schul* 
ting  fehlten  die  leges  und  in  dem  von  Ritter  wiederaufgelegten 
Golhofredus  das  ins),  und  die  früheren  Gesammtausgaben,  die  noch 
dazu  zu  den  Seltenheiten  gehören,  so  mangelhaft  und  unbequem 
sind ,  dass  man  sich  nur'  ungern  zu  ihrem  Gebrauche  enfschtoss. 
Das  sogen,  berliner  Jus  Ante-Juslinianeum  war  dazu  bestimmt, 
jenem  Bedürfnisse  abzuhelfen,  nnd  die  bequeme  Einrichtung  ver- 
schaffte demselben  einen  bedeutenden  Absatz;   sonst   aber  ist    es 
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tm  sichtbaren  Mangeln  nicht  frei.  Darunter  gehört ,  tlasa  der  ' 
Flu  nicht  festgehalten  worden  ist ,  indem  xu  viel  Gewicht  nuf 
in  Alaricistbe  Breviar  gelegt,  dennoch  aber  die  «sjerpretalion 
gini  veiziachUssigt ■  wurde ,  was  namentlich  int  Paulus  recht  aal- 
fallig  ist,  dessen  Interpretation  der  genauesten  Untersuchung  im- 
■er  noch  bedarf.  Auch,  ist  nicht  alles  Das  beigebracht  worden, 
ms  der  Titel  verspricht,  eben  so  wenig  kann  man  die  Sammlung 
vollständig  nennen ,  denn  man  vermiest  darin  die  Sirmond' sehen 
Constitutionen,  die  kirchlichen  Constitutionen ,  die  Notitia  cligiiilt,, 
du  Edict  des  Theodorich  und  das  des  Athalarich,  den  Maecianus 
o.  a.  qi.  Als  nun  aber  seit  dem  J.  1815  die  vielfältigen  Entde- 
ckungen hinzukamen,  eine  Menge  Handschriften  jener  Rechts  quul- 
kn  nicht  allein  ans  Lieht  gezogen,  sondern  auch  verglichen  wur- 
den, und  man  immer  dentlieher  erkannte,  dass  für  die  kritische 
Benutzung  der  früheren  Aasgaben  im  berliner  Jos  Antejust,  meist 
gar  nichts  geschehen ,  nnd  nur  Ulplan ,  nnd  was  Hanbold  und 
Biener  davon  bearbeitet  hatten,  lobenswerlu  sei,  so  machte  sich 
der  Wunsch  für  eine  neue,  den  zeiigemkssen  Ansprüchen  entspre- 
chende Gesammtanigebe  täglich  fühlbarer,  nnd  es  fehlte  daher  auch 
nicht  an  vielfachen  Aufforderungen.  Diesem  Wunsche  wird  durch 
du  Corpus  Joris  Romani  Anleinst,  entsprochen,  dessen  1.  Fascikel 
Tomas  liegt  Der  Zweck  der  Ausgabe  ist,  nicht  blos»  das  in  der' 
tttÜner  Sammlung  Fehlende  und  die  neuen  Entdeckungen  zu  ge- 
hen, sondern  anch  noch  nachzuholen,  was  sich  ausser  den  jurisu- 
Kfcen  Schriften  und  kais.  Sanunlun  gen  Wichtiges  Und  für  das 
Stodinal  des  röin.  Rechts  von  allen  Rcvhtsnionumentän  Unentbehr- 
liches vorfindet.  Daher  erhalten  wir  in  dieser  Sammlung  als 
Zugabe  die  königlichen  Gesetze,  die  XII  Tafeln  und. die  wichtige- 
res Legen,  SCta,  Edieta  magistratunm;  .ferner  die  Bruchstücke  rö- 
nbeber  Juristen  bei  nicht  juristischen  Schriftsteller)) ,  eine  Samm- 
lung aller  Urkunden  über  Rechtsgeschäfte,  die  Notae  juris  des 
Probus  nnd  ein  vollständiges,  über  die  ganze  Sammlung  sich,ver- 
breiiendea  Register.  Insbesondere  wird  es  aber  dieser  Sammlnng 
ae  Empfehlung  gereichen,  Jass-,  nnd  wohl  zum  ersten  Male  in 
Ausgaben  juristischer  Quellen,  bei  jedem  Stücke  alle  Ausgaben 
ud  Handschriften,  so  viele  nur  erlangt  werden  konnten , '  benutzt 
«orden  sind,  so  däss  sieb  endlich  ein  vollständiger  kritischer  Ap- 
parat vorfindet,  dessen  gedrängte  Zusammenstellung  dadurch  mög- 
lich geworden  ist,  dass  die  benutzten  Ausgaben,  nnd  Handschriften 
iu  Ziffern  nnd  Siglen  ausgedrückt  wurden,  deren  Erläuterung  man 
,  >u  Anfange  eines  jeden  Stücks  in  einem  Index  Siglonun  findet. 
I  hu  ersten  Fascikel  stehen:  I.  Privatwerke:  1.  Unüberarbeifet  er- 
haltene juristische  Schriften  und  Bruchstücke,  nämlich  a)  Gaina 
T,  Hefter;  b)  Ul planus  T.  Böcldng;  c)  Fragmenta  de  Jure  fisci, 
S.  Pompouii,  Her.  Modestini  nndSlemma  cognationnmv.  Bocking; 
:  d)  Maecianns  und  Balbus  v.  Böcking;   2,  Nicht  anter  öffentlicher 

Brptrl.  d.  Ka.  ätauch.  hit.  VI.   1.  3 
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«•GH«  ersahen  werden  *-ri,  fit»  iM  in  fieser  Sehr»  wider- 
legt, die  MTcnaMbet  ms  der  nAa  k.  k.HfMW^tk  an  Wien 
einS«  Trwncr  einer  «he*  B—fiwatt  mit  enigen  FiagnwuiWa 
an*  den  iMdbMM  Opttn's  ms  snfinkrt.  Bfe  Bawhrkri g  d« 
■■  eagm  ewte  eiiw  iBlawäwaM  uCteractaBj  «es  Ifvangein  ü  Mirt- 
rkaei  (egL  liefert.  Bd.  4.  Ifc.  464.)  Tw—Uwte  den  8tmi^ 
■er-  «tont  die  akrigen  fhadsrarinca ,  and!  w  «He»  andern  die 
nrafce  fljadwwilt  des  h.  ffiUrin  de  Träntaie  graaner  n  anfer- 
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SOnkca  ndmr  rVs^n^tkandsekriflen 
nackten  Terbraneat  Werden  mim;  eine  Ycrnrataaag,  die  dnreh  »k» 
gMUeadMn  Erbte;  gekrönt  worden  ist,  niailieh  dun*  Entdeckung 
einiger  maller  Fragatrate  der  Hist  Bat.  des  Plinios  nd  der  h- 
•wtttieweii  Ulfnan's.  Die  Beschreibung  (S.  4)  ist  feiende:  Con- 
MntM  Hnsu  ad  ntrieem  Ins  Pfinii  frajeiuentrs  qainone  reroanent 
mtgae  sed  aagastae  ntembranaram  particalae,  <jaas  cott  Jilris  oollo 
■HM*  qaadrarenl,  aagnstierifcws  enhn  retannis  iiterae  in  bis  rimuit 
»eri»<mtar,  seersiia  CTpend«,  et  titnlwra:  ÜLP.  INST.  legt».  — 
Membranarom  iater  se  ceaaerentUm  fragnentaproprie  duo  stmf, 
*  tjoatnor  liwinils  ceanMsitae  (sie!).      Prima m  nnica  constat  JUd- 
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na  et  imiculn  in  qnavis  pOginA  versum  conünet.  Allernm  per 
■•diu  lineas  im  iaciniaa  dupio  longiores  discissum ,  ainbahns  pa- 
riniz  dnas  literaram  celumuas  3"  (Zoll)  6'"  (Linien)  latas,  inter- 
pMito  ittler  columnae  unios  pollicis  vacuo  spalio  complectitar,  E 
Magnus  colamnis  8  veraas  eupersnnt,  auos  folü  inuun  parlem  con- 
satuifee,  latus  memhranae  margo  laciniae  infiinae  adhaerens,  de-  - 
■onstrat  Zunächst  werden  die  Fragmente  selbst  in  der  Schreib- 
art und  Gestalt ,  wie  sie  erhalten  sind  (S.  5),  miigetheilt.  Das 
Game  gibt  33  erhaltene  Zeilen,  von  welchen  2  das  erste  Präg- 
nant und  31  das  sweite  Fragment  bilden.  Wahrscheinlich  sind 
mb  hier  in  dem  aiuammengeleunlen  Znstande  mitgetheilt ,  in  wel- 
chen sie  der  Herausgeber  gefunden  hat,  eodnee  pagina  recbi  die 
eise  Seite  der  zusammenhängenden  Stückchen  bezeichnet,  pagina 
versa  die  Kehrseite  derselben.;  wenigstens  ist  dioss  an  vennuthen, 
.weil  S.  6,  7  der  Heransgeber  diese  Fragmente  wieder  anders 
ordnet ,  als  sie  S.  5  mitgetheilt  werden ,  und  hiernach  zugleich 
das  eine  Stuck  des  ersten  Fragments  mit  dem  Ende  der  Col.  d. 
des  «weiten  Fragments  zusammenhangt,  ferner  der  Herausg.  S.  9 
seihst  sagt ,  die  Fragmente  waren  wahrscheinlich  ans  dem  ersten 
ind  letzten  Blatte  eines  Qninternio  oder  Qnaiernio  der  vernichteten 
Handschrift  genommen,  sodass  6  —  8  ganze  Blätter  dazwischen 
««gefallen  sind-  Die  Beschreibung  ist  undeutlich;  so  z. B.  spricht 
der  Vf.  zweimal  ton  fünf  latinüs,  während  er  doch  a.  a.  0.  sagt, 
die.  beiden  Fragmente  bestünden  aus  vier  laciniis,  anderer  Wider- 
sprüche nicht  zu  gedenken.  Besser  wflre  es  gewesen,  jedes  ein- 
zelne Stückchen  noch  einmal  im  wirklichen  Facsimile  wiederzuge- 
ben, was  bei  dem  geringen  Umfange  derselben  nicht  kostspielig 
genesen  sein  wurde.  Die  Frage  ist  wichtig,  denn  sie  hängt  mit 
der  Ordnung  des  Systems  des  Werkes  Ulpian's  zusammen.  Die 
erhaltenen  Stückchen  betreffen  das  commedatum,  die  locatio  et 
nadnetio,  das  muluum,  das  depositum,  die  iuterdiota  adipiscendae 
et  reriperandae  possessionis  (wobei  -  man  sich  an  Vat.  fr.  §.  92 
erinnert),  und  die  restitutorin  and  exhibiforia  interdieta.  Dass  die 
Stückchen  ans  Ulpian's  Institutionen  entlehnt  sind,  dafür  sind  zwei 
Beweise  da:  a)  dass  das  eine  Fragment  die  Aufschrift  Ulp. 
hat  führt,  b)  dass  die  zweite  Zeile  des  ersten  Fragments;  „ire 
coDHDodata  permiltat"  zusammen  füllt  mit  dem  Ende  der  I.  1.  D. 
de  Precarro  (XLI1I,  36)  „sed  ut  ei  ut*  re  commodata  permittai". 
S.  7  halt  der  Herausg.  diese  Fragmente  aus  diplnmat,  Gründen  für 
nlnckzeitig  mit  den  vatieanisehen  Fragmenten;  zugleich  wird  ein 
Verzeichnis«  der  Siglen  mitgetheilt.  ,  Zuletzt  werden  noch  die  üb- 
rigen durch  die  Digesten  und  durch  die  CqUalio  erhaltenen  Frag- 
mente der  Institutionen  Ulpian's  gesammelt,  mit  diesen  neuen  Frag- 
menten zusammengestellt  beigegeben  und  das  Ganze  in  2  Bücher 
«Hegt,  sodass  hiemach  Ulpian's  Institutionen  aus  zwei  Büchern 
bestanden  haben.  Allein  theils  ist  dies«  Zusammenstellung  nicht 
3* 
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vollständig,  denn  es  fehlt  t.  B.  I.  28.  ö.  Sol.  mW.  (24,  3)  and 
'  1.  5.  D.  de  M.  C.  donatt.  (39,  6) ,  theitg  .müssen  wir  an»  Reges 
die  daselbst  angenommene  Ordnung  geradein  erklären,'  da  sie  in 
sehr  von  der  römischen,  schon  im  Gains  gangbaren  «ml  aaeji 
noch  bei  Justinian  befolgten  Institutionen  Ordnung  abweicht.  Nach 
jener  Anordnung  bildeten  die  allgemeinen  Begriffe,  dag  Personen- 
recht,  die  Obligationen  und  der  Prozess  das  1.  Buch  vonUIpian's 
Inslit. ,  das  Sachenrecht,  Erbrecht  und  wieder  allgemeine  Begriffe 
das  2.  Buch.  Die  ganze  Annahme  beruht  aber  nur  auf  3  Stel- 
len, auf  der  erwähnten  I.  1.  de  Precario',  1.  41.  D.  de  Legibus 
und  auf  der  ColJatio,  Tit.  XVI.  cap.  V.  '  Allein  die  ).  41.  gehört 
nach  der  Lesart  mehrerer  Handschriften  in  das  i.  Buch,  und  leicht 
konnte  wegen  des  auf  die  Zahl  I  folgende  1  (Inst.)  die  Boppet- 
'iahl  II  in  der  Handschrift  entstehen.  Was  zunächst  die  Colin!» 
anlangt,'  so  steht  das  Kbro  seeuudo  in  der  Ueberscfarift  des  5.  Cap. 
in  keiner  Handschrift,  sondern  beruht  nnr  auf  einer,  wahrschein- 
lich nur  ans  dem  epitorairten  Gaiue  eatlehnten  Conjectnr  des  Pk 
thou. '  Hiermit  füllt  das  Argument  für  die  folgenden  Capitei  der. 
Collalio  weg ,  da  diese  in  Besag  auf' das  5.  Cap.,  dessen  Buch 
wir  nun  aber  nicht  wissen,  bloss  überschrieben  sind:  eodem  h- 
bro.  Es  bleibt  also  die  einzige  Stelle,  die  1.  1.  D.  de  Prec  üb- 
rig, nach  welcher  man  annehmen  müsste,  die  Obligationen,  and 
nun  auch,  wegen  der  neuen  Fragmente,  der  Process  hatten  einen 
'Theit  des  1.  Buches  gebildet.  Wie  ntisslich  es  aber'sei,  «.usJer. 
Inscription  eiaer  einzigen  Stelle  das  ganze  System  eines  Werkes 
begründen  zu  wotlen,  zumal,  wo  es  auf  eine  einzige  Ziffer  an- 
kommt, wird  wohl  Jeder  einräumen,  der  mit  Handschriften  m  thun 
gehabt  hat.  Hiernach  sind  wir  der  Meinung,  dass  das  1.  Bock 
Vlpian's  den  allgemeinen  Theil ,  das  Personenrecht,  Sachenrecht 
und  das  Erbrecht,  das  2.  Buch,  die  Obligationen  und  den  Pro- 
cess umfasst  habe ,  folglich  diese  neuen  Fragmente  auch  in  das 
'$'.  Buch  gehören.  Ijipisn  befolgte  also  dieselbe  Ordnung  wie. 
'  Gaius,  nnr  dass  er  das  in  2  Bäcker  brachte ,  was  Gains  in  vier 
Bücher  zerlegte,  und  vielleicht  den  proccssuali  sehen  Theil  des  Rechts 
schärfer  dem  übrigen  gegenüberstellte,  obgleich  wir  damit  nicht 
die  Möglichkeit  Ungnen  wollen,  dass  das  Erbrecht  zum  z weilen 
■Buche  geschlagen  gewesen  sei;  nur  Iftsst  sich  diess  nicht  an»  der 
-Cotlatio  beweisen.  Wir  bringen  hiermit,  wie  bestimmt  mit  Bis 
alle  Verehrer  -des  rüm.  Rechts,  dem  Herausgeber  unser«  herzlichen , 
'Dank  für  diese  Bereicherung  der  römischen  Rechtsouellen,  müssen 
"ihn  jedoch  bitte«,  hei  der  von  ihm  zu  erwartenden  Bekanntmachung 
der  Fragmente  des  Plinins,  eine  deutlichere  und  was  die  Spra- 
che betrifft,  correctere  Beschreibung  jener  Fragmente  zu  geben, 
als  die  vorliegende  der  Fragmente  [Ilpian's  ist.  59.  ' 

[2561]     Anleitung  »um  Regietraturdienst  im   ABgemattta.  nnd 

■ 
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insbesendere  be!  den  Justiz-Behörden.  Nebst  eint»  Anhang«,  den 
Mandats-,  den  «ammarischen  and  den  Bagatell - Process ,  sowie 
die  Führung;  der  Erbschaftestempel-Tabellen  betr.  Von  Jok.  Ada, 
Sttintdorff,  pens.  Kammergerichts  Regiatr.  Nene  verm.  Ausg.  Ber- 
lin, SliuVsche  Bnehh.  1836.  XVI  n.  282  S.  8.  (*  TUr.) 

M  e  dicin. 

(2565 1  Codex  müKcaiMntarins  Hambnrgenäfs.  Aacto* 
ritate  CoIIegii  Sanitatis  cditits.  HamMrgr,  Perthes  u. 
Besser.  183$.  XIV  o.  377  S.  gr.  8.  (2TbJr.  12  Gr.) 
Diese  Pharmakopoe  gebart  unstreitig  an  den  besten  Werken. . 
dieser  Art,'  welche  in  neuerer  Zeit  erschienen  sind;  denn  durch 
ikre"  Vollständigkeit  entspricht  sie  den.  Bedürfnissen,  welche  ihr 
Erscheinen  veranlasst  haben  und  in  dem  Zusammenflüsse  der  ver- 
schiedenartigsten Nationen  an  einem  grossen  Hafen-  und  Handels- 
pkuae  begründet  sind;  sie-  int  mit  Benutzung  der  neuesten  For- 
schungen in  der  Chemie  und  Pharmaeie  ausgearbeitet  und  enthalt 
Vieles ,  dessen  Kenntniss  dem  Apotheker  und  Arzte  gleich  noth. ■•.. 
wendig  ist,  was  man  aber  in  den  meisten  anderen  Pharmakopoen 
mgeUich  sucht,  ohne  dftss  sie  in  das  eigenthumlicfae  Feld  der 
Jiauurgesehichte  und  Pharmaeie  weit  überseh  weifte.  Sie  umfasst 
msser  einigen  allgemeinen  Vorschriften  nur  Bereitung  gewisser. 
Präparate  und  Dispensation  tob  Anneien ,  sowie  einer  genaueren 
neaunmwig  des  hamburger Medlrinalgewiehles,  5  Seetionen,  niün-. 
lieh:  1.  Phtirmaca  simplicia  et  venalia.  Sie  sind-  meist  bloss 
namentlich  aufgeführt,  und' nur  soviel  Pharmakognostisches-,  als 
nr  Vermeidung  häutiger  Verfälschungen  erfordert .  wird  ,  beige- 
bracht. 2.  Pfenraaca  composita  et  praepnrata  officinarum.  Es  ist 
•archgehends  die  nenere  Nomenklatur,  deren  sich  auch  die  preus-, 
tische  Pharmakopoe  bedient,  befolgt,  zugleich  aber  auch  sind  die 
iheren  Synonyme  angegeben  und  bei  chemischen  Präparaten  die. 
Bölandlheile  durch  etöchiometrische  Formeln  ausgedruckt.  Von 
nanchen  Präparaten  ist  ausdrücklich  erwähnt,  dass  sie  ans  Fa- 
briken bezogen  werden  dürfen,  wöbe»  der  nölhige  Grad  von  Rein- 
heit, die  Art  und  Weise  sie  st»  prüfen,  genau  bestimmt,  al*er  auch 
ihre  Bereif nngsweise  nicht  unbeschrieben  gelassen  wird.  3.  Phar- 
ma« eemposita  magis  obeoleta,  et  FormaJae  magistrafes ,  apnd 
■**  nwtatae.  4.  Catalogua  Keagentiunu  5.  Tabulae  variaa.  Sj© 
sind:  sin.  phannaceujischer  Cnlender,  der  für  jeden  einzelnen  Mo- 
nat die  BEüthe  der  ofucinelLen  Pflanzen,  ihren  Standort,  die  ein- 
»sammelnden  Pflanzen,  sowie  die  anzustellenden  pharmaceutischen" 
Operationen  namhaft  macht;  eine  Vergwkhung  der  verschiedenen 
aräomelerscalen ,    neben   deren  Graden   die  sptdnscken  Gewiahte 
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«er  verschiedenen  officinoflen  Flüssigkeit»  angegeoen  sind;  eine 
Yergleichung  der  Thermo  iaeteracaleiif  eine  Angabe  der  ÄnJöa- 
lichkeit  der  verschiedenen  chemisch  -  pharmaceutiachen  Subsbumen 
im  Wasser;  eine  Berechnung  der  Quantitäten  der  heroischen Am- 
neimittal,  «ticke  in  den  einzelne»  Präparaten  enthalten  siad ,  und! 
Angabe  der  grüssten  Dosen  derselben ;  ein  Verieichniss  der  in  der 
Pharmakopoe  vorkommenden  stüchionie  Irischen  Zeichen  nnd  ihrer 
Zahlenwerthe  (wobei  Hydrogen  c=  i  geübt  ist);  endlich  die  Sy- 
nonymik der  englischen,  französischen  u.  a.  Pharmakopoen.  Zu- 
letzt findet  lieh  noch  nasser  einen  «ehr  reichhaltigen  alpbnheti- 
echen  Index  eine  SteindrncktafeJ  mit  Abbildung  der  üblichsten 
Pflastergrössea  und  Angabc  der  tUua  nöthjgen  Pflastermasse.  — » 
Es  ist  hieraus  ersichtlich ,  wie  sehr  sich  die  Vff.  dieses  Apolhe*  *' 
kerbnehs  bemüht  haben,  dasa  es  de«  Anford  orangen,  die  man  an': 
«In  nelehes  machen  darf,  vollkommen  genüge.  In  eine  tiefem,' 
Benrtheilnng  desselben  einzugeben,  kann  der  Zweck  gegenwärtig1 
■er  Anzeige  nicht  sein.  Nur  diess  mag  Ref.  nicht  unerwähnt 
käsen ,  dass  manche  Namen  Ten  Präparaten  theils  rar  grossem  " 
fieqoembkhkeil  fiir  den  •rdinirendee  Arzt,  theils  der  Richtigkeit  we- 
gen eine  Abänderung  wüimchenswerlh  machen.  Dahin  gehören'1 
Liquor  hrdmrgtri  mnriatici  iwrrosivi  com  calcaria  usta  für  Aqua  . 
uhagedaeniia,  das  Hvdrargvnu*  exydalatara  «ignun  für  Mercuriwi ■' 
Bolubilis  Hnhnemnnnt ,  wo  schon  die  heigedmekte  stöchiometrisch» ' 
Formel  das  Ungenügende  der  Benennung  darthnt  n,  s.  w.  Aach ' 
ist  der  pbnrmaceatisebe  Kalender  sowie  die  Vergleich««;  der ( 
Thernuimeteracalen  ein  annö taiger  Zusatz  der  Pharmakopoe:  jener,  : 
weil  er  einiig  nnd  allein  den  Apotheker  angeht  and  auf  die  Ter- ;' 
Ordnungen  des  Atzte»  nicht  den  mindesten  Einflnss  haben  kann;  : 
diese. aber,  weil  die  Hednclion  der  verschiedenen  Thermometer« : 
Scalen  eine  ganz  leichte  Operation  ist,  während  eine  ubeUarisob» 
Vebersicht  derselben  «tets  wwollstiwdig  bleiben  maße.  Das  Bach 
ist  in  seinem  Aensseran  sehr,  elegant,  ausgestattet,  nnd  es  ist  nur 
au  bedauern,  dass  es  siemlich  Ibener  und  an  reich  an  Druckfeh- 
lern ist,  welche  bei  weitem  nicht  «IIa  am  Sahlasse  angeseigt  sind, 

73. 
.  [2569]  Das  Kreosot,  in  chemischer,  physischer  nnd 
mediciniacher  Beziehung.  Von  Dr.  Karl  Reichenbacl^ , 
Assode  der  AltgrtiÜ.  Salm'schen  Eisenwerke,  Obervorsteher  der  , 
Herrschaften  Raiz  o.  Blansko  in  Mahren,  Berg-  nnd  Hihtenamta-  , 
Sirecler  n.  s.  w.  2.,  mit  Nachträgen  nnd  Zusätzen  von 
Schweigger- Seidel verm.  Anag.  Leipzig,  Barth.  1835. 
XX  n.  404  S.  gr.  8.  (2  Thlr.) 

Der  Inhalt  der  1.  Annage  dieses  Werke«,   bestehend  ms  4 
Abhandlangen   tob   Rehmenbnch   and   einem   Anhange   über   die 
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Aana  Bmfllü  von  Sckweiggw-Seido],  ist  auf  den  ersten  i78Seilen 
der  neuen  Auflage  enthalten.  Die  jetzt  hinzugekommenen  sehn 
zahlreiche«  Nachtrag«  sind  thffils  die  Fruchte  der  fleissigsten  Jnur- 
Ballectiire, ,  theils  ans  handschriftlichen  MittheUungen  von  Cbenii,- 
kern  und  Aerzten  aufgenommen  worden.  Sie  handeln'  1,  üben 
die,  A.>\ua  Binelli  und  deren  Surrogate ,  die  Tabnksolinkchung, 
Ruspini'a  Geheimmiticl ,  den  Liqn.  rabndnlae  n.  s.  w. ;  2.  über 
die  blutstillende  Kraft  des  Kreosots;  3.  über  anderweitig«  Heil- 
wirkungen desselben;  "enthalten  4.  Heibersmwie.  mit  einigen  ro- 
hen Frodacten  der  trockenen  Destillation,  Ms  Surrogate  für  das 
Kreosot,  wohin  Theer,  Rusa  und  empjrenmatischn.  Qele  gerechnet 
werden;'  3.  eine  Von  Sligbi  erzählte  Beobachtung  von  Vergiftung; 
dm-eh  Theeröl;  6.  über  die  fitnlniss widrig«  Kraft  des  Kreosots 
md  deren  Benutzung  zur  Aufbewahrung   anatomischer'  Präparate; 

7.  über  die  Darstellung  und  2usaminens«txKng  des  Kreosots  (sind 
fileinehtaraualTSB  hat  Eltling  gegeben,  wawuich  ds  75,561  Koh- 
lenstoff, 7,77$  Wansersfoff ,  16,661  Sanerstpff,  oder  nach  einet 
zweiten  Analyse   76,757  K. ,  7,78  W.  und   15,4p  S.    eaflfli)t 

8.  ein  Schlusswort  von  Schweigger-Seidel.  —  '  Dann  folgt  eine 
(weite  Sammlung  von  Nachträgen,*  betreffend:  i.  die  Heilwirknn- 
gei;  2-  die  blutstillende  Kraft  des  Kreosots  und  verwandter  Mit* 
1(1;  3.  Heilversuch«  mit  einigen  rohen  Producta  der  trockene* 
Destillation;  4.  die  Anwendung  des  KnoMtfl  beim  Ausstopfe»  von  ' 
Thierhäuten;  5.  die  optischen  Eigenschaften  desselben,  mcmUn^ 
tcrsnchnngen  des  Prof.  Marx- in  Braunschweig ,  und  6.  die-  Dar- 
Heilung  desselben.  Hierzu  kommt  noch  eine  dritte  Sammlung 
von  Nachträgen  ähnlichen  Inhalts-,  und  endlich  sogar  noch  eis 
tierter  Anhang,  welchen  die  vorgedruckte  Inhaltsaneeigü  niohtein- 
■aliumfjtssL  —  Und  so  mag  Ref.  die  Bemerkung  nicht  unier- 
•bücken,  Jass  das  Publicum  wenig  eingebüsst  haben  würde,  wenn 
der  hochgeehrte  und  zu  einem  Bolchen  Unternehmen  vor  vielen 
andern ,  befähigte  Herausgeber  dasselbe  auf  eine  2,  Auflage  dieses 
Baches  so  lange  hülle  warten  lassen ,  bis  er  die  juithige  JUusse 
gefunden  hatte,  auf  Ordnung;  und  Sichtung  seines  Inhalts  diejenige 
Hübe  zu  wenden ,  welche  man  von  Jemanden ,  der  eine  solche 
Arbeit  unternimmt,  wohl  fordern  darf.  '  '73.  ■ 

[2567]  Die  Cholera  oder  Breehrulir  in  allen  ihren 
Formen.  ■  Hinsicht»  ihrer  Erkenntnis» ,  erzeugenden  Ursachen, 
«onlagiüsen  oder  nichtoontagiesen  Verhallnisse,  ihres  nächsten  We- 
sens, ihrer  Behandlungsart  in  der  ältesten  und  neueren  Zeit,  und 
■ach, den  Resultaten  he  w&hrter  Erfahrungen  dar  oh  untrügliche  Mit- 
tel von  F.  M.  Ktthyss,  der  Med.  u.  Chir.  Dr.,  prakt.  Arzte 
il  s.  w.  in  Berlin.  Berlin,  (Sander'sclie  Bnchh.)  1835. 
XVIII  n.  237  S.  8.  (1  Thlr.  8  Gr.) 
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Wir  versichern  nosern  Lesern ,  dass  sie  fast  ans  jedem  bei 
Kehigen  Haudhuche  der  speciellen  Pathologie  und  Therapie,  ein« 
genügendere  Kenntnis*  der  Cholera  schöpfen  können  uls  aus  <?' 
Her  Monographie ,  welche  vir  am  besten  charakterisiren ,  int 
wir  auf  den  Titel  von  „hinsichta"  au,  bis  zu  den  „untrÜglic 
Bütteln"  aufmerksam  machen.  73.  ' 

Philosophie* 

[2568]  Georg-  Wilh.  Fr.  Begelt  Werke.  Vol^j 
ständige  Ausgabe  durch  einen  Verein  von  Freunden  des  Verewig* 
ten:  Dr.  FA.  Mmrkeweke,  Dr.  J.  Schulz«,  Dr.  Lp.  v.  Hmm£| 
Dr.  H.  Ortho,  Dr.  ä:  Mieheht,  Dr.  F.  FSnter.  10.  Bd.  1? 
Abtbl.  17.  Bd.  Berlin,  Dnncker  n.  Humblot.  1835. 
XX  u.  547,  VI  n.  034  S.  gr.  8.  (Snbscript.  Pr.  n. 
4  Thlr.  18  Gr.) 

Auch  u.  d.  Tit.:  Bd.  10:  G.  W.  Fr.  ffegaFt  Vorlesungen 
über  die  Aesthetik.  Heransgeg.  ton  Dr.  H.  G.  Hotho.  1.  Bd. 
d.s.«.  —  Bd.  17:  G.  W.  Fr.  Heger»  vermischte  Schriften. 
Heransgeg.  von  Dr.  Frietlr.  FSreter  und  Dr.  Ludw.  Boumann, 
2.  B4  n.  s.  w. 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  3.  No.  2*72.] 

Die  vorlieg,  beiden  Bünde  der  Werke  Hegel'»  sind  berech- 
tigt, die  Aufmerksamkeit  besonders  anf  sirfi  sa  ziehen,  weit  sie 
nicht  blosse  Abdrücke  der  schon  bekannten  Schriften  sind,  sondern, 
wenigstens  dem  grössten  Theile  nach ,'  Neues  nnd  bis  jetzt  noch 
nicht  Bekanntes  enthalten.  Der  17.  Bd.,  der  die  mit  dem  16. 
begonnene  Sammlung  der  vermischten  Schriften  zu  vollenden 
scheint,  enthalt  zwar  zunächst  (unter  No.  IV.,  S.  3—280)  die  fort- 
gesetzte Mittheilung  der  theils  in  den  h eidel berger ,  theüs  in  den 
berliner  Jahrbüchern  erschienenen  Kritiken  H.'b  nnd  (unter  No. 
Y.)  die  Vorrede  zn  Hinrichs'  Religionsphilosophie.  Hierauf  jedoch 
folgen,  als  hier  zum  ersten  Male  zusammengestellt,  VI.  drei  lateini- 
sche, von  H,  zu  Berlin  gehaltene  Reden  (S.  307  —  333)}  VII. 
(4)  Schreiben  in  amtlichen  Angelegenheiten ,  unter  welchen  die 
beiden  an  das  k.  pr.  Ministerium  des  Unterrichts  eingesendeten: 
„über  den  Unterricht  in  der  Philosophie  auf  Gymnasien",  and: 
„über  Errichtung  einer  kritischen  Zeitschrift",  von  besonderem  In- 
teresse sind.  Unter  den  subVHI.  folgenden  „Aufsätzen  vermisch- 
ten Inhaltes"  (S.  393— 473)  ist  der  bedeutendste  der  in  der  AUg. 
preuss.  .Staatszeit,  v.  J.  1331  No.  115-"  118.  zuerst  erschienene 
„über  die  englische  Reformbill".  Endlich  folgen  sub  IX.  u,  X.  (S.473 
_    —634)  Briefe  an  15  verschiedene  Personen,  welche  H.  in  öffentlichen, 
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knp(s5ehlieh  aber  inPi'mitTcrhaknissen  in  seinen  Fremden  und 
Schülern  sowie  in  seiner  Familie  kennen  lehren.  Besonder«  Be—  - 
»tlilnng  »erdient  dir  Brief  an  Goethe  (S.  501—508).  —  Ein  bei 
weitem  hftheres  Interesse  nimmt  jedoch  der  $0.  Band  in  Anspruch, 
indem  er  die  erste  Hälfte  der  ausführlichen  Darstellung  der  Aestho- 
lik  enthält.  Die  Bearbeitung  des  hierher  gehörigen,  reichlich  yor- 
niindenen  Materiales  mnss,  wie  ans  der  von  dem  Heransgeber  in 
der  Vorrede  gegebenen  Rechenschaft  hervorgeht,  ein  sehr  schwie- 
riges Geschäft  gewesen  sein,  und  hei  den  Verschiedenheiten,  weU 
tiie  sich  in  H.'s  Papieren  für  die  Vorlesungen  and  in  den  Hefte* 
seiner  Schäfer  (beide  ans  verschiedenen  Jahrgängen)  vorgefundei* 
haben,  ist  der  Heransgeber  selbst  genSlbfgt  za  gestehen;  diws  H.'s 
Bemühungen  in  diesem  Gebiete  sieh  vielleicht  nicht  einer  gleichen, 
YoHendang  erfreut  haben,  als  dieSB  bei  der  Logik,  Rechtsphilo- 
sophie und  anderwärts  der  Fall  gewesen  sei.  Daher  nach  die 
Bemühung  nun  in  gänglich  nothwendig'war,  „ans  den  versehieden- 
irtigsten  Einthei  langen  und  deren  immer  erneuten  Aeuderttng, 
gleichsam  im  stammen  Einveratnridniss  des  Hegel'sehen  Geisten 
selber,  die  Sehte  nnd  wahre  herauszufinden  nnd  als  gültig  hinzn- 
WeHen"  (S.  IX)  —  „einzelne  Stellen  und  Ausführungen  bald  diesem, 
bald  jenem  Jahrgänge  der  verschiedenen  Vortrage  zu  entnehmen, 
und  hin  und  wieder  ausser  den  sprachlichen  Ueverleitungen  klein« 
aachlich  verbindende  Mittelglieder  selber  zu  finden  nnd  «HKuflech- 
len"  (S.  XV).  Obwohl  nun  desshalb'  keineswegs  zu  fih-cfcten  ist, 
ius  das  Publicum  statt  der  eigenen  Gedanken  H.'s  die  Gliederana; 
nid  Auffassung  eines  seiner  Schüler  erhalten  habe  —  was ,  der 
Heransg.  S.  XIV  ganz  bestimmt  ablehnt  — ,  so  dürften  doch  gerade 
&  Freunde  und  Bewunderer  H.'s  Aber  die  wesentlichsten  jener 
Abänderungen  nnd  Abweichungen  der  einzelnen  Vortrage  von  ein- 
ander nähere  Aufschlösse  nnd  bestimmte  Mi (tb  ei  Jungen  wünschen, 
nts  sich  vielleicht  schon  in  diesem  Bande  ohne  grosse  Unbequem- 
lichkeit in  einigen  zweckmässig  angebrachten  Noten  hätte  thun 
lassen,  was  aber  der  Herausg.  unter  der  Voraussetzung ,  dass  ea 
der  Raum  erlaubt ,  für  eine  dem  'i.  Bande  beizufügende  Charak- 
teristik nnd  Uebersicht  aufgespart  hat.  —  Was  noa  den  Inhalt 
dieses  vorlieg.  Bandes  betrifft,  so  enthalt  er  ausser  der  Einleitung, 
die,  von  den  gewöhnlichen  Ansichten  über  das  Schone  und  die 
Kunst  aasgehend ,  auf  eine  fassliche  und  fast  populäre  Weise  zu 
dem  idealen  nnd  wissenschaftlichen  '  Standpunete  heranzuführen ' 
bestimmt  ist  und  mit  einer  (auf  Knut ,  Schiller ,  Winckelmann, 
Schelling  nnd  die  Ironie. der  Schlegel-Tieck'schen  Schule  vorzüg- 
liche Rücksicht  nehmenden)  historischen  Deductien  des  wahren 
Begriffs  der  Kunst,  sowie  mit  einem  Ueberbh'cke  über  das  ge- 
sammte  Gebiet  der  Aesthetik ,  wie  es  sieh  von  dem  gewonnenen 
wissenschaftlichen  Standpunete  aus  gliedert,  ach li esst,  —  ausser  die-  ' 
ser  Einleitung  (S.  3—118)  'enthalt  dieser  Band  den  ersten  oder 
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gllgeiReraea  Tlieil,  welker  die  allgemeine  *tee  dns.KuBslscbönen 
als  des  Ideals,  sowie  das,  nähere  Yerhallniss.  desselben  am1  Natur 
fluf  der  einen ,  aui  snbjectiren  Kansiprpductiqft'  auf  der  andern 
geile  hl  seifiem  Inhalte  und  Gegenstände,  bat.  Br  ■erfallt  dem- 
nach in  3  Canitel:  Begriff  des  Sehönen  überhaupt  ($.137—150), 
das .  Natarschüne  .(S.  150 — 107),  das  Kunstschäne.  oder  das  Ideal 
<S-  ,197— 387).-  Dur  »weite  Tlieil,  hat  die  Entwickelung  .  des 
Ideal«  »u  den  besonderen  Kprmen  den  Knnstschaaen  zum  Gegen- 
Blande,  Ale  dje.aiw  den  wesentlichen  Unterschieden  der  Idee,  sich 
entfallenden  Formen  wwden.  aufgeführt:  die. tjaboltsehe,  die  clas- 
■jaehe  und  die  romanli sclio  (ihre  allgemeine  Charakteristik  Sf.89 
t-106,  388—390),  *on  welchen  jedoch  der  vpriieg.  Band  die, 
ausführliche  Betrachtung  nur  der  symbolischen  enthält  (S.  391^ 
547).  Der  ihr.  gewidmete  Abschnitt  «erfüllt  wieder  in  3  CapiteJ: 
1.  die  unbewnsste  Symbolik.^  ?.  die  Symbolik  der  Erhabenheit; 
3,- die  bewiest«  Symbolik  der  vergleichenden  Kunslformcn  (juni 
vorläufigen  Verstüuduiss  de*  Ueherwlirifien,  mag  die  Bemerkung, 
dienen,-  das»,  die  Fabel,  die  Hgrahel,  das  Sprichwart,  der  Aj>«Iag, 
das  Rfithsel,  die  Allegorie  u.  s.  f.  in  diesem  3-  Canitel  ihre  Stelle 
finden ;  das  philosophische  Detail  der  zwei  ersten  dagegen  findet 
seinen  ooacreten  Stoff  in  den  panischen,  indischen,  ägyptischen 
Kunstgebildea,  der  cbristlii&eu  Mystik .  Jcr  orientalischen  Poesie, 
und  Aebnbohein),  Den  2*  .Bande  verbleibt  demnach  ausser  der 
cjafisischen  und  remitnliseheR  Kunstform  noch  der  3.  Theil  übrig, 
welcher  nach  S.  95  „die  Vereinzelung  des  Knusischoneo  an  Je-, 
trachten  bot-,  indem  die  Kunst  aur  sinnliche«  Realisation  ihrer 
Gebilde  fortschreitet  und.  in  einem  Systeme  der  einzelnen  Künste 
nad  deren  Gattungen  und  A*t>»  sieb  abrundet",  ■**»  Speciellerer 
Angaben  glaubt  sich  Ref.  pm.  so  mehr  enthalten,  an.  müssen ,  je 
wtniger  sie  irgendwie  ein  &urftegat  für  d*J  S'ndiam  des  Werke« 
•ejket  sein  kennten.  ...    39.  ' 

,  [2560]  Von  oV  Freil»Eit  dea  Wflleju'  nnd  dein  Ent- 
wickelt] ngugesetafi  dem  Menschen.  Eine.  UnterewAang  yoa: 
JoA.  C.  Passatxtnt.  Frankfurt  tu  M.,  Brönoer,  183*. 
Vin  n.  111  S.  8.  (12  Gr.) 

Ohne  sieb  an  di«  Lehimoioungen  eines  bestimmten  Systeme* 
H  binden,  und  ebne  eigentlich  aui  den  Begriff  der  Freiheit  ein- 
zugeben, befrachtet  sie  der  Vf.  als  ein  unmittelbar .  im  Bswusst- 
eein  Gegebenes  und  sucht  die  Momente  ihrer  Knlwickclung  nach 
Analogie  mit  den  Entwickelangssuifen  des  Organismus  daraulegen. 
Er  gebt  dabei  von  dem  absoluten  Willen  Gottes  und  dem  Acte 
der  Schöpfung  ans,  tau  welche«!  er  fiel.  ■«  erschien  weiss,  was 
die  Denkenden  den  Schauenden  niemals  ohne  Weileren  glanben 
werben;  das,  Verhältnis»  dei  geschaffenen  Willen-.au deni  göttlichen 
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WMIoi,  die  Möglichkeit  des  Besen,  dif  Entwicklung  freier  We- 
ssi, der  Abfall  and  die  Wiederherstellung  d.  8.  w.  sind  doinnflojist- 
die  Heaptpanete ,  über  welche  der  Vf.  fast  mehr  in  Aphorismen, 
IUI  in  iusamraenh»ngt*der  Darstellung  seine  Ansichten  aassprieht. 
U  derselben  Art  und  die  Abschnitte  „von  den  Theorieen,  welche. 
die  Freiheit  des  Willens  leugnen",  und  „vom  freien  Willen  de» 
Meuehen  in  der  Geraeinschaft  mit  anderen  Menschen",  gehalten. 
Auf  wesentlich  neue  Gesichtspancto  führt  die  Schrift  den  Loser 
skhty  Dmck  aber  und  namentlich  Papier  sind  ausnehmend  gut. 

[2570]  Philosophische  Meditationen  über  Plato's  Sym- 
posien. Tob  C.  Fortlage,  Doctar  d.  Phil.  Prhatdoc  an 
Heidelberg.  Heidelberg,  Crnos.  1835.  XVÜi  D.  282  S. 
8.(1  Thlr.  8  Gr.) 

[2571]  Die  Wissenschaft  des  Ideals  «der  die  Lehre  reu 
Strien,  bearbeitet  tob  Dr.  Bernh.  Heinr.  Carl  Lom-i 
matztehy  ConrectoramiCöQn.  Realjiymnaskim  luDerKn.  Ber-i 
nn,  Reimer.  1835.  Xu.  581  S,  gr.8.  (2 Thlr.  16  Cr.-) 
Was  die  beiden  Terliegenden  Schriften  bei  aller  sonstigen  Ver* 
idüedenheit  gemeinsam  cfaaraklerisirt ,  ist  eine  gewisse  My- 
sät,  dort  der  Anschauung,  biet  des  dialektischen  Begriffs.  -My- 
stik nennen  wir  jenes,  in  unseren  Tagen  ee  beliebte  Spiel  mit) 
überschwenglichen  Begriffen,  Ideen,  Anschauungen ,  jene  Eiusei-i 
tigkeit  der  Aamaaeanng,  Das,  was  man  nicht  in  klaren  Begriffe* 
ud  Vorstellungen  darzulegen  weiss,  in  hohle  Phrasen  und  Taget 
Fsrmeln  an  fassen.  In  der  Wissenschaft  und  zumal  in  4er  Phi- 
Wshie,  gilt  Nichts,  auch  das  Tiefsinnigste  nicht,  wenn  es  nicht 
n  einem  durchaus  klaren  Begriff  darstellbar  ist.  Der  Vf.  4er  es-. 
flu  Schrift  emanripirt  sich  zwar  bestmöglichst  ran  dieser  Anfo- 
dtnutg  der  Philosophie,  indem  er  in  der  Vorrede  S.  XII  sagt ,  er 
Mens  seine  Schritt  eine  philosophische  nicht  in  Beaiehang  auf  die 
Wissenschaft,  sondern  auf  den  Enthusiasmus,  Die  Philosophie, 
tla  abstruete  Wissenschaft  ist  ihm  ein  höchst  Unfruchtbares  und 
ur  wegen  des  unerwarteten,  durch  ihre  Begriffe  sich  enuündea* 
in  Einflusses ,  den  sie  auf  das  Gemüth  hat ,  laset  er  sie  gelten, 
Ist  der  Leier  durch  diesen  Avis  auch  dahin  belehrt,  data  er  in 
ciesen  phil.  Meditationen  keine  wissenschaftlichen  [Jaureuohangeji 
über  das  Platonische  Sjmposion  in  erwarten  hat,  so  mochten  doch 
Wenige  ahnen,  in  welcher  Art  der  Bnthuiasnns  des  Hrn.  Vfat 
■it  dem  griechischen  Kunstwerk  umspringt.  In  dem  1.  Abachn. 
des  Werks  (S.  1—6,  Wünsche  and  Hoffnungen)  bekommen  wie 
eine  nähere  Andeutung  hierüber;  der  Vf.  meint  dort,  4er  Gehst 
der  Platonischen  Schriften  werde  tum  erst  dann  offenbar  werden, 
»enn  wir  einen  ähnlichen  Geist  in  tan  erwog*«,  nicht  durch  da* 
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gludinm  des  Plato,  —  sondern  auf  eine  viel  unmittelbarere  Weis» 
durch  lebendige  Intuition,  wobei  uns  besonders  die  krysullreinen 
Ideen  des  Chrisienthums  au  Hülfe  kommen  könnten,  welche  uns 
an  manchen  Stellen  nach  kleinem  Nachdenken  in  hellem  Liebte 
erblicken  lassen,  was  Pinto  dunkel  und  ahnend  schaute.  Ans  den 
Standpunkte  dieser  christlich  -  tbeosophiechen  Hermeneutik  (der 
nicht  einmal  originell  ist,  sondern  an  ein  Ähnliches  Experiment 
erinnert;  das  man  neuerdings  mit  Goethe'*  Fanst  gemacht  hat), 
läuft  denn  nun  die  Schrift  in-awei  getrennten  Partieen  ab,  derea 
eine  die  kurze  Skizze  des  Symposion  selbst,  die  andere  die  bei- 
läufigen Expektorationen  des  Vfs.  enthält.  Zur  ersteren  gehören 
xmtftcbst  die  vorbereitenden  Abschnitte:  Ton  dem  frischen'  Früh- 
fagshaache  Platonischer  Schriften  (S.7);  Tom  Umfange  Platoni- 
scher Philosophie  (S.  10);  von  der  Freiheit  und  Grazie  Platoni- 
scher Philosophie  (S.  15),  die  zwar  ohne  Wissenschaft  liehe  Tiefe, 
lisch  nicht  ohne  einzelne  gute  Bemerkungen  sind.  Ferner:'  die 
Uehersicht  des  Gastmahls  (8.  22);  die  Personen  des  Gastmahls 
(ß.  24);  von  Piaton.  Methode  (S.  39);  Phidras  theolog.  Rede 
(S.47);  Pansanias  juristische  Rede  (S.  67);  Brjximachns  medi- 
cinische  Rede  (S.8S);  Inhalt  der  Rede  des  Eryxi mach us  (S.90); 
Aristopbanes  mythologische Seherarede  (S.  117);  Agathon's  philo- 
sophische Scherzrede  (S.  144);  Sokrates  kritische  und  allumfas- 
sende Rede  (S.  168);  Unterschied  des  Sokrtttischen  Eros  vom 
vorigen  (S.  170);  Parallele  zwischen  der  Rede  des  Sokrates  und 
den  vorigen  (S.  176);  über  die  verschiednen  Arten  des  Gesprächs 
mit  Beiiehnna;  auf  Sokrates  Methode  zu  dispattren  (S.  193);  Al- 
cfbwdes  Leb  des  Sokrates  (S.218);  vom  Charakter  des  Sokrates 
(S.  220);  der  rechte  und  der  falsche  Sokr.  (S.  229) ;  Sokrates 
Todesnrtheil  (S.254);  die  Sokratisehe  Meditation  (S.267).  Hier 
erhalten  wir  theils  eine  kurze  Skizze  und  Erläuterung  des  In- 
halts, nebst  einer  Charakteristik  der  verschiedenen  Persönlichkei- 
ten, besonders  der  des  Sokrates,  nach  einer  meist  treffenden,  zu- 
weilen doch  auch  verfehlten  Auffassung,  theils  Bemerkungen  man- 
cherlei Art,  die  sich  zunächst  an  das  Symposion  selbst  anschlies- 
sen  nnd  viele  geistreiche  Winke  enthalten ,  'vielfach  aber  noch 
schon  jene  obenerwähnte  theosophische  Hermeneutik  au  dasselbe 
knüpfen.  In  vollem  Maasee  ist  diess  aber  der  Fat!  in  dem  an- 
dern Theile  der  Schrift,  welcher,  gleichsam  als  Reihe  Episoden 
nu  jener  Betrachtung  des  Symposion,  freiere  Themata  behandelt; 
dahtn  gehören  die  Abschnitte:  von  philoa.  Begeisterung  (S.  44); 
Gott  ist  die  Liebe  (S.48);  Bros  (S.  54);  die  Freundschaft  (S.70); 
der  Lehrer  und  der  Schüler  (S.  76) ;  von  Familien  vereinen  und 
Gütergemeinschaft  (B.  80);  die  welterlBsende  Identität  (S.  93); 
Heraklit's  welterzeugende  Fenerebrunst  (S.  97);  Liebe  ist  Einheit 
(S.  1 19) ;  die  höhere  Person  ist  keine  menschliche  Person  (S.  123) ; 
Unterschied  von  Religion  und  Philosophie  (S.  127)  j  das  sinnliche 
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Liebesbegehren  (8, 132);  Liebe  ist  Schönheit  (S.146);  Klage  am 
rerlereue  Schönheit-  (81 149) ;  die  Liebe  ohne  Gegenstand  ■  (S.  152); 
die  Melodie  des .  Eros  (S.  165) ;  System  der  Lieb«  (8. 164) ;  was 
ist  slSrker  als  Bede  (S.  201)  'f  wie  sollen  wir  sprechen  (S.  204)'* 
toi  der  göttlichen  Poesie  (S.  210);  die  himmlische.  Tonleiter, 
Verstand,  Tugend,  Liebe,  Eifer,  Furcht  CS.  227);  ich  bin,  derkh 
bin  (S.  239);  die  Sonne  der  Sonnen  ($.248);  was  sollen  wie 
lim  (8.259)?  der  Begeisterung  Freuden  und  Schmerlen  (8.271). 
Hier  ergebt  sieb  des  Vfs.  Enthusiasmus  in  einem  Chaos  von  . 
dtrisükh  -  theosophisehen ,  kabbalistischen ,  mystisch  abenteuerlichen 
Ideen  und  Anschauungen ,  die,  im  wiederkäuenden  Spiele  mit  sich 
selbst,  sich  stellenweise  bis  nun  Farox Temas  der  Verzücktheit  hin- 
ufiretbea ;  hier  wird  Pinto  and  Hermes  Trämegistns,  Pythagoras 
■bs  Jakob  Böhme,*  indische  und  Naturphilosophie,  altes  und  neues 
Testament  in  den  Zauberkessel  geworfen,  .ans  dem  der.  Vf.  die 
prtphe tischen  Erscheinungen  einer  neuen  Apokalypse,  eines  neuen 
Ckuiasmus  aufsteigen  lÄsst  —  Gern  erkennen  wir  an  des  Vfs. 
fnamer  Begeisterung  für  daa  Schone,  Wahre,  Gute,  sowie  seinen 
Drang,  dieselbe . auch  Anders  mitxdaeilen ;  allein  uns  dünkt,  die 
Kraft  und  Würde  achter  Begeisterung  seige  sich  nicht  in  hohler, 
bach tonender  Gosehwäliigkeit,  sondern  im 'klaren,  bewusstea  Wort 
wi  Bilde,  und  wlta  diese  nicht  gegeben  ist,  um  darin  seine  An- 
Husunngen  des  Erhabensten  niederzulegen,  der  ehre  dasselbe 
durch  Schweigen;  denn  hier  Tor  Allem. ist  wahr,  was  der  Vf. 
selbst  sagt:  .„Herrlieh  und  köstlich  ist  das  Schweigen".  —  ■  Die 
»reite  Schrift  macht  auf  einen  wissenschaftlichen  Charakter  nicht 
Mar  durch  den  Titel,  sondern  nach  durch  das  eigene  Bekeuntniss 
.des  Vfs.  und  die  ganze  Behandlung  ihres  Stoffs  Anspruch,  und 
wird  daher  auch  allen  den  Forderungen  sich  unterwerfen  müssen, 
die  wir,  wie  an  ein  wissenschaftliches  Werk  überhaupt,  so  insbe- 
sondere an  eine  Wissenschaft  des  Schönen  in  machen  berechtigt 
and.  Auf  dem  Gebiete  des  Schönen  macht  sich  iheüs  eine  so 
neuttelbare  Thäligkeit  des  produdiren  Geistes,  theils  so  viel  Em- 
pirisches und  AeaMsrliehes  geltend,  dass  es  schwer,  fast  unraog- 
beh  seheint,  diess  Alles  wissenschaftlich  su  vermitteln  and  unter 
feste  und  umfassende  Begriffe  zu  ordnen.  Hier,  wenn  irgendwo, 
nass  die  geniale  Auffassung,  muss  die  sinnige  Betrachtung  der 
Momente  des  innern  -und  Äussern  Lebens  in  ihren  Beziehungen 
Mf  die  Kunst  das  Beste  1h an;  hier  kommt  es  der  Wissenschaft 
n,  weit  mehr  kritisch  als  cosstruetiv  su  Werke.au  geben,  und 
ihr  HauplverdienBt'ist  hier,  die  preduetiven  Ideen  des  Geistes  se 
weit  möglich  auf  klare  Begriffe  n  bringen.  Statt  diesen  Ter- 
dieasllichen  Weg  einzuschlagen,  hat  diejenige  Schule,  welche  mit 
Urem  I  eben  digniach  enden  Begriffe  sowohl  die  innerste  Regsamkeit 
des  Geistes  als  auch  das  Aensserlichale  der  empirischen  Brechei- 
asttgen  in  befassen  meint, .  und   weicher  auch  der  Vf.  angehört, 
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aneh  die  schöpferische  Falle  der  Kunst  mit  ilren  vagen  und  Aürt- 
ligen  Formeln  and  conslractiren  Begriffen  so  erschupfen  geglaobt.  < 
Zwar  kalt  sieh  der  VC  nicht  streng  rä  dem  inonotoiien  dialektischen 
djange  des  Meistere,  sondern  schlissst  eich  *k  mehr  der  Erfah- 
rung KB,  und  hier  ist  inm  Theil  seine  Auffassung  und  Bem-ihe*. 
lung  einielner  Erscheiunngen  und  Riehtnagen  der.  Kunst  scharf 
-nnd  geistreich,  sowie  seine  Kenntnisse  vielseitig  und  tief;  »Hein 
er  ist  doch  in  dem  Prnscipe  befangen,  Alle»  aas  dem  dialektischen 
Begriffe  entwickeln  and  darsfeUen  sn  Irinnen :  daner  jenes  Gemn- 
fene  in  der  Auffassung  des  Einzelnen  nnr  ab  eine  erschliche  h- 
consequeni  erscheint  and  neben  Anderem,  dnreh  jenes  Frineip  Ver- 
echrobenem  nnd Missrerstandeuem,  stahl.  Daher  kämpft  selbst« 
der  Äussern  Darstellung  die  dürre  Form  jenes  Systems  mit  dem 
Drangt)  nach  lebendiger  und  poetischer  BicnVi,  verons  ein-  schwül- 
stiger, unbeholfener,  der  Schönheit  wie  der  Klarheit  ermangelnd« 
Stil  hervorgegangen  ist  ■  Aaf  die  wissenschaftliche  Widerlegung 
jenes  Prindps  nnd  aaf  die  ausgeführte  Nachweisuug,  wie  uafrueht- 
bar  nnd  unklar  die  Definitionen,  wie  willkürlich  nnd  rhapsodisch 
die  Einteilungen  nnd  ZosamnuneteHnngen  sind ,  hier  veriicM- 
leistend,  begnügen  wir  uns  den  wissenschaftlichen  Stand  paart  der 
Schrift  angedeutet  su  haben  und  die  apecielle  Anwendung  des- 
selben in  einem  Innen  Abrisse  des  Inhalts  aasehanlmh  an  machen. 
'Nach  einer  historisch -britischen  Einleitung  iber  die  Betrachtung 
-des  Schönen  geht  der  Vf. ,  um  eine  richtigere  Brkenntniss  der- 
selben in  begründen  an  diel/ehre  vom  Ideal  (Abthl.  1.),  als  des- 
sen Brxengaiss  ihm  das  Schone  gilt,  und  handelt  1)  vom  Begriff 
des  Ideals,  a.  in  sieb  (8. 14),  wo  das  Ideal,  gegenüber  der  Idee, 
-nie  der  festen  Form  des  Denkens,  is  seinen  beiden  Richtungen, 
.dem  Wooren  nnd  dem  Wissen,  begriffen  wird,  als  ein  geistiges 
Urbild,  hervorgehend  ans  einem  IMersebwODglichen  dos  Wollest, 
prlefohsajn  einem,  von  der  Idee  nicht  an  befassenden  Residuum, 
als  Das,  was  als  freie  Rntaossemag  desAbsolalen  sein  Soll,  wah- 
rend die  ans  darstellt,  was  ist  nnd  sein  nmss;  b.  im  Verhitrtwss 
snr  ihrigen  Bildlichkeit  (S.  21).  2)  Vom  Ideal  in  seiner  AHge- 
meiobeit  (S.  27).  3)  Vom  Ideal  in  seiner  Besonderheit  <S.  33). 
4)  Vom  Rhythmus  in  semem  VerhaltnisB  aum  Ideal  <S.  63).  5) 
Vom  Zerrbild  (S.77).  6)  Vom  Ideale  ms  dem  Schönen  (8.  88k 
*)  Von  der  A%emeingnltigkeit  des  Ideals  als  des  Schönen  (S.97). 
Abth.  II.  Vom  Schonen.  1.  Artung  desselben  (S.  103),  als  dm 
Snbjeotivsch&neii  {des  Reisenden,  der  Grane  «.s.w.),  des  Objee- 
«hschSnen  (des  Hübschen,  des  komisahen,  des  Tragischen)  nnd 
des  Absohttsehenen  (des  Hehren ,  des  Lieblichen  u.  s.  w.) ,  hier 
wie  ■  durchweg  das  beliebte  tridiotonusche  Spiel  jener  Schale 
2)  Ansebauirag  des  Schönen  (S.  179).  3)  Dnrstolhug  des  Schö- 
nen (S.  188).  4)  Die  Knnsl  (S.  217)  (ihre  Eigenschaften,  die 
des  Künstlers,  das  Knastwerk),     Abth.  III.  Von  den  schönen  Kün- 
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s!en.  1)  Ihn  Entstehung  (die  Urpoesle,  das  VerhSltnisB  der  Phan- 
tasie ra  ihr,  der  äussere  Stoff  der  Küulc,  Wort,  Lirht ,  Tod) 
■(S.  242).  2.  Besonderung  der  schonen  Künste  (S.269);  a.  nie 
Kfnste  des  Worts:  a.  die  Dichtkunst,  als  snbjective,  objective  «Ml 
ah  coneretcs  Zusammengehen  beider,  oder  als  lyrische,  epische,  dVa- 
Mtisehe;  ß.  die  Redekunst  (8.366);  y.  dieDecmmnthMi(S.39l); 
b.  die  Künste  des  Lichts  (S.408):  a.  die  K.  der  Bewegung1  in 
Liebte  (Mimik,  Tanzkunst;  8.410);  ß.  die  K.  der  ruhige*  Go- 
Mdt  in  Lichte  (Malerkonst,  Bildnern,  Baukunst,  weiche  Architek- 
tonik und  Gartenkunst  befugst;  S.  434);  f.  die  K.  der  Ruhe  und 
Bewegung  zugleich  in  Lichte  (die  lebenden  BHder,  die  .Fechtkunst; 
8.492);  c  die  «Metrien  Künste  (8. 501)  (Instrumental-  undVe- 

,  und  das  eoncrele  Zusammengehen  beider  —  ohne  N*- 
das  Phantasmen  u.  s.  w.}.     3.  Bas  Zusammengehen  der 

Kunst«  (S.  548)  (die  sceniacbe  Knust,  das  Volksfest,  die 
"     Feier).  82. 


{3572]  Vorläufige  GrandJegung  n  eiier  Spraohpfailo- 
Bophie,  von  Di1.  5.  Stern.  Mit  1  Steindmcktaf.  Ber- 
lin, Bechtold  lu'Hartje.  1835.  X  u.  85  S.  gr.  8. 
M  Gr.) 

Von  einem  aflgemeinen  Gesichtspunofe  ans  angesehen,  erscheint 
Sese  Schrift  als  aas  einet  viel  weiter  als  über  das  Gebiet  der 
Spncfaphilosovhnf  sich  Verbreitenden  Ansicht  hervorgegnngen ,  in- 
dem der  Vf.,  der  sich  auf  dem  Standpnncte  eines  individuell  mo- 
Wdrten  Kanthurislnns  befindet ,  diesem  das  Verdienst  angestellt, 
„die  eine  Seite  unsers  notwendigen  Zusammenhanges  mit  dcrgan- 
wn  Aussen  weh"  durch  den  Satz  hervorgehoben  an  haben ,  das» 
wer  Denken,  die  Form  unserer  geistigen  Thlttigkeit  nur  dadurch 
«irbbch  verden  könne,  dass  es  sehten  Inhalt  von  der  AnsaenweJt 
enpföajrt,  wahrend  die  zweite  Seite  dieses  Zusammenhanges,  ver- 
Mge  deren  snr  Vollständigkeit  eines  jeden  Derikiietes ,  ja  eines 
J»dei  Daseinsmomentes  anch  die  Hfick  Wirkung  auf  die  Aussen  weit, 
*»  Fortpflanzung  der  hervorgeb rächten  Wirkung  durch  neos  Wir- 
higen  nach  aussen  gehöre,  Tön  Kant  ganz  nnbernehsichugt  ge- 
blieben sei.  Gegen  diese  Auffassung  der  Kant'seben  Lehre  rnnss 
H|ieich  erinnert  werden,  dass  der  transzendentale  Idealismus  ver- 
tage seiner  Behauptung  angeborener  Allgemeinbegriffe,  eines  ur- 
sprünglich durch  den  Trieb  oder  die  Vernunft  bestimmten  -Hur* 
«Ins  n.  s,  w.,  gerade  anf  diese  angeblich  ganz  unberücksichtigte 
^iie  sich  fort  imssr'mj'ssend  bezieh!.  Jedoch  davon  abgesehen, 
btteiebnet  der  Vf.  diese  zweite  Seite  durch  den  Ausdruck:  Mant* 
fcslation  der  menschlichen  Dasei nsmomenfe;  nnd  wahrend  der  Ven- 
*«h ,  von  der  Manifestation  aus  dns  Wesen  Dessen  zu  suchen, 
"as  sieh  in  ihr  kund  gibt,  ihm  auch  noch- -anf  andere  Gebiete  der 
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ForscknBg  ausgedehnt  werden  an  können  scheint,  .  macht  er  hier 
Hur  die  Sprache,  d.  b.  eben  die  reine  Barstellang  der  Bestimm t- 
heil  des  mensch!  ivhen  Daseins  zum  Gegenstände  seiner  Untersu- 
chung, indem  er  in  ihr  das  sicherste  Mittel  gefunden  zo  hauen  glaubt, 
ein  Tollständiges  Gebäude  der  Functionen  des  menschiischeit  Da- 
seins darnach  zu  errichten".  Die  Untersuchung  selbst  zerfällt  in 
4  CapiteL  I.  Was  ist  die  Sprache!  Die  positive  Antwort  auf  diese 
Frage  ist  schon  mitgetheilt;  die  sich  daran  knüpfenden  negativen 
Bestimmungen  sind  als  Gegenstand  einzelner  Paragraphen  in  fol- 
genden Säuen  enthalten:  die  Sprache  ist  weder  eine  menschliche 
Erfindung,  noch  ein  (etwa  »um  Behuf«  dar  Mittheilnng)  absichtlich 
ausgebildetes  Mittel  ,  sondern  reine  und  notwendige  Wirkung; 
sie  kann  aber  Mittel  der  Mittheilnng  werden,  und  dann  manifestum 
■sieh  in  ihr  das  ethische  Moment  der  Gleichartigkeit.  Ebenso  ist 
sie  zunächst  nicht  Mittel  der  Mitthrilung  über  Gegenstände  der 
Aussenwelt,  und  wenn  sie  dieses  wird,  geschieht  diese  Mittheilnng 
nicht  unter  der  Form  Ton  Begriffen.  Dieser  Satz  verbindet  das 
-1.  Capilel  mit  dem  2.,  welches  als  allgemeines  Prineip  der  Spracb- 
.entwickelnng  die  fortschreitende  Individunlisation  des  Bcwusstseins 
und  der  diesem  entsprechenden  Manifestation  aufstellt.  Der  Vf. 
Ifiss't  sie*  hierbei  in  Polemik  gegen  Diejenigen  ein,  welche  den 
Begriff  dem  Vrtheile  vorausschicken,  und  sucht  nachzuweisen,  dass 
'  ,oie  ursprüngliche  Einheit  der  Sprachfunetion  das  Urlbeil  sei,  der 
Begriff  aber  erst  durch  eine  fndividnaUsation  der  ursprünglichen 
Einheit  des  Urtheils  entstehe".  Ret,  glaubt  darin  einen  sehr  rich- 
tigen Gedanken  zu  erkennen,  obwohl  es  schwer  sein  möchte,  sich 
bei  der  Allgemeinheit,  in  welcher  beim  Vf.  die  Untersuchung  ge- 
führt wird,  vollkommen  mit  ihm  zu  verständigen.  Das  3.  Capilel 
hat,  die  Form  der  Sprache  und  ihre  Anwendung  zur  Erkenntnis^ 
des  Wesens  des  menschlichen  Geistes"  zum  Gegenstande«  Am 
wichtigsten  nnd  schwierigsten ,  weil  ..Hi-  wirkliche  Erscheinung 
der  Sprache  überall  die  Einheit  von  Form  and  Inhalt  darstellt", 
war  hierbei  eben  die  Unterscheidung  zwischen  diesen  beiden.;  Du 
"Vf.  setzt  ihn  S.  43  so  auseinander :  „Der  Inhalt  der  Sprache  (oder 
die  unveränderlichen  Stämme)  bezeichnet  den  reinen,  von  aussen 
gegebenen  Eindruck;  die  Form  hingegen  die  Gestalt,  welche  die- 
ser Inhalt  durch  die  Art  unserer  Auffassung  gewinnt  Die  Totft- 
lität  also  des  möglichen  Inhaltes  der  Sprache  wird  die  Welt  (!?) 
«ein,  die  Totalitat  der  möglichen  Formen  wird  alle  die  Weisen 
bezeichnen,  unter  welchen  ein  gegebener  Eindruck  zu  einem  erfüll- 
ten BewuBstseinsmoment  sich  gestallet  (die  Kant'sche  Kategorie)". 
Die  Unmöglichkeit  jedoch,  Inhalt  und  Form  überall  streng  » 
««beiden,  die  sieb  vorzüglich  durch  die  neuerlich  aufgestellte  A|- 
glutinalionslehre  verräih ,  veranlasst  den  Vf. ,  diese  selbst  einer 
nicht  zu  übersehenden  Kritik  zu  unterwerfen,  indem  er  gegen  W. 
von  Humboldt,  ßopp  n.  A.  bestreitet,  dass  die  Flexionsformen  ag- 
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gkfblirie  FerawSrier,  und  vielmehr  behauptet,  dass  umgekehrt  die 
sogenannten  Kennwörter  abjrpldsie  Flexions  weiter  seien  (S.  47 — 
64).  GemfUs  der  angedeuteten  Ansieht  nun,  noch  der  Gliederung 
tii  Sprache  die  wesentlichen  Functionen  des  Denkvermögens  zu 
entdecken  und  jene'  ads  dieser  zu  construiren,  sind  von  den  ge- 
uükoJieh  angenommenen  Red  et  heilen  das  Pronomen,  die  Präposi- 
tion, die  Gonjunetion,  der  Artikel,  das  Zahlwort  and  die  Interjec- 
Uta  ■!■  blosse  Formen  ohne  allen  Inhalt  weiter  Ton  keiner  Be- 
eomug  fßr  den  Vf.,  nnd  es  ist  Air  ihn  nnr  die  Entwickelung  des 
HiDpt-,  Zeil*,  Eigenschaft»-  und  Beschaffenheit« Wortes  tos  Inter- 
esse. Das  erste  manifestirt  nach  ihm  die  Weltanschauung  nach 
der  Form  des  Hannies,  das  »weite  nach  der  der  Zeit ,  das"  dritte 
Mut  die  Verintttehuig  »wischen  beiden  nach  der  Seite  des  erste- 
«ii,  das  vierte  dieselbe  nach  der  Seite  des  letzteren  dar.  Das 
Gin»  dieses  Schematismus  stellt  die  beigegebene  „Tafel  derKa- 
fetsrieen  aus  den  Flexionsfbnneu  der  Sprache  construirt"  dar, 
deren  Erläuterung  im  Buche  selbst  (S.  54  —  76)  nach» niesen  ist 
Das  4.  Cap.  hat  die  dnreh  das  hier  MitgeÜieilte  verständliche  IV 
krsthrifti  „Anknüpfsng  aller  übrigen  Weisen  der  Manifestation 
ad  überhaupt  der  menschlichen  Thütigkeil  an  die  Sprache".  — ■ 
Dürfen  wir  unsere  Meinung  über  das  nicht  ohne  philosophischen 
Seist  geschriebene  Bnch  noch  kurz  andeuten ,  so  scheint  uns 
der  Vf.  sich  in  einem  seltsamen  Zirkel  zh  drehen ,  indem  er  e!- 
uslhefls  die  Sprache  als  natürliche  Function  des  nach  seiner  ei- 
gnen. Gesetzmässigkeit  wenigstens  mitbestimmten  Bewußtseins 
anf  diese  surücksnfiihren  nntemimml  nnd  doch  anderntheils  diese, 
Gewtimiissigkeit  selbst  ans  dem  beobachteten  Gh'ederban  der  Spra- 
fie  in  conatruiren  die  Absicht  hat  Jedes  der  Beiden  set»t  nach 
Im  das  Andere  voraus ,  nnd  Ref.  mnss  es  Anderen  überlassen, 
neileicht  von  diesem  Gesichts pniwte  ans  nachzuweisen  ,  wie  ebett 
deuhalb  keines  von  beiden  mit  der  gehörigen  Genauigkeit  zu  er- 
klaren dem  Vf.  möglich  gewesen  ist.  In  mancher  anderen  Bezie- 
liing  wird  der  sachkundige  Leser  mannichfaltige  Anregung  zu  ei- 
nen fruchtbringenden  Nachdenken  in  diesem  Buche  nicht  vermis- 
mb,  29. 

Natiirwisseüsehafteii* 

[2573]  Österreichisches  natnrluetorische».  Bilder-CoB* 
tersations-LoticoH.  #  Ein  nnentbehrliches  Handbuch  .  zur  Ver» 
fareiiong  gemeinnütziger  Kenntnisse  und  zw  Unterhaltung  für  alle 
Stande,  in  alphabetischer  Ordnung  ans  dem  Tbier-,  Pflanzen- und 
Mineral  reiche.  Nach  den  neuesten  und  zuverlässigsten  Entdeckun- 
gen, Erfahrungen,  und  Beobachtungen    in  dem  Gebiethe  der  drej 

mstw*.  *  cm.  im**,  m.  VI.  1,  4 
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NahD-reiene,  von  einem  Gelehrten-Vereine  geordnet,  vermehrt  n 
bereichert.  I.  Bd.  (mit  30  cfllor.  Kopfertafeiit)  1.  n.  2 
lief.  Wien ,  ffirscbfeld.  (Leipzig,  Knmmer.)  1835 
Jede  Lief,  za  4  Bog.  Text  n.  4  col.  Knpfertaf.  (] 
Thlr.  8  Gr.) 

Dieses  Unternehmen  bezieht  sieb  nicht  etwa  «uf  die  Östreii&i 
seh«  Natorgescfaiekte,  sondern  erscheint  nur  in  Oestreich  undml 
in  diesem  Lande  wahrscheinlich  vomgsweiae  gdkanft  ««14(1 
Dar  Titel  beteichnet  den  Standpunct  der  Schrift  schon  hinreMiepd 
d.  k,  als  eine  der  vielen  Tagesspecalationen,  wodurch  den  gm 
se*  Publicum  unter  dem  Aiiebangescbilde  der  Gemeinnützigkeit  Ei 
seichte  encyklop&disehe  Bearbeitungen,  durch  guten  Drnck,  weh- 
en Panier  und  baute  Kapier  auigeputot,  das  Geld  »«sderTasdH 
gelockt  wird.  *  Einer  wissenschaftlichen  Kritik  kämen  stklu 
Mackwerk«  natürlich  weht  unterworfen  werden.  Und  •»  kann  Ret 
anch  T«n  diesem  nur  sagen:  transeat  cum  ceteris!    . 

[2574]  Regnam  animaie  iconibns  exqoisitissimis  in  t» 
bulas  cbaljbaeas  inetsis  illustratum  mm  commentam  'saeeinch 
editnm  anetore  S.  O.  Lud.  Reickenbach,  reg.  Sax.  n» 
au.  anl.  etc.  Classis  I.  Mammalia.  Fascic.  ÜL  et  IV 
Icon.  134—303.  Lipsiae,  Wagaer'sche  Bacbb.  1834 
35.  S.  17—28.  lex.  8.  (a  d.  10  Gr..  coior.n.  1  Thb 
8  Gr.) 

[Vgl.  Repertor  Bd.  5.  Ne.  «4M.] 

[2575]  Der  Naturfrennd,  oder  praktisch-gemeinnützige  N* 
(Urgeschichte  des  In-  und  Auslandes,  durch  eine  möglichst  vett 
stund.  Sammlung  mit  grösster  Sorgfalt  ausgeführter,  tob  vonfigl 
Künstlern  geieichneter  und  in  Kupfer  u.  Stahl  gestochener  trens 
Nafurgemfilde  erläutert ,  für  gebildete  Leser  aller  Stände ,  sow ii 
für  Schale«  beerb,  u.  keransg.  von  JB.  6.  Ludw.  Reichen- 
hoch,  k.  a,  Hofrathe  u.s.w.  3.  o.  4.  Lief.  Ebend.  1834 
35.  S.  17—02.  Abbild,  t.  Säogeth.  Fig.  32—224. 
tob  Schwimmvögeln  Fig.  1 — 170.  lex.  8.  (4  ii.  8  Gr. 
color.  n.  10  Gr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  8.  No.  2576.] 
Von  den  Fortsetzungen  der  beiden  vorstehenden  Werke  «an 
Ret  nur  dasselbe  bemerken ,  waa  früher  bei  Anzeige  der  erste 
Lieferangen  gesagt  worden  ist,  wesshalb  er,  auf  jenes  sich  bem 
fend,  hier  den  Inhalt  anzugeben  für  genügend  halt.  In  No.  2674 
stellen  die  Fig.  No.  134 — 249.  die  verschiedenen  Onltureraeog 
risse  oder  Abänderungen  des  Budes   (Cutis  familmris  L.)    dm 
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N».  550—61.  'Lreaon  ftctn»  0«W;  Na.  262—57.  die  Gattmt- 
gm  tm  Hvmm;  No.  268-  69.  Pr^ee  Ulandii  Geoffr.;  So. 
260—  278-  die  Gattung.  T0*Vi?erra;  No.  279— 80.  Bassaris astuta. 
Liebt.;  No.  281—290  die  Gaanng.ro«  Mephitiu;  No.  291-98. 
die  Gattung,  von  Herpestes;  No.  299-  B.  300.  Cos.sarehu*  obecu- 
ras  Cut.  u.  Coss.  Coase  Schreb.;  No.  301 — 3.  Rhvzaena  Zenik. 
Die  Abbildungen  sind  grösstenthnils  vortrefflich  zu  nennen  und 
ans  den  folgenden  Werke  «nlnnmmen.  Die  Abbildungen  dw  Ab- 
«ntefungen  des  HnnsuBndes  sind  demnach  mim  dreien  Male  be- 
natit,  .indem  das  Werkchen:  „Der  Hpnd,  in  seinen  Haupt-  «ad 
Nebed-Raoen  durcb  139  Abbild,  erläutert"  (vgl.  Repert.  Bd.  4. 
No,  671.)  nnr  dieselben  Darstellungen  enthält.  —  No.  2675. 
gibt  vom  3.  Heft«  an  die  Fornetanng  dea  KatnsngenchlechtB  und 
du  Huudegesehlecht.  Dtr  Text  gibt  ton»  den  ausführliche» 
üesebrnbnngen  möglichst  vollständig«  Darstellungen  der  Lebens- 
weise der  Thiere,  ihrer  Fähigkeiten,  Benutzung  nnd  de*  Fanges 
derselben,  sodass  wohl  kein  anderes  Buch  an  Reichhaltigkeit  nnd 
Inhalt  des  Neuesten  dem  vorliegende*  an  die  Sehe  gestellt  wer- 
den kann.  Weil  der  Hr.  Vf.  schon  seit  mehreren  Jahren  für  alle 
(Sassen  des  Tbierreiehs  vorgearbeitet  hat',  so  werden  iir  der  7., 
6.  nnd  11.  Lief.  Abbildungen  von  Schwimmvögeln  gegeben,  nnd 
mar  mit  einer  solchen  RaumvaMtzang ,  dass  auf  mancher  Tafel 
gegen  30  Figuren  befindlich  sind ,  die  hinreichende  Deutlichkeit 
■tri 'Bestimmtheit  besitzen.  Dieser  CompcndiosiiSt  infolge  wird, 
am  mit  den  wahren  Worten  der  Verla  gahanstnjjg  zu  reden ,  es 
akht  mehr  zweifelhaft  bleiben,  dass  dieses  Werk  ebensowohl  das 
mbständignte  wie  das  wohlfeilste  in  neiner  Art  sein  wird.       97. 

[2576]  Ueber  <iie  Verbreitung  der  «brig^ebHcben«i 
Reste  einer  vorzeitlichen  organischen  Schöpfung,  insbe- 
sondere die  geographische  Verbreitung  derselben  in  Vergleich  mit 
der,  der  noch  jetzt  exisliremlen  organischen  Wesen.  Von  JFrtear. 
Sigüm.  Leuchart,  Dr.  der  Med.  «.  Chir. ,  •.  Ö.  Prof.  der 
Med. ,  Phvsiol.  u. . vergl.  Anatomie  na  Fremorg  u.  s.  w.  Frei- 
birg, Gebr.  Oreos.  1835.  XU  n.  82  S.  4.  (1  Thlr.) 

Anch  n.  d.  Tit.:  Antritts- Rede  gehallen  am  Namenstage  Sr. 
It.  Hob.  d.  d.  Grossherz.  Leopold  am  15.  November  1833  von 
F.S.L. 

Der  zuletzt  erwähnte  Titel  ist  nur  in  sofern  gültig ,  als  die 
Grundlagen  dieser  Schrift  in  einer  Rede  vorgetragen  wurden. 
Akt  aber  naeh  2  Jahren  der  verdiente  Vf.  die  Durcheicht  der,  nie- 
dergeschriebenen Rede  zum  Drucke  vornahm,  fand  er  so  viel 
nachzutragen  nnd  zn  verandern,  dass  man  beide  wohl  kaum  das- 
selbe nennen  kann.    Doch  ist  der  rednerische  Schmuck  nicht  ver- 
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sehwtrndea,  and  die  sehr  lesenswert««  Schrift  wird  jeden  Gebil- 
deten eine  genügende  Belehrung  über  die  Natur'  der  Vorwelt  und 
die  bis  jetzt  abgefundenen  Sparen  derselben  «i  geben  geeignet 
.sein.    Druck  und  Papier  sind  schön. 

[2577]  Iconographie  der  Land-  und  Susswasser-Mol- 
luskea,  mit  vorzüglicher  Berücksichtigung  der  europäischen  noch 
nkht  abgebildeten  Arten ,  ron  Prot  E.  A.  Ro*tmä*tUr. 
1.  Heft.  Mit  5  schwarzen  lithograph.  Tafel*.  Dresden, 
Amold'sche  BacUu  1835.  VI  a.  132  S.  hoc*  4. 
(2  Thlr.) 

Mit  Eifer  nnd  Fteiss  widmet  »eh  der  Vf.  der  Bearbeitung 
der  Land-  nnd  Sässwasser- Mollusken,  nod  es  ist  erfreulich,  du* 
-diese  Abtheilung  der  Zoologie  in  Sachsen  wenigstens  .  noch  von 
einer  Seite  mit  Last  nnd  Geschick  betrieb««  wird,  seitdem  der 
beste  Kenner  einheimischer  Conchjlien ,  G.  T.  Kielt  m  Leipiig, 
des  Naturwissenschaften  durch  den  Tod  entrissen  wurde.  Beson- 
deres Lob  verdient  das  Zeichnertalent  des  Vfs.  Die  den  Werke 
beigegebenen  Tafeln,  obgleich  nur  lithographirt,  sind  deallich  nnd 
instrurtiv,  die  leiste  ist  derselben  tob  Hrn.R.  selbst  auf  Stein  ge- 
zeichnet. Man  darf  desahalb  hoffen,  da»  diese  Iconographie  ne- 
ben dem  an  Eleganz  allerdings  weit  höher  stehenden,  aber  theneren 
Pfeifferschen  Werke  über  deutsche  Conchjlien,  das  jedoch  nach 
nicht  mehr  im  Niveau  der  Deetrin  steht ,  sich  ein  Publicum  ver- 
schaffen und  dadurch  zu  Ende  geführt  werde.  Für  das  2.  Bora 
in  diesem  Jahre  erscheinende  Heft ,  werden  30  noch  nicht  abge- 
bildete Arten  versprochen,  und  der  Vf.  wird  die  Tafeln  desselben 
selbst  lithographiren,  —  Die  Form  der  Schrift  anlangend,  so  war« 
ein  etwas  gedrängterer  Stil  wohl  in  wünschen.  Genus  würde 
Ref.  immer  durch  Gattung,  sieht  Geschlecht  geben,  da  letzterer 
Ausdruck  am  besten  für  Sexus  resemrt  wird.  Molluscologie  ist 
ebenso  wie  Terminologie  eine  vox  njbrida ,  nnd  es  waren  dies« 
nnd  einige  andere  Sprachharten  leicht  zu  vermeiden  gewesen. 
Dieses  Heft  zerfallt  in  9  Abschnitte.  L  Sund  der  Wissenschaft. 
Hier  muss  nur  bemerkt  werden,  dass-  die  neuen. Arbeilen  4er 
Engländer ,  mit  Ausnahme  der  Sowefbj'schen  ,  von  dem  Vf.  nicht 
erwähnt  worden  sind.  Draperaand  statt  Draparnand  ist  ein  Druck- 
fehler. II.  Vom  Sammeln  der  Conchjlien  nnd  ron  dem  dazu  nö- 
tbigen  Apparate.  Dieser  Abschnitt  gibt  vollständige  Belenrang, 
ebenso  die  drei  folgenden :  III.  vom  Reinigen  der  K.;  IV.  von 
der  Wartung  nnd  Pflege  lebender  Mollusken,  nnd  V.  von  dorn 
Aufbewahren  in  Sammlungen.  Ref.  würde  aber  IV.  vor  IIL  ge- 
stellt haben,  da  III.  und  V.  im  allernächsten  Znsammenhange  ste- 
hen. — ,  VI.  Das  Zeichnen  der  Mollusken  und  ihrer  GehAnse,  ent- 
halt oehenugenswerthe  Regein,  die,  obgleich  so  einfach  and  ein- 
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lenchtead,  dock  häufig  nicht  befolgt  worden  sind.  Unter  der  etwus 
■wuditen  Ueberscnrift :  „Terminologische  Bestimmungen",  gibt  der1 
Y1I.  Abschnitt  'den  ersten  Versack  einer  Zusammenstellung  der 
Knutaasi) rücke,  nicht  weniger  als  248  und  darunter  mehrere  vom, 
Yf.  eingeführte.  Mit  der  Definition  von  liirros,  gnltants ,  reticulo- 
«08,  fasciatns  nnd  vittatus  ist  der  Ref.  nicht  einverstanden.  VIII. 
lieber  Art  Unterscheidung.  Herr  R.  ist  der  Vervielfältigung  der 
Arten  geneigt.  IX.  Ueher  Vollständigkeit  und  Mangelhaftigkeit 
«er  Exemplare.  Dieses  unbedeutende  Capital  wäre  wohl  ohne 
Nacktheit  mit  V.  oder  111.  verbunden  worden.  Seite  53 — 122  ist 
«er  Erläuterung  der  Tafeln,  Beschreibung  der  Gattungen  nnd  Ar- 
ten, als«  der  eigentlichen  Systematik  gewidmet.  Taf.  1.  Helix 
nt  25  nnd  Vttrina  mit  3  Arten.  —  Taf.  II.  Clausilia  mit  4  Ar- 
ten, Pnpa  mit  6,  Hebrophanta  nnd  Bnlimns  jede  mit  2,  Acbatin* 
hbrica,  Cjdostoma  eleganB,  Succjnea  mit  3  Arten,  unter  denen 
■■phibia  ß  als  8.  Pfeifferi  abgetrennt  wird;  Ainphipeplea  gluti- 
■um  Nils.,  zuerst  in  Deutschland  bei  Leipzig  gefunden;  Limnaens 
mit  9  Arten;  Planorbis  mit  6  Arten,  von  welchen  P.  septemgj-'  . 
Mus  Ziegb-.  unbeschrieben;  Paladin«  mit  3  Arten.  —  Tat  111. 
Anooonta  2  Arten,  Tiehogenia  Rossm.  Unter  diesem  Gattungs- 
namen wird  wegen  der  im  Sensalen  winkel  befindlichen  freien  Wand 
cur  Anheftung  des  Schi iessmusk eis  Mytihis  Cbemniuii  abgeson- 
dert nnd  M.  Hagen»  Baer  und  polvmerphus  Pall.  damit  vereinigt. 
Dnio  mit  2  auf  dieser  nnd  1  auf  der  4.  Tafel  dargestellten  Art. 
—  Hierauf  folgt  eine  knrse  Erklärung  der  Tafeln,  wovon  die  5. 
«re  Thiere  der  Gattungen  Hei  ix  ,  Cvclostoma  etegans,  Lünnaeus 
nnd  Planorbis  abgebildet  enthalt.  Ein  vollständiger,  auch  dieNe- 
rcndatar  enthaltender  Index  und  einige  Druckfehler  nnd  Verben-  . 
«rangen  sehiiessen  dieses  Heft.  Die  Ankündigung  eines  Anaei- 
rers  für  die  Naturgeschichte  der  Land-  nnd  änsswasser-lUollus^ 
Ken,  welcher  als  Anhang  zu  des  Vfs.  Diagnoses  conehylior.  terr.- 
*t  uuviatil.  erscheinen  soll,  ist  beigefügt.  Das  Heft  ist  carlonnirt 
in  erneu*  vomVf;  lithegrnphirten,  ,aber  nicht  sehr  geschmack vollen 
thmrhlage  ausgegeben.  Druck  und-  Papier  des  Textes  und  die 
Tafeln  sind  gut  und  der  Preis  nicht  tu  hoch.  Ref.  sah  auch  ein 
Exemplar  mit  sehr  gut  celorirten  Tafeln ,  dessen  Preis  3  Thlr. 
8  Gr.  ist  r  48.        i 

[2578]  Die  wanzenartigen  Insecten.  Gelreu  nach  der 
Hahn-  abgelildet  nnd  beschrieben  von  Dr.  Carl  WUh.  Hahn. 
D.  Bd.  6.  Heft  u.  DJ.  Bd.  1.  Heft.  Jedes  niit  6  fein 
atsgem.  Tafeln.  Nürnberg,  Zeh'ache  Bnchli.  1835.  16  S. 
|r.  8.  (a  «.  20  Gr.) 

[Vgl.  Repcrtor.  Bd.  S.  No.  8198.} 
Die  vorliegenden  Hefte  enthalten  Folgendes,  and  iwar:  IL  Bd. 
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Fig.  201.  Pachymems  Sabuleti,  302.  Phytocoris  scriptas,  203. 
Cjllocöris  collaris;  204.  Tessaroloma  papulosa-,  205—207.  B4esM 
cruenta  und  zwei  brasil,  neue  Arten:  G.  kteriea  und  Schaffen; 
308—212.  Eysarcoris  lnnatns  L  ni.,in  terrae  d  i  lis  ,  inflex os ,  mek+ 
nocephalus  und  bipunctatus  Htm.  Fig.  213 — 216..  «teilen  merk-« 
würdige  Varietäten  von  Phvtocoris  6  punetatus  aus  Sardinien  dar ^ 
317—19.  Phyto.:.  Salme  Hhn.,  slrialns  nnil  Blrmlellns;  220.  Mi-, 
ris  ruficornis;  221 — 225.  aber  Phytocoris  Tirirfulus,  beiuleti,  m*. 
tabitie,  Yariiibilia  Fall,  und  eine  neue  Art:  lu (fad ris  Hahn.  Be— 
jitdili  fron  geu  und  ein  Index  schliefen  dieeen  Band.  Das  1.  Heft 
des  11L  Bandes  gibt  ganx  in  gleicher  Weise  wie  früher  die  fol- 
genden Arien ;  Fig.  226.  Myrinus  errans  Cor.  et  Lyg.  F.,  de» 
aber  Weder  ganz  xu  Myrmus ,  noch  *u  Rhopalus  gehört,  Fig. 
227-T-229,  .Rhopalmi  erassicornis,  capilalus  und  parum  punctata«; 
330.  Coräns  tigrinus  Herr  Sehff.  Fig.  231.  ist  ein  neuer  Phr- 
toceris,  erythromelas,  ton  Kneter  in  Sardinien  gefunden ;  232.  P. 
bifurcaUis;  Fig.  P.  praainus  Fall.;  234.  P.  Ulmi  F.  nnd  336. 
CyUocoris  flavomacuklus  F.  Fig.  236.  stellt  eine  neue  Art  Te» 
Capsus  aus  der  nürnberger  Gegend  alsaakator  dar;  237.  Cydan» 
affinia;  238—240.  Arten  der  Gattung  Strachfa  Hbn.  ornatn,  her- 
bacea  nnd  pieta.  Unter  Fig.  241.  wird  der  bekannte  Lygaeaav 
Lavaterae  F.,  ein  Crmus,  als  neue  Gattung  nnd  Art  Stenogasfer 
Urdns  Hhn.  nach  Küster'scaen  Exemplaren  ans  Sardinien  abge- 
stellt. 48.    ■ 

[2579]   Conspectus  regni  vegetaliilis, ,  seeundum  characte-   ■ 
rea  morphoiogicos ,  praesertim  carpicos,  in  daases,  ordines  et  fa- 
miliaa  digesti,  adjeeiia  exemplis  nominibusque  plantarem  usui  me- 
dico,  technic*  et  eecoaomko  inBervientinm.     U  ebersieht  der  Clas-   - 
eeti,  Ordnungen  nnd  Familien  des  Gewaehsrekhes  nach  raerphe- 
logischen  GrnndsAtzen,  unter  besonderer  Rücksicht  auf  den  Frucht- 
ban,   mft  Angabe   von  Beispielen   nnd  von  den  in  der   Median,   ' 
Technik  and  Oekanomie  besonders  wichtigen  Pflanzen ,   sonAchet 
als   Leitfaden   bei    seinen   akadem.   Vorlesungen  entworfen   ved 
C.  Fr.  PA.  e,  Martins,  o.  a.  Prof.  der  Bot.  »n  München. 
Nürnberg,  Schräg.  1835.  XVIII  o.  72  S.  8.  (8  Gr.) 

Der  geistreiche  .Vf.  gibt  hier  ein  neues  Pflanzensystem ,  in 
welchem  besonders  die  Früchte  mehr  als  früher  berücksichtigt 
worden  sind,  was  gewiss  alle  Billigung  verdient.  Die  Hünnt- 
z  grnndstlz«  sind  die  der  natürlichen  Anordnung.  *  Die  Pilse  wer« 
den  nach  Neos  als  sccund&re  Vegetation  von  allen  übrigen  Pflan- 
zen, welche  die  ursprüngliche  Vegetation  bilden ,  getrennt.  Seit- 
dem die  Entwickelang  der  Pilze  ans  Sporen  nachgewiesen 
worden  ist ,  kann  Ref.  diese  Trennang  nicht  billigen ,  and 
wem   ist   es   aabekxftnt,    wie   »cfcwunkead    die   Vegetation  awi- 
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swiaeben  den  Mjeloinjceten  und.  Lichenen  ist.  Beide  Hauptkreise, 
Iwsonders  die  Yegetstio  primigenia,  zerfallen  wieder  in  Gassen, 
llnlerdassen ,  Cohurteh,  Reihen  (Serien) ,  Ordnungen  nnd  Fami- 
lien, so  dass  eine  sehr  zusammen  gesetzte  Gliederung  entsteht,  die 
für  den  Anfänger  gewiss  um  so  grössere  Schwierigheiten  darbie- 
tet, als  unter  den  Torausgeschickten  26  leitenden  Grundsätzen  kei- 
ner die  Bedeutung  oder  den  Werlh  dieser  man nkh fachen  Ciassi  - 
.ficatioustufen  erläutert.  Die  321  Ordnungen  der  ursprünglichen 
Vegetation  sind  übrigens  im  Ganzen  auf  eine  sehr  nnturgemasae 
Weise  zusammengestellt.  Mag  auch  Einiges,  wie  z.  B.  die  Stel- 
lug  der  RafOesiaceen  zu  den  Arislolochieen,  weit  getrennt  von  den 
Balanophoreen ;  der  Characeen  neben  den  Laubmoosen ,  >  Wider- 
eprach finden ,  so  kann  doch  nicht  geleugnet  werden ,  dass  anf 
der  andern  Seite  auch  wieder  eine  Menge  sehr  ansprechender 
Zusammenstellungen  gefunden  werden.  Die  Charactere  sind  bis 
n  den  Cohorten  angegeben ,  kurz ,  theUweise  schon  durch  die 
Benennungen  angedeutet.  Letztere  sind  zum  grossen  Thcile  neu 
gebildet,  weist  ans  der  griechischen  Sprache,  nicht  selten  mit  la- 
leniisch  formirten  Endungen,  klingen  bisweilen  etwas  barbarisch, 
wie  haplopolrploandrae;  auch  einige  hvbridae,  s.  B.  Semiepigrnse 
liafen  unter.  Warum  der  Vf.  den  Text  haltt  lateinisch,  halb 
deutsch  gab,  nnd  warum  in.  dem  „Canones"  betitelten  Abschnitte 
nur  Merphosis  nnd  Anamorphosis  mit  griechischen  Lettern ,  '  atte 
übrigen  ebenfalls  griechischen  Wörter  aber  mit  lateinischen  Buch- 
staben gedruckt  sind,  ist  nicht  leicht  zu  begreifen.  Die  Zahl  der 
fir  Handwerke  und  Künste  wichtigen  Pflanzen ,  welche  erwähnt 
müden,  beträgt  im  ersten  Kreise  246 ;  im  zweiten  sind  sie  nicht, 
[angezahlt .  Druck  und  Papier  geben  au  keinem  Tadel  Anlass 
und  der  Preis  ist  billig.  139. 

[2580]  Genera  plantarnm  flörae  Germanicae,  icouibas 
et  descriptionibua  illustrata.  Auctore  TA.  JFr.  Lud, 
Neet  ab  Ewnbeck,  Med.  Dr.  et  in  uuV.  F.  W.  Rhea.  Pro*'. 
Fuc  VII.  Bwanae,  Henry  n.  Cohen.  (1835.)  20  Blätter 
■it  20  fithogr.  Tafeln.  8.  (n.  1  Thlr.) 
[Vgl  Repertor.  Bd.  5.  No.  1678.] 
Indem  wir  uns  auf  das  früher  über  gegenwartiges  Werk 
»•«gesprochene  günstige  Urin  eil  beziehen ,  mag  hier  nur  der  In- 
halt des  Torliegenden  Heftes  kürzlich  angegeben  werden.  Es  be- 
«wiß  die  Familien  der  Santalaceen,  Thjmelaeaeeen ,  Laureen, 
Chnwpodiaceen,  durch  14  Gattungen  reprasentirt ,  nnd  der  Ama- 
mihaceen  (richtiger  Amarantaceen).  Bedauern  inuss  Ref.,  daps 
dkse  Sohriß  durch  die  YerricUalligung  der  Gattungen  so  nmfas- 
iead  nnd  thetn-r  wird,  dass  sie  keine  sehr  allgemeine  Verbreitung 
hoffen  darf,  obgleich  sie  dieselbe  gewiss  verdient. 
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[2581]  Meteorologische  Beobachtungen  ra  Regensbnrg 

In  den  Jahren,  1774—1834,,  Bekannt  gemacht  von  dem  dermali- 
gen  Observator  Ferd.  von  Schwäger,  Dr.  d.  Phil-,  Prof. 
der  matli.  n.  phys.  Wisserisch.  am  Ltc  stt  Regensburg  u.  s.  w. 
Nürnberg,  Stein.  1835.  XII  n.  96  S.  gr.  8.  (n.  16  Gr.) 
Vom  3,  Mai  1771  bis  auf  die  jetzige  Zeit  worden  in  Re- 
'gcnsbnrg  zwar  nicht  immer  von  denselben  Beobachtern  and  -Bit 
denselben  Instrumenten  and  an  demselben  Orte,  jedoch  unter  sol- 
chen Verhältnissen ,  dass  sie  völlig  vergleichbar  sind ,  meteorolo- 
gische Beobachtungen  angestellt,  welche  wegen  der  unausgesetzten 
Folge  einen  fast  unvergleichlichen  Schatz  abgeben,  aus  dem  auch 
bereits  Schiibler  un.t  Kämtz  geschöpft  baben.  Schon1  seit  1808 
sind  durch  Heinrich  Mittheilungen  davon  in  öffentlichen  Zeitschrif- 
ten erfolgt ,  allein  bei  diesen  ist  unberücksichtigt  gehlieben ,  dass 
sie  nicht  genau  an  gleichem  Orte  und  in  gleicher  Zeil  angestellt 
Verden  sind ,  wodurch  die  Vergleicaung  der  Barometerstände  und 
der  Luftwfirme  beeinträchtigt  wird.  Der  Vf.  unternahm  daher  die 
SO  beschwerliehe  Arbeit,  alle  mittleren  Thermome (erstände  anf 
wahre  Media  nnd  alle  Barometerstande  anf  den  jetzigen  Ort  dieses 
Instruments  44'  über  dem  mittleren  Donanspiegel  und  auf  0°  B~ 
'  sn  raluciren.  Die  Elemente  dieser  Rednetionen  nnd  die  Resultate 
der  Vergleiuhungen  werden  hier  mitgetheilt.  Die  Thennometer- 
berechnungen  sind- in  5  Abthei langen  an  sondern,  in  deren  jeder 
in  anderen  Stunden  beobachtet  worden  ist ;  die  Redaotion  anf 
wahre  Mittel  nahm  der  Vf.  nach  Kämtz  mit  den  Elementen 
von  Padna  nnd  Leilh  vor,  gibt  aber  seibat  anch  noch  am  finde 
eine  andere  Art  der  Bestimmung  der  Conslanten  tn  und  n  in  Kämt» 
Reductionsformel  an.  Nach  54jährigen  Beobachtungen  ist  der 
mittlere  Barometerstand  in  Regenshnrg  324,07  Linien  bei  0°,  an! 
61jährigen  Beobachtungen  das  wahre  Mittel  der  Luftware  6°,92 
R.  Die  14  Tafeln  betreffen  folgende  Gegenstände:  1.  Extreme 
des  Barometers  in  den  einzelnen  Monaten;     2.  in  jedem  Jahre; 

3.  mittlere   Barometerstände  in   einzelnen  Monaten   and  Jahren; 

4.  nnd  5.  Extreme  der  Temperatur ,  der  Luft  in  den  einzelnen 
Monaten  nnd  jedem  Jahre;  6.  mittlere  Temperatur  der  Luft  in 
den  einzelnen  Monaten  nnd  Jahren;  7.  einzelne  Monate  mit  aus- 
serordentlicher Lufttemperatur ;  8.  mittlere  Temperatur  der  Luft 
In  den  Jahreszeiten;  9.  besondere  Erscheinungen  in  der  Tempo* 
ratnr  der  Luft;  10.  Mittlere  Hohe  des  Regen-  nnd  Schneewas- 
sers  in  den  Monaten  und  Jahren;  11.  Anzahl  der  Gewitter  jnden 
M.  nnd  J. ;  12.  Anzahl  der  hagelartigen  Niederschlage  in  den  HL 
nnd  J.;  13.  allgemeine  Zusammenstellung  der  Mittel;  14.  me- 
teorologische  Relationen  aas   dem  Tniw-   und  ,Pflajaen«iebe, 

130. 
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[2582]  Tafeln  tax  Bestimmnng  dW  Mineralien  mittels 
(Wacher  chemischer  Versuche  imf  trockenem  and  nassem  Weg«. 
Von  Franz  von  Kobell.  2.,  amgearb.  Ausg.  Man- 
chen, (Lindäner'sche  Bochh.)  1835.  X  n.  68  S.  gr.  8. 
(s.  12  Gr.) 

Die  Nützlichkeit  und  Brauchbarkeit  dieser  Tafeln,  welche  das 
Bestimmen  der  Mineralien  vor  dem'  Löthrohre  und  auf  nassen 
Wege  dadurch  erleichtern,  dass  sie  dnreb  Unterordnung  anter  bald 
ii  die  Augen  springende  Merkmale  schnell  auf  Gruppen  von  ge- 
ringem Umfange  führen,  unter  welche  ein  bestimmtes  Mineral  zu 
rtcinen  ist,  wird  durch  den  Verbrauch  der  ersten  Anlage  darge- 
lert  urfd  durch  das  Bedurfnisa  des  Chemikers,  Bergmannes,  Tech- 
nikers, welcher  die  Mineralogie  nicht  zu  seinem  Haupts  Indium 
«Ah,  aber  in  den  Fall  kommt,  Mineralien  bestimmen  müssen, 
gtnüglich  begründet.  Was  den  Unterschied  dieser  Annage  tob 
der  ersten  anbelangt ,  so  ist ,  da  'Anfänger  und  selbst  Geübtere' 
nicht  immer  mit  Sicherheit  den  Massegehalt  eines  Minerals  als 
«esautich  oder  anfällig  an  bestimmen  im  Stande  sind,  die  Hanpl- 
ihbeilnog  aller  Mineralien  anf  das  auffallende  Kennzeichen  des 
Betallischen  oder  nich  (metallischen  Glanzes  gegründet.  Hieran 
atMiessl  sich  bei  den  ersteren  nach  Absonderung  der  wegen  ihrer 
pfcfsischen  Eigenschaften  nicht  leicht  zu  rerkennenden  die  Spal- 
tug  in  leicht  schmelzbare  und  unschmelzbare ,  und  so  die  weiter 
■entgehenden  Einth  ei  langen  nach  den  hervorstechendsten  nnd  sich 
in  leichtesten ,  ergebenden  Kennzeichen,  Druck  und  Papier  sind  . 
•ein  zu  loben. 

Mathematische  Wissenschaften. 

[2583]  C.  Chr.  Fr.  Krause's  handschriftlicher  Nach- 
•-iss ■  Herausgegeben  von  Freunden  und  Schülern  Desselben. 
2.  Abthl.  Mathematik.  I.  Nova  theoria  linearam  enrva- 
rui.  Pars  1.  Maochen,  (Fleischmann.)  1835.  XII  u. 
102  S.  4.  Mit  XIV  Figurentafeln.  (1  Thlr.  20  Gr.) 

Auch  u.  d.  Tit.:    Novae  theoriae  linearam  curvarnm , .  origi- 

uriae  et  vere  srienlificae,  Specimina  quinque  prima.  Auetore.  C, 
C,  F.  Krau»«.  Edidil  H.  Schröder,  Prof.  {in  insliL  polrt.  Mon.) 
[Vgl.  Repertor.  Bd.  5.  No.  2478.] 
Schon  im  Jahre  1799  ist  die  hier  aufgestellte  Theorie ,  die 
Herr. Dr.  Peters  in  Dresden,  nach  der  Vorrede  des  Herausge- 
ben nnd  einem  in  derselben  mitgetheilten  Briefe  desselben,  nach- 
trJndan  hat,  vom  Vf.  erfunden,  angewendet  auf  der  Theorie  des 
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Kreises  1302—4  in  Jena-  in  snmen  Vorlesungen  über  Mathematik 
Vergetragen ,  in  den  Teldane  des  Menschheit!  ebens  (Dresden, 
3811)  and  mehreren  anderen  Schriften  erwähnt,  und  erst  jetzt  Utk 
«einem  Tode  ausführlich  Im- kann  t  gemacht  worden.  Vorlieg;.'  1. 
Theil  sollte  mehr  als  Vorbereitung  und  Einleitung  für  ein  grösse- 
res Werk  dienen,  welchem  der  Vf.  noch  die  letzte  Feile  zs  geben 
gedachte.  Daher  eniiuttw  die  hier  aufgenommenen  5  Abhand- 
laugcn  unter  d«n  Titeln:  Froikeoria  generalis,  de  linea  anifomi- 
ter  cury»  eive  de  «reo h>;  da  lineae  currae  propriptatibus  et  sjwf- 
tomalilms  general  iorib  us ;  da  rirculi  linea  cvolula  alque  evolvente, 
endlich  de  linea  antiloga,  zuerst  die  allgemeinen ,  zum  Theil  p«i> 
lesepaischeK  Vorbereitungen  und  Begriäserürtc rangen,  unter  denen 
der  Vf.  vorzüglichen  Werth  auf  folgende ,  die  wir  danshalb  hier , 
miubeileu,  an  legen  scheint!  „Spaiiam  est  modus  essenüae  et  ex- ; 
istentiae,  aeu  forum  objeetira  materiei  corporeae,  quatenus  haec  ia 
sc  per  totam  suani  essentiam  est  et  subsislit  endest  et  Iota,  omni* 
et  onu,  et  unutenus  in  se  est  omnes  sui  partes;  sive  spatium  est 
forma  natnnte  ipsins,  «uateaus  ea  est  corpus  sen  corporea".  Die 
Linie  IrtU  ab  „limes  internus  spatii  seeundus"  und  „liines  inteiv 
■us  anperficiei"  auf,  ihre  Materie  ist  extenaio  simplex ,  langita- 
do,  ihre  Form  directio  simplex.  Die  Unterscheid ung  der  gerades 
und  krummen  Linie  ist  ferner  folgende:  „Rectitudo  lineae  posili 
est  in_  directionis  idenlüate,  unitate,  simplicitale ;  lineae  cotem 
-essentiale  proprinm  charaxteristicum  atque  exclusirum  est  direor 
noois  interna»  continua  akerntio,  patetque  linea iu  curvam  nen  cuo- 
sistere  parlibus  linearibus  reclis,  utut  parris  etc."  Die  Difectrii 
der  Curve  ist  die  Tangente.  Hieranf  werden  cnmlas,  curvitmlini» 
lex  erklärt ,  die  Möglichkeit  der  Yergleichung  zwischen  Gerades 
und  Krummen  ihrer  Lunge  nach  behauptet ,  in  Bezug  auf  den 
Winkel  gesagt:  „Lineartun  relatio  externa  aen  positio  vocator  an-  , 
gulus  linearis,  qui  ergo  est  aut  reetarnm  aut  currarum,  nut  reit«-  , 
rnrn  et  curvarnin  inier  ee;  et  cum  linearem  relatio  externa  qnoad 
Oppositionen!  directionis  dependeat  ab  oppositione  linearum  interna, 
angolus  polerit  etiam  definiri :  bueanun  externa  opposilio  in  spa- 
tio".  Ohne  der  weiteren  Bntwickelang  der  Grund  begriffe  an  fei- 
gen, erwähnen  wir  nur,  dans  die  eigentliche.  Theorie  der  Conen,  < 
welche  sich  mehr  als  eine  mndinVärtr  and  zur  Allgemeinheit  aas- 
gebildete Methode  der  Tangenten  darstellt,  auf  der  Torgehofae- 
sen  Doppelwesenheit  der  Linie:  Richtung  und  Lange,  so  beruht, 
dass  die  ganze  Bahn  als  aus  diesen  beiden  dementen  entstanden 
gedacht  wird ,  and  durch  die  Abhängigkeit  beider  von  einander, 
die  Gleichung  der  Linie  gegeben  wird.  Für  die  Länge  wird  eine 
lineare  Einheit  (T),  für  die  Richtung  dagegen  eine  Wiukeleinbeii 
<  i  )  nam  Grunde  gelegt ,  die  Veränderungen  der  Richtung  aber 
betrachtet  nachdem  Winkel,  den  zwei  Tangenton  der  kVuuuuea 
Je  nachdem  Lange  v 
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(Wlokeldrehnng)  positiv  «4er  negativ  aufgefassl  werden ,  entstellt 
eine  filinliehe  Mannich  faltig  kait  als.  die  durch  die  Zeichen  bei 
CocrdiriHleii  hervorgebrachte  a.  s,  w.  Der  Kreis  als  die  Linie 
tdetosrher  Krümmung  wird  hier  unter  der  einfachen  Fem  er- 
scheinen, dass  bei  ihm  Lange  und  Richtnag  proportional  sich  an- 
dern od  daher  seine  Gleichung  die  des  ersten  Grades  sein,  niira- 
lita:  I  =  -£-  w-,  ans  dieser  Fundamental eigen schaft  werden  nun 

üe Hlopteigenschaflen  des  Kreises,  «uevst  die  Beschaffenheit  der 
Knonaiung,  das  Vorhandensein  eines  IHiUelpuactes ,  die  verschie- 
denen Sätze  dareh  Combination  von.  Radien ,  Sehnen ,  Tangenten 
■igeltket ,  dabei  aber  sogar  die  auf  mehrere  solche  Ableitungen, 
sich  beliebenden  Constructionsanfgabe*  mit  erörtert.  Die  zuletzt 
besudelte  Corre:  Anuioga,  entsteht  au  der  Voraussetzung,  dass 
Lange  und  Richtung  im  umgekehrten  Verhältnisse  stehen,  d. 
L  also  die  Gleichung  1  nea  —  sein  soll.    Dem  hier  befolgten  Ab- 

leilii'sprmf ipe,  welches  sich  von  allen  bisher  aufgestellten  nnier- 
Mandel,  zufolge  wird  der  Kreis  und  die  Anliloga  die  einzig« 
Cure  des  ersten  Grades  sein;  unter  den  Curven  vom  zweiten 
Grade  finden  sieb  17  nene,  die  sich,  durch  rechtwinkelige  Coordi- 
ulea  ausgedruckt,  als  transrendent  darstellen,  sowie  auch  andere 
■mt  tran Beendest«!  Curyen,  z.  B.  die  Cvdeitle ,  welche  hier  eine 
Ritaslinie  wird ,  sich  noch  der  hier  beschriebenen  Methode  durch 
nne  trigonometrische  Functionen  darstellen  lassen.  Haben  wir 
■  dem  lateinischen  Texte  manchen  nicht  coerigirien  Fehler  zu 
nüren,  so  können  wir  auch  die  beigegebenen  Lithographie en  nur 
fir  ultelnnuisig  erklären.  125'. 

[2584]  System  der  analytischen  Geometrie,  auf  neue 
Bclrach tun gs weisen  gegründet  und  ins  besondere  eine  ausführliche 
Thetrie  der  Curven  dritter  Ordnung  enthaltend.  Von  Dr.  Jut, 
Mäcker, '  «id.  Prof.  der  Mnthem.  an  d.  vereinigten  Friedrichs- 

l'nivws.  zu  Halle.  Mit  0  Knpfertaf.  Berlin ,  Dnocker  n.. 
Mot.  1835.  XVI  o.  292  S.  gr.4.  (3  Thlr.  12  Gr.) 
Aus  dem  Vorsätze,  eine  Theorie  der  Curven  dritter  Ordnung  zu 
veröffentlichen,  ist  heim  Vf.  der  geworden,  ein  wirkliches  System  der 
uulrüschen  Geometrie,  welches  ihm  im  2.  Bande  seiner  Butwi- 
eVelangen  noch  unmöglich  dünkte,  aufzustellen ,  das  in  folgender 
Betrachtung  seine  Begründung  erhält:  Die  linearen  Functioneai 
b  den  Gleiehungen  der  Curven  haben  ganz  den  Charakter  von 
Ordinateu;  jede  erhalt  für  einen  gegebenen  Punct  einen  battjanmte» 
Werlh ,  der  sieb  geometrisch  bestimnMo  lasst.  Betrachtet  man. 
■n  statt  der  beiden  gewähnlichen  Faraikleserdinnteu  beliebig* 
Fuctionea  derselben  als  Coordinaten,  was  eine  aabeJiegeade  Kr- 
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Weiterung  ist,  und '  eonstrairt  sie  selbständig  für  sieh,  so  kam  im 
dann  vorzugsweise  diejenigen  Coordinatensysten»  nestimaen ,  b 
denen  die  Gleichung  der  geraden  Linie  Tom  ersten  Grade  bleibt 
Durch  Hülfe  von  8  an  bestimmten  Coa  stauten  gelangt  man  dal», 
diese  Systeme  nicht  bloss  zu  vervielfältigen,  sondern  alle  tu  an- 
fassen. Wir  finden  daher  im  1.  Abschnitte  in  der  grüstteu  Att- 
(remeinheit ,  in  der  hinfit;  fast  alles  Geometrische  verschwinde^ 
die  allgemeine  Coordinatenbestuamuna;  abgehandelt  (S.  1  —  84), 
and  awar  die  Pnnrtcooruioaleu  and  Coordinaton  gerader  Liatei 
mit  der  Bestimmung  aller  möglichen  Systeme ,  woran  sieh  aHg*- 
meiae  Betrachtangen  über  Coordiuteiinestimmungen  reihen ,  u- 
m entlieh  über  die  Theorie  der  Transversalen  nnd  ttie  so  frnchtbt- 
ren  auf  geometrische  Verwandtschaft  gegründeten  UeberingtutV 
principe  der  CotKneation,  AfBnitJU  and  RcciproeiUlt,  bei  welchen  «st 
dreifache  Art  des  Entsprechen!  eintreten  kann ,  Mmlich  ein  Est- ' 
nprechen  awischen  Punct  and  Punct  aad  «wischen  geometrisch« 
©erlern,  insofern  diese  durch  Bewegung  eines  Pnnctes  entstein, 
ferner  ein  Entsprechen  zwischen  gerader  Linie  and  gerader  Li«* 
und  awischen  iwei  geometrischen  Oertern,  insofern  man  sich  die- 
selben durch  eine  gerade  Linie  umhüllt  denkt,  endlich  ein  ffirf- 
atehen  «wischen  Punct  and  gerader  Linie  und  »wischen  zweiCir- 
Ten,  Ten  denen  die  eine  durch  einen Pinct beschrieben,  dienten 
dnreh  eine  gerade  Linie  umhüllt  wird.  Int  2.  Abschnitte  werdtfow 
Curren  «weiter  Ordnung  nnd  »weiter  Classe(8.  84 — 123)  behandelt; 
die  allgemeine  quadratische  Gleichung  zwischen  den  beiden  Verls- 
derlichcn  <p  nnd  y  wird  hier  unter  der  Form  (q>  +  a  if/  +  ■) 
<a>  +  •'  tf  +  V)  +  ft  =»  •,  d.h.:  pq  +  ^  =  oM« 
Grunde  gelegt;  jede  neue  Coordinatenannahme,  die  über  p  and  f 
gemacht  wird,  gibt  der  Gleichung  pq  -+-  ft  =  o  eine  neue  dsrdk  ■ 
die  jedesmalige  Coordinatenbestimmung  vermittelte  geometrische  Be- 
deutung, sodass  dieselbe  allemal  die  Aussage  einer  neuen  charak- 
teristischen nnd  allgemeinen  Eigenschaft  der  Curren  aweiter  Ord- 
nung erhklt ,  wodurch  die  ganze  Discnssion  dieser  Cnnren  daruf 
zurückgeführt  wird,  dass  man  einer  einzigen  einfachen  Gleichoig 
eine  verachiedenfnehe  Deutung  gibt.  Der  3.  Abschh.  (S.  123— 
292),  der  die  Curren  dritter  Ordnung  enthalt  ,i  war  vom  Tf.  st- 
reite früher  ausgearbeitet  and  ist  jetet  nochmals  für  diese  Stelle 
überarbeitet  worden.  Die  allgemeine  Gleichung  des  dritten  Grad« 
zwischen  zwei  veränderlichen  Grössen  q>  nnd  ur  wird  zuerst  stf 
die  Form  gebracht  (a>  +  a  V  +  ")  (<P  +  *'  V  +  ■')  (f  + 
m"  +  iff b")  +  « (o>  +  «  V  +  d)  =  o  oder  pqr  +fii»ii 
(auf  welchen  Weg  der  Tf.  durch  Ponoelet's  Abhandlung  in  Crd- 
le's  Journal  geführt  wurde),  hierauf  die  geometrische  Bedeninig 
der  verschiedenen  Falle  der  allgemeinen  Gleichung  aufgesucht, 
woran  sich  Erörterungen  über  Asymptoten,  Manss  der  Asaate- 
rang  an  dieselben,  oscuKrende  Asymptoten,  hyperboüaohe  aad  pa- 
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rsbphVne,  Asymptoten  md  eise  aftgemelue  Ejntheilung  der  Ci  ir- 
ren dritter  Ordnung  in  19  Arten  nach  den  verschiedenen  Füllen 
der  allgemeinen  Gleichung  knüpfen ,  welche  eich  van  der  Euler- 
scm»  ja  16  Arten  dadurch  unterscheidet,  dass  die  Art  der  Curven 
mit  iwei  imaginären  in  einem  reellen  Fände  eich  sehneidenden 
ud  mit  einer  osculirendea  reellen  geradlinigen  Asymptote  in  iwei 
getreu t  Bind,  und  dass  die  von  Buler  nsMnmengefaseten. Falle, 
v«  eich  die  sein  ieubi  sehe  Parabel  von  fünf  Constanten  abhängig 
Toriadel ,  und  wo  seauenbisehe  Parabeln  als  Asymptoten  auftre- 
tet, unter  denen  eine  einfach  osculirende  eich  befindet,  endlich  wo 
tob  den  semicohischen  Parabeln  als  Asymptoten  eine  nach  höch- 
ster Ordnung  oseolirende  ist,  ah  einzelne  ron  einander  vereebie- 
tex  Arten  aufgeführt  werden.  Hieran  schlieest  sich  die  albra- 
ntiae  geometrische  Constniction  der  Curven  dritter  Ordnung,  die 
HiUelnancfe  ,  Doppelpuncte ,  Durchschnitts  puncto  sweier  reell ea 
Zweige  der  Corve,  conjngirle  Pnncte,  Rdokkehrpancte,  Durriimes- 
■er,  md  eine  geometrische  Einteilung  der  Curven  dritter  Ordnung,    . 

Lisch  dem  sie  bloss  geradlinige,  oder  parabolische,  oder  parat- 
)  geradlinige ,  oder  semieubische  Asymptoten  haben ,  und  je 
ssrntem  die  Linie,  welche  die  drei  Darcbschnittspnnete  der  Corvo 
mit  den  Asymptoten  verbindet ,  eine  verschiedene  Lage  gegen  die 
Asymptoten  and  diese  selbst  gegen  einander  haben.  Hierdurch 
«geben  sich  219  verschiedene, Arten  der  Curven  3.  Ordnung, 
wirke  alle  von  einander  verschieden  sind,  jedoch  sich  wegen 
Aeanljchkeil  des  Verlaufes  in  Familien  würden  gruppiren  lassen, 
tsis  dass  jedoch  die  eine  Cnrre  in  die  einer  anderen  Art  sich 
jUrek  irgend  eine  affine  Umgestaltung  würde  verwandeln  können. 
Nach  einer  näheren  Untersuchung  über  Doppelpancte  and  Wen- 
migsptraete  erörtert  der  Vf.  endlich  noch  die  Cerven  dritter  Ord- 
Hag  unter  der  Form:  pqr'-f-  fi  ■  *  =  o  und  pqr  -f-  /*  s1, 
«wie  er  früher  bei  den  Cnrven  zweiter  Ordnung  auch  die  Form 
r"  1  *f  t*  r*  =  ©  nicht  naerSrtert  gelassen  hatte.  Ueber  die  all- 
geneinen  Gesetze ,  welchen  die  algebraischen  Curven  überhaupt 
«iterworfen  sind ,  verspricht  der  Vf.  am  "Ende  der  Vorrede  noch 
an  Schrift ,  bevor  er  sich  gaa»  von  der  analytischen  Geometrie 
abwendet.  Die  äussere  Ausstattung  ist  sehr  an  loben  und  vof- 
aesnlich  der  Kupier  rühmlichste  Erwähnung  in  thun,  in  denen  die 
dies  mathematischen  Zeichnungen  au  wünschende  Einrichtung  ge- 
troffen ist,  dass  Linien  von  verschiedener  Bedeutung  in  verschic- 
fcner  Stärke  aufgeseichnet  sind.  Sehr  viel  tragen  namentlich 
diese  Kupfer  wegen  ihrer  Vollständigkeit  snr  Verdeutlichung  der 
Cnrven  dritter  Ordnung  bei,  da  die  219  Arten  derselben  in  6t 
Graupen,  wie  sie  durch  ihre  Verwandtschaft  geboten  werden,,  sich 
uugeseiehnet  vorfinden.  125. 

[2585]  Afltronoaiflche  Beobachtnflgen,  angestellt  aaf  der 
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k.  Sternwarte  in  Boyikwwi  bei  München  tob  dem  ort.  Hkrt. 
der  Akad.  der  Wissen«*.  /.  Soldner,  k.  b.  Slenerratfc  nid 
Asti-ononu  1-  ThL,  Beobachtungen  mit  dem  Meridiankreise,  wäh- 
rend! der  Jahn  1830  «.21.  2,  Till.  Beobachtungen  mit  dem 
Meridiankreise  im  Jahn  1822.  München,  (Franz.)  183S. 
VI  n.  160,  XH  m.  135  8.  gr.  4.  (3  Thlr.  8  Gr.) 

[2,586]  Obserraturaeg  Astroiwmlcae  ja  Specnla  RegU 
Honachicnsi  inetitataK  alsjM  Regia  Jus«  »ubljcis  impensis  eJilt» 
/.  Lamont,  Phil.  Dr.  et  Sp.  Reg.  Obsarvatan.  VoL.  THL 
seunoTae  seriei  Vol.   III.   obserralisneH  anno  1833    fnetas  <W- 

tinens.  MonachÜ,  (Franz.)  1834.  VIII  c  123 S.  gr.*. 
(a.  1  Thlr.  12  Gr.) 

Die  königliche  Sternwarte  tu  Bogeahnuscn  wurde  1817  nater 
Aufsicht  Soldner's  gebaut,  mit  guten  Instrumenten,  die  in  deuke- 
rfihmten  Werkstätten  Manchen»  gefertigt  wnren,  neuerdings  esgtr 
durch  eilen  dem  Derpnter  Ähnlichen  Frsntnhofer  Von  l&j-  pur.  'M 
Oeffnnng  nnd  15  Fuss  Brennweite  bereichert ,  nnd  ist  seit  9m 
ßrbannng  Inst  ununterbrochen  durch  den  fleissigen  SelJner  vi 
bei  dessen  eintretender  Kränklichkeit  durch  seinen  jetzigen  Nach- 
folger Lamont  benutzt  worden.  Bis  jetzt  ist  von  dienern  leitSH 
Beabachtnngsschatze  nur  in  den  oben  angezeigten  3  Heften  ew 
Theil  bekannt  gemacht  worden ,  und  zwar  das  1.  Befl ,  weksn 
Soldner*s  Beobachtungen  am  Meridiankreise  enthalt,  bereits  1824, 
wesshalb  wir  uns  bei  Charakterisirnng  der  anderen  auf  dies» 
ab  bekannt  beziehen  zu  dürfen  glauben.  Die  fernere  Belounn- 
machnng  mnsste  wegen  des  einzigen  Hindernisses  ausgesetzt  Blei- 
ben ,  welches  so  manchen  reichen  Schatz  von  Zahlen  mm  un- 
fruchtbaren Stilleben  verdammt,  wegen  Mangels  an  Mitteln.  Bvri 
Verwendung  der  Akademie  der  Wissenschaften  ,■  namentlich  Sckl- 
ling's,  ist  diess.  auch  ans  dem  Wege  geräumt ,-  und  der  Pbtn  wi 
Herausgabe  so  gefasst,  dass  in  jährlichen  Fristen  die  neue»  Beob- 
achtungen erscheinen,  die  neue  Folge  bildend,  deren  3.  Band  wir 
Vor  uns  haben,  wobei  jedoch  die  früheren  SoMner'schen  Bwbid- 
tnngen,  auf  gehörige  Zwischenräume  vertheiit,  nach  und  nach  nr 
Bflentlichl  werden.  —  Die  Binricbtung  des  2.  TheHs  der  1 .  Reihe 
-  unterscheidet  sich  in  Einrichtung  der  aufgestellten  Beobachtung«! 
gar  nicht  von  dem  ersten ,  nur  enthält  er  besseres  Papier  nnd 
schärfere  Lettern.  Er  ist  mit  einer  Vorrede  und  Emfettnog  w 
Lamont  versehen  nnd  enthält,  sowie  der  erste ,  haupl sachlich  die 
Beobachtungen  der  Fundamenlnlsterne ,  deren  Positionen  Söldner, 
mit  dem  ersten  Reiehenbaeb'schcn  Meridiankreise  versehen,  »  be- 
stimmen sich  vorgenommen  haue.  Die- Ortsbestimmungen  derbe- 
wegKrhen  Gestirne  hat  Lamont  allein  ausgezogen  und  hinter  der 
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BhJVitaiigsasnminengestellt,  dagegen,  die  Resultate  der  JhtenSterne 
man  künftigen  Bande  vorbehalten,  da  an  den  Beobachtungen  der- 
selben nach  nicht  alle  Correctionen  wegen  (mutanter  Fehler  de« 
Instrumentes  angebracht  werden,  konnten.  £a  finden  rieh  daher 
in  diesen  Bande  die  Beobachtungen ,  wie  sie  angestellt  wurden, 
tnu  Correctionen ,  welche  Soldner  mit. wenigen  Ausnahme*  nicht 
weiter  berücksichtigt  bat,  als  dam  er  die  Abweichung  den  Instru- 
mentes von  der  Meridianebene  immer  sehr  gering  zu  erhalten 
steile.  Da  nnn  in  der  Tollen  Co  rrections  forme!  4  Constante  vor- 
fotunea,  das  Aximulh ,  Neigung  der  Relatnneax« ,  CollinmtnM»> 
feiler  der  optischen  Axennd  etwaige  Seitenbtegong,  so  unternimmt 
nderEinleit,  der  Heransg.  die  Autunittelnng  derselben,  die  noch 
«vollständig  bleiben  mnssie  und  eine  nene  Redaclion  der  Beobach- 
tungen nrit  Sich  fahrt.  SeHiat  die  Barometer-  n.  Thermometerangaben 
SoMner's  müssen  nach  Lamonf  s  Untersuchungen  eine  neue  Bericht!- 
rug  erfahren.  —  Wir  wenden  nns  nnn  » Lamoifa  eigenen  BeaW 
saunngen,  und  haben  hier  in  Beeng  auf  die  Anordnung  des  mit- 
geheilten  Journals  in  bemerken.  Die  Beobachtungen  am  Meri- 
junkreise  von  8.  1  —  90  enthalten:  den  Tag  der  Beobachtung, 
Nwen  des  Sterns,  Zeit  des  Durchganges  durch  den  mittleren  Fa- 
kt (wahrend  bei  Seidner  die  Zeit  des  Durchganges  durch,  alle  5 
flita  aufgeführt  ist),  die  volle  Correction  wegen  Aufstellung  den 
Instrumentes,  Correction  der  Uhr  (der  Stand  der  Fundamentalstem« 
st  hierbei  ans  Enke's  Ephemeride  entlehnt,  und  die  tagliehe  Afc^ 
errnüon  berücksichtigt),  das  Mittel  der  4  Ablösangen  für  den  Ze- 
nitsabstand  (hei  dem  Soldner  ebenfalls  alle  4  Ablösungen  aufführt«), 
Stand  der  Labelle,  Correction  des  Zenhhablaudes,  Baromut erstand, 
hpneher  Thermometerstand ,  endlich  die  Refraction  nach  Besäet 
Wähnet-,  am  Rande  der  Tafel  sind  die  constanten  Crossen,  nach 
fenen  die  Correction  des  Instrumentes  berechnet  worden  ist  und  Stand 
fer  Anhange! »belle  mitgeteilt.  Im  Berechnen  der  Mittel ,  welche 
der  Vf.  der  Raumersparniss  wegen  allein  mi  tiheilt,  ist  die  grinste 
Senrfalt  und  mehrmalige  Wiederhnlang  angewendet.  Ven  S.QO— - 
93  werden  die  rem  Mai  bis  Decemfaer  .ajnjeslellten  Beobachtungen 
*n  Passageins trnmente  milgelheilt,  bei  welchen  ausser  Tag,  Name 
ta  Sterns  und  den  früher  erwähnten  constanten  CorrcctiunsgrasfleU 
•h  Zeit  des  Durchganges  dusch  den  mittleren  Putin,  die  Cerree- 
üh  des  Instrumentes  und  der  Uhr  Hinget  heilt  Bind.  Die  hierauf 
»Igrauen  6  Tabellen  haben  folgenden  Inhalt:  1.  Verbesserungen  ~ 
der  Uhr ,  die  bei  den  ersten  Beobachtungen  angebracht  sind ;  2. 
Ort  «et  Pols  am  Kreise,  abgeleitet  ans  der  Beobachtung  vom.  IV- 
hjsteni  oder  <t  hn  hleinen  Bär ;  3.  Beobachtungen  der  Rectasnen- 
n*n  und  Decliuab'on  der  Sonne  mit  Bessel's  Tafeln  verglichen; 
4.  Beobachtungen  der  Rectascension  und  Deelination  des  Mondes 
mit  Dumoisean's  Tafeln  Verglichen  ;  5.  Planeten  boob  ach  hingen, 
«»sinth  Vesta,  Ja»,  Jupiter,  Uranus,  verglichen  mit  der  berliner 
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Bpnemoride;  endlich  6.  die  nnf  den  Anfang  des  Uns  1833  N 
ducirten  Uerier  von  290  beobachteten  Fixsternen,  wobei  «Jie  na) 
demBeohachtungsjournale  unsicheren  Ahlesunavu  durch  einStea 
dien  oder  Binschliessung  der  Secunden  in  Klammem  beieicbai 
■ind.  —  Druck  nnd  Papier  sind  sehr  lobenswerth,  mehrere  V*j 
beasernngen  Bind  am  Ende  angegeben ,  einige  namentlich  in  <~ 
lateinischen  Texte  jedoch  noch  unbeachtet  stehen  geblieben. 

[2587]  Vorschlag  zur  genaueren  Berechnung  der 
fnction  bei  der  IJtngenbestimmnng   durch  Monddistai 
tod  C.  Rümker.     Hamburg,  (Herold.)    1835.    10 
gr.  4.  (n.  0  Gr.) 

■  Der  Zweck  dieser  wenigen  Zeilen  ist  die  Berichtigung 
Fehlers,  welcher  nach  den  gewöhnlichen  Methoden  der  Red  ad 
des  Abstände«  des  Mondes  ron  der  Sonne  begangen  wird,  w< 
man  die  Refraction  für  die  Mittelpunclsbähen  reducirtj  wogej 
sie  ihr  die  Puncto  ihrer  Ränder,  deren  Distanz  wirklich  gerne« 
wird,  in  Rechnung  gebracht  werden  sollte.  Der  Vf.  scheidet  da) 
snersl  die  Berech  nungsmetfa  öden  in  directe  Nfiheningsiuethoden,  \ 
den  letzten  für  Seelente  den  Vorzug;  leitet  die  gewöhnlich  gebraut 
falsche  Methode  ab  undcorrigirldann  den  Fehler,  Berechnete  Beian 
erleichtern  das  Verstandniss  nnd  zeigen  die  Anwendung ;  eine  Tarn 
über  die  Correction,  wenn  man  aus  den  beobachteten  scheinbar 
Ober-  n.  Unterraudshohen  die  scheinbare  Mittelpnnctshühe  finden  s, 
beschließet  seine  Erörterungen.  Es  ist  zu  bedauern ,  d;iss  i 
ausser  den' corrigirten  noch  mehrere  Fehler,  z.  ß.  auch,  in  „'< 
Tabelle  vorfinden,  und  dass  das  Auge  durch  typographische  Man} 
gel  beleidigt  wird.  .    .j 

[2588]  Geachickte  der  Entdeckung  der  aUgemcfaUi 
Gravitation  durch  Newton.  Gemeinfasslich  dargestellt  vw 
J.  J.   Lt'ttrote,  Direktor  der  k.  It.  Sternwarte  u.  s.  w.     Wien* 

Beck'sche  Unir.-Bucnb.  1835.  100  S.  gr.  8.  (12  Gr.fi 
[2580]  Sterngruppen  nnd  Nebelmassen  des  Himmel« 
Gemeinfasslich  dargestellt  von  /.  J.  Littrowt  Dir.  der« 
k.  Sternwarte  i.  s.  w.  Mit  3  Kupfertaf.  Wien,  BeeVefiftN 
Univ.-Buchh.  1835.  87  S.  gr.  8.  (10  Gr.)  * 

[2500]    Die  Doppelsterne.     Gemeinfasslich  dai 

von  /.  J.  Littrotv,  Dir.  der  k.  k.  Sternwärtt  n.  e,  » 

1  Kupfertaf.  Wien,  Beck'sche  Univ.-Buchh.  1835.  17* 

S.  gr.  8.  (12  Gr.)  j 

Dos  Vfs.  Talent,   Laien  tut  unmerklich,  ziemlich  bis  in  dal 
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AM  der  "WisseAelwft  MniuführMJ  nid  ihnen  auf  die  einfachst* 
Art  Sidm  begreiflich  an  MMche»,  die  sie-  nur  auf  -«in«  mihnai 
ran  Wege  and  ans  der  Mitte  inathemflliMher  Anschauung  hm« 
begreifen  xsi  kennen  glaubten,  ihnen  eis*  njtchau  weisen,  dass  selbst 
die  wfehtigHten  Hrgcbmuse  scstaftinniger  Forschung  .und  nnerott- 
Mh  Beobachtung  Analogieen.-ia  den  gant  geirtfcpMdw. Eischsii 
nagen  finden,  tob  welche*)  ans  sie,  wenn  nicht  durch  and  dttrcfc. 
üssreehbar,  dach  in  ihrem  Zusammenhange,  ihrer  tiewissheit  and 
IJasandelharkeit  hi  ahnen  sind.  Diess  schon  s»'  Ticlfftkig  *oa 
dem  V£  bswiihrte  Talent  paart  eich  auch  hier  wieder  mit  deat 
grasen  Senaten  materiellen  Rekhthnms,  der  ihm  möglich  macht» 
jeder  etwaigen  Ermüdung  des  Lesen  durch  neue  Spannung  ■  an» 
Tusskemmtm,  oder  sie  durch  eingeschobene,  mehr  erä&hlende  JPar» 
ticen  zk  rernichlen,  —  In  der  1.  der  angeführten.  Schriften,  ist, 
nsa  auch  dicht  genannt ,  hauptsächlich  ■  Brew  sters  .Lehen  New 
toi'»,  das  den  Deutschen  bereits  durch  eine  Uefecrnotaong tob 6als> 
»err  inganglieh  gemacht  wanlen  ist,  he—Ht  worden ,  wie  .diese 
Uta  die  tob  aas  anzuführenden  einzelnen  Ueberaehriuen  näher  aar* 
tsism  und  oft  die  Worte  des  Textes  unwiderleglich  dnrthnät 
Der  Vf.  berührt  zuerst  die  früheren  Vorgänger  Newton'«,  Knpw 
sang  und  Kopple» ,  mhüseit  dann  Newton'«  Jugendjahre,  eessen 
Bntria  !■  die  Universität  Cambridge,  seine  ersten  Ideen  m  der 
inractien  der  Erde,  ws  des  berühmten. .Spiels  Erwähnung  -g«V 
tastet,  die  Fragen ,  die  sich 'ihm  dabei  darboten,  und  die  Unter? 
«hang  der  Hauptfrage,  ob  es  eine  Kraft  sei,  die  dea  fallende* 
Kkper  an  «lieh  sieht  und  den  Blond  in  seine  Kreisbahn  feitet. 
Bei  Erfrierung  dieser  Prag»  gibt  denn  nun  der  Vf.  Brbnteronsjen 
Act  diese  anziehende  Kraft,  über  die  Bestimmung  der  Umlaufs* 
■eil  des  Mondes  und  ihre  Genauigkeit ,  über  Ansnrittelung  der 
Grawe  der  Erde  und  ihrer  Entfernung  T«m  Monde ,  Worauf  die 
Ante  selbst  gelost  wird,  die^Newton  bekanntlich  verneinend  be^ 
■stierte*  nusste ,  weil  er  den  Halbmesser  der  Alondtbalm  ms 
•mt  H  ungenauen  Beatinunung  des  Endhalbmesaers  abgeleite« 
ante.  Der  Zeit  folgend  erwAhnt  Uttrow  nun  NeeHon's  Idee,  die 
«weaung  der  Erde  direct.  durch  den  All  von  :.  grossen  Höhen 
•Khnwtisen,  die  missJungenen  Vrirsnche  und  dieimeuen,  darah 
sish  knüpfenden  Entdeckungen,  dass  die  Linie  des  Falles  eine 
Bastle  (werbeseert  ein  Kcgisnahiirli)  sein  i«8sn*(  Zufällig  nimmt 
KnrnmsemeerslenVersuehewiederajtf,  sMHlriiaBensmn^gtiaeh* 
«nkmitPicard'B  Angabe  des  Hrilbalbniesser»int  nnd.Wird  durch  das 
GtfiUd  der  WirhJichkeit  der,  na<  ihm  Behnlichst  gewünschten  Entde> 
•■sg.nn  übermannt,  dass-  er  nitfct  tu  linde'  rechnen  kann,  .  Vier 
Mre  spater  übergibt  er  dar  lAhhdemis  seine  Prinmpia,  deren  Inhalt 
'«■ddarwtskhhxttpJandeälreitie^t^  Litteow 

fssmkt  nun  nach  der:  iswshessriuenen  Gsmteskennkheit   und  der 
1*8»  £ssm  Nnwtak'a^Bd  .gibt  *oä  8.'  -64- Ws  Ende.  ErltalM»*. 
•Vwfc  *  gm.  snwna.  Ht,  VL  1.  5  . 
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^eit  «nr  wornergshendea  GwdwditeetiiM'gBg,  £e  »ien  anf  diejIK- 
lasnug  des  Gesetzes  der  allgemeine*  Schwere ,  Ti  ■■aslilhilag 
e^ssarbea  dareh  siene«de  Seile,  Miiglichkek,  kiasdicae  Mond«  *« 
IHtfeB,  Vertheile  der  geringen  Schwere  rar  die  Moadbewehae^ 
Sleteereten« ,  geometrische  Bestrnatung  de«  Falles  der  PJnaeita 
cor  Sonne  nnd  Aeentiches  belieben.  —  Du  Meiste  war  in  Sie. 
*&89.  sich  torfindet ,  terdanken  wir  eea  bndoa  HerstM ,  Tat« 
nad  Sohn;  denn,  der  Vt,  in  der  Absicht,  «ehr  Keantnisa  der  ver- 
schiedenen Erscheinungen  am  Himmel  in  «erhreiloa,  warbt  zuerst 
atk  der  Veraefaiedeiibeit  der  Sterne  im  Aligtuneineu  bekannt,  i«r- 
«rtert  die  Eiaabeakana;  der  Sterne  ia  CJeaeea,  spricht  aber  «tajant- 
liehe  SterBBTtipiMm,  ihr  .  AttraktioNsgasatt,  aber  Sterw»s+L  »weit 
«ich  ton  ihaea  aät  einiger  Bestbaatlaeit  sprechen  Iftaat.^  wenai  ia 
pexiehnng  auf  ihre- 'Fem  häufig  auf  Messier'sBeobaolxtuafett.rw-t 
wiesen  wird,  nnd  gibt  enriliftb.  eiaai  Uebarsieht  de«  Gesagten^  bei 
wekher  'der  wahrscheinliche  Bfldaagsaroceas  der  Sternsrsaeme, 
■anrnitertosdetnäandkara  Erde  aus  erfesst  werden  kann j  ebenfalls 
•rtrtert  wirdv  ■  8,  36—54  finden  die  34  Zeichnungen  merk  wür.- 
atger  Gruppen  und  Sehet,  die  iritdeniiafMaJucnden  Yeneichniee» 
ihw<  vorzüglichsten  Stenagrappen  and  NebebaasaeB  eine  aoniberada 
Ha*  ios'  deaa  bisdetxt  bekannte*  ReicWrwmo.  des  Wehalis  gaben 
wftonea,  ein«  hinlängliche  firkhlroag , '  wsbei  «s  zweckmässig  ist, 
sw  dieZeirimnagea  dieselbe  Nummer  tragen,  welche  den  ajM. 
ehea  Gegenständen,  im  VerstMiritse  beigegeben  isL  Das  Ter- 
aeiebBisa  hak  316  Nennern,  gibt  für  jede  Nanicer  die  Rscu» 
oeasibn  und  Peldistani  (Ars  Jahr  1830' and  eine  kacaa'Beseinrer- 
n*na>  der  ärauenrerhünisse  nad  Erarateinaag.  <  —  Ns.  25901 
endlich  handelt  in  te.Capiteln  ab:  -1.  scheinbare  Gross*  and  Jüs- 
nah)  der  Fixsterne  (Su  l);2i  aapaelte  und  vialnche  Sterne,  merk- 
würdige Bcwegniifi' derselben  (S.-22);-  3.  Entfernung  der  arap- 
petsterne  teil  <ier.  Erdet;*  45>;41  aber. die  Art,  wie  Depp]. 
Sterne  beebaohtet  werden  (S.  66);  5.  Bahnbestinunniig  der  fiap. 
peraterne  (S..  83)*  6-  Färbender  Daandbttm  (S.  106)?  *.  DasV 
pelsteme  als  Panrnngsnittal  der  Feanreare  (S.  120);  8.  dret-njali 
naehrnicn«  Sterne .  (Sil.*87) ;  9.  kurze  Geschichte  dieser  HnC* 
deckuugen- and  :  SdhlaBsbeiB erhangen  aber  die  Planelen  «wz  Do*V 
nelsternel'<S.'l«4>in;jliwbst  dieser.  Beacbhaltigkeit  ist  suersl-ldis) 
anziehende  Lebendigkeit  .der  tium\wm  Schilderungen  aaerwaauaaat 
.«Mär  sieb  Jaw&'tu^lamf  &  M9 IbtawaV,  wo  der  VtV<4aa»-»rf| 
nUrJaferiseher  Ahsrhanh'ehkeit  darsttHt,  wie-  anders  wnw'riiaiwl 
unsere  Maturr  erscheinen  würde, israant  <b'e-S*nue  narweissaSl 
loa'  aussendete;  dann-  aber  anefai  die*  wisscnjchafthehe  Saite 
Xaefae*  hemvaaBBtellen.  HefL  «rwahht  ia  dieser.  Beaiehvag 
-  dasa  .  der  Vf.  säuret'  unser.  Bestreben,  dre  ^  Entfernung^  cnans 
starnee  von  der  Eade)»auw  urigsaenanänwai  znAeslinumau,-  aalt 
einer  MUbe/'d«.  Abstand  ein»  : entfernten  .lüaqathaanae  nanv 
.t  JV  .'.'J  .imi/  **.* 
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BertMebnin^  von  borden  Seilen  eines  Hirsekornes  ms  au  orme«- 
«ea,  ftairalieiiflMrt,  uad  Aran  die  Möglichkeit ,  in  Zukunft  die  Eat- 
Amang  ein«»  Deppeteterne«.  tu  bnsliinnieir,  daraus  herleitet,  dang, 
-wmm  wir  die  Bai*  des  bearegH eben  Sternes  am  den  fest«  beob- 
aekfl»,  das  Liebt  aas  «am  uns  am  nächste*  liege«!«  Pnnete  , 
Hhietter  au  hob  ^iait^en.  rouss  als  aas  dem  'entfernteste»  ,  daes 
wir'  Mgtielt  bei  «iner  vafiftasgeselzten  ITmianfsseit  Ton  1000  Ta- 
M  die- eine  Hälfte  ideHMt»,  b.'B.  in  920,  die  andere  in  480  ' 
Tdg*«-  v*Wewiei  «oten  ^«iirdea,  woraus  wir  auf  den  Durchmesser 
Ä»Ber>8*hB  iwd,  da  uns  der  Winke) ,  den  derselbe  an  der  BreV 
eberflache  »acht,  bekannt  ist,  atrch  auf  die  Entfern nng  des  Haupt- 
fttrn»»  'warden  seliüeesen'  binnen.  Das  Verueiebniss  der  Toi'züg- 
fetet»  doppelten  und  vielfachen  Sterne  (S.  161  —  174)  enthält 
*e  fteatajseension  und!  Patdistanz  von  328  Sterne«  für  1830",  den 
tfoeiilowswinkei-iir  Grad«, 'die  Distanz  in  Secunden  a.  s.  Wi  ■  Die 
Fiinreatafe)  endlich  mitdht  m  am  entlieh  die  Gurten  deutlich,  welche 
PkaeKn  nmd-Doppetetewie'fcei  verschiedenen  Voraussetzungen  aber 
He  Atiziehnnt-stkrafl  denselben  annehmen  worden ,  wenn  man  an- 
riet« t ,  4mb  sie  sich  in  der-  Umdrehung«  ebene  der  HaiiBtgestirae 
Maden';  —  Die  AaMNWtng  aHer  3  Schriften  ist  die  bereits  uns 
liefen  Werben  so  bekannte ,  dass  Ref.  keinen  Anstand  nehmen 
nwebtej  «ie  unter  -dem-  Namen  des  Österreichischen  Typus  aafaa- 
Hm,  ■•    •'■'■■■  12S*- 

[2591]  .  Lehrbuch  der  Algeka ,  für  hob«»  Schufen  und" 
na  Setbstantemeht,  -ron  Dt.  M.  Creizenach.  Leiprajr, 
ScheiWe's  Veriagwxped.  1835.  VHI  n.  510  J3*  gfi  8. 
(2  Thlr.)  ■  ■  "     ' 

£2592]  Die  iSaliiepwcuaoiig  in  ihren  reinen  Elcmea- 
tn .  darge stellt  und  anf  die  verschiedenen  Forderungen  der 
praktischen  Geometrie  anal  des  kommerziellen  Lebens  angewendet. 
Bim  arithmetisches  Haudboeh  Hit  Schalt)  und  Bans  entworfen  und 
bearbeitet  von  -Fr'.'  Mansch,  königt,  wüttemb.  Oberlieut.  «.  D., 
tonoaligcm  Trigonomelcr.     Leipzig,    ScbdlnVs  Yerlagseip* 

1835.  XIV  n.  374,  S,  ?.  (1.  Thlr,)     ■ 

Das  erste  Lehrbuch  ist  asf  die  Erfahrungen  eines1  25  jährigen 
tkaindsnfa  gegribadst'  traft  soH  namewUieh  -  dem  jüngeren  Lehrer 
■Mash«  Andeutung*  Tiber  die  Art  und  Welse  des  Lebrens  und  die 
Menge  ftessen*  wa»  den  Schülern  noihig  istj  geben,  und  ihm  da- 
durch atanebe  «igsae  fittafening  ersetzen ,■  Abb  diesem  Gesichts-  - 
aanete  ist  nun  namentlich  auch  die  Menge  des  Milgethcilten  mrf- 
xuaawen ,  in  welcher  Betiekung  es  für  ein  Lehrbuch  der  Algebra 
daeh  etwas  auffallend  sein  mochte , .  weaa  das  Allgemeinste  Ober 
das   GMekmgen  höherer   Grade  »ilgwheilt  «M,   ran   welchen 


itf-Bcny  Google 


08  Jfat^amatiscfc«  WU»ea»okaften. 

Lehren  die  weher  Strebenden  der  Vf.  doch  anf  Fourter  nmittitt 
verweisen  musste.  Der  Vf.  mit  unentschieden  luwn,  ob  nick 
Neues  vorfindet,  oder  ob  du  von  ihm  für  nea  Gehaltene  aar  Ee- 
bccu  ist;  du»  ober  an  einzelne».  Pancten  sich  EigeathtunÜ- 
ches  ,  vorfindet .  ist  unbea weifelt.  In  d«r  Bacbetabenrenannag 
behandelt  der  Vf.  zuerst  die  4  algebraischem  Grund  Operationen  mit 
ganxen  und  gebrochenen  Grossen  (bis  8.  77),  hierauf  die  Kntma 
bräche  (8.  77— 95),  die  Proportionen  (jS.  95—107),  das  Peton. 
ziren  und  Ausziehen  der  Wurzeln  (S.  107—166),  woran  sieh  die 
trigonometrischen  Functionen  schliessen,  nach  .denen  nechtfie  Log- 
nritfamen  und  Cmnbinalionea  (S.  156—303)  folgen.  Bin  der 
Erklärung  des  'Binomischen  Saison  werden  die  Büomiualcoeffiaen- 
|en  suerst.m,  p,  q  — genannt;  die  allgemeine  ITiilwiilminnfi 
fori»  dnrch  den  ScUnss  von  der  Potent,  k  auf  k  +  1  enfceeht- 
fertigt  und  p,  o  ...,».  dadurch  bestimmt,  da»  in  dem  Binom« -+■  b 
ga  die  Stelle  von  h  gesetzt  wird  u  ■+-  v,  und  dass  t  -f.  w  = 
,X  angenommen  wird ;  hieraas  werden  die  Entwickeluugea  .nach 
der  obigen  Form  gebildet  und  gefolgert  p  =  m  (m  —  1)  u.  s.  w. 
Für  einen-  negativen  Exponenten  wird  die  Gültigkeit  dadurch  nach- 
gewiesen, dass  die  ron  demselben  angedeutete  Bruchform  herge- 
stellt und  durch  directe  Division  aufgelöst  wird.  An  die  Entai- 
ckelong  des  Binoms  naeh  fortsehrrttenden  Potenzen  des  einen  Thails 
schürest  sich  gleich  die  Entwickelang  nach  fortBchrei lenken  rV 
tenzen  des  Exponenten  mittels  der  Methode  der  unbestimmten  Ce- 
efficiünten ,  welche  endlich  zum  Werthe  Ton  e  fuhrt,  dessen  sich 
der  Vf.  nun  bei  den  trigonometrischen  Functionen  weiter  bedient; 
hier',  leitet  er  namentlich  die  Werthe  Ton  cm.  und  sin.  ni,  und 
von  cos.  und  sin.  (x  +  j)  ab.  In  dem  zweiten,  Analvsis  ober- 
schriebenen  Abschnitte  werden  die  Gleichungen  überhaupt,  vom 
ersten,  «weiten ,  dritten-  Grade  mit  ein  und  mehreren  unbeteaunten 
und  die  unbestimmten  Gleichungen  vom  ersten  Grad«  abge- 
handelt (5.  203-359),.  wobei  wir  Vollständigkeit  und  AnswaUl 
interessanter  Beispiele  zu  rühmen  haben.  Hierauf  folgen  dWiArH 
gemeinen  Eigenschaften  der  Gleichungen  aller'  Grade ,  Transfew 
uiitlion  derselben,  Auflösung  der  Gleichungen  vom  dritten  und  vier« 
ton  und  der  numerischen  Gleichungen  aller  Grade,  die  imaginäre« 
Werthe,  die  Elimination'  bei  höheren  Gleichungen  (8. 359 — 455W 
endlich  die  Progressionen  (S.  455—477)  und  Auflösung  der  il 
Texte  gegebenen  UebnngsheisuMle.  Der  an  und  für  sich  schul 
ziemlich  grosse  Umfang  des  Werkes  Ist  durch  sperrenden  Dmct 
der  mathematischen  Formeln,  w«  oft  eine  emsige  Mnljiplicali<H 
oder.  Division  mit  wahrer  Verschwendung  eine  Seil«  eianwiill 
sehr  vermehrt  Worden.  Unrichtigkeiten  sind  ans  eittgeanfgegtor 
sen;.  vor  allem  aber  haben  wir  ans  Aber  den  Vis.  SukreibangJ 
der  Monom,  Binom,  Polinoin  u.  s.  w.,  gewandert.  —  So  sehr 
der  Vf.  des  zweiten  Werken  geneigt  sein,  mochte,  vom  Bracheia* 
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i  ,eine  neue  Periode  In  der  Erforschung  der  Elemente  ' 
der  ungeheueren  Wissenschaft  der  Mathematik  in  daliren,  du  ein* 
klare  Kntwickelnng  derselben  bis  jetzt  noch  fehlen ,  und  die  bis- 
herigen Leistungen  entweder  Männern,,  die  in  .abstauten  Regio- 
nal epeeatirea  and  den  gesellschaftlichen  Verhältnissen  fremd  ge- 
worden sind ,  oder  malhema  tischen  Gauklern,  die  die  erhabene 
Wissenschaft  in  den  geh  ei  mnissv  ollen  Wundermantel  einhüllen  und 
den  geduldigen  Lesern  mechanisch  erlernte  Experimente  auftischen, 
n  verdanken  sein  sollen;  so  wenig  wir  seiftet»  Zweifel  ziehen, 
dm  der  Vf.  Manches  des  hier  Mitgeth  eilten  praktisch  erprobt  ha- 
ke; 10  sehr  wir  endlich  seine  gute  Gesinnung  achten,  wenn  er 
darch  dieses  Werk  zur  Förderung  der  Erkenntnis»  der  Wahrheit 
■ad  dadurch  nur  Gesittung  beitragen  wollte ,  und  seine  8  Puncto 
inerkennen,  die  seine  Hauptabsicht  näher  erörtern  und  begrenzen; 
k  finden  wir  doch  in  dem  Werke  selbst  zu  viel  Ans  tos  spunde, 
in  das  gelieferte  Werk  als  über  den  Kreis  der  Mittelmässigkeit 
Ma  erhebend  charakterisiren  20  können.  Führen  wir  zuerst,  um 
■wer  U rtlteil  su  rechtfertigen,  Einzelnes  an.,  um  dann  einen  Ge- 
■uuntäherblick  su  geben.  S.  8  redet  der  Vf.  dem  zwischen:  die 
Hinderte  und  Tausende  zu  setzenden  Komma  das  Wort,  obgleich 
0,  so  leicht  mit  dem  Decimalkomma  zn  verwechseln,  gani  ver- 
bannt in  werden  verdiente;  an  allgemeinen  Beweisen  in  der  Zah- 
knkhre  fehlt  es  gänzlich,  denn  wir  kennen  diese  unmöglich 
fir  einen  erklären,  wenn  zuerst  Beispiele  aufgeführt,  und  ans 
feaen  dann  aUgeneine  Regeln  abstrahirt  werden.  Wenn  der  Vf. 
une  Zahl  durch  Verbindung  mehrerer  anderer  darstellt,  so  nennt 
er  diese  Verbindungen  Wcithe  der  ersten  Zahl,  während  doch  die 
«sie  Zahl  der  Wertli  dieser  Verbindungen  ist.  Im  ganzen  Buche 
werden  die  4  Grund  Operationen  von  nnnenannlea,  u.  benannten  Zahlen, 
gwneiaen  und  D«cünalbrächen,  sowie*  die  einfachen  und  zusaminen- 
(rawtxlen  Proportionen  gelehrt,  and  vor  den  Dezimalbrüchen,  eine 
dukouswerthe  Einleitung  über  numerische  Gleichungen  eiagescho- 
ton.  Diess  kann  schon  eine  Idee  von. der  ausführlichen  Behund- 
bnggeben,  und  des  Vis.  Arbeit  wurde,  weniger  pomphaft  als 
nsfihrliches  Rachnenbueh  auch  in  der. Vorrede  dargestellt,  gewiss 
wahrer  geschildert  and  daher  auch  noch  weniger  stark  erregte 
Erwartungen  um  so  mehr  befriedigt  haben ,  als  sich  darin  eine 
nar  grosse  Menge  Tabellen  über  Gegenstände  der  Physik  und 
drt  eoumeraeuea  Lebens  vorfinden.  125. 

{2593]  Berliner  astronomisches  Jahrbuch  für  1836.   (Der  gaa- 
■ee  Sammlung  gl.  Bd.)    Mit  Genehmigung  der  kbnigl.  Akademie 
i.  Wissenschaften  hernusgag.  vom  König!.  Astronomen,  Ritter  /.  - 
F.  E*ck4.    Berlin,  DömmUr.  1834.  (20  Bog.  mit  1  Tab.  in  gr. 
*■)  bt.  8.  (2  Thlr.  16  Gr.) 
tl-44,  Bd.  od.  Jahr«.  1776-18», .  haraaag.  von  J.  M.  Bei*,   s  Jahr«,. 
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1  TM*.  12  Ör.    Sepple*.  ■.  1—9.  JA*.  *f9§,  H  t>  97 -fc  ».  Mir.  H 

«r.  —    55— 60.  ßd.  oder  Jahrg.  1880-35,  bvvatg.  ,rm  J.  F.  ««fa. 

a  2  Tblr.  Ebend,««-] 

[2594]  IMe  Erscheinung  ües  Halle/sehen  Koatefrn  Im  Jahre 
1835.  Nach  den  besten  astntnont.  Schriften  mit  einer  Einteilung 
in  dns  Weltall  zu  Jedermanns  Belehrung  hermsgeg.  tob  A  F*- 
■cAer.     Stuttgart,  Brodhag'sche  Bncbh.  1835.  '239.  8,  (2  Gr.) 

[2595]  Was  habon  vir  von  dem  H.illejeeben  Kometen,  welcher 
dm  im  Spätsommer .1836  sichtbar  wird,  zu  erwarten"?  oder  Be- 
roerlwingen  ober  die  physische  Beschaffen)!  ei  t  der  Kometen.,  mit 
Rücksicht  auf  die  berorstekende  Erscheinung  dieses  Himmelskör- 
pers.    Doiuig,  Gerhard,  1835.  24  S,  8.  (4  Gr.)  .     , 

Kriegswissensüliafteo. 

[2596]  Unterricht  für  junge  MDitairs,  enthalt:  Terrain, 
Jehre  npd  T errainbenützung,  Felddicnst,  das  Unentbehrlichste  über 
Forlificalion ,  Beispiele  von  Rapporten  und  Meldungen  über  Vor- 
fälle toe  d«ro  Feinde,  In  %  TÜn.  Von  Anton  Pannasch, 
k.  k.  Hauptmann  im  3.  Lm.-inf.--R.eg.  Erzherzog  CuL  1*  TU 
Terrainlehrc  und  Tcrraiabenötaung.  Mit  1  Karte  t. 
42  lithogr.  Tafeln.  Güns,  Reichalu*.  1834,  XIV  0. 
ÄäÖ  8.  gr,  8.  (2  TWr.) 

Der  Vf.  gibt  hier  zuerst  die  Terrainlehre  mit  dem  taktischen 
.Gebrauche  des  Termin  verbanden,  jene  nach  Xjii.nder,  den-  lern- 
te™ nach  t.  Reichhn  -  Metdegg.  Mälle*  und  O'Etzel  haben  »tc* 
nur-  a  abschliessend  mit  der  Kenutulsa  des  Terrains  hench*iügt, 
«eine  Benutzung  der  Taktik  tiberlassend.  Dem  Plane  de»  Vfe. 
gemäss  zerfallt  hier  das  Ganze  in  8  Abschnitte,  in  we4the*<ke 
Verschiedenen  Eigenschaften  des  Terrains  behandeM,  und  die  Lehre 
Ton  dem  zweckmäßigsten  Gebrauch«  desselben  für  die  AaCatenang 
und  Bewegung  der  Truppen  sunt  Gefechte'  sogleich  noigegetea 
Ist.  I.  Van  den  Bergen:  Hauptrucken ;  Zuzaimnenhang,  oder  Ver- 
biridmrg  zn  einer  Gebirgskette ;  ■  Form  und  Einteilung  der  Bergt; 
der  Horizont;  die  Höbe  und  die  Bwsohnng  der  Berge,  worauf* 
Benutzung  derselben  folgt.  Nothwendig  aber  hatte  bei  den,  übri- 
gens zweck m «as igen  Vorschriften  auf  die,  durch  die  Umstände 
herbeigeführten  Mortificatio  nun  hingewiesen  werden  snlleu,  «mos» 
"  Leser  zur  angemessenen  Ansliülfe  Aoreilußg  an  geben.  II.  V« 
46»  Thnlero;  ihre  Bevehmnung ;  Ei&rneibng  und.  Erklärung  der- 
selben nach  Grosse  und  Form.  Hierauf  folgen  die  taktisch*«  Ver- 
niltnjwo  nnd  HaMaregebi ,   «eltne-  mk   auf  ihre-,  Fiaamtfh'flw 
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IrtUkm,  3.  Dio  Ehernen.  0.  Cewtaer:  s)fli««nde;  h)  *r. 
bade;  Tragbarkeii  de*  «ratern,  wo  ater  als  eins  LfiiriuJili^kei^ 
«ratheini,  d*sa  Flösse:  einer  geringereu  Wasserliefe  bedürfen  iils 
Fahriengej  weil  sie  leicht  (1)  flott  an  inachen  sind.*  Dieas  ist 
ataen  oder  gar  nicht  möglich!  —  Von  den  KJussüUorgängen ;  ein 
mohoger  Artikel,  hätte  wohl  eine  grossere  Ausführlichkeit  b«- 
darft!  ;V.  Bedeckung  der  Erdöächo,  natürliche:  Gras,  Geslraueba 
«ad  WilMer;  oder  künstliche:  Aecker ,  Gürten  and  Weinberg", 
angriff  und  Verteidigung  der  Wälder  and  Gürten.  VI.  Land? 
wd  Wnsaerrerbiadangen:  Strassen,  Brücken  u.  Führen;  Kanüle. 
Die  HMssregefak  nur  Vertheidigiiug  nnd  um  Angriff  derselben, 
Yli.  Baowerke,  inr  Wohnung  oder  rar  Aufbewahrung  von  man- 
lieHei  VorrätheB  nnd  an  ander  em  Behuf,  als  Mühlen,  Brauer«», 
Hüttenwerk«;  einxelneder  in  Vereinigung  mehrerer  an  Dörfern, 
Städten  and  Festungen.  Anstalten  zur  Verteidigung,  sowie  »tun 
Angriff  eine«  jeden  .dieser  i  erschienenen  Orte,  besonder»  der.D«n 
[»und  der  mit Mauern  umschlossenen  Studie,  VÖJ.  AUgemein« 
Ttrhiadiuyf  der  Terraintheile ;  gfckjwam  «ine  Ueberachi  dcs,g*a? 
h»  Inhalt««.     'Van  diu  Orimttwung}   da«  allgemein  Bekannte. 


1^597)  Ueber  Quartieraiellongeu  nnd  einige  hierauf 
äeh  bezitj^kk«  Bewegungen.  Von  den  K.  Bayer.  Ge- 
ttraHrlajor  Freih.  t\  Rekktin- Meldegg.  Stattgart, 
LBflund.  1834.  XXltn.  242  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  8  Gr.) 

Der  Barr  VC.  fcat .  .die  Mililairliteratar  schon  verhör  mit  einem 
iktbenen  ,  Werke  über  die  Jjigeralollimg  beschenkt,  das  nickt  ohne 
Verdienat  war  nnd  seinen  Gegenstand  mit  grosser  Ausführlichkeit 
««handelte.  Hier  geschieht  ein  Gleiche«  in  Hinsieht  derfiinonwr 
•mag,  wenn  nämlich.,«'«,  Soldaten  weder  kgew  uoch  .casernirea, 
Madernin  den  BöVgflrb&DBern  untergebracht  sind,  mit  besonderer 
Räcksieht  ob  es  Stand-  «dar.  ManchqnHttere  nnd  int  Frieden  »der 
im  Krieg«  sind.  Jede,  Belegung  eines,  oder  . mehrerer  Ort«  mit 
Trappen,  d.  n.  jede  Quart«  rsf  «/lang  wird  hier  eine  Kanten  irirnng 
«ecwwt  und  in  wejte  «der  .nnagedebnln  nnd  enge  unterschieden, 
la  anmwhe*  dadurefc  zwei  Abscbnitet:  I,  Die  Kantennirangen 
inr. wirklichen  Friadewuaistande,  oder  die  dock  .nun  Theit  alseoL- 
•W  awtruhtnt  werden  kennen ,  und  11.  in  di«,  welche  wirklich 
kaegarisehe-  Aufstellungen  sind,  bei  denen;  nun  daher  stein  auf 
das 'Zamummentreffen  m*}  dem  Feiode.  ued**ht  sein  muss.  l.Ent- 
""  in  diu  7  Capiuln  seiner  1.  Abthcilung  die  *u  treffende« 
*  .  und  Eiiträfctiuigen  für  die.  Standquartiere  nach  eini- 
i —  Betrachiangen,  über  das  Einrücke«    einer    Troa- 


ntnawmemwgt  die  poliieilichen  Verfügungen  dabei  n.  s.  w.    Als 
Vsranh— mw»  «r  W*W  eine«  Slnndqnn/Wres  oder,  einer- Iwger 
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dauernden  Knnlennlrong  werden  angegeben:  1.  Tetorlieae  ©st«-, 
genheiten  oder  Truppenübungen  im  Grossen;  2.  Die  Nothwead%> 
Seit  wegen,  anhaltend  schlechten  Wettere  d*V  im  Lager  stehend« 
Trappen  einzaqaarfiren ;  3,  Zur  Versammhrog  «Inf  der  staWeti- 
sehen  Aafmnrschltnie ,  oder  einer  Reservearmee  in  eigenem  «der 
«ach  fremdem  Lande ,  sobald  keine  feindliche  Störung  in  benu* 
gen  ist)'  4.  Zur  ßewnhrung  der  Granne  eine«  neutralen  Landes) 
ö.  Bei  einem  anf  längere  Zeil  geschlossene*  WaftViwtHlstane», 
wenn  die  Trappen  aar  Erholung  «of  eine  bedeutende  Eutfernan« 
von  der  angenommenen  DemarenlHwnlinle  idrückgezogen  werden, 
,,wo  sie  anter  dem  Sehutne  des  Völkerrechtes  und  der  im  jener 
Linie  zurückgebliebenen  Fosliroagskelte ,  keiner  Berührung  mit 
dem  Feinde  nvujwtfal  sein  können".  Dem  widerspricht  nun  frei- 
lich manches  Breignisa  der  letilen  Kriege ,  wo  schon  1809  erat 
Schill,  dann  der  Hersag  yon  Brannscbweig  wflnrend  des  Wafm- 
stiltstandes  durch  die  feindliehen  Kan  tonnt  rangen  gingen,  und  1813 
Napoleon  das  Lütaew'aehe  Freicorp*  aufgreifen  and.  die  Krieg» 
gefangonen  als  Strassenranber  faehaadeln  Hess!  €.  Wen  nüeh 
Abgeschlossenem  Frieden  das  feindliche  Land  noch  besutst  bleibt) 
wenigstens  so  lange,  dass  die  ne Inwendig«,  vorläufigen  Anstalten 
jura  Rückmarsch  gemacht  werden  können.  Die  s weite  AbtheiluBi 
handelt  von  den  Marschtjnartieren,  deren  Dauer  sieh  a«f  24  Stun- 
den, bin  höchste«  3  Tage  bescheankt;  ebene«  dnuhgeflnf t  y» 
b,ei  den.  SUndaaarthtren  and  unter  der  Veraussetinng ,  dass  vo« 
Feinde  nichts  an  besotgen.  sei.  n-s  U.  Von  den  Krisgahnnleuu* 
rangen ,  welche  die  Möglichkeit  eines  feindliehen  Angriffes  ud 
die  ihr  entsprechenden  Vorkehrungen  beding«!.  Unter  leüteres 
steht  ein  sorgfältiges  Abpatroalliren  der  in  belegenden  fieesad 
ebenen,  denn  ohne  eine  möglichst  voHetAndige  Kenntniss  derSuJ- 
lung  and  Stärkt  des  Feindes  sind-,-  nahe  an  demselben,  Staat- 
«aartiere  njeht  denkbar.  Sehr  wahr  sagt  der  Vf.  S.  105:  „« 
.  wohlwollendes,  billiges  nnd  leutseliges  Benehmen1  gegen  Wefcriwe, 
nnd  mannhafter  Ernst  ebne  Uebemnth  da ,  wo  es  die  ümstRiJo 
gebieten,  solle«  den  Seidaten  unter  allen  Verhältnissen  ehre»". 
§.  81  werden  die  Fülle  angegeben,  ha  welchen  stehende  Kinet? 
kaotennirungen  stattfinden  können,  und  «nächst  die  wmiduaiin 
Sieherheitsmaaesrogeln  daraus  hergeleitet.  Hit  diesen;  wie  «9. 
126  nnd  136  hestmmt  werden ,  kann1  nana  nicht  anders  «b  enw 
verstanden  sein,  weil  pur  durch  ihn  genaue  Beachtung  velnuni" 
mene  Sicherheit  gegen  Ueberfhll  an  erlangen  ist.  Im  3.  ms  ft 
Cap,  redet  der  Vf.  von  den  Krregsstanuewarüeren  einoeBeobad- 
tungseorpe  oder  eines  Reservecorps ,  wenn  eine  vorxugtiehe  Vw- 
nichl  nöthig  wird ;  bei  einem  »of  iu*eauhiuute  Zeit  nugfaohhnnn- 
nen  Waffenstillstände,  auf  einer  Demarentionslinie,  «iBeebnchnu« 
der  inneren  Grenen  ,  an  Sicherung  der  Communisntinn  auf  dor 
OnefnJjonnlinie,  in  t^nifcchun  Wmter^uMtierea ,  wUr  dw«  ** 
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Vwmg  Ysramasst.'  ■  >fa  der  2.  AbAsil.  wird  mn  ran  Sehfusa 
■seh  der  Hnrscfcqmvtiere  gedacht:  a)  eines  Streifcorps;  b)  star- 
te Patrouillen;  o)  kfcmer  Trappeasbtheilungen  durch  i«  Einwebt 
acr  Einwohner  unsicher«  Gegenden;  d)  grossere  Corps;  «)  ei- 
m  Restrv eheeres  u.  s.  w.  Der  Stil  ist  leidlich,  jedoch  nicht  gn 
t«  Provinzialismen  frei.  Ausweis  für  Nachricht;  rapportiren  für 
nrtanlen;  bemessen  für  sehjckticli,  angemessen,  eingrassirea  für 
«■Höieicben;  nberbüsden,  für   überlegen.  16. 

[2598]  Handbuch  der  Geschichte  der  Feierwaffen« 
Technik,  von  Dr.  Moritz  Meyer,  K.  Pr.  Hauptmann. 
Berlin,  Schleeinger'ache  Bacoh.  1835.  300  S,  gr.  8. 
(I  Thlr.  10  Gr.)  . 

Man  findet  hier  ah  Notizen  die  Zeitnnncte  der  verschiedenen, 
fa  der  Artillerie  gemachten  Erfindungen  und  Verbesserungen,  chro- 
Mkgisch  geordnet,  am  in  der  Felge  als  Grundlage  einer  syste- 
■utischen  Geschichte  au  dienen.  Die  Quellen  sind  in  der  Regel  , 
■int  angegeben,  höchstens  aar  da,  wo  ein  wei (Klüftigeres  Werk 
ess  allgemeine«  StandpHaet  der"  Kunst  aar  Zeit  seiner  Erscheinung 
ut-nL  Zn  grosserer  Bequemlichkeit  finden  sich  am  Ende  den 
Werkes  zwei  Register;  1.  Zar  Uebersschi  der  Erfindungen  der 
ekielnen  Gegenstände,  des  Palvers,  der  Projectih'en,  derGeschitse 
•.s.w.;  nnd  dann  2.  dieselben  im  Allgemeinen  nach  den  Landern 
•fer  ArtÜleriecn.  Beiden  geht  eine  Angabe  der  eitirtea  Schriften 
Ttrsas:  Aide  memoire  portatif,  Böhm,  Bockenstein,  Braddock, 
Cossigny,  ■  Cotfy,  Dingler ,  Dspin  ,  Eraader ,  BVdmann ,  Gassendi, 
finbert,  Herrn,  Hoyer  (nur  das  Wörterbuch  der  Artillerie;  warum 
nett  die  Geschichte  der  Kriegskunst!)-,  Isandcr,  Meyer,  Gexier 
es  Norhee,  Paixhans,  Poggendorf,  Prothil,  Renvror,  Scharnhoret, 
Sawla.  Man  vermiwi  Cengrere,  Perrinet  d'Orval,  Rnggieri,  Geie- 
!w,  Montgerr,  Aiisen,  Bianehini,  die  ebenfalls  Nachricht  von  neuen. 
Verbesserungen  der  Waffen  gehen.  Der  Vf.  hat  sieh  übrigens 
■muht,  wogücbste  Yollatiiadigkeit  an  erreichen.  Seite  1  wird! 
•nen  des  Caligala  gedacht,  der  eine  Maschine  hatte,  Blitxonack- 
■uumen  nnd  Donnerkeile  an  werfen ,  auch  soll  663  eine  mit 
»,000  Mann  hesetate  Flotte  in  die  Luft  geflogen  sein  (?!). 
itantiche  fabelhafte  Naehrichmn  sind  den  Chronikschrerbe m  der 
frühem  Zeit  nnd  dem  leichtgläubige»  Iaaak  Voss  (Lib.  rariarem 
•eserraüonum)  nacheraahlt;  der  Leser  kann  ide  nur  nach  sorg- 
fältiger kritischer  Sichtung  als  brauchbar  anerkennen.  8.  8  steht, 
wabrecheinKcb  durch  einen  Druckfehler,  beim  Jahre  1359:  Suri- 
taete  de  Arragen  für  Zarin  annales  de  In  Corona  de  Arragea. 
Das  beim  Jahre  1366  erwähnte  Bach  des  Petrarca  nofl  nach  War- 
na» bist,  of  Engl.  Poetrr,  eehon  vor  dem  Jahre  1334  geschrie- 
ben sein.    Bai  de»  JnhM  1578  int  4u  Gewicht  einer    10  Zell 
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gassben  Engel  m  140  Pf.  Stein  angegeben;  den»  ht  aber,  nkrht 
so,  eins  steinerne  Kugel  tob  solchem  Darehnkssaer  wurde  nar.&O 
Pfhnd  wiegen,  eise  dann»  aber  140  Pfund,.  Zu»  Jahre  1633: 
«a  war  »in  Erämerser,  Womit  die  Schweden  Stein»  auf  Keetaiti 
warfen; '  hier  heisst  es  bloss  «in  Gesohlte)  dem  Artilleristen  ist 
das. Dich*  gleich  fiel,  16. 

.[2599]  Die  Jägejr  und  Schiit««  des.  Ereusdsdbeo 
Heeres.  Was  sie  waren,  was  -sie  sind  und  was  sie  sein 
'werden.  1.  Tbl.  Was  sie  waren.  Ehre  "Geschichte.  Ton 
Carl  Friedr.  Gvmlcm,  Hauptmann  dl  Adjutant  der  InspecL 
der  Jßger  und  Schulzen.  Berlin,  (Mittler.)  1834.  XU  >. 
392  S.  mit  28  Beilagen  n.  Titelkapf.  gr.  8/  —  2.  TU. 
Wm  sie  sind,  — -  Ihre ,  gegenwärtigen  DiewWerhfiJtoisae.  Vou 
n.  b.  w.  Ebendas.  1835.  XLH  u.  177  S.  mit  30  Bei- 
lagen, 1  lithogr.  Vorstellung  n.  Tite&tmfer.  gr.  8.  (5 
TUr.) 

Welchen  Anklang  mvsesBucm  hei  den  Forstleuten  deaymaw. 
Staates  ha*,  »engt  den  HubaeribeMtenreraeichnisB  (802),  wotou  wt- 
aigstena  swel  Drittheirn  Jager  sind.  Eine  so  günstig'»  Aafaafcnw 
war  jedoch  »urauszasehen ,  da  beinahe  all»  prenss.  Forrthodieit» 
«im  Jftgeresrna  gedient  und  den  Felilnigen .  denselben  beigewahat 
haben.  Diese  Betrachtung  und  eine  von  dem.  königl.  Printen  Wil- 
helm tos Preussen  gestellte  Aufgabe:  „Bigentfaiadiene Züge asrndsr 
Kriegsgeschichte  des  frisieren  Jägerregimentes  ■  and  der  Bnfttaro» 
Jaget-  und  SebütsaabaieiJlone.  Was  Hast  sieh  aas  ihnen  aber 
den  Gebranch  der  Jlgnr  und  Sdutlsen  in»  Kriege  folgern! "  ha- 
ben dem  Vf.  inuäehst  TBrankust,  gegenwurtige  Arbeit  sn  unles- 
aehrnen.  Sein  Zweck  war  daher  keineswegss ,  eine  Tiirtniaaw 
hängende  Geschichte  der  Kriege  an  liefern,  an  welchen  die  prent«. 
Jfiger  Antheil  nahmen,  sondern  bloss  die  einzelne«  Vorgänge  dw- 
uustellen,  wo-  sie  entweder  alle»  auftraten,  oder  wo  sie  im  Vet- 
biaskntg  mit  anderen  TiUppentheüe»  thfing  waren.  Akt  KuJeüaag 
gehen  einige  Bemerkungen  über  die  erste  Entetebeng  nndBeataff- 

.nong  der  I  siebten  Tnwoen-  voraus  r  die  tich  gut.  lasen-  lassen, 
wenn  sie  such  nicht  überall -tief  in  den,  Gegenstand  eindringen. 
Des  Marcaese  Pescaii  Verdienst  am  die  raitMnaketen  hnrnffnshr 
Tiraillsacs,  die  er  engend«  un>  ihren  Dienst  etnd  aam  Gefecht  ge- 
gen die  fraooesiseae  Reiterei  anrichtete ,  und  die  wesentlich  anf> 
Gewinne  der  Schlackt  bei  Perria  bestnnren,  halle  hier  naht  uuer- 

.  wähnt  bleiben  seilen.  ■  Bie  ebaton  Jäger  oder  Scharfschützen  in 
prenM.  Heere  kaden  sich  :  1674  unter  dem  Grossem  ifrWiusttn 
am  Rheine;  vorher  schoft,  1631,  hatten  Kurt  WilhelattvnnHeassB, 
and  nachher,  1645,  dWÄuoi  wn Bayera Jagnt,  wnsn  Ver- 


4«^  Google 


KriÖgs%iss«B»ißi  äfften,  75 

poaam  nud  den  WmWBmgn  des  UciM«i  Kriege«  »ervemWan 
vi  rata  >  1740wndsn  bei  der  pransemehen  Antteo  wieder  (K)  Jü- 
gw  angestellt,  die  nachher  auf  2-Cpa*pagaieen,  später  ja  einem 
Bataillon  tob  40Ü  Mwm  vermehrt  wurden.  Da  sie  meist  mir  ein- 
igln und  in  kleine  Abthei  hangen  Tertheilt,  gebraucht  wurden, 
faAta  sieh  auch  Mir  sparsame  Nachrichten  von  ihren  Leistungen. 
Sie  verden  zuerst  in  dar  Hcbbtrhi  bei  Heehhirchen  vo»  .  Tempel» 
fcnf  besonders  mit.  Lob.  erwähnt;  ungeführ  80  Mann  aogeu  sich 
mit  grosser  fintechlossanJreit  rar  <  der  esterreiehisehen  Cayalcri» 
mrfiek.  Die.  Jäger  worden  wich  dm  Friede«  1763  aaf-2  Cmnpa* 
pieea  redurirt,  1773  aber  wieder  xa  1  -Bataillon  Ton  5  Conipflg. 
fanairt,  voa  weiithen  (auf  Veranlassung  ihres  Chefs,  des  Generals 
toi  A«ba!t)  nur  der  vierte  Theil  geaogene  Büchsen  behielt*  die 
übrigen  aber  leichte  Flinten  mit  Baj  Ann  eis  bekamen.  Bin«  sechste 
Comaagnie  ward  1778  errichtet,  1784  aber  ein  Regiment  von  10 
Campagnieea  oiymbiit,  dessen  Verrie»  rangen  and  Thaten  iajdem 
haUäudischett  und  nachher  w  den  frauöeisehea  Revoiuiionsfeldzügen 
fast  su  ausführlich  erxnUt  «erden,  S.  237  wird  die  aar  Ab- 
nchumg  nnd  Hebung  der  Jäger  und  Schützen  nach  der. Forma- 
fem  gegebene  inatmetim*  •*  ernflfco*.  und  nach  des  Gegenständen, 
weiche  sie  fordert,  beschrieben,  worauf  die  Thaten  der  letale« 
Fridafige,  1812—15,  nnd  S.  358  einige  »weckmiissige  Betrach- 
tlagen fiber  die  Anwendungen  der  Jäger  nnd  Schätzen  in  diesen 
rVMz&gen  folgen.  Verzeichnisse,  derjenigen  Jäger,  welche  sich  , 
besonders  ausgezeichnet  and  dafür  belehnt-  worden  sind  r  dnna 
Kachweisnngen  and  Listen  des  Abganges  von  Officteren  schJiessen 
«wasn  ersten  Thai).  i—  Der  2.  -Theil  anmalt  in  20  Abschnitte» 
äw  specialle  Darstellung  der  gegenwärtigen  Dienst »erhäifome  der 
Jäger  nnd  Schützen,  die  in  der  preuss.  Arme«  ans  1  Gardejagev- 
ßatailloa,  1  Gardeschüteen-Bataillon ,  4  Jäger-  und  4  SohiiUcn- 
nmeütragett'  ■bestehen.  Es  finde*  'sw*  hier'  «Mo  neue  Verordnun- 
gen, Instructionen ,  Btats  b.  dg),  TeltstAadig  angefahrt  y  blas*  die 
Vorschriften  über  den  .Garnison-,  Liiger-  and  tnnern  Dienst,  über 
ms  Eine, o» rtfrang»-  nnd  Seiwiswcsen  smd  übergangen,  Interes- 
Mat  ist  die  genaue  Angabe  der  Beschaffenheit  und  Dimensionen 
«er  verschiedenen  Jitgerbnchsea  and  der  verschiedenen  Gewehr- 
nariken  au  Potsdam,  .Neisse,  SaMa  und  Saare.  Die'  Instruction 
far  den  FeUuienst  ist  all  gemein  und  besteht  sich  sieht  bloss  auf 
die  Jäger  nnd  Schützen,  Sie  nimmt  im  9.  Abschnitte  67  Seiten 
eil;  dann  folgt -das  Sehnhenselri essen,  w»M  mit  zu  grossem  Detail. 
Ber  10.  Abschnitt  beschäftigt  sich  mit  den  JJnterrichtsaaetalien 
and  Schulen,  der  11.  mit  der  Disciplin,  der  12.  mit  der  Krank ea- 
iflege.  Der  13.  gebt  au  den  Eh  renü  eichen  ■  über,  der  14.  handelt 
«ea  der  Bsgftaaahg,  der  15,  Ton  der  Kriegstesene,  der  16.  von 
der  Mobilmadmag ,  der  17.  von , Aaerhannang  aar  taaBden,  dar 
18,  ron  dem  VeAältniai  der  bei  den   Gnrniaoncsaipagnieen   ate- 
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hmkm  Jlnr,  dir  19.  tm  dkm  TmMiMmgwn  &  Fflnler,  Ober 
rerater  oder  h  CirübediennageB ,  der  20.  TM  der  KinsMihiic, 
in  die  IwKIHwWfgrif ,  der  21.  Ton  der  Pernio  ni  rang, 
der  22.  tm  der  Versetz»*; ,  Bndaaeang  imd  dea  Verabschiedun- 
gen, endlich  der  23.  tm  dem  UebertriU  ia  da*  reuende  Jturer- 
eerns.  Der  24.  Abschnitt  tob  der  GcaMaftafnarang  erscheint  «Ig 
dlbttiriict ,  weil  dieaer  Gegenstand,  wen  nach  in  jeder  Ar«« 
■oder«  geordnet,  deck  gewöhnlich  bei  «Um  Traafeaiberlen  einer- 
lei ist.  Km  Gleiches  läost  rieh  mm  tmi  25.  Abschnitte  mcu. 
Die  3eflagen  enthalten  Butt  über  Verpfcgnng  and  ttekläduig 
m,  s.  w.  No.  7  gibl  eUe  sehr  kleintkbe  Benchreibang  der  preass. 
Jitgerbüchsen  and  ihrer  Eigenschafti-n ,  redet  hierauf  van  dem 
Auseinandernehmen  nnd  Zosaiaincnsetxen  des  Schlosses  and  tob 
dem  Putzen  der  einzelnen  Theile,  geht  nr  Fertigung  der  Mnni- 
tion  über,  lehrt  du  Laden  nnd  Schiessen.  H*.  8  enthält -dit 
Preise  der  Boclisenmacherarbeiten  und  Reparaturen;  dann  kommen 
die  Preise  der  Annatorstücke,  des  Ledeneugs  a.s.w;  die  Fliigel- 
fcomsignale  in  Noten;  Vorschriften  «n  Ternehiedemn  Listen;  du 
ftegnlati*  der  Fonrtlekransialt  n  Hewtndt-Bwenwnlde ;  die  allge- 
meinen Beotinunongen  über  die  Prafnagwi  der  Candidaten  in 
Forstwesens  B.  a.  16. 

[2800]  Terrainlehre,  Bearbeitet  Ton  Dr.  Fr.  Ä.  (TEtxd,  Ma- 
jor im  Generalstabe  n.  b.w.  2. ,  veno.  Aufl.  Mit  9  KapferUf. 
Berlin,  Berti*;.  1834.  XUV  u,  472  S.  gr.  12.  (n.  1  Tklr.  14  Gr.) 
Aach  n.  d.  Tit.:  Handbibliothek  für  Offiziere,  oder  populär» 
Kriegslehre  für  Eingeweihte  and  Laien.  Bearbeitet  nnd  heraus- 
gegeben Tan  einer  Geeellsehaft  preass.  Offiziere  n.  s.  w.  9.  Bd. 
Terraiiirehre  n.  s.  w. 

■  [3601]  Militairisekea  Zeichnen  and  Aufnehme*.  Bearbeitet  van 
Kuhns,  Hauptmann  im  Ingen^Cerps  u.  Garn.  Baa-Dir.  n.  s.  w. 
1.  Ablfal.  Miütair.  Zeichnen.  2. ,  Terb.  n.  Term.  Aufl.  Mit  15 
Knpfertaf.  Berlin»  Herbig.  1834.  XVI  n.  245  S.  gr.  12.  (a. 
Ä  Thlr.) 

Aach' n.d.  Tit.:  Handbibliothek  für  Offiziere,  oder  populäre 
Kriegslehre  für  Eingeweihte  and  Laien.  Bearb.  nnd  keranszet;- 
?on  einer  Gesellschaft  prenss.  Offiziere  u.  s.  w.     lO.Bd.  (1.  Ahthl) 

[2603]  Militairischee  Zeichnen  and  Aufnehmen.  Bearbeitet  im 
Kühne,  Hanntm.  im  Ingen.-Corps  n.  Garnison-Ban-Itir.  2.  AblkL 
MilitairiscbeB  Annehmen.  2-,  Terb.  n.  Term.  Aufl.  MitSKnpferl. 
Berlin,  Herbig.  1835.  XIX  n.  371  S.  gr.  12.  (n.  1  Thlr.  10  Gr.) 
Aach  u.  d.  Tit.:  Handbibliothek  für  Offiziere,  oder  nonmftn 
Kriegslehre  für  Kinoeweikte  and  Laien  u.  s.w.     10,  Bd.  (2.  Ablalj 
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[2103]  FaUdJtnsi  4er  Wtaterffr  Yw  c,  Hwi,  ELwfttuM 
■.KW.     BerJin,  Mittler.  1834.  6  Be*.  8.  <10  Gr.) 

[2604]  Felddienst -Reglement  für  die  grosshercogl.  badischen 
Trappen.  (Mit  1  Titbeile' in  gr.  4.)  Karlsruhe,  MaUer'sche  Hof- 
bachb.  1834.  29J  B°S*  8-  (1  Thjr.  12  Gtt)  ...  •  f   i 

fftOS]  Leitfaden  auf  Märschen,  Vorposten,  PatraniUernmd  nr 
Orientirung,  für  den  Unterricht  in  k,  k.  CoUipagaiB-ScUikn. '  2, 
Ausg.  Leiptig,  0.  Wignnd'aohe  Vwlags-Eiinett.  1834,  11  Bog. 
8.  (16  Gr.)  .     .  «y 

12606]  Waaenantemc&t  für  Offiziere  nnd  Unteroffiaiere, nrtt  fw- 
sond.  Beziehung  auf  die  in  der  königlich-OHTerisuhe*  Armee  ein- 
geführten Handfeuerwaffen.  Eine  Sammlung  Ton  Auszügen  (au 
den  berühmtesten  Autoren)  von  Carl  Purkart,  Hauptmann.  Hit  2 
Stein  tat"  Wärzbtirg ,  (Stahel'sche  Bnchh.)  1834.  20J  Bog.  8. 
(I  Thlr.  4  Gr,) 

[2607]  Uattrrfekl  in  den  W*ff*n-t^b»gwt  ffir  die  Landwehr- 
Artillerie,  des  Königr.  Bajern.  (Mit  1  Steintal)  Manche*  Frnnn, 
1835.  IV  n.  78  S.  8.  (12  Gr.)        ..  _ 

[2608]  Unterricht  in  den  Wnflen-Uebugen  für  die  Landwehr- 
Carailerie  des  Königr.  Bajern.  (Mit  6  Planen.)  München,  Frans. 
1S35.  X  u.  242  S.  8.  (16  Gr.)      '  .  " 

[2609],  Unterriebt  in  den  Waffcn-Uebnngen  für  die  Landwehr- 
houterie  des  Königr.  Bajern.  (Mit  8  Planen.)  München,  Fraan, 
1835.  XTV  n.  335  S.  8.  (1  Thlr.) 

[2610]  Rang-  and  Quartier-Liste  der  königl.  prensa.  Armee  Or 
in»  Jahr  1834.  Mit  Genehmigung  Sr.  Maj.  des  Königs.  (Mit  1 
Tab.)  Red.:  Kriegsrath  Miller  Ton  d.  geheim.  Kriegs-Knnalei. 
Berlin,  Milder.  1834.  27  Bog.  8.  (n.  1  Thlr.  3  Gr.) 

[2611]  Rangliste  der  König).  Preußischen  Armee  Sr  4ns  Jahr 
1806.  —  Namen-Register  mit  Nachrichten  über  das  nachherige 
Vfrhfitfniss  der  darin  aufgeführten  Officiere  nnd  Militnir-Beamteo, 
enthaltend  die  Seitenzahl  eines  Jeden  in  beiden  Auflagen.  (Ange- 
fertigt im  Mära  1835.)  Berlin,  Mittler.  1835.  6r  )3og  8.  (4Gr.) 

[2612]  Militair-Schenwtiemus  dea  Österreichischen  KaiserthuM*. 
Wien,  Gereift.  1835..  454  Bog.  gr.  8.  (n.  2  Thlr.  16  Gr.) 

[2613]  Militairischer  Anekdoten-  und  Geschieh  tb-A)  mannen,  ton 
Wäh.  Freih.  v.  Zediüz-Neukireh ,  Prem.-Lient.    2.  Jahrg.    Ge- 
lla,  Hennings  O.  Hopf.  1835.  10J-  Bog.  gr.  12.  (12  Gr.) 
[t.  Jahrg.  Ebenda*.  188*.  6  Sog.  gr.  IL    12  Gr.] 

[2614]     Taschenbuch   für  Kunalfenerwerker.    Enthaltend  Bei- 
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W^  znr  !ftarttfeu*w*rkerei;"  Efo  Versuch;  Aem  Knnsi-J.wn 
rein  wissenschnftli<*lr  tegrtiadÄee  Sjsfora-  W .'bringen  vo*'  GaM 
tltfffmtuw,  Preraier-LjeuL  iu  d.  k.  pr.  Artillerie  iL  s.  w.  Mit  4 
SttWruokuC     JlfinUn,   Keiner.    133?.    &  n.  133  S.     gr.  13. 

(lffflr.)         ■  ■';;_  ■/.:■'.'.'.■',_        ;■• 

-rüiRÖPJ  ..iCnWe  mijitaire  e»  Italic,  el  dans  les  Alpes,  l^mic 
(Kä5Jei.>  iß35.  68S.,8..(8  fy.)       '     "  ^^ 

■'  fßtfK]  Statistische  Ski««  4er  8iebei**>^isoÄ#iiMililnir-G«aw. 
Ton  /.  H.  Benigni  von  Mildenbtrg ,  Fetd-Kriegs-SeoNtain  2., 
-WBu  n.  ««m  umg^art».  Aufl.  Iftenmuuwiadt,  TJttOTTT'sclw  iBnehb, 
1*34.  ll±  ß<W.  gr.  d.  (20  firO     .         

■v     LSnder-  und  Völkerkunde. 

"Aller  Länifer  (!<Jf  'EraV.  '  Zusammengestellt  nach  den  neuesteil 
bekannten  Angaben  von  W.  L.  Ä.  V.'  ScKUeben,  k.  sack 
Karamerraihe  n.  b,  w.  :1.  Bt).  1—5.  Lief.  Weimar,  Hoff- 
mann. 1835.  640  S;  gr.  8.  (jede  lieferang  12  Gr.) 

Auch  u.  d.  Tit.:  Geographisch-statistische  Supplemente  zum 
"ConterssifioDslexicon  nach  den  Bedürfnissen  des*  Geschäflsleheiis. 
''Zum  HAndgeb  rauche  zusammengestellt  d.s.  W. 

Es  ist  dieses  Handlexikon  bestimmt,  „einer  oft  schnellen  Orien- 
tirung"  zu  genngen  und  daher  nicht  zu  «ritte ,  alier  auch  nicht 
zu  reichlich"  ausgestaltet ,  '  so , '  dass  nur  das  TV  is*ens  würdigste  in 
möglichst  gedrängter  Form  aufgenommen  ist.  Hflnder  hedentende 
Artikel  sind  auf  Häuptartiker  znruekg*fährt;~  Länder  und  Staaten 
daher  nasführ!  idier  ab  die  einzelnen  Provinzen,  sowie  diese  wie- 
■  dermo  apeeicl  ler  als  -einzelne  Ortschaften  behandelt.  Die  ersfoa 
.5  Hefte  fahren  bis  -Ladcndorf  in  Oestreich ,  und  je  angenehmer 
es  oft  ist,  wenigstens  sogleich  mit  zwei  Worten  Nachricht  beson- 
idans  yon  einem  oder  dem  andern  kleinen  Orte  an  erhalten,  desto 
willkommener  dürfte  diese  mühsam  zusammengetragene  Arbeit  sein, 
-felis  selbst  nicht  leicht  ein  anch  nnr  eraigerinaassen  ansehzdieh» 
Dorf  »ergessen  wurde,  -  Der  Name  des  Bra.  Vfe.  ist  an  rähmtieh 
im  Fache  der  Länderkunde  bekannt,  als  dass  er  nicht  schon  Borge 
.dafür  wäre,  wie  die  möglichst  besten  Angaben  benutzt  worden 
sind.  Das  Aeussere  verdient  ebenfalls  Empfehlung.  Das  Gaue 
soll  in  einem  Jahre  beendet  »ein,  da  alle  Monate  ein  Heft  erscheint. 
Indessen  können  wir  nicht  bergen,  dass  wir  doch  beim  Dureh- 
Dfättcrn  ftfancmw,-  was  wir  suchten,  nicht  fanden;  s»  B.  du  Jagd- 
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■tVse*E»rb*en:nu8raaA«-ab  Kam,  das  Baleafeebiesia,  Bapatarii 
n  Sodrusfiland  u,  s.w.. Milien .  ghsch'.fcirte^ilMMder.  lAilti«  «ine 
Aaswahl  hat  bei  dem  hter  so  reichen  Staue  manche  SdrarierigkftitetJi 
und  dna'Lcxikwi  wird  gewiss  Vielen  ei»  brauchbare«  Lehrmittel  «ein. 

[261 8]  .  BöhmpDy  BidBcoower,  Kreis.  Von  Johann, 
Gettfr.  Sommer.  Frag,  Calf«;acbe  Bnchli*  183& 
XMV  «.  916 ■S.-gr.  8w  (2  Tifc.) 

Auch  n.  d,  T1'^  Da»  fcönigreicb  Böhmen  .statistisch  uiuj  jj)- 
pogranhisch  dargestellt  n.  s.w.    3-  Bd,  u,  8,  w.,  ". .   'f  '.'     ' 

Bn*  «dttav  BkgMK  de«  Aeweeaw,  md  VoIlöttBÜ^Ioti*  *w 
loludu  wirf  :dfe*e-  <D«*«laUanaj  *inst:  TJieites  von  Barn»»  daa 
6eognipfaau>.ia|ii'.SUtüükir  itmagsmämimAUdbü  machen-.:  >Äe# 
rühmlichst  bekannte  Vf.  erfreute  sich  bei  der  Auanrt>6itu*£  des  Unit 
lerslutzung  der  hüclisten  Behörden  und  Ortsobrigk eilen  sowie  ei- 
ier  Awaiil  nUt  Urem  Vaterland«  wafei  bekannter  Mitane»v«ea!de- 
ia»  einzelne  Aa^chautto  selbst  herritficCB.  Zun  Thal  k*rat«,wr 
an*  deshalb,  hantig  historische  UebcrakMcn  Ton  vielen  eimeJnm 
Baniiifen  «od  Ortschaften  nrilthtilaik  Dtiss  unter  solchen  II»» 
Bänden  hier  manch*'  Abweichungen  von  andern  guteuy  alkyeatiln 
gehaltenen:  ge»graphifeohen  Haadhäche/n  Tojiriemea,  ist  natoVMc^a 
Folge  uwi:  gel««**  dieser  Spe*ialgrt>gr*phj«  zor  naüplsa^licfrstaa 
|r^eh)uaa>  ,  So,  findet  man  i.  B,  die  St»dt  Biijsehow  gewöhnlich 
n 3300 ungefähr,  hier  aber  mit  3863  Einwohnern,  Gil«'liin,,st;ttJ 
4er  bei  Volger  angegebenen  3000,  hier  mit  3428  Einwohner  an- 
gMMti  IW  Betuduifienheit  des  Bedens,  ife  Merkwiedigkejtbn  der 
«ituelneh  Ottej  •lü»  iaewt-rim  it  s.  w.-  sind  nicht  minder  bis  «| 
Khanate  adhjsUn.  .  .  ■ &.-■, 

[2019].'  Kepeiter  Abria,  ei#er.  Geographie  tles Jsurugl, 
Proasaiaeheu  Staat«,  Anu  «ssiisnatMa  6e«ctonjuetai  ifiar 
Sani-  und  SellUt^Uhterricnt  tnbelliiriarfi  '  entworfen  von  Am/ 
Sinnhotä.      Liegniz,  Reisper.     1835.    (IV  n.)  80  Sl 

fech  t.c^'M.,.  .  .;,      ;■  \\ 

Yietiza  boacheidsi,  in  dieser  Foren  etwa,  grössere  .GeaanigT 
ktüvad  VoJtataadia^ett  erreicht  »ni  habe-»,  hofft  der  Vi,.  atttt» 
Abrisse«  na#,  abgedrängter  Kürze,  und  deirt!  icher  Ueberstaht  bei  müg-i 
hebe»  »uhlMeni  Preise  das  Studium  seiner  vate  Hundt  sehen  (Seo- 
gntiie  mad<  «tabsfikl  erleichtert  *i  hüben  ,  und  vom  antobe»  Ca- 
flchtspu«ctc-'«nd  derselbe '  anch  allen  bhHtgea  Ansprächen,  gtfttigen. 
Kl  !Wit)  besehrtokta  er  sich  anf  abgerundete  and.  annähernde 
Zahlen,  da  deren  jVarhaltnisse  sieh  alle  Jnaiw  andern,1  Bas  Gans« 
"ftlk  ta  c3*  Tafcm  «md  est  OrtswEaeehnn».     fii«  ***>  Tat*» 
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gte  «hw  iiiiimriiili  BmtMUwW  fea  ywi-  Staat»,  'die  an- 

den  stetten  die  einaeben  Länder  «ad  Fnriun  anf,  m  welchen 
er  swannunengeaentt  ist,  nnd  verfallen  in  9  Colmnnen,  in  welche« 
i.  Kne  und  Geschiente;  2.  Lage,  Flächeninhalt  ud  Yolkanhli 
3.  Natorbeschaffenhait;  4.  Nntnirmngiiisse;  5.  Gewerbsverh&lu 
Bisse;  6.  Verwaltung;  7.  Eintheilnng;  $.  HanptstÄdle  ud  9.0m- 
beschreiboag.  gegebe»  wind.  Unter  8 -ist  «wgar  die  Eatfernoat, 
tos  andern  Hauptstädten  .das  Ib-  nnd,  avah.  wohl  ä>e.  Ausland« 
aafgeuommen.  Nor  selten  finden  sich  kleine  Irrungen  Tor,  s.  ß. 
fc«i  Berlin ,  das  3  Theater  haben  soll  (statt  der  2  rorhandenen), 
and  wo  mim  das  Opernhaus  namentlich  erwähnt  findet ,  obschoa 
aber  dann  aneh  das  königliche  Schauspielhaus  mindestens  genannt 
werden,  eigentlich  aber  jedes  uaerwftbnt  bleiben  nuflsle^  weil  keine 
junleira  awentuehen  Gehaud«  namhaft  gemacht  »nrden.  Magde- 
bw*g  ist  mit  53,000  KJawetami  wohl  n  hoch-  anmtsetaV Volger 
l«t  aar  40^00.  ,     fc 

[2620]  VolIstäntligBBÄicareihniig-  des  Sek vmttiuAm, 
•der  n^egrtmhiscb^tatistische«  H»fUe3tikon  aber  alle  in  geaaiam- 
ter  Kidsgcnossetisebaft  beä  od  liehen  Kantone,  Beairke,  Koiit«,  Äm- 
ter, sowie  ahW  Städte,  «ecken,  Dörfer,  Sebiäeser,  Kloster,  aaoh 
alfer  Berge,  Thaler,  Seen,  Flüsse,  Buche  und  J3mlque]len ,  nach 
alphabetischer  Ordnung,  laeneasgegebea  im  Verein  mit  Vaterlands- 
freanden  Ton  Marku»  Lutz,  Pf.  in  JUnfehtngenv  im  KantM 
Basel  Snpplemeniband.  AaiaU,  Sanerfänder.  1635.  475 
$,  8.  (1  TUr.) 

Dm  Hauptwerk,  wen  dieser  gapplementhitnd  gehört,  i 
bereits  in  der  2.  Ani.  1827,  ud  je  umfassender  die  ( 
desselben  waren,  desto  unmöglicher  blieb  es,  atJaXaanVan  an  r*r- 
meiden,  besonders  da  die  bisherigen  Quellen  des  schweizerischen 
Landes-  and  Ortsknnde  entweder  an  weitläoftig  oder  au  iura  ge- 
halten nnd  in  statistischer' Hinaicht  meist  an  dürftig,  sied.  Nicht 
minder  ntnas  schon  die  Zeit  hier  Nachtrage  nnd  BerjchtigBBgen 
nethig  machen.  Man  denke  hier  nur,  um  einen  Artikel  an  nen- 
nen, an  Basel  Stadt-  nnd  Landschaft ,  deren .  Verhältnisse  hier 
eben  so  Iren  als  ruhig  dargestellt  sind.  Unk'  so  wird  besonders 
dem  Schweiaer  dieser  Band  willkommen  sein ,  denn  er  sengt  tsb 
einem  Rnsaersten  Fleisse  nnd  nngevohalicbtr Sorgfalt  Alles  ange- 
ben, was  dem  gelehrten  Oekenomen  nnd  GeanhAfianunn  wiese« 
werlh  sein  kann,  obeeboa  bei  jedem  Artikel' die  giawtm6gliab*te 
Käme  beobachtet  ist.  Selbst  das  H*tawaca-JtoWardige  j^ 
Ortes  ist,  ob  «e  schon  der  Titel  nicht  bemerkt,  Mrgfllllig  eiage- 
sdwltet.  Dar  Vf.  durch waaderle  in  allen  Richtungen  die  Schwel«, 
nnt  überall  mündlich  nachnnf/agen,  Nachrichten  an  sammeln,  Be- 
lehrangen  an  erhalten,  nnd  von  allen  Seiten  wasen  ihm  mäli&n 
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sdriftlirh  zugekommen.    Der  Druck  ist  sehr  eorrect  und  eng  ge- 
baltea,  der  Preis  daher  für  sehr  hillig  in  achten.  5. 

[2821]  Des  Hamborgischen  Damufboots  Gefährte  bei 
Lnstfahrten  auf-  der  Niederelbe.  Von  dem  Vf.  des  Holstei- 
nischen. Touristen.  Hamburg,  Perthes  n.  Besser.  1834.' 
IV  u.  254  S.  16.  (n.  1  Thlr.  16  Gr.) 

„Der  holsteinische  Tourist"  soll  eine  „üusseret  günstig« 
Aufnahme"  gefanden  haben.  Ref.  kennt  ihn  nicht,  kann  aber  die- 
sem „Dampfbootsgeföbrten"  keine  gute  versprechen ,  denn  er  ist 
äusserst  planlos  und  in  seinen  Angaben  fehlerhaft.  Welcher 
DiBpibootsgefHbrte  wird  wohl  mit  den  Quellen  der  Elbe  begin- 
nen und  bis  zu  ihrer  Mündung  fortfuhren  und  alle  Ortschaften  an. 
ütr|  alle'die  ihr  zugehenden  Nebenbüche  und  Flüsse  mit  ihren' 
Ortschaften  aufiafllen?  Der  Vf.  hat  leider  hierbei  noch  obendrein 
»ehr  alle,  jeUt  unbrautAuare  Hüjfsndttel  benutzt  und  Iftsst  die 
grosse  Irrenanstalt  Sonnenstein .  noch  eine  „berühmte  Festung". 
sein  (S.  30),  nachdem  er  die  Elbe  mit  einem  .„schreckeneinuös- 
eenden  Falle"  in  Sachsen  hat  eintreten  lassen.  Nach  S.  36  ist 
bei  Meissen  statt  der  seit  1828  stehenden  steinernen  noch  eins 
tiberne  Drücke;  zugleich  nimmt  die  Elbe  hier  vom  Königreiche 
Sachsen  Abschied  (!!)  und  tritt  dann  angeblich  in  die  sächsischen 
Senogtbümer,  statt  in  die  anhidlischen,  wenn  letzteres  kein  Druck- 
fehler ist.  Und  enlcher  groben  Schnitzer  kommen  noch 'riete-  vor. 
Ausserdem  finden  sich  noch  viele  Lückenbüsser,'  selbst 'eine  An- 
leitung zur  chinesischen  Schrift  m  K) — 11  S.  und  mehrere  eng- 
lische Gedichte,  wahrend  die  Notizen  über  Cuxhaven  und  Helgoland 
sehr  dürftig  sind.  Das  Aetusere  ist  schön  und  mit  hübschen  An- 
sichten versehen.  5. 

Schul-  iL  Erziehongswesen. 

[2622]  Lebrbach  der  Emclmugs-  and  Unterricktslelira 
Ton  F.  U.  E.  Schwarz,  Dr.  d.  Theo*,  n.  Phil. ,  GH.  Bad, 
pi.  KR.,  ord.  Prof.  d;  Theo),  sn  Heidelberg  u.  e.  w.  In  3 
Theilca. ,  3.,  nmgearb.  Ausg.  1.  Tbl.  Pädagogik  oder 
Emehnngsknnde.     Heidelberg,  Winter.     1835.    214  S. 

:  gi.  8.  (n.  16  Gr.) 

j        Auch  u.  d.  Tit.;    Irfhrtwch  der  Pädagogik  oder  der  Erzie- 

j  hngskunde  von  u.  s.  w. 

Bei  der  erneuerten  Ausgabe  dieses  pädagogischen  Werkes, 

i  teBsen  Grundlage  schon  im  J.  1806 ,   dessen  erweiterte  Daratel- 

*!**.  i.  gm.  lernt**.  Ut.  VI.  1.  6 

I        :.Co,o^lc 
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long  in  J.  1817.  erschien  ,  uml  welchem  sich  seitdem  die  Krrfe- 
hungslehre  desselben  Vfa.  (1Ö29.  3  Bde..) -an  die  Seile .  gestellt 
hat ,  ist  eine  spccielle  Relation  des  Inhaltes  and  der  Anordnung 
itm  so  .weniger  nüthig,  als  die  Verdienste  des  Vfs.  in  diesem  Ge- 
biete schon  Jüngst  nicht  nur  bekannt,  sondern  auch  anerkannt  sind, 
und  denkende  Pädagogen  es  sich  ohnediess  angelegen  sein  lassen 
werden*  sich  mit  dieser  umgearbeiteten  Ausgabe  näher,  bekannt 
zn  machen.  Ref.  bemerkt  daher  bloss,  dass  das 'vorlfeg.  Heft  die 
Pädagogik  oder  den  L  Theil  des,  ganzen  Werkes  vollständig  ent- 
hüll, und  dass  der  2.  und  3.  (die  Methodik  «ad  Ptideutik  enthal- 
tend) demnächst  zusammen  ausgegeben  werden  sollen;  wo  dem 
dann,  auch  Vorrede  und  IahaltsveraeichniM  nülgelieferl '  weiden. 

'  [2623]  Der  Schule  Mitgabe  für  das  akademische  Le- 
ben in  einem  Vorworte  und  sechs  Roden  dargeboten  von 
JL  Drede,  «er  Fl**.  Gelehrtenson'.  Rettor,  der  Phüos.  Dr.,  der 
& ,  GesettBca.  für  nordische  Alterthamsk.  in.  Kopenhagen  u.  s.  w. 

*n).  Mitglied.  Altana,  Aue.  1835.  LXXXVUI  n.  102 
S.  8.  (12  Gr.)'  "-; 

Der "  Uebergang  aus  der  Schulzeit  in  das  akademische  Leben 
ist  ein  zn  wichtiger  Wendeponct  im  Leben  des  Jünglings ,  als 
dass  denkende  und  gewissenhafte  Schulmänner  sich  nicht  iÜr  ver- 
pflichtet hatten  sollten,  ihn  mit  einem  gewissen  Accenie  zu  behan- 
deln ,  der  den  Jüngling  selbst  auf-  diese-  Wichtigkeit  aufmerksam 
mache.  In  diesem  Sinn«  sind  die  vorl.  6  Reden,  Ton  denen  4 
Schon  1832  (Kiel,  Univers.  Bnahh..)  unter  dem  Titel:  „Worte 
der  Schule  an  ihre  Jünger"  erschienen  sind,  gehalfen  und  veröf- 
fentlicht worden,  .Die  behandelten  Themata  sind;  1-Uebcr  des  Schul- 
mannes Stellung,  Leistung  und  Forderung  (insofern  nicht  nnaweek- 
miissig,  als  viele  der  Studirenden  sich  dem  Schulfache  widmen); 
2.  Vergreifen  Sie  nicht  lhrernächstc<  schone  Zukunft  (ejo  etwas 
seltsamer  Ausdruck  fiir  versäumen,  jnjssDrauchen) ;  3.  Di»  Schule, 
wie  sie  strebt  in  der  Welt  gegen  die  Weh ,  ausser  der  Welt  für 
die  Weh  (besonders  gut  ausgeführt);  4.  Wachet  und  seid  stark! 
5.  Bleiben  Sie  Ihrem  bessern  Selbst  getreu ;  6.  Schaffet,  dass. Ihr 
die  Vergänglichkeit  überwindet,  sonst  überwindet  sie"  Euch  (die 
Ausführung  entspricht  nicht  dem  durch  das  Thema  erregten  Er- 
wartungen). Das  ausführliche  Vorwort  verbreitet  sich  "ober  die 
.Methode,  die  Zwecke,  die  Verhältnisse ,  die  Verirrnngen  des  aka- 
demischen Lebens  mit  wohlwollendem  Ernste,  ohne  sich  in  pe- 
dantische Kleinigkeitskrämerei  zn  verlieren;  das  Studieren  ums 
-Brot  und  für  ans  Gedaehtuse  um  des  Examens  willen,'  das  Zu- 
viel-Hören  u.  s.  w.  sind  Pnncte,  vor  welchen  mit  Recht  nachdrück- 
lich gewarnt-  wird.  Auffallend  ist  dem  Ref.  S.  HL  19  u.  fl.  die 
Schreibart  wiegtig,  Gewiegtigkeil  .für  wichtig  gewesen.  9i 
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[2624]  Tenfsenes  Lesebuch,  mit  besonderer  Rücksicht  auf 
wgUhuuendes  n.  tonrichtiges  Lesen,  den  Sprach- Unterricht  a.  die 
Entwicklung  der  kindlichen  Gemüths-  Anlagen  bearbeitet  für  den 
Schul-  und  Hansunterricht  durch  Aug.  Weingart ,  Lehrer, 
an  dem  Bau  erb  et  m'  sehen  Töchter- Inst,  in  Stuttgart.  Stuttgart, 
ScheiMe.  1835.     (XU  u.)  374  S.  8.  (18  Gr.) 

Tori.  Leseb.  soll  keine  Fibel  sein;  es  setzt  die  mechanische 
Lesefertigkeit,  das  rechte  „Schriftbelaaten"  Tomas  und  macht  in 
der  1.  Alitbl.  „wohltöne n des  and  tonrichtiges  Lssen"  so  seiner  Auf- 
gabe. Hr.  W.  hat  dieselbe  wohl  durchdacht,  daher  ist  ihre  Lö- 
sung befriedigend  ausgefallen,  was  wir  hier  nicht  weiter  nachwei- 
sen können.  Mit  dem  Lcsezweekc  wird  zugleich  der  „sprachliche'* 
Tcrtunden  und  es  sind  den  §§.  meist  Fingerzeige  für  die  vorzu- 
nehmenden, mündlichen  nnd  schriftlichen  Hebungen  beigefügt.  (Ge- 
gen den  Naturlaut  schreibt  Hr.  W.  „blocken",  „quacken".)  Die 
2.  Abtheil,  enthält  Erakhlangen  nnd  soll  theils  „die  Anlagen  des 
ländlichen  Gemüms  entwickeln**  helfen,  theils  tu  einer  dritten 
Lesestufu  fuhren,  zur  rhetorischen  Betonung  oder  zum  „logischen 
ud  fisthel.  Lesen",  so  weit  diess  überhaupt  gelehrt  werden  kann, 
da  h  vom  richtigen  Verstehen  nnd  Empfinden  des  zu  Lesenden 
ablängt.  Für  die  Vonüglichkeit  der  Auswahl  bürgen  die  Namen 
Tan  Krummacher,  Sehen-,  Christoph  Schmidt  u.  A.  Wir  empfeh- 
len dieses  Lesebuch  angelegentlichst.  Papier  nnd  Druck  sind 
pt.  -  .  28. 

[2625]  Bibliothek  für  die  weibliche  Jugend,  in  Gemein- 
schaft mit  Mehreren  herausgegeben  von  Vict.  'Aug.  Jä- 
ger, Dr.  der  Philos.  und  Sladtpf.  an  Gmünd.  2.  n.  3.  Bdchn. 
Stuttgart,  Löftnnd.  1835.  (IV  u.)  102,  186  S.  8, 
(ä  a.  10  Gr.) 

Bd.  2.  Auch  u.a. Tu:  Die  allgemeine  Erdbeschreibung für  die 
»«Micke  Jugend,  verfasst  von  Dr.  Karl  Pfaff,  Conrekt.  am  P&dagog. . 
«  Esslingen.  1.  Bdchn.  Die  Einleitung  und  die  Geschichte  der 
Erdbeschreibung  u.  s.  w. 

Bd.  3.  Auch  m.  i.  Tit:  Die  Dichter  des  alten  Griechenlands 
md  Korns,  für  die  weibliche  Jugend  bearbeitet  tob  Giut.  Solutab, 
Dr.  d.  Philos.  u.  Prot  am  Gvmn.  zu  Stuttgart.  1.  Bdchn.  Grie- 
chen: Homer.  Hesiod.  Die  Lyriker.  Pindar.  Die  Elegieadichter, 
n.  s.  w. 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  5.  No.  1721] 

Die  Einleitung  des  2.  Bandchens,  Ton  S.  1—4»  stellt  den  Be- 
griff der  Erdbeschreibung  nnd  ihre  Emtheilung  fest  und  spricht 
■n  einer  Anmerkung  vtn  den   verschiedenen  Karten.     Die   Ge- 
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»rhichtc  der  Erdbeschreibung.  theüt  Hr.  Ff.  in  3  Perioden,  deren 
erste  bis  476  nach  Chr. ,  ilie  zweite  bis  1415  (bis  z.  d.  Infant. 
Don  Heinrich,  mit  dem  Beinamen  des  Seefahrers,  dritten  Sohn  des 
poftagies.  K.  Job.  I.),  die  dritte  bis  anf  unsere  Zeit  geht.  Nicht 
bloss  darüber,  durch  welche  Männer  die  Kenntniss  der  Erde  ma- 
teriell bereichert  worden  sei,  gibt  Hr.  Pf.  eine  gedrängte,  gutge- 
schriebene Uebersicht,  sondern  es  werden  auch- die  Wissenschaft' 
liehen  Bemühungen  nm  genauere  Bestimmung  des  Flächeninhaltes 
der  Erde,  der  EinGnss  derselben  auf  die  Karlen  u.  s.  w.  berühr^ 
Wenn  Hr.  Ff.  furchtet,  die  jnngen  Leserinnen  möchten  die  Ajnr; 
häufiiDg  von  Namen  (unter  denen  beiläufig  Rüpel!  st.  RüpjJ 
langweilig  finden,  so  halte  Ref.  zu  so  ausführlichen  Pcrsonalbe^ 
Schreibungen,  dergleichen  einige  vielleicht  als  Entschädigung  vprj 
kommen ,  durch  diese  Furcht  sich  doch  nicht  bestimmen  lassen; 
es  schadet  den  Mädchen  nichts,  wenn  sie  sehen,  dass  die  Wissen^ 
schuft  ihr  Beschwerliches  hat.  Diess  wird  sich  ihnen  noch  weit  mehr 
bestätigen  bei  dem  3.  Bdchn. ,  wo  nicht,  wie  man  nach  dem  Titel 
glauben  muss ,  ganze  Dichter  für  die  weibliche  Jugend  bearbeitet 
sind,  sondern,  was  auch  recht  ist,  nur  Proben  aus  ihnen  gegeben 
werden,  und  zwar  wiederum  mehr  Proben,  als  nach  dem  unlogisq 
,  angegebenen  Inhalte  des  Titels  zu  erwarten  stand;  denn  es  .fing 
den  sich  neben  Pindar  auch  Stücke  von  Arcbilochus,  Simon  idejL' 
Anakreon  u.  A.  Bei  der  Auswahl  ging  das  Slreben  des  Hrn.  Fr,|jf 
Seh.  dahin,  solche  Gedichte  mitzaiheilen,  welche  theils  einen  Bt; 
griff  Ton  der  ächten  National  il ich  tung  beider  Völker  zu  geben  fjs- 
eignet  schienen,  theils  dem  Gemüthe  der  Frauen,  der  «eibliche» 
Bildung ,  sowie  den  Forderungen  der  Zucht  und  des  Anstand« 
entsprechen  „dürften".  .  Den  einzelnen  Gedichteproben  sind  Ei/fc 
leitungen  vorausgeschickt ,  in  denen  aus  dem  Leben  der  Dichten 
was  man  davon  weiss,  mitgetheilt  und  Manches  zur  Charakterint 
rnng  ihrer  Dichtungen  gesagt  wird;  bei  Homer  werden  selbst 
die  verschiedenen  Meinungen  über  Entstehung  der  Gedichte,  wel- 
che seinen  Namen  tragen ,  angeführt.  Die  künftigen  Besitzerin- 
nen der  Bibliothek  mögen  selbst ,  da  sie  es  allein  können ,  wem 
sie  diese  Einleitungen  oder  den  Pindur  stndiren ,  entscheiden  ,  u 
Hr.  Seh.  zu  galant  war,  als  er  es  „für  ungerecht  und  beleidige« 
erklärte,  an  der  für  den  Unterricht  in  den  classischen  Dichtern  nö- 
Ihtgen  allgemeinen  Bildung,  sowie  an  ihrer  Empfänglichkeit  mr 
das  Ernste  zu  zweifeln"  und  es  mit  diesen  Voraussetzungen  ver- 
einigen ,  dass  ihnen  in  den  Anmerkungen  erklärt  werden  konnte, 
wer  Kjpris  sei,  wer  Here,  und  Letzteres  nicht  bloss  auf  S.  20, 
sondern,  wahrscheinlich  nur  für  die  Flatterhaften,  anch  S.47  uad 
76.  Die  Uebersetzungen  sind  von  Voss,  Jacobs,  Thiersch,  Her- 
der, Solger  u.  A.,  also  ist  hier  nichts  darüber  zu  sagen.         28. 

[2026].* Geschichte  der  Kremziige  und  des  Künigui- 
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edel  Jerusalem  Ton  dessen  Entstell  uug  bis  mm  Untergange. 
Für  die  Jugend  und  ihre  Freunde  lehrreich  erzählt  von  JLeop.' 
Chünani.  Mit  der  Kurte  des  Königreichs  Jerusalem  und  der 
«grämenden  Lander.  2  Tille.  Wien,  Picliler.  (Leipzig, 
Liebeskind.)  1835.  (X  o.)  350-,  (IV  n.)  342  8.  8. 
(2  Thlr.) 

Nicht  eine  Bereicherung  der  historischen  Schriften  beabsich- 
tigt Herr  Ch.  mit  dieser  Geschichte  der  Kreuzziige,  sondern  ein« 
Dililiche  and  unterhaltende  Leclüre  für  die  reifere ,  besonders  die 
katholische  Jbgend,  der  mttn  die,  jene  Periode  behandelnden  Werke 
nicht  unbedingt  in  die  Hände  geben  könne,  „wert  sw  nnr  den  hi- 
storischen Zweck  verfolgen,  die  Thatsachen  unumwunden  nach 
der  hister.  Wahrheit  darstellen  (also  unumwundene  historisch« 
Wahrheit  ist  nicht  für  die  katholische  Jagend?),  mit  dem  geübten 
Auge  des  Geschichtsforschers  im  Urlheile freimüthig  (die  Werker), ' 
tu  nicht  ohne  Bitterkeit,  über  die  handelnden  Personen  geistlichen 
■od  weltlichen  Standes,  besonders  über  die  Kirchenfursten  sich 
ansprachen"  ».  s.  w.  Bei  solcher  Vorsieht  kann  man  iwar  mit 
der  Hierarchie  in  Frieden  bleiben ,  man  wird  aber  als  Historiker 
nicht  die  beste  Figur  spielen.  —  Eine  knrae  Einleitung  bespricht 
einig«  durch  die  Völkerwanderung  im  bürgerlichen  und  religiösen 
Zulande  des  damaligen  christlichen  Europas  herbeigeführte  Verände- 
rungen; erwfiliut  einen  Östreichischen  Heiligen,  den  Irland  fr  Co- 
linann, sowie  den  um  Oest  reich  verdienten  Alt  mann,  „welcher  als 
Bischof  von  Passau  insbesondere  wissenschaftliche  Bildung  unter 
den  Talke  (was  mag  sieh  Hr.  Ch.  anter  dieser  denken.')  zu  ver- 
breiten suchte,  und  bereitet  anf  die  Kreazzäge  selbst  vor.  In  der 
Darstellung  derselben  ist  Hr.  Ch.  „mehrentheils  v.  Funck's  Ge- 
mälde ans  dem  Zeitalter  der  Kreuzrüge  gefolgt,  ohne  andere  grös- 
sere Werke  unbenutzt  in  lassen";  diese  ist  ziemlich  umfassend 
(der  KinderkreuEzng  ist  jedoch  nicht  erwähnt,  ebachon  sich  dieser 
weh  „lehrreich  für  die  Jugend"  hätte  erzählen  lassen)  und  so 
lehrreich,  als  es  die  Umstände  erlaubten;  des  Stil  ■lebendig  und 
fiessend,  doch  nicht  frei  von  Incorrectheit  (die  Lehre  von  der  Con- 
stent. 1  empor,  besonders  muss  Hr.  Ch.  besser  slndircn!);  noch 
herrscht  ein  beständiges  Schwanken  in  der  Schreibung  der  Eigen- 
lamen.  Die  eingestreuten  moralischen  Bemerkungen  sind  unbe- 
deutend nnd  von  der  Art,  duss  sie  sich  bei  der  reiferen  Jngend 
von  selbst  ergeben  müssen.  Die  „geographischen  Erklärungen 
mehrerer  in  der  Geschichte  vorkommenden  Namen"  enthalten  hier 
und  da  Unrichtiges,  z.  B.  „Malaiin,  eine  durch  den  Tauras  wilde 
Provinz,  Gar  Weh  am  Nil";  anch  werden  darin  der  „Minstrcl,  Con- 
nelabls"  n.  s.  w.  geographisch  erklärt.     Die  Karte  wird  den  Lesern 
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giilo  Dienst«  thun,  doch  hüben  flick  in  die  wenigen  Anmerkungen 
auf  derselben  anch  einige  Fehler  eingeschlichen.  28. 

[2627]  Systematische  Fundamental -Lehre  im  Schön-. 
und  HichtigscbreHien.,  oder  Hilfsbuch  für  diejenigen,  welche 
sich  durch  Selbstübung  ohne  Beistund  eines  Lehrers  unterrichten. 
vollen.  Znummengeslellt  nnd  heransgegeben '  von  C,  Eduard 
Douaiy  Schreiblehrer  u.  d.  Töchterschule  zu  Altenburg.      Al- 

tenbnrg.  (Pierer.)  1835.  XVI  n.  240  S.  gr.  8. 
(n.  16  Gr.) 

Da  dieses  Buch,  schreibt  der  Vf.  S.  XI ,  „aicht  den  Zweck 

hat,  gründliche  nnd  ansgeschiilte  (?)  Orthographen ,  «andern  nor 
rerspatigte  Anfänger  im  Schön-  and  Riehtigscareiben  nothdürftig 
branchbar  für  das  gemeine  Geschaftslrhen,  m  bilden,  so  würde 
eine  tiefere  Gründlichkeil  diesem  Zwecke  weit  mehr  behiaderlieh 
als  förderlich  sein".  Man  findet  daher  in  dieser  sogenannten 
systematischen  F.  L.  nnx  im  1.  Thie.,  der  „Von  der  Rechtschrei- 
bung" überschrieben  ist,  in  24  Regeln  einige  Belehrung  über  Ab- 
stammung ,  Schreihegebnnieli ,  Classification  der  Bnchstaben,  At- 
theilung,  Classification  der  Wirter,  grosse  Anfangsbuchstaben,  über 
die  «meinen  Wortklassen,  über  den  Gebrauch  ehiselner  Buchsta- 
ben, über  dieEndsjIben  Hg  nnd  lieh,  die  W.  daa  nnd  dass, 
T«r  nnd  für.  Der  2.  Tbl  handelt  vea  den  Untefscheidungasei- 
chen  nnd  liefert  ein  Veraeichaiss  fthnliehkl  tagender  Wörter  in  knr- 
ten  Satten,  sowie  eine  Anweisung  an  GesehAfaaufsKtten.  16  bei- 
gefügte Tafeln  liefern  kalligraphische  Alphabete  in  Terschiedener 
Schrift.  Ret  iweiielt  nicht,  dass  auch  der  VC  auf  dem  Ten  ihm 
eingeschlagenen  Wege,  der  aber  darum  nicht  der  einiig  richtige 
ist,  bei  Alteren  Schülern,  welche  Lust  haben ,  sich  nachhelfen  in 
lassen,  seinen  Zweck  erreichen  werde.  In  den  Beispielen  vermis- 
sen wir  hie  und  da  die  sweckmässigBte  Auswahl;  auch  lassen 
sich  gegen  die  hier  geforderte  Schreibweise  manches  Wortes  Aus- 
slellamgen  mitchen.  S.  194;  „Mangab  ein  Zeichen;  die  Zeu- 
gen traten  ein  mit  den  Zeuchen  auf  den  Armen,  die  (was  denn? 
die  sogenannten  Zenche  oder  die  Arme?)  sie  Ton  eigen  wüsten". 
Ref.  weiss  sehr  wohl,  dass  gewebte  oder  gewirkte  Stoffe,  als 
Zeuch  geschrieben,  rarkommen;  aber  von  erzeugen  richtig 
abgeleitet ,  ist  diese  Schreibweise  unrichtig.  Dem  Feuerzeuge, 
seidenem  oder  Seulenieuge  und  dem,  in  der  weniger  edeln  Sprache 
vorkommenden  dummen  Zeuge  liegt  ein  und   dasselbe  Stammwort 

'  zum  Grunde.  Aach  kommt  in  der  edlern  Schriftsprache  der  Plu- 
ral Ton  Zeug  nicht  vor.  Man  schreibt  nicht:  die  Zeuge,  son- 
dern Arten,  Stücke  Zeug.  Mit  welchem  Rechte  S.38  herab 
seinen  Piats  unter  den  Präpositionen  finden  konnte,  wird  der  Vf. 
selbst  schwerlich  nachweisen  können.  13. 
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Methodisches  Handbuch  für  den  Gcsammtnn- 
terriclt  im  Rechnen,  als  Leitfaden  beim  Rechenunterrichie  und 
zur  SelbsilicletruBf.-.  Von  Dr.  F.  A.  IV.  Diesterweg  Will , 
P.  Heuser,  In  2  AbthlL  1.  AbtbJ.  bearbeitet  von  /'. 
A.  IV.  Diesterweg,  Direkt,  des  Semin.  für  Stadtschulen  in 
Öerlin.  2.,  verhess.  Aufl.  Elberfeld,  Bäscliler'scbc  Ver- 
lagsbnciib.  1835.  304  S;  gr.  8.  (1  Tlilr.  4  Gr.) 

Dieses  Handbuch  enthält  die  Erbauung  der  Zahlen grossen, 
die  vier  Grundrechnungsarten  mit  unhenannlen  und  benannten  Zah- 
len, die  Regel  de  tri  ohne  Brüche,  die  gemeine  Bruchrechnung, 
die  Regel  de  tri  mit  Brüchen,  und  in  2  Anhängen  1.  Primzahlen 
und  einige  'Kennteichen  der  Theilbarkeit  der  Zahlen;  2.  Berech- 
nung der  Raumgrosscn,  a)  Linienberechnung ,  b)  Fläch  enherech- 
nnng,  c)  Körperberechnuug.  Ber  Tf.  spricht  sich  in  der  Vorrede 
dieser  2.  Ann.  nicht  nur  in  sehr  wahren  und  wichtigen  Bemerkun- 
gen über  den  Rech nenuntemcht  aus,  sondern  hat  auch  sämmtliche 
Abschnitte  nach  seinem  Princip  mit  Sorgfall,  Deutlichkeit  and  mit 
Berücksichtigung  der  SelbstlhiUigkeit  der  Schüler  behandelt.  Doch 
nwehte  Ref.  den  an  sich  wahren  Satz:  „Von  Anfang  an  kennt 
man  nicht  immer  den  kürzesten  Weg;  wer  aber  eine  Gegend  oft 
durch  wandert,  findet  ihn,  sobald  es  Zeit  ist",  nicht  soweit  auf  den 
Reehnennterricht  anwenden ,  wie  es.  der  Vf.  gethan  hat ,  da  der 
Ltbrer  als  Leiter  und  Führer  seiner  Schüler  diese  auf  dem  ein- 
geben und  natnrgeroässeit  Wege  zum  Ziele  führen  soll,  ohnedem  . 
Mechanismus  an  baldigen.  Nach  diesem  Grundsatze  nimmt  z.  B, 
der.  Vf.  auf  das  Zerlegen  des  MultiplicBtors  wenig  Rücksicht,  deu- 
tet das  Verfahren  nur  an  nnd  gibt  bisweilen,  i.  B.  S.  197,  292 
ü.  s.  w.  Regeln,,  bei  welchen  es  .um  so  befremdender  ist,  dass 
er  nicht  den  geraden  kürzeren  Weg  einschlügt,  da  er  bei  einer 
Anfgabe  eine  kürzere  Verfahruugs weise  angewendet  hat  nnd  S. 
!53  selbst  Sagt':  dass  dieses  Verfahren  nur  auf  einfachem  Raison- 
itnnt  beruhe  nnd  dazu  nur  simpler  IIa ns verstand  gebore.  Gern 
gibt  Ref.  letzteres  zu ,  bemerkt  aber  nach  zugleich ,  dass  zu  den 
gewöhnlichen  kürzereu  Verfahrnngs weisen  dieser  Rechnungsarten 
"Wer  Leitung  eines  geschickten  Lehrers  nirgends  mehr  als  die- 
ser simple  Hausverstand  nöthig  ist,  um  die  Schüler  einer  Lle- 
atirttirsdiule  mit  den  kürzeren  Verfahrnngs  weisen  vertraut  zuma- 
ehen  nnd  zugleich  zu  denkenden-  Rechnern  zu  bilden ,  ohne  sie 
»orher  am  einen  Theil  Zeit  gebracht  zu  haben.  So  sehr  auch 
Ref.  wünschte,  dass  die  Bruchrechnung  der  Regel  de  tri  vorange- 
gangen wäre,  so  freut  er  sich  doch  über  die  als  Grandlage  zur 
Segel  de  tri  aufgestellten  wichtigen  und  höchst  beachtungswerlhen 
Sätze,  ob  er  gleich  mit  der  Ansicht  des  Vfs.,  die  Lehre  der  Ver- 
hältnisse nnd  Proportionen  (namentlich  der  geometrischen.) ,  sowie 
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die  Propartiousrechiiujig  selbst  den  höheren  Anstalten  n  überlas- 
sen, nicht  übereinstimmen  kann.  Dagegen  erscheinen  die  ira  An- 
hange aufgestellten  Berechnungen  der  Raumgrössen  sehr  zweck- 
mässig. 64. 

[2629]  Reform  der  Mittelschulen.  Wünsche  eines  Badeners, 
den  Entwurf  zu  einer  Veronluang  über,  die  Gelehrtenschulen  betr. 
Heidelberg,  Winter.  1835.  31  S.  gr.  8.  (n.  4  Gr.) 

[2639]  Tresor  historique  penr  les  adolescents  sludieux,  propase 
et  offert  par  M.  l'Abbö  Ptmau ,  Aamdnier  de  1*  legatMB  de  S. 
M.  le-Roi  de  Sardäigne.  Berlin,  Logier.  1836.  Till  u.  118  S. 
12.  (6  Gr.) 

[2631]  Das  auf  Erfahrungen  .begründete  Elemenlar-Bach  zur 
Erleichterung  des  Lesenlernens,  Ten  G.  Teutcher.  3.,  veeb.  Aufl. 
Dresden,  Arnold'sche  Buchh.  1835j  66  S.  8.  (3  Gr.) 

[2632]  Mein  Verfahren  beim  Lesenlehren,  besonders  in  Beiug 
auf  meine  Wandfibel  in  25  Tafeln,  von  G.  Tetitcher,  2.,  wohl- 
feilere Ausg.  Dresden,  Arnoufsche  Buchh.  1835.  32  S.  8.  und 
25  Bug.  fol.  (n.  12  6r.> 

[2633]  Das  artige  Kind,  oder  Lehr*  wohlanständiger  Sitten  in 
gereimten  Fragen  und  Antworten  von  E.  S.  E.  Mit  5  H(h.  bÜdL 
Darstellungen.    Reutlingen,  Macken,     o.  J.   26  8.  8.  (6  Gr.) 

[2634]  Briefmnater  für  das  gemeine  Leben,  besonders  für  Bür- 
gerschulen von  Joh.  F«rd,  SeUest,  gross«,  hess.  KRata  u.  Insp. 
Neueste,  wob]/.  Ausg.  Heilbronn,  Class'sche  Buchh.  1836.  296 
S.  8.  (9  Gr.) 

[2635]  Uebungs-Aufgaben  im  Briefstvl  für  Landschulen.  Mit 
besonders  gewähltem  Stoff,  den  Kindern  dio  Antworten  za  erleich- 
tern und  sie  im  Briefschreiben  schnell  auszubilden.  Nebst  einem 
Anhange,  bestehend  in  Formularen  zu  Rechnungen  u.  s,  w.  Von 
K.  Sch&ffer,  Konrector  in  Ziesar.  Magdeburg,  Rubach.  1835. 
122  S.  8.  (10  Gr.) 

-    [2636]   Antatthea.     Bilder  des  Lebens  rar  Veredlung  des  Gei- 
stes und  Herzens   für  die  reifere  Jagend.     Herausgeg.  Ton   C. 
Strau*  und    C.  Hold.    Mit  6  Kupf.    Hamburg,   Herold.   1836. 
-   316  S.  16.  (1  Thlr.) 

Die  Heraasgeber  sind  als  Jugendschriftsteller  hinlänglich  be- 
kannt und  geachtet,  und  wir  versichern  nur,  diiss  auch  die  diess- 
jährige  Gabe  den  früheren  nicht  nachstehe.  Auch  die  Kupfer 
sind  gut. 

[2637]  Lehren  der  LtbenalJagheil.     Ei«  Mitgabe  an  Jüngling« 
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mi  Jungfrauen  beim  Eintritt  ins  bürgerliche  Lehn.  .  (Mit  lKu- 
pftr.)    Altena,  Aue.  o.  J.  XVI  u.  168  S.  &  ( •  •  • ) 

Deutsche  Sprache  und  schöne 
Literatur. 

[2638]  Vorträge  ober  eine  Auswahl  Ton  Gothe's  ly- 
rischen  Gedichten,  gehallen  an  der  Universität  zu  Breslau  von 
Dr.  K.  L.  Kannegtesser.  Breslän,  Richter'aehe  Bnchu. 
1835.  TUI  o.  232  S.  gr.  8.  (I  Tlilr.  8  Gr.) 

Die  günstige  Aufnahme,  die  des  Vfs.  1820  erschienene  Kr-  ' 
hftrung  van  Goethe's  „Harzreise  im  Winter"  bei  dem  Sichter 
selbst  fand,  bewogen  Sin  1824  und  seitdem  öfter,  Vorträge  über 
eine  Auswahl  von  Goethe's  ljr.  Gedichten  so  halten,  die  er  nun 
jetit  in  gegenwärtigem  Bnche  herausgibt.  So  .  viel  Achtung  wir 
tot  Goethe's  Urlheil  haben ,  können  wir  doch  nicht  bergen ,  dasa 
uns  diese  Art  paraphrasirender  Erklärungen,  wie  sie  uns  hier  ge- 
tan werden ,  wo  Wir  meist,  ausser  einigen  Betrachtungen  und 
Empfindungen  des  ErklArers,  nur  dasselbe  minder  gut,  weil  mit 
unteren  Worten,  und  breiter  ausgedehnt  hören,  was  der  Dichter 
in  dem  Gedicht  so,  wie's  recht  war,  sagte,  für  das  VerstKndniss  des 
Gedichts  wenig  förderlich  scheint,  und  dsss  sie  schwerlich  für  Den, 
der  das  Gedicht  so,  wie  es  sieh  gebührt,  kennt,  anmuthig  sein  kann. 
Es  mag  verdienstlich  sein,  in  einem  lyrischen  Gedichte  den  Haupt- 
gedanken scharf  hervorzuheben,  die  Weise,  wie  ihn  der  Dichter  aus- 
fülrt,  wie  er  sich  bei  ihm  mannicfafaltig  gestaltet,  und  damit  zu- 
gleich des  Dichters  Wesen  und  Kunst  aufzuzeigen;  das  ist  aber 
tins  Anderes,  als  wir  hier  finden,  wo  sich  der  Erklärer  fast  nur 
damit  begnügt,  das  Gedicht  noch  einmal  stückweise  nachzuerzählen, 
etwa  Hoch  hinzuzufügen ,  wie  er  selber  über  denselben  Gegen- 
stand denkt  und  empfindet,  und  zum  Schluas  gewöhnlich  einzelne 
schwierigere  oder  ungewöhnlichere  Worte  und  Ausdrücke  zu  er- 
klären. Mindestens  hätten  wir  gewünscht,  d&ss  Hr.  Kannegiesser 
•ich  bemüht  hatte,  über  die  Zeit,  in  der,  und  über  die  Umstände, 
unter  denen  die  einzelnen  Gedichte  entstanden,  Untersuchungen  an- 
zustellen und  die  Resultate  mitzulheilen,  was  wir  ihm  sehr  danken 
Hürden.  Er  scheint  sich  aber  darauf  sehr  wenig  eingelassen  zu 
haben,  und  unter,  dem  Wenigen,  was  er  hierüber  gibt,  finden  wir 
fast  nur  sehr  Allgemeines  und  Bekanntes,  auch  Falsches,  wie  z. 
B-  S.  97,  d aas  auf  den  „Wandrer"  ein  Erlebnis»  des  Dichters  in 
Italien  Einfluss  gehabt;  oder  S.  134,  dasa  die  Gedichte' an  Uli 
eigentlich  an  die  sesenhermer  Friederike  gerichtet  seien.  Ueher 
juea  konnte  ihn  doch  jetzt   der  Goethe-  ZeJter'sche  Briefwechsel, 
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über  diesen  der  4.  TheÜ  von  „Am  meinem  Leben"  <*.B.  Werft 
XLV1II,  115)  eines  Besseren  belehren.  ■  -  ■     ■  .  -    108. 

[2639]  Jul.  Wüh.  Zmhgrefa  scharfsinnige  Spruch« 
der  Teatschen,  Apophthegraata  genannt.  In  Hner*  ranfas 
senden  Auswahl  herausgegeben  von  Dr.  B.  F.  Quttettttetn 
Mannheim,  Hoff.    1835.  XXIH  n.  396  S.  8.  (1   TJOr. 

I.  W.  Zinkgref  (geb.  1591,  f  1635),  dessen  Leben  in  .den 

Unruhen  des  dreissigjährigen  Krieges  znro  Theil  verkümmert  ist 

'  erwarb  sich  durch  seine  Apophthegmala  theils  um  die  Erwecknrtg 

des  National  sinne  s,  iheils  um  die  Reinigung  und  Befestigung  deut- 

Bchcr  Sprache  und  Denkart  ein  Verdienet,   welches  eben  so  sehr 

durch  die  Drfheile  eines  Opitz,  Afoscberosch  n.  A.  und  durch  den 

Beifall  der  Zeitgenossen,  der  seine  Sammlung  für  eine  Zeitlang  zum 

Volksküche  erhob,  als  später  durch  Lessing,  Eschenburg  and  fiele 

Andere  anerkannt  wurde.     Der  Heransgeber  dieser  Epitome  wünscht, 

der  alte  Ffölzer    zuerst    gesammelt ,    auch; 

eser  Gennss   gewElhren   mügen;    und  Ref. 

rfiillung  dieses  Wunsches,,  da  der  kernige, 

,    der    hier    aus   dem  Munde  der  Fürsten 

er  und  Bauern ,  der  Gelehrten  und  endlich 

-sprudelt,    wohl  auch  heut  zu  Tage  noch 

hoffentlich  behalten  wird.'   Ucber  die  Zweck- 

I  kann  Ref.  nicht  entscheiden ,  da  ihm  die 

iBburg  1626  [1623?],  1631,  1639;  zulelxi 

l  vorliegt;   einiges  Unbedeutende,    scheint 

werden  können.     Die  Vorrede  enthält  üb- 

r  Zinkgref  s  Leben ;  der  Anhang  „Grösse 

i  Zinkgref".  38. 

[2640]  Gedichte  tw  Ida  Gräfin  Hahn- Bahn. 
Leipzig,  Brockhwu.  1835.  XII  n.  308  S.  gr.  8.  (1  Thlr. 
12  Gr.) 

Die  hier  und  da  in  diesen  Gedicht«  vorkommenden  Ver- 
such«, epische  Stoffe  «  bearbeiten,  verklingen  vor  dem  Grund- 
tone, der  durch  die  ganze  Sammlung  fortdauert :  die  KJage  über 
einen  verhüllten  Schmers  nnd  die  Sehnsucht  nach  Ruhe,  auf  wel- 
che doch  Verzicht  geleistet  worden.  So  findet  die  elegische  Stim- 
mung in  der  Natur,  in  der  Geschichte,  in  dem  Blicke  nach  dem 
■»bekannten  Jenseits  überall  Anknüpfongepuncte  in  Dichtungen, 
die  zwar  den  veranlassenden  Gegenstand  mit  in  sich  aufnehmen, 
ihn  «her  doch  nur  in  dem-Renexe  der  Färbung  und  Beleuchtung 
darstellen ,   die  aus  dem  Gemeine  der  tiefergriffenen  und  in  sich 
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wfbst  versunkenen  Verfasserin  darauf  füllen.  Min  könnt«  glau- 
tma,  das  gebe  Monotonie  ;  dagegen  aber  schätzt  die  überaus  grwu 
Musichfaltigkeit  der  Anregungen,  durch  welche  diese  Lieder  her- 
Toraernfea  worden.  Wer  daher  vielleicht  in  gleicher  Sliiuaiang 
ein  Interesse  daran  niipmt,  jn  Dem,  was  er  hier  liest,  ingleich  den 
Qaell,  ans  dem  es  entsprang,  mit  Tbeilnalime  iu  betrachten,  der 
findet  einen  reichen  Stoff,  dessen  Formen  aber  hinlänglich  den 
AtJbrderungen  der  poetischen  Technik  «Mitsprechen ,  um  auch  dm 
nnbefiuigcneji  Leser  grösslentheils  au  befriedigen. 

[2641]  Die  Abbassiden.  Ein  Gedicht  in  neunGesän- 
gen.  Ton  Aug.  Gr.  v.  Plate»~HaÜermvnde.  Stutt- 
gart, Cotta'sche  Bncfab.  1835.  X  n.  145  S.  8.  (20  Gr.) 

Ref.  hat  eich  durch  den  bitteren  Tan  gereister  Eitelkeit,  der 
loch  hier  den  in  geharnischten  Stauen  auftretenden  Prolog  ein- 
gegeben hat,  nicht  abhalten  lassen ,  sich  den  Genosse ,  welchen 
du  Gedicht  selbst  ihm  gewährt  hat ,  gans  anbefangen  »  über- 
lassen. Ein  orientalisches  Mahrchen,  so  schön  erfanden,  so  kunst- 
toII  angeordnet,  so  gut  ereählt,  mit  einem  Worte  so  gans  geeig- 
net, den  Leser  auf  den  Flügeln  der  Phantasie  aas  der  sprödes 
Wirklichkeit  in  das  Reich  des  Zufalls,  der  Fabel  und  des  Wun- 
ders in  beben,  ist  wohl  im  Stande,  die  Kritik,  welche  Last  haben 
taste,  darüber  näclusadenken,  ob  es  denn  wirklich,  wie  Prologus 
S.  VI  verkündet,  „wofern",  dem  Vf.,  „anter  wArmeren  Sonnen  ge- 
reift ein  Lorbeer,  seine  reifste  Beere"  sei,  nnm  Schweigen  ** 
bringen  and  sie ,  abgesehen  von  mäkelnden  Vergleich  äugen ,  mit 
den  Schönheiten  zu.  beruhigen,  welche  hier  wirklich  geboten  sind. 
Das  Gedicht  erzählt  die  wunderbaren  Irrfahrten  der  drei  Sohne 
lies  Hamm  al  Raschid;  Ref.  will  aber  durch  Andeutungen  über 
den  Gang  der  Fabel  die  Ueberraschnng  des  Lesers  nicht  vereiteln. 
Auch  auf  die  Vollendung  der  Form  (die  Erxühhwg  bewegt  sich  em- 
f  wh  in  Janfüiseigen  nicht  gereimten  Trochäen)  braucht  bei  einen 
Dichter  wie  Fialen,  nicht  erst  ajnfinerknain  raucht  an  werden. 

38. 

[2M2]  Die  Liebenden.  Ein  Gedicht  in  nenn  GesÜn- 
K».  Von  W.  Elias.  Leinsig,  Brorkhaos.  1835. 
XXVIK  a.  132  S.  gr.  8.  (10  Gr.) 

Sind  auch  die  Bilder  ländlicher  «ad  häuslicher  Scenen,  die 
die  einselnen  Gesänge  dieses  Idrlh)  darbieten ,  nur  lose  su  einem 
Ganzen  verknüpft ,  ist  nach  dessen  Sohlass  liemlivh  unvorbereitet 
iHsbeigefahrt,  so  wird  man  doch  die  meist  gelungene  Nachahmung 
des  Musterhaften  in  dieser  Gattung ,  wie  sie  sich  hier  in  einer 
ungekünstelten  Sprache ,    fast  immer  reinen  Hexametern  und  gut 
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gewühlten  Veranlassungen .  für  d»  epische  Anefäüilichkeit  dar- 
bietet, mit  Befriedigung  lesen.  120. 

[2043]  Gedichte  tob  O.  F.  Gruppe,  »erlin,  Rei- 
mer. 1835.  379  S.  12..  (1  Thlr.  20  Gr.) 

Dur  Vf.,  der  sich  bereits  als  philosophischer,  wie  als  Sathe- 
tfech-kritiseher  Schriftsteller  vortbeilhaft  bekannt  gemacht  hat,  darf 
den  Versuch,  als  Dichter  anzutreten,  nicht  scheuen.  Denn  es  ist 
nicht  etwa  bloss  die  durch  die  Vertrautheit  mit  classischen  Mustern 
erworbene  Gewandtheit  in  Behandlung  der  Formen,  auch  nicht 
eine  blosse  Reproduciion  der'  durch   solche.  Lectiiro  empfangeneu 

,  Stimmung; ,  die  nns  nnn  hier  in  verschiedenen  Zwei  gen  der  Poesie 
als  lyrische  ,  epische  ,  elegische  ,  satirische  Dichtung  vorgeführt 
■wurde.  Vielmehr  icigt  sich  die  selbständige  poetische  Auffassen;; 
in  der  Wahl  der  Stoffe,  die  oft  hu  anscheinend  kleinen  Moli  Ten  und 
unfeinem  kleinen  Räume  Reichthum  and  Intensität  der  Empfind  an» 
entfaltet.  Dagegen  erhebt  sich  die  epische  Abtheilnng  weit  über 
die  jetzt  wieder  auflebende  BAnkelsangerei  in  Stoffen ,  reich  an 
Handlung,  lebendig  durch  die  Schilderung.  Unter  ihnen,  aoige- 
leichnet  ist  das  liemlich  lange  Gedicht:  „Kormak  und  Gerds", 
das  Ref.  unbedingt  „Geron  dem  Adeligen",  mit  den  es  AehnM- 
Iceh  hat,  an  die  Seite  stellt.  Mehr  um  der  Form  willen  scheinen  | 
die  elegischen  Gedichte  anfgenommen;  die  satirischen  aber  haben 
fast  alle  ihre  scharfe  Spitut,  die  nicht  verfehlen  wird!  m  treffen, 

.  auf  wen  sie  gerichtet  ist.  120. 

[2044]  Friedrich  ton  Schiller'»  auserlesene  Briefe 
in  den  Jahren  1781—1805.  Herausgeg.  von  Dr.  Heim: 
Döring.  2.  u.  3.  Bdchn.  Zeitz,  Webd.  1835.  416 
u.  300  S.  10.  (1  Thlr.  18  Gr.  für  3  Bdchn.) 

Auswahl  nnd  Anordnung  dieser  Sammlung  sind  schon  bei 
Anseige  des  1.  Bdchns.  (Report.  Bd.  5.  No.  1875.)  besprochen 
worden.  Diese  2  Bdchn.  enthalten  fast  nur  Briefe  an  Goethe, 
auch  mehrere  an  Wilh,  von  Humboldt.  Nur  sehr  wenige  befin- 
den sich  darunter ,  die  ,  ür  blossen  Billets  gehörig ,  auch  wohl 
wegbleiben  konnten.  Die  au  Goethe  gerichteten,  verbreiten, übet 
Goethe's  sowie  über  Schiller's  Werke  nach  der  Zeitfolge  ihrer 
Entstehung ,  aber  auch  über  die  philosophischen  nnd  ästhetisch- 
kritischen  Bestrebungen,  die  damals  von  Königsberg  nndJenaan* 
ganz  Deutschland  in  Bewegung  setzten,  vieles  Licht.  Ära  anhal- 
tendsten und  eindringlichsten  aber  beschäftigt  sich  Schiller  milden 
Wilhelm  Meister ,  über  welchen  die  Hälfte  der  Briefe  des  »weiwn 
Bündchens  geschrieben  ist. 
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[2645]  Kaclitfaltcr  nnd  Weltlieder.  Von  Ernst  am 
Ende.  Neustadt  a.  d,  O..  Waper.  1835.  VIII  n: 
158  S.  12.  (12  Gr.) 

Der  Tf.  schickt  seinei  Gedichtes  die  Bemerkung  Vornns, 
d;iE3  sie  einer  früheren  Periode  seines  Lebens  angehören,  deren 
Buiehangen,  .Interessen  und  Ansichten  hinler  ihm  Hegen.  Wie 
ihn  selbst  als*  der  Inhalt  dieser  Periode  keinen  Werth  mehr  am 
haben  scheint,  ftfire  es  besser  gewesen,  die-  Anzeige  des  Inhaltes 
di  mit  Hegen  zu  lassen,  wo  der  Inhalt  Hegt;  .wenigsten«  ist'  m 
eine  Zumuthung  sonderbarer  Art,  den  Leser  noch  einmal  xu  dem- 
selben Urtheile  aufzufordern ,  das  der  Vf.  schon  geftllt  so  haben 
scheint,  und  ihm  diese  Sammlung  gleichsam  jus.  Corpms  delicti 
dun  anzubieten,  —  der  Kosten  nicht  einmal  zu  gedenken, 

[2646]  Marabonts.  Federschmuck  ans  dem  Reiche  der  Sa* 
rrn,  des  Humors  nnd  der  Frivolität.  Ton  E.  M.  Qetttnger. 
Hamburg,  Magazin  f.  Buchh.,  Musik  n.  Kunst.  1835.  IV 
n.  276  S.  8.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

Seenetl,  wie  sie  einem  Miissiggiinger  begegnen,  oder  wie  ara 
«er  Müssiggänger  ansainnen  kann,  nur  der  Frivolität  gewidmet 
ud  sie  schildernd,  miterhaltend  für  Den,  der  sonst  nichts  zntlitM 
bat,  aus  dem  Magasinfür  Buchhandel,  nickt  für'  Kunst,  nnd  doch 
für  recht  Tiele  Leser  geschrieben,  weil  sie  wirklich  uu (erhalten,  • 
weil  sie  a|Ie  aas  der  Wirklichkeit  herstammen,  die  sich  in  de» 
JonraaleB  belletristischen  Inhalts ,  ihren  Redactears  nnd  Abonnen- 
1»  oder  Lesern  herausstellt ,  und  somit  Anklang;  und  Wiederhall 
finden  werden  in  vielen  Gemülhern. 

[2647]  Ana  dem  Leben  eines  Berliner  Arates.  Bwa* 
Un,  Schletter.  1835.  204  S.  12.«  (18  Gr.) 

Es  mag  sich  Niemand  durch  den  Titel  verfuhren  lassen,  hier 
»ist  Belehrung  oder  auch,  nur  Unterhaltung  za  suchen.  ;  Belehrung 
nicht,  weil  das  Verhalluiss  des  Ante«  als  solchen  zu  den  eraaolf 
tat  Geschichten  nicht  im  geringsten  so  eingreifend  ist ,  da»  .sie; 
niebt  auch  jeder  Andere  als  Zuschauer  hätte  erleben  nnd  folglich 
Weh  erzählen  können;  Unterhaltung  nicht,  weil  Sludentenlebenj 
DueUscenen ,  Spieierwala  au  abgegriffene  Stoffe  auch  für  das  le- 
«elastige  Publicum  sind,  um  noch  zu  amusiren.  Der  Arst  spricht 
nur  in  der  Einleitung  und  dein  ersten  Abschnitte,  und  »war  das 
alltäglichste,  Alan  wird  versucht  den  Vf.  für  einen,  den  Freuden 
ud  Leiden  der  Universitäten  noch  nicht  lange  Entwachsenen  in, 
halten;  denn  mit  diesen  offenbart  er. die  genaueste  Bekanntschaft 
bii  auf  die  terminos  technicos  herab. 
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[2048]  Stimmen  ans  der  Vorzeit;  in  Erzählung,  Sfcp> 
n.  Dichtung.  Mitgeteilt  von  Anton  Calaminus.  1.  TliL 
Hanau,  König.  1835.  LXII  n.  20»  S.  8.  (1  TUr.) 

Wie  die'  Raeingegenden  an  allen  Paarten  eine  oder  mehren 
Sagen  anfsnweisen  buhen,  die  die  Anschauung  der  Natur  mit  hi- 
atorischi-romantischen  Erinnerungen  verknüpfen,  so  hat  der  Yf. 
.  beabsichtigt ,  das  Kinttigthal  auf  dieselbe  Weise  in  Ruf  m  brin- 
gea.  Daxn  Hess  er  eine  Einleitung  vorausgehen,  ix  welcher  ei 
den  Scnauplata  seiner  Erzählungen,  unter  denen  aber  auch  lyrisck« 
Ergüsse  vorkomme«,  geographisch,  sogar  geoguoatiscb,  ferner  li- 
ntorisch,  sowohl  in  kirchlicher  als  in.  politischer  Benehnng,  schil- 
dert. Dann  beginnt  die  Wandernng  «nf  dienern  allerdings  aata 
•  classischen  Boden ,  dessen  Ansberte  für  den  Sammler  und  Lidw 
haber  solcher  Erinnerungen  ans  langst  vergangener  Zeit  reich  ge- 
nug ist  und  hier  einen  anwandten ,  mit  seinem  Stoffe  vertrauen 
Bearbeiter  gefunden  hak  .  12a 

[2640]  Gutenstein.  Novelle  Ton  Emanuel  Straube, 
Leipzig,  Kollnumn.  1835.  IV  n.  191  S.  8.  (1  TUr.) 

Dans  Jemand  seinen  Nebenbuhler  ermordet,  dann  venGnm- 
•ansfainsen  gefoltert  wird  nnd  endlich  renig  stirbt;  dasa  das  Frauen- 
»immer,  welches  der  Gegenstand  einer  so  mörderischen  Liebe  ist, 
nach  Italien  reist ,  dort  von  einem  Marchese  entfuhrt  wird ,  ihn 
aber  verschmäht  und  einen  Dichter,  der  sie  befreit,  heira* 
thet;  dass  ein  Hauptmann,  der  sie  begleitete  und  mit  ihr  gefan- 
gen ward,  sich  auch  losmacht  und  pl Milien  imValerlaade  gesund 
und  wohlbehalten  mit  ihr  zusammenträft,  das  ist  Alles  möglich ; 
unwahrscheinlicher  dagegen,  dass  es  die  Leser  interessiren  wird; 
osmfiglieb;  eidlich  in  diesem  „Versnobe"  etwas  von  dichterischer 
.  Befähigung  an  entdecken ,  die  an  ferneren  Versuchen  anfnunna- 
lern  wäre.  120. 

[2650]  Die  Mokaoe  tob  Genf,  oder  die  treuen  Re- 

pnoKkener.  Eine  historische  Novelle   des  Verfassers    von  Ott« 

nnd  Panline.  Eisenberg,  Schone.   1835.     156  Si  8.  (1 
Thlr.) 

Eine  PrtVatcifersncht ,  in  Genf  aar  Zeit  des  ersten  fransen- 
schen  Revelutienskrieges  aufgelodert,  wird  als  einer  der  Triebfe- 
dern der  politischen  Ereignisse  dargestellt,  die  Genf  im  J.  1792 
betrafen.  Dabei  kommen  sowohl  Belagerung«  scenen  als  Volksta- 
mnlle,  trenn  Liebe  und  Feldherrnedelmuta  nr  Sprache,  nnd  Ge- 
müthiiehes  wie  Historische»  wacksein  gehörig  mit  einander  ah,  w 
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da»  der  TJtel  einer  kfatomeheö   KoreUe   dadurti   gerechtfertigt 
ist  ...  120. 

[2651]  Per  Brautkranz.  Eine  Familiengeschichte  Tom 
Vt  der  Mafcleicha  n.  s.  w.  1.  Tbl.  Brau  nach  we  ig,  Leibrock. 
1835.  292  S.  8.  (fdr  2  Tille.  2  Thlr.  12  Gr.) 

Vorliegendes  Werk  gehört  «u  den  in  unseren  Tage»  sei»* 
Kren.  EracKeinungn»  in  der  UnterhallnngsJiterntnr,  nicht  etwa, 
weil  es  an  den  ausgezeichnetem  zu  rechnen,  denn  diese  sind 
jederzeit  Bellen  gewesen,,  sondern  «eil  es  eine  Fanrilienge- 
wiidrfe  enthalt.  Die  auftretenden  Charaktere  Bind  die  her- 
gebrachten: ein  hochstieliger  und  ■  hochraiithiger  Vater,  eine 
litte,  verständige  Mutier ,  -  ein  Töchterehen  mit  dem  gnrliartigen 
Wesen,  die  einen  vornehmen , Wüstling  beiratben  soll,  eine  bös- 
artige Tante,  daneben  eine  bürgerliche  Liebschaß  und  Ehe,  we 
die  arme  Fran  mit  der  keifenden  Schwiegermutter  ihre  Noth  haben 
wirf.  Alle  'diese  Personen  agiren  nun  nach  besten  Kräften,  so 
jedoch,  däss'  allerdings,  da  noch  mehrere  Geheimnisse,  die  sirh 
raihSIlen  sollen,  angedeutet  sind,  die  Spannung  dnreh  den  ganzen 
erst™  Theit  hindnreh,  welcher  allein  dem  Ref.  vorlag ,  erkalten 
wird.  Unter  den  häufigen  Droekfehletn  macht  der  S.  15.7:  „pe- 
feiren"  sX-.iieilistren  beinahe  An^prush  auf  Wilz.  ;    109. 

[2652]  *  Der  Thnrmbrand  xu  Pilsen  am  6.  Februar  (835. 
Poetisches  GemahUe  nach  der  Natur  und  dem  böbm.  Gedichte  des 
Prot  u.  Dr.  Adalb.  Sedkeatk.  (Zar  Aecbunalion.)  Nebst  einer 
prosaischen. Schilderung  dieses  Brandes  u.  1  litfa.  Abbildung  von 
S.  W.  SchU»tUr.  Prag ,  Haase  Söhne.  1835.  1  Bog.  gr.  8. 
(3  Gr.) 

[2853]  Rfictkehr  und  Wiedersehen.  Dramatische  Kleinigkeit 
ii  einem  Ade  ton  Dr.  Wilh.  Mair.  -  München ,  Jaquet  183Ö. 
(V1U  n.)  37  S.  gr.  8.  (6  Gr.)      ; 

[2654]  Höllen-Lieder  von  Ley>.  Feldmann.  München,  Weber- 
Khe  Bucht.  1835. '30  Bll.gr.  12.  (n.  8  Gr.)       .  ,  . 

[2655]  Die  Maunorbraat  oder  den  Zauber*  schwere  Lösung. 
Ein  orientalisch-humoristisches  Gedicht  in  Becks  Gesaugeti  von  Fr, 
Kriutntckwtig.  2.  Tbl.  4—6.  Gesang.  Zerbst,  Kummer.  1835. 
M7  S.  16.  (8  Ö.) 

[Vgl.  Ropeitor.  Bd.  S.  Nc  1876.] 

[2656]  Eralo.  Eine  Sammlung  von  Pollerabend-Scenen,  Hoch- 
uit-Gedichten  und  dramatischen  Aufführungen  au  festliehen  Gele- 
pnheitem.     Aflon  Freunden  eines  heitern  und  geselligen'  Lehens 
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gewidmet  Tim  L*i*>.  ffomww.    2„  vermehrte  Aal    QuodbnbiMt;, 
Betkcr'sche  Bitchh.  1836.  93  S.  8.  (10  Gr.) 

[2857]  Die  Slernen-Hiiler,  «der:  HeWentliaten  ohne  Lohn.  Kürt 
Sage  der  Vorzeit  von  C.  F.  FrülUich.  Nordhausen,  Forst.  1835. 
192  S.  8.  (1  Thlr.) 

[2658]  Die  Piljrerschaft  der  sieben  Brüder,  oder  des  GoldsehuiidEs 
Sehnst  Hippe)  Wonne-  und  SehiiHinenstage.  Humoristischer  IU- 
»ab  von  C.  Riemunn.  2  B*>.  Nordnausen,  Müller.  1835.  157 
a.  158  S.  8.  (1  TUr.  8  Gft)    ■ 

[2659]  Sara  das  wundersame  Schicksalsldnd,  oder  die  sterbend! 
Fürsienbraut  am  Traualtare.  Napoleons  .Freundin  bis  in.  Tod.  , 
Sondershausen,  (Eiipel.)  1835.  216  S.  8.  (1  Thlr.)         ,  *      , 

[26B0]  Knnignnde  oder  Üas  unschuldige  Opfer  der  Kabale.  Sa 
Denkmal  der  unaussprechlichsten  Bosheit  und  der  abscheulichsten 
Rache.  Ans  dem  Frnnsös.  nach  einer  Legende  u.  ».  w.  von  Fr. 
Ztch»ke.  2  Thlü.  Leipzig,  Drobisch.  1835.  223  o.  186  3.$, 
(1  Thlr.  16  Gr.) 

{2661]  Die  Rfinberbraat,  oder  FeEpo,  der  grosse  GeftirgskBnuj 
und  edle  R&oberbnuptinann.  Eine  wahre  Geschichte  voa  L.  Dt- 
lanotm.  2  Thle.  Nordhausen^  Forst.  1835.  184  m.  -200  8.  8. 
(2  Thlr.)  "-..:« 

[2662]  Das  Madchen  von  Smolensk.  Romantische  Eriähluojt 
•na  dem  französisch-russischen  Fcldzuge  des  Jahres  1812,  von 
Lto  Zxnafer.  2  Bde.  Nordhausen,  Fürst.  1835.  216  u.  192  S. 
8.  (2  Thlr.  3  Gr.) 

[2663]  Der  Privatlehrer.  Eine  Novelle  von  Dav.  Rmtaa.  New 
wohlfeile  Ausg.    Nordbaasen,  Forst.  1835.  207  &  &  (18  Gr.) 

[iS64]  Lndoiico  Comaro  und  Julie  Buendditjonti ,  oder  dji 
Scbauernacht  am.  Vesuv,  romant.  Gemälde  aus  der  Italien.  Voneit 
Ton  C.  Riemann.  2  Bde.  Leipzig,  Drobisch.  1835.  152  o.  160 
S.  8.  (1  Thlr.  8  Gr.) 

■    [2665]  Die  Zwillinge.    Romantisches  Ritter-  n.  RnobergemSlds 
von  l.  Delarota.     Nordhanaen,  Fürst.  1835.  190  3.  8.  (1  Thlr.) 

[2666]  Prinz  Otto  und  seine  Zeit    Historischer  Roman  tob  B. 
G.  Ingtmann.    Aus  dem  Dänischen  übers,  tob  L.  Knut,   2.  u.  3. 
Tbl.    Leipzig,  Kollmann.  1835.  324  n.  364. 3.  8.  (2  TUr.  16  Gr.) 
[Vgl.  Repartor.  Bd.  5.  No.  1783.] 

[2667]  Erzlhraoge»  der  persiseben  Favorit-SoJ  tanin  Schaksrasase 
in  Tausend  und  einer  Nacht     3.  Bdchn.:  Aladdi*  od.  die  Wander- 
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lanpe.    Eine  Geschichte  ans  d.  Morgenlande.  Abs  äVPers,  n.  s.  w. 
Nürnberg,  findtertche  Buchh.  1834.  124  S.  8.  .       ■ 

[2668]  Erzählungen  u.  s.  w.  4.  Bdchn.:  Geschichte  des  Kogia 
Hassan  Alhabbal  und:  Ali  Baba  and  der  vierzig  Riiuber.  Zwei 
Geschichten  ans  dem  Morgentau  de.  Aas  d.  Fers.  u.  s,  w.  Ebendas. 
1835.  104  8.  8. 

[2669]  Erzrdilungen  u.  s.  w.    5-Bdchil.:  Der  Fischer  und  der  Ge- 

niflB ,  der  blinde  Baba  Abdalla  and  der  junge  König  Zein  Alasnain 

uid  der  König  der  Geister.   Drei  Geschichten  ans  d.  Morgen).   Aus 

iPers.  u,  s.  w.  Ebendas.  1835. 101 S.  8.  (18  Gr.  für  5  Bdchn.) 

[1.  u.  t.  Bd.  Tgl.  Bepertor.  Bd.  4.  No.  937,  38.] 

[2670]  Parodie«,  Gedichtetes  unn  pronsaische  Üffsätz'.  Ton  Gi- 
hrdone.  Tieaa  Sammlung  Speyer,  Neidhard.  1835.  133  S.  gr. 
8.  (20  Gr.) 

Audi  n.  d.  Tit. :  Parodiee  n.  s.  w.  Tun  kaau  Jüd  —  Ton  e  Goj'. 

12871]  Nacht-  untTageblRtter  ans  dem  Portefeuille  Louis  XVIII. 
Eine  Reihe  pikanter  Umblicke  ara  französ.  Hofe,  vor  und  nach  der 
Rmknon.  'Ans  dem  Französ.  1.  u.  2.  Bd.  Leipzig,  üterar.  Mu- 
seum. 1839.  180  n.  170  8.  8.  (2  Thlr.) 
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Medicinische. 

[2672]  Pmctische  und  kritische  Mittheilungen  aas  dein 
Gebiete  der  Medicin,  Chirurgie  und  Pharmticic.  Herans- 
gegfibeil  VOM  Dr.  C.  Ä  Pf  äff,  ord.  Prot  der  Med.  u.  the- 
ßie  an  der  Univ.  zu  Kiel  n.  s;-w.  Neue  Folge.  K  Jahr?. 
1—4.  Heft  Altana,  Hammericb.  1836.  124  n.  125  S* 
gr.  8.  (Jahrgang  -von  6  Doppelheften  3  Thlr.) 

Anch  u.  <).  Tit.:  Mrttheihmgen  n.  s.  w.  in  Verbindung'  mit 
am  Vereine  von  Aerzlon  und  Phannacenten  der  Herzögthünier 
SdUesv/ig  and  Holstein  u.  s.  w.     3.  Jahrg.  1—4.  Heft.    I 

Es  bedarf  nur  der  Aaesige  des  Fortganges  "dieser  gvschäta- 
ien  Zeitschrift,  die  in  ihrem  Plane  unverändert  »cht  mrr  das  Feld 
ter  Medicin  in  ihrem  ganzen  Umfange,  sondern  anch  ihre  Hfilfe- 
wissenschaften  und  iire  Anwendung  auf  das  Staats-  und  ÖffenlH- 
<ie  Leben  umfasst.  Die  Aufsätze  in  den  vorliegenden  Heften  ge» 
ben  davon  abermals  den  Beweis.  Dankbar  anzuerkennen  ist  be- 
waders  die  fortgesetzte  Aufmerksamkeit  auf  die  Bpidemieen,  de-  • 
'tu  Schilderung  theils  der  Herr  Herausgeber  (Grippe  und  Consti- 
*frt.  i.  («.  «teufte*.  Ltt,  VI  1.  7 

1.1,  '.,    :■.■' 


08  Zeitschriften  für  1.835. 

tution  des  Jahres  1833  überhaupt^  Cholera  in  Holstein) ,  (teils 
geachtete  Aerzte  (über  Jas  Scharlach  Geber  1833  in  den  Herzog- 
thümera ,  1833  and  1834  im  Süderdithmarschen ,  Masern  1834 
ebendaselbst)  übernommen  haben,  während  praktische  Belehrung 
durch  einzelne  Fülle,  Pharaade  and  Staatsmedicin  ebenfalls  reich- 
lich bedacht '  sind. 

[2673]  Jahrbuch:  der  gesanuQtea  Staataarzneikande. 
Herausgegeben -von  Dr.  C.  F.  h.  Wildberg  y  GrossW 
Meklenburg-Strelitz.  Ob.  Med.-fcithe  n.s.w.  I.  Bd.  1.  a.  2. 
Heft.  Leipzig,  Weber.  1835.  IT,  174  u.  168  S.  gr.  8. 
(ä  n.  1  TUr.)  , 

Die  bisher  von  dem  Vf.  unter  dem  Titel:  „Magazin  für  die 
gerichtliche  Arzneiwissen  schaff,  herausgegebene' Zeitschrift'  berück- 
sichtigte bloss  dje  eine.  Hälfte  der  Staatsarzneikunde';  die  Auf- 
nahme der  medieinischen  Polizei  in  den  Plan  machte  nocR-einen 
umfassenderen  Titel  ntithig.  .  Diesem  entspricht  der  Inhalt  flie- 
gender 2  Hefte,  und  die  Hauptrubriken  sind  fast  durchgängig  mit 
Original  auf siitien, grösstenteils  vom  Herausgeber  selbst ,  ausge- 
füllt. Diessistals  ein  Vorzug  dieser  Zeitschrift  um  so  mehr  zu  be- 
trachten ,  da  des  Vfs.  langjährige  Thätigkeic  auf  diesem  Gebiele 
ihn  mit  allen  Gebrechen  und  Desideratis  eben  so  bekannt  machte, 
nie  er  vorfielen  Anderen  im  Sunde  ist,  die  geeignetsten  Vor- 
schlage zur  AÜbulfe  zu 'machen.  Ebenso  bringen  die  reichlich 
vorhandenen  Obduclinnshe richte  und  Gutachten  manche  Controvers« 
der  gerichtlichen  Medicin  zur  Sprache  und  manchen  Zweifel  zur 
Erörterung.  Es  ist  also  dieser;. Zeitschrift,'  die  einem  Felde  an- 
«hSrt,  in  welchen  nie  genng.  Thatsachen  gesammelt  und  yergli- 
chen  werden  können,  der  beste  Fortgang;  au  wünschen. 

[267.4]  K»iti*ckes  ßepertorinni  der  bopöop«tbiscIwii 
Journalistik.  Herausgegeben  tob  einer  Gesellschaft  praflÖseh« 
Aerzte  unter  nächster  ^.Mitwirkung  ruDr.  X.  Gries^elkh, 
Giossherx.  Bad.  Begimentsarxte  n.3.  w.  1-  u.  2.  Heß.  Leip- 
zig, KoUmsna.  .1835.  TJH,  200  *,  240  S.  gr.  8. 
(ä  1  Thlr.)    .  .-, 

/.  .  Zweckmässiger  «ad  seinem  Tit^l  entsprechender  konnte  kaum 
ein  Journal' an^eiegt  werden  als  das  hier  aufgeführte.  Der  Her- 
ausgeber, tetn  dum  unbestrittenen  Satte  ausgehend,  daas  die  Wis- 
senschaft' selbst  nicht  in  den  Journalen. niedergelegt,  sonder*  nur 
ihr  Fortgang  dadurch  gefordert  werden  solle,,  macht  vor  Allem 
gleich  darauf  aufmerksam ,  dass  das  Gediegene  keines  Auszuges 
fähig  sei ,  sondern  a«  Ort  und  Stelle  and  im  Zusammenhange 
nachgelesen'  werden,  müsse;   er  gibt  also  darüber  so  viel  and  nicht 
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■ehr  Notiz r  das»  der  Anrufe  zum  Lesen  des  Original«  begründet 
wird;  er  summe It  aber  ferner,  ;nnd  das  ist  das  Schwerere,  die 
einzelnen  guten  Körn«-  ans  der  Spreu ,  mit  welchen  sich  viels 
homöopathischen  Journale  füllen;  und  endlich,  er  zeigt  letztere, 
die  Sp reo,  als  solche  auf,  unbekümmert,  woher  sie  komme,  durch 
sehr  scharfe  Bemerkungen  ,  und  in  letzlerer.  Hinsicht  .erwirbt  er 
tich  ein  bis  jetzt  noch  sehr  seltenes  Verdienst  um  die  Sache ,  de- 
ren Wortführer  er  immer  mehr  und  mehr  wird.  Muckte  er  seine 
Behandlung  der  Gegenstände  auch  auf  die  Mitarbeiter  übertragen 
können,  deren  Relationen  seinen  Kritiken  keineswegs  alle  gleich- 
kommen. Das  Beste  in  diesen  2  Heften  ist  der  Aufsatz  über  die 
Jahrbücher  der  homöopathischen  Heil-  and  Lehranstalt  zu  Leipzig, 
rem  Heransgeber.  90. 

[2075]  Journal  für  homöopathisch«  Arzneimittellehre. 
Herausgegeben  von  mehreren  homöopathischen  Aerzten. 
1.  Bd.  2.  Heft.  Leipzig,  Schumann.  1835.  VI  n.  118 
S.  gr.  8.  (n.  16  Gr.) 

[Vgl.Repertor.  Bd.  %.  No.  2088.] 

Dieses  Heft  enthält  eine  Abhandlung  von  Dr.  C.  G.  Hess« 

m  Wechsel  bürg  über  das  Gift  des  Barbenrogens ;  sehr  ausgezeich- 
net, weil  sie,  statt  einer  blossen  Aufzählung  der  Symptome  bei  der 
rrirfong^nur  147  grösstentheils  aus  Antenrieth's  Schrift  über  das 
Fischgift  zusammengestellt)  eine  Darstellung,  alles  Dessen  gibt, 
»RS  bis  jetzt  Beobachtung  und  Untersuchung  über  diesen  Stoff 
gelehrt  haben.  Dass  Autenrieth's  Schrift  benutzt  wurde ,  versteht 
sieb  und  ist  nur  zu  loben;  der  Vf.  hat  aber  seine  eigene,  reiche 
(Wesenheit  mit  dazu  verwandt,  alles  hierher  Gehörige  zusammen- 
zustellen ,  und  die  homöopathischen  Arzneiprüfungen  mögen  diese 
Abhandlung  ja  zum  Muster  nehmen.  Dr.  Hromada  zn  Tcplitz  hat 
Wh  Prüfungen  des  Moschus  (220  Symptome)  hinzugefügt., 

,  [2676]  Antihomöopathisches  Archiv,  eine  Zeitschrift  in 
wanglosen  Heften  herausgegeben  von  Dr.  Friedr.  Alexan- 
der Simonen.,  prahl.  Arzte  in  Hamburg.  1.  Bd.  2.  n.  3. 
Heft.  Hamburg,  Hoffmann  u.  Campe.  1834  n.  35. 
180  u.  152  S.  8.  (ä  Heft  1  Thlr.)  , 

Vgl.  die  Anzeige  des  ersten  Heftes  im  Heuertor.  Bd  2.  No. 
3084.  Die  zwei  vorliegenden  Hefte  halten  den  einmal  angenom- 
menen Ton  vollkommen.  Es  ist  dem  Herausgeber  nicht  zu  Ver- 
mehren, in  diesem  Tone  sich  nützlich  zumachen,  nenn  er  letzteres  ' 
dunit  zn  erreichen  glaubt;  aber  der  grossere  Theil  des  Inhaltes 
dieser  2  vorliegenden  Hefte  veranlasst  Ref.  doch  za  der  Frage: 
Ist  niesss  Archiv  für  Acrzte  bestimmt?    Und  für  weichet    Man 
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kann  sie  In  homCopathisdie  und  idchthomoopathische  ,  man  kau 
sie  auch,  das  ganze  Genas  medicoram,  in  gebildete  und  rtbe  ein- 
teilen, nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  die  erste  Einthe'ilnng  eine 
Bperifiseha  ist,  die  andere  aber  graduelle  Nuancen  von  unendlich« 
Ansah!  zwischen  sich  laset.  Kaum  lüsst  sich  vermnlhen ,  dass 
der  Herausgeber  seine  Leser  unter  den  Gassen  der  erstem  Ent- 
theilung  sncht;  aber  Ref.  fragt  nochmals,  für  welche  Naanoe  da 
zweiten  sind  diese  Hefte  geschrieben  t 

[2677]  Hygica.  Bluter  für  Freunde  der  Gesundheit  und 
des  Familienglucks.  Herausgegeben  von  Dr.  P.  M.  Philipp- 
ton, prakt.  Ante.  1.  Heft  Januar  1835.  Magdeburg, 
Creutz'sche  Bnchh.  1835.  64  S.  gr.  8.  (Jahrgang  tod 
JA  Heften  3  Thlr.) 

Zwei  Aufsätze:  „Leibesbewegung ,  Wasser,  und  Nahrnngs- 
«ntxiehnng,  die  drei  wichtigsten  Mittel  snr  Erhaltung  der  Gesund- 
heit und  zur  Heilung  der  Krankheiten",  und  „Das  psychische  Le- 
ben des  Weibes" ,  nehmen  ausser  einigen  unbedeutenden  Lüeken- 
bussern  dieses  ganze  Heft  ein.  Ref.  findet  die  Wahl  sehr  gut, 
den  Ton  und  die . Behandlung  vollkommen  angemessen,  und  die 
Beschränkung  auf  eine  reine  Diätetik  zeigt,  dass  der  Vf.  dasVer- 
hftltniss  des  belehrenden  Arztes  zu  dem  Laien  sehr  wohl  begrif- 
fen habe.  Darum  wünscht  er  den  Bemühungen  des  Vis.  Fortgang 
und  weile  Verbreitung,  die  sie  mehr  verdienen,  als  selbst  das  be- 
scheidene Auftreten  dieser  Hefte  zu  erwarten  und  zu  verlaug« 
scheint. 

[2678]  Gesnndheitstempel  der  Deutschen.  Eine  Quar- 
talschrift zur  Erhaltung  and  Beförderung  der  Gesundheit  des  La- 
bes und  der  Seele.  Den  Gebildeten  aller  Stände  gewidmet  mn 
Jok,  Christoph  Fleck,  der  Philo«.,  Med.  u.  Chirurg.  Doetot 
Und  pract.  Ante  zu  Rudolstadt.  1.- Jahrg.  1.  Quartalheft. 
Weimar,  Voigt.  1835.  76  S.  4.  (in  gespult.  Colonm.) 
(jährt  4  Hefte  zus.  2  Thlr.) 

Aus  vorliegendem  Hefte,  welches  unter  einigen  wirklich  miß- 
lichen Aufsätzen  (über  das  Zahnen  der  Kinder,  über  Diät-,  Prä- 
servative, über  die  Ehe  u.  m.  a.)  auch  aus  dem  Gebiete  der  Phy- 
siologie Mittheilungen  gibt,  eich  in  die  Polemik  des  Tagea  einlaset, 
Heilmethoden  und  Hausmittel  angibt,  erhellt,  dass  der  Vf.  den 
Begriff  einer  populären  Mediän ,  der  nie  anders  alt  negativ  ge-  I 
fasst  werden  kann,  auf  eine  Weise  erweitert,  die,  wenn  sie  wirklick  < 
Früchte  trügt,  ihm  und  jedem  andern  Arzte  gerade  soviel  Binder-  ■ 
nisso  in  seinem  Wirken  bereitet ,  als  sie  andererseits  beseitigt  < 
Vorurtheiie  des  Laien  aufzuklaren,  seine  Lebensordnung  nach  dea  j 
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Grundsätzen  der  Diätetik  regeln,  darauf  beschränkt  riefe  Das,  was 
der  Arzt  ans  seiner  Wissenschaft  in  das  Publicum  hinausgehen 
mg,  weil  es  ihm  sein  Geschäft,  die  Heilung  der  Krankheiten 
und  die  Beförderung  der  allgemeinen  Gesundheit,  erleichtert ,  und 
dieses  Geschäft  ist  das  einzige,  was  ihn  mit  den  ISiehlärzten  in 
Berührung  bringt.  Die  Prämissen  zu  seinen  Forderungen  und 
Belehrungen  hat  er  aber  nicht  ans  der  .Wissenschaft  zu  entneh- 
nen;  dort  sind  sie  für  ihn  allein  zu  finden;  sondern  ans  dem 
Yor&tellungskrcise  Derer ,  die  er  belehren  will ,  nnd  daran  ,  tvm 
freilich  schwer  ist,  schwerer  als  ein  Stück  Physiologie  durch  so- 
genannten populären  Tortrag  zu  verwässern,  daran  scheitern  die 
Meisten  Schriftsteller ,  und  unser  Vf.  hat  diese  Klippe  nicht  ver- 
mieden. Beweise  sind  die;  ersten  Aufsätze;  sie  bleiben  dem  Laien 
ewig  unverständlich,  und  verstünde  er  sie,  so  wüsste  er  noch  lange 
nicht  die  Folgerungen  daraus  zn  ziehen.  Das  Einmischen  der 
ohnehin  auf  den  Strassen  verhandelten  Streitfragen  über  Homöo- 
pathie, MesmerismuB  u.  a.  will  Ref.  dabei  nicht  einmal  rügen,     60. 

[2679]  Medizinische  Wochenschrift  für  Hamburg-.  Her- 
ausgegeben tob  Dr.  P.  Schmidt  und  Dr.  E.  'F.  Ha- 
mann. Hamburg,  (Magazin  für  Buchhandel,  Musik  n. 
Knast.)  1835.  432  S.  8.  (52  Nrn.,  wöchentlich  {■  Bog. 
Tum  2.  Not.  1833  bis  25.  Oct.  1834.)    (2  Tbk.) 

Diese  Blatter  sind  für  Mediana) beamte,  für  Aerzte  und  Laien 
bestimmt,  und  ihr  Inhalt  entspricht  dieser  dreifachen,  folglich  sehr 
umfassenden  Bestimmung  auf  die  munnichfaltigste  Weise.  Be- 
tpreehungen  Ton  Staatseinrichtnngen  für  das  hamburger  Mediei- 
ulwesen ,  Schilderung  der  Krankheitsconstitntion  Hamburgs  nnd 
der  Umgegend,  distelische  Belehrungen,  Aufklärung  des  Publicnms 
über  Charlatanerieen  n.s.w.,  wechseln  miteinander  ab;  leider  ist 
in  üe  letztere  Kategorie  der  Streit  aber  Homöopathie  anch  mit 
eingezogen  und  macht  sich  so  ungebührlich  breit  wie  allenthalben, 
wo  man  ans  den  bisherigen  Erfahrungen  noch  nicht  klüger  ge- 
worden ist.  Ebenso  ballen  wir  die  Aufnahme  des  berüchtigten 
Flottbecker  Rosenstreites  .in  eine  med  innige  he  Wochenschrift  selbst 
dun  nicht  für  angemessen,  wenn  er,  was  keineswegs  der  Fall,  bo- 
tanische Wjchtigkeit  gehabt  hatte,  Dass  aber  alle  diese  Fremd- 
artigkeiten nicht  Tom  Mangel  an  werthvollem  Material  herrührten, 
findet  sich  durch  viele  andere  mannichfach  belehrende  Aufsätze 
bestätigt.  60. 

[2680]  Volkeblättcr  für  homöopathisches  Heilverfahren. 
Deutschlands  Nichtfirzten  gewidmet  und  in  zwanglosen  Heften  her- 
ansgegebeti  von  C,  E.  Wahrkold.  1.  Bd.  l.Hoft.  Lejp- 
rig,  Schumann.  1835.  85  p.  gr.  8.  (9  Gr.) 
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Die  Aente  lernen  ans  diesen  BUiterti,  die  aneh  nicht  firek 
bestimmt  sind ,  gar  nichts;  die  Laien  lernen  sich  inner  mehr  in 
«ine  Angelegenheit,  die  nicht  für  sie  gehurt,  eimmsehen,  unfeinem 
Wege,  der  ihnen  angemessen  ist,  durch  Anweisung  zur  Selbst- 
behandlung ;  Polemik ,  das  heisst  Wochenblattskrieg,  und  Perso- 
nalien. 90. 

[26S1]  Jahrbücher  der  in-  und  ausländischen  gesammten  Medi- 
än. Heransgeg.  von  Dr.  Carl  Christ.  Schmidt.  2.  Jahrg.  1835. 
od.  5—8.  Bd.  12  Hefte.  Leipzig,  0.  Wigand.  Lex.  8.  (n.  12 
thlr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  2.  No.  2082.] 

[2682]  Allgemeines  Repertorinm  der  gesammten  deutschen  tk- 

<!izini  seh- chirurgischen  Journalistik.     In  Verbindung  mit  mehreren 

Aerzten  heransgeg.   vom  Profess.  Dr.  Carl  Ferd.  Klemert.     IX. 

Jahrg.  1835.  12  Hefte.    Leipzig,  KoDmann.  gr.  8.  (7  TMr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  4.  No.  257.] 

[2683]  Snmnuirinm  nee  Neuesten  und  Wissenswürdigsten  ans 
der  gesammten  Median ,  zum  Gebrauche  praktischer  Aenle  und 
Wundärzte.  4.  (8.)  Jahrg.  1835.  24  Hefte.  Mit  lutelligenzhku. 
Leipzig,  Steinacker,  gr.  8.  (n.  6  TMr.  16  Gr.) 
{Tgl.  Repertor.  Bd.  4.  No.  261.  Die  J&hrg&nge  1833—34.  Ebenda»,  u- 
getrennt  n.  6  Ttklr.  16  Gr.] 

[2684]  Berliner  medicinische  Central  -  Zeitung  Tom  Neuesten 
und  Wissens  wertben  aus  der  gesammten  Heilkunde  des  In-  und 
Auslandes.  Redigirt  von  Dr.  /.  /.  Sachs.  4.  Jahrg.  1835.  52 
Nrn.  (Bogen.)  Mit  Beilagen.  Berlin ,  Hirschwald.  gr.  4.  (n.  3 
Thlr.  12  Gr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  2.   No.  2097'.] 

[2685]  Magazin  der  aulftadiscnen  Literatur  'der  gesammten 
Heilknnde,  und  Arbeiten  des  Aerzllichen  Vereins  zu  Hamburg. 
Heransgeg.  Ton  Dr.  G.  H.  Gerton  nnd  Dr,  NihoL  Heinr,  Jtüut. 
1835.  (Nene  Folge  5.  Jahrg.  6  Doppelhefte.)  Hamburg,  (Perthes 
i.  Besser.)  gr.  8-  (n.  6  Thlr.)  n- 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  4.  No.  26t.] 
[2686]     Allgemeines  Repertorinm  der  medizinisch-chirurgischen 
Journalistik  des  Auslandes  in  vollständigen ,  korzgefassten  Auszü- 
gen, unter  Mitwirkung  mehrerer  Gelehrten  des' Auslandes  heraus- 
gegeben   von   Dr.    Fritdr.  Joe.  Mehrend.      6.  Jahrg.    1835.    12 
Hafte    Berlin,  Hirschwald.  gr.  8.  (n.  6  Thlr.) 
[Vgl.  Repertor.  Bd.  4.  No.  263.] 
'  '    |26871     Allgemeine  medizinische  Zeitung   auf  das  Jahr  1835. 
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faub  medfasinische  Annalen  des  10,  Jahrhunderts,  Begründet 
tu.  Obermedizinalrath  Dr,  J.  F.  Pitrer.  Gegenwärtig  in  Gemein- 
idift  mit  dem  Obermedizinalrath  Dr,  /.  //.  B.  Ahmt,  Pbysikus 
Dr.  /.  B.  Friedreich ,  Rath,  Leibarzt  und  Amfeiihysikus  Dr.  C. 
6.  Huts  und  Obermedizirtnlratli  Dr.  C,  Huhn&aum  herausgeg»- 
ta  Tun  Ante  Dr.  Carl  Pm&U.  12  Hefte.  Altenburg ,  Pierer. 
rr.  4.  (o.  6  Thlr.  16  Gr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  4.  No.  252  ] 

[2688]  Journal  der  praktischen  Heilkunde.  Herausgegeben  Ton 
Buibnla  u.  e.  w.  Kitter  C.  W.  Htfelwd,  und  Direetor  Profeaf. , 
fctw  £.  Oiana.  80.  u.  81.  Bd,  —  Aud.  u.  d,  Tit.:  Neues 
imii  der  practischen  Arznejkande  und  Wundaranarkuast.  73. 
tH.  Bd.  Jahrg.  1835.  12  Stücke.  Mit  Abkibjd.  «,  Tabelle», 
hin,  Reimer.  8.  (n.  5  Thlr.  16  Gr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  2.  No.  2098.] 

,  [2689]  Bibliothek  der  practi  sehen  Heilkunde.  Herausg eg-  Ten 
Mxath  a.  s.  w.  Bitter  C.  W.  Uufalaad,  und  Direktor  Profesa. 
teter  £.  Ö»an».  73.  n.  74.  Bd.  — *-  (Neue  Bibliothek ,  o.  a..  v, 
53.  u.  51.  Bd.)  Jahrg.  1835.  12Stüoke,  Berlin,  Reimer.  8. 
(l  2  Thlr.  20  Gr.) 
I  [Vgl.  Repertor.  Bd.  S.  No.  «SB.} 

ßC90]   .Nene    wissenschaftliche  Annaleu  der  gesammten  Heil- 

tWf.  Herausgeg.  yom  Prof.-  Dr.  Just.  Fr;  Carl  Hecker,,  1. 
Hei  ganzen  Reihe  11.)  Jahrg.  1835.  3  Bde.  in  12  Heften.  Ber- 
ti, Ejtslio,  gr.  8.  (u.  8  Thlr.) 
jL  Repertor.  Bd.  4.  No.  253.  —  Die  «raten  10  Jahrgänge  (30  Bde3 
UO  Heften)  «map),  »tatt  80  Thlr.  jeGtt  a.  S6  Tklr.  16  Gr.,  einzelne. 
i  Jalirgäpge  init  Ausnahme  de»  Jahrg.  1834.  n.  4  Thlr.] 

|[269Ij  Medicinisch  -  chirurgische  Zeitung,  fortgesetzt  von  Dr. 
fci  A'#p.  Eirkmrt,  Edjcn  w»n  £Ar Aar' *(«'"«  Jahrg.  1835.  4 
He-  Innsbruck.  (Safeborg,  Ma}rr'sch,e  B#chh. ;  Leipzig,  Köhler.) 
».  8.  (n.  7  Thlr,  4  Gr.) 

(2692)  Derselben  38.  Ergfiraungshand.  1835.  Ebendas.  gr.  6, 
ßTHr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  4.  No,  253-j 

12603]  Wochenschrift  für  die  gesammte  Heilkunde."  Unter  der 
«redaclion  tob  Dr.  Romlerg,  Dr.  v.  Stoteh,  Dr.  Tkaer  heraus- 
ff  iom  Med.-Rath,  Ritter,  Prof.  Dr.  J.  L.  Casptr.  3.  Jahrg. 
ßJä.  52  Nrn.  (a  1—1^  Bog.)  Mit  Registern.  Berlin ,  Hirsch- 
**.  F.  8.  (n.  3  Thlr.  16  Gr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  2.  No.  2096.] 

B6M]   Magazin  für  die  gesammte  Heilkunde ,    mit  besonderer  * 
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Rücksicht  auf  das  allgemeine  Sanilflts  -Wesen  Im  Kfinigl.  Prens- 
eischen  Staate.  Heransgeg.  toh  Dr.  Joh.  fiep.  Rast.  43.  u.  44. 
Bd.  oder  Nene  Folge  19.  n.  20.  Bd.  h  3  Hefte.  Jeder  Bd.  mit 
1  Bildmss  u.  AbbUdd.  Berlin,  Reimer.  1834,  35.  gr.  6.  (a 
3  Thlr.) 

[Vgl.  Repnrtor.  Bd.  t.  No.  2090.] 

[2605]  Medicinische  Jahrbücher  des  kaiserL  königl.  Österreichi- 
schen Staates.  Unter  Mitwirkung  der  Herren'  Professoren  des  me- 
dicinisch-cnirurgisonen  und  des  thierSratlichen  Stadiums  an  der 
Wiener  Universität  heransgeg.  von  Dr.  A.  J.  Freifi.  von  Stifft, 
und  redigirt  von  Dr.  Joh.  Nep.  Edlen  von  Raimann.  16.  n.  17. 
Bd.  oder  Neueste  Folge  VII.  n.  VIII.  Bd.  i.  4  Stücke.  Mit  Ku- 
pfer- u.  Steintaf.  Wien,  Gerold.  1835.  gr.  8.  (ü  Bd.  4  Thlr.) 
(Vgl.  Repertor.  Bd.  2.  No.  3088.] 

[2696]  Medizinische  Zeilang,  heransgeg.  ton  dem  Verein  für 
Heilkunde  in  Preossen.  Redigirt  von.  Dr.  J.  F.  C.  Hecker.  4. 
lahrg.  1835.  52  Nra:  (•  i— 1*  Bog.)  Berlin,  finshn.  Fol.  (n, 
S  Thlr.  16  Gr.) 

[Vgl'  Repertor.  Bd.  4.  No.  259.] 

[2607]  Jonrnal  der  Chirurgie  und  Augenheilkunde,  heransgeg. 
vom  Generalstabsarzt,  Geheimerath  n.  s.  w.  Ritter  C.  F.  v.  Gr$fe 
und  wirkl.  Gcheime-.-B.afIi ,  Lcibchir.  u.  s.  w.  Ritter  Ph.  v.  Wal- 
ther. 22.  Bd.  4'  Hefte.  Mit  Steintafeln.  Berlin,  Reimer,  gr.  8. 
(n.  4  Thlr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  2.  No.  2081.] 

[2698]  Zeitschrift  für  die  Staatsarzneikunde.  Herausgeg.  von  Ad. 
Henke.  15.  Jahrg.  1835.  4  Hefte.  Erlangen,  Palm  u.  Enke. 
gr.  8.  <n.,3  Thlr.  12  Gr.) 

[2609]  Derselben  21.  Ergiüumngsheft.  (Znm  15.  Jahrgänge  ge- 
hörend.) 20t  Bog;  Ebendas.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.  12  Gr.) 
[Vgl.  Repertor.  Bd.  4.  No.  270.} 

[2700]  Hrgea,  Zeitschrift  für  Heilkunst.  Heransgeg.  unterder 
Redaction  von  Dr.  Kramer,  Dr.  Wich,  Dr.  Werber,  Dr.  Arnold, 
Dr.  Griestetich.  2.  Bd.  6  Hefte.  Carismlie,  Groos.  1835.  gr.8. 
(n.  2  Thlr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  2.  -No.  2086.] 

(Fortsetzung   folgt.) 
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(D«  »it  *  braeUhnoten  Schriften   haben  Kathtiliix*  m  Verfsuern.) 

[2701]  Wanderungen  eines  sächsiscnen  Edelmanns  mt 
btJwbng  der  wahren  Religion.  Ein  Seiteiistuck  zu  den 
(Wanderungen  eines  irländisch  eil  Edelmanns  zur  Entdeckung  ei- 
v  Religmt,  Ton  Thomas1  Moor»".  In  Gemeinschaft  mit  einem 
fcnnfc  herausgegeben  von  Dr.  6.  F,'  ff.  Itheinwald, 
fc  Prof.  der  Theo!  xa  Bonn.  1.  TW.  Berlin,  Herbig. 
1135.  VIH  d.  253  S.    gr.  8.    (2  Thlr.  4  Gr.  für  2 

1  Seitdem  llrctschneider,  de  Welle  U.A.  den  in  gewisser  Hinsicht 
Ar  ftnächlichen  Weg  des  Romanos  versucht  haben,  um  kirchliche 
waak  nnd  Apologetik'  dem  Publicum  auf  eine  möglichst  ge- 
kseare  Weise  vorzuführen,  ist  nicht  nur  die  deutsche  Litcralur 
Hl  solchen  Hermaphroditen  der  Kunst  und  Wissenschaft  reichlich 
■gestattet  worden ,  sondern  auch  das  Ausland  hat  es  an  nach- 
hnden  Versuchen  nicht  fehlen  lassen,  und  eine  der  neuesten 
taebnuigen  der  letzten  Art  sind  die  auf  dem  Titel  des  anzu- 
sparen Buches  genannten  Wanderungen  von  Th.  Moore,  die 
wfid»  ihre  Polemik  auf  eine  sehr  frivole  nnd  wahrhaft  destrni- 
*k  Weise  exerciren.  Das  Aufsehen,  das  diese  Schrift  auch  in 
felsclland  erregt  hat,  ist  Hrn.  Dr.  R.  die  nächste  Veranlassung 
Morden,  einen  schon  langst  gefassten  Plan,  das  Leben  der  ka~ 
■sehen  nnd  evangelischen  Kirche  in  seinem  inneren  Wesen  nnd 
■»  seinen  Süsseren  Gestaltungen  darzustellen ,  zur  Ausführung 
«klingen,  und  den  Anfang  dazu  macht  er  in  Verbindung  mit 
*»  ilagenannten  Freunde ,  von  dem  er  jedoch  nicht  angibt, 
tfcker  Antheil  am  Werke  auf  Rechnung  desselben  komme  im  - 
«feg.  1.  Theile  dieser  Wanderungen.  Den  Zweck  des  Unter" 
Brnos  können  wir  nicht  besser  bezeichnen,  als  mit  folgenden 
**«.  i.  gm.  deXNfe.  Ut.  VL  S.  » 
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Worten  der  Vorrede  S.  VII:  „Im  Hinblicke  auf  die  unerfreuliche 
Art,  nie  der  Streit  von  Katholiken  unserer  Tage  erneuert  und 
geführt  ward,  wollten  wir  zn  zeigen  versuchen,  in.  welcher  Weise 
etwa  ein  solcher  Kampf  von  evangelischer  Seite  zu  bestehen  sei 
und,  ohne  der  Wahrheit  und  Würde  der  eigenen  Kirche  etwas  za 
vergeben,  auch  bestanden  werden  könne",  und  wir  dürfen  zugleich 
den  beiden  Kämpfern  für  den  Protestantismus  das  ehrenvolle 
Zeugniss  geben,  dass  sie  ihrem  Versatz«,  nicht  Böses  mit  Busen 
au  vergelten,  und  ihrem  ausgesprochenen  Wunsche,  die  Leiden- 
schaften zu  besänftigen ,  die  Streitenden  an  versonnen  und  durch 
„Aufzeigung  des  gemeinsamen  Grundes,  sowie  der  höheren  Einheit 
aar  Herbeiführung  des  gewünschten  Zieles  beiderseitiger  Vereini- 
gung milznwirken" ,  so  weit  es  auf  einem  solchen  Kampfplätze 
möglich  sein  mag-,  wenigstens  in -dienen  i..Theile  getreo  ge- 
blieben sind.  Ehe  wir  jedoch  zur  näheren  Beleuchtung  dieser 
Schrift  selbst  übergehen,  müssen  wir  uns  eine  kleine  allgemeine 
Herzenserleichterang  verstalten,  in  der  wir  es  beklagen,  dass  zur 
Zeit  bei  allen  Kunstprodueteu  der  Gattung,  au  welcher  die  vor- 
liegenden Wanderungen  gehören,  die  alte  Beobachtung  sich  be- 
währt hat ,  dass  Kunst  und  Wissenschaft  sehr  verschiedenartigen 
Boden  au  ihrem  Gedeihen  fordern,  und  dass  ein  sehr  günstiges  Zu- 
sammentreffen der  erforderlichen  Bedingungen  sich  ereignen  motte, 
venu  der  carte  Duft  der  Poesie  nicht,  durch  das  realere  Inter- 
esse der  wissenschaftlichen  Tendenz  verwischt  und  der  Mose  in 
der  Ehe  mit- der  Wissenschaft  die,  ihren  so  tiefbegründeten  An- 
sprüchen ganz  entgegengesetzte  Stelle  der  dienenden  Magd  nicht 
.anfallen  soll.  Wir  halten  von  dieser  Seite  alle  bisherigen  Ver- 
suche der  fraglichen  Art  in  Deutschland  für  völlig  nusslungei, 
müssen  bekennen,  auch  zugegeben,  dass  hierbei  eine  Idiosynkrasie 
mit  im  Spiel  sein  aüge ,  dass  wir  ..mit  einem  gewissen  Wider- 
willen zur  Zeit  noch  jedesmal  diese  unnatürliche  Form.,  wo  SM 
uns  begegnete,  betrachtet  haben,  und  dürfen  vor  unserem  Gewis- 
sen auch  die  neueste  Rhein  wal  dache  Froduction , -die  aumal  ra 
Seiten  der  Cemposition  und  poetischen  Entwickelung  nur  gar"  ge- 
ringe Ansprüche  zn  machen  hat,  nicht  ausnehmen.  Jedenfalls 
aber  müssen  wir  uns  hierbei  vor  dem  Verdacht  verwahren,  als 
wallten  wir  damit  zugleich  über  den  objecliren  Gehalt  eines  sol- 
chen Gewächses  den  Slnb  gebrochen  haben ;  wir  versichern  viel- 
mehr, dass,  von  den  Forderungen  der  Kunst  hinweggesehen ,  die 
Rh. 'sehe  Gabe  gar' Vieles  und  Wichtiges  gewährt  und  insbeson- 
dere für  die.  neueste  Geschichte  des  Protestantismus  und  Knthoü- 
cismus  höchst  bedeutungsvolle ,  actenmässige  Darstellungen  bietet. 
Denn  das  ist  offenbar  nicht  blosses  Aushängeschild,  was  die  Vor« 
rede  sagt:  „Die  HaupLfncla  unserer  Darstellung  sind  vollkommen« 
Wahrheit;  die  Hauptpersonen  sind  nach  dem  Leben  pertraifirl"- 
Die  vorliegenden  Wanderungen  des  Süehs,  Edelmannes  sjnd  aber 
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«  24  Cajritel  vertheilT,  fahr«»  den  Wandrer  in  manchen  Kreuz- 
und  f^tnenügcn  durch  das  südlich«  Deqtsehbtnd;,  bringen  ihn  zu- 
letzt in  die.  Sehweil'  und  endigen  jra  Jb.  ;  Theile  bei  seinem  Eni- 
Bettesse,  Italien  m  besuchen,  .-AJIw  t/.  wjafl  ..eigentliche  fteiseg«- 
üdiichje  is),. gehört, der(nf|ui8ten 'Za^.ijin,, -.und- es  scheint  fa«^  als 
ebdie  Zeil,  in,,  welche*  der,  2.  Thejl  ia  Italien  und  späterhin, in 
H»idde«sehi»Bd  Blieb»  aoUr,  wenigsten«  jum,  ,Tb,eil  fers?  .nogh 
virklish  werden  nässe. :.  Die  :Reh)ebesehreibiting  wird  somit  •  zu 
«er  Act.  Jon  BnUetin  «der  vielmehr  Äei&ng  ,übsr  den  jüngsten 
ItiicUicben  Zustand  des  deutschen  Südens,  .deren  Einzelheiten  je- 
dMh.Veraulassnrjg^gehen,  in  jnannklifa|%en  Digrestuoncn  die  ßa- 
.rranriung  und  Deutung-  dafür  in  älteren..,  kirchlichen  Tatsachen 
ud.Emcneinungea  tu  suchen.  Die  Fabel,  des  Humanes  ist  ln|- 
jraüie:.  Friedr.  Aug.  von.  ■N.,  der  Sohn  frommer  aber  verarmter 
Aekira  von  nfichsiseheni  Adel,  rar  Zeit. noch  rein  und  unverde^- 
bei,  doch  von  ziemlich  .leichtsinniger  tjfemubusart  ..päd .  entschjfldjjn' 
ibgueigt  gegen  sirengwwsenschaftlinhe  Beschäftigung,.  j>ijgflrf  zu- 
nächst mit  einem  Umwege  über  Bamberg'  und  München,  wq.ufe 
»»sehweifende  Lehensart  des  Süden  schon,  .üire  Netze  uri)  ihn 
»klingt,  nach  Wen  a«d  -wird  da,  hinabgesehen  in  den  Strudel 
fiiiilither  -Ana  schnei  funken  und  dadurch  krank,  geworden,  knlhtn- 
teoi  uaü*  zwar  durch  die  Yeroiittelung  der  Ligumianer.  ErliUpt 
üitinogar  in  ein  Kloster  aufnehmen,  um  Missionar  zu  werden 
'(S.  iß),  und- .willigt  ek,  nach  JJuschberg  bei  Strasburg  zu  ziehen, 
Hl  d* hin  zur  Erlangung  der  Priesterweihe  zu  bleiben,  .  IiiBusch- 
iwg.macht  ihn  die -ftlilt  heil  ung  eines  nord  deutsch  en  Landsmann  es, 
■im  im  Begriffe  ist  .wieder  auszutreten,  zuerst  unruhig  (S.  24),  und 
tue.  Wanderung  n*«h  Wien  mit  Auftrügen  des  Klosters  vollendet 
«h  Sekwflnkeu,  Auf.  der  Reise  durch  das  Badensehe  gewinnt 
«die  BekannJsefoüY  mit.  den  dortigen  Protestant.  Pietisten  (S.  30)  ■ 
ted  lernt  Henbofer's  Lehen  lind  Wirken  zu  Mühlhausen,  sowie 
taten  Glaubens  bekenntniss  and,  die  vergeblichen  Bemühungen  des 
hwansJack,  die  Abtrünnigen  zurückzuführen,  kennen.  Er  be- 
"cht  hierauf  (S.  72).  den.  in  der  H.'sdien  Angelegenheit  so  wich- 
tig gewordenen  edeln  -Freiherrn  von  Gemmingen  auf  Steinegg, 
ud  Rosenkranz,  Fegefeuer,  Heiligenanheüuig  —  Eins  nach  dem 
tedaren.  wird  ihm.  ans  dßf  Seele  gewunden.  Seine  weiterer e  Reis« 
Wagt  ihn- in  Berührung  mit  den  Evangelischen  in  G  all  neu  (drehen 
s  Qaaterreich,  and  es  werden  seine  Beobachtungen  über  die  Vejv 
«die  des. wunderthiltigen Füllten  von rjahenlohe,  der  betreffenden  ' 
kalhol,.  Pfarrer,  und.  knietet  ,der  Liguorianer,  die  Ausscheidenden 
wrfickhftlten  zu  w#y«n,  .uftler  Mitlbeilung  höchst  interessanter Ac- 
■Hnjdni  Über  die  angestellt^  Prüfungen  der  Proseljf en  verzejeh-; 
M  (8.  78  f.).  Mit  gar  schwachem  katholischen  Gruben  konunt 
»wer  Reisende  nach  Wien  (S.  129),  richtet  seine  Auftrag«  ans, 
«it  aber  eckon  am  iwejten  Tage  wieder  fort.    Auf  der  Rückreise1 
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besuchter  den  protestaal-.  Pfarrer' F.  in  Nürnberg  und  bringt  das 
-Christfest  im  pretestant.' Pfarrhause  zu  R,  hin,  wo  er  kirchenhi- 
'  Btorische  Studiert  macht  -and  namentlich  die  Geschichte  der  Bibel- 
verbreitung'  eifrig  treibt,'  and)  eine  »nBehnlirhe-  Sammlung  pairisfi- 
-  scher  Aeiisserndgeri  über  das  Riliellesen  aufstellt  (S.  133).  Sein 
weilerer  Weg  bringt.  Uta,  schon -ziemlich-  fest  in  dem  Entsehlew 
zum  Rücktritt,  nach  Bern  zum  Professor  H--e,  und  hier  vertieft 
er  steh  besonders  in  das' Studium  der  Reformation  (S.  156),  m- 
'  dem  er  zugleich  die'  evangelischen  Verlesungen  seines  Hauswirttes 
besucht.  ■'  Er  hört  eine  kurze  Geschichte  der  Jesuiten,  die  mäLa- 
"mennais,  dem  geheimen' Lieblinge  dei-sett-eh^S.  170)ennigt.  Eine 
interessante  Episode  bildet  von  S.  171  cid  'Brief  eines  »vangeJ. 
Pfarrers  über  Heiden-,  Juden-  und  KalhoKkewbekehrnHgen,  mit 
der  Schilderung  einer  Pastoralconferens"'  eines  knthoL  Priesters 
-mit-  einem  Dienstmädchen  (S.  186).  Im  30.  Cap.  iß.  »90  f.) 
'■wird  sodann'  -eine-  skiaüirte  Geschichte  ;der  Inquisition,  gegeben, 
"wovon  von  S.  201  nn  eine  interessante  Relation  von  den  evnngel. 
Märtyrern  vor  und  nach' Luther ,  Job.  Hnss^  Hier.  Ton  Prag,H. 
;Yoes",  Job.  EschV  Adö.  Clarenbaeh ,-  Pet.  Flysteden,  Philippa  do 
litins,  Casp. Tauber",  Argula  Gromlia-eh  und  L.  Karser  sich 
"Sfchliesst,  die  mit  der  Erzähl nng,  wie  Herzog  Karl  Alexander  von 
'Wüh-temberg  ladt  gebetet  wird,  endigt.  Entschieden  dürfte  nach 
allen  Diesem  die  Rückkehr  unseres  Wanderers  zur  evangel.  Kirche 
sein ,  und  wir  finden  ihn  am  Schlüsse  dieses  Bandes  (S.  239) 
beschäftigt,  eine  Blumenlese  aus  den  Schriften  Luther' b  und  Me- 
lanchthon'g  mitzntheilen,  zugleich  aber  auch  von  seinem  frommen 
Wirlhe  mit  guten  Erntahnungen  und  Fingerzeigen  für  Beine  b*- 
schlossene  Reise  nach  Italien  und  Das,  waB'nMn  ihrer  Bwndigni; 
zu  thun  sein  mochte,  versehen  und  trefflieh  ausgestattet. '  Ein 
'junger  Theolog  «na  München  bringt  zugleich  das  Bre-ve,  welches 
Gregor  XVI.  an  die  bayerischen  Bischöfe  als  Antwort  auf  ihre  An- 
frage über  die  gemischten  Ehen  erlassen  hatte,  mit,  und  erklärt 
sich  zugleich  zum  Gefährten  unseres  Wanderers  wenigstens  Ar 
einen  Theil  der  ßeise,  die  denn  auch  sofort  angetreten  wird.  — 
Diese  kurze  Uefir rsirht  des  Inhaltes  beneist ,  wie  •ManoiehfaJtigeS 
Stild  Wichtiges  ffir  die  neueste  Kirchengeschichte  and  kirchliche 
Statistik,*  insbesondere  von  Süddeutschland,  in  diesen  Wai 
enthalten  ist,  und  wenn  wir  nun  noch  die  Aussicht  haben, 
der  2.  Theil  uns  auf  ähnliche  Weise  nach  Italien  und  von:  d* 
Eher  Genf  und"  Basti -auf  den  Schwarzwahl ,  an  den  Niederrhein, 
nud  dann  weiter  nach- Halle,  Berlin  und'  Wittenberg  führen  »ied, 
so  dtirfen  wir  mit 'Gewissheit  der  Hoffnung  uns  hingeben,  dass 
u>m  Protestantismus  mit  der  gleichen  Posilrritflt  sein  Recht ,  wie 
diess  dem  Katholicismns  im  1.  Theile  in  Hehler  Unmittelbarkeit 
geworden  ist,  widerfahren,  zugleich  aber  auch  der  Norden  nnseres 
Vaterlandes ,' der  manche  interessante  Steile  in   dieser  Bezjebiing 
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dariföeti  dürfle,  «eure  sttulstjsche  Ausinessfjntt;  finden  wird-,  nnd 
halten  es  eben  darum  ganz  der  Ordnung  gemäss ,  wenn  .wir  der 
Erscheinung  des  2.  Theiles  mit  recht  gespannter  Erwartung'  ent- 
gegensehen. Uebrigens  glnnben  wir  allerdings,  dass  Thatsachen, 
rein  und  nnentstellt  refwirt ,  wenn  wir  auch  zugeben,  ilass  nicht 
jede  missrathene  Frucht  der  Blüthe  znrrLast  gelegt  werden;  darf* 
am  geeignetsten  sind ,  das  immer  mehr  »ich  erfüllende  Gericht 
über  den  grossen  Streit  zwischen  Kaikoliken  und  Evangelischen 
nnd  somit  zugleich  «her  manche*  andere  ernste.  Gegensätze  der 
Zeit  recht  tu  richten,  und  freuen  uns ,  dass  die  wackere  R.'sche 
Compagnie  eben  diese  als  die  eigentliche  Aufgabe  sich  gestellt  nnd. 
fir  ihre  Losung  in  diesem  S.  Theile  bereits  einen  so  bedeutend« 
Annug  gemacht. hat,  65. 

[2702]  Der  Geist  der  heiligen  Sentit).    Ein  Schatz  hei- 

Heer'Lehren  und  Mahnungen  für  alle  Lagen  nnd  Lebensverhält- 
nisse der  Menschen.  1.  TM.  1.  Bach.  1.  u.  2.  Heft. 
Dannstadt,  Diehl.  1835.  X  u.  178  S.  8.,  (12  Gr.) 

Das  ganze  Werk,  welches  „das  vjele  Herrliche  und  Schöne  in  der 
keiligen  Schrift  unserer  Zeit  und  ihrer  Bildung  näher  stellen  soll",, 
and  daher  vorzüglich  den  gebildeterh  Standen  nnd  der  reiferen  Ju- 
prnd  gewidmet  ist,  soll  die  ganze  Bibel  im  zw  eck  massigen  Auszüge 
liefern.  Die  vorliegenden  zwei  Hefte  von  12  Bogen  ■  enthalten 
im  Anfang  des  ersten  Buches  oder  der  heiligen  Geschichte  von 
in  Schöpfung  bis  zu  Jak  ob 's  nnd  Joseph's  Tode  in  Aegypten« 
Die  übrigen  Hefte  des  ersten  Buches  sollen  min  die  Geschichte 
brach  bis  Jesus  liefern.  Dan  2.  Buch  wird  sodann  das  Gesetz  nnd 
äe  Propheten ,  das  3.  Psalmen  nnd  Lieder ,  das  4.  Mahnungen 
ne  Lehren  der  Weisheit  enthalten,  und  der  zweite  Theil ,  oder 
6s  Nene  Testament  ebenfalls  in  4  Bucher  zerfallen.  Die  Sprache' 
ikr  hier  vorliegenden  Erzählungen  ist  die  einfach  biblische,  oft 
ltfrtEeh  Lntheriscbe,  mit  Hinweghtssung  des  Unverständlichen,  Un- 
ticatigeni  nnd  unsera  Sitten  Anstossigen;  die  Erläuterungen  und 
Puaaesen,  welche  anfangs  recht  zweckmässig  zwischen  die  Erzüh- 
tng  eingeschaltet  sind ,  sodann  aber  nur  in  kurze  Einleitungen 
zoMumnengefasst  werden ,  sind  natürlich  und  treffend  ,  das  Papier. 
•bw  und  der  Druck:  vorzüglich,  so  dass  bei  der  einmal  Mode  ge- 
»nrdenen  Vorliebe  für  Auezüge,  der  Diamant  des  göttlichen  Wor- 
<n  gewiss  auch  in  dieser  ansprechenden  Fassung  sein  Himmels- 
Ü<nt  in  manches,  Herz  und  Leben  strahlen  wird.  66. 

[2703]  *Ueber  kirchliches  Christentham,  römisch-kalholi- 
«4e  Kirche  und  Reformen  in  derselben,  Protestantismus  nnd  All- 
gemeine Birohe  von  F.  W.  Caroce.     Leipzig,   Hiuricha- 
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erho  Bnchh.    183S,    XXIV  n.  388  S:  gr.  8.  (1  TMr. 

so  Gr.)'  ■'■■;■■ 

Dass  sich  allmählig  «WRefomdwKaihohdBmM  wDeutoch- 
ktttd  anbahne  und  gestalte;  dafür  konnte  man  Ausser  andere»  Zei- 
chen auch  die  in  unseren1  Tagen  ans  de»  Schoosse  der  katholi- 
schen Kirche  selbst  hervortretenden  und  gegen  sie  schreibenden 
Uänaer  Zeugniss  /ablegen  lassen.  Unter  diesen  aber  ist  Garort 
wohl  einer  der  •  beftchtnngnwerthesteni  Gelehrt  ist  er  und  in  der 
Geschichte  der  christlichen  Kirche  wohl  bewandert t  besonnen  in 
seinem  Urtheile  und  ausgezeichnet  dnrck  mann  liehen  Freimuts, 
und  lilsst  alles  Statutarische  nnr  dann  und  da  gelten ,  -wann  und 
wo.es  sich  vernünftiger  Weise  rechtfertigen  laset.  Dabei  fehlt « 
seinen  Schriften  auch  nicht  au  lichtvoller  nnd  edler  Darstellung, 
in  welcher  letzteren  Hinsicht  er  dto  Meister  seiner  GlaubensVer- 
wrindten  überflügelt,  Durch  diese  Vorzüge  empfiehlt  sich  denn 
auch  die  vorliegende  Schrift,,  welch«'  eigentlich  nnr  ans  einem 
Wieder-  und  Zusammendrucke  einzelner  Abhandlungen  nnd  Auf- 
sätze besieht , '  welche  'Carove  namentlich  in  die  Allgemeine  KSr- 
chenzeitung  halte  einrücken  lassen,  und  welche  er  nun  in  diesen 
Gewände  auch  denen  xngünglieh  »n  machen  bemüht  ist,  .welche 
eich  mit  der  Leetür«  periodischer  Blätter:,  nicht  befassen.  -  Den 
schon  früher  Gedruckten  sind  einige  ;  kleinere  noch  nngedmckle 
Aufsätze  beigefügt.'  Dahin  gehören  die  einleitenden  Abhandlungen: 
Verklärung  der  Matienalrdi gionan  ■  zur  christlichen  Religion  r- 
luden  nnd  Christen  «-  Ch rieten thum.  und. Beiden thum  —  Ras 
Christenthnm  au  Anfange  des  vierten  Jahrhunderts  —  KirehöcheB 
Christenthum  —  .Gestaltungsmomente-  ider  römiseh  -  kathelisnheii 
Kirche.  —  Obgleich  diese  Auisiitne  kaum  die  ersten  drei  Begen- 
füllen,  so' sind  sie  doek:  sehr  ideenreich)  Teil -*•»  sinnreichen- Gom- 
hinationen  nnd. mögen,  sogar  (Einiges  ur  JchrhengesdiichtUchen. 
Würdigung  des  Cbristenthnms  beitragenj  Die  übrigen  Aofsätae  — 
(Ist  es  Glaubenslehre  der  römisch-katholischen  Kirche ,  dass  sie 
die  alleinseligmachende  seif  —  1  Jeher  das  Enoydicuiu  Gregnr'sXVL 
yam  15.  August  1832.  ■ —  Supremat  der  allgemeinen  Kirchea- 
versammlung  über  den  Papst  u.  s.  w.)  nnd  itecensionen  —  (ober 
Sfaadenmayer's  Geschichte  der  Bischofswahleuv  Eisen  schmid's  Bo- 
raisches  Bullariam  u.  a,  W.)  standen  ursprünglich '  in  der  darin- 
Städter  Kirchenzeitung  nnd  in  den  Berliner  Jahrbüchern  für  wis- 
senschaftliche Kritik.  Durch  alle  Aufsätze  dieser  Sammlung  sucht 
der  Vf.  den  doppelten  Beweis  zu  führen,  dass  die  Rumisch-Ka- 
tholischen  mit  sich  in  Widerspruch  gerathen,  wenn  sie  das  strenge 
Beharren  bei  dem  starren  Systeme  der  römischen  Kirche  aufge- 
ben, nnd  dass  die  Akatholischen  ihrem  Grund  principe  untren  wer- 
den, wenn  sie  die  freie  Fortbewegung  nnd  Entwickelang  aufhal- 
ten wollen,   um -sich  an  irgend  eine   eiserne  Auctorität  an  befe- 
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fdgen;  «Bfl  römisch  -  katholiiche  Kirch«  steho  und  feile  mit  der 
Glaubenslehre  :  s'e  se'  die  einzige  Anstalt  aar  Erlösung  aus  den 
Bunden  des  Erbfluches  und  rar  Errettung  ans  selbstverschuldeter 
ewiger  Yerdammniss,  und  die  protestantische  Bewegung  könne  mir 
dadurch  etn  bestand  halliges  Ziel  erreichen,  wenn  sie  bjs  zur  aus- 
drücklichsten Protestation  gegen  jene  Glaubenslehre  und. deren  Vor- 
aussetzungen fortschreite.  Möge  denn  Auch  diese  Schrift  bei  De- 
nen, welche  sich  für  diese  Gegenstände  jnleressiren,  Eingang  lin- 
dert und,  Bach  Luther/s  Ausdrucke,  rumoren.  89. 

[2704]  Stunden  der  Einsamkeit.  Betrachtangen,  Ge- 
bete ond  Gesänge  Ton  Dr.  Friedrich  Strack,  Professor 
Ib  Bremen.  Bremen,  Heyse.  1835.  YHI  u.  191  S.  8. 
(18  Gr.) 

Den  Freunden  der  jugendlichem  Mose  des  VfB. ,  sowie  ge- 
liss  alles  Freunden  religiöser  Poesie  werden  auch  diese  Dichtun- 
gen, die  er.  „Seinem  Drüseke"  widmet  und  als  „seines  Herbstes 
epate  Kinder"  einfuhrt,  willkommen  sein.  Denn  es  herrscht  in 
ituen  ein  wahrhaft  frommer  Sinn ,  der  in  allen  Erscheinungen 
dar  Natur  und  des  Lehens  den  wallenden  Gottesgeist  wahrnimmt,  ■ 
überall  seine  mahnende  Stimme  hört  und  von  ihm  kindlich  all  sein 
Heil  eewartel.  Als  Kinder  des  Herbstes  oharakterisirt  aber  der 
K.  seine  Dichtungen  insofern  seihst  ganz  richtig,  als  sie  nicht. 
sowohl  die  Blüthen  einer  jugendlichen  Phantasie ,  als  vielmehr 
die  Fruchte  gereifter  Erfahrung  und  ruhiger  Reflexion  enthalten. 
Der  erste  kurze  Abschnitt  hat .  aur  Ueberschriß :  „Gott ,  Vater 
Sehn  und  Geist",  ohne  jedoch  das  Trinitätsdogma  abzuhandeln; 
der  zweite,  ungleich  längere  besingt  „Leben,  Ted  nnd  Unsterb- 
lichkeit". Der  Anhang  'enthält  Rückblicke  und  Selbstbekenntnisse.' 
Bas  Yeramaass  der  einzelnen  Betrachtungen,  deren  das  Buch  57 
enthält,  wechselt  zwischen  ungereimten,  halb-  und  ganzgerei roten 
Versen  und  Strophen.  Das  Panier  ist  gut ,  der  Druck  ziemlich 
eorreeC  68. 

[2705]  Erinnerungen  an  heilige'  Stunden  im  Gottes- 
hanse.  Fredigten  Tön  Karl  JuL  Klemm,  Past.  Ptim.  in 
Zittau.  Zum  Besten  des  WtederanfvaiW  der  Hauptkiroho  St.  Jo- 
hannis.  Zittau,  (Sdhöpsischc  Bucht.)  1835.  VI  n.  236 
S.  8.  (n.  1  Thlr.) 

Der.  Vf.  dieser  Predigten  hat  sich  bereits,  eine  ehrenvolle 
Stelle  unter  der  in  der  Thai  nicht  geringen  Anzahl  der  besseren 
Kuuelredner  Deutschlands  errungen  und  ist  höchst  wahrscheinlich 
Tiefen  Lesern  des  PepetfarüuM  ilheDs  durch  einzelne  in  den  Druck 
gegebene  Predigten,  Ihetla  ■:  durch,  diejenigen r'  «eiche  er  in  die 
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„Praktische Predlgerzeilung"  hat  einrücken  lassen,  bereita  wohlbe- 
kannt. Man  Hat  seinen  bisher  erschienenen  Kamel  vortrügen  flies- 
sende, edle  nnd  blühende  Sprache  und  klare,  textgemiisse  Ansrd- 
nung  nnd  Ausführung  der  einlebten  Theile'  nachgerühmt ,  md 
diese  Vorzüge  sind  es  denn  auch  wieder,  «eiche  sich  in  den  in 
der  Torliegenden  Sammlung  zusammengestellten  Predigten  in  entern 
hohen  Grade  wiederfinden,  und  das  beigedruckte  Verzeicbniss  der 
Subsmbenten  ist  so  stark,  dass  die  dem  angesetzten  edeln  Zwecke 
zugedachte  Beihülfe  nicht  unbedeutend  sein  kann.  Es  umscbliess» 
aber  die  Torliegende  Sammlung  siebenzehn  Predigten,  iheils  in 
der  synthetischen,  Iheils  in  der  analytischen  Form,  und  in  beiden 
bewegt  sich  der  Vf.  gleich. gewandt  nnd  anziehend;  sie  sind  alle 
ans  den  Jahren  1332  bis  1834.  Darf  Ref.  seinem  Gedächtnisse 
trauen ,  so  sind  einige  dieser  Predigten  schon  anderwärts  abge- 
druckt gewesen,  .was  doch  wohl  in  dem  Vorworte  mit  hätte  he 
merkt  werden  mögen.  Es  sei  erlaubt,  einige  Hauptsätze  wenig- 
stens anzugeben:  „Der  apostolische  Gross,  als  Glaubenswahrheit 
nnd  als  Segenswunsch  betrachtet".    Am  Feste  Trin.it.  über  2.  Cor. 

13,  13.  —  „Von  dem  Berufe ,  MenschenherMn  für  das  Reich 
Gottes  zn  gewinnen".  Am  6.  Sonnt  n.  Trin.  über  das  Eräug.  — 
„Ueker  den  Werlh  der  Frömmigkeit ,  welche  die  Noth  erzeugt". 
Am  8.  Sonnt,  nach  Trin.  über  das  Eräug.  — i  „Vota  dem  Ver- 
halten des  Christen,  wenn  er  Undank  erntet  für  seine  Liebe".  Am 

14.  Sonnt,  nach  Trin.  über  das  Evang.  ■ —  „Was  uns  zurchrist- 
-  liehen  Milde  gegen  diejenigen  stimmen  müsse,  welche  die  Freude 

an  den  Segnungen  der  Reformation  nicht  mit  uns  theilen".  Am 
22.  Sonnt,  nach  Trin.  über  das  Evang.  —  Eine  Eigenthtimlieh- 
keit  des  Vfs.  scheint  es  zn  sein ,  in  einem  besonderem  Schlnss- 
worte  den  ganzen  Inhalt  der  Predigt  in  gebundener  Rede  —  in 
einem  Besame  gleichsam  —  vor  dem  Abgänge  von  der  Kanzel 
den  Zuhehrern  noch  einmal  ans  Herz  zn  legen.  Jeznweilen  und 
besonders  bei  ausgezeichneteren  Tagen  angewendet ,  wird  es  un- 
streitig von  guter  Wirkung  sein;  bei  ■  fortwährendem  Gebrauche 
aber  könnte  und  würde  es  nicht  ohne  Künstelei  abgehen,  —  Dia 
Ausstattung  in  Druck  nnd  Papier  ist  ausgezeichnet  gut.       89. 

[2700]  Die  Apokalyptiker,  oder  was  ist  rem  dem  Jahre 
1836  zn  befürchten?  Eine  Gelegenheitseehrift  Veranlasst  durch 
des  Prälaten  Bengel  nnd  seines  Geistesverwandten  Hofr.  Jag' 
Slillings  Prophezeiungen  nnd  zur  Belustigung  der  Starken,  wie 
anch  zur  Beruhigung  der  Schwachen  am  Geiste  zum  Druck  beför- 
dert von  F.  Norh  Weimar,  Voigt  1835.  IV  n,  70  S. 
gr.  8.  (8  Gr.) 

Drr  Titel  laust  Mancherlei  erwarten;  im  Büchlein  selbst  «her 
ßndet  man  wenig  Ausbeute.    Nach  einem  aus  Berlin  datirieu  Vor- 
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»orte  gibt  eh»  Einleitung  wundWanh»  Anmehliisse  (her'  dan  Ur- 
sprung der  Religionen,  die  Zeitdehnung  der  Alten  und  über  die 
Entstehung  der  Apokalypse.  „Die  Propheten  und  Priester",-  Iteissl 
es  liier,  „die  eigentlich  nur  Kaien  dermfteh  er  waren,  halten  eine 
Sucht,  «ds  den  absurdesten  Veranlassungen  prophetische  Zahlen 
und  Perioden  zu  bilden.  Von  diesen  Schlage  sind  nun1  auch  die 
Zahlen  in  der  Apokalypse,  deren  Vf.  nur  dem  Ezechiel  Alles,  nachbe- 
tet and  alte  Hieroglyphen  «nsdeuten  will,  ohne  sie  zu  verstehen. 
Ausser  Richter'»  Ansicht  („Das  Christen  thum  nnd  die  lälterten  Re- 
lipaaen  des  Orients")  nnd  der  hier  vorgetragenen  Auslegnng 
kennt  die  Literaturgeschichte  keine  dritte  vernunf Ig emKsse'.  Ausle- 
gung der  Apokalypse"  (!!)»  —  Nnn  folgt  ein  Auwug  ans  Jung- 
Stilliag's  Siegesgeachichte  der  christl iahen  Kirche,  worin  dieser  des 
Schlüssel  znr  Offenbarung  Joh.  gegeben  zu  haben  meint,  und  hier- 
auf der  Commentar  desselben  über  die.  Apokalypse  in  mtce,  wel- 
dtem  Steile  für  Stelle  die  vom  Vf.  eingeführte  Auslegung  eines 
ungenannten  Commenlators  gegenübergestellt  wird.  IM eser  letztere 
einig  vernunftgemKsse  Ausleget»  findet  nun  in  der  ganzen  Apo- 
kalypse nichts  als  astronomische  .Zeichen.  Der  .grosse  Drache  ist 
ix  Mondbahn,  das  Lamm  ist.  der  Widder  im  Thierkreise.  Der 
Kampf  des  Michael  mit  dem  Drachen,  ist  —  eine  Mondfinsternis», 
und  die  übrigen  einzelnen  Deutungen  erinnern  mindestens  eben  so 
stark  an  die  Phjnnasi&tin  des  edeln  Bitter  Don  Quixete,  als  diu 
exegetischen  Verirrongen  des  ion.  dem  Vf.  überall  aufs  bitterste 
nrgpotteten  ,',hadenschen  HqfraJh»".  Belustigen  solides  wahr- 
scheinlich die  Starken  an  Geist ,  deren  der  Titel  gedenkt ,  wenn  , 
über  den  „Schafslall  Christi"  gespöttelt  oder  S.  45.  über  den  ver- 
derblichen Jtinflnss  der  Bibel  gesagt  wird:  „Man  werde  bei  auf- 
■erksamer  Nachforschung  in  den  TolUiansern  finden ,  das»  eben 
w  fiele  durch  die  Bibel,  als  durch  unglückliche  Liebe  ihren  Yer- 
sUnd  Terfiercn".  (  I )    Das  Papier  ist  grau.  66. 

[2707]  Zwölf  Predigten  tob  Joh.  Christoph  Ernst 
lösch,  Dr."  d.  Philos. ,  zweitem  Pf.  an  St.  Jacob  n.  Schulinsp. 
in  Nürnberg.  Nürnberg,  Bäumkr.  1635.  VI  u.  138  S. 
gr.  8.  (12  Gr.) 

Homiletische  Sünden  werden  wohl  an  jedem  Sonn- und  Fest- 
tige  auf  christlichen  Kanzeln  begangen,  nnd  auch  dor  geübtere 
Prediger  verläset  bisweilen  Beine  Kirche  im  Gefühle  der  Unzufrie- 
denheit mit  sich  selbst  Um  so  mehr  wird  er  sich  aber  hüten, 
Milche  Sünden  durch  den  Druck  zu  verewigen  und  sich  damit 
dem  grösseren  Publicum  znr  Schau  auszustellen.  Diese  lobliche 
Vorsicht  hat  diessmal  leider  Hr..  Lösch1  nicht  gebraucht,,  sonst 
wiircn  gewiss  die  meisten  dieser  Predigten  ungedruckt  geblieben. 
Wie  sind  allerdings  nicht  gemeint,    ihnen  allen  und  jeden  Wprtb, 
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»bzusprecneri ;  -wir  erkennen  vielmehr  an,  dass  ita  ans  entw 
warmen  Herten  geflossen,  mit  vielem  Fleisse  gearbeitet. und  iheil- 
wetM:  wohl'  gelungen  sind;  wir  sprechen  ihrem  Vf.  keineswegs  (i<i- 
wnndthftil  im  Ausdrucke,  gereifte  Erfahrung  undKennluss  des  mensch- 
lichen Herzens  ob.  Aber  Gediegenes,  Nenes,  Interessantes  enthalten 
nie  durchaus  nicht ;  der  Vf.  bewegt  sich  nur  in  der  gewöhn  liehen 
SphÄre  und  behandelt  gewöhnliche  Gedanken  auf  gewöhnliche  Weise. 
Und  was  ein  Hanpterfordecniss  ein«»  guten  Predigt  ist,  eine  gute  An- 
lage, eine  richtige  Disposition) geht  ihnen  fast  gänzlich  ab.  Zur  Recht- 
fertigung dieses  letzteren  Vorwurfes  bianchen  wir  aas  nur  auf  die  erst« 
nnd  letzte  Pcedigt  dieser  ■Sammlung .an  berufen.  Dort  wird  über  Mth. 
13,  44 — 46.  nn  'dem  hohen  Werth  des  Evang.  im  Gegensatz 
gegen  die  irdischen  Güter  gesprochen-  Abgesehen  davon,  dass 
man  die  aus  der  Stellung;  des  Hauptsalzes  au  erwartenden  Anti- 
thesen in  der  Disposition  Termisst,  so  ist  dieselbe  auch  sonst  nicht 
ganz  richtig.  Der  Vf.  sagt  nilmlich :  „Betrachten  wir  den  hohen 
Werth  des  Evang.,  so  Anden  wir,  dass  es  a)  bleibt,  b)  ttngetheilt 
beseligt,  c)  nns  hinüber  begleitet  .in  Ewigkeit.  Offenbar  eoineidiren 
hier  a.  und  c  und  konnten  daher  auch  in  der  Ausführung  nicht 
genug  auseinander  gehalten  werden.  Eben  so  sonderbar  ist  die 
letzte  Predigt  angelegt  \,Es' sei  denn,  dass  ihr  nmkebret  und 
werdet  wie  die  Kinder,  no"  «.  s.  w.  —  diese  Worte  werden  als 
Hauptsatz  hingestellt  und  in  5  Pancten  erörtert:'  a)  selig;  sind  die 
da  geistlich  arm  sind;  -b)  .'selig  sind ,  die  reines  Herzens  sind; 
c)  dem  Hufluhrtigen  widerstehet  Gott,  aber  dem  Demüthrgen  gibt 
er  Gnade;  d)  am  guten  Tage  sei  guter  Dinge  und  den.  bbsru 
nimm  auch  für  gut;  e)  heisst  es:  iiissen  wir  nun  Alles,  was  wie 
von  den  Vorzögen  der  Kindheit  gesagt  haben,  zusammen,  so  wer- 
den wir  ihr  im. allgemeinen  einen  frommen  Simnzuerkennen  müs- 
sen. Wo. ist  hier  Symmetrie?  Wo  ein  richtiges,  logisches  Ver- 
hältniss  des  letzten  Punetes  an  den  übrigen  1 ,-— ,  Wohlmeinend  rt- 
then  wir  daher  dem  Vf. ,  bei  einer  ferneren  Herausgabe  seiner 
Predigten  eine  bessere. Auswahl  zu  treffen,  damit  die  belobende 
Anerkennung,  die  ihm  als  Herausgeber  der  „Ostergabe"  (vgl.  Re- 
pertar.  Bd.  2.  No.  1131.)  zu  T heil  wurde,  auch  hier  nicht  fehlt. 
-■■'■■'  33. 

[2708]  Sammlung,  eisiger  r  Passiens-  nad  Kasual-Pre- 
digtea  von  6.  C.  Seuöert,  Dr.  der  Phil,  und  Garnisonspfitr- 
rer  in  Stuttgart.  Stuttgart,  Löifand.  1835.  Vliln.  304  S. 
gr.  8.  (1  Thlr.  16  Gr.) 

Diese  (26)  Predigten  bilden,  wie  der  Yf.  im  Vorworte  er- 
klärt , .  einen  Anhang  zn  dem  in  den  Jahren  1833  und  1834  er- 
.snhienenen  Predigtenjahrgange,  sind  aber,  tbeUs  um  ihrer  grösse- 
ren Anzahl  willen,    theits  am  tw  auch  einzeln  ausgehen  n  kim- 
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nen,  abgesondert  worden.  . '-'  Weldien  ©ftsdsAti  er  '  BeT  Ansarfici- T 
tang  seiner  Vorträge  befolgt ,  auch  Aüruber  spricht  er  siefi  ans : ; 
„Kraft  durch  Wahrkeit  und  Einfachheit  ■— -'  das  ist  dein'  Geister 
and  der  Form  der  heiligen  Schrift  gemäss  und  wird  imune*  noch' 
Herzen  finden,  die  sich  dadurch  bewogen  und  befriedigen  lassen". 
Ref.  ist  mit  dem  Vf.  -hierin  nicht  nur  völlig  einverstanden ,  son- 
dern .  ranss  ihm  auch  das  Zeugniss  geben,  dass  er  seinem  Grund- 
Bäbe  treu  geblieben  ist,  seine  Am fgab*  voni*rmroen  gelöst,  seid' 
Ziel  glückheh  erreicht'  nnd  durch  die  Herausgabe  dieser  .Predigten 
sisere  homiletische  -Literatur  wahrhaft- --bereichert.'  hat.  ..  Denn  in 
diesen  Vorträgen  findet  mim  keine  ^alltäglichen  Gedanken,  kerne' 
hohlen  Redensarten,  keine  abgenutzten  .Floskeln  und  Wendungen. 
Alles  ist  neu  nnd  interessant,  Form  nnd  Inhalt,  Ton  nnd  Farbe, 
wid  selbst  alle  bekannten  Wahrheilen,  gewöhnlichen  L ebens verhall- 
risse"  weYden  auf  «in«  geistreiche  Art  besprochen  und  erörtert. 
U»d  wie  »tief  der  'Vf.  eingedrungen  tat  ins  menschliche' Herz ,  wie 
genau  nnd  vielseitig  er  das  menschliche  Treiben  nnd  T-hunbeob- 
let  hat ,  das  beweisen,  besonders  seine  Passionsp  red  igten ,  die  in 
jeder  Rücksiebt  in  den'  ausgezeichneten  "Arbeiten  dieser  Gattung. 
gehören.  Zu  ihren  "Schattenseiten,  wovon  äner  nur  sebr  wenige 
bemerkbar  'sind,  rechnen  wir  den  Cönvereatioriston,-fn"welclien  der 
Vf.- einige  Male  verfällt,  nnd  wodurch  die ' heilige  Seile  stets  an 
üfer  Würde  verliert.  Auch  ist  dem  Ref.  der  häufig  wiederkeh- ' 
Tcnde  Gebrauch  von  Fremdwörtern,  wie.;  sojid,  mechanisch", "Fa- 
brik, Phantasie  u.a.,  aufgefallen.  Doch: dafür  gibt  es  wieder  der 
Lichtseiten  so  viele,  dass  wir  den  Freunden  christlicher  Erbauung 
diene  Predigten  nicht  angelegentlich  genug  empfehlen  können. 
Ein  sehr  reichhaltiges  Verzeichniss  von  Druckfehlern  ist  auf  den 
leerten  Seiten  beigefügt.  ;*  53. 

-  [2709]  Die  AnfecstekWg'des  Erlösers,  ein  immer  fortdauernder, ' 
UgKch  «ich  erneuernder,  ewiger  Sieg.  Um«  Osferpredigt  am  1^' 
Feiertage  1835  in  der  p rotes  t  Hof-  nnd  Pfarrkirche  zu  München' 
ph.  von  Dr.  Chr.  E.  N.  Kaüer,  k.  br  Qber-CRathe  und  erstem 
Ha  uptp  rediger.  Auf  Verlangen  gedruckt.  München,  Januet.  1835. 
10  S.  8.  (3  Gr.) 

Text:  Marc,  16,  J— 8>  Thema:  Die  A  "  *  '  ~~ 
löaers  n.  s.  w.  Und  zwar  1.  ein  Sieg  des  i 
das  ewige  Leben  ijber  die  trostlosen  Zwcift 
2.  eine  Macht  über  die  Gewalt  der  ?f finde,  df 
Sieg  seines  Friedens  bei  allen  Kämpfen  mit' 
Achtungen  dieser  Erde.  —  Ausft'ikniug'  und  Darstellung  gleich 
aasgezeichnet. 

[2710]  Der  Beruf  des  evangelischen  Predigers.    Abschiedspre- 
digt,    gehalten  am  Sonnt.  Reroiniscere  1835  in  der  üniversil&ts- 
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kirche  zu  GWfngen  t*b  Bä  S*T  JHStbr ,  ans.  Prti  d.  Theo!. 
Di  2*  Unir.-Prediger  au  (iett ,  des.  ord.  Prof.  der  Theol.  an  d. 
Unir.  zn  Marburg.  Göttingen,  Dieterich'sehe  Bnchh.  1835.  16  S. 
,8.  (3  Gr.) 

Text:    1.  Cor.  3,  10—13. 

[2711]  Dr.  Joh.  Aid.  BengaFt  sechzig  erbaaKche  Reden  über 
die  Offenbarung  Johannis,  «der  Tielmehr  Jesu  Christi ,  säumt  ei- 
ner Nachlese  gleichen  Inhalts  u.  st  w.  3.  Aufl.  Mit  einer  Vor- 
rede von  Joh.  Chr.  Fr.  Burh,  Stadtpf.  in  Gress-Bottwar.  (Mit 
dem  Bildn.  der  Apost  Joh.)  Stuttgart,  Brodhag'sche  Boekh.  1835. 
XVI  n.  S.  1—80.  8.  (3  Gr.) 

[2712]  Predigt  über  Apostelgesch.  II,  22--  42.  gehalten  am  2. 
PJingstfeiertage  1835  ven  Goltfr.  Tkomimut,  3.  Pfarrer  an.  St. 
Lorenzen  zu  Nürnberg-  Nürnberg,  Raw'ecke  Bnchh.  1835.  18  8. 
8.  (H-  Gr.)     , 

[2713]  Wie  gehl  in  «naern  Tagen  das  Gleichniss  Tora  grossen 
Abendmahl  in  Erfüllung?  Predigt  üb.  Los.  14,  16—24.  gehalten 
am  2.  Sonnt  n.  Trin.  1835  Ton  Dr.  K.  Fikentchur,  Hanplpred. 
an  St  Sebald.  zn  Nürnberg.  Nürnberg,  Baw'Bche  Bnchh.  1835. 
16  S.  8.  (1±  Gr.)      , 

-  [2714]  Geistliche  Lieder  Ton  Joh.  Bapt.  v.  Albertims  Bischof 
der  Brüderkirche  n.  Mitgl.  der  Unitats-Aelt.  Conferenz.  3.,  nn~ 
THräud.  Anfl.  mit  Bildn.  n.  Facsim.  des  Vis.  Bnnzlan,  Appun- 
Bebe  Bnchh.  1835.  338  S.  12.  (1  Thlr.) 

[2715]  'Mannale  Cathoücornm  in  osnm  pie  precandi;  CollectpUR 
a  R.  P.  Petr.  Canitio,  soc.  J.  Dr.  theol.  Antwerp.  ex  oflic  Cp.  Plant!  ni 
architvpogr.  reg.  1580.'  Nunc  denn«  editttm  et  «dauctnm.  Au- 
gusts« Vind. ,  Kolunann'sche-  Bnchh.  1835.  LE£  u.  340  S.  18. 
(12  Gr.) 

[2716]  *  Geistliche  Anleitung  für  Alle,  die  nach  der  christlichen 
■Vollkommenheit  streben.  Verfasst  Tom  gottseligen  Abte  Lud,  Bio- 
tin» und  übers,  von  einem  Geistlichen  der  Angsb.  Didcesc.  Sulz- 
baeh,  t.  Seidel'ache  Bnchh.  1835.  XXIV  u.  S.  25—292.  16. 
(9  Gr.) 

Auch  u.  d.  Tu:   Ausgewählte  Schriften  des  efarwürd.  Abtes 
Luihv.  BlotiM.    2.  Bdchn.  Geistliche  Anleitung  n.  s.  w. 
[1.  Bdchn.  vgl.  Reporter.  Bd.  5-  Mo.  1402.] 
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[2717]  Sammlung  anseriesetter,  <theUs  artypüngiicli 
deutscher,'  theils  aus  dem'  Lateinischen  übersetzter  Dweeriationen 
au  den  Gobiete:  des  gemeines  CiTih-eehtes  und  CmlprowsseB. 
Hcransgeg.  von  Marq.  Ado^Barth,   der  Rechte  Dfi  ,;IjiM. 

I,  Lief.      Augsburg,    t.  Jenisch  s.  Siage'schc  Bacbit. ' 
1835.  128  S.  gr.  §.  (12  Gr.)-    ,.'."{  .     /     ". 

Das  vorließ,  Heft  macht  den'  Anfang-  eines  UirtemitldKnu, 
welches,  wenn  es  B«faU  erhalt ,  aas  dem  immer  zuwachsenden 
Stoffe  fortgesetzt  werden  and  niemals  sein«  Endachaft  «inritaii 
■Unn;  Der  Heransgeber  beabsichtig  namtfcb,  die  vorzüglicheren 
Dissertationen  etwa  ans  den  letzteren  6  Decemrien  über  die  atif 
im  Titel  berührten  Lehren,  also  mit  Ausschluss  der  rein  patil- 
(nhtrreehtfidien,  in  Uebersetzungen  zn  liefern.  Letztere'  hielt  er 
aimüch  für  nöthig,  eines  Theitaum  nicht  dem  Ganzen  ein  au 
»wies  Ansehen  bu  geben.,  wenn  Arbeiten'  in  deutscher  Sprache, 
vieaie  gewöhnlich  anf  süddeutschen  UnirersifAten  erscheinen,  :«*- 
ba  andere  in  lateinischer  gestellt  würden  j  «ndarerseits  auch  am 
4m  Gebotene  den  Praktikern  bequemer  und  zugänglicher  zu  um- 
den.  Bei  der  Auswahl  wird  sich  der  Herausg.  zwar  nicht  ganz 
Bireng ,  jedoch  hauptsächlich  daran  halten ,  welche  Dissertationen 
in  den  gangbarsten  Lehrbüchern  eiltet  worden  sind ,  sonst  aber 
■ach  dafür  sorgen,  dass  Ausser  wesentlich  es  beseitigt  und  nnr  das 
Wichtigere  miigeineilt  wird.  Eine  Anordnung  nach  den  Materien, 
findet  nicht  statt,  indem  ein  am  Schlosse  jedes  Bandes  zu  liefern- 
des Register,  später  vielleicht  auch  für  mehrere  BSnde  ein  Sach- 
register versprochen  wird.  Ref.  hat  den  Plan  dieser  Saiumlung ' 
■itgetheilt,  welche  für  Jeden,  der  es  weiss,  wie  viel  Gutes  oft  in 
sotten  Gelegenheit1; schrillen  niedergelegt  ist  und  wie  oft  es  bei  der 
Schwierigkeit  des  Anschaffen s  übersehen  wird,  erfreulich  sein  muss, 
knan  aber  nicht  umhin,  einige  Bemerkungen  hier  noch  anzuschlics-  , 
am.  Zuvörderst  ist  wohl  die  Rücksicht  auf  die  Form  und  auf 
die  Bedürfnisse  der  Praktiker  nicht  so  bedeutend,  um  die  Ueber- 
seaong  za  rechtfertigen ,  die  im  Ganzen  -recht  deutlieh  das  Ge- 
frlge  als  solche  trägt;  denn  was  namentlich  die  Praktiker  betrifft, 
so  werden  wohl  Die',  welche  überhaupt  mit  diesen  Studien  sieh 
tfschiifligen,  auch  noch  Kenntniss  der  lateinischen  Sprache  genug 
haben,  wie  sie  ihnen  auch  der  Herausg.  hinsichtlich  der  ange- 
führten ans  dem  Corpus  juris  abgedruckten  Stellen  sunrathet. 
Sollen  aber  einmal  die  Arbeiten  in  linderer  Form  erscheinen,  dann 
nöchte  auch  das  Versprechen,  alles  Unublhige  ausscheiden  zu 
*ollen,  noch  strenger  gehalten  und  an  manchen  Stellen  vielleicht 
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nur  summarisch  4er  Zusammenhang  angedeutet  werden.  Zuletzt 
hofft  Ref.,  dass  der  Herapsg.  nicht  gnf  an  YJel  Gewicht  auf  die 
Citate  in  den  Li;h»^fcltsra,,lege{,.  ü^'^|id&eg  Schlechte  wird 
dort  traditionell  fortgepflanzt,  sondern  mit  eigenem  Urtheile  das 
Besser*  heraassoetaeh  wird.  -  Bio  hier  ■  gegelftaon  Dfesariaüfnen 
■geboren  uläo  dem  voriftea  Jahrhnndrtrte.  fln ,  .iiiiinlich :  '  1)  JLfl. 
Ijueders.^praes. Wie«)  de  jirihus  ex-eessiMW  teBt.Yalid1».1\<tu*ffl 
.^»tajlda  (Hostoch,  17SpV-i«eh  MühUnhwtaVa^Werke,  vpu  dem 
,  dje  dritte,  Ausgabe  zu  erwarten  steht,  vielleicht  ebenso  entbehrlich 
'nie  ,2)  H.  E."  F.  Wehren  (praes/.WeWmantei)  de  except.  nun 
adimpleti  contr.  (ErfordJ.  17ÖO)/nSch^elf'neQ8rffn'Utrtersuch'uli*«n 
.Heerrfarfs^Lang's  n.~Jk.\-  :3),  i.  H.  y,  Aflcttn. -d<$  pwiewfiplione 
,Mdhk.itiW  (Gotüng.-  1785).;  4)  W.  WBJoda*e\.d«  «o  ^nnd  j«- 
iÄt«ni:eat.rirea  evidiMem  in  donalt.  praestandam^Gottiog.  1778); 
5)  V.  J.  Besela»  D. theer.  de  pertinentüs.  »wiens  {G««ing.  17K2K 
.worüber  jetzt  vorzüglich  Funke-'s  .Werk :  Die  JUehre  tob  den  lfm- 
-  tiuenzunn.B.  w.  (Chemnitz  18^7—28.),'  X  beachten  ist.  DieNaeh- 
trSge  und  Anmerkungen  des  Herausg.  zu  den  einzelnem  Ahnnnd- 
.  langen  Bind  übrigens  sehr  spärlich  ausgefallen.  — ,  Träte  dütHr 
.Ausstellungen  ist  jedoch  Ref.  überzeugt ,  daes  das  Unternehmen 
bei  dem  höchst  billigen  Preise  der  eijiseJqeB,  Hefte,  wovon  t3  bis 
4;  jedesmal  einen.  Biudihildeu  sollen,  sieh.  wefeulVosmda  erwenWn 
wird.     .  ■ .   .  ■  t   .....  ,  '■  ,  . 

.  [2718]  .De  losg?  consuetudine  diesertotio,  quam,  -nt  fc- 
niam  legendi  in.  Georgia  Aoa>  rite  obtineai,  ampliss.  Iciorunt  et- 
•dini  tradit  Anct.  Jo,  Lud.  Telikamgf,  l)r.  jur.  ■HiiniKwe- 
«raey  (Hahn'scle  Hoflmchh.)    1835.  >IV  n.  29  S.  er?  8. 

-(5Gr0    .  .       .,;;■ 

Nach  einer  kurzen  Paraphrase  der  L.  1.  and  2,  Cod.  troae 
Bit  longa,  coosnetado  (V1U,  53.)  entscheide*  sich  der  "Vi  dahin, 
dass  L.  1.  durch  L.  .2,  gerade  sowie  h..  4.  Cod.  de  senL  et  in- 
terlec  (VII,  45.)  durch  L.  13.  cod.  aufgehoben  worden  sei,  (3. 
6),  bringt  dann  über  das  Verhältnis^  der  Gewohnheit  zur  Gesetz- 
gebung bei ,  wie  die  genaue  Beachtung  der  Volkssitte  und.  der 
.Umstand,  dass  das  Recht  immer  nach  dem -: Bedürfnisse  fortgebil- 
det worden  sei.,  das  röraitthe  Recht  anf  ..einen  an  hahen  Gand 
der  VollkuraniuDheit  gebracht  habe,  wahrend  es  bei  uns  an  einem 
so  lebendigen  Zusammen  wirken  der  Theorie  und  Praxis  mangele. 
Hierauf  gründet  er  den,  in. einer  jetzt  ron  ihm  an  Berlin  erschie- 
nenen Schritt:  „Lieber  Verbesserung  des  Rechlszustandcs  in  den 
deutschen  Staaten",  weiier  ausgeführten  Vorschlag,  Oollegien  ans 
Mitgliedern  des  Jnslisminiatehams,  Professoren  und  Praktikern  zn 
bilden,  an  die  die  Behörden  und  auch  einzelne  Staatsbürger  ihre 
Bedenken  und  Rathachlfige-  hinsichtlich  .det  Gesetzgebung  abgehen 
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foUea  und  können,  and  die  dann- mit  möglichster  Pubjlcittt  der 
vorgiuigigen  Verhandlungen  ihre  Rjjvjsiij aap  bekannt  machen,  die 
Sammlungen  der  Gesetze  ravidinen  und  zu  möglichster  Gleich- 
stellung der  Rechte  ia  D  e  ut  schlau  d,  mit  ähnlichen  Collegien  an- 
derer Lands*  in  Rapport  selten  sollen. .  ."Weiter  ist  in  dem  splen- 
did gedruckte«  Suhri flehen ,  -aber  -dessen  Laltuikit  der  tV(—;.S,  2 
seUwt  gesteht ;.  „nosae  notiones-  Totere  linguae  Latiaaa.-veiilwaejilo 
tardios  incediuit", .  nichts  tzdludtany  ■<  ..,-'.    ■.', 

[2719]'  Vorlesungen  über  samwUiclie  HaüjtHUcfier  dor 
Staats-  nnd ,  Rechtswissenschaft. .  Zum  Selbststuiiiuifl  für  je- 
den  Staatsbürger  'allgemein  Teialändfath  .  bearbeitet  ran  Antvn 
Barth,  rechtskundigem  Bürgermeister.  %  Bi  oder*  5-*— 8; 
Lief.  Augsburg,  v.  Jenisch 'a.  Stagc'sche  Bachh.  1:835; 
519  S.  gr.  8..  (4  12  Gr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  2.  No.  178*.  g.  Bd.  i.  No.MSJ 
Das  Unternehmen  scheint,  wie  man  von  dem  schnellen  Fort- 
rüge  wobi  schliessen  kann,  Beifall  und  Unterstützung  gcfuntlen 
ni  buhen,  die  ihm  Ref.  auch  recht  sehr  gönnt,  d»  es  wirklich  in 
seinem  Kreise  manche  irrjge  Ansichten  berichtigen  and  zur  Yer- 
gli&djgnng  über  manche  Puncto  liihVen  kann.  Die  Art  und  Weise 
der  .Darstellung  ist  die  nämliche  gehlieben,  wie  sie, Ref.  bei.  der 
Anzeige  des  1.  Bandes  naher  angab  ;  und -es  genügt- daher,  Übf 
nur  den  Inhalt,  wie,  er  auf  dem  mit  der  achten  Lieferung  ausge- 
gebenen Haupttitel  des  zweiten  Bandes  steht,  anzugeben:  „Eni- 
Lall  den  Bescldnss  des  Naturrechts,  dann  von  dem  römischen  i'ri- 
TUrechte  den  allgemeinen  Theil  und  einen  TJieil  des.  Sachen- 
rechts". .  Bei  dein  letzteren  ist. Vf.  dem  jetzt  so  üblich  geworde- 
nen Her  se' sehen  Systeme  .gefolgt,  und  bat,  wie  es. scheint,  IIa- 
tteldey's  Lehrbuch  vorzugsweise  benutzt;  da  er  übrigens  in  die- 
sem 2.  Bande  nur  bis  auf  die  Erlöschungsgründe  des  Eigen thu ms 
gekommen,  so  dürfte  der  vom  römischen  Rechte  noch  rückständige 
Theil  |eicht  den  ganzen  3.  Band  einnehmen.  Vi. 

[2720]  lieber  die  Ablösung  der  Servitute  and  die  da- 
für xu  gebende  Entschädigung.  Heransgeg.  von  J,  F. 
Rust,  KSn.  Preuss.  Oeconomie-Comm.  B,  s.  w.  I.Tbl.  Mag- 
deburg, Creuta'sche  Bachh.  18*5.  VIII  u.  192  S.  4. 
(1  Thlr.  12  Gr.) 

Die  Wichtigkeit  des  auf  dem  Titel  angegebenen  Gegenstan- 
des, deni  jetzt  nach  dem  Vorgange  von  Hannover  und  Preussen 
loch  die  meisten  übrigen  deutschen  Länder  ihre  Aufmerksamkeit 
^«schenkt  haben,  macht  das  Erscheinen  eines  Werkes ,  worin  ein 

Techniker  seine   gesammelten  Erfahrungen  niederlegt)    besonder» 
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ltft  Juris  pro  den. 

ffir  rSfejenrgeu  «frpnüelij  die  rtr  Anscinauilciscfainy,  solcher  theifo 
ihrer  Natur  nnch,  theils  aft  wegen  Uebebrollens  der  Beth«lig1«i 
hockst  schwierigen  Angelegenheiten'  berufen  sind;  *  Zwar  gibt  « 
bereits  mehrere  dergleichen  Werke;  wenn  aber ,  wieder  Vf.  an- 
gibt, das  seinige  noch  nene  Ansichten  and  Grundsätze  darbietet, 
die  hier  nicht  ohne  VergWehnnir  mit  denen  Anderer  naher  nn- 
tersueht -nni" erörtert  werden  können,  so  wird  es  «ach  seinen 
Platt  xn  behaupten  wissen.  Wenigstens  kann  Ref.  versknm, 
dass  ans  den  .mtlgetheikw  Berechnungen  und  Tabellen ,  die  den 
gross  teil  Theil  des  Boches  einnehmen,  wahrend  d,ie  vorausge- 
schickten gesetzlichen  Normen  Iris  8.  11  gehen , '  ein  klarer  Üe- 
feerbliek  den  Geschaltes  seinem  Umfange  und  .den  -dabei  in  neh- 
menden Rücksichten  nach  gewonnen  wird.  Der  vorweg.  !•  Band 
beweint  sich  übrigens  bloss  auf die  Ablösung  von  Huthangsberech- 
tignngen,  der  zweite  wird  die  sogenannten  Walds  orvituten  nnd  an- 
dere auf  fremdem  Grund  und  Boden  auszuübende  '  Gerechtsame 
(Thongraben,  Torfstechen  n.  s.  w.)  behandeln. 

[2721]  Auserlesene  Civil  -Rechtssprüche  der  höher« 
GerichtHtellea  in  Württemberg.  Heransgeg.  von  Christ. 
Friedr.  Aug.  Tafel,  Dr.  d.  R.  Und  Phil. ,  Rechtsconsulent 
in  Öehringen.  I.  Bd.  1.  Heft.  Heilbronn,  Drechsler. 
XH  n.  117  S..gr.  8.  (16  Gr.) 

lieber  den  Nutzen  und  das  Interesse,  den  dergleichen  Samnt- 
tnngen  auch  für  auswärtige  Juristen,  namentlich  solche  haben,  die 
noch  auf  das  gemeine  Recht  verwiesen  sind ,  ist  wohl  nur  Eine 
.  Stimme,  und  das  Erscheinen  der  vorliegenden,  in  zwanglosen  Hef- 
ten und  unter  Mitwirkung  Anderer  fortzusetzenden,  wird  für  War* 
temberg  um  so  willkommener  sein ,  als  seit  dem  Aufhören  der 
ConsiKa  Tnbingensia  im  Jahre  1750  erst  in  der  nettesten  Zeit 
von  Kapf  (1821)  und  Bollej  (1831)  wieder  Rechtssprüche  mit- 
getlieilt  worden  sind.  Die  hier  gegebenen  Fälle  sind  meist  mit 
einer 'kurzen  GeschichtsersählnBg  eingeleitet,  nur  selten  ist  Mos 
die  Rechtsfrage,  und  wie  und  ans  welchen  Gründen  sie  entschie- 
den worden,  dargestellt,  und  einzelne  derselben  sind  bereits  in  der 
Justizlama  gedruckt.  Ref.- will  hier  nur  kürzlich  die  Ueberscbrif- 
ten  geben.  1)  Ueher  Bfajorisirang  der  dissentirendea  Pfandjrfiin- 
biger.  Ist  mit  Recht  als  unstatthaft  erkannt  worden.  —  2)  Ueher 
den  Einiluss,  den  die  Verweisung  im  Gante  auf  Pfandrechte  äus- 
sert. Mehrere  Concuraglaubiger  ans  verschiedenen  Classen  waren 
auf  den  Preis  eines  verkauften  Hauses  angewiesen  worden;  der 
neue  Käufer  verfiel  aber  auch  in  Concors ,  und  an  dem  nun  er' 
langten  Kaufpreise,  der  den  früheren  Gläubigern  jure  separationis 
anheimfiel ,  verlangte ,  weil  er  nicht  zur  Befriedigung  Aller  hin- 
reicht«, A.,  als  in  früherer  Classe  locirt,  den  Vorzug-  vor  den  Uftb- 
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rjgtn,  .Das  Gerieht  nies  ihn  ab  und  erkannte  anf  Theilung  uro 
rata,  weil  die  Pfandrechte  im  Gant  erlöschen  und  der  Gläubiger, 
durch  gerichtliche  Verweisung  schon  Zahlung  erhalte.  Desshalb 
lud  ein  vorstehender .  Gläubiger,  dem  in  dem  Distributionscrkennt- 
risse  geringere  Zahlungsmittel  (z,  B.  aussen  stehende  Forderungen) 
»■gewiesen  worden  sind ,  wenn  er  das  Erkenntnis»  rechtskräftig 
werden  lüsst  und  dann  nicht  seine  volle  Zahlung  erhält,  kernen 
Eulsdjfidignngsansprurii  gegen  nachstehende  Gläubiger ,  die.  i.  B. 
baaro  Geld  zugetheilt  erhielten.  —  3)  Ob  ein  Gemeinschuldner  . 
eine  ihm  während  des  Concurses  angefallene  Erbschaft  auszuschla- 
gen befugt  sei'i  Gründlich  untersucht  und  bejaht.  —  4.  Heber 
die  Zurückforderung  des  6.  Zinsgnldens  und  Anwendung  der 
StaSelrechnung.  — ■  5)  lieber  das  jud.  commnni  dividundo.  **■ 
6)  Ueber  das  pactum  de  quola  litis  von  Nichtadyocaten.  A.  halle 
dem  B.  gerathen,  gegen  eine  Erkenntnis»  an  reined  iren,  die  Hälfte 
der  Küsten  dazu  vorgeschossen ,  sich  aber,  die  Hälfte,  des  .durch, 
Fortsetzung  des  Processus  erwachsenden  Vortheiles  bedangen. 
Der  Froeess  gestaltete  sich  so  günstig  ,  dass  B.  vergleichsweise 
eine  bedeutende  Summe  erhielt.  Man  liews  den  Anspruch  A.'ö 
auf  die  Hälfte  davon  au  ,  indem  namentlich  L.  53.  D.  d«  pädia 
(11.  14.)  auf  Procnratoren  gehe  oder  bloss  Vermeidung  des  jZüv 
Bewuchere  im  Auge  habe,  -i-  7)  Ueber  Anwendbarkeit  der  l'aa- 
lisisjien  Klage.  A.,  der  durch  mehrfache  Privnüpahnungen  «n 
BaiflJ llejjii'digiing  gekommen  war,  musste  mit  B.,  der  auf  g«r 
ricnüichejn  Wege  nichts  erhalten  hatte,  als  dem  gleich  wachsamen 
Gläubiger,  (heilen.  —  8).  Ueber  die  vom  Besitzer  eines  ternfän,- 
detta  Gutes  nach  dem  Grade  dies  Haup  (Schuldners  vorgebrachte 
zurede  der  Voransklnge  bes.  nach  Würt.  FU,  -r-  .9)  Ueber  die 
Verjährung  der  Alimentenklage.  —  10)  Ist.  der  Vater,  zur  Erß'ih- 
rüg  des  nueheiiehen  Kindes  nothhüUl  ich  verbunden.  'Wind  bejaht.  — 
11)  Ueber  Restitution  gegen  rechtskräftige  Erkenntnisse.  —  12)  Uej- 
her  die  Klagen  auf  Abfindung  wegen  Nichterfüllung  von  Sponsalien, 
-  13)  Ueber  wechselseilige  Testamente.  —  14)  Die  ästinuitori'r 
sehe  lnjurienklage  betr.  A.  hatte,  um  Ceesion  einiger  Fordernnr 
fto  gegen  B.  zn  erbalten ,  den  letztem  a|s  den»  Concurse  nahe- 
sJeiemL  geschildert.  Dem.  B.  wurden  statt  der  geforderten  1000, 
300  Gulden  zugebilligt.  —  |j)  Ob  die  aecossorische  Bürgachaftsr 
verbindlichkeit  aufhöre,  wenn  die  Hauptyerbindlichkeit  durch  Pra- 
(lasion  erloschen  ist ?  Wird  aus  dem  Grunde)  weil  dem  Bürgen 
du  ben.  cedßndarnm  actionum  entzogen  werde  ,  bejaht,  —  16) 
Di*  Anwendung  der  L.  Aquilia  betreffend ,  welche  letztere  Mit- 
teilung zugleich  ein  merkwürdiges  Beispiel  abgibt,,  wie  verschie- 
den ein  ganz  einfaches  Factum  beurthcilt  werden  könne.  —  Ref. 
hat  hiermit  die  einzelnen  Ueberschriflen  mitgstheili ,  um  bei  dem 
Anfange  dieses  Unternehmens'  Allen,  die  sieh  dafür,  interessiren, 
m  zeigen,  was  man  davon  zu  erwarten  haj)e ;  absichtlich  aber  bat 

&?m.  d.  gm.  deuüci.  LH.  VI.  2.  9 
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er  sich  jeder  weiteren  Nacaweisong  und  eigener  Bemerk o»d 
die  sich  fär  jedes  schon  tob  selbst  finden  werden,  enthalten,  m 
will  schliesslich  nur  wünschen,  dasa  die  Fortsetzungen  im  gM, 
eben  Geiste  und  Ton  gleichem  Interesse  sein  mögen.  12. 

[2722]  Das  gerichtliche  Verfahren  in  Streitsachen  oM 
der  osterr.  allgemeinen  Gerichts-  und  Cencnrsordnung  Tora  1.  inj 
1781.  Vom  Hm.  Joach.  Fuger,  k.  k.  wirkl.  Hefr.  dL  ob« 
steu  Justixstelle.  3.,  vom  Dr.  Jos.  Weuely,  k.  k.  öff.  ord.  M 
.  des  Lehen- ,  Handels-  nnd  Wechselrechts  n.  s.  w.  an  der  Usf 
Innsbruck,  bearbeit,  tu  verm.  Ansg.  I.  u.  2.  IM.  "Wn 
t.  Mösle's  Wittwe.  1834.  1835.  Xu.  223  tu  327  j 
gr.  8.  (3  Thlr.  für  3  Bde.)  7T 

Von  diesem  Werke,  welches  «erst  1814  erschien,  hatte«! 
auf  dem  Titel  Benannte  Heraasgeher  seh««  tot  fr  Jahren  dam] 
Ausgabe,  die  im  Wesentlichen  mir  einen  Nachtrag  der  spätere«, 
sehienenen  Verordnungen  enthielt,  besorgt,   nnd  der   Beifall    4 
diese  enthielt,  ermunterte  ihn,  dem  Werke  eine  umfassendere  m 
arbeitang  zu  schenken,  so  jedoch,  dass  immer  noch  die  allerdem 
sehr  retrJien  Znaittze  tob  dem  ursprhn  glichen  Texte  durch  Smm 
eben  am  Anfange  nnd  Ende   sich    unterscheiden.     Der    Stoff  i 
übrigens  unter  zwei  Haupttaeile  gebracht,   deren  erster  von  4 
JarisdictioRsnorm  in  Streitsachen ,  d.  h.  ren  der  gesetzlichen  m) 
Stimmung  des  competenlen  Richters  handelt,  ein  Pnnct,  der     **~ 
dmgs  bei  den  vielfachen  Verhältnis  Ben ,    die   im    weilen  Cr 
des  österreichischen  Staates   in  Betracht  kommen,   ancJi  i 
Bestmunnngen  unterliegt.    Ton  S.43an  beginnt  der  zweite 
thefl    von  der  allgemeinen  Gerichts-  nnd  Concnrsordnnng ,    w« 
nnu  nnter  verschiedenen  Titeln ,    die   sieh   im   Wesentlichen,  j 
Ordnung  der  geschlichen  Paragraphen  anschliessen,  die  einmal 
-processnalischen  Lehren   vorgetragen  werden.     Eine   MittheSl 
der  Titel  selbst  ist  mmSthig,  eben  m  wenig  als  hier  Ton  dem 
i  Gange  des  Processes,  der  im  Gänsen  der  Vi 
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ie  entspricht,  Näheres  angegeben  werden  kann;  d) 
kenawerth  wird  namentlich  für  Anfänger  Das  erscheinen  £  -dj 
überall  Formulare  für  die  verschiedenen  Gesuche  beigegeben  Wi 
sind.  Ein  dritter  'f  heil ,  der  noch  an  erwarten  steht ,  wird 
näehtrHgtieh  diejenigen  Gehetze,  welche  gleichfalls  dasgei"  " 

Verfahren  betreffen  f   bis  jetzt   aber  noch  nicht   erörtert    

konnten,  behandeln.  -    -  Tl 

[2723]  Nene  Tollständige  Gesetz-Sammlung  ffit  m 
Mecklenbnrg-Schwerinschen  Lande,  vom  Anbeginn  der  I|| 
tigkeit  der  GteetageJmng  bis  zum  Anfange  den  19.  Jtifcrhonmmjä 
in  5  Bdn.     1.  Bd.    Vo»  Pmees-  nnd  Jn&s-SuAem 
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Inmu,  ffinsterffot&e  BwnuY,    1895.    574  8.  «.  4. 
1 2  TUr.  8  Gr.) 

f  [Vgl.  H«pertor.  Bd.  6.  No.  1406.] 

Bit  Ui  bereits  bei  der  Atueige  des  erst«  Hefte«  dieses 
in  die  bedeutenden  Vorzüge,  welche  diese  Sammlung  vsr 
jiintidira  jetzt  eraebcinoBdea  schon  in  Busserer  Hinsicht  bat, 
iwplwben  snd  kann  aiuuaehr,  da  ihm  der  vollständige  erat* 
Iswtiegl,  versichere,  daas  skk  diese  vortreffliche  äussere  Aus- 
W  ««*  in  den  nachfolgenden  Heften  gleichgeblieben  int.  Waa 
liilt  «dangt,  ao  sind ,  wie  es  in  dem  angekündigten  Plan«, 
l  »förderet  die  allgemeineren  Verordnungen ,  weldie  schon) 
r  bwekhaet  worden ,  dann  aber  toi  S.  98  die  Bioaclver- 
Bgtt ,  worunter  auch  sab  Na.  XII.  eia  Ediet  Watlenaieiw 
Ine  Wilddieberei  d.  d,  26.  Mai  1628,  an  der  Zahl  sasanv- 
M,  gegebea.  Die  neueste  ist  tem  19.  Jali  1S02,  als  tob 
Im  Jahre,  soviel  Ref.  bekannt,  die  Beth'sebe  Sammlung  an- 
<  Was  die  folgenden  Bande  enthüllen  werden ,  kann  Ret, 
rasch  jetzt  noch  nicht  sagen,  da  eia  Vorwort  gänzlich  fehlt/ 
hu  «och  das  an  diesem  Band«  gehörige  Sachregister  erst 
rnwhfteliefert  worden  soll. 

•  Medien,  und  Chirurgie* 

824]  Anfijuitates  anatomicae  rarwras,  .< 
nm  et  etatos  nnaioiaes,  apnd  anlionissima«  m 
fc»  fide  illustauatur.  Anctore  Ju».  Hyrtl,  Med,  Doefc  ist 
lTie*eb.  ad  cathedr.  anatem.  awiötente  et  presect.  po«i, 
(tbb.  m  lap.  inds.  Vinuoboilnev  (Bflnlrtßhe  tlnir.- 
10  1835.  XII  u.  S.  13—109.  gr.  8.  (n.  18  Gr.) 
fcw  Vf.,  welcher  Gelegenheit  hatte,  auf  dem  wiener  anato- 
■s  Theater  eine  greeae  Menge  von  Leichnamen  au  rwrguV- 
hine  wohl  sin  anderes  Thema  zur  Ankündigung  der  Üe- 
me  der  Proseetsr- Stelle  wählen  können,  als  es  durea  ge- 
HsgeSchrift  gesehenen  ist«  Dieselbe  bestellt  aas  einer  gfcos* 
nage  Ton  Ci taten,  welche  einen  Nimbus  von  Gelehrsamkeit' 
■  Vt  verbreiten  sollen,  aber  im  Grande  aar  seine  Schwache  . 
»n.  Dean  man  nehme  nur  die  Steten  wog ,  welche  ihm 
i  Schuhe,  Gölieke,  Baxcausea,  Hartauhn,  Bauer  a.  du.  gaV 
'amen,  und  es  werden  nur  wenige,  wenn  irgend  nach  eine, 
I  weihen,  welche  Ton  eigener  LedBre  neigen.  Nicht  einmal 
Ms  andern  angesogenen  Stellen  hat  er  sieh  die  Mühe-  ge- 
ll* nacaxasehen,  ob  .sie  auch  wirklich  Das  beweise»,'  wes- 
»-**  •sgeEhrt  worden  sind.    So  soll  ■>  fit  Cafaa  (4eag,  e. 
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1."  ta.  XIV:  p.  675^  iL  leipz.  Ansg.)  behauptet  haben ,  die  Ziegen 
pflegten  sich  dadurch  vom  grauen  Siaare  zu  befreien ,  dass  sie 
eich  den  slachlichten  Judcds  ins  Ange  stiessen;  aber  Galen  er- 
zählt  bloss,  dass  einmal  eine  blinde  Ziege  auf  dieses  stach elitlne 
Gewächs  gefallen  und  dadurch  ,  dass  ein  Stachel  durchs  blinde 
Auge  hindurchgegangen ,  Von  ihrer  Blindheit  befreit  worden  Bei, 
Galen  «oll  ferner  nach  S.  37  seine  Schüler  (de  ad  min.  anat  1. 
C.  2.)  mit  der  Armee  nach  Deutschland  geschickt  haben ,  um  ai 
den  getttdteten  Feinden  die  Lage  der  T-beile  des  menschliche! 
Körpers  kennen  in  lernen.  Davon  steht  aber  kein  Wort  ander 
angeführten  Stelle.  Vielmehr  sagt  Galen  (de  med.  comp.  eec.  ■ 
gen.  III.  e.  2.  to.  XIII.  p.  604),  daes  die  bei  dem  Kriegslage 
nach  Deutschland  gewesenen  Aerzte,  ungeachtet  sie  Macht  geaast 
hätten;,  feindliehe  Leichname  zn  zergliedern,  dennoch  keine  bes- 
sern anatomischen  Kenntnisse  zurück  in  ihr  Vaterland  gobraräi 
bStten, -als  welche  die  Küche  besessen.  Wo  des  Vfs.  Gewäbrv 
mfinner  die  Stelle  nicht  angaben,  wo  etwas  behauptet  sein  sollte, 
da  fragt  man  auch  bei  ihm  vergebens;  S.  73  wird  zum  Beweis», ' 
dass  Hippokrates  keine  Anatomie  gewusst  habe,,  weil  er  die  Le- 
ber in  die  Brusthöhle  gesetzt  hätte ,  Aristoteles  und  Rufus  flö 
Ephesus  bloss  im  Allgemeinen  angefahrt,  welche  das  Wort  3w- 
Qa%  auch  TOB  der  Bauchhöhle  gebraucht  hätten.  Der  lebten 
Schriftsteller  (de  pari.  c.  h.)  hat  an  2  Stellen  S.  23-und  47  (ei 
.  Clinch.)  behauptet,  dass  Alles,  was  von  den  Schlüsselbeinen  »»' 
bis  an  den  Schaamtheilen  hin  liege,  &tt>Q<i£  genannt  werde.  — 
Ja'  S.  72  wird  unter  den  Schriftstellern ,  welche  Lobredner  der 
anatomischen  Kenntnisse  des  Hippokrates  gewesen  sind ,  vander 
Linden  in  seiner-  zn  Wittenberg  (!)  verlheidigtea  Streitschrift  ange- 
fahrt. .  Dieselbe  Schrift- wird  richtiger  Triller  S.  73  zagesekrit-. 
ben.  Aach  die  folgenden  Worte  enthalten  eine  Unwahrheit  D* 
Schrift  von  Stenzel  wurde  gleichfalls  von  Triller  geschrieben  (»jA 
Triller!  op'nsc.  to.  1.  p.  127  ff.)  und  der  Holländer  v.  d.  Linden  starb 
schon  1665.  Wie  ganz  anders  hat  Prof.  Cbonlant  die  Gesch.  der 
Anatomie  im  3.  Bde.  Ton  Pierer's  Anatom,  phjsiol.  RealworterbJ 
bearbeitet!  Da  -auf  dem  Titel  dieser  Schrift  versprochen  wnrJe, 
dass  in  ihr  Ton  seltenen  anatomischen  Antiquitäten  gehandelt 
werden  solle,  so  ergriff  sie  Ref.  mit  Begierde,  nm  sich  mit  die- 
sen Seltenheiten  bekannt  zn  machen.  Er  .fand  aber  keine  ander« 
.als  das  auf  der  ersten  Knpfert.  'abgebildete,  in  einer  Mumie  vor- 
gefundene, kupferne  Instrument,  welches  die  grösste  Aehnbehkeit 
mit.  dem  Kern'schen  Lithotonl  hat,  und  welches  der  Vf.'  mit  den 
Namen, eines  anatomischen  Messers  belegt  Nach  dem Missbrau- 
che,:  welchen  der  Vf.  mit  dem  Worte  Anatomie  treibt ,  und  nach 
welchem  auch  die  eine  Gans  o.  s.  w.  schlachtende  Köchin  nnd 
jeder  Fleischer  zn  den  Anatomen  gerechnet  worden  sind,  könste 
allerdings  das  abgezeicliacte  Lufrnment  ein  anatomisches  Messer 
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genannt  werden.  Der  Vf.  glaubt ,  dass  die  Mumie ,  in  welcher 
dieses  Messer  gefunden  wurde ,  der  Körper  eines  ParasCMsten, 
i.  h.  eines  Mannes  gewesen  sei,  welcher  an  der  von  dem  heil, 
Schreiber  bezeichneten  Stelle  den  Unterleib  des  Leichnams  öffnen 
mnssle,  und  dass  die  Anverwandten  dieses  Instrument  znm  Zei- 
chen des  bekleideten  Amtes  dem  Verstorbenen  in  den  Unterleib 
gelegt  hätten.  r  Das  Instrument  zum  Oeffhen  des  Leichnams  be- 
siand  aber.,  nach  Herodet  und  Diodor  aus  äthiopischem  Steine, 
das  in  der  Mumie  gefundene  aus  Kupfer,  Vielleicht  haben  die 
spätem  Jahrhunderte  diese  Veränderung  in  der  Materie  deslnstru- 
mests  hervorgebracht.  Ref.  findet  die  Vennuthung  des  Yf.  über 
im  Gebrauch  dieses  Instruments  nicht  wahrscheinlich. 

i  Dr.  Kühn,  Ben. 

[2725]  Obserrationnin  cMnioarnm,  «juas  in  exercenda 
ilmisqo«  medicinae,  et  interna«  et  externa« ,  arte  feeit  Ludolph 
Herrn.  Unger,  med.  et  chir.  Dr.  Cels.  Com.  deSolms-Vild, 
fonsil.  etc.  Fase.  I.  trea  cui  acc.  icon.  Mit  1  color. 
Abbild.  Zwlccariae,  Eiclitcr'sche  BucbJu  1S35.  XVI 
n.  70  S.  gr.  8.  (18  Gr.) 

Die  50jährige  Jubelfeier  seines  hochr erdienten  Vaters ,  des 
Superintendenten  in  Chemnitz,  ist  die  Veranlassung  zu  dieser  Schrift, 
w>ria  der  gelehrte  Vf.  zugleich  einen  Beweis  von  seinen)  iirztli- 
chen  Wirken  zu  geben  gesucht  hat.  Sechs  Beobachtungen  ent- 
fall dieser  1.  Fase.,  dem  wenigstens  ein  zweiter  nachfolgen  soll, 
1.  Unterdrückung  des  Monalsflusses  bei  einer  26jährigen  Jungfrau 
etil  Zeichen  der  Wassersucht  und  mit  unterlaufendem  Wahnsinne, 
Cn  Monatsfluss  stellte  sich  zwar  nicht  vollkommen  wieder  ein, 
fit«  Seelenstörungen  aber  verschwanden  völlig,  jedoch  blieb  von 
den  Zeichen  der  Wassersucht  noch  Manches  zurück,  was  auf  ein« 
Ansammlung  von  Wasser  in  der  Brusthöhle  hindeutet.  2.  Eine 
schwammige  Exophthalmie,  glücklich  von  dem  Vf.  geheilt,  bei  ei- 
st* 54jährigen  Bäuerin,  welche  beim  Holzlesen  von  einem  Banm- 
tweige  ins  Auge  geschlagen  werden-  war.  Ein  beigefügtes  Ku- 
pfer zeigt  das  von  dem  schwammigen  Auswüchse  verunstaltete 
Aage.  3.  Ein  schwammiger  Auswuchs  des  Auges  (haematodes), 
glücklich  dnrqh  die  Operation  geheilt.'  4.  Ein  grauer  Staar  auf 
bcideji  Augen  bei  einem  19jährigen,  an  der  Harnruhr  leidenden 
jungen  Manne  wurde  glücklich  durch  den  Hornhautstich  gehoben. 
Mb  (Casper's  Wochenschrift,  1834,  S,  254 ff.),  welcher  bei  ei- 
nem 14jährigen  Mädchen  ein  ähnliches  Zusammentreffen  des  grauen 
Staares  mit  der  Harnruhr  beobachtete,  glaubt,  dass  dasselbe  bis 
auf  unsere  Zeilen  nirgends  wahrgenommen  worden  sei.  Auch 
sehen  desshalb  ist  diese  Beobachtung  nicht  unwichtig.  Die  Porr- 
opsie wjir  bei  des  Vis.  Kranken  so  gross,  dass  er  in  der  zwei- 
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tea  Nackt  nach  der  Angsnoperatina  nicht  «Heia  eine  grosse  Ltst 
und  eine  gewöhnliche  Gieeskasne,  welche  aUe  Nackte  mit  Wasser 
gefallt  bti  seinem  Bette  standen,  sondern  aach  sock  10  Flaschei 
mit  Bier  ran  aastrank.  5.  Die  Exfraetion  «er  verfinsterten  Seb- 
liniw  wurde  in  einem  amaarotiscnen  Ange,  das  schon  seit  langer 
Zeit  in  einem  koke»  Grade  entzündet  gwesen  war ,  mit  dem  Er* 
fahre  vorgenommen,  da«  »war  daa  Sehvermögen  nickt  wieder 
hergestellt,  aber  mck  die  Katieutdnng  dnrck  die  Operation  nickt 
verschlimmert,  sondern  vielmehr  gehoben  wurde.  Der  Vf.  leugsot, 
iwnr  nickt,  das»  der  Stanraenniu  in  dienern  Falle  die  Batiiadtsi, , 
den  Anges  auf  dieselbe  Weine  entfernt  haben  kenne,  wie  Mar 
heftige  Ophthalmie«!  durch  Ausleerung  der  wässerigen  Feucbtis- 
keit  des  Anges  gekeilt  werden;  aber  er  zweifelt  doch  keines*»- 
ges,  dass  die  durch  den  schwanen  Staar  verursachte  AbstoniufiiBr, 
der  Mmwen  Jee  Anges  AntkeH  aa  dienern  Erfolge  gehabt  hak 
6.  Hin  Beispiel  ein«  schnellen  and  unerwarteten  (tos  der  ma- 
nscht herrührenden?)  Todes  bei  einem  etwas  aber  6  Monate  »1- ' 
ten  Mädchen.  Bei  der  Leichenöffnung  fand  man  dnn  eiförmige 
Lock  nickt  gana  verwachsen ,  sondern  noch  eine,  einen  Steckna- 
delkopf grosse'  Oeffimng  in  demselben.  Da  aber  die  meisten  Be- 
obachter darin  übereinstimmen,  dass  eine  so  kleine  Oeffimmr  des 
Blnliunlanf  nickt  störe ,  die  Gesundheit  nicht  beeinträchtige  uwl 
am  allerwenigsten  den  Tod  verursachen  könne,  so  glaubt  dm 
Vf.  schliessen  an  können,  dass  die  krankhaften  Erscheinungen  Bsd 
der  Tod  von  dem  mit  Kohlenstoff  überladenen,  allzulange  in  des  i 
Capillarge&issen  der  Hast  stockenden  dicken  Blute  hergerührt  hü- 
ben mögen.  Ref.  zweifelt,  dass  diese  Meinung  allgemeinst!  Bei- 
fall finden  werde.  Möge  der  2.  Fascikel,  worin  tkeils  Nachricht 
von  dem  fortdauernden  Befinden  der  bebandelten  Kranken,  mit. 
welchen  uns  der  1,  Fase  bekannt  gemacht  hat,  gegeben,  tkeskj 
neue  and  merkwürdige  Krankheitsfälle  mitgetheilt  werden  HÜea, 
nicht  allzulange  dem  sachkundigen  Publicum  verenthalten  werden! 
—  Es  ist  an  bedauern,  dass  sich  mehrere  Druckfehler  eingeschli- 
chen haben,  z.  B.:  quantalicunque  f.  quantulocunjjne;  iro 
■cinmns  f.  hyoseyamas;  poljdjpeia  f.  p'olydipsia  u-a.nL 
Dr.  Kühn,  sei, 

[2720]  Das  dürorgische  und  Angenkrankeu-KJiaikiun 
der  Univ.  Heidelberg  in  den  Jahren  1830—1834  von  Dr.  Ä 
J.  Cheliuty  groesh.  bad.  geh.  Hofrathe  u.  s.  w.  Mit  4  Stria- 
tut  (Ans  den  Media.  Annahm  Bd.'I.  Heft  1.  faesond.  abgedruckt) 
Heidelberg,  Mohr.  1835.  135  S.  gr.  4.  (20  Gr.) 

Wir  rauchen  vorzugsweise  Chirurgen,  welche  verlies;.  Schrill 
des  Prot  Chelius  ans  den  angeführten  Annahm  noch  nicht  kennen 
sollten,  aufmerksam  auf  dieselbe,  glauben  aber,  dass  sie  aoeh  »* 
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bra  praktischen  Aerzten  nie  interessante  und  nützliche  Lecutre- 
aeut  werde.  Von  den  drei  Abschnitten  gibt  der  erste  ein«  tahellar. 
L'ebwsiclit  der  Ereignisse  in  den  chirurgischen  und  Augenkran- 
ien-Klinikam  in  den  Jahren  f  830 — 1834,  wonach  von  den  4631 
vorgekommenen  chirurgischen  Füllen  bei  4250  Heilung  bezweckt 
wurde.  Ausserdem  kamen  noch  299  Falle  von  inneren  Krank- 
heilen,  rar  Behandlung.  In  dem  zweiten  Abschnitte  bekommen  wir 
ök  Uebersicht  der  in  obigem  Zeiträume  vorgekommenen  Opera- 
toten,  deren  Summe,  mit  Einscbluse  von  76  Operationen  des 
Snuen  Staares,  489  beträgt.  Ja  dritten  Abschnitte  erhalten  wir 
seit  reichhaltige  und  belehrende  Bemerkungen  über  die  in  der , 
Kiiiik  vorgekommenen  wichtigsten.  Krankheitsfälle.  Sie  bei  reffen 
die  AnuwtatioBWi,  den  Steinschnitt  des  Weibes ,  die  Scrotalsteine, 
■"*  Esstirpation  einer  sarkomatäeci;  Ohrspeicheldrüse ,  die  Unler- 
huakag  der  oberen  Schilddrüaenseilagaöer  bei  Struma  lyruphatica, 
die  Besection  des  Unterkiefers,  die  steinigten  Concreaente  indem.  • 
Zellgewebe  unter  der  Haut,  die  Behandlung  der  Telangiektasien 
nai  Kreosot ,  die  Esstirpation  einer  fibrösen  Geschwulst  des  Ule- 
nu  euch  den  Bauchsuiit ,  die  TelangiecUisia  lipomatodes ,  eine 
Balggtsehwalst  der  Brustdrüse ,  die  Pustula  maligna  and  endlich. 
tu  Behandlung;  der  Skictuien  des  Oesophagus.  Resultate ,  wie 
tie  der  Yf.  erhalten  hat ,  lassen  sich  nur  dann  erwarten ,  nenn 
Uiatseke  Anstalten  .entweder  schon  amen  guten  Fonds  haben  oder 
'na  Staate  hinreichend  unterstützt  werden ,  wie  es  mit  der  au 
Heidelberg  der  Fall  ist  131. 

[2727]  Die  AngenneÜknnde  für  Jedermann,  welche 
Wut  sh  Gesundheit  der  Augen  an  erhalten  and  die  Krankheilen 
Selben  bald  und  sicher  zV  heilen  von  Dzondü  Halle, 
Schulze  u.  Rein.  1835.     200  S.  8.  (1  Thlr.) 

Abgetreten  vom  mediciniscoen  Schauplätze,  bat  der  Yf.  noch 
sein  Tor  Kurzem  gegebenes  Versprechen ,  eine  Augenheilkunde  • 
auszugeben,  erfüllt.  In  seinen  schon  früher  erschienenen  Pro- 
pianea,  die  im  vorigen  Jahre  vereint  als  „Ohservationes  opthal- 
aologjcae"  herausgekommen  sind,  hat  er  ans  vorläufig  mit  seiner 
OpithalmouaBologie  und  Therapie  bekannt ,  aber  auch  zugleich 
"gierig  gemocht,  wie  er  mit  Bezug  auf  die  verschiedenen  Urge- 
JjMe  «der  Systeme  des  menschlichen  Organismus,  sein  angelegtes 
jnbfiade  ausbauen  »erde.  So  wie  wir  indess  den  Titel  des  vor- 
«g. Buches  eu  Gesichte  bekamen,  schien  es  uns,  dass  der  Yf. 
mhl  mehr  versprochen  habe ,  als  er  zu  geben  im  Stande  gewe- 
Sfi  sei  Und  dem  ist  wirklich  so;  denn  das  Gebäude  entspricht 
'"to  der  Skizze ,  von  der  wir  Proben  in  seinen  Observationes 
mn.  Das  mag  nun  der  Yf.  gefühlt  haben ,  und  darum  bat  er 
"wh  den  Kunstgriff  gebraucht,  seine  Augenheilkunde  weniger  für 
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Aerzle  und  Chirurgen,  als  vielmehr  für  das  grosse  Pablicnni,  ffir 
Jedermann   in    bestimmen.       Das  Bach  beginnt  mit  einer  kurzen 
Beschreibung  des  Anges;  es  folgt  eine  Aufzählung  der  Scniidheli- 
keiten,    wodurch  Schwäche    und  Krankheiten    der  Augen    erzenjt 
werden;   eine  Diätetik  oder  Behandlung  gesunder  und  schwacher 
Augen;    einige- .Regeln  für  Augengläser-    oder  Brilrenbedürrtige, 
Kurz-  und  F einsichtige  und  allgemeine  Verhaltungsregeln  fiirAu- 
genkranke.     Mit  Rücksicht  auf  die  Kürze  der  Behandlung  ist  dir 
ganze  Abschnitt,  mit  Ausnahme  weniger  Puncto,  ausgezeichnet  in 
nennen.     Es  folgen  nun  die  Augenleiden  von  örtlichen  und  dam 
die  von  allgemeinen  Ursachen.     In  der  ßintbeilong  der  verache- 
denen  Krankheiten  selbst  hat    der  Vf.  grösstentheils  die  anatomi- 
sche Ordnung  befolgt  und,  wo  es  sich  thnn  Hess,  das  System  be- 
rücksichtiget.    Zuerst   schildert   er   die   allgemeine  Angapfe'roi- 
sändung,  dann  die  Entzündungen  und  übrigen  Krankheiten,  wüehe 
an  der  Sclerotien,  Conjnnctiva,  Cornea,  Iris,  Chorioidea,  Retina, 
Corpus  ciliare,  KrystaÜinse  nnd  Glaskörper  vorkommen ,  geht  iier- 
anf  an  den  entzündlichen  Muskel-   und  Nerven  reiz  ungeu    nul  in 
.  den  Krankheilen  der  Augenlieder,  der  Thrfinendrnse  nnd  der  Ans- 
iuhruugswege   der  Thronen   über  nnd  schriesst  endlich  das  Bach 
auf  eine  wunderbare  Weise  mit  den  exanthematisclien  nnd  djakra- 
nischen  Augenenizonilungen.     In  diagnostischer  Hinsicht  sund  vir 
auf  manches  Belehrende  und  Neue  gestossen,  welches  letztere  aber 
in  den  häufigsten  Fallen  erst  der  Bestätigung  bedarf,    wie  z.  B. 
ob  der  graue ,  hellgelbe  Fleck ,  den  man  sei  der  Chorioiditis  im 
Hintergründe  der  Pupille  sehen  soll,   der  Sömmering'sche  Fleck 
wirklich   ist;   ob,  die  Photopsie,   Chrupsie,    Oxyorjie ,    Seotopsie 
Krankheiten  der  Netzhaut  sind,  und  ob  das  letztere  Angenäbel,  so- 
wie das  unterbrochene  oder  Uieilweiie  seinen  Grund  in  gelähnten 
Pnncten  der  Netzhaut  und   des  So mme ring' sehen   Fleckens  habe. 
Was  die  Aetiologic  anlangt,  so  ist  schon  seit  langer  Zeit  bekannt, 
dass  der  Vf.  als  Ursache   der   meisten  Krankheiten ,   nnd  mithin 
auch  der  Augenkrankheiten,  die  Skora  ansieht,  und  dass  alle  übri- 
gen ursächlichen  Momente  ihm  nur  accessorische  Erscheinungen 
sind.  .Fast  durchweg  iu   allen   Krankheiten  des  Auges  ist  daher 
auch  die  Behandlung  die  eine  und  dieselbe,   d.  h.  die  gegen 
die  Skora  gerichtete.     Nie  Hess  er,  laut  Vorrede,  ein  Arzneimittel, 
wie  es  auch  heisse,  ins  Auge  träufeln  oder  darauf  legen;   Blute- 
gel hat  er  während  30  Jahren  nie    angezeigt    gefunden    nnd    sie 
nie  anwenden  oder  ein  Kr&uterkissen  aufbinden  lassen ;  die  weni- 
gen eigentlichen  Arzneimitte),  welche  er  in  manchen  Fällen  inner- 
lich oder  iu  der  Nachbarschaft  des  Auges  anwenden  liess,  beste- 
hen in  Örtlichen  kalten  und  warmen  Wasserballern,  In  allgemeinen 
Bädern,  Spiritusbädern,  ableitenden  Mitteln  nnd  in  B  rech  wein  sie  in, 
Opinm  und  Dover'sohem  Pulver.    Diese  Mittel  tbnn  nach  dem  Vf., 
zweckmässig  nnd  mit  Nachdruck  angewendet ,  Wunder  und  brin- 
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gen  selbst  in  den  verzweifeltsten  Fallen  Hülfe.  Besondere  solle- 
m*n  sich  aber  hüten,  durch  eine  schwächende  Diftt  oder  schwä- 
chende Mittel  der  Natur  die  znr  Heraus  wer  fang  des  scorischen 
Stoffes  nöthigen  Kräfte  zu  rauben.  Leider  sei  dieses  ein  sehr 
hantiger  Fehler,  welcher  nicht  selten  Ursache  sei,  dass  die  zweck-, 
massigste  übrige  Behandlung  erfolglos  ist.  Denn  —  nicht  der 
Amt  —  nur  allein  die  Natur  schaffe  die  skorischen  Reize  heraus, 
ohne  deren  Beseitigung  keine  Hülfe  möglich  sei.  Da«i  bedürfe 
sie  Kraft.  Man  müsse  also  die  eigene  Lebenskraft  des  Orga- 
nismus erhöhen,  nicht  herabstimmen!  Diess  Bind  die  Heilregeln  ' 
und  Heilmittel,  welche  der  Vf.  zu'befolgen  und  anzuwenden  pflegte, 
um  das  arme  geqnftlte  Organ  von  den  Leiden  zu  befreien,  welche 
ihm  bisher  die  wohlmeinende,  aber  im  Irrthum  befangene  Kunst 
verursachte,  und  welche  den  ersten  Grandstein  zu  der  so  höchst 
aethigen  Reform  der  Augenheilkunde  legen  soll!  Abgesehen  da- 
von, dass  wir  das  viele  Salben  nnd  Schmieren  bei  Augenkrank- 
heiten und  namentlich  bei  Entzündungen  eher  für  schädlich,  als 
nülilich  halten ,  so  scheint  uns  doch  die  Behandlung  des  Vfs. 
nicht  bloss  einseitig  in  sein  und  auf  nicht  geläuterten  Begriffen 
»beruhen,  sondern,  paefe  tanti  viri,  selbst  einen  groben  Mangel 
von  unparteiischer  nnd  Hehler  Erfahrung  in  zeigen.  Ungeachtet 
des  Guten,  was  dieses  Buch  für  Jedermann,  besonders  in  den  er- 
sten Abschnitten,  enthält,  ralhen  wir  doch  Allen,  den  Aussprüchen 
des  Vfs.  nicht  zu  sehr  zu  trauen,  da  es1  ihnen  nicht  so  leicht  ge- 
lingen mochte,  den  oft  tückischen  Feind  zu  bekämpfen,  nnd  sie 
dafür  die  ganze  Lebenszeit  hindurch  gar  schrecklich  büssen  möchten. 
Ueberdiess  sind  wir  geneigt,  nnd  mit  uns  vielleicht  anch  Viele,  die- 
ses Buch  für  eine  mercantiliscbe  Sueculalion  zu  hallen,  trotz  dorn, 
dass  der  Vf.  in  der  Vorrede  das  Gegentbeil  versichert.  Sonst  ist 
der  Druck  und  das  Papier  des  Buches,  nebst  der  beigefügten  Ta- 
fel ,  die  einige  Abbildungen  des  Auges  und  einiger  Krankheiten 
desselben  enthält,  gut  zu  nennen.  131. 

[2728]  Die  einzig  sichere  Heilart  der  contagiosum  Au- 
genentznndnng  und  der  gefährlichen  Blennorrhoe  der  Nenge- 
bornen,  nebst  Andeutungen  über  eine  der  Augenheilkunde  höchst 
nölhige  Reform.      Ein  Sendschreiben  an  Augenärzte  von    C.  ff, 

ßzondt.  Hülle,  Anton.  1835.  63  S.  gr.  8.  (8  Gr.) 
Der  Vf.  unterscheidet  eine  primäre  oder  idiopathische  nnd  eine 
seenndäre  oder  symptomatische  Schlei mbaotentzüudnng  derAngen, 
von  welchen  letztere  wieder  in  die  sympathische  und  metastatische 
zerfällt.  Jede  dieser  drei  Formen  ist  wesentlich  verschieden  nnd 
daher  auch  die  Behandlung.  Die  Hanptindicatien  ist:  das  Ursäch- 
liche su  entfernen;  dieContraindicalion:  nichts  Öertliclj  es  anzuwen- 
den ,   wm  den  Schleimt!  uss  zu  unterdrücken.      In   der  bekannten 
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Manier  lieht  nun  der  Vf.  gegen  die  Hfimatomanislen,  hiemameat-, 
lieh  gegen  Jüngken  *u  Felde  und  proscribirt  wollt  blas«  die  BUu- 
catleerujigei),  sondern  noch  die  Anwendung  aller  übrigen  örtliche» 
Mittel,  besonders  der  septischen  nnd  austrocknenden.  J)ie  Be- 
handlung in  dar  aenlen,  idiopathischen ,  mueosen  Ophthalmie  be- 
steht nach  ihn)  in  Entfernung  fremder  Körper  and  miasmatischer 
Kxhalun'onen,  Beaeilignng  des  ContagiuuiB  durch.  Cliloitlampfe  oder 
IUnchenuig  durch  Kaffee ,  dann  Unterdrückung  der  Katzündung 
durch  die  Kälte  mittelst  Brunnenwassers.  Im  eweiten.  Stadium 
mnss  die  Entzündung  gemässigt  werden  and  damit  der  Schleim- 
iluss,  ohne  ihn  »u  unterdrücken.  Diess  geschieht  durch  die  fort- 
dauernde momentane  Anwendung  der  Kälte,  durch  recht  warme 
Fusa-,  Hand-  und  Arrobfider  5  Minuten  lang,  warmes  Verhalten, 
massige  Bewegung  und  milde,  nicht  reisende  Difit.  Die  acute 
sympathische  ntuebee  Ophthalmie  erfordert  ebenfalls  Beseitigung 
des  Ursächlichen,  hier  des  skoriachea  Reizes.  Diese  geschieht  nun 
durch  sehr  warme,  ja  h eiset  Wasser-,  Dampf-  oder  Spiritnsbader, 
nra  Schweiss  berrorzulocken.  Wird  die  Entzündung  dadurch  nicht 
beseitigt,  so  mnss  man  tum  Tart  Blibiat.  mit  Opium  und  zu  den 
bekannten  diaphoretischen  Mitteln,  namentlich  zu  dem  Dorer'sebei 
Pulver,  den  Liq.  Minderen  mit  und  ohne  Visum  utibiatum,  Tütet, 
opü  U.  8.  w.  seine  Zuflucht  nehmen.  Zuweilen  sind  auch  Einrei- 
bungen des  ganzen  Körpers  mit  einer  Mischung  aas  Liq.  Amm. 
catist.  nnd  aceuim  aa.,  innerlich  Kampfer,  erregende  AbJeitungs- 
miltel,  z.  B.  Vesicatore,  die  Dampfmaschine,  bei  heftigen  Scbmer- 
nen  bis  anr  Narkose  gesteigerte  Gaben  des  Opium« ,  Bedeckung 
des  Körpers  mit  wollenen  KleklnngsEtücken,  L&nmerfellea  n.  dgl. 
erforderlich.  Die  Beeeitignng  des  häufigen  Schleimes  aus  den  Au- 
gen geschieht  durch  Ab trocknung  mittelst  leinener  Läppchen.  Alle 
übrigen  örtlichen  Mittel  sind  verpönt,  namentlich  die  nassen ;  auch 
darf  das  Auge  nicht  angebunden  werden.  Bei  der  Behandlung  der 
chronischen  Schleimhautentzüudnng  der  Augen  sind  ebenfalls  die 
angegebenen  Mittel  anzuwenden ,  doch  muss  das  Normalleben  der 
Schleimhäute  erhöht  und  gekrlftiget  werden.  Die  metastatische 
luncöse  Augenentzündung  wird  in  der  Hauptsache  ganz  wie  die 
sympathische,  d,  b.  durch  Beseitigung  des  Ursächlichen,  Wieder- 
herstellung der  unterdrückten  Secretionen  und  Exemtionen  geheilt. 
"Alle  örtlichen  Mittel,  ausser  den  warmen  Badern,  sind  nachthei- 
lig, die  allgemeinen  unwirksam.  Dicsa  ist  nun  die  einzig  sichere 
Heilart  der  «oatagiösen  Augeneauüadung  nnd  der  gefährlichen 
BJeanorhagie  der  Neugeborenen,  Wir  wollen  ihr  sowie  aHea 
neuen  und  zuverlässigen  Heilarten,  mit  denen  ans  der  Vf.  beschenkt 
hat,  sum  Heile  der  Menschheit  das  beste  Glück  wünschen.  Die 
auf  den  letzten  5  Seiten  enthaltenen  Andeutungen  über  eine  dar 
Augenheilkunde  höchst  netbige  Reform ,  haben  wir  bereits  vor 
mehreren  Jahren  in  der   „AJIg.   Liter.   Zeit.",   in   (Jen   „Obserr, 
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epttV',  in  der  „Augenheilkunde  für  Jedermann"  u.  s.  w.  gelesen^ 
sodass  es  nicht  nolhig  gewesen  wäre  ,  sie  liier  zu  wiederhole«. 
b  sauen  Aussagen,  Versicherungen  und  Betheue nmgen  ist  der 
senge-  Professor  sieh  (rener  geblieben  als  in  seiner  Orthographie, 
indem  er  nicht  bloss  mueos,  Camfer  nnd  scorisch,  sondern 
Auch  mnkös,  Kampfer  und  skorisch  schreibt.  131.   ■ 

[2729]  Bemerkungen  über  die  Ophthalmoblennorrhoe, 
ihre  Bedeutung  und  ihre  Behandlung,  ron  Dr.  J.  F* 
Krieg,  Erfurt,  (Winckler.)  1835.  44  S.  gr.  8. 
(«  Gr.) 

Die  Bemerkungen  über  die  Bedeutung  nnd  die .  Behandlung 
der  Blennorrhoe«»  der  Bindehaut,  welche  diese  Broschüre  enthält, 
verdanken  ihre  Entstehung  einer  nüt  Vorliebe  für  die  Augenheil- 
kunde lange  Zeit  fortgesetzten  Beobachtung  einer  grossen  Menge 
von  Kranken  in  einem  Lasareth ,  wo  der  Vf.  als  Chirurg  fun- 
gh'to.  Der  erste  oder  nosologische  Abschnitt  enthüll  die  Paragra- 
phen 2 — 23,  nnd  der  aweite  oder  therapeutische  die  Paragraphen 
'M — 38.  Etwas  Neues  haben  sie  idem  Ref.  zwar  nicht  darge- 
boten, doch  gesteht  er  gern ,  sie  nicht  ohne  Interesse  gelesen  an 
haben,  und  zweifelt  nicht,  dass  die  wohlgemeinte  Absicht  des  Vfs., 
besonders  in  therapeutischer  Hinsieht  zn  belehren ,  durch  dieses 
Schriftcben  bei  rocht  Vielen  erreicht  werden  könne.  131.    - 

[2730]  Der  Lebensretter.  Oder  wie  kennen  viele  schein- 
tod (geborene  Kinder,  erdrückte  Säuglinge,  schwer  niedergekom- 
mene Mütter,  hysterische  Frauen,  im  Starrkrämpfe  hegende  Man-' 
■er,  and  namentlich  mancher  auf  dem  Schlachtfeld*  nnr  tob  Ver- 
ehunag  ohnmächtige  Scheintödte  am  Leben  erhalten  werden.  Den 
mftehligen  Regenten ,  welchen  Gott  das  Heil  der  Völker  anver- 
traut hat,  nnd  allen  wahrhaft  christlichen  Familiengliedern  zurBe- 
totigung  empfohlen  von  dem  Superinlend.  o.  C.  Wagener» 
Altenlmrg,  Pierer.  1835.  XII  n.  118  S.  8.  (12  Gr.) 

Der  Vf.  hat  in  dieser  sehr  wohlgemeinten  Schrift  alle  Bei- 
•iele  zusammengestellt,  die  als  Warnung  gegen  au  frühes  Begra- 
bet dienen  künajfta ;  er- hat  ferner  nicht  versäumt ,  die  einzigen 
wahren  Kennzeichen  des  wirklich  erfolgten  Tedes  Ter  den  vielen 
scheinbaren  hervorzuheben,  und  endlich  Vorschläge  zur  Abwendung 
der  drohenden  Gefahr  gemacht.  Alles  kommt  darauf  an.,  dass 
■ut  die  wirklich  eintretende  Füulniss  kenne;  diese  als  solche 
tritt  nicht  beim  Leben  ein,  nnd  wenn  der  Vf.  von  einer  partiellen 
■priebt,  bei  der  noch  Leben  bestehen  könne,  so  verwechselt  er 
damit  den  ganz,  verschiedenen  Zustand  partieller  Desorganisation, 
der  aber  gerade  im  Scheintode  nicht  weilet  fortschreiten  diene. 
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Leichenhiiuser  sind  nicht  so  leicht  dem  Zweck«  entsprechend  ein- 
»uricftten,  als  der  Vf.  meint;  Acrzte  aber,  ohne  deren  Zustimmung 
der  angeblich  Todte  nicht  begraben  werden  darf,  überall  zn  ha- 
ben, und  deren  Verpflichtung  zu  dem  angegebenen  Zwecke  mächte 
wohl  das  Nächste  sein,  auf  dessen  Allgemeinheit  zu  dringen  wäre, 
und  womit  Auch  der  menschenfreundliche  Vf.  zufrieden  sein  kann.    j 

[2731]  Ueber  die  Homöopathie,  von  Dr.  Joh.  Stieg- 
litz, Kün.  Hannöv.  Ob.  Med.  Rathe  nnd  Leibarzt.  Hannover, 
Hahn'sche  Hoflmchh.  1835.  IVo.223S.  gr.  8.  (lTnlr. 
4  Gr.) 

Dieser  neueste  Beitrag  znr  Erfüllung  des  Wunsches  der  Ho- 
möopathen, ihre  Lehre  inogc  ruhig  nnd  vorurtheilsfrei  geprüft 
werden,  wird  /war  Aufsehen  genng  erregen,  da  er  von  einem  der 
Principe»  in  der  jetzigen  Medicin  ausgeht;  zufriedenstellen  wird 
er  sie  aber  keinesweges,  da  das  Resultat  abermals  ein  ahfälliges 
ist  Wenn  die  Anhänger  der  alten  Schule  diess  voraussehen 
durften,  so  wird  es  zwar  auch  den  Homöopathen  nicht  ganz  un- 
erwartet kommen.  Darin  aber  durften  sie  sich  gänzlich  getauscht 
finden,  wenn  sie  meinen,  die  Widerlegung  des  Vfs.  mit  so  vielen 
andern  sogenannten  Widerlegungen  dem  Tone  nnd  der  Anrntssuag 
nach  zusammenstellen  nnd  folglich  ablehnen  oder  ignoriren  zn  kön- 
nen. -Denn  was  den  Ton  betrifft ,  so  hat  kaum  irgend'  Jemand 
vor  dem  Vf.  den  Gegenstand  so  rein  historisch,  so  als  Gegebenes, 
was  sich  nicht  wegdemonstrireu,  aneb  nicht  wegspöttein  oder  weg- 
schmähen iässt,  bebandelt,  als  hier  geschehen;  vielmehr  ist  über 
die  ganze  Darstellung  fast  eine  Art  von  Phlegma  verbreitet,  das 
aber  desto  schwerer  drückt ,  weil  Alles ,  was  dem  jedesmaligen 
Streitpuncte  abgewonnen  werden  kann,  mit  dar  Snperiorität  ver- 
handelt wird,  die  gar  nicht  zn  schonen  braucht,  den  Gegner  erst 
sich  recht  ausreden  zu  lassen,  um  ihm  dann  auch  jeden  Fehlgriff 
desto  eindringlicher  vorzuhalten.  Denn  so  geschieht  es  hier ,  in- 
dem die  ganze  Lehre  in  ihren  rier  Hauptsätzen :  1.  Art  der  Er- 
forschung der  Krankheiten;  2.  Behandlung  durch  das  Prinrip  si- 
,  milia  similibns;  3.  homöopathische  Gaben  und  4.  die  Psoralen« 
nusammengefAsst ,  nnd  dann  die  Unnahbarkeit  der  einzelnen,  die 
Widersprüche  derselben  unter  einander  nnchgewMnt  werden.  Am 
schneidendsten  aber  zeigt,  die  Enlwickelnng  des  dritten  Hauptsa- 
tzes, wie  die  Wirkungsfälligkeit  der  unendlich  verdünnten  Mtdi- 
camente  nicht  einmal  in  ihrer  eigenthumlichen  Bedeutung  von 
Hahnemann  selbst  und  seinen  Schülern  aufgefasst  nnd  vertheidigt 
worden  ist,  nnd  der  Vf.  Übernimmt  diess  selbst  gegen  die  bishe- 
rigen Ginwürfe  der  Allopathen  auf  eine  Weise,  dass  die  Vertei- 
digten wohl  zufrieden  sein  muesten,  wendete  er  sich  nicht  dannzn 
der  Entscheidung  des  Streites,  wie  sie  sich ,  jene  Wirkungsfähig- 
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lietwe^bm  und  erwiesen,  alsdann  gestalten  musstc.  Humöo- 
palhen  und  ihre  Gegner  mögen  diesen  drillen  Absei oilt,  deii  wich- 
tigsten und  geistreichsten  des  ganzen  Werkes,  lesen  und  daraus 
lernen,  wie  viel  Werfe  über  diesen  Gegenstand,  weil  die  Schätzung 
allemal  bloss  quantitativ  geschah,  verschwendet  worden  sind;  Was 
nun  aber  die  nie  vergessene  letzte  Instiuu,  die  sogenannte  Erfah- 
rung, betrifft,  so  zeigt  der  Vf.  erst  an  der  „Reinen  Arzneimittel- 
lehre", einem  Werke,  aas  auch  hellen  Köpfen  unter  den  Homöo- 
pathen Anstoss  erregt ,  welcher  Art  diese  -  empirische  Basis  der 
jramen  Lehre  sei,  und  dann  wird  die  ganze  Schwierigkeit. einer 
Achten  entscheidenden  Arznei pru'fnng  an  Gesunden  dargethan ,  ihre 
Möglichkeit  keineswegs  bezweifelt ,  die  Entscheidung  von  ihr 
allein  aus  aber  abgelehnt;  warum  und  mit  welchen  Gründen,  das 
nagen  Diejenigen ,  denen  es  an  Aufrichtigkeit  gegen  die  Sache, 
aber  auch  an  ruhiger  Ueberlegung  nicht  fehlt,  hier  erfahren. 
lieber  die  Psoratheörie  erklärt  sich  der  Vf.  in  der  angemessen- 
sten Rune.  .  60. 

[2732]  Casus  nolatu  dignissimns  paftus  pretracti  adjeclis  non- 
niillis  annotationibns.  Dissert.  inuug.,  quam  —  defenstiras  est 
andor  0.  God.  E&erh.  Urich.  Turici ,  örell ,  Füssli  n.  Comp. 
1835.  XU  u.  40  S.  gr.  8.  (6  Gr.) 

[2733]  Die  Krankheiten  des  Gehörs,  oder  Rain  nnd  Hülfe  für 
alle  Diejenigen,  welche  an  Schwerhörigkeit,  Taubheit  u.  s.w.  lei- 
den. Nebst  einem  Anhange  über  die  Verfertigung  des  berühmten. 
Gebör-Oeis,  wodurch  Harthörige  das  Gehör  wieder  erlangen  konneu. 
Nach  den  neuesten  Erfahrungen  besirb.  für  Aerzte  -und  Nichtnrzte 
von  Dr.  H.  /.  Tumhetr.  Norrlhausen ,  Fürst.  183 5.  120  S.  8- 
(14.  Gr.) 

[2734]  Die  zwecltntftssigstcn  Mitfei  für  diejenigen  Personen, 
welche  am  Bandwurme  leiden.  Nebst  einer  Anleitung  über  die 
Kur  der  Wurmkrankheiten  im  Allgem.  Für  Aerzte  und  Nichtlirzte 
bearb.  von  Dr.  W,  Alicht.  Nordhansen ,  Fürst.  1835.  (IV  n.) 
108  S.  8.  (12  Gr.)'  ' 

[2733]  Üebcr  den  Werlh  der  Heilmethode  mit  kaltem  Wasser 
nnd  ihr  Verhältniss  zur  Homöopathie  und  Allopathie ,  nebst  Ver- 
kleidung der  Verfahrungsart  des  Prof.  Oertel's  mit  der  des  Vinc. 
l'riessnitjs.  Eine  Schrift  für  Jedermann.  Nach  eignen  Erfahrun- 
gen bearb.  Ton  Dr.  Thd.  Ed.  Kurte  ,  prakt.  Arzte  zu  Franken- 
ttein.  /Leipzig,  G.  Wigand.  1835.  92  S.  8.  (12  Gr.) 

Klassische  Alterthumskiuide.     ■ 

[2730]  Mannelis  .  Moscbopuli .  in  . .  duoa  .  priores .  lliados . 
libras . scholia .  post .  primam .  et .  nnicam .  editionem. .  Tmectmioa. 
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«.cediee-biM.  Pauli.  Mad.  Lips.  ankit.M.iWHtakil.  Ludwei- 
wt .  Bachmanhus.  Particola .  prima.  Roatochii,  tjp» 
Adlerianis.  1835.     YHI  n.  52  S.  4.  (....) 

Im  Vorworte  erfüllt  Hr.  B.  die  eine  Halft)»  Dessen ,  was  wir 
bei  Beartheilung  «einer  begonnenen  Ausgabe  der  homerischen  Seh«-. 
lien  (s.  Beperter.  Bd.  5.  No.  1425.)  als  leitenden  GesJchtspanet 
▼ermissten,  durch  eine  genaue  Beschreibung  des  bisher  eben  so 
sehr  gerühmten  als  ungenau  verglichenen  Codex  Lipsensis  nr. 
1273*.  Es  ist  derselbe  Mmlirh  auf  Panier  von  verschiedener  Qua- 
hHät  in  kU  geschrieben  und  besteht  ans  3  zu  verschiedenen  Zei- 
'  len  entstandenen  Theflen,  von  denn  4er  mittlere,  17  Bücher  der 
Inas  mit  zahlreichen  Sehalien  (bisBneh  f.  t.  89.)  «nf  218  But- 
lern enthaltend,  wenigstens  um  3  bis  4  Jahrhundert  Älter  ist  ab 
die  beiden  anderen;  der  letztere  enthalt  mit  wenigen  Scheuen  den 
Rest  der  Dias  und  die  Butracbomyomachie  anf  71  Blattern,  nebst 
zwei  schon  ans  derAnthol.  bekannten  Epigrammen  mit  beachtens- 
werlhen  Abweichungen  (p.  IL);  der  erste Theil  endJiah,  aus  dem 
14.  oder  dem  Anfange  des  15.  Jahrb.,  Versthiedentliches;  fol. 
1.  vitae  Homeri ,  schon  von  Allan! ,  Barnes  nnd  Wassenbergh 
edirt;  'Ofiijfiov  arlxot  otg  Im  ratg  nöXtoiv  Star^lßam  tksyt  (mit 
Torr.  p.  III),  fol.  2.  Hb.  k  et  II.  Iiiad.  argumenta;  «nf  29  Bl. 
d?  Tyv  '  OftTK/ov  TXicnto  ligrjyijat;  'Ictmvvav  yoeytftarixov  vov 
TXfiipV)  von  6od.  Hermann  1812  nebst  Draco  heranag.,  anf  ei- 
nem eingeschobenen  Blatte  eine  andere  ^f-p^atg,  hier  p.  HI — V, 
anerst  von  Hrn. B.  bekannt  gemacht;  ebendas.  stehen  Excerpte  ans 
Tryphon  ntpl  kQtaig  nad-üv ,  dieselben  die  schon  Blomfietd  ans 
einem  Cod.  Galean.  im  Mos.  crit.  Cantbr.  abdrucken  Hess  (Torr. 
p.  V);  darauf  eines  Anonrmns.  Tractat  über  Metrisches,  eines  an- 
dern Anon.  Abh.  über  den  ioa.  Dialekt,  dieselbe  welche  Schäfer 
aus  einem  Cod.  August,  zum  Gregor.  Cor.  mittheilte,  früher  schon 
von  Laskaris  edirt  (Emendd.  p.  VI  sq.),  am  Schlosse  Moschopnü 
flohoba  and  Herodoti  Tita  Homeri.  Die  Schölten  des  Moschopa- 
lus,  welche  hier  12  BL  einnehmen,  erstrecken  sich  bloss  auf  iL 
Bd.  1.  n.  2.  bis  ts.  484.  Sie  wurden  schon  1719  Traieet  von 
So.  Scherpezeeh'ns  herausgegeben;  allein  theils  gehört  der  Cod. 
Antverp.,  dessen  er  sich  bediente,  zn  den  schlechteren,  theils  kannte' 
er  selbst  die  aar  Verbesserung  nSlhigen  Mittel  nicht  genau  ge- 
nug. Grossen  Dank  verdient  daher  Hr.  B. ,  dass  er  den  bisher 
fast  ganz  vernachlässigten  nnd  doch  für  den  Unterschied  des  dich- 
terischen nnd  prosaischen  Sprachgebrauchs  nicht  unwichtigen  Mo- 
Bchopnlue  wieder  hervorgezogen  nnd  in  einer  durchaus  nenen  und 
trefflichen  Gestalt  ans  Licht  gestellt  hat  Dabei  unterstützte*  ihn 
sowohl  der  Cod.  Lips. ,  welcher  nicht  nur  bessere  Lesarten  nnd 
zahlreichere  gehoben  darbietet,  sondern  auch  mehr  als  sechzig 
Lücken  ansflllt,  als  auch  dw  schon  von  Lederu'n  angeregte  üm- 
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«tnd,  dass  Favorinus  nächst  Anderem  auch  dies«  Schotten  voll- 
ständig in  seine  Sammlung  aufgenommen  hat.  Die  unter  dem 
Tale  (p.  1 — 52)  stehende  AdnoL.  crit.  ist  daher  nnter  steter  ße- 
ragnaame  auf  Favorinos  und  das  gegenseitige  Verhältniss  i  wischen 
ihn Und  M."  entworfen,  sogleich  auch  daselbst  auf  den  Cod.  Ant- 
nra.  die  nothige  Rücksicht  genommen.  Nach  diesem  Allen  sehen 
wir  der  versprochenen  Abhandlung ,  worin  alle  von  Favor.  be- 
nutiten  Quellen  sowie  der  kritische ,  aus  semer  Compilation  za 
liehende  Naben  genau  nachgewiesen  werden  sollen,  mit  Verlangen 
entgegen.  96. 

[2737]  Orestes,  ein  Tranerspiel  des  Enripides,  ans 
dem  Griechischen  metrisch  übersetzt  von  Carl  Heim. 
Ferd,  Hohmann,  Collab.  am  Lyc,  in  Hannover;  nach  sei- 
nn  Tode  min  Andenken  für  seine  Freunde  nnd  Schüler  auf 
mehrseitiges  Verlangen  herausgegeben  von  G,  CK.  Crusnt*, 
Sanierter  an  Lve.  Sn  Hannover.  Hannover,  Habn'ncne  Hof- 
fecU.  1835.     XIV  n.  98  S.  gr.  8.  (n.  8  Gr.) 

Wenn  schon  das  Pietätsgeffili],  dem  der  Druck  dieser  Ueber- 
Mlmng  seine  Entstehung  verdankt,   dje  Kritik  zn  entwaffnen  im 
Sunde  wäre,   so  ist  es  um  so  erfreulicher,  dass  wir  von  Herzen 
versichern  können,   wir  würden  es   bedauern,   wenn  ohne  dieses 
Mtfiv  da»  Buch  angedruckt  geblieben  wäre.      Die  Uebersctzung- 
ist  nicht  ohne  einzelne  Flecken  und  Unebenheiten;  seit  dem  Jahre 
1824,  dem  Todesjahre  des  Vis.,  ist  so  Manches  für  Enripides  ge- 
schehen, durch  dessen  Benuizsmg  H.  selbst  sein  Werk  der  Voll- 
endung näher  gebracht  haben  würde;   allein  das   übersieht .  man 
gen  ,  wenn  man  an  die  Entstehung  denkt  nnd  die  Vorzüge  hi 
Anschlag  bringt,  wodurch  sich  die  Uebersetznng  vor  so  vielen  an- 
ders auszeichnet.      Sie  ist  frei ,   mehr  Nachbildung ,   bindet  eich 
eicht  sklavisch  an  Wort  und  Veremaass  des  Original* ;  dem  Tri* 
Mter  ist  unser  schöner  fünffüßiger  Jambe  substfruirt,  die  Chore 
sind  m  namt   freien  Mnassen ,   suweilen  mit  schon,  entfallendem 
Sehne  gehalten.    Ein  durch  das  Altertaam  gereüngter  Geschmack 
ud  ein  edles  Gemüth  leuchtet  durchgängig  aus  dieser  Nacbdich- 
tmg  hervor.    Wie  schön  s.  B,  das  Erwache»  des  Orestes  8. 14: 
Q  weichen  Schlafes  baida  feubsnitchee, 
Wi«  lag  Ich  saat  von  euren  Arm  uafaagen, 
Binathmend  eurea  Balsam«  hellende  Labuugl 
Ö  «ellgej  Vergelten  aller  Leiden, 
Du  rraafetft  Rettung  auf  de«  Moden  Lager, 
Mahr«  du  dein  GettcnmtlHa  m  dem  Amen 
«.s.w.,  namentlich  der  zarte  Diaioc;  zwfsehen  Bruder  nnd  Schwe- 
rter.-  In  der  Thai;  Hr.  Cr.  hat  «fem  Andenken  Beines  ehemaligen 
CoQegen  einen  wahren  Dienst  geleistet  und  ums  zum  wahren  Danke 
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verpflichtet.  _   Aach  dass  die  Vorrede  eisen  Menschen  im  wahren 
Sinn  mehr  kennen  lehrt,  ist  in  unser»  Zeilen  erfreulich.      96. 

,  [2738]  Cor.  Frid.  Bermatmi,  prof.  Marburg.,  pw- 
gvmnasmatDni  ad  Aristopbanis  eijnites  schediasmata  tria.  Mar- 
burgi,  Garthe.  1835.  VIu.32,  48,  34  S.  4.  (10  Gr.) 
Nor  erfrenlich  kann  es  dem  Freund»  der  Wissenschaft  sein, 
dass  der  als  .floissiger  nad,  gründlicher  Forscher  bekannte  iHr.  Vt 
bei  Zeiten  dazu  thut,  dass  die  Ton  ihm  verfassten  Gelegtsnheils- 
echriflen  nicht  das  Schicksal  unzähliger  anderer  Schriften  der  Art 
ihc.ilen  und  eben  sp  -schnell,  alssre.'erichienen.sind,  versch winden, 
sondern  auf  dem  Wege  des  Buchhandels  das  wohlverdiente  Bür^ 
gerrecbt  erhalten  und  so  einem  Jeden  leicht  zugänglich  werden. 
Die  erste  der  hier  mitgetheilfen  Abhh.  ist  eine  Disput,  de  ininrilf, 
quas  a  Gleone  Aristopnnnes  passus  esse  traditar  (Proömium  «u* 
Marbarg.  Lectinnskatalog,  Soinnteraemester  1835;. .  Die  Sacbc't«- 
ruht  anf  zwei  Stellen  des.  Aristoph.,  Vesp.  v.  .1284  —  1291  und 
Acharn.  t.  377 — 382.  Die  erstere  wird  gegen  die  gewohnliche 
Annahme  anf  die'  Zeit  nach  Aufführung  der  Equiles,  oder  doch  auf 
den  Zeitpnnct  besagen,  wo  Kleon  den  Arist.  dnreb  Drohungen 
von  der  Aufführung  jenes  Stückes  abzuschrecken  sachte  ;  die  letz- 
tere, gegen  Ritter  Ilanow  von  Fritzsche,  nicht  anf  Arislophanes 
selbst,  sondern  anf  Den,  für  welchen  derselbe  die  Acharner  schrieb, 
auf  C  all  istrat  us,  gedeutet.  II.  Disp.  de  eqnitibas  Atticre  (geschr. 
zur  Gebnrtetagfeier  des  Kurt',  und  Hessen,  1835).  §.  1.  Umlei- 
tung. §.  2.  Die  ijattig  in  Athen  waren  sehr  alt  als  Militairstand, 
gingen  aber  in  den  Civilstand  vielleicht  schon,  Tor  Solan  über. 
§.  3.  Der. Stand  der  lnnit$  war  Von  der  Reiterei,  htmT$,  geschie- 
den, die  letzlere  nicht  durchaus  aas' den  erstem  genommen.  §.4. 
Zwei  'Inxa^ot  hoben  die  Reiterei  ans,  unabhängig  Ton  den  Stra- 
tegen. §.  6-  Die  Hippotrophle  -und  der  Reiterdienst  gehörte  iu 
den  Leitnrgien  (wie  bisher  Übersehen  ist),  der  Bürger  war  dam 
verpflichte t , -konnte  jedoch  durch  eine Diadikasie,  die  vordenHip- 
paröben  geführt  wurde,  dieser  Pßicht  sich  entziehen'.  §.6.  Ander 
Dokioiasie  der  Reiter  nahm  der  Senat  als  oberste  Finanxbehönte 
Theil;  Löhnung  und  Handgeld  (xaiämaaig,  rückzahlbar  bei  ver- 
Baumtem  Dienste)  ward  von  ihm  verrechnet.  §.  7.  Die  Norsai- 
zahl  der  Reiter  scheint  seit  dem  peloponnesi sehen  Kriege  1000  ge- 
wesen zn  sein.  §.  8.  In  der  Angelegenheit  des  Kleon  bei  Arislo- 
phanes erscheinen  die  Ritter  nicht  als  Klüger  in  corpore,  gleich- 
sam als  Collegium,  sondern  als  politische  and  stimnjgebende  Far- 
teiungv  III.  Disp.  de  persona  Nicüie  apnd  Aristophanem  (geschr. 
s.  Geburtstagsfest  d.  Kurpr.  183b).  Ein  schätzbarer  Beitrag  iut 
Charakteristik  des  Niciaa  and  wichtig  zum   wahren  Verständnis* 
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ler  Ritler  des  .uristophanes  sowie  zur  richtigen  Würdigung  Seiner 
eigenen  Stellung  im  Staate.  96. 

[2739]  Herodoti  Mnsae.  Textum  ad  Gaisfordii  edltionem 
recognovit,  perpetua  tum  Fr.  Grenzen  tum  sua  annotatione  instruxir, 
roranentationeni  de  vita  et  scriptis  Herodoti,  tabalas  geographica^ 
indicesque  adiecit  Jo.  Chr.  Fei.  Haehr.  Vol.  IV.  Lip- 
siae,  llahn'Bcfae  Verlags -Bachu.  1835.  666  S.  gr.  8. 
(3Thlr.  4  Gr.) 

[Vgl  Eepertor.  fcd.  1  No.  1ÖS7.] 
Ucber  die  Bearbeitung  des  Herodot  von  Hrn.  B.  haben  vif 
ndion  früher  itt  diesen  Blättern  unser  Urtheil  im  Allgemeinen  aus-i 
gesprochen  and  beschranken  ans  desshalb  bei  dem  vorlieg,  let*-; 
ten  Bande  ani  die  in  demselben  enthaltenen  sehr  reichhaltigen 
Zugabe«.  Nor  die  Hälfte  desselben  nimmt  der  Rest  des  Textet 
(lib.  VIII.  n.  IX.)  mit  dem  Commentare  ein.  Von  S.  374—438 
lird  in  einer  ausführlichen  Commentatio  de  vita  et  scriptis  Hero- 
H-oli.  in  18  §§. ,  über  Herodot's  Zeitalter ,  Vaterland  ,  Erziehung, 
Retsen  gesprochen;  über  die  Quellen  seiner  Geschichte  und  na- 
mentlich den  Hekatüus  ans  Milet,  ferner  was  Herodot  den  Sophi- 
sten und  Philosophen  zn  verdanken  habe,  über  die  Glaubwürdig- 
keit seiner  Erzählung;  über  Aufschrift,  Umfang  und  Plan  seines 
Werkey  über  das  Eigen  thümliche  seiner  Sprache  überhaupt  und 
dm  ionischen  Dialekt  insbesondere;  über  die  Verzüge  seiner  Dar- 
stellung; über  die  Lobredner  und  Tadler  desselben ;  über  die  Glos-' 
Ken,  Handschriften  ,  Ausgaben  und  andern  Hülfsmitlelj  Hierauf 
folgen  die  sehr  vollständigen  Indices,  nnd  zwar:  I,  Index  reram, 
S.  439 ff. ;  H.  Ind.  verborum,  S.  579 ff.;.  HI.  Ind.  graiumaticus, 
S.  662  ff.;  Addenda  et  corrigenda  za  allen  4  Bdn.,  S.  657  bis 
Ende.  Wenn  wir  nun  den  grossen  Fleiss,  den  der  Herausa*,  auf 
Ausarbeitung  diäer  Register  verwendet  Üat ,  nnd  die  vorzügliche* 
Brauchbarkeit  derselben  rühmend  anerkennen,  so  krjnnen  wir  auf 
der  andern  Seite  doch  auch  den  dabei  vorkommenden  üebelsland 
nicht  verschweigen,  dass  zu  viele  Nachträge  und  Anmerkungen 
•Her  Art  theils  eingeschaltet,  theils  in  besonderen  Noten  und  Not- 
■Ben  untergesetzt  sind.  Denn  dadurch  wird  eine  leichtere  lieber- 
sieht  verhindert  und  der  Gebranch  selbst  ungemein  erschwert, 
Min  sieht  sich  nämlich ,  um  zu  einer  einzigen  Stelle  Alles  bei- 
sammen zn  haben,  genöthigt,  ausser  den  Anmerkungen  mm  Texte 
»erst  die  betreffenden  AddendA  nnd  Corrigenda  zu  jedem  emzel- 
>«i  Bande,  dann  die  Addenda  zu  diesen  AddendSs  im  letzten  Bande* 
miilidi  alle  Indices  durchzumustern ,  da  dort  Gegebenes  hier  oft 
Rändert,  verbessert  oder  wohl  auch  gänzlich  aufgehoben  wird* 
«"  Ausstattung  ist  sehr  gut.  42* 

«Vtrt  d.  ««,  dtatiet.  Idt.  VI.  *,  10 
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[2740]  Thucydidis  de  kflo  Pcloponticsiaco  Kliri  octo. 
ConlRxtus  verborura  ad  optimorniu  librorum  fidem  editns;  varii*- 
Iiis  Icciiunis;  summaria  Haackiana  et  Dukeii  indices,  renuu  ei 
veriionim  adaucli.  Curante  Roh.  Ad.  Morstadtio.  Vol.  IL 
Francofurä  a.  M.,  Schmerber.  1835.  LTI  n.  S.  129 
—405.  gr.  8.  (n.  iThlr.  8  Gr.) 

[2741]  Thucydidis  de  bello  Peloponncsiaco  libri  octo. 
Pars  II.  Vitas  Thncydidis  a  velL  grammalicis  coDseriptas;  ad- 
notafiones  Dakeii  integres,  aliorum  selcctus;  scholta  graeea  nolls 
Stephani  illostrata;  Dodwolli  annales  Thucydidees  ex  Cnrsinii  et 
Clinteni  observatt.  emendutos;  Dukeri  iVdicem  nolaruiu  loenpleiis- 
sime  auctam  complertens.  Curantibus  Q.  OervÜtO  et  f.  C. 
Uerthin.  Vol.  II.  Francofarti  a.  M.,  Scbmerber, 
1835.  VIH  n.  S.  161  —  661.  gr.  8.  (n.  2  Thlr. 
8  Gr.) 

Inhalt  und  Tendenz  dieser  Ausgaben  ist  auf  dem  Titel  f» 
deallich  ausgesprochen,  dass  kaum  noch  -etwas  hinzuzufügen  übrlr 
bleibt.  Der  untergeordnete  Werlh  derselben  gibt  sich  auf  den  er- 
sten Blick  zu  erkennen,  und  die  Heraasgeber  selbst  machen  aura 
weiter  keine  andern  Ansprüche ,  als  die  an  die  Anerkennung  des 
Publicum»  für  ein  nützliches  Unternehmen.  Und  diese  Aberken- 
nung sei  ihnen  auch  nicht  vorenthalten,  freilich  aber  nur  bedingt; 
denn  in  der  Wissenschaft  selbst  ist  durch  diese  Ausgabe,  »eiche 
nur  Altes  bringt,  und  von  Eigenem  so  gut  wie  nichts  hinzuibnt, 
kein  Schritt  vorwärts  geschehen;  doch  ist  immerhin  Denen,  wel- 
che Bich  den  thenern  Commenlar  vonPoppo  nicht  anschaffen  Job- 
nen,  ein  wesentlicher  Dienst  geleistet.  Ueber  die  Auswahl  des 
Gegebenen  wollen  wir  hier  nicht  rechten;  denn  es  ist  unmöglich, 
es  hierin  Allen  recht  zu  machen.  Doch  bei  der  Bearbeitung  des 
Textes,  der  übrigens  recht  branchbar  ist,  hätten  wir  gleich  von 
Tora  herein  ein  um  sichtige  res  Zusammentrugen  des  Materials  ge- 
wünscht. Erst  beim  8.  Buche  wurden  die  Aldina,  die  erste  Sle- 
phaniaua  und  eine  Basileensis  jju  Riithe  gezogen;  Alles,  was  die 
sieben  ersten  Bücher  betrifft,  ist  daher  nachträglich  hier  aaf  43 
Seiten  zusammengestellt  worden  nnd  so  die  Unbequemlichkeit  ent- 
standen, dass  man,  um  sicher  zu  gehen,  immer  an  verschiedenen 
Orten  nachschlagen  inuss.  Bekker's  Stereotyp  ausgäbe  von  1832 
konnte  natürlich,  da  in  eben  dem  Jahre  der  1.  Theil  der  vorlie- 
genden Ausgabe  erschien,  erst  hier  benutzt  werden.  Yon  der  Be- 
sorgung des  Commentars  trat  der  erste  Milan ternehmer,  Hr.  Ger-' 
vinus,  beim  32.  Cap.  des  6.  Baches  ab,  und  an  seine  Stelle  Hr. 
Herttcin  ein,   welcher  das  Unternehmen  in  eben  dem  Geiste,  ä 
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wetzen  es  begonnen  war,  zu  Bude  führte.      Das  Aenasere  des 
Buchs  ist  ohne  Tadel.  96. 

[3742]  RhefOres  graeci:  ex  codi  Ftorentinia ,  Mediolan., 
Monac,,- NeapoliL,  Parisiens.,  Romanis,  Vcselis,  Taurrn.  cl  Vindo- 
bonensibus  emendatiores  et  iiactiores  edidit  suis  alinrumqne  anno- 
InlioBiliits  instruxit  indices  locnpletissimos  adiecit  Christ,  Walzt 
praf.  Tubing.  Vol.  Tl.  Stattgartiae,  Cotta'sche  Bucht. 
1835.  XX  n.  684  8.  gr.  8,  (DrncTip,  3  TUr  8  Gr.j 
Schreilip.  4  Tlür.  8  Gr.) 

[VgL  Repwtor,  Bd.  5.  No.  1968.] 
Dieser  d.  Bd.  eebliesst  sieb  an  den  ersten  insoweit  noch 
dtrcn  verwandten  Inhalt  an,  als  er  die  Schotten  zu  dein  in  jenem 
enthaltenen  Aphthomus  enthalt.  Die  Commentatoren  dieses  Rh«- 
tora  waren  sehr  sahireich;  die  Ältesten,  Geemetra  und  Sardeon, 
tont  untergegangen,  doch  hat  Jo.  Doxopater  viele  Fragmente  ans 
ihnen  gerettet.  Drei  der  noch  Vorhandenen,  vermothlich  dieselben, 
deren  Commentare  mm  Hermogcnes  schon  abgedruckt  sind,  Iheilt 
fir.  W.  in  vorlieg.  Bande  mit.  I.  Seholien  von  einem  niigcn. 
Vf.,  in  dem  jedoch  Maxtmus  Planndes  erkannt  wird ;  eigentlich 
nrei  verschiedene,  von  Aldos  zusammengeschmolzene  Werke,  hier 
Iheils  ans  1  Cod.  Farnes,  und  1  Cod.  Monac,  theila  ans  1  Codi 
Viru!,  und  1  Monac.  emendirt  und  ans  1  Cod.  Angel,  completirt 
fi.  Joannes  Doxopater  (dessen  Lebenszeit  hier  genauer  um  die 
Mitte  des  11.  Jahrh.  bestimmt  wird),  welcher  seinem  von  spätem 
Rketoren  oft  geplünderten  Commenlar  (s.  S.  V)  den  Titel  bptllai 
gab;  diese  gibt  Hr.  W.  ans  1  Cod.  Vindob.  nr.  15-,  der  mit  dem 
Medic  Br.  57.  genau  übereinstimmt.  IM.  Ein  Commenlar,  wei- 
ther denselben  Vf.  zu  haben  scheint,  der  den  im  7.  Bande  abge- 
knickten Commenlar  zum  Hermogenes  sehrieb;  die  beiden  pari- 
ser Mss.  nr.  1983.  und  2977.,  aus  denen  er  genommen  ist,  sind 
ras  dem  10.  Jahrh.  Daran  scUiesst  sich  IV.  S.  565  sq.  ein  Com- 
nedtar  aas  1  Cod.  Monac.,  wosn  noch  3  Codd.  Paris;  verglichen 
sind,  aus  den  vorigen  mit  wenig  eigener  Zuthat  zusamengestop- 
pelt.  Ein  V.  im  Cod.  Vattc.  nr.  108  enthaltener  ist  gleichfalls 
mit  wenigen  Ausnahmen  ans  dem  des  Doxopater  entnommen  und 
mit  grosser  0  sei  tanz  zusammengeflickt;  das  Wenige,  was  nicht 
datier  ist,  stimmt  meist  mit  den  kleineren  Seholien  im  Cod.  Far- 
nes. Der  Heransg.  hat  das  Bedeutendere  mit  Hia  Weisung  auf  die1 
Stellen  des  Originals,  in  der  Vorrede  S.  VI — XX  abdrucken  las- 
len.  Diess  Wenig«  genüge  über  vieles  Uninteressante,  das  frei- 
ück  nach  dem  Plane  des  Ganzen  nicht  ausgeschlossen  bleiben1 
dnrfle.  Im  Uebrigen  beziehen  wir  ans  auf  unsere  Anzeigen  der 
frfiheren  Bande,  deren  leiste  oben  genannt  wurde.    **  96; 
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[2743]'  Die  Reden  des  Demosthenes  und  Ae$ekm 
Über  die  Troggesandtschaft.  Eid  literarisch -kritischer  Tl 
such  von 'Dr.  Ä.  Ö.  Becker,  Pasler  ta  St.  Aegidii  in  Qu 
linburic.  Qucdlinbnrg,  Beckcr'sche  Bnclih.  1835.  Yl 
n.  50  S.  gr.  8.  (8  Gr.) 

Auch  unf.  d.  Tit.:    Analekten   zu    den   Attischen   Renne 
1.  Heft.  '■  ' 

Ref.  hätte  vielleicht  besser  getlian,  die  ihm  übertragene  j 
zeige  dieses  Büchleins  abzulehnen,  theils  wegen  der  persönlie 
innigen  Verhältnisse,  in  «eichen  er  mit  dem  verehrungswünli 
Vf.  sieht,  theils  weil  die  hier  geführte  Unters uch mg  geaaa 
.»einen  eigenen  Interessen  verflachten  and  sogar  in  seiner. Verl 
digung  angestellt  ist.  Doch  unmöglich  konnte  er  sich  diese, 
legenheit  entgehen  lassen ,  dem  Hrn.  Pastor  B.  seine  dank] 
und  freundschaftliche  Gesinnung,  öffentlich  an  den  Tag  an  l>J 
Diejenigen ,  welche  die  immer  seltener  werdende  echte  Hunuj| 
Xu  schätzen  wissen ,  werden  unsere  Gefühle  theilen  und  durch , 
hässige  Ausfeile  der  Intolerant  und  Zelotypie  sich  nicht  irre  j 
chen  lassen.  In  vorliegender  Allhandlung  ist  die  Behanpti 
welche  Ref.  in  seiner  Ausg.  der  Vitne  X  oratt.  des  Piularch  i 
dem  Vorgange  anderer,  .ganz  anständiger  Leute  wagte  und  sp 
in  der  Part.  III.  seiner  Quaealt.  Demosth.  zu  begründen  sne 
dass  nämlich  beide  obengenannten  Reden  nie  gesprochen  wor 
sein  könnten,  gegen  die  Einwurfe  eines  Recensenlen  geschützt 
der  Beweis  dafür  mit  solcher  Klarheit  (soweit  in  solchen  Di 
überhaupt  eine  Beweisführung  möglich  ist)  geführt,  dass  Rf 
hinzuzusetzen  haben  würde,  auch  wenn  es  nicht  «eine 
wäre ,  bloss  kurz  über  den  Inhalt  zu  ref erfreu.  Doch  i 
noch  besonders  auf  den  Abschnitt  über  Idomeneus  S.  22  £ 
merksam,  wo  der  Vf.  in  dem  Resultate  mit  der  gediegen« 
tersuchung  von  Sintenis  (Plut.  vil  Pericl.  fixenrs.)  über  da 
ben  Gegenstand  zusammen trifft.  Mögen  die  hier  über  tit 
Redner  neu  eröffneten  Debatten  mit  Eifer  nnd  Erfolg,,  dt  ' 
keinem  andern  Tone  fortgeführt  werden.  Die  äussere  Ausstal 
ist  schon,  wie  Alles,  was  aus  der  Becker'schen  Oflicia  her« 
gangen  ist.  Anton*Weslerm 

[2744]  De  Theophrasti  aotationifenß  monua  c« 
tatio  secnnila.     QuaexamensölenmeiM  schola Friedlandiensi J 
indicit   Hettr.  Ed.  Fos$f     phil.  Dr.  scholae  rector. 
Schwetschke  n.  Solu.  1835.    56  S.  4.  (16  Gr.) 

In  dieser  zweiten  Abhandlung,  welche  sich  »otn  17.  bü  * 
28.  Abschnitte  der  Theophrastischen  Charaktere   erstreckt,-  i 
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gm  dinetbe  Tendenz  verfolgt  wie  in  den  ersten  (1834).,  nkra- 
ikh  die  ganze  Schrift  in  der  Form  und  Fassung,  welche  dieselbe 
im  Codex  Palatinos  Ist,  als  die  ursprüngliche  und  von  Theophrasl 
selbe!  ausgegangene  zn  erweisen  (Palatini  codicis  supplementa  et 
praesfanlissima  esse  et  ab  ipso  Theophrasto  profeeta).  Der  Streit— 
pniiet  gehört  ohne  Frage  zu  den  interessantesten  nnd  bieget  auch 
in  kritischer  Hinsicht  eine  überreiche  Lese  dar.  Dass  Hr.  F.  sei- 
nen Deweis  mit  ausgezeichneter  Gewandtheit  nnd  Schärfe  fuhrt, 
ist  bekannt  genug;;  doch  man  warte,  bis  man  ein  definitives  Ur- 
Ikil  in  dieser  höchst  schwierigen  Sache  fällt ,  mögliche  Entgeg- 
nungen sowohl  (möchte  doch  der  verehrte  Thiersch,  als  nament- 
lich an  der  Sache  betheiligt,  sein  Votum  .nicht  verweigern)  als 
auslrden"  Schluss  der  vorlfeg.  Untersuchung  ab,  wie  Wohl  derselbe 
rietleicht  noch  nicht  sobald  zn  erwarten  steht.  „Primum  enim", 
luuet,  erfreuliche  Aussichten  eröffnend  das  Schlags  wort,  „nova 
ms  editione  opus  esse  patet,  nunm  vetera  exemplaria,  etiam  qua» 
ab  rerum  verbornmque  doetrina  diligentia sirae  inslructa  sunt  et 
Edwrnata,,  plurirais  turpissjmisque  raaculis  aspersa  eint;  deinde 
fern  de  prooemio,  deprionbus  quindeeim:  capitibus,  de  vera  libri 
bina  et  compositione,  deniqne  de  seriptore  certnm  tarn  et  subtile 
fieri  polest  indicium:  quae  quidem  gnivtssimne  Cftussae  sequenti- 
ell eommen  talionis  partibus  n  me  in  diseeptationem  quaestiouem- 
ine  voeabuntar."  •  ungleich  heissen  wir  den  würdigen  Vf.  in  un- 
serer Nachbarschaft  herzlich  willkommen.  96. 

[2745]  Maur.  Herrn.  Ed.  Meiert  de  gentilitate  At- 
tiea  über  angularis.  Halis,  Scltwetsckke  u.  Sohn.  1835. 
588.  4.  (16  Gr.) 

In  den  ersten  Capp.  dieser  Abhandlung  spricht  Hr.  M.  den , 
^besprochenen  Punct  der  Kitesten  Staatsordnung  von  Athen  noch- 
uls  kürzlich  dnreh  ,  wobei  hervorgehoben  zu  werden  verdient, 
dass  er  die  beiden  Formen  TtXtovttg  und  iWotnf  für  richtig 
erklärt  und  neben-  oder  vielmehr  nach  einander  bestehen  lässt 
(ab  freie  Landbauer),  nnd  dass  er,  die  Zeugnisse  der  Grammati- 
ker über  diePhratrienuroslossend,  durch  Vermuthung  dahin kommt, 
das  deren  stets  nur  12,  und  zwar  der  Phvleneinlheiluag  coordi- 
>irt  gewesen  seien.  Nach  einer  Schilderung  des  phra torischen  Fe- 
ste des  Apaturien  (cap.  4.)  werden  zuerst  die  mit  der  Einfuh- 
^ig  der  Kinder  in  die  Phrntrien  verbundenen  Feierlichkeiten,  wie 
"«  nr  Zeit  der  10  attischen,  Redner  beschaffen  waren,  besohrie- 
b*n  (cap.  6.)  ;  dann  kommt  der  Vf.,  nachdem  er  noch  einige  Mo- 
mente, wodurch  die  Bedeutsamkeit  derPhratrien  am  erkennbarsten 
"^  hervorgehoben  (cap, 7 — 10),  zu  den  yimj  (gentes)  oderipi«- 
JiMfc,  deren  Solan  jeder  Phratrie  30,  zn  30  Familien,  unterge- 
het haben  soll  (cap.il,,  12.);  zuerst  über  die  Bedeutung  der 
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Worte  ytros,  ytth^rat,  dgyiüvtQ  (species  gcntiliam),  tltyy&ff£ 
(eap.  13.  14.),  dium  Aber  die  säe»  der  Geschlechter',  Aber  ihn) 
Organisation  und  Beziehung  flnfs  Staateleben  (cap.  15.,  16.),  end- 
lich über  die  einzelnen  Geschlechter  selbst,  ihre  Namen,  Aenfer 
und  Würden  (cap.  17.) ;  es  werden  deren ,  incL  die  Deinen  mit 
patronj  misch  er  Endung,  78  aufgeführt.  Eine  eehr  dankenswert*« 
Zusammenstellung,  welche  durch  ihre  Reichhaltigkeit  wohl  für 
die  Trockenheit  der  Darstellung  entschädigen  mag.  96. 

[2746]  M.  Acci  Haut*  Epidicna.  Ad  Camerarii 
vetcrem  codicem  recognovit  Frid,  Jacob ,  dir.  Lubec 
Luliecae,  v,  Kohden'sche  Bucht,  1835.  VIII  u.  47  S. 
gr.  8,  (üGr,) 

Humoristische  Vorrede,  Text  und  meist  kurze,  rein  kritische 
Anmerkung.  Zum  Grande  ist  der  Codex  des  Camerarias  wich 
den  Angaben  des  Pareus  gelegt,  die  Codd,  Palatini  und  die  Ed. 
princ.  gelegentlich  zu  Hülfe  genommen.  Den  Grundsatz  des  Her- 
ausgebers, den  Text  möglichst  auf  handschriftliche  Auctoritftt  zu- 
rückzuführen-,  kann  man  nur  gut  heissen;  doch  steht  damit  der 
Umstand ,  dass  er  nicht  nur  eigen«  Verbesserungen  in  den  Text 
gesetzt,  sondern  auch  manche  Lücken  in  demselben  nach  eigenen, 
wiewohl  geistreichen  Yermothuogea  ausgefüllt  hat,  im  Widerspruch, 
und  lässt  sich  nur  zur  Noth  mit  der  Absicht,  dem  Schüler  etwas 
Ganzes  in  die  Hand  zu  geben,  entschuldigen.  In  metrischer  Hin  - 
eicht  sind  mit  Recht  alle  Neueningen  möglichst  vermieden,  erklä- 
rende Anmerkungen  ganz  weggelassen,  Bedenken  and  Abnormitä- 
ten im  Texte  durch  gewisse  Zeichen  angegeben,  Wir  glauben, 
bis  wenigstens  umfassende  handschriftliche  Collationen  zu  einem 
durchgreifenden  Resultate  für  die  Wiederherstellung  des  Plautini- 
Bchen  Textes  führen,  vorliegende  Handausgabe  des  Epidicns  al- 
len Freunden  des  rüm.  Lustspiels  bestens  empfehlen  zu  können. 

96. 

[2747]  Qu.  Horatii  £lacci  Opera  T^yrica  annotaÜMe 
e  notis  aHomm  et  suis  pcrjietua,  versione  Germanica  inserta,  et 
©bservatt.aestheticisiIlBstravit^fö.il!l«cÄar,  AA.LL.etPhil.Dr. 
Graecii,  Damiau  o.  Sorge.  1835.  (IV  tu)  402  S. 
gr.  8.  (2  Thlr.) 

Was  der  Heransg.  mit  dieser  neuen  Ausgabe  erreichen  wollte, 
hat  er  in  der  Vorrede  angedeutet:  „Notis  nempe  brevissimis  nee 
superflno  emditionis  Inxu  obvolutis  obscur»  illustrare ,  dubia  ad 
probabilem  et  euneta  ad  darum  ita  perducere  sensum  in  animo 
erat,  nt  quilihet  Horalü  lector  nos,trae  elncubrationis  ope  snnuni 
poelamm  Romanonun  ingeninm  mentemque  commode  valeat  pla- 
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•Man  nareipere".  Auch,  erfahren  «r,  das*  Hr.  M.  kein  Beden- 
ken taig ,  mit  Ausschluss  von  Epode  VIII  n.  XII  sftmmtlicke  ly- 
rische Gedichte  aufzunehmen,  „quum  neque  politica ,  neque  ic- 
Bgiosa  eojicrstitio  quidquam  iuris  iu  rategro  et  aequo  operum  clas- 
eäcerum  iudjce  sibi  debeat  vindicare".  Und  das  war  gut!  Bei 
Feststellung  des  Textes  ist  die  Däring*sche  Ausgabe  zum  Grunde 
gelegt,  die  Hrn.  M.  überhaupt  instar  omnium  iu  gelten  scheint; 
andere  Hürfsmittel  für  die  Kritik  zu  benutzen  war  ihm  nicht 
vergönnt,  „quum  hie  loci  non  eo  essem  in  statu,  ut  elucnbrationl 
crilieae  qaidquam  laboris  potnerim  adhihere".  Eine  Einleitung, 
die  man  mit  Hecht  erwarten  sollte,  fehlt  ganz;  dagegen  ist  jedem 
Gedichte  ein  sogen.  Argumentum  nebat  Angabe  des  Svlbenmaassee 
Teransgeschickt.  Die  Anmerkungen  selbst,  grbssteuifceils  ans  der, 
freilich  viel  bessern  Ausgabe  in  nsutu  Delphini  .von  Desprea  nnil 
aas  Dörings  Cauunentaren  ohne  alle  Wahl  entlehnt,  sind  bald  in  J 
kuein.  bald  in  deutscher  Sprache  in  buntem. Gew irre  durcheinan- 
derge  würfelt.  Dadurch  aber,  dass  diese  mit  fortlaufenden  Zah- 
len im  Texte  bezeichnet  werden,  wird  das  Lesen  desselben  un- 
gemein erschwert,  indem  man  vor  lauter  Zahlen  fast  ersticken 
mächte.  Einige  Proben  ans  der  ersten  Ode,  die  nicht  mehr  als 
57  Noten  und  Nötchen  enthalt ,  mögen  statt  jeder  weiteren  Rx- 
pectoiation  hinreichen.  Hier  heisst  es  not,  1.  znMaeeenas;  „La- 
pidesinscriptihabent:  Macenas,  Moecenas,  Macaenas,  Maixtprag"; 
ferner  bei  „atav.  edita  regibus" :  „sc.  Ktruscis ,  Sprössling  königli- 
cher Ahnen"!  Wie  weit  der  Herausgeber  in  der  Grammatik  ge- 
kommen  sei,  sieht  man  gleich  ans  v.  3.  „sunt";  „sc  quos  iuvst,  pro 
iavet;  sunt  qui  delectantur;  manche  freut  es".  Aesthetische  Er- 
klärungen sind  ihm  die  immer  wiederkehrenden  Floskeln:  „com 
Ti  et  delecta",  oder  zu  *,-  31:  „vividissima  vitae  et  enthusiasmi 
poelici  adumbratio".  Wahrlich  schlimmer,  als  aus  der  degenerir- 
ten  Heyne' sehen  Schule!  In  den  griechischen  Wörtern  findet  sich 
durchweg  die  unsinnigste  Aceentuation ,  wie  S.  5  u.  12,  und  es 
hätte  dieselbe  lieber  ganz  wegbleiben  sollen,  wie  der  hoch  berühmte 
Dr.  Oertel  neulich  gethan  und  seinen  Geistesgenossen  zu  thun 
empfohlen  hat.  Uebrigens  ist  die  Latinit&t  des  Hrn.  M.  schlech- 
ter als  das  schlechteste  Notenlatein ,  wie  sich  schon  ans  dem'fr- 
lel,  aus  den  oben  angezogenen  Stellen,  aus,  dem  durchgängig  fal- 
schen Gebranch  von  nempe  ergibt,  und  Wörter  wie  coadunare 
geheren  noch  zu  den  besseren.  Er  hat  sogar  ein  nagelneues 
Wart,  elncnbratia  für  lucubratio,  gebildet,  und  da  er  dieses  Wort 
wiederholt  von  seiner  Arbeit  gebraucht,  so  Iiesse  sich  daraus  viel- 
leicht das  viele  Dunkle,  und  wie  er  selbst  so  wenig  sah,  erklä- 
ren. Auch  unsere  gute  Muttersprache  ist  mehr  als  einmal  ver- 
hnuztworäen,  z.B.v.26.,  wo  wir  zn  „venator"  lesen:„es  harret 
unter  des  Himmelsfrost  der  Weidmann".  —  Die  Ausstattung  ist 
tia)  zn  gnt*  4& 
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[2746]  Cicero  in  seilen  Briefen.  Ein  Leitfaden  wart 
dieselben,  mit  Einweisung  auf  die  Zeiten  in  denen  sie  geschr»- 
ben  worden,  Ton  Bernh.  Rud.  Abelen,  Rector  nnd  Prot 
am  Raths-Gjranas.  zu  Osnabrück.  Hannover,  Halin'scfo 
Hoflrachh.  1835.    X  h.  441  S.  gr.  8.  (2  Thlr.) 

Aecht  gut  nnd  beredt  hat  der  Yf.  zuvördersl  die  Zweckmäs- 
sigkeit, seines  mit  Liebe  unternommenen  nnd  jahrelang  geheg- 
ten Unternehmens  dargethan;  er  sohrieb  eigentlich  für  den  Leh- 
rer, beabsichtigte  aber  zugleich,  die  Einführung  der  Cicerosischn 
ilriofc  in  die  Schale  vorzubereiten.  Der  Lehrer  wird  in  den  je- 
desmaligen Zusammenhang  des  Einseinen  mit  dem  Gänsen-,  der 
Schüler  der  höheren  Ciasso  in  die  Kenntniss  einer  der  wichtig- 
sten Perioden  der  Geschichte  eingeführt.  Dass  lebten»  auf  keine 
Weise  besser,  ab  an  diesem  Leitfaden  (dem  der  Cicer.  Briefe) 
geschehen  köirne,  ist  anch  unsere  feste  Ueberzeuguug;  ein  rein 
geschichtlicher  Vortrag  langweilt  den  Schäler  und  nützt  ihm  dess- 
httlb  wenig;  hier  aber  mnas  er  erat  Schwierigkeiten  überwinden; 
sind  diese  mit  Hälfe  des  Lehrers  glücklich  überwanden,  w  & 
das  Gewonnene  um  so  festeres  und  sichereres  Bigenthunu  Mu 
hat  gegen  diese  Briefe  als  Schulbuch  gepredigt,  weil  es  gefährlich 
sei,  so  viele  Beispiele  Ton  Verderbnis«  jeglicher  Art  der  Jagend 
vor  Aug"  nnd  Seele  zu  bringen.  Allein  besser  ist  es ,  ihr  die 
Welt  so  zeigen,  wie  sie  war  nnd  ist,  als  dieselbe  durch  roman- 
hafte Vorspiegelungen  nnd  theoretische  Hirngespinnsie  zu  ver- 
zärteln und  auszutrocknen.  Wem  nichts  augetraut  wird,  der  ver- 
mag nichts,  und  wer  da  fürchtet,  Cicero's  Episteln  mögen  Schwin- 
delköpfe oder  Schurken  erziehen,  der  streiche  nur  immerhin  die 
ganze  Geschichte,  und  somit  die  Seele,  aus  der  Reihe  der  Bil- 
dungsmittel, Als  Einleitung  hat  Hr.  A.  einen  Altrias  rem  Cice- 
ro's Leben  und  von  den  Ereignissau  während  desselben  bis  «uf 
den  Zeitpn.nct,  wo  seine  Briefe  beginnen,  in  kurzer  annalisiisckr 
Ueberssicht  (meist  nach  Zuropt)  vorausgeschickt,  S.  1 — 16.  Di« 
briefliche  Materie  selbst  hat  er  in  folgende  Abschnitte  zerlegt: 
I.  Briefe  Cic's  vor  dessen  Consnlat  gesehrieben,  686— »689.  Cic. 
strebend  nach  der  höchsten  Würde,  S.17 — 38.  U,  Briefe  Cic's  in 
d.  J.  092 — 694  geschrieben.  Cic,  einflussreicher  Censnlar,  S.39 
—100.  IV.  Br.  Cic's  in  d.  J.  696  n.  697  geschr.  Cic.  in  der 
Verbannung,  S,  101—128.  V.  Br.  Cic's  geschr.  in  d.  J.  697- 
702,  Cic's.  Herstellung  S.  129—187.  VI.  Br.  Cic's  wahond 
seines  Proconsulats  geschrieben  in  d.  J.  703  u.  704.  Der  Pnv 
censul  Cicero,  S.  188—224.  VU.  Br.  Cic's  geschrieben  nach- 
dem er  seine  Provinz  verlassen,  bis  auf  die  Schlacht  von  Phar- 
salus  in  d.  J.  704—706.  Cäsar  und  Pompejus,  S.  225-r276. 
V1H,  Br.  Ci&'s  geschrieben  in  dem  Zeiträume  von  der  Schlacht 
bei  PJiarsalus  bis  auf  Csaar's  Tod ,   in  den  1.  706—710.     Cic 
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■Ami  (Ws  Herrschaft.  8.  277—343.  EL  Br.  Cfc.*s  gescbv 
in  den  ] etilen  15  Monaten  seines  Lebens ,  Tob  CSsar'a  Tod'  Mb  aaf 
den  eigenen,  in  den  J.  710  u.  .711.  Cicero,  Antonius,  Oclarios, 
S.  343-  430.  Zugabe:  Gcero's  Gebnrtsstttte,  S.  431— 434  (von 
dem  preuss.  Gesaniltschaflsprediger  in  %»»,  H.  Abeken),  mit  der 
Schrift:  „De  legibus",  in  der  Hand  ermittelt.  Am  Schlosse  9. 435 
—441  «ine'  übersichtliche  Znsa iu mens lelhiag  der  besprochene* 
Briefe.  Das  Game  ein  nichtiger  Beitrag;  bot  Geschiente  jener 
Zeit,  weniger  durch  das  Ueberraschende'  nener  Forschungen,  als 
fach  das  Umfassende  der  Zusammenstellung  and  durch  die  Ruhe 
der  Darstellung;  da  die  Sache  selbst  die  einzige  Tendenz  ist,  sieht 
kW,  wie  bei  einem  der  nichtigsten  Geschichtsforscher  unserer  Zelt 
uf  demselben  Gebiete  ■,  das  Anpassen  und  entwickeln  einer  poii- 
üeeben  Lieblingsidee,  so  dürfte  auch  das  Resultat  als  ein  gemein» 
»iiui  £eres  betrachtet  werden  können.  Die  äussere  Ausstattung  ist 
Ak  Tadel.  96. 

[2740]  Qaa«stiones  grammaticae  et  critkae  de  loci» 
aKqaot  Cicerone.  Scripsit  Cor*  GuiL  Dietrich,  ph. 
Df.  aa.  II.  M.  Lipaiae,  Pocke.  1835.  VI  o.  73  S.  8. 
(9  Gr.)      ; 

Der  Vf.  verbreitet  sieh  hier  des  Weiteren  über  die  im  Zo> 
mueenhange  noch  keineswegs  gehörig  erörterte  Frage:  „De  im- 
perfecta ce/ninnetiri  praesenti  adruneto".  Die  einzig  richtige  RnU 
«aeidung  kt,  das»  diess  nnr  der  Fall  sein,  könne,  „nlii  praesens 
loeat  praeteriti  loewm,  flnt  certe  in  praesenfo  Bimul  insit  vis  prae- 
ttiiti".  So  bei  dem  sogen,  praesens  historienm ,  bei  Relation 
fremder  Meinung.  Davon  werden  diejenigen  Stellen  getrennt,  in 
«eichen  das  Prftsens  aeristische  Bedeutung  in  haben  scheint,  An- 
dere, „qoae  tolo  genere  differant,  quamnon  eainiis  au  im  ad  vertat  ur 
praesentis  natura,  ut  pnwterinm  in  eo  latere  dici  possit,  neqn» 
in  praeeentia  et  imperfecta  inter  se-'sint  iuneta,  ut  altemin  ex  al-1 
tcro  pendeat",  wo  im  Imperf.  eine  modus  potentiaris  tenrporis  prae- 
riti  liegt,  Andere,  wo  die  Imperfecta  ein  vis  conditionalis  haben, 
entlieh  „attraclionis  qnodamgenere  fit,  nt  nonnnnqnam  verbi  tem- 
l»a,  qnod  ad  prindpafem  sentenliam  pertinet,  seenndariae  senten- 
liae  aecommodatnm  sit".  Am  Schlosse  S,  45  ff.  werden  noch 
einige  schwierige  Stellen  ans  den  philosophischen  Schriften  des 
Cicero  kritisch  behandelt.  Wir  betrachten  diess  Schriftchen  als  ei- 
*W  interessanten  Beitrag  zur  lat.  Grammatik  und  halten  es  für 
unsare  Schuldigkeil,  sowohl  die  reine  Lalinittit,  in  welcher  es  gc- 
whrieben  ist,  als  auch  die  einfache,  edle  und  anspruchslose  Hal- 
lug  des  Ganzen,  welche  überall,  selbst  wo  fremde  Ansichten  ab-  ' 
gewiesen  werden,  hervortritt,  und  welche  Ref,  als  ein  alter  Com^ 
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netto  an  dem  Vf.  selbst  stets  so  hoch  achtete ,   räkmtieaal  Ihn 
ronmkeben.    Die  Sonera  Ausstattung  ist-  aeltr  anständig,       ßfi, 

[2750]  Beispiele  zum  Uebersetzen  ans  dem  Griechi- 
achen  ins  Deutsche  mW  aas  den  Deutschen  ins  Griechische, 
geordnet  sack  der  Bntlmann'schen  Schulgram  matile  Ten  U.  J. 
lAtxinger  n.  W.  DiUenburger*  Koblenz,  Hölsekr. 
1835.    IV  n.  257  ?.  gr.  8.  (20  Gr.) 

Zur  Heransgabe  dieser  Beispielsam  ml  trag  bestimmt  die  Hra, 
L.,  and  D.  theila  der  Mangel  an  einen  Uebangsbucbe,  in  welchem 
stnfenmassig  geordnete '  griechische  und  deutsche  Uebuagasfäekt 
verbunden  aud ,  thcils  der  Uebelsland ,  dass  in  den  gangbar» 
Hausbüchern  der  Art,  in.  der  Regel  schon  gleich  von  »orn  her«! 
dem  Schüler  nnbekanat«  Poraien  Torkommew.  Leistens  ist  hier, 
mit  Ausnahme  einiger  Formen  des  Präsens  ton  ti/U,  was  kann 
xn  umgeben  war ,  streng  vermieden.  Das  Ganie  geht  tob  der 
ersten  Dechnation  bis  aar  unregslmassigen  Cunjugntioa.  Jedem 
Stöcke  sind  die  betreffenden  Paragraphen  aus.  Buttmann's  Gram- 
matik vorausgesetzt,  die  Beispiele  selbst  aber  so  eingerichtet,  das> 
nie  folgenden  Abschnitte  jedesmal  Gelegenkeit  cor  'Wiederholung 
des  Vorangegangenen  geben,  wie  diess  auch  in  dem  vortreflilichea 
Hüuskuche  van  Jacobs  der  Fall  ist.  Da  diene  Sammlung  für  die 
Quartal  und  Tertia  eines  Gymnasiums  berechnet  ist,  so  folgen  von 
S.  120  grossere  Lesestacke,  damit  die  Schuler  der  Tertia  im  leb» 
ten  Semester  durch  dieselben  in  die  Leetüre  der  Schriftsteller  ein- 
'  geführt  werden  können.  Zu  diesen  gebt  man  aber  bei  uns  ge- 
wöhnlich schon  in  der  Quarta -über,  und  die  Heransgg.  scheine» 
daher  einen  nickt  eben  koken  Standpunkt  der  Classea  angenom- 
men «1  haben.  Von  S.  159  bis  Ende  ist  ein  griechisch-deuisenes 
WortvcMtiehniss  angehängt,  wahrend  bei  den  deutschen  Beispie- 
len die  griechischen  Ausdrücke  unier  dem  Texte  selbst  stehen. 
Warum  geschah  hier  nicht  ein  Gleichest  —     Druck  und  Papier 


[2751]  Chrestomathie  der  lateinischen  Dichter.  Von 
Dr.  J  6.  L.  Beutler,  2.  TU.  Gotha,  Hennings  f. 
BopL  1835.     186  SU  gr.  8.  (12  Gr.) 

[Tfl.  Reporter.  Bd.  5.  No.  1573.] 
Dieser.  Theil  enthalt  im  1.  Abschnitte  (S.  1—72)  «eben 
ausgewählte  Stück«  aus  Ond's  Verwand  hingen,  im  2.  Absein.  (S. 
73—186)  vier  Schilderungen  aus  Virgit's  Aeiwris. .  Gegen  die 
Auswahl  der  Stücke  selbst  lüsst  sich  nichts  einwenden.  Die  An- 
merkungen, welche  unter  dam  Texte  fortlaufen,  erläutern  weife 
mythologische,  theila  historische,  theils  antiquarische  Gegenstände; 
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zuweilen  wird  auch  auf  die  Schönheit  dieser  oder  jener  Stelle  auf- 
nerksant  g-emacht.  Aber  viel  zu  wenig  ist  der  gram  malische 
Tbeil  berücksichtiget.  Denn  wenn  nach  schwierige  ConBlrncIio- 
xen  hie  und  da,  wie  8.132,  aufgelöst  werden,  so  hftlte  iliess  in 
der  Art,  wie  es  Hr.  B.  tbat,  lieber  unterbleiben  sollen;  besser  ist 
es,  der  Lehrer  lässt  diese  Von  dem  Schiller  selbst  anffimion.  Na- 
nentlich  wünschten  wir,  dass  der  Unterschied  zwischen  dem  rein- 
poetischen  und  prosaischen  Ausdruck  eweckraässiger  nn-rcgebcn 
wäre,  als  es  hier  geschehen;  denn  wenn  es  S. llodnlaqi»,  d.i. 
blandoque,  ferre  et,  affcrre,S.  llöciebat  d.  i,'  prei'unde- 
b*l,  casn  initjno  d.i.  morte  betsst,  für  wen  soHensotche  Bemer- 
kungen einen  Nutzen  haben?  So  geht  es  durch  das  gfin.ee  Bnch 
hindurch,  nnd  da»  eigene  Nachdenken  nnd  alle  Urfheilskr'aft  des 
Schülers  wird  auf  diese  Weise  untergraben.  —  Drnck  nnd  Pa- 
nier sind  guf.     '  '42. 

-   [2752]     Grammatisch  -  lexikalischer  Gommentar  m  der 

in  den  Schulen  des  Königreichs  Württemberg  eingeführten  Chre- 
stomathie, zum  Gebrauche  der  Schaler.  Von  G.  L.  Hölzer, 
Prteotor.  2.  Hälfte,  Stuttgart,  LÖflund.  1834.  163  S. 
8.  {12  Gr.) 

[YfJ,  Reporter.  Bd.  8.  T*.  5173.)  . 
Schon  froher  haben  Wh*  bei  der  Anzeige  der  1.  Abtheflang 
Über  die  Art  nnd  Weise ,  in  der  Hr.  H.  seine  Erklärungen  nie- 
derzusch  reiben  pflegt,  unsere  Ansicht  ausgesprochen,  nnd  wollen 
daher  bei  dieser  2.  HAlfte,  die  wiederum  eine  wahre  Halbheit  nnd 
der  ersten,  wie  ein  Ei  dem  andern  ähnlich  ist,  bloss  die  Schrift- 
steller anführen,  auf  die  sich  dieser  sogenannte  Commentar  be- 
liebt. Diese  sind:  Cicero,  Lrrins,  Plinius  der  Jüngere,  Sallust 
nnd  Teil  ejus  Putereutns.  Der  Druck  sollte  etwas  grösser,  das 
Drflckfehleryerzeichniss  aber ,  welches  eine  rolle  Seite  füllt ,-  be- 
deutend kleiner  sein.  %  42. 

[2753]  Theoretisch  -praktische   Grammatik   der   latei- 
mschen  Sprache  von  M.  A.  Guttmann  n.  W,  C.  Roth, 

ordentlichen  Lehrern  am  Gymnasium  zn  St.  Elisabet  in  Breslau. 
l.'n.  2.  Corsas.  Für  d.  unteren  Gassen  höherer  Lehranstalten. 
2.,  völlig  umgearb.  h.  veno.  Ausg.  des  Elementarwerks  der 
latein.  Sprache  von  S.  G.  Reiche,  Breslau,  Gosoliorsky« 
1835.    XVIH  u.  516  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  10  Gr.) 

Das  im  Jahre  1821  zuerst  erschienene,  Elemenlarwerk  tob 
.Reiche  ist  uns  nie  zu  Gesicht  gekommen,  und  wir  enthalten  uns 
daher  jedes  Urtheiles  darüber,  wie  viel  oder  wie  wenig  bei  dieser 
neuen  Auflage  von  den  Herausgebern -gethnil  worden  sei.-  Ihrem 
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eigenen  Gwümdnisse  zufolge  haben  sie  die  dort  gotreSene  Änerd- 
nuug  im  Allgemeinen  beibehalten  und  aar  im  Bnwelneu  Verän- 
derungen vorgenommen,  weU  das  Buch  ursprünglich  für  eine  blosse 
£rivatlehrnnstalt  bestimmt  war.  Auch  sind  seit  dem  erste*  Er- 
scheinen desselben  in  der  Sprachwissenschaft  bedeutende  Fort- 
schritte gemacht,  die  Anforderungen  «nd  Bedürfnisse  gesteigert 
worden,  and  dessnalb  worden  die  neuesten  Grammatiken  v#u  BiU- 
roth,  Gretefend,  Ramsborn ,  Reuscher  nnd  Zumpt  von  den  neuen 
Herausgg.  fleissig  in  Kalbe  gesogen.  Die  frühere  Abtheilung  in 
iwei  Cursus  ist  geblieben.  Tm-ersten  derselben  (S.  1—106)  wer- 
den nach  einer  kurzen  Umleitung,  welche  die  wichtigsten  und  all- 
gemeinsten Schreibe-  und  Leseregeln  enthalt ,  Bfimratliche  Rede- 
theile  in  der  hergebrachten  Reihenfolge  behandelt,  woran  sich  die 
ersten  Regeln  über  die  einfache  Satzbildnng  schliessen.  Der  2. 
Curs.  <S.  109—409)  serfftlll  in  2  Abtheilungen,  deren  erstere  die 
weiter«  Ausführung  der  Formenlehre  enthalt,  wahrend  in  der 
,  zweiten  die  Satzlehre  wieder  aufgenommen  und  durchgeführt  wird. 
S.  413—516  folgt  endlich  ein  lateinisch  -  deutsches  nnd  deutsch" 
lateinisches  Wörterverzeichniss,  damit  sieh  der  Schüler  auf  die 
den  riegeln  jedesmal  beigegebenen  Uebnngsstücke  bequem  präpa- 
riren  könne*.  Leicht  ersieht  man  hieraus,  dass  Plan  und  Anlage 
des  Buchs ,  welches  für  einen  doppelten  Cnrsns  in  den  untersten 
Classen  berechnet  ist ,  überaus  weftlAifig  nnd  schwerfallig  sind. 
Gern  geben  wir  den  Vff.  sn ,  dass  sowohl  in  den  Formen  als  ir 
den  syntaktischen  Regeln  Alles  auf  eine  recht  vielfältig«  Uebnng 
ankomme,  dass  mithin  mit  der  Theorie  die  Einübung  durch  Bei- 
spiele stets  .verbanden  werden  müsse;  aber  dieser  Zweck  kann 
und  wird  durch  die  blosse  Grammatik  and  mit  Znsiehung  von 
Hülfsbü ehern,  die  wir  in  grosser  Menge  nnd  von  vorzüglicher 
Brauchbarkeit  haben,  weit  eher  and  sicherer  erreicht  werden.  Denn 
der  Schüler  soll  and  muss  mit  der  einmal  eingeführten  Gramma- 
tik sehen  früh i eilig  sich  bekannt  nnd  vertraut  machen;  dieser  un- 
gemeine Gewinn  aber  würde  bei  dem  Gebrauche  eines  solchen 
combinirten  Hülfsbuches  gfinzlich  verloren  gehen.  Bei  dem  Pri- 
vatunterrichte und  in  Instituten,  wo  die  Anfangsgründe  im  Latein 
gelehrt  werden,  mag  dieses  Eiemeatarwerk  seiner  ursprünglichen 
eatinunnng  gemäss  anwendbar  sein,  für  die  Gelehrtensehulen  ab« 
taugt  «s  nicht,  —  Die  Äussere  Ausstattung  ist  gut.  42. 

[2754]  llebnngsbnch  zntu  Ueberset^cn  ans  dem  Deut- 
schen in  das  Lateinische  für  Tertia,  in  zusammenhängen* 
den  Stücken  nach  der  Folge  der  syntaktischen  Regeln  in  Zamprs 
'Grammatik  von  Joh.  v.  Cfruber,  Oberlehrer  am  Gvmnas.  in 
Stralsund.  Stralsund,  Läffier'sche  Bucht,  1835.  XIV 
u,  102  S.  $.  (IQ  Gr.) 


;,.,:,  Cookie 


Clasaiacka  Ahertfanmsfcande.         140 

Kriata  unter  der  .grossen  Masse  tob  Uebangabncheni ,  die 
■Ü  jefct  erschienen  sind,  enthält  ü nsammenh Anwende  Stöcke,  naeh 
iw  Folge  der  syntaktischen  Regeln  geordnet,  wie  sie  in  ■Zuntpl's 
Aimmaiik  stattfindet.  -  Diese  ist  um  so  auffallender ,  da  gerade 
tu  Grammatik  seit  langer  Zeit  auf  sehr  vielen  Gjmnasien  beim 
klwricaie  in  der  Utein.  Sprache  m  Grande  gelegt  worden  ist. 
|r.  &,  wellte  darcli  obige  Schrift  diesem  Bedürfnisse  abhelfen, 
kU  wir  freuen  uns,  dass  diees  Ten  einem  tüchtigen  und  einsiebts- 
•rik«  Send  manne  geschehen  ist.  Die  Zahl  der  Stöcke,  in  de- 
in as  »eist  längere  Schilderungen  oder  einzelne  Seenen  ans 
4r  rriecli.  und  rön».  Geschickte  dargebeten  werden,  ist  anf  einen 
Iwjttrigen  Corsas  berechnet.  Abgehandelt  werden  darin  die 
||n,  Tempora,  Modi,  Participia,  das  Gerandinm  und  Sapinum 
■fr  §.  380—671).  Ohne  der  deutschen  Sprache  nur  irgend  ei- 
M  Zwang  anxuthuu,  hat  II.  G.  dem  Stile  selbst  ein  lateinisches 

E*"'"rit  gegeben,  da  nach  seiner  Ansteht,  die  wir  völlig  mit  ihm 
■a,  eine  solche  Form  des  Ausdrucks  geeignet  scheint,  den 
•£ifer  nach  und  nach  daran  an  gewöhnen,  sehen  den  Gedanken 
•*  lateinisch«  Form  an  geben  »der  lateinisch  m  denken,  wie  es 
ünüewr  Stufe  söthig  ist,  nm  ihn  allmlilig  xu  freieren  Arbeiten 
Inhiiliiliiiii  Der  Schuler  soll  also  gleichsam  retrovertiren,  nur 
m  ent  Unterschiede,  dass  er  das  Original  nicht  vorher  gelesen 
kt  Hit  Reeht  ist  Hr.  G.  im  Naeh  weisen  von  einselnen  Redens- 
atM  and  Wendungen  nicht  xu  freigebig  gewesen  und  hat  hauptsftch- 
«i  idt  seltenere  Idiotismen  nnd  solche  Wörter  gegeben,  die  der 
Bnäer  wegen  ihrer  Constrndion,  gerade  hier  gebrauchen ,  sollte. 
fltdi  finden  sich  nicht  selten  Zusätze  nnd  Erläuterungen  zur  Gram- 
•abk,  die  durch  Deutlichkeit  und  Kurse  sich  empfehlen  und  ge- 
<i«s  eine  dankenswerthe  Zugabe  sind,  wie  S.  97  die  Regel  über 
•t  Cosseentja  temporum, .  42.      ■ 

[2755]  Ferienäbangm  nnd  Privatbcschäftigaiigen  für 
Stidiereufle  (sie).  Wörtlich  nach  den  Classikern  des  golde- 
M  und  silbernen  Zeitalters  zum  Wiederübersetzen  '  in  die  Ur- 
«fuae,  nach  den  Regeln  der  Grammatik  geordnet,  mit  grammu- 
likitiiiehen  Anmerkungen  und  angehängtem  Urtexte,  von  Isidor 
lökber.  Für  Schüler,  welche  die  erste  Gntmmatikal-CUsse 
«Hendel  haben.  1.  Abtheil.  —  Einübungen  n.  s.  w. 
fir  Schüler,  welche  die  zureite  Grammalikal-ClasBe  vollendet 
•Jen.  2.  Äbtheil.  Wien,  Tendier.  1835.  VI  n.  95, 
«  S.  gr.  8.  (18  Gr.) 

Inder  1.  Ablheil.  wollte  Hr.  T.  den  Schülern  Gelegenheit 
i  erschaffen ,  das  Erlernte  theils  zu  wiederholen  nnd  nicht  wieder. 
»  vergessen ,  theils  auf  Das  sieh  vorzubereiten,    wob  sie  lernen 


),g,:,«0^GoogIe 


150  .ClasBisehe  Alterthtmikniffd. 

seilen ,  >aa&  hat  daher  -den  ganzen  Stoff  in  Wiedarhomngeri  (S.  1 
»48)  und  Vorbendtnng  (S.  49—69)  cingetheilt.  Die  erster« 
enthalten  in  deutschen  Beispielen  die  Arfai^stYiiflde  der  latein, 
Svntax,  die  Lehre  über -die  Conjnncüonen  quod,  ut  u.  s.  w.,  über 
den  Are.  com  Inf. ,  über  qui ,  qnae ,  quod  und  die  Fragewörter, 
über  die  StAdtenamen  ,  über  den  Comparativ  ,  nebet  rerraisthlen 
Beispielen.  Die  letzteren  verbreiten  sich  über  den  Gebranch  der 
Casus.  Bin  sonderbarer  Irrtham  fiel  ans  hier  S.  35  Anmerk.  auf, 
wo  in  einem  ziemlich  leichten  Satze  das  Rclat.  qnae  ganz  Ter-' 
kehrt  gedeutet  wird.  Ten  S.  70  bis  Ende  fotgen  die  Urtexte 
ohne  alle  Erläuterung,  die  bei  manchen  Redensarten  und  Verbin- 
dungen sehr  notlrwendig  gewesen  wäre.  —  In  der  2.  Ablheil, 
wird  über  die  ersten  Elemente  der  latein.  Sprache,  über  den  Ge- 
brauch der  verschiedenen  Endungen  der  Substantive,  über  die 
Supina,  über  die  Parlieipia  und  das  Gerundium,  über  den  Caa- 
jonetiv,  über  das  Relativ  statt  eines  Demonstrativ!  gesprochen) 
S.64  bis  Ende  wieder  die  latein.  Urtexte.  Die  Wahl  der  Bei- 
spiele ist  gerade  nicht  zu  tadeln;  in  den  überaus  zahlreichen  An- 
merkungen  ist  jedoch- der  Grammatik  an  sehr  vorgegriffen*  De 
berhanpt  aber  Können  wir  dieses  Verfahren  nicht  für  geeignet  er- 
klären, um  bei  Fortsetzung  der  eigentlichen-  grammatikalischen 
Uebungcn  einen  wahren  Getränt'  daraus  zn  ziehen,  und  mehrjäh- 
rige Erfahrung/hat  uns  überzeugt,  dass  der  Schüler  mit  der  Leo- 
türe eines  leichten  latein,  Schriftstellers  und  mit  Harfe  einer  ga- 
ten  Grammatik  weit  eher  und  sicherer  zum  gewünschten  Zteie 
kommt.  Durch  die  Mühe  des  eigenen  Nachschlagen»  und  Auf- 
finden» wird  der  Schüler  zum  Selbstdenken  und  zur  Selbslthälig- 
keit  angelhalten.  Und  dieser  Gewinn  ist  unschätzbar,  —  Druck 
und  Papier  sind  ohne  Tadel. 

[2756]  Homer's  Werke,  übersetzt  mit  einer  Einleitung  und  er- 
klärenden Anmerkungen  versehen  von  Ernst  Sckoumattn.  12 — 14; 
Bdcbn.  Odyssee  I— DL  Prenzlaa,  Kalbersberg'sche  Buchh.  1835; 
144,  153  u.  141  S.  16.  (ä  4  Grf) 

Auch  n.  d.  Tit. :  Uebersefzungsbibliotliek  der  grieei.  a*  räm. 
Klassiker.    ,1.  Abthl.  Grieeh.  Dichter.  XVI  -XYI1I. 

[2757]     P.  Ovidios  Nas»  Werke.    5.  Tbl.     Metamorphosen. 

Buch  13—15.  Deutsch  in  gereimten  Jamben  von  Dr.  Jos.  \ür*- 

lita-ger,  kiiu.  nr.  Hofrathe  u.  s.  w.   Prenzlaa,  Kalbersberg'sche  Biu-iih. 

Aueb,  n.  d.  Tit.:  Uebersetzungsbibliothek  u.  s.  w.  3.  Abthl. 

Römische  Dichter.  XIII, 

[VeL  Repertor.  Bd.  4.  No.  44] 

[2758]  Marens  Tullins  Cicero's  Werke.  Der  vellstSnnigM 
BrieJsammlang  7 — 10.  Bdcbn.  Uebersetzt  und  durch  hislor.  Eia- 
leitangea  erJaoJert  von  Ernti  Wtih.  Eckarmann,  Rector  der  Sladl- 
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«efaile  wi  Uslar  imSolllrig.      Pmulan  ,    Kalbersberg'seke  Bachh. 
■1834.  IM,  166,  188  a.  188  S.  lft  (k  4  Gr.) 

Auch  u,  J.  Tit.:  Uebersetznngsbibliofiek  der  griecb,  n.  rüm.  , 
Klassiker.     4.  Ah  (hl.  Römische  Prosaiker.  XLIX— LH.        ' 


10  ßdchn.  oder  S  Tbl«,  compl.  1  Thlr.  16  Gr.] 

[2759]  Lateinische  Anthologie  aas  den  alten  Dichtem  für  mitt- 
lere Klassen.  Herausgeg.  Ton  Geo.  Zimmermann,  (i.,  verju.  u. 
Terb.  Aufl.  besorgt  durch  Dr.  hwdu.  Chr.  Zimmermann,  Cour,  am 
Cjmo.  in  Darmstadt.  Giessen,  Heyer,  Vater.  1S34.  XII  n.  261 S. 
8.  (16  Gr.) 

[2760]  Einiges  aas  den  Elementen  der  latein.  Grammatik  zum 
Aliswendiglernen  für  Anfänger  zusammengestellt.  Erlangen,  Blä- 
smg.  1835.  8.  (1  Gr.) 
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[2761] .  Neue  Wirbcltliiere  na  der  Fanm  von  Abytsimw 
S*5rig ,  entdeckt  nnd  beschrieben  von  Dr.  Edu.  RuppeL 
Fortsetzung  von  Dr.  E.  Klippels  Zoologischem  Atlas  n  dessen 
Reisen  im  nördlichen  Afrika.  -,  2.  Lief.  Vögel.  3.  Lieft  Am- 
plübien.  Frankfurt  a.  M.,  Schmerber.  1835.  Jede  mit 
4 Bog.  Text  n.  Ö  cnl.Steintaf.fol.  (an.  3  Thlr.  12  Gr.) 
[Lief.  1.  vgl-  Reperträ.  Bd.  4,  No.  670.  J 
Ton  der  lobeiiswcrthen  Einrichtung  dieses  Werkes  ist  bei 
Anzeige  der  1.  Lieferung  in  diesen  Blütlern  die  Rede  gewesen.  Die 
vorliegenden  Hefte  beginnen  abgesonderte  Theile  desselben.  Wenn 
die  Darstellung  der  Vögel  auch  die  der  Sängethiere  nicht  gans 
erreicht,  so  entspricht  sie  doch  den  Anforderungen  der  Wissen* 
edtafl  nnd  die  gegebenen  Arten  sind  sammtlicn  unbeschrieben. 
Zuerst  werden  den  bekannten  32  Arten  von  Buceres  drei  neue 
frei  gefügt :  1.  B.  eristatus,  eine  grosse  und  ausgezeichnete,  übrigen» 
sehen  vorkommende  Art,  von  welcher  das  Männchen  abgebildet 
ist.  Ueber  die  Lebensart  derselben  und  ihrer-  Gattungsgenossen 
»erden  schätzbare  Notizen  mitgetheilt.  Sie  leben  theils  von  Frach- 
ten, besonders  Beeren ,  theils  von  Insekten  nnd  Reptilien.  Die 
beiden  anderen  Arten  des  Vfs.,  B.  Jimbalus  und  flavinfstria,  «ind 
auf  der'  2.  Tafel  dargestellt.  Ersterer  steht  dem  faaeiatuä  Viell. 
Bid»,  ist  aber  grosser  und  ohne  Schnabclaufwuchs ;  leUterer  ist 
de»  B.  erjlhrorhynchus  verwandt.  —  Der  Vf.  handelt  hierum? 
T0»  den -sammtlich  Afrika   angehörenden  Vögeln  ,    welche   Buffett, 
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Tonnte«  nennt,  and  trennf  sie  nach  Waller  in  die  GattaagcN  Co- 
rvthaix  lllig-,  Masophaga  leert  and  Chizaerhis  Wglr.  Die  bis 
jeül  bekannten  9  Arten  werden  aufgezählt.  Aach  nach  Hm.  B. 
Beobachtungen  ist  Cuvicr's  Ansicht,  d;iss  sie  ein  Verbindungs- 
glied zwischen  den  hühnerartigen  Vögein  und  den  Wendezellen 
bilden,  die  richtige.  Von  neuen  Arten  dieser  Gruppe  enthält  das 
Werk:  Corrthaix  leuebtis  Taf.  3.  schon  von  Button  angedenlet 
and  Chizaerhis  zonurns  T:if.  4.  —  Die  dritte  hier  abgehandelte 
Gattung  ist  Pentix ,  woron  der  Vf.  aof  seinen  früheren  Reisen 
3  neue  Arten  und  auf  der  nhrssinischen  Reise  eben  soviel  beobach- 
tete. Zu  den  im  „Zoologischen  Alias"  aufgeführten  Arten  wer- 
den kritische  und  andere  Bemerkungen  beigebracht.  Ref.  erwähnt 
nur,  daas  des  VfB.  P.  saxatilis  gleich  mit  P.  chukar  Gray  ist 
Die  hier  zuerst  beschriebenen  Arten  sind:  '  P.  melaitocepaau 
Taf.  5.  zu  den  sogenannten  rothen  Rebhühnern  gehörend.  P. 
Erekel  ii,  Taf.  6.,  gehört  na  den  Frankolinen,  indem  das  Männ- 
chen einen  zweimal  gespornten  Tarsus  bat  nnd  ist  Ton  beträcht- 
licher Grösse.  Der  Name  verewigt  den  Begleiter  des  Hrn.  R.  auf 
seiner  abyssinischen  Reise,  der  den  Vogel  aof  dem  Tarentagebirge 
auerst  erlegte.  Ein  zweiter  Frankolin,  der  nur  beschrieben,  nickt 
abgebildet  wurde,  ist  P.  gutturolis,  leberbraun  mit  schmutzig  weis- 
sen Keblflecke  nnd  einmal,  aber  lang  gesporntem  Tarsus.  —  Hr. 
R.  wendet  sich  nun  zu  den  Trappen,  von  denen  in  Afrika  10 
Arten  vorkommen;  da  jedoch  die  Abbildung  der  Otis  melanogaster 
erst  im  nächsten  Hefte  geliefert  wird,  so  erwartet  Ref.  das  Er- 
scheinen desselben.  —  Die  3.  Lieferung  enthüll  Amphibien.  Ei- 
niges Allgemeine  über  die  Schildkröten  wird  vorausgeschickt.  Z( 
der  Cap'srhen  Art  vonPentonvx  Biberon  wird,  eine  zweite  abvssi- 
nische  Art  als  P.  Gehane,  Taf.  1.,  hinzugefügt  nnd  somit;  die 
Gatten*;  mehr  befestigt.  Die  Schildkröte  ist  klein  (10  Zoll  lang) 
nnd  lebt  im  süssen  niessenden  und  stehenden  Wasser,  lieber 
die  Lebensweise  der  Trioavx  aegjptiaca  werden  Bemerkungen 
mitgctbeilu  Sonnini's  Beobachtung,  daas  sie  Krokodileier  fresse, 
wird  nicht  bestätigt,  und  behauptet,  dass  sie  ausschliesslich 
Pflanzenstofie  verzehre.  Von  Landschildkröten  wurden  nur 
Testudo  graeca  nnd  sulcata  Müll,  (aus  Irrthum  als  westindisch 
angegeben,  nnd  zugleich  Testudo  calcarata  Schneider)  beob- 
achtet. Von  Seeschildkröten  gibt  der  Vf.  eine  neue  Art  des 
rothen  Meeres:  Caretta  Bissa  (Taf.  2.)  und  die  ebendaher  sfara- 
mende  Carotin  olivncea  Eschsch.  (Taf.  3.)  früher  in  dem  chinesi- 
schen Meere  entdeckt  und  von  Gray  mit  Chelonia  Caretta  verei- 
nigt. Die  Art  des  rothen  Meeres  scheint  von  der  chinesischen  nur 
in  einigen  unwesentlichen  Pnncten  abzuweichen.  Unter  den  Eidech- 
sen wird  Stelii»  evanogaster  (T.  5.) ,  eine  d.  S.  vulgaris  nabe- 
stehende Art  beschrieben.  Von  den  afrikanischen  Agamiden  nimmt 
Hr.  R,  zwei  Gattungen  mit  Cavier  an,  Agnma  selbst  und  Trape* 
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ins.  Von  teüterer  Gattung  wird  gegeben  i  Tripelus  JWWmnunln- 
tns  (Tat  6.  fig.  1.  a.  6.)»  vielleicht  Agama  Köderte  der  Deecrpt. 
de  fEgyt.  Er  ist  arabisch.  Von  ersterer  tritt  Ag.  coloaeram  (1) 
Taf.  4.  auf.  Der  Vf.  ist  nämlich  zweifelhaft ,  ob  die  Art  von 
Guinea  von  der  abj  ssini  sehen  specifisch  ab  w  ei  eh  t.  Aof  Taf.  ß, 
befinden  sieh  noch  fig.  2.  Hemidactylns  fiarovfridis  and  ig.  8. 
Prifllurra  ihvripnnctntag.  Lauterer  bildet  eine  neue  Gattung  (n 
der  Familie  der  Ascalabeten,  ausgezeichnet  durah  rertical  tusaai- 
nenged  rockten  and  gesägte«  Schwans.  Bie  Beschreibung  dessel- 
ben wurde  aber  nur  teilweise  und  res  Hemidacrrma  noch  enr 
nicht  geliefert  Der  Text  ist,  wie  früher  sehr  com«.  Doehblüt 
Ret  in  IL  8.  5.  Man»  st.  Mauser  nnd  Hl.  1.  „sieh  auf  Kennzet- 
caen  fasste",  ffir  Sehreib-  oder  Drnukfehier.  Anoh  mos»  bemerkt 
«erden,  dam  der  Vf.  dm  Ausdruck  Sippe  nkbt  f är  Gattung,  son- 
dern für  Gruppe  braucht.  46. 

[2762]   Vögel  ans  Aaim,  Atrien,  Amewa  and  &fat- 

atUanu  In  Abbildungen  nach  der  Katar  mit  Bescnreibtmgeti  ran 
mehreren  Natnrknndigen.      18.    Lief.     NSniberg,   Lechner. 

1834.  1  Blatt  Text  n.  6  color,  Tafeln  in  anksttcli,  4. 
(n.  1  Tilr.  8  Gr.) 

Das  Torliegende  Heft  scheint  eine  Forlsetiöag  der  Unter  glei- 
AeÄ  Titel  von  Dr.  Bahn  herausgegebenen  Sammlung  %a  seih. 
Die  Abbildnngen  sind  nach  Kkemphtres  des  MasennM  der  erfaft- , 
ger  ItwrmiÜM  tot  Hrn.  H.  0.  Kanter  gax«din*k  Dia  Ansftü- 
ttnn  der  Tafeln  nnd  besondera  die  UkinraHtiom  iat  aber  nur  tbeä- 
neise  gemthen  an  nennen,  _  Der  Test  enthalt  Pnroen  der  Arten 
in  deutscher  Sprache  nnd  die  wichtigsten  Cifate.  Die  hier  gelie- 
ferten Vogel  sind:  Tanagra  brasilia  und  Sajaca,  Pardalotos  pnn- 
fWiM,  Aleedesacra,  Psittaens  putchellna  nnd  Casuftriag  «mentalis. 
Die  Darstellung  des  letztgenannten  Vogels  rerrüfh  nnr  an  sehr, 
dass  sie  nach  einem  schlecht  ausgestopften  Exemplare  rerferrigt 
ist,  nnd  da  der  Vogel  in  Menagerieen  nicht  Hellen  ist ,  so  hälfe 
toM  die  Gelegenheit  erwartet  werden  kSnnen,  Ihn  nach  dem  Le- 
ben a  leiehnen.  49. 

[2763]  Ieoaes  OrAopt(*r)orHm,  AblrfhjtiBges  far  heralv- 
«äglichen  Insekten  Tan  Dr.  €.  W.  Bahn.  1,  Liefe- 
rung. Nürnberg,  Lecuner,  1835.  I  Blatt  Test  u.  4 
«olor.  Taf.  in  Zinkjjtich.  4.  (n.  1  TW*  8  Gr.) 

Dieses  Werk  ist  nur  in  Benig  auf  die  Abbildungen  zu  wür- 
*Kffl,  denn  der  Text  enthalt  nichts  als  Namen ,'  etwa  das  Gitat 
<üws  Werkes,  Angabe  des  Vaterlandes  nnd  der  Sammlung,  wei- 
fte das  abgebildete  Individuum  enthalt.     Das»  der  Vt  aber  nicht 
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einmal  Orthoplera  richtig  zu  deeliniren ,  noch  weniger  an  ftber- 
.  setzen  versteht,  da  bekanntlich  haut  Hügelige  Insekten  Hymenople- 
ren  sind,  die  in  dem.  vorliegenden  Werke  aufgenommene-  Ordnung 
aber  die  der  Geradflügler  genannt  wird,  darf  gleichwohl  nicht  ver- 
schwiegen werden.  Die  Ausführung  der  Figuren  ist  aher  lobens- 
wert. Die  erste  Tafel,  welche  Blatta,  im.  Sinne  der  Aeltern,  ent- 
hüll, gibt  aber  keine  Art  ausgebreitet  und  also  nach  ihren  Fle- 
geln eri&utert;  dagegen  die  2.  Manlisarlen  und  die  3.  und  4.  Ta- 
fel Acridimn  Latr.  darstellend,  nur  ausgebreitete  Exemplare  zei- 
gen. Unserer  Meinung  nach  ist  es  am  z  weck  massigsten ,  die» 
Insekten  zur.  Hälfte  ausgebreitet  abzubilden,  indem  theils  die  Flü- 
gel wichtige  Kennzeichen  darbieten  j  theils  auch  die  natürliche  Lagi 
der  Decken  wohl  zu.  berücksichtigen  ist.  Von  unbeschriebenen 
Arten  erscheint  in  dieser  Lieferung  nur  Mantis,  limhata  Hahn, 
'  mexikanisch,  ans  Stnrm's  Sammlung.  .  Blatt»  Maderae  T.  uaJ 
lubcrculata  Dalm:,  sowie  Acridinm  carolinnm  und  succiuclum  sind 
interessante  Arte1».  Nach  einer  Bemerkung  des  Verlegers  bildet 
dies«  Schrill  eine  Abtheirung  der  Abbildungen  zur  aJlgemenwn 
Naturgeschichte  aller  Thiere ,  wovon  das  vorhergehende  Werk 
allem  Anscheine  nach  anch  einen  Theil  ausmacht  Auf  den  Text 
möchte  wohl  etwas  grössere  Sorgfalt  zu  verwenden  sein.  48. 

[2764]  Nomenciator  entomologicos.  Verzeichnis  der  eu- 
ropäischen Insecten;  zur  Erleichterung  des  T misch v erb chrs  mit 
.Preisen  versehen.  Von  Dr.  Herrich-Schäffer,  k.  b.  Kreis- 
ntid  Stadtgerichtsärzt  zu  Regensbnrg.  1.  Heft.  Lepidoptera  und 
-Hemiptera,  letzere  synoptisch  bearbeitet  und  mit  vollständiger  Sj- 
nonvmie.  Begcnsfaurg,  Fastet.  1835.  IV  n.  116  S.  8. 
(n.  12  Gr.) 

Eine  recht  glückliche  Idee  halte  der  als  Heransgeber  der 
Fortsetzung  von  Panzer' s  Inseklenfauna  bekannte  Vf. ,  indem  er 
durch  diesen  Nomenciator  theils  eine  Uebersicht  der  europäischen 
Insekten,  theils  einen  umfassenden  Index  zu  dem  eben  erwähnten 
Werke,  theils  auch  ein  Er leichterungs mittel  für  den  entomologi- 
aehen  Tausch-  und  Handelsverkehr  zu  geben  beabsichtigte.  Die 
Ausführung  in  Bezug  auf  die  genannten  Ordnungen  bietet  aber 
theils  zu  viel,  theils  zu  wenig  dar.  Das  erstere'  scheint  Ref. 
bei  den  Hemipteren  darin  su  liegen,  dass  eine  zwar  recht  dan- 
kenswerthe,  aber  doch  nicht  hierher  gehörige  analytische  Charakte- 
ristik der  Gruppen,  Gattungen  nnd  Arten'  der  Anfzfthlnng  voraus- 
geschickt ist;  eine  Arbeit,  welche  durch  Burm eiste r's  gleichzeitig 
erschienene  Uebersicht  dieser  Familie  zum  Theil  entbehrlich  wird, 
Das  „zu  wenig"  beruht  auf  dem  Alangel  der  Tribus  der  Psyl~ 
liden,  Aphidien  und  Gallinsektcn,  welche  als  Theile  der  Ordnung 
später  nachgetragen  werden  sollen,     Citate  sind  in  Abkürzungen 
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beständig  angegeben.  Wenn  hierin  einerseits  Fleiss  und  Studium 
nicht  verkannt  werde«  kann,  so  sind  doch  andererseits  nicht  all« 
Citate  ganz  genau.  Wenigstens  befinden  sich  Germar's  hierher- 
gehörige  und  oft  angezogene  Arbeiten  nicht  in  Guenn's  Magazin, 
sondern  in  Silbermann's  Revue  entomologiune.  Der  Vf.  kann  sie 
also  nicht  seibat  verglichen  haben.  Dass  in  einer  Schrift  dieser 
Art  Dur  relative  Vollständigkeit  erreicht  werden  wird,  leuchtet  ein! 
Das  Vaterland  der  ausserdeutschen  Arten  ist  angegeben,  und  die 
Bin  Regensburg  vorkommenden  sind  besondere  bezeichnet.  Dicfin- 
girten  Preise  der  Arten  werden  Vielen  eine  angenehme  Zugabe 
sein,  wenn  man  auch  natürlich  oft  von  den  Ansichten  des  Vis.  ab- 
weichen mnss.  Der  Druck  ist  leider  nicht  ganz  correct,  Papier 
■od  Lettern  .verdienen  aber  Lob.  Der  Preis  der  Schrift  ist  jedenfalls 
n  hoch,  nm  eie  als  Donblettenkatalog  benutzen  zu  können.     48. 

[2705]  Deutschlands  Crustaceen,  Myriapodcn  und 
Araclmiden.  Ein  Beitrag  zor  dentschen  Fauna  von  C.  £. 
Koch,  k.  b.  Kreis-Forstrath-  in  Regensburg.  Heravsgeg.  von 
Dr.  Herrich- Schärfer.  I.D.  2.  Heft.  Jedes  mit  24 
Steintafeln  u.  eben  so  viel  Blättern  Text.  Regcnsbnrg, 
Poatet.  1835.  8.  (1  Tlilr.  8  Gr.) 

Sind  das  132.  und  13»  Heß  der  Herrieh -' Schefler'schen' 
Fauna,  mit  besonderem  Titel  versehen.  Vergl.  Repertor.  Bd.  5. 
No.  1677.  1 

[2766]  Bericht  und  Gutachten  der  Gberlansitzischc«. 
Gesellschaft  der  Wissenschaften  über  ein  in  den  Kalk  sIpi  «graben- 
bei  Soran  in  der  Nie  de  riaasitz  aufgefundenes  fossiles  Menschen— 
lein.  Nebst  einer  lithogr.  Abbildung  desselben.  Ans  dem  NiedL- 
Lra.  Magazin  besonders  abgedruckt.  Görlitz  ,  (SchÖpa'scha 
BdcMi.)  1835.  8 'S.  8.  (6  Gr.) 

Die  blosse  Angabe  des  Titels  würde  für  unsere  Blätter  voll- 
kommen ausreichend  sein ,  enthielt  derselbe  nicht  eine  MvslüJca- 
tioa,  die  am  so  weniger  geahnet  werden  kann,  als  eine  namhafte 
Gesellschaft  dabei  erwähnt  wird.  Ref.  sieht  sich  desshalb  ver- 
pflichtet, vor  dem  Ankaufe  dieser,  übrigens  sehr  hoch  im  Preise. 
gestellten  Schrift  zu  warnen ,  da  dieselbe  nur  Nachrichten  über 
einen  vermein! liehen  Anlhropolithen  enthält.  Das  Corpus  delicti 
ist  nämlich  nichts  als  eine,  dem  menschlichen  Fasse  zufällig  ahn- 
liche Kalkmergelmasse,  welche  ein  wenig  unterrichteter  Sammler,' 
der  Archidiakonns  Dr.  Kircher,  in  Sorau ,  aufgefunden  and  der 
Gesellschaft  vorgelegt  hat.  Letzlere  nahm  sich  die  Mühe ,  dess- 
halb eine  Commission  zu  ernennen,  und  der  Bericht  derselben  ist' 
hier  ans  dem  Niederlausiüter  Magazin  besonders  abgedrückt.  48. 
11* 
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[2767]  Pflauzrai-J'hyriolope,  oder  das  Leben,  Wachen 
und  Verhalten  der  Pfannen ,  mit  Hinsicht  auf  deren  Zucht  und 
Pflege^  für  Naturforscher  ond  Freunde  der  Forst- ,  Garten-  nmf 
Landwirtschaft.  Ton  Dr.  Joh.  Ad.  Reutn,  Prof.  in  Tharami 
n.  s.  w.  Dresden,  ArnoliFsehe  Buchh.  1835.  XIII  n. 
262  S.  gr.  8.  (1  TUr.  12  Gr.) 

Eine  Pihuuespkjsiologie  auf  naturphilosophische  Principieu  ge- 
gründet, ist  im  Jahre  1835  eine  anfallende,  wenn-  auch,  wie  Ret 
'  glaubt,  nicht  sehr  erfreuliche  Eracbekmng.  Doch  könnte  eine  sorg- 
fältige ,  auf  genaue  Boobachtttugen  gegründete  nnd  überhaupt 
den  Stundpuncfe  der  Wissenschaft  angemessene  Behandlung  des 
Einzelnen  wehl  den  Leser  mit  diesen  Hanptansichlen  aussöhnen. 
Allein,  ran  dem  allen  ist  hier  Wenig  zu  bemerken.  Ref.  mm 
Das,  was  er  in  diesem  Lehrbuche,  tadelswerth  findet,  auf  5  Haupt- 
pmtete  toräeklükren.  I,  Die  der  Sclralc  der  Naturphilosophie  ei- 
gentbAunshe  willkürliche  Annahme  von  Gesetzen,  bei  vernachläs- 
sigter grüadlkker  Beobachtung,  and  die  Verwerfung  aller  bisheri- 
ge*, auch  der  gepruftesten  Erklärungs weisen.  II.  Unklarheit  der 
Begriffe  nnd  der  Darstellung.  DJ.  Geringschätzung  der  Versuche 
and  desshatb  auch  Vernachlässigung  derselben.  IV.'  Unbekannt- 
schaft  mit  den  Fortschritten  der  Doetrm  nnd  ihrer  Hülfswisgea- 
schaften.  V.  Undeutliche  nnd  gesuuhte  Schreibart.  —  Wir  wollen 
diese  Beschuldigungen  durch  einige ,.  nicht  gerade  sorgfältig  auf- 
gesucht« Stellen  dieser  Pflanzenphjsiologie  rechtfertigen.  J.  §.31. 
„Das  Ird  wirkt  als  solches  auf  die  Gestaltung  des  Festen  bei 
dm  Pfauen.  Wasser  nnd  Ird  in  Vereinigung  bringen  zugleich 
die  autere  Gabrang  hervor  (111),  versteht  sich  beim  Zutritt  der 
Laft  u.  s.  w."  Und  wie  beweist  diess  der  Vf.1  „Die  Irdwirknng 
auf  das  Wachsen  der  Pflanzen  laset  sich  dadurch  anschaulich  ma- 
chen, dftBS  Steine  einen  Boden  fruchtbar  machen  (11),  dass  Wur- 
zeln im  Boden  längs  dem  Wasser  hin  sich  ungewöhnlich  verlän- 
gern und  in  Blumentöpfen  immer  in  diesen  hin  sich  ausdehnen 
und  wachsen,  ahne  in  den  Boden  Buritekzrtkehreu"  u.  s.w.,  und 
ebendaselbst:  „dass  das  Ird,  als  solches,  nicht  in  die  unverletzte 
Pflanze  fbergeht,  folgt  daraus,  dass  man  daran  nie  eine  Spur  in 
der  ZeBe findet"  (IV.)  n. s. w. ,  und  „wenn  man  KuFk ,  Kiesel 
«.  s.  w.  h  der  Pflanzenasehe  fand,  so  muss  man  schliessen ,  dass 
anreite  Ird»  durch  den  Process  des  Verbrennen»  gebildet  wurden. 
WH»  z.  B.  der  Kiese)  ans  dem  Boden  in  die  Pflanze  über- 
gegangen ,  so  musste  auch  Thon  in  ihr  sein ,  weil  Tfcon  und  Kie- 
sel sieb  im' Zustande  des  Silicats  im  Boden  befinden  (?.').  Dass 
ftus  Pflnnzenmassen  bestimmte  Irde  entstehen  können,  sieht  man  an 
Versteinerungen."  Doch  schon  genug!  Wir  fragen  den  Vf.  nur, 
ob  es  nicht  Kieselerde  ist,  die  beim  Schneiden  des  Maurcrrohrs 
die  Messer  stampf  nacht  und  Funken  erzeugt,    die  den  Sehoeh- 
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telhalra  zntn  Policen  tanglich  macht,  und  woher  der  Sali-  undNa- 
Irongehalt  der  Salz-  und  Strandpflanzen  rührt?  Der  Vf.  Iftnguet 
übrigens  das  Ei naaugen  -roher  Stifte  ,  den  Umlauf  der  Sülle  ,  den 
Nahrungssaft,  die  Befruchtung  and  somit  auch  eigentliche  Bastarde, 
die  nur  Schwächlinge  sein  sollen,  und  noch  manch  es  Andere,  was 
trotz  seiner  unerwiesenen  Behauptungen  existirt  und  sich  erhalten  , 
wird.  S.  22  heisat  es;  „weil  das  einfache  Zellgewebe  überwie- 
gend Ist  u.  s.  w.,  darum  zeigen  sieh  auch  die  Wunsch»  in  einfa- 
chen Gestalten  (?),  und  wenig  ausgezeichnet  werden  ihre  Braeng- 
nisse"  (tu).  Eigene  Ansichten  hat  der  Vf.  von  den  Palmen,  die 
bot  einknnspige  Spitzen  haben,  und  deren  Wurzeln  (8. 60)  Stamm- 
Hrüg  sind  ü.  b,  w.  Als  Probe  für  II,  gehen  wir  nur  eine  Stelle 
der  Gfnleftang  (S.  10).  „Ehe  «her  eine  solche  wahrhaft«  (1J 
Ndtnrkenntnits  allgemeiner  wurden  kann,  nmss  alles  Das  ans  'dem 
Unterricht  in  der  Naturkunde  verschwinden ,  was  eine  rohe  und 
oberflächliche  Erfahrsacht  (Empirie)  ersonnen  hat  und  nun  gemein- 
hin als  wahr  behandelt  wird.  Dahin  (cur  Empirie  ? !  I )  gehört 
namentlich  Alles,  was  auf  Hypothesen  (eingebildeten  Voraussetzun- 
gen) beruht,  was  aus  nicht  verstandenen  Brach  einengen  gefolgert 
ist,  was  ans  falschem  Schlüssen  hervorging,  und  was  ab  todtes 
diemisches  Verhalten  gefunden  und  ausgegeben  ist  für  Wirkung 
ii«  Lebendigen  (aueh  umgekehrt)".  Ad  IH.  Wie  der  Vf.  «her 
Versuche  denkt,  äussert  er  §.  i.  S.  2:  „Solche  Wahrheiten  (in 
Bezug  auf  das  Wesen  und  Verhalten  der  Pflanzen.  Ref.)  sacht 
man  überdies»  noch  anschaulicher  zu  machen  durch  besondere  Ver- 
nehe  (Experimente),  die  also  bestätigen  und  .erläutern,  aber  nicht 
beweisen  können".  Dass  man  demnach  m  dieser  Pfianzenuhrsio- 
logie  weder  Beweise ,  noch  weniger  viel  Versuche  findet ,  ist  zu 
Erwarten,  Dass  Hr.  B,  seiner  Wissenschaft  und  den  verwandten  nicht 
in  folgen  vermacht  hat,  zeigt  sich  fast  auf  allen  Seiten.  Um  die 
Behauptung  ad  IV.  su  .belegen,  erwähnen  wir  nur,  dass  dem  Vf. 
Anid's  und  A.  Brongniarf S  wichtige  Arbeiten  über  die  Befruch- 
tung wenig  bekannt  sein  müssen,  wenn  er  S.  99  behauptet,  dass 
nur  bei  den  Orchideen,  und  Astfepiaden  (sie)  die  Pollenkörner  als 
Röhren  in  den  Grjnel  herunterstiegen.  Efaene*  scheine«  ihm 
ächfibler's  Versuche  über  die-  spedfiseke  Schwere  der  Samen  un- 
bekannt zu  sein,  wenn  er  8.221  sagt,  «läse  nur  schwere  Sausen  ha 
Wasser  untersinken,  da  eben  alte  ausgebildete  Samen  schwerer  sie 
Wasser  sind.  Audi  v*n  der  fangen  Dauer  der  Keimkraft  der  Saauie» 
Iwrni  der  Vf.  nichts  wissen,  wenn  er  eiw ,  wirklich  nur  erdachtes 
„langsames  inneres  Fortbilden"    der  £ 


i  allerdings  sein,  da  die  Keimkraft  .sich  2—3000  Jahre  erhalt. 
Aach  die  Nachreife  der  Samen  halten  wir,  beüänfig  gesagt ,  nur 
fit  eine  Erfindung  des  Vfs.  Was  die  Chemie  betrifft,  so  nmss 
erwähnt  werden ,  dass  der  Vf.  noch  jetzt  die  Pflanzen  für  Mose 
Irinäre  (soll  Luissen  lernäre)  Verbindungen  hält  und  sie  dadurch 
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von  den  TMeren  zu  unterscheiden  meint.  S.  224  kommt  auch 
noch  oxygeu.  Koch  salz  säure  vor.  Belege  für  V.,  die  undeutliche 
und  gesuchte  Schreibart,  auszuwählen,  ist  in  der  That  schwierig, 
weil  sie  zu  häufig  sind.  Auf  jeder  Seite  braucht  der  Vf-  das 
Wörtchen  , je"  in  den  verschiedensten  Bedeutungen,  bald  ,  je  eine" 
für:  jede  oder  irgend  eine,  und  der  Himmel  weiss  wofür  Alles 
noch.  So  findet  Ref.  noch  buntig  für  ljuut,  das  Zeitwort  eigener 
Erfindung:  angeisten  (S.  62  angeisteud  für  den  Forscher),  nützen 
statt  schwimmen.  Pflanzen  hat  der  Vf.  sehr  eigenlhümlicnsr  Art, 
Blülhenpflanzen,  Fruchtpflanzen  n.  8.  w.,  ja  er  theHt  die  Gewächse 
(S.  149  u.  150)  in  Wasserpflanzen,  Loftpflanzen  und  Land  pflanzen, 
was  gewiss  ein  sehr  einfaches  System  gibt.  Wir  empfehlen  die 
Charakterisining  derselben  nachzulesen.  Ob  alhmospärisch  statt 
atmosphärisch,  Meyer  statt  Meyen,  Göpfert  statt  Göppert  Druck- 
feliler  sind ,  lassen  wir  dahingestellt  Bein.  Dem  vorausgeschick- 
ten „Rahmen"  zufolge  zerfallt  diese  Physiologie  der  Pflanzen  in 
4  Abschnitte :  1.  von  dem.  Bau  der  Pflanzenglieder ,  sowie  deren 
Bedenlang  and  Verrichtung  überhaupt.  2.  Von  den  Hnuptgliedern 
der  Pflanzen  im  Besonderen.  3.  Vom  Verhalten  der  Pflanzen  als 
lebendigen  Organismen.  4.  Von  der  Zucht  und  Pflege  der  Pflan- 
zen in  Rücksicht  auf  pflanzenphysiologische  Ergebnisse.  Der 
letzte  Abschnitt,  den  Ref.  für  den  besten  hält,  handelt  von  seinem 
Gegenstande  zuerst  im  Allgemeinen ,  dann  bei  der  Zucht  und 
endlich  bei  der  Pflege,  —  Ref.  muss  bedauern,  dass  Hr.  Reum, 
als  Lehrer  an  einer  Ackerbau-  und  Forstakademie,  so  wenig  den 
Gesichtspunct  festgehalten  hat,  den  die  angewandten  Naturwissen- 
schaften nothwendig  verlangen,  den  der  Erfahrung  und  des  prak- 
tischen Nutzens.  Das  Aeussere  der  Schrift  ist  anstandig  und  der 
Preis  massig.  48. 

[2768]  Lehrbuch  der  Chemie  von  E.  Mitscherlich, 
2.  Bd.  1.  Abtkl.  Berlin,  Mittler.  1835.  216  S.  gr.  8. 
(1  Tldr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  8.  No.  2282.] 
Endlich  erhalten  wir  hier  die  langerwartete  Fortsetzung  des 
Mitscher]  ich  'sehen  Werkes;  leider  aber  nur  die  erste  Abtheflung 
des  zweiten  Bandes ,  die  Metalle  der  Alkalien  and  Erden  bis  in- 
vasive Aluminium  enthaltend.  Die  Behandln ngs weise  des  Gegen- 
standes ist  dieselbe,  wie  im  ersten  Bande;  die  Holzschnitte,  deren 
Zahl  nicht  gering  ist,  ebenfalls  vortrefflich.  M"n  kann  nur  eine 
baldige  Fortsetzung  und  Beendigung  wünschen. 

[2769]  Die  Proltirknnst  mit,  dem  Lötbxohre,  oder  An- 
leitung Mineralien,  Erze,  Hüttenproducte  und  verschiedene  Meiall- 
vCrbiadungen  vor  dem  Löthrohrc,  mit  theilweiser  Anwendung  des 
nassen  Weges,  qualitativ  fast  auf  alle  Bestandteile,  und  quaniitaiir 


itf-BCb,  Google 


Natnrwissfinschaften.  159 

anf  SuW,  Gold,  Kupfer,  Blei  und  Zinn  in  kurzer  Zeit  rannler- 
iqcbco.  Von  C.  f.  Plattner)  Gewerkenprobirer  an  d.  kört, 
SSchs.  Halsbriiekner  Schmelzhütte  bei  Freiberg. '  Mit  3  Knpfrt. 
Leipzig,  Barth.  1835.  XVIII  n.  353  S.  gr.  8.  (2  Thlr.) 

Benelias  machte  das  Lothrohr  durch  seine  darüber  bekannt 
genachte  Schrift  dem  Mineralogen  und  Chemiker  zu  einem  wich- 
tigen Hülfsmittel  ;  Harkort  wandte  es  zur  Bestimmung  des  Metall- 
geholtes  in  Erzen,  Mineralien  und  Hültenprodncteu  an  und  machte 
es  in  einem  hockt  wichtigen  Instrumente  für  den  Berg-, und Hüt- 
temaann.  Der  letztere  konnte  nur  die  Resultate  der  Untersuchun- 
gen auf  Silber  in  der  1827  erschienenen  Silberprobe  bekannt 
machen,  welche  als  1.  Heft  einer  Löthrohrprobirknnst  erschien, . 
musste  jedoch,  durch  einen  Ruf  nach  Mexico  verhindert,  den  Vor- 
satz aufgeben-,  die  Blei-,  Kupfer-  und  Zinnprobe  in  einem  zweiten 
Hefte  zu  behandeln.  Der  Vf.  gegenwärtigen  Werkes  war  schon 
hei  Harkort's  Versuchen  zugegen  und  gelangte  durch  unablässig 
fortgesetzte  Versuche,  zu  denen  ihm  seine  Stellung  durch  Ferti- 
gung iTon  Controlproben  erwünschte  Gelegenheit  gab,  dahin, 
Methoden  aufzufinden,  durch  welche  fast  jedes  Mineral,  Erz-,  Hut- 
Kii-  oder  Kunstproduct  ausser  auf  Silber  auch  auf  Gold,  Kupfer, 
#inn  und  Blei  quantitativ  vor  dem  Lrjthrohre  untersucht  werden  •- 
kann.  Eine  Auffindung  einer  Methode  zur  Prüfung  auf  Eiben, 
ftiekel  u.  s.  w,  hat  trotz  aller  Mühe  bis  jetzt  noch  nicht  gelingen 
wollen.  Von  der  Zuverlässigkeit  der  Metboden  mussten  dem  Vf. 
theiTs  der  rationelle  Weg  ihrer  Auffindung,  theils  und  vorzüglich 
nach  dem  gewöhnlichen  Verfuhren  und  auf  nassem  Wege  äuge-, 
stellte  Gegenproben  genügend  überzeugen.  -Zur  Bekanntmachung' 
seiner  Methoden  aufgefordert,  beschäftigte  sich  der  Vf.  noch  mit 
qualitativen  Untersuchungen  der  Mineralien  und  Hüttenproducle 
auf  ihre  Biünmtlichen  Bestandlheile  nnd  gelangte  ,  zu  dem  Resul- 
tate, dass  in  metallischen  Fossilien  nnd  Hütlenproduclen  fast  afle 
Beslandtheile  vor  dem  Löthrobre  aufgefunden  .werden  können,  ohne 
die  Zuflucht  zum  nassen  Wege  nehmen  zu  müssen ;  dass  dagegen 
in  zusammengesetzten  erdigen  Fossilien  nur  ;die  als  unwesentlich 
tu  betrachtenden  metallischen  Bestandlheile ,  sieht  aber  alle  erdi- 
gen vor  dem  Lötkrohre  aufzufinden  sind,  wenn-  man  die  Hülfe  des 
nassen  Weges  verschmäht.  Beide  Wege  vereint  geben  indessen  voll- 
kommen befriedigende  Resultate.  Dankenswerth  und  die  grösste 
Beachtung  verdienend  ist  es  nun,  dass  der  Vf.  alle  seine  Erfahrun- 
gen hier  in  einem  Werke  concis  zusammengestellt  hat;  und  zwar 
hat  er  den  Stoff  in  demselben  so  vertheilt,  dass  er  in  der  1.  Ab- 
teilung den  summtlichen  Löthrohrapparat  ausführlich  beschreibt, 
"as,  wenn  auch  einiges  von  Beraelius  wiederholt  werden  mnsste, 
doch  der  Vollständigkeit  und  mancher  Aenderungen  und  Vervoll- 
ifindigungen  wegen  durchaus   nötbig  war.     Hierzu  sind  die  Ab- 
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bildungen  ao  gegeben,  dass  Beschreibung  mid  Abbildimg  vereinigt 
dem  geschickten  Künstler  *nr  Herstellung  des  Gänsen  genügende 
Anweisung  geben.  Die  2.  Abthl.  behandelt  ausführlich  die  quali- 
tativen Löthrohrprohen,  wobei  sieh  für  den  Niohtminenlogen  Das 
angeführt  findet,  was  zur  Erkennung,  eines  durchs  Löthrohr  zn 
bealimnuneen  Mineral«  durchaus  ab  noth  wendig  gefordert  wird; 
er  wird  aber  dabei  durch  Auffindung  Ten  1  oder  2  Bestandtheilen 
gleich  auf  einen  kleinen  Kreis  von  Mineralien  zurückgeführt ,  in 
welchem  er  für  sein  zn  untersuchenden  Mineral  die  Stelle  aaiki- 
finilen  hat.  Endlich  behandelt  die  3.  Abthl.  die  qnantitaliTen 
Geld-,  Silber.,  Kupfer,  Blei-  und  Zinnprobea.  Ein  Anhang  enthalt 
die  Beschreibung  eines  besonders  bei  mehreren  hintereinander  an- 
zustellenden Proben  höchst  nützlichen  Blaseapparates.  Ein  Regi-. 
eler  dar  in  der  2.  Abthl.  angeführten  Mineralien  schlieret  das  1 
'Werk.  — »  Die  aussen  Ausstattung  ist  sehr  lebenswertb,  mir  wür- 
den die  beigegtbnen  Tabellen  über  das  Verhalten  der  Alkalien, 
Erden-  und  Metalloxjaa  für  sich  oad  zu  EUagentien  im  Lotbroar- 
fener  besser  nur  einseitig  gedruckt  worden  sein,  im  eich  kam 
Aufrieben  auf  Pap««  tn  eignen.  125. 

[2770]  Die  angewandte  Chemie  fRr  Leser  ans  allen  Stan- 
den, inibesondere  für  Pharmazeuten,  Fabrikanten,  Mannfakturiaten 
und  Gewerbsinfinner  aller  Art,  In  einer  Reihe  Ten  leicht  Ver- 
ständlichen Vorlesungen  herausgegeben  ton  /«/•  Carl  Juch, 
Lehrer  d,  Chemie  u.  Physik  an  d.  Kreis -Land  wivthsclmfts-  u.  Gt- 
werbsschnle  zu  Augsbnrg.  1*  Lief*  Augsburg,  v.  Jenisch, 
n.  Stage'scho Bachh,  1835.  Ha.  US  S.  gr.  8.  (12 Gr.) 
Im  Eingang*  der  Vorrede,  welche  für  ReoenBenten,  mit  den 
Worten  echlieast:  „Tadeln  ist  leichter  ab  besser  machen",  be- 
merkt der  Vf.  ganz  richtig ,  wie  es  ein  erfreuliches  Zeichen  un- 
serer  Zeit  sei,  dass  sich  in  allen  Ständen  ein  sehr  thilttges  Stre- 
ben nach  Kenntnissen  in  allen  Zweigen  der  Naturwissenschaft 
zeige.  Nor  meinen  wir,  da»  es  besser  sein  würde,  diese«  Stre- 
hen  ,  das  ohnehin  eine  grosse  Oberflächlichkeit  an  lieben  pflegt, 
nicht  durch  dergleichen  oberilfichliche  Prodncte  wie  dos  vorliegesde 
in  dieser  Richtung  an  bestärken ,  sondern  ihm  etwas  kräftigere 
Nahrung  zn  bieten.  In  der  Tbat  ist  das  vorlieg.  Werk  weder 
durch  Anordnung  des  Stoffes ,  noch  durch  Behandlung  desselben 
geeignet,  seinen  Zweck  an  erfüllen.  Es  ist  schon  oft,  aber  immer 
vergeblich  erwähnt  worden ,  dass  es  in  Lehrbüchern ,  namentlich 
für  minder  gebildete  Schüler  ganz  Verkehrt  sei,  mit  der  Geschichte 
der  Chemie  and  den  Lehren  der  allgemeinen  Chemie  anfangen 
«  woatsn)  es  ist  nun  einmal  nicht  möglich,  dass  der  Schüler,  der 
noch  gar  nichts  von  Chemie  weise ,  diese  Abschnitte  verstehe ;  er 
kan»  also  kein  Interesse  ■  daran  nehmen,  and  wohl  ihm,  wenn  Ihm 
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aaturoh' nicht  die  gante  Lust  nr  Chemie  Oberhaupt  verleidet  wird.  . 
Man  muss  den"  Schaler  erst  in  den  Besitz  der  uöthigen  Thatsa- 
cken  eetten,  ehe  man  ihm  das  Allgemeine  in  der  Chemie  begreif  - 
Ei*  machen  kann.  Gegen  diesen  Grundsatz  hat  der  Vf.  abermals 
gefehlt,  denn  die  Anordnung  dieses  Heftes  ist  folgende:  1.  Vor- 
lesung. Geschichtliche  Uebersieht  der  Chemie.  Aenssersf  kam 
behandelt  Bei  Darstellung  von  Lavoisier's  System  meint  der  Vf., 
nachdem  er  die  Entdeckung  des  Sauerstoffes  erwähnt  und  gesagt 
hat,  dass  er  wegen  seiner  Eigenschaft  mit  einigen  Korpern  Säner  n 
(so  schreibt  der  Vf.)  zu  bilden,  Gas  oxygenc"  genannt  worden  sei, 
fihrterfort:  „diese  war  nnn  gleichsam  die  Waffe,  mit  der 
das  nHegistfsehe  System  siegreich  bekämpft  wurde".  Die  neueste 
Periode  der  Chemie  nennt  er  die  elektrochemisch-mathematische. 
2.  Verlesung.  Einleitung.  Hiermit  war  anzufangen.  Bestimmung 
des  Begriffes  der  Chemie;  einfache,  zusammengesetzte  Stoffe ;  Ein- 
lieimng  der  einfachen.  3.  Vorlesung.  Von  der  Art  der  chemischen 
VeHimdnng.  Die  gewöhnliche  Verwandtschaftslehre.  Der  Yf.au- 
lieipirt  hier  die  Benennungen  Oxyd  und  Chlorid,  ehe  er  noch  von 
der  Nomenclatar  gesprochen  hat.  Nun  spricht  er  tou  den  Oxyden 
und  Salzen.  Als  offenbare  Unrichtigkeit  ist  hier  in  rügen ,  dass 
er  Sahoxyd  und  Oxydul  als  gleichbedeutend. annimmt  und  durch- 
gSugig  durch  Unteroxyd  (z.  B.  Eisenunteroxyd  statt  Eisenoxydul) 
übersetzt  (S.  20).  Man  fragt  mit  Recht,  ob  Leute,  die  die  ersten. 
Yerbegriffe  so  wenig  inne  haben,  zu  Lehrern  und  Schriftstellern 
des  Faches  geeignet  sind?  Bei  der  Begriffsbestimmung  der  neu- 
tralen,  basischen  und  saueren  Salze  gibt  der' Vf.  ausser  einer 
populären  auch  die  von  dem  VerntUtniss  des  Sanerstofmtoms  in 
Basis  and  Saure  hergenommene  Definition;  diess  gehurt  aber  in 
die  erst  spftter  abgehandelte  Lehre  von  der  SftttigangscRpacität. 
Die  Erklärung  der  Verwand tschaftsrerh Ritnisse  ist  eine  absolut 
elektrochemische  und  desswegen  an  diesem  Orte  unpassend.  4. 
Vorles.  Von  den  Quantitativen  Verhältnissen  in  den  chemischen  Ver- 
bhdnngen.  Das  Hauptsächlichste  aus  der  Stöchiometrie.'  5.  Vor- 
les. Von  den  chemischen  Arbeilen.  Enthalt  die'  mechanischen  Zer- 
theüugsarbeiten.  6.  Vorles.  Filtriren ,  Pressen ,  Auswaschen, 
Schlämmen.  7.  Vorles.  Abdampfen  und  Deslilliren.  8.  Vorles, 
Entwickeln  und  Auffangen  der  Luftarten,  9.  Vorles.  Von  den  » 
Lampen  und  Oefen  znr  Erwärmung.  Alle  diese  Vorlesungen  bo- 
ten dem  VT.  hinreichende  Gelegenheit  dar ,  etwas  Tüchtiges  und 
Praktisches  zu  liefern.  Gerade  diese  Abschnitte  sind  für  sein- 
Publicum  von  grosser  Wichtigkeit,  und  alle  irgend  wichtigen  Kunst- 
griffe und  Vortheile  mussten  aufgenommen  werden,  (Freilich  stan- 
den auch  diese  Abschnitte  beeser  hinten  als  Vom,  oder  würden 
noch  besser  gelegentlich  eingestreut.)  Der  geringe  Umfang  zeigt 
sefcoa,  wie  -wenig  vollständig  der  VT,  den  Anforderungen  genagt 
het;  Welt  eher  hatte  mancher  spielende  Versuch' der  nächsten  Ab- 
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schnitte  wegbleiben  können.  Di«  10.  bis  JUS.  Todes.  bandelt  au 
von  den  nichtmetal  lisch  en  Stoffen  in  der  Art,  dass  allemal  die 
gebräuchlichsten  Darstell nugs weisen  und  von  den  Eigenschaft 
die,  welche  eich  durch  irgend  einen  hübschen  und  niedlichen  Ver- 
such erläutern  lassen,  erwähnt  werden,  alles  Uebrigc  aber,  sei  es 
auch  noch  so  wichtig,  sehr  oberflächlich  behandelt  wird.  Eine 
besondere  Rücksicht  auf  technische  Anwendung  ist  nicht  genom- 
men, was  namentlich  beim  Schwefel  sehr  auffällt.  So  stellen  diese 
Torlesungen  eigentlich  nur  Aggregate  kleiner  Experimentches, 
die  öfters  durch  ziemlich  schlechte  Holzschnitte  erläutert  sind,  aber 
kein  Lehrbuch  dar.  Die  16-  Vorles.  enthält  die  Verbindungen 
des  Sauerstoffes  mit  den  nichtmetaliischen  Körpern ,  also  zunächst 
das  Wasser.  Hierbei  ist  höchst  unpassend  die  Prüfung  des  Was- 
sers auf  Verunreinigungen  angegeben,  wobei  eine  Menge  Körper 
ins  Spiel  kommen ,  von  denen  der  Leser  noch  gar  nichts  weiss. 
Die  Sauerstoff?  erb  i  od  ungen  des  Stickstoffs  fangen  am  Schlosse 
des  Heftes  an.  —  Wenn  wir  uns  mit  dieser  ganzen  Anordnung 
und  Behandlung  nicht  befreunden  können,  so  müssen  wir  auf  der 
anderen  Seite  eingestehen ,  .dass  die  Bemühung ,  alles  durch  Ver- 
suche zu  erläutern,  auch  ihren  grossen  Nutzen,  und  zn  Darstel- 
lung manches  mstruetiven  Experimentes  Gelegenheit  gegeben  hat. 
Neues  wird  man  nicht  suchen.  —  Ein  besonderes  Missfallen  er- 
weckt jedoch  die  grosse  Nachlässigkeit  des  Yfs.  in  zwei  Funden; 
in  der  Sprache  und  in  den  Druck  fehlem.  Von  seinen  Constrnc- 
tionen  nur  zwei  Beispiele  aus  .der  Vorrede:  „Es  ist  gewiss  des 
grössten  Dankes  werth ,  dass  man  in  den  meisten  Staaten  Ton 
Seilen  der  höchsten  Behörden  alles  Mögliche  dafür  thnt,  eine  die- 
sen Eifer  des  Volks,  sich  in  nützlich  anwendbaren  Wissenschaften 
zn  unterrichten,  durch  Lehranstalten  für  technische  Vorans-Ansbü- 
dung  (!)  kräftig  zn  unterstützen  "und  zu  befördern".  „Auch  von 
diesen  will  ein  grosser  Theil  das  nachholen,  wo  ein  mangelhaf- 
ter Unterricht  eine  Lücke  gelassen".  In  Bezug  auf  Orthographie 
finden  wir  allein  auf  S.  7:  atmosphärisch ,  erwiessen ,  Säuern; 
S.  44  Schiamen  u.  s.  f.  Von  Druckfehlern  ist  der  schönste  Mi- 
Bockeriich  statt  Mitscherlict  auf  S.  IL  94. 

Geschichte. 

[2771]  Geschichte  Europas  seit  dein  Ende  des  fanfeebn- 
ten  Jahrhunderts.  Von  Friedr,  von  Ramner.  5.  Bd. 
Leipzig,  Brockhans.  1835.  VI«. 496  S.  gr.8.  (Drnckp. 
2  Thlr.  16  Gr.,  Velinp.  5  Thlr.  8  Gr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  1.  No.  81.  Bd.  3.  No.  2818.] 
Dieses  Werk  behauptet  den  Charakter  fort,  mit  welchem  es 
begonnen  hat.      Dieselbe  Gründlichkeil  der  Forschung,   dieselbe 
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Genauigkeit  des  Quellenstudiums,  welche  Ref.  an  den  frühem  Thei- 
Jen  gerühmt  1(at,  findet  sich  aueh  in  diesem.  Dabei  will  derselbe 
aber  auch  eben  so  wenig  verschweigen,  das»  dieselbe  Trocken- 
heit der  Darstellung,  dieselbe  Parteil osigkeit  oder  vielmehr  Gleich- 
gültigkeit gegen  die  höchsten  politischen  und  religiüsen  Interes- 
sen /des  Menschengeschlechts,  die  auch  anderwärts,  schon  bemerk- 
lich wurde,  hier  entgegentritt.  Diese  zeigt  sich  besonders,  wenn 
ran  dem  Zasammenstossen  des  Protestantismus  nnd  des  Kalholi- 
cismus  die  Rede  ist,  Sie  ist  dann  so  gross,  dass  sie  dem  Pro- 
testanten ,  in  dessen  Brust  das  Gefühl  von  der  Wahrheil  seiner 
Sache  Hegt,  an  einem  protestantischen  Schriftsteller  beinahe  un- 
angenehm auffallen  muss.  Er  wird,  wenn  er  diese  Theile  der 
Arbeit  des  Hrn.  von  Raumer  lieset,  freilich  die  Ausschweifungen, 
die  Härte  der  Protestanten  Englands  gegen  die  Katholiken  nicht 
billigen ;  er  wird  sick  aber  erinnern ,  woran  der  Vf.  auch  dann, 
wenn  er  .von  den  Hexenverbiennungen  der  Protestanten  spricht, 
nicht  aufmerksam  gemacht  hat,  dass  diese  Dinge  nicht  dem  Pro- 
testantismus angehörten,  sondern  dem  Geiste  der  Katholicität.  Es 
war.  eine  moralische  Unmöglichkeit,  dass  der  Evangelismns  sich 
sofort  rein  ansprechen  konnte  in  einer  Welt,  deren  Gefühle,  Ideen 
nnd  Erinnerungen  noch  katholisch  waren.  Der  Fanatismus,  die" 
Schwärmerei,  der  Aberglaube,  wo  sie  sich  noch  zeigen  unter  deu 
Protestanten ,  sind  nur  die  Erbschaft ,  welche  die  Katholicität  der 
evangelischen  Well  vermacht  hatte,  von  welcher  sie  in  Menschen- 
weise sich  allerdings  nur  allmälig  loswinden  konnte.  Der  Vt. 
behandelt  in  dem  vierten  Buche ,  das  den  beiweitem  bedeutende- 
ren Theil  dieses  Bandes  einnimmt,  die  englische  Geschichte  vom 
Anfange  des  langen  Parlaments  bis  zur  Restauration  Karl 's  II. 
Das  5.  Buch  enthält  die  Geschichte  von  Schweden  und  von  Dä- 
nemark, der  Niederlande,  tob  Spanien  und  von  Portugal.  Zwar 
hat  Hr.  von  Raumer  in  der  Anordnung  seines  Werkes  das  Ge- 
sell der  Gleichzeitigkeit  beobachtet.  Er  hat  dasselbe  jedoch,  meist  v 
höheren  Rücksichten  untergeordnet.  Ref.  ist  der  Meinung,  dass 
dieses  auch  hier  hatte  geschehen  sollen.  Ohne -alle  Unbequem- 
lichkeit könnt«  der  Vf.  die  englische  Geschichte  bis  zum  vollstän- 
digen Triumph  des  Protestantismus  verfolgen,  da  es  anpassend 
erscheint,  die  englische  Geschichte  vom  Tode  der  grossen  Elisa- 
beth an  bis  zur  Befeslignng  der  protestantischen  Thronfolge  zu 
trennen.  18. 

[2772]  Leitfaden  zur  allgemeinen  Geschichte  der  Vol- 
ker und  Staaten.  ,  Von  F.  A.  l'ischon,     Archidiakon'us. 
2.  TU.     Geschichte  des  Mittelalters.      Berlin,  Dnncker  ' 
n.  Hmnblot.  1835.     YEHn.202S.  gr.8.  (n.  12  Gr.) 
Der  enge  Kreis,  welcher  räumlich  um  dieses  Werk  gezogen 
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{et,  hat  dorn  Vf.  allerdings  ein  weitlauffigeres  Eingehen  auf  dh 
einzelnen  Gegenstände  der  Geschichte  nicht  gestattet.  Er  will 
filtcnthalhen  nur  Skizzen,  keine  weiteren  Ausführungen  geben. 
Die  Knust,  ein  solches  Werk  zu  schreiben,  ist  keine  geringe  Kunst. 
Soll  ein  so  gepresstes  Werk  von  Nutzen  sein ,  so  kann  es  mir 
äbgefasst  «erden  von  Jemandem,  der  eine  hohe Darsterlungskraft 
vereiniget  mit  einer  scharfen  und  tiefen  Kenntniss  der  Geschichte. 
Es  ist  nichts  auf  der  Welt  schwerer,  als  mit  Kürze  nnd  Bündig- 
keit zu  lehren  nnd  allemal  Das  aufzufassen,  worauf  es  ankommt. 
Sind  aber  bei  dem  Vf.  eines  solchen  Werkes  die  angegebenen 
Bedingungen  nicht  vorhanden,  so  wird  es  dem  Lernenden,  für 
welchen  es  doch  immer  nur  bestimmt  sein  kann,  zwar  Einzelnes 
bieten,  ihm  einzelne  geschieh  (liehe  Notizen  geben,  ihm  eine  Kette 
von  Begebenheiten  vor  die  Augen  stellen;  aber  einen  klaren Ue- 
berblick  über  das  Ganze  sowohl  als  über  die  einzelnen  Thetie 
wird  er  nicht  gewinnen,  Ref.  kann  nicht  behaupten ,  dass  bei 
Bm.  Pischon  die  erwähnten  unerlttsslichen  Bedingungen  znr  Fas- 
sung eines  solchen  Werkes  sich  als  vorhanden  zeigten.  Es  wird 
zwar  in  dem  Bache  mancherlei  erzählt  und  zusammengestellt,  wel- 
ches weder  falsch  noch  übel  ist;  aber  dem  Ganzen  eichet  man  es 
an,  dass  der  Vf.  den  Stoff  nicht  so  beherrschte,  wie  man  ihn  be- 
herrschen muss ,  um  mit  dem  rechten  Erfolg  lehren  zu  können. 
Daher  stehet  Vieles  da,  was  an  den  Ohren  der  Hörer  varübertfi- 
nen  wird  wie  ein  halb-  oder  gar  nicht  verstandener  Laut.  Uebei! 
Dinge,  welche  notwendigerweise  weiter  erklärt  werden  mussten, 
lltssl  sich  der  Vf.  gar  nicht  ans.  Der  Leser  erführt ,  dass  das 
Feudal  wesen,  die  Monotheleten,  die  Monophvsiten,  der  Bilderstreit 
Feudalwesen,  Monotheleten,  Monopbysilen  nnd  Bilderstreit  gewe- 
sen sind,  nnd  damit  gut.  Schwacher  noch  ist  der  letztere  Theil 
des  Mittelalters .  behandelt.  Es  finden  sich  da  hin  nnd  wieder 
Dinge,  welche  der  Vf.  nicht  verantworten  konnte;  Wicleff  sofl  «.  8, 
zuerst  die  MissbrAuche  der  Hierarchie  aufgedeckt  haben,  Hr.  Pi- 
schon schreibt  übrigens  Deutschland,  Feuer,  Treue  u.  s.w.      18. 

[2773]  Die  allgemeine  MesusclieB-Geschickte  fir  die  Sita' 
tHrende  Jagend.  Ton  Geo.  Friedr,  Wiedemann. 
4.  TU.  Manchen,  jLentner.  1835.  340  S.  gr.  8. 
(1  Thlr.) 

Auch  unt.  d.  Tit.:  Die  allgemeine  Menschen  -Geschichte 
neuester  Zeilen  u.  s.w. 

Dieses  Buch,  «machst  fHr  die  liebe  Jugend  bestimmt,  Ist 
znweilen  wörtlich  aus  der  Geschichte  der  französischen  StantsW- 
änderang,  die  einen  preuasfaenen ,  nun  verslorueaan  General  (von 
Schütz)  znni  Vf.  hat,  und  welche  in  Leipzig  bei  Brockhans  er- 
schiene« ist ,  abgeschrieben,    oder  es  ist  dessen  Inhalt  ins  Kurz« 
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twnEUttengeriickt.  Jedoch  auch  dann  ist  selbst  an  dem  Ton« 
mga  die  Quelle  erkennbar.  Da  nun  diese  Quelle  eine  gute  ist, 
m  ist  auch  das  Abgeschriebene  and  die  Atiszüge  des  Hrn.  Wie- 
denann  gut,  soweit  er  derselben  gefolgt  ist.  Zuweilen  ist  es 
ihn  aber  beigekommen,  etwas  zu  ändern  auf  seine  eigene  Hand, 
vebei  er  dann  in  der  Regel  unglücklich  gewesen  ist.  So  wird  , 
S, 45  die  eben  in  jenem  Werke  widerlegte  Erzählung,  dass  der 
Graf  Mkflbean  sieb  eeiner  Abkunft  entäussert  und  Tuchkrämer 
geworden  sei,  aufgeführt.  Hr.  Wiedemann  hätte. ja,  wenn  er  es 
toasl  nicht  wutste ,  doch  aus  jenem  Werke  schon  lernen  sollen, 
d*ss  ein  Edelmann  als  Deputirter  des  dritten  Standes  recht  gnt 
gewählt  werden  konnte,  ohne  seinem  Adel  auch  nur  das  Mindeste 
tu  vergeben.  Ferner  wird  erzählt ,  dass  am  Ende  des  Jahres 
1791,  wo  sie  etwa  30  pCt.  verloren,  die  Assignaten  gar  nichts 
mehr  gegolten.  Nachdem  der  Vf.  das  angezogene  Werk  nicht 
«eher  abschreiben  kann,  so  wendet  er  sich  an  Lacretelle  und 
folgt  sonach  einem  der  oberflächlichsten  französischen  Schriftstel- 
ler.    Dieser  4.  Thei)  reicht  bis  zur  Hinrichtung  des  Königs. 

18. 

[2774]  Kaiser  Friedrich  der  Erste  im  Kampfe  gegen 
Papst  Alexander  den  Dritten.  Ein  historischer  Versuch  zur 
Aufklärung  einiger  bisher  bezweifelten  .  Thatumslände "  im  Leben 
dieser  beiden  am  die  Weltherrschaft  streitenden  Zeitgenossen,  von 
Karl  Ludw.  Ring)  Grossherz.  Bad.  Geh.  Referendar,  Ritter 
u.s.w.  Stattgart,  StcUikopf.  1835.  119  S.  gr.  8. 
(W  Gr.) 

Die  Historiker  sind  darüber  uneins ,  ob  Friedrich  der  Erste 
bei  seinem  langjährigen  Kampfe  gegen  den  charakterfesten  Papst 
Alexander  den  Dritten ,  unmittelbar  nach  der  im  Jahre  1176  ver- 
lorenen Schlacht  bei  Leguane  zu  Fried ensunterbandl nagen  and 
cur  Unterwürfigkeit  sich  entschlossen  nahe ,  oder  ob  diesa  erst 
nach  der  am  Himmelfahrtsrage  1177  gegen  die  Yenetianer  ver- 
lorenen Seeschlacht  geschehen  sei.  Gegen  namhafte  Geschicht- 
schreiher, welche  letzlere  Schlacht  durchaus  in  diw  Reich  der  Fa- 
beln verweisen  wollen,  nimmt  sie  der  Vf.  dieser  Schrift,  und,  wie 
n  Ref.  scheint,  mit  Glück,  in  Schatz.  Ebenso  sacht  er  gegen 
Renas,  Hermann  n.  A.  zu  beweisen,  dass  die  bekannte  Demn- 
uu'gung,  welche  Friedrich  dem  Ersten  von  Seilen  Alexander's  auf 
dem  Sanct  Marenspratze  in  Venedig  widerfahren  sein  soll ,  wirk- 
lich gegründet  sei.  Der  Vf.  spricht  sich  folgendem! nassen  darüber 
■ins:  „Man  mnss  vernünftigerweise  annehmen,  dass  die  Hand- 
lung des  Papstes  (er  soll  anter  Aasepreehang  des  13.  Verses- 
des  91.  Psalmen  seinen  Fuss  auf  des  Kaisers  niedergebeugtes 
Haapt  gesetzt  haben)   aller  Wahrscheinlichkeit  nach  nicht  gerade 
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vorbedacht  und  vorbereitet  war,  sondern  däss  vielmehr  etnold 
denschaflliche  Aufwallung  des  Augenblicks  dieselbe  herYorgeroft 
haben  mag,  die,  zwar  unter  den  Augen  des  Volks,  aber 'auch  h 
geräuschvollen  Gedränge  der  Feierlichkeiten  vorgegangen ,  m 
Vielen  unbeachtet  geblieben  sein  konnte.  Als  natürliche  Feig 
hiervon  durfte  es  daher  jedem  Unbefangenen  erklärlich  erschein« 
warum  sowohl  die  Anhänger  und  Freunde  des  Papstes  als  am 
die  Personen  aus  der  nächsten  Umgebung  des.  Kaisera  in  jeM 
weniger  seh  rcibscl  igen  Zeit  einen  Vorgang  gern  nicht  berührte) 
an  dessen  allinähligem  Verhallen  vielmehr  beiden  Parteien  ongi 
fähr  gleich  viel  gelegen  sein  musste',  und  man  darf  also  mitziem 
Kcher  Bestimmtheit  behaupten,  dass  alle  theils  gleichzeitige,  (heil 
spätere  Schriftsteller  in  ihrer  besonderen  Siellang  oder  (iemütbg 
Stimmung  diese  schimpflichen  Ereignisse  entweder  absichtlich,  ml 
weil  sie,  dem  damaligen  Zeilgeiste  gemäss,  solche  nicht  für  seki 
erheblich  ansahen,  oder  weil  sie  derselben  gänzlich  unkundig  wa- 
ren, mit  Stillschweigen  übergangen  haben."  (S.  H5  o.  96.)  .     89 

[2775]  De  fontibas  vetcrura  aactornm  in  enarranuis 
expeditionibus  a  Gallis  in  Macudoniam  atque  Graeciam  suseeptis, 
Scripsit  Dr.  Gut'!.  Ada.  Schmidt.  Berolini,  Bechtold 
u.  Hartje.    1834.     68  S.  gr.  8.  (n.  8  Gr.)  ' 

Wir  begriissen  in  Hrn.  S.  einen  Geschichtsforscher ,  der  a 
den  schönsten  Hoffnungen  berechtiget.  Von  einem  grösseren  ia 
lateinischer  Sprache  (wir  rathen  dagegen  unbedingt  "zur  deutschen, 
auch  wenn  Hr.  S."  _ein  eleganteres  Latein  schriebe ,  als  es  der 
Fall  ist)  entworfenen  Werke  „über  die  Feldzüge  der  Gallier  nach1 
Makedonien  und  Griechenland",  von  welchem  auch  im  Vorworte 
der  Grandriss  mitgctheilt  .wird ,  ist  vorlieg.  Abhandlung  nur  ei» 
kleiner  Theil :  der  Abschnitt  über  die  Quellen  derjenigen  Histori- 
ker, deren  auf  diese  Kriegszüge  bezüglichen  Schriften  uns  erhal- 
ten sind,  Diodorns,  Tragus,  Pausanias.  Ihre  Erzählung  lässt  auf 
eine  gemeinsame  Quelle  sehliessen;  diese  findet  der  Vf.  auf  den 
Wege  vom  rih  eil  «freier  und  strenger  Kritik,  indem  er  von  den 
Stamme  der  Geschichtschreiber,  welche  möglicherweise  jenen  Ge- 
genstand berührt  haben  können,  Einen  nach  der  andern  ablöst  und 
die  Unmöglichkeit  oder  Unwahrscheinlichkeit  der  Benutzung  tos 
Seilen  der  genannten  dartln.it  (2.  Classe:  Phylarchus,  Menü  dolus, 
Polenum,  Callisihenes,  Timagenes,  Terentius  Varro,  Nicblaus  Da- 
mascenus,  Critolaus,  Marsyas,  Menecles;  1.  Classe:  Deraetrius 
aus  Byzanz,  Eratosthenes,  Nymphis,  Duris,  Demo,  Androtion,  Phi- 
lochorus.  Ister,  Lynceus;  wobei  über  die  Einzelnen  gute  Bemer- 
kungen eingestreut ,  die  Gründe  der  Abweisung  aber  nicht  alle 
von  gleicher  Evidenz  sind),  bis  endlich  bloss  Hieronymus  von  Kar-  ! 
dia  und  Tününs  als  mögliche  Originale  übrig  bleiben.     Nach  -ge- 
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naser  Prüfung  -  <ier  historischen  IndiTidaalitüt  dieser  Beiden  ent- 
scheidet er  steh  dahin,  dass  nicht  der  nüchterne  and  bei  aller  sei- 
ner Parteilichkeit  im  Einzelnen  doch  im  Ganzen,  als  Augenzeuge 
zuverlässige  und  gründliche  Hieronymus ,  gondern  vielmehr  der 
ntbelsäehlige  und  lügenhafte  Tirnftus  als  die  Quelle  jener  liistor. 
Darstellungen  xn  betrachten  sei.  Der  Beweis  ist  direct  und  Jn- 
direct  mit  so  üben  engender  Schärfe  geführt,  dass  wir  nichts  hiri- 
nznsetzen  haben ;  nur  der  Wonach  auszusprechen  bleibt  uns  übrig: 
dass  Hr.  S.  recht  bald  sein  grösseres  Werk  ins  Leben  treten 
lassen  möge.    '        ,      ■  96.  ■ 

[2776]  Napoleons  Leben  nnd  Thateu.  Geschildert 
Ton^  Josephine  von  Drouin,  München,  Jaquet.  1835. 
H'o.  454  S.  8.  (I  thlr.  8  Gr.) 

Die  Verfasserin  verspricht  uns  zwar,  in  diesem  Bündchen 
„che  unparteiische  Schilderung  von  dem  Leben  nnd  Tbaten" 
Hapoleon'a  in  einem  „Auszuge  aus  grössern  Werken  nnd  ans  tu- 
Teriässigen  *?  .en  geschöpft"  zu  geben ;  allein  ein  solcher  Ver- 
sieh setzt  Tic«  mehr  Scharfsinn,  Kritik  nnd  Benrtheiloifg  'voraus, 
als  sich  in  der  Regel  bei  Frauen  erwarten"  lässt.  Zum  mindesten 
bitte  sie  die  „zuverlässigen  Quellen" ,  denen  sie  folgte ,  nennen 
seilen.  Doch  würde  auch' diese  ihr  wenig  Beifall  verschafft  ha- 
be», denn  der  Stil  ist  so  ohne  alle  historische  Würde,  bald  im 
Präsens,  bald  im  Imperfectum  herumspringend,  und  die  Erzählung 
vermischt  so  oft  Eines  mit  dem  Andern,  dass^  man  bisweilen  kaum 
weiss,  wovon  denn  nnr  die  Rede  ist.  Hierzu  kommen  noch  sinn- 
entstellende Druckfehler,  z.B.  S.  9:  Bognio  statt  Bngn»,  S...10: 
PirmoHl  statt  Piemont,  S.  20G  :  Hörn  statt  Thorn.  Das  Fort  Pha- 
rao bei  Toulon  ist  zu  einem  Cairo,  der  General  Cartaux  zo  Car- 
tint  geworden.  Nur  einen  Beleg  vom  schreiblichen  Stile  der  Vfn. : 
„Ohne  Zweifel  durfte  Bonaparte,  seinem  Ruhme  unbeschadet,  eine  > 
Stelle  annehmen,  wo  er  zur  Löschung  des  Burgerkriegs,  nach 
dem  Schrecken  die  grösste  Geissei  seines  Vaterlandes,  bei  tra- 
gen konnte,  allein  er  hatte  sich  den  Plan  einer  Laufbahn  gemacht, 
deren  Schauplatz  Frankreich  nicht  sein  sollte,  nnd  er  lehnte  da- 
her einen  Auftrag  (jenen,  nach  der  Westarmee  zu  gehen  und  die 
Artillerie  hier  zu  befehligen)  ab.  Auf  seine  Ablehnung  suchte  Au- 
hrr  ihn  zu  demülhigen  und  ernennt  ihn  zum  Kommando  einer  Bri- 
gade bei  der  Linie"  n, s.w.  Hier  hat. man  gleich  den  Beweis  . 
fr'  Druckfehler ,  Sprachgemenge"  und  Darstellung  in  nuce.  Wir 
könnten  Dutzende  solcher  Belege  geben  und  können  daher  der 
Vhi,  nicht  zurufen  wie  sie  S.  450  ihrem  Helden :  „Sei  glück- 
se%!  Dein  Andenken  ist  unsterblich!"  Druck  und  Papier  ist 
leidlich ,  aber  viel  zu  gut  für  ihre  Arbeit  ft. 

[2777]  Historischer  Bildersaal  der  Sachs.  Geschichte 
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tut  alle  Tage  im  Jahre  von  A,  Tettor.  1.  Bd.  Momt 
Januar  n.  Februar.  Meissen,  Kfinkicht  n.  Sohn.  1834. 
256  S.  8.   (n.  1  Thlr.  f.  6  Hefte.)  . 

Ganz  in  dem  Gescfamacke  son  Eogelbard'e  Täglichen  Denk- 
würdigkeiten a.  d.  sikhs.  Geschichte  sind  Bier,  chronologisch  nack 
den  Tagen,  aber  nicht  nach  den  Jahren  geordnet,  merkwürdige \ 
Ereignisse  dargestellt  oder  Biographie«*  merkwürdiger  Männer 
und  Frauen  mitgetheilt.  Der.  Styl  ist  eiufach  Md.  populär  unl 
jedes  Heft  mit  einem  hübschen  Kupfer,  das  .irgend  süe  Seen  des 
Textes  vereinnlicht ,   geziert      Auch  an  Druck  und  Papier  lässt 

......  e. 


[2778]     Die  Gesichte  des  Them.  Ig».  Martia,  Land- 

manns  zu  Gallardon ,  über  Frankreieh  and  dessen  Zukunft  im 
Jahre  1816  geschaut.  Nach  dem  Französischen.  Eine  Zugabe 
tu  den  BJftttern  aus  Prerorst  und  zum  Druck  befördert  Ton  den 
■  Heransgeber  derselben.    HeUIironn,  Drechsler.  1835*  IT  n. 

58  S.  8.  (8  Gr.) 

Ten  der  hier  ausführlich  mitgeteilten  Vtaions-  und  Missions- 
geschiehte  war  im  J.  1S16  in  mehreren  französ.  Blättern  die  Rede; 
ebenso  erschien  eine  Schrift  darüber:  „Relation  concentant  les 
tvenemens  qui  sont  arrivö  ä  un  laboureur  de  la  Beauce"  etc,  die 
1820  (zwei  Monate  nach  der  Ermordung  des  Herzogs  von  Beirr) 
■au  Besancen  wieder  aufgelegt  wurde.  Hr.  J,  Kerner  hall  sie  für 
Merkwürdig  genug,  um  sie  nach  15  Jahren  „nicht  länger  zurück- 
zuhalten",  um  so  mehr ,  da  für  das  7.  Heft  der  Nachfrftge  xn 
den  Blattern  von  Pretorst  schon  eine  solche  Menge  schätzbarer 
Beitrage  eingelaufen  seien ,  dass  sie  in  ihm  keinen  Platz  werde 
finden  können.  Der  Inhalt  ist  kürzlich;  Besagtem Bauer  erscheint 
n  oft  wiederholten  Malen  der  Erzengel  Rauhnef  und  tragt  ihm 
auf,  zu  Ludwig  XYJII.  zu  gehen  und  ihn  zu  warnen  vor  dem  Un- 
glück ,  was  über  Frankreich  herüberbreehen  werde ,  wenn  es  w 
fortgehe  wie  seither.  Die  Sache  kommt  Tor  die  Behörden,  end- 
lich Tor  den  Minister  der  Polizei.  Martin,  Ton  dem  Pinel  und 
Royer  Gollard  erklären ,  dass  er  an  HaUncioationen  der  Sinne 
leide,  wird  nach  Charenton  gebracht,  betrügt  sich  hier  übrigens 
ganz  ruhig  und  Ternünfng;  kommt  endlich  Tor  den  Konig,  der 
mit  ihm  —  über  das  im  Exil  ausgestandene  Ungemach  and  die 
Flucht  des  General  Laratette  wehrt,  und  kehrt  dann  wieder  in  sein 
Dorf  inrück.    Das  SpecreHe  mag   man   im  Buche  selbst   nech- 
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[2779]  Lehrbuch  der  materiellen  Politik  von  Dr.  Carl 
V.  Rotteck,  Gfossherzojjl.  Bad.  Hofralh  Und  Professor,  mehre- 
rer gelehrten  Gesellschaften  Mitglied.  Stattgart,  Halfbereer- 
scBeVerlagsh.  1834.  XIV  o.  510  S.  8.  (3  Thlr.  6  Gr.) 
Dieser  3.  Bd.  des  Rotteck'schen  Lehrbuchs  des  Veraunftrechts 
und  der  Staatswissensdiaften,  der  erste  Dessen,  was  der  Yf  be- 
sondere Staatslehre  nennt,  ümfassl  dAs  Verfahren  in  auswärtigen 
Angelegenheiten,  die  Justiz  Wissenschaft  und  die  Polizei  Wissen- 
schaft, 1b  dem  ersteren  Abschnitt  trag*  der  Vf.  eine  Vereinünuiir 
Ton  Lekren  des  natürlichen  Völkerrechts ,  der  Sttfttenpolitik  des 
praktischen  Völker-  und  positiven  Staatenrechts  vor,  Jusammtn- 
drängend,  was  ihm  als  Richtschnur  für  das  Verfahren  des  Staats 
in  Vcrhrdtniss  m  andern  Staaten  erschienen  ist.  Im  Ganzen  eine 
ansprechende  Darstellung,  wo  der  Vf.  auf  seinem  Felde  ist  Wo 
er  vom  Bundesstaat  und  Staatenbund  spricht,  hat  er  Gelegenheit 
Betrachtungen  aufstellen,  die  jeden  Deutschen  sebaamroth  machen 
seilten,  und  gegen  die  sich  kanm  etwas  Triftiges  einwenden  las- 
sen .dürfte.  Neu  und  trefilend  ist  der  Unterschied,  den  er  «wischen 
Stutenstaat,  wie  Oesterreich,  Spanien,  Sardinien,  und  Bundes- 
staat macht.  Gelegentliche  Ausfalle  gegen  die  Monarchie,  wie 
3.31,  können  wir  bei  einem  Manne  nicht  billigen,  der  sich  nicht 
offen  als  Feint)  der  monarchischen  Regienragsform  ausgesprochen 
Beinen  Fürsten  noch  nicht  für  einen  „Herrn  Ton  Knechten"  er- 
klärt* hat  und  wissen  musa,  das«  Monarchie  und  Republik  keine 
Gegensätze  sind,  und  die  Freiheit  nicht  öfterer  in  Republiken  ee- 
whnt  hat,  als  in-  Monarcbieen.  Ebenso  verkennt  er  das  histo- 
wehe  Recht,  gegen  das  er  so  oft  zürnt  und  spöttelt,  wenn  er 
darunter  das  positive  Recht  der  Vorzeit  verstehen  will,  und  nicht 
die  Förderung  natürlicher  und  bestehender  Verhältnisse,  die  nach 
loserer  Ansicht  klarer  und  heiliger  ist ,  als  ein  von  Gelehrten 
«isgeklügehes  Vcrnnnftrecht ,  dessen  sicherste  Bestandteile  eben 
uch  nichts  sind,  als  erborgte  Früchte  des  Lebens:  In  der  jus- 
öiwissenschaft  Irflgt  der  Vf.  die  Regeln  des  Rechts  und  derHIus- 
T  ^T  £►  Handhabung  der  Justiz  vor.  Wir  meinen,  mit  ajS- 
*em  Rec&e  gehörte  auch  die  Untersuchung  über  die  Grundlagen 
der  Gesetzgebung,  nach  denen  die  Gerichte  erkennen  sollen  hier- 
her, nnd  soviel  das  Criimtialrecht  anlangt,  fiat  es  der  V£  ielhan 
Aber  warum  nicht  auch  fürs  Crritrecnt?  MitManchem,  was  über 
den  unterschied  von  Recht  und  Moral  gesagt  wird ,  künnen  wir 
mcht  einverstanden  sein.  Wir  hallen  dafür,  dass  uns  die  Gebote 
de»  Rechts,  die  zugleich  Gebote  der  Moral  sind;  auf  einer  wahr- 
haft bleibenden  und. heiligen  Basis   beruhen,   alles  Uebrige  aber 

*9«n.  t  |M..  teitea,  lu.  VI.  2.  12 


170  '  Staatswisseasckafteo. 

Sache  des  Interesses  ist ,  nach  dem  Vortheil  der  Gesellschaft  be- 
messen. Die  Polizei  des  Vis-  umfasst,  wie  die  meisten  Ausfüh- 
rungen, dieser  im  Leben  wie  in  der  Theorie  so  peinlichen  Ma- 
terie, die  vemhiedenartigsten  Gegenstände ,  ohne  dass  man  nicht 
fragen  könnte:  warum  ist  Das  hier  und  warum  Jenes  nicht  hier? 
Das  Einzelne  ist  zum  Theil  sehr  trefflieh  bearbeitet ,  und  wir  hät- 
ten nur  hier  und  da  eine  etwas  ausführlichere  Erörterung  ge- 
wünscht..  11. 

[2780]  Staats -Lexikon  oder  Encjklopädie  der  Staatswis- 
senschaflen  in  Verbindung  mit  vielen  der  angesehensten  Pulilinslen 
Deutschlands  herausgegeben  von  Carl  V.  Rotteck  u.  Carl 
Welcher*  1.  Bd.  2 — 4.  Lief.  Altoua,  HanunerirA. 
1835.     S.  209—728.  gr.  8.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

[VgL  Repertor.  Bd.  S.  No.  SS85-] 
Was  wir  über  Geist,  Form  und  Charakter  dieses  Werks  bei 
unserer  Beurtheüung  der  1.  Lief,  gesagt  haben ,  finden  wir  bei 
den  folgenden  vollkommen  bestätigt.  In  der  »weilen  »eichneu  sich 
die  Artikel:  Ackerbau,  sammt  was  dem  anhangt,  von  MoM, 
ans,  haben  aber  Verwahrungen  der  Redactiou  wegen  des  Miss- 
klanges,  der  zwischen  den  hier  und  da  in  andern,  namentlich  von 
Rotteck,  verfassten Artikeln  befolgten  Grundsätze!  obwaltet,  ver- 
anlasst. Dann  der  grosse  Artikel  Adel,  von  Welcker,  der  nber 
freilich  dem  Ungelehrten  zn  viel  und  dem  Gelehrten  nichts  Neues 
sagt.  Ausserdem  Artikel  von  Weitzel ,  Paulus ,  Matthr ,  Rottak 
und  Ungenannten.  In  der  3.  Lief,  sind  viele  Artikel  von  Rot- 
teck und  Welcker,  ein  interessanter  Artikel  von.  Paulus:  Agen- 
den, mehrere  von  Weitzel,  dessen  Arbeiten  nun  freilich  am  we- 
nigsten von  der  Art  sind ,  wie  sie  eigentlich  in  einem  solch« 
Lexikon  gesucht  werden,  d.  h.  zum  Nachschlagen.  Anglika- 
nische Kirshe  von  Alex.  Möller,  AnhaltvonBiilan.  Sehr  ge- 
wichtig ist  der  Artikel  Anklage,  Anklage  process  von  Welcker. 
—  In  der  4.  Lief.  Artikel  von  v.  Theobald,'  Mohl,  List,  Pfiier, 
AI.  Muller,  den  Herausgebern  und  Ungenannten.  Die  Artikel  von 
List:  Arabien,  Asien,  sind  solche,. wie  wir  sie  in  einem  Staate- 
lexikon  suchen  wurden.  Man  findet  darin  nicht  die  Meinung  ei- 
nes Mannes  über  eine  Frage,  über  die  es  tausend  verschieden« 
Meinungen  gibt,  sondern  das  positiv  Wissenswürdige,  dass  nun 
ausserdem  mühsam  zusammensuchen  müsste,  geschickt  zusam- 
mengestellt. Wenn  ich  einen  Artikel  von  Rotteck  über  Aristo- 
kratie lese,  so  erfahre  ich  nur  was  Rotteck  von  der  Aristokratie 
kalt;  das. suche  ich  lieber  in  seinen  Lehrbüchern,  im  Zusammen- 
hange mit  seinem  ganzen  Systeme.  Hier  aber  wollte  ich  finden, 
was  die  Aristokratie  sei ,   wie  sie  sich  in  der  Wirklichkeil  dar- 
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«teilt,  wo  sie  noch  ihre  Gewall  Äussert  und  nnter  welchen  positi- 
ven Formen  sie  diess  Üiut.  11. 

[2781]  Beiträge  zn  politischen  Wahrheiten,  Dichtun- 
gen and  Phautaaieen.     2.  Lieferung.     Veranlasst  durch  das 

oft  ausgesprochen«  Für  nnd  Wider  die  sogenannte  Emanzipation 
der  Juden.  Dresden.  (Grimmer'sche  Buchh.)  1835.  66  S. 
8.  (8  Gr.) 

Gegen  die  Joden,  ihren  Charakter  nnd  ihre  Emancip&tion. 
Warum?  Ach,  es  ist  so  "Vieles ,'  wogegen  die  Menschen  dieser 
Zeit  sind,  weil  es  nicht  in  ihr  allgemeines  System  passt,  weil 
sie  ungern  darauf  eingehen  würden ,  weil  irgend  etwas  —  und 
sei  es  das  Geringste  —  daran  sie  Ärgert.  Gegengründe  dann 
dagegen  aufzufinden ,  kann  einem  Manne  tos  einiger  Kenntniss 
md  Beredtsamkeit  nicht  schwer  werden.  Unser  Vf.  x.  B.  macht 
es  S.  12  den  Juden  n.  A.  zum  Vorwurf,  öass  sie  zum  Aufruhr, 
wäre  er  auch  gegen  sie  selbst  gerichtet  gewesen,  Veranlassung 
gegeben;  dass  sie  in  die  L  find  er,  aus  denen  sie  vertrieben  wor- 
den, wieder  zurückgekehrt  sind;  sich  der  Glaubenssachen  wegen 
morden  oder  auch  umstimmen  liessen;  von  ihren  Nebenmenschen 
anggeplündert  wurden  und  sie  wieder  ausplünderten ;  gut  und 
schlecht  waren  wie  Christen  und  Heiden.  Die  armen  Juden. 
Wenn  es  von  dem  Vf.  dieses  Schriftchens  abhängt,  so  werden  sie 
nicht  emancipirt;  denn  wenn  Christas  selbst  für  sie  spräche,  er 
würde  ihm  seine  66  Seiten  entgegenhalten  mit  ihrer  Philosophie, 
ihrer  Theologie,  ihrer  Nationalökonomie.  In  letzlerer  Hinsicht 
ist,  beiläufig  gesagt,  am  Schiasse  einiges  Gate  hinsichtlich  der 
Nachtheile ,  welche  die  jetzige  Gestalt  des  Creditwesens  mit  sieh 
führt,  bemerkt;  nur  beweist  es  nichts  gegen  die  Juden.         11. 

[2782]  Der  Kampf  zwischen  Konservativen  nnd  De- 
struktiven, nnd  das  europäische  Oher-Studien-Direktorinm.  Auch 
ein  Versuch,  das  Politisch-Böse  unserer  Zeit  auszurotten.  Von 
Professor  Krug  in  Leipzig.  Leipzig,  KoUmann.  1835. 
56  S.  gr.  8.  (n.  8  Gr.) 

Unermüdet  führt  der  gelehrte  Vf.  fort,  philosophische  oder 
politische  Harten  und  Unebenheiten  mit  dem  Lichte  unserer  Zeit 
ra  beleuchten  und  mit  dem  BJchlmaasse  des  gesunden  Menschen- 
verstandes auszugleichen,  in  welcher  Hinsicht  sieh  vorlieg.  Schrift 
den  zahlreichen  ähnlichen  des  Vfs.  würdig  anreiht.  Eine  von 
tinem  man  ebener  Arzte  ausgegangene  Broschüre  schlug  zur  Aus- 
rottung des  Politisch-Bösen  unserer  Zeit  ejne  „Staate-Ethik"  und 
ein  europaisches  „Ober-Studien-Directorium"  vor.  Sogleich  unter- 
*w»t  unser  Vf. ,  -  wie  es  damit  gemeint  sei ,  und  indem  er  der 
12* 
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löblichen  Absicht  alle  Gerechtigkeit  widerführen  ISsst ,  findet  r 
das  Uehel  selbst  nicht  recht  aufgefasst  and  folglich  auch  du 
Heilmittel  nicht  passend.  Er  selbst  aber  schildert  jenes  als  dm 
„Kampf  zwischen  Conservativen  und  Destractiven".  Auch  in  der  , 
Natur  sei  ein  solcher  Kampf  zu  bemerken ,  aber  so  absolut  wie 
bei  den  politischen  Parteien,  seien  die  Gegensätze  nicht.  In  die-  - 
sein  „unersättlichen  Absolutismus"  aber  der  Conaervativen  und 
DesträcnVen  besteht  vorzugsweise  das  Politisch-Böse  unserer  'Zeit, 
womit  sich  dann  auch  das  Mo  ra  lisch  -Böse  verbindet,  wobei  mm 
nur  an  die  Jesuiten  zu  denken  brauche.  Mass  nun  denn  aber 
ein  absolut  Conserrativer  oder  Destroctiver  sein?  Nein,  man  kann 
auch  die  Mitte  halten,  kann  ein  Reformer  sein;  da  disse  aber 
wieder  in  radicale  und  gemässigte  zerfallen,  so  ist  es  am  besten, 
sich  zn  den  letzteren  zu  halten.  Der  V£  geht  aber  noch  tiefer 
in  seinen  Gegenstand  ein,  und  da  ergibt  sich,  dass  der  gawe 
Streit  sich  darum  dreht,  dass  die  Einen  zu  viel ,  die  Anderen  in 
wenig  erhalten  »ollen.  Nun  ist  aber  Erhaltung  ohne  Zerstörung 
nicht  möglich.  Also  muss  eine  weise  Politik  darauf  aeben,  da» 
soviel  Gutes  als  möglich  erhalten  und  soviel  Schlechtes  als  nfig- 
lich  zerstört  werde.  Sollte  aber  auch  das  Gate  zerstört  werden 
müssen,  weil  es  im  Verlaufe  der  Zeit  minder  gut  geworden,  w 
muss  etwas  Besseres  an  seine  Stelle  gesetzt  werden.  Sohatnu 
denn  Blatt  der  Revolution  die  Evolution  oder  die  Reform.  Dain 
gehört 'Aber  Nachgeben  von  beiden  Seiten,  welches  wiederum  sein« 
Schranken  hat ,  die  man  durch  politischen  Tact  findet  u.  s.  w. 
Endlich  kommt  der  Vf.  wieder  auf  die  Staalselhik  und  das  Ober- 
stadiendireeforium  zn  sprechen.  Indess  sind  wir  überzeugt;  dem 
Leser  schon  hinlängliche  Gelegenheil  verschafft  tu  haben,  dio 
•  überall  nach  der  richtigen  Mitte  strebende  Behandlung  des  Ge- 
genstandes, nie  sie  'uuserm  Vf.  eigentümlich  ist,  kennen  zu  ler- 
nen, voraus  sich  entweder  der  Anreiz  zum  Lesen  der  Schrift  selbst, 
oder  ein  Scaluss  auf  die  Schlüsse- des. Vfs.  aus  seinen  Prämissen 
ergeben  muss.  12Ö. 

[27163]  Das  nebe  Schied»-  Gericht  für  die  constitntio- 
nelien  Staaten  in  Deutschland.  Frankfurt  a,  M.,  (Da ter- 
rieth.)  1835.    27  S.  8.  (5  Gr.) 

Voran  (las  Protokoll  des  Bundestags  mit  dem  Bundesbeschlfcs 
vom  30.  Oetbr.  .1834  auf  14  Seiten.  Hierauf  Worte  nw  .die  Lr- 
ser  auf  .4  Seite»,,  die  Stelle  einer  Vorrede  vertretend,"  zu  den  9 
Seiten,  auf  denen  der  Vf.  im  Ganzen wiederholt,  w«s;er,  im  Vor- 
worte  schon  gesagt,  dass 'nämlich  Publizisten  von  SachkömtaiM 
nnd  ruhiger  Prüfung  in  dem  Schiedsgerichte  mit  Recht  ein  strah- 
lendes Monument,  grosehemiger  fürstlicher'  Gesinnung  erblickten. 
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[278*3     Anleitung  zur  ,  vollkommenen   Besserung  der 
Verbrecher  in  den  Straf- Anstalten.    Von  6.  M.  Ober- 

Bta*ert  köuigl.  barer.  Inspektor  am  Centralgeßingnisse  zu  Kai- 
serslautern. Kaiserslautern ,  TaBcher.  1835.  138  S. 
jr.  8.  (10  Gr.) 

'Wir  begnügen  uns,  die  erhebt iehsten  Resultate  dieser  Schrift 
iieraos/uhebcn,  die  «ir  für.  eine  der  wichtigsten  von  allen  halten, 
die  in  neuerer  Zeit  erschienen  sind,  und  die  vir  der -Aufmerk- 
samkeit aller  Freunde  der  Humanität  auf  das  dringendste  em-  . 
pfoUen.  Niemand  kann  competenler  sein ,  über  die  Mitte)  zur 
Besserung  der  Verbrecher  zu  sprechen,  Niemand  unterliegt  sa 
wenig  dem  Verdachte  übertriebener  Philanthropie  als  der  vieljiUi- 
rige  Vorsteher  eines  grossen  Strafgefangisses.  Unser  Vf.  ist.  seit 
10  Jahren  Vorsteher  einer  Anstalt ,  in  der  fortwährend  Über  350 
Strafgefangene  sich  befinden.  Gleichwohl  verlangt  er  allgemeine 
Milderung  aller  Strafgesetze.  Die  Todesstrafe  verwirft  er  gänz- 
lich und  beruft  sich  auf  die  Erfahrung  des  Rheinkreises,  Wäh- 
rend 10  Jahren  seien  ans  dortiger  Anstalt  bereits  Nenn  entlassen,  die 
hui  Tode  veruriheilt,  aber  begnadigt  waren.  Von  den  noch  De  - 
linirten  sei  bei  Keinem  an  gänzlicher  Besserung  zu  zweifeln.  Jene 
9  führten  jetzt  einen  tadellosen  Lebenswandel.  Die  Hoffnung  auf 
Abkürzung  der  Strafzeit, inuss  stets  erhalten  bleiben.  Dagegen 
worden  Verbrecher,  die  sich  in  den  Büssungshäusern  nicht  gebes- 
sert, keineswegs  entlassen,  sondern  an  die  Besserungshäuser  2. 
Classe  (Arbeitsanstalten)  abgegeben.  Ketten  sind  schädlich  und 
unothig.  ■  Kein  bürgerlicher  Tod.  Kein  Unterschied  in  der  Klei- 
dung und  keine  entstellende  Tracht.  Die  Arbeit  nicht  vom  Straf 
psetz,  sondern  nur  von  der  Verwaltung  bestimmt.  Keine  öffent- 
lichen Arbeiten.  Keine  Entziehung  der  bürgerlichen  Rechte  über 
die  Strafzeit  hinaus,  geschweige  denn  Lebenslang.  Keine  Tret- 
■ihltn.  Die  innere  Einrichtung  der  Anstalt,  das  Personal  wird 
einzeln  gründlich  erörtert  und  ein  förmliches  Regulativ  gegeben, 
was  augenblicklich  überall  eingeführt  werden  kannte,  wo  man  ei- 
nen tüchtigen  Vorstand  hat,  der  Kraft  und  Herz  vereint  Die 
Kost  reinlich,  gut  und  schmackhaft, 'aber  durchaus  keine  Zusätze 
Mn  Aussen;  dagegen  Verbesserung  der  Kost  als  Belohnung.  Jede 
Arbeit  wird  den  Leister  bezahlt;  was  der  Vf.  im  Einzelnen  recht- 
fertigt und  erläutert.  (Seine  Anstalt  hat  diess  seit  6  Jahren  ge- 
Itian  und  in  dieser  Zeit  40,000  Fl,  Ueberschnss  in  die  '  Staats- 
kasse geliefert,  32,200  Fl.  Arbeitslöhne  bezahlt  und  noch  32,400  Fl. 
tau  oder  in  Waaren  im  Besitze.)  Religion  und  Schulunterricht 
»1»  wichtige  Hausmittel.  Gar  keine  Prügel,  die  höchst  schädlich, 
völlig  unnöthig  seien  und,  wenn  sie  einmal  gestattet  werden,  gar 
"fein  aufhören.       Ans  seiner  Anstalt , "  die  Morder ,   Räuber  und 
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Diebe  Jeder  Art  enthalte,  seien  schon,  seit  7  Jahren  alle  Schläge 
verbannt.  Zum  Schlosse  zeigt  er,  dass  nach  den  von  den  Obrig- 
'  heilen  eingezogenen  Erkundigungen  drei  Viertheil  der  aas  seiner 
Anstalt  Entlassenen  tadellos  lebten  und  nur  bei  einem  Viertheil 
ein  Ruchfall  besorgt  ward.  Solche  Erfolge  sind  der  einzige  Lohn, 
der  ihm  wahrhaft  vergelten  kann.  11. 

[2785]  UeWr  Gewerbe  -  Freiheit  und  Gewerbe-  Ord- 
nung. Vom  Advokaten  J.  C.  Huwald  in  Uetersen,  Al- 
tena, Aue.  1834.    63  8,  gr.  8.  (8  Gr.) 

Man  wirft  zuweilen  neueren  nationalökonomischen  Schriftstel- 
lern vor,  dass  sie  nur  Grundsätze  neu  aufgestellt  hätten,  die  schon 
vor  ihnen  so  gut  wie  erwiesen  gewesen  wären.  Allein  die  Rich- 
tigkeit des  Vorwurfs  angenommen,  so  beweisen  doch  Schriften 
wie  die  vorliegende ,  dass  die  getadelte  Handlung  mehr  Lob  als 
Tadel  verdient.  Denn  wenn,  der  bisherige  Beweis  jener  Wahrbei- 
len so  gar  nichts  gefruchtet  hat,  ,so  kann  ein  neuerer  Anhänger 
derselben  wohl  auf  den  Gedanken  kommen,  es  könne  nur  nützen, 
wenn  die  alte  Wahrheit  noch  einmal  gesagt  wird ,  oder  es  habe 
an  ihrer  bisherigen  Darstellung  gelegen,  wenn  sie  nicht  besser  ge- 
wirkt habe,  und  er  werde  sie  eindringlicher  darstellen.  Die  vor- 
liegende Schrift  streitet  gegen  Gewerbefreiheit  nnd  namentlich  ge- 
gen die  Verpflanzung  städtischer  Gewerbe  auf  das  Land.  Dass 
auch  nur  ein  neuer  Grand  darin  vorgebracht,  nur  eine  Ansicht  der 
Gegner  gründlich  widerlegt  wäre!  Zwar  Das  ist  vielleicht  neu, 
dass  der  Vf.  aus  Adam  Smith  die  Naturwidrigkeit  der  Gewerbe- 
freiheit deducirt  nnd  die  gesetzliche  Trennung  von  Stadt  und  Land 
ans  dem  Grundgesetze  der'  Theilnng  der  Arbeit  nnd  Smith's  be- 
rühmtem Beispiel  von  der  Stecknadellab rikation  beweist!  Hat  etwa 
Smith  verlangt ,  dass  eine  solche  Theilnng  Gegesstand  des  Ge- 
setzes nnd  erworbenes  Recht  werden  solle?  Oder  hat  er  nicht  nur 
gezeigt,  dass  sie  nützen,  wo  sie  sich  naturgeinäss  bildetet  Der 
Vf.  fängt  übrigens  wie  alle  naüonalökonomiscben  Dilettanten  Bit 
den  drei  Systemen  dieser  Wissenschaft  an,  von  denen  er  erzählt, 
was  in  jedem  Compendium  steht.  Mehr  scheint  er  überhaupt  nicht 
von  der  Nationalökonomie  zu  wissen.  11. 

[2786]  Der  Staatsgerichtshof  im  Königreiche  Wärt' 

temherg,  mit  Hinweisung  auf  die  analogen  Einrichtungen  in  an- 
dern tentschen  Bundesstaaten,  dargestellt  von  Dr.  C.  F.  Scheur- 
lettj  ord.  Prof.  der  Rechte  in  Tübingen,  und  stellvertr.  Mitgl. 
des  Wnrtt.  Staatsgerichtshofes.  Tübingen,  FneS.  1835. 
VI  u.  138  S.  8.  (12  Gr.) 

Eine  staatswissenschaftliche  Monographie  über    einen  aller- 
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iaga  hochwichtigen  Gegenstand,  die  aber  gar  nichts  Neues'  ent- 
hüll. Sau  Beste,  was  sie  gibt,  ist  der  ständische  Conunissionsbe- 
riefcl  Ton  1819.  Ausserdem  stellt  sie  die  Einrichtung  des  würt- 
mtbergischen  Staatsgerichtshofet  dar,  was  schon  Moni  in  seinem 
Staatsrechte  eben  so  genügend  gethan  hat,  und  fügt  dann  die  ana- 
logen Bestimmungen  anderer  deutschen  Verfassungen  mit  den  Wor- 
ten der  Gesetze  bei,  ohne  auch  nur  den  sehr  natürlichen  Versuch 
n  machen,. die  charakteristischen  Unterschiede  hervorzuheben. 

11. 

[2787]   Das  Landvolk  im  Grossherzogthom  Meckjep- 

barg-ScIiwerin.  Eine  statistisch  -  eameralistieche  Abhandlung 
aber  den  Zustand  und  die  Verhältnisse  der  lfindlicheil  Bevölke- 
rung bäuerlichen  Standes  in  Mecklenburg  und  über  die  Mittel, 
Im  Wohlstand  derselben  zu  sichern  nnd  an  erhöhen ,  von  Dr. 
I.  F.  W.  Vollbrügge,  grossherz.  mecklenb.  Amtsverwal- 
ler beim  Amte  Güstrow.       Gfistrow.    (Opitz.);    1835.     XVI 

d.  252  S.  8.  (d.  I  Thlr.  12  Gr.) 

Wenn  patriotischer  Sinn,  thätige  Menschenliebe,,  anfassende 
jiristische  und  staatswissenschaftliche  Kenntnisse,  Unbefangenheit 
des  Gentes  und  genaue  Bekanntschaft  mit  den  Verhältnissen  des 
Lebens  zw-  Herausgabe  einer  Schrift  wie. die  vorliegende  befähi- 
gen, so  war  der  Vf.  durch. die  Vereinigung  aller  dieser  Eigen- 
schaften dazu  berechtigt.  Sin  schmerzvolles  Krankenlager,  das 
isbl  die  Müsse  dazu  gab,  jst  also  nicht  ebne  Frnqlit  für  die 
Menschheit  geblieben.  —  Nach  einem  interessanten  Abriss  der 
Geschichte  und,  Verfassung  . Mecklenburg' s  geht  der  Vf.  auf  dem 
einzig  richtigen  Wege  zur  Begründung  seiner  Vorschlüge  '  fort, 
dass  er  nämlich  erst  genau  zeigt,  was  ist,  am  dann  zu  entwickeln, 
wie  das  Vorhandene  besser  gestaltet  werden  konnte.  Er  schildert 
Charakter  und  Sitten,  des  dortigen  Landvolkes,  dieser  achtbaren, 
der  Harfe  so  bedürftigen  als  würdigen  Menschenrasse ;  ihreClaa- 
sen,  deren  Zustand  einzeln,  wie  Bauern,  Büdner,  Tagelöhner, 
dargestellt  wird,  unter  Anknüpfung  der  Vorschläge  für  jede  ein- 
zemcClasee.  Das  Kirchen-  und  Schulwesen,  die  Justiz  nnd  . 
Pokzei  auf  dem  Lande.  Die,  öffentlichen  Abgaben  des  Landvolks, 
Die  Armenpflege.  Der  Abdruck  einiger  wichtigen  Gesetze  im  An- 
hang ist  eine  dankenswerthe  Zugabe,  Das  mecklenburgische 
Landvolk  ist  in-  einer  Lage ,  die  in  jedem  andern  Lande  -uner- 
träglich sein  und  längst  zu.  dem  entschiedensten  Bruch  geführt 
haben  wurde.  Alter  auch  dort  schon  zeigt  sich  eine  reissende 
Zunahme  der  Armenzahl,  nnd,  der  Vf.  erkennt  sehr  wohl,  wie  ge- 
fahrdrohend dieses  Uebel  ist..  Seine  Vorschläge  werden  es  mil- 
dem nnd  vielleicht  ist  die  Radikalem-,   die   zu  seiner- gänzlichen 
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Hebung  nBthig  wtre,  um*  auf  diesem  Wege  du  stnfenweisen  Ue- 
berganges  möglich.  11. 

[2788]  HaDdbnch  Für  angehende  preasaische  RechoHiige- 
,  beamte*    Herausgegeben  von  J,  H.  B,  Burchardt,  kön. 

yreuss.  Liest,  n.  D.,  expedir.  Secreutr  beim  kön.  Oberprftsidio  der 
Provinz  Sachsen  n.s.  w.  Magdeburg,  Rnbaca.  1835.  130 
S.  gr.  8.  (16  Gr.) 

Wenn  der  Vf.  auch  anerkennt ,  dass  in  einer  Stellung; ,  wie 
die  eines  praktischen  Rechnongsbeaniten  ist,  hauptsächlich  Erfah- 
rung erst  den  Meister  macht,  so  hüll  er  ee  doch  nicht  für  novw- 
»end  ,  den  Anfänger  mit  allen  Einzelheiten  der  Geschäfts  krau  tnias 
bekannt  zu  machen,  ohne  ihn  desshalb  zu  der  Meinung  tm  ff»- 
leiten,  dass  Uebung  im  Geschäfte  nur  irgend  entbehrlich  im.  Un- 
ter 4  Haup (Überschriften  sind  15  Titel  begriffen,  qnd,  2 war  .behan- 
delt der  Yf,  1)  die  Kaseen Verwaltung  und  Buchführung  (von  dem 
Rendante'n,  dem  Curatorio,  der  Buchführung,  den  Kassenabachlüs- 
seii  und  Extracten,  der  Einnahme  und  Ausgabe  im  Allgemeinen); 
2)  das  Citatswesen  (allgemeiner  Begriff  und  Zweck,  Form  und  Jnsti- 
ficiruag);  3}  die  Rechnungslegung  (das  Formelle  einer  Rechnung, 
Einnahme  und  Ausgabe  und  deren  JuslüLcation) ;  4)  Rechnungs- 
rerigion  'und  Decnarge  ■  (im  Allgemeinen ,  Prüfung  der  Einnahme, 
der  Ausgabe,  Piotfitenbeantwortung).  Die  Darstellung  ist  kl« 
snd  belehrend,  sie  befaeat  immer  eine  weiter*  Ausführung  des  Einseg- 
nen; die  an  bestimmten  Puncten  einschlagenden  GeseUesiwl'Üiaus 
im  Allgemeinen  angeführt,  theila  wartlich  abgedruckt,  und.  Schemata 
der  zii  haltenden  Journale ,  Anordatmg  der  Materien  «.b.w.  ber- 
gegeben. 

Deutsche  Sprache  ufld  schöne 
Literatur. 

[2780]  Das  Hans  Büsterweg.  Eine  Gescbiefcte  m 
dev  Gegenwart' von  W.  Alexis.  2  Bde.  Leipzig,  Br«k- 
bäns,  1835.  Xu.  385,  VI  n,  349  S.  8.  (4  Tblr.) 

""'.  Indem  Ref.  dieses  Warft  erst  jetzt,  wo  sich  schon  ehi  Wrthwl 
-darüber  im  Publicum  gebildet  habcnmnss,  zur  Anzeige  bring* 
machte  er  es  nicht  gern  mit  der  dürftigen  Formel,  -dass es  in" 
gefallen  und  vielfach  angesprochen  habe  ,  entlassen  ;  anderer»* 
kamt,  er  die  vielen  Betrachtungen ,  die  eine  -  wiederholte  Leetü** 
desselben  in  ihm  angeregt  hat ,  wenigsten»,  biet  nicht  naher  aus- 
einandersetzen.   Dass  man  von  jedem  Werke  des  Vfc.  Yeringli- 
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ata  erwarten  kann«,  dafür  bürgen  schon  seiM  früheren  Leistun~ 
fen ;  der  Stoff  des  gegenwärtigen  macht  es ,  abgesehen  von  der 
BthanrtluEg,  schon  an  sich  zu  einem  der  in  lere  saun  testen,  die  un- 
ser« Zeit  hervorgebracht  hat.  Der  blosse  Titel:  „Rioe  Geschieht« 
au  der  Gegenwart",  bezeichnet  vielleicht  zn  wenig ;  denn  nenn 
uch  schon  der  blasse  in  Briefen  und  eingemischten  Novellen  ent- 
haltene Roman  Teile  Beachtung  verdient,  so  ist  es  doch  haupt- 
sächlich die  Darstellung  der  tersebie denen  Bestrebungen  und  Ideen 
BBterer  Gegenwart,  die  sich  theils  in  bestimmten  Charakteren, 
thDÜs  in  den  ohhe  viel  Raisohueinent  erzählten  Thatsachea  aus- 
sprechen, die  diesem  Buche  den  Wetih  verleiht.  Alle  die  vw» 
schisdenea  Richtungen  unserer  Zeit,  das  Theater  und  Sehriftatel- 
lerwesen,  das  sich.hervortbuende  Jndentbum,  der  trügerische  Mv- 
stirisnuu  und  der  wahre  Pietismus,  wie  er  ans  dem  Herzen  kommt, 
alles  diese  nimmt  je  nach  seiner  jetzigen  Bedeutung  mehr  oder  minder 
weilen  Raum  ein,  aber  nickt  vereinzelt ,  sondern  ordnet  sich  mit 
den  Uebrigen  wie  notkwendig  zusammen.  £9  wäre  Schade,  wenn 
diese  Seite  des  Bucht«  über  die  andere ,  welche  das  politisch« 
Treiben  unserer  Zeit  .betrifft,  übersehen  werden  sollte.  Was  aber 
diesen  letzteren  Fanct  anlangt,  so  wäre  er  gewiss  für  jeden  an- 
dern Schriftsteller  eine  Klippe  geworden,  da  es  wohl  schwerlich 
ohne  ein  individuelles  Glaubensbekenntnis  5  abgegangen  sein  würde. 
Der  Vf.  steht  weniger  zwischen  (denn  einige  Sympathie  für  dio 
durch  den  Baron  repräsentirte  hat  er  doch)  als  über  den  Par- 
teien and  lasst  ebenso  der  radioalen  als  der-  Regierungspartei,  ihr 
Recht  widerfahren,  so.  das»  es  wohl  an  wünschen  wäre,  dass  beide, 
jene  die  Bodenlosigkeit  ihrer  Unternehmungen,  diese  das  Nutzlose 
nid  Ueberflössige  der  gebrauchten  Gegenmittel  und  den  Charakter 
der  untergebenen  Organe,  wenn  nicht  wo  anders  her,  aus  diesem  Bu- 
che erkennen  möchten.  Selbst  da ,  wo  der  freilich  schwer  belei- 
digte Yf.  seiner  snbjectiven  Empfindlichkeit  gegen  den  Schrift-r 
Heller  Bremse  Raum  zu  geben  scheint,  ist  doch  dies«  Figur  als 
Gegensatz  des  geistig  und  physisch  kräftigen  Radicalen  Eberhard! 
am  rar  Repräsentation  einer  sehr  grossen  Gasse  gewissermassen 
flefhig.  Unter  diesen  Umständen  wird  das  Buch  nicht  bloss  für 
die  Gegenwart ,  deren  Geist  es  aüimet ,  indem  es  ihn  darstellt, 
sondern  aueh  für  die  Zukunft  immer  wichtig  und  interessant  blei- 
ben.   Die  äussere  Ausstattung  ist  sehr  gut.     ,  109. 

[2790]  Eine  Qaarantaine  im  Irrenhauae.  Novelle  ans. 
den  Papieren  eines  Mondsteiners.  Herausgeg.  von.  Dr.  .F.  G. 
Kühne.  Leipzig,  Brockhaus.  1835.  VIII  n.  334  S.  8. 
(1  Thlr.  16  Gr.) 

Es  darf  Jemand  im  gewöhnlichen  Leben  nur   irgend   einer  ■ 
M»  mit  etwas  mehr   als  der  nonveritioncll   temperirten   Wärme 
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anhängen ,  und  man  wind  ihn  «h  einen  Ueberspannten  mir  mit- 
leidig in  der  Gesellschaft  dnlden,  am  liebsten  aber  für  sich, las- 
Ben.  In  der  Literatur  aber  sind  die  Wahnsinnigen  stets  will- 
kommen, und  die  meisten  Leser  sind. schon  mit  dem  wirren  Ge- 
rede zu  befriedigen,  wenn  aach  unter  der  vielen-  Spreu  nur  we- 
nige Körner  sind.  Allein  vorliege  Bach  bat  wirklich  Gedanken, 
und  nicht  Nachgiebigkeit  .gegen  den  Modegeschmack,  motivkt  den 
bier  dargestellten  Wahnsinn,  sondern  die  Notwendigkeit ,  wenn 
es  wahr  ist,  was  freilich  auch*  ein  Wahnsinniger  von  dem  Genuas 
der.  vielen  erhitzenden  ausländischen  Gewürze  herleitet:  „Philoso- 
phie, Poesie,  Politik,  Alles  leidet  an  Ueberreizung  und  Verstopfung. 
Alles  ist  bis  su  einem  Wahns  innsgipfel  hin  aufgedrängt  and  mächte 
sich  van  oben  kopfüber  herabstürzen,  weil  ....  die  stille  Einfalt, 
das  Maass  der  Dinge ,  die  Ruhe  des  Gemüths  und  die  harndose 
Reinlichkeit  einer  guten'  Gesinnung  ans  der  Zeit  entwichen  sind.'' 
Der  .Hauptheld  des  Baches  steht  soeben  auf  der  Höbe  der  Zeil, 
and  freilich  wird  die  Sache  noch  schlimmer,  als  man  ihn  durch 
Einsperren  bessern  will;  neben  ihm  gruppiren  sich  unter  anders 
die  Polin  Miaska,  die  ihr  Vaterland  verloren,  und  deren  Kata- 
strophe zwar  notbwendig ,  aber  doch  wohl  zu  grasslich  ist ,  uul 
tma  Sängerin,  eine  Leidensgenossin  der  Elwire  im  Don  Juan. 
Diess  genüge ,  um  auf  «diese  Leistung  des  schon  bekannten  Vis. 
das  Publicum  aufmerksam  zu  machen.  109. 

[2701]  Novellen  von  ff.  Wilkt-.  6.  n.  7.  Bd.  Brann- 
flchweig,  Xcäbrock.  1835.  VI  n.  212,  105  S.  8. 
(2  TMr.  6  Gr.) 

Audi  u.  d.  Tit. :  Die  Quarantaine.  Lovelle  aus  dem  ersten 
Viertel  des  19.  Jahrhunderts.  Thatsachen  nacherzählt  von  ti. 
Wüke.    1.  u.2.  TU.  -i, 

Die  eigentliche  Thatsache ,  welche  dieser  Eratflong  Hit 
Grunde  Hegt,  ist  wohl  der  Ausbruch  und  das  Wflthen  des  gelbes 
Fiebers  in  Barcelona  im  Jahre  1821;  einzelne  Personen,  die  han- 
delnd auftreten  sind  auch  historisch  und  in  ihrer,  freilich  mit  poeti- 
scher Freiheil  scharf  mnruuirten  Güte  und  Schlechtigkeit  einander  ge- 
genübergestellt. Sie  beeifern  sich,  die  Wahrheit  des  Satzes,  -dsss 
das  Gate  siegt,  das  Schlechte  aber  untergeht,  Beides  oft  auf  wan- 
derbare Weise,  vor  Augen  zu  bringen.  Im  2.  Bande  findet  sich 
nach  eine  kürzere  Eraftbiung:  „Der  goldene  Schleier",  nacheiner 
.Volkssage.  .   i 

[2792]  Novellen  vou  E.  Ferrand.  Berlin,  Sfeibr- 
sche  Buchh.      1835.     216  S.  gr.  12,  (18  Gr.) 

,  Weniger  Charaktere,  als  Situationen  darstellend  andiKraigiBS«, 
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leiclit  skirart,  raseli  fortschreitend  and  in  einem  meist  tragischen 
Ende  sich  neigend,  verdienen  diese  Erzählungen  den  Namen  NoTel- 
len  in  der  altem  Bedeutung;  doch  ist  eine  sentimentale  Auffassung 
and  Steigerung  aller  Verhältnisse  zu  sehr  in  die  erzählten  Bege- 
benheiten verwebt,  als  daes  nicht  eine  gewisse  Monotonie  in  dm 
Eindrücken,  die  sie  zurücklassen,  herrschen  sollte.  Die  Verwickelun- 
gen sind  nicht  bedeutend  genug,  um  auf  ihre  Losung  zu  spannen; 
diese  selbst  ist  nur  zu  oft  durch  Selbstmorde  herbeigeführt.  Ei- 
nige flüchtige  Unterhaltung  ist  aber  tob  diesen  Novellen  zu  er- 
warten. ' 

[2793]  Nene  NoreDeb  von  Leopold  Schefer,  '  4. 
Bd.:  l.  Der  Nabob.  2.  Galatc  Leipzig, Hartmann.  1835. 
370  S.  8.  (2  Thlr.) 

Auch  diese  zwei  Erzählungen  rechtfertigen  die  Stellung,  welche 
der  Vf.  nicht  unter , .  sondern  über,  den  TagesschriftstellenL  ein- 
nimmt, durch  die  Stoffe,  die  er  tiefer,  als  gewöhnlich  geschieht, 
ans  dem  Leben  schöpft ,  durch  die  anscheinend  nur  skizzironde 
und  doch  sehr  indiridualisirende  Behandlung  der  Charaktere,  durch 
glückliche  überraschende  Situationen  und  den  verborgenen  sittlichen 
Ernst,  der  sieb  wie  ein  Kern  zuletzt  aus  der  Umhüllung  gelöst 
darbietet.  Das  ist  der  letzte  Eindruck,  den  namentlich  die  erste 
Enfthlong  auf  den  aufmerksamen  Leser  machen  dürfte ,  wiihreni 
der  bloss  Unterhaltung  suchende  nicht  weniger  sich  angezogen 
fühlen  wird  durch  die  Reibe  von  wohlmotmrten  Scenen ,  die  aus 
dem  Hauptcharakter  hervorgehen.  Ein  junger  Mann,  arm,  aber  ta- 
lentvoll und  brauchbar,  geliebt  und  geachtet,  kommt  dennoch  zu 
der  Ansicht , '  dass  nur  Geld ,  unermesslich  viel  Geld  erst  einen 
glücklichen  Menschen  mache ;  diese  Ansicht  wird  zu  einer  seinen 
Verstand  zerrüttenden  fixen  Idee ,  und  man  findet  ihn  im  Irren- 
kanse,  wo  wunderbar  erweise  alle  seine  ans  der  Einbildung  eines 
angeheueren  Besitzes  hervorgehenden  Einfülle  befriedigt  werden. 
Das,  RfUbsel  löst  sich  durch  ein  angebliches  Testament  des  früher 
nach  Ostindien  gegangenen  Vaters,  dessen  Vollstrecker,  der  Vater 
selbst,  wirklich  den  Reich  Ihn m  mitgebracht  hat ,  der  nun ,  indem 
er  dem  Wahnsinne  Wahrheit  gibt,  zugleich  das  Mittel  zur  Hei- 
lug des  Wahnsinnes  sowohl,  als,  was  nun  die  Hauptsache  wird, 
jener  Ansicht  von  der  Allmacht  und  Alhrenugsamkeit  des  Reieh- 
aums  abgibt.  Nur  der  Schluss  der  Erzählung  enthalt  eine  Harte. 
—  Die  zweite  Erzählung  ist  eine  vortreffliche  Schilderung  von 
Gemnthsznstanden,  aber  ohne  einen  das. Ganze  zusammenhaltenden 
Hittelpunct;  vielmehr  schweben  bloss  die  "zu  zahlreichen  Figuren 
des  Gemäldes  an  den  Leser  vorüber,  ohne'  einen  unter  sie  ver- 
nähen abgestuften  Antheil  an  der  durch  mehrere  Generationen 
fortgehenden  Handlung.  130» 
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[2704]  Marce  Visconti,  ein  Motorischer  Roman  ms  de» 
yiei-Bchnien  Jahrhundert  von  T.  GroSH.  Ans  dem  Ital.  durch 
Ö.  von  Csarngteiki.  2  Bde.  Köln  0.  Aachen,  Höhnen. 
1835.  374  q.  322  S.   gr.  12.  (3  Thlr.) 

Aach  dieses  Stück  italienischer  Geschichte  ist  den  Lesern, 
die  ,mra  Geschichte  in  Romanen  lesen,  au  empfehlen,  am  so  mehr» 
als,  der  Vf.  dieser  Specialgeschichte  gelegentlich  einmal  erklärt, 
er  könne  die  Tliatsudioo  nun  einmal  nicht  verandern.  So  wird 
das  Buch  nützlich,  indem,  es  ergötzt.  — .  In  der  That  wiisste  Ref. 
nichts  weiter  hinzuzusetzen,  da  bei  der  jetzt  überhandnehmende« 
Manier,  Romane  oder  Geeenichie  zn  —  iahriciren,  sich  nur  fragen 
iiw&t,  welches  Stück  der  letzteren  zn  einer  Missgeburt  des  erstem 
ausgereckt  worden  ist.  120. 

[2795]  Neueste  Erzählungen  von  Carl  Hanisch. 
Stuttgart,  Weise.  1836.  548  S.  8.  (2  Thlr.) 

Es  hat  Ref.  ge  wisse  nnaassen  wohlgethan,  statt  historischer 
Romane  oder  solcher  Erzählungen ,  wo  die  Menseben  Kochst  ver- 
brecherisch oder  wenigstens  verwirrt  sind ,  in  dem  vorliegenden 
Bache  einmal  wieder  Erzählungen  zn  finden,  die  sich  im  rein  bür- 
gerlichen und  häuslichen  Kreise  bewegen.  Alle  diese  Leute  leben 
ruhig  hin ,  haben  höchstens  einige  Sorgen  um  der  Liebe  willen, 
verheirathen  Bich  dann  aber,  wenn  die  Hindernisse  durch  einen 
glücklichen  Zufall  gehoben  sind ,  nach  Wunsche ,  und  wenn  sie 
nicht  zu  handeln  haben,  couversiren  sie  recht  verständig.  Das 
Buch  hat  übrigens  neben  dem  negativen  Verdienste ,  nicht  so  zu 
sein,  wie  ea  der  haut  gont  unserer  Zeit  verlangt,  noch  das  posi- 
tive, dass  die  einzelnen  Erziihlungen  kurz  sind  und  durch  ihre 
Zahl  (es  sind  10)  hinlängliche  Abwechselung  bieten.  Die  Äussere 
Ausstattung  ist  zu  loben.  109- 

[2796]  Don  Rodrigo  oder  der  geheimnissvolie  Spanier. 
Eine  Novelle  von  C.  SS»  Jäger,  Nürnberg,  Renner  n. 
Schlüter.  1835.  208  S.  8.  (1  Thlr.) 

Eine  Geschichte,  die,  wenn  nie  auch  auf  sehr  verbrauchten 
Motiven  beruht,  doch  wie  alle  dergleichen,  wo  eine  solche  Per- 
son,  wie  auf  den  Titel  angedeutet,  vorkommt,  immer  den  Leser 
ja .  einiger  Spannung  erhalt ,  ja  nicht  einmal  am  Ende  die  Neu- 
gierde genügend  befriedigt;  denn  „Der  alte  Lerida  (eben  derge- 
hnimirinnTnlln  Spanier)  war  und  blieb  verschwanden".  Dagegen 
■unkt  sein  natürlicher  Sohn ,  den  er  unerkannt  adeptirte  und  zn 
politischen  Zwecken  iniaibrauchen  wolhe,  sein  Glück  und  heiralaet 
auf. der  letzten  Seile  die  Nichte  desselben  Mi  nistera,  welcher  seine 
'  natürliche  Mutter  spater  als  Frau  genommen  hatte. . 
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[2797]  Humoristisches  Triumvirat,  oder  WiU,  Frohsinn 
und  Scherz  auf  einer  Lustreise  über  lachende  Fluren.  Eine 
Sammlung;  humoristischer  Aufsätze,  origineller  Anekdoten,  Fabeln, 
Allegorien,  Calembourgs;  nebst  einigen  harten  Nüssen  für  Rüthsel- 
frennde.  Von  L.  Borowitz,  Leipzig,  O.  Vfigand's  Verl.- - 
Exped.  1835.    HI  n.  236  S.  8.  (1  Thlr.) 

Es  würde  allerdings  schwer  halten,  aus  dem  bunten  Inhalte 
dieses  Bnches,  wie  ihn  der  Titel  angibt ,  und  wem  noch  von  S. 
151,  denn  bis  dahin  geht  die  Humoristik,  bis  S.  183  „Gedanken- 
feüstaub"  kommt,  passende  Beispiele  für  den  Humor,,  wie  Jeu 
Paul  den  Begriff  bestimmt,  aufzufinden;  indessen  kann  der  leichte 
Schaum  der  hier  gebotenen  Produktionen ,  wenn  man  sie  gerade 
zur  gelegenen  Stunde  liest,  wohl  ein  Lächeln  erregen,  und  für  Den, 
der  gern  ohne  eigenen  Geistesaufwand  ein  Spässchen  unter  seines 
Gleitbon  macht,  wird  das  Back  ein  reiches  .Magazin  sein.  Ueber- 
haupt  hat  der  Vf.  viel  Aehnlichkeit  mit  Saphir;  auch  sein  Witz 
läuft  auf  Wortspiele  hinaus  und  ist ,  indem  er  Politik  and  litera- 
risches Treiben  ganz  bei  Seite  las  st,  harmlos  und,  was  zu  loben, 
decent  genug.  —  Das  Aeussere-  ist  vorzüglich.  109. 

[2798]  Leben  und  Weben  im  Planeten  Venus.  Von 
X  E.  Paptnga.  "Jüterbog,  (Colditz.)  1835.  XVI  u., 
163  S.  8.  (1  Thlr.) 

Nach  der  Vorrede ,  worin  der  Vf.  den  Gedanken  ausspinnf, 
daaa  Vieles  auf  der  Erde  nnnöthig  sei,  und  die  Menschen  sich  nnt 
Vieles  plagen,  was  sie  leichter  haben  könnten,  kommen  Beobach- 
tungen zweier  auf  den  Planeten  Venus  verschlagenen  Erdenbür- 
ger, eines  Deutschen  und  eines  Engländers,  über  Verschiedenheit 
der  dortigen  Sitten  von  den  nnsrigen,  welche  meist  blosse  Lappa- 
lien betreffen  nnd  Sasserst  geistlos  sind. .  Nur  das,  dass  dort  vol- 
lige Gemeinschaft  der  W eiber  herrscht,  „der  Niedrigste  von  den 
Freuden  der  Liebe  nicht  ausgeschlossen  ist",  nnd  die  Kinder  alle 
auf  Staatskosten  erzpgen  werden,  dürfte  für  die  Theorieendes 
joagen  Europas  «ine  wichtige  Bestätigung  sein.  '  Auch  sind  Ref. 
noch  manche  Seltsamkeiten  hinsichtlich,  des  Ausdruckes  und  der 
Grammatik  vorgekommen;  er  will  aber  durch  Aufzahlung  dersel- 
ben das  Publicum*1,  wenn  es  sonst  will ,  keineswegs  hindern ,  den 
Wink  auf  der  letzten  Seite  zu  beachten,  nämlich  „behilflich  zu 
sein  nnil  eine  neue  Fahrt  zn  unterstützen,  damit  man  endlich  er- 
fahre Was  Leben  ist,  was  Leben  sein  könne".      *•  109. 

[2799]  Die  beiden  Zietenschen  Hasaren.  Eine  Er- 
zählung von  A.  Werg.  Berlin,  Lüderitz.  1835.  270 
S.  8.  (1  TUr,)  • 
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[2800]  Das  Schnupftuch  KatTs  und  die  Rettungsfrist 
Zwei  Erzählungen  von  A.  Werg,  Berlin,  Lüderitz: 
1836.  210  S.  8.  (1  Thlr.) 

Der  Vf.  entwickelt  eine  bedeutende  Thiitigkeit  in  seinem  F» 
che  und  hat  nicht  bloss  für  das  gegenwärtige  Jahr  reichlich  ge 
sorgt,  sondern  auch  schon  das  künftige  Jahr  bedacht.  Ref.  fad i 
diese  Thiitigkeit  nickt;  denn  .zwischen  der  hohen  Classe  von  Le- 
eern, welche  bloss  Modeschriftsteller  liest,  und  der,  welche  a" 
an  RAuherromanen  labt,  gibt  es  noch  eine  grosse  Mitteklas 
welche  auch  in  den  Leihbibliotheken  geistige  firquickung  boo 
und  welche  sich  mit  dem  hier  Gebotenen  recht  wohl  genügen  la 
een  kann ,  nm  so  mehr ,  als  die  Helden  und  Heldinnen  des  V 
wirklich  recht  gute  und  brave  Leute  sind,  anch  ihre  Gesinnung 
vielleicht  oft  mehr  in  der  heutigen  als  in  der  Art  des  siebenjäj 
rigen  Krieges,  oder  gor  der  Manrenzeit,  welcher  die  aweite  B 
z&hlong  in  No,  2802.  angehört,  aussprechen.  Das  Aenssere  a, 
nicht  besonders  elegant.  ""''  ~ 

[2801]  Olaf,     Historisch-romantisches  Gemälde  ans  derJe 
ten  Hälfte  des   13.  Jahrhunderts,   von   -F.  E.   C/tristett. 
Thle.     Leipzig,  Hartmann.     1835.     245  n.  220  8. 
(1  Thlr.  12  Gr.) 

Der  Roman  gehört  an  der  grossen  Classe  von  den 
die  man  weder  als  ausgezeichnet,  noch  anch  als  schlecht  bezekW 
oen  kann ,  deren  Erscheinen  also  die  Leser  weder  bessern  w*J 
belehren ,  noch  gerade  ihren  Geschmack  oder  ihre  Moralität  tmi 
derben  wird.  Dass  der  Vf.  übrigens  den  Norden  au  dem  Scbaa 
platze  gewählt  hat ,  gibt  seiner  Arbeit  den  Vorzug  vor  äbnlicia 
die  in  mehr  bennuten  Zeiträumen  und  betreteneren  Gegenda 
sich  bewegen. 

[2802]  Der  Corregidor.  Historischer  Roman  ans  der  oH 
des  17.  Jahrhunderts  von  /.  V.  Massaloup.  Magdeburg] 
Bühler.  1835.  190  $.  8.  (21  Gr.)  j 

Politische  Ereignisse  wirken  nicht  bloss  anf  den  Papierhuw] 
auf  den  Börsen ,  sondern  bestimmen  anch  wohl  grossenfheils  «| 
Richtung,  welche  die  Untcrhaltuagsliteratnr  nimmt.  So  wird  den» 
vorlieg.  Erzählung  ans  der  Zeit  des  im  Jobre  1640  in  Catalon«» 
aasgebrochenen  and  von  Frankreich  unterstützten  Aufslandes,  welciä 
hauptsächlich  das  Verhältniss  eines  dem  Könige  treugebliebene« 
Vaters  und  seines  an  den  Insurgenten  übergegangenen  Sohnes  1fr  i 
trifft,  bei  dem  allgemeinen  Interesse,  welches  jetzt  Spanien  emgt, 
ihrem  Erscheinen  nach  gerechtfertigt  und  vielen  Lesern,   die  den 
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Tf.  ans  seinen  früheren  Arbeilen  «Li   gewandten  Erzähler  kennen 
gelernt  haben,  willkommen  erscheinen.  , 

{2803]  Neueste  Erzählungen  und  Novellen.  Nnch  dem 
Frames,  des  Victor  Hugo,  Alex.  Duma»,  Geo.  Sand  und  Andern. 
Von  Max.  Fr.  Thielen.  2  Bde.  Wien,  Tendier. 
1835.  328  u.  261  S.  8.  (2  Thlr.  6  Gr.) 

Schwerlich  sind  die  hier  gebotenen  Erzählungen  bis  Wien 
gekommen ,  ohne  vorher  schon  von  anderen  neissigen  Deutschen 
beachtet  nnd  zu  Uebersetzungen  oder  Bearbeitungen  verwendet 
norden  zu  sein.  Indessen  ist  die  Auswahl  mit  Geschick  ge- 
troffen, und  die  Uebersetzung,  denn  eine  durchgreifende  Bearbei- 
tung ist  wohl  nrrlit  vorhanden,  ist  in  einem  fliessenden  Stile  ge- 
schrieben. Die  Erzählungen  selbst  sind  folgende:  Bd.  I.  Der 
Eapidji-Baschi  von  Ed.  Disaut,  die  Contiuen talsperr e  von  C.  Goz- 
lan,  der  Nagel  des  Zahed  Ton  Alph.  Rcfyer,  Leone  Leoni  von 
Geo.  Sand.  Bd.  II.  Des  Taters  Fluch  und  Rene  von  Viel.  Hugo, 
Gefecht  zwischen  der  französ.  Fregatte  Surveillante  nnd  der  engl. 
Fregatte  Quebec  (von  Eng.  Sue  ?) ,  Tirza  von  Engenie  Foa ,  die 
Schlacht  beiMurten,  zuletzt:  Metella,  oder  die  Schwachen  des 
weiblichen  Herzens,  von  Geo.  Sand,  welche  letztere  Erzählung  be- 
reits unter  dem  Titel  „Lady  Mowbray"  anderswo  erschienen  nnd 
tob  Ref.  gebührend  gelobt  worden  ist.  (Vgl.  Repertor.  Bd.  3. 
Ho.  2322.)  -  109. 

[2804]  Harmonia.  Ein  Roman.  3  Bde.  Berlin,  Fin- 
cke.  1835.  260,  235  n.  201  S.  8.  (3  Thlr.  16  Gr.) 

Der  Titel  wird  sich  ans  dem  Gang«  der  Geschichte  erklären. 
Ein  junger  Mann,  der  an  den  Hof  kommt,  um  sein  Gluck  zn  su- 
chen, wird  durch  ein  zartes  Vcrhältniss  zu  der  Fürstin  in  \ seinem 
poetischen  Streben  bestärkt,  dann  aber  von  dem  Prinzen  in  das 
Leben  und  seine  wilderen  Freuden  hineingerisseii.  Dass  er  diese 
beiderlei  Richtungen  nicht  zn  vereinigen  weiss,  bringt  ihm  man- 
derlei  Unannehmlichkeiten,  und  miss verstanden  nnd  abgewiesen 
auf  der  einen ,  unbefriedigt  auf  der  anderen  Seile ,  findet  er  nur, 
indem  er  seine  Stelle  am  Hofe  aufgibt,  in  der  Liebe  sein  Glück 
wieder.  Dagegen  hält  sieh  der  Capitata  Golda,  der  Lebenserfah- 
rung-mit  dem  poetischen  Humor  glücklich  vereinigt,  nicht  bloss 
selbst  in  den  schwierigsten  Lagen  aufrecht,  sondern  vermittelt 
ueh  für  Aridere  Alles  auf  die  erfreulichste  Weise.  Unstreitig  ist 
u  auch  der  Liebling  des  Vfs.,  und  der  Leser  wird  ihm  bei  sei- 
nen kräftigen  Handeln  gern  die  hier  nnd  da  doch  etwas  zn  tor- 
cirlen  humoristischen  Auslassungen,  bei  denen  auch  aus  Jean  Paul 
Manches  geborgt  worden  ist,  namentlich  wenn  er  sie,  wie  in  den 
ia  1,  Bande  mitgefheilfen  Bruchslücken  des  Tagebuches,  schrift- 
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lieh  elaborirt  hat,  veneihe».  Jedenfalls  aber  verdient  dos  Bach 
unter  den  gewöhnlichen  Erzeugnissen  4er  Unterhat  In  ngsliteratir 
.  ausgezeichnet  an  werden,  and  der  Vf.  —  wenn,  wie  nun  ans  der 
Anonymität  und  der  etwas  ungleichen  Behandlung  schlössen 
„  miiehte,  diess  ein  Erstlingswerk  ist  —  durchaus  Ermunterung,  dass 
er  auf  dieser  Bahn  fortschreite. '  109.   ' 

[2805]  Die  Tänzerin.  Von  F.  Paludan  Müller. 
Ans  dem  Dänischen  übersetzt.  Kiel.  (Hamburg,  Herold,) 
1835.  142  S.  8.(n.  1  Tbir.) 

Was  an  Baggesen,  namentlich  in  seinen  kleineren  Gedichten, 
Manier  war,  und  zwar  völlig  geschmacklose  Manier ,  das  finden 
,  wir  in  diesem  Gedichte  als  das  beinahe  alleinige  Hülfsnüttel  an- 
gewendet ,  einen  ganz  utibe deutenden  Stoff  in  drei  Gesänge  ans. 
zudehnen.  Wer  sich  bei  des  berühmten  dänischen  Dichters  un- 
verkennbarem poetischen  Talent,  bei  seiner  geistreich  humoristi- 
schen Behandlung  der  Gegenstande  doch  durch  das  platzliche  Ab- 
springen van  der  Hauptsache,  durch  seine,  oberflächliche  Unbe- 
deutendheiten berührende  Satire  und  Polemik,  durch:  die  das  Gaue 
cbarakterisirende  Unbestimmtheit  des  Tones ,  der  beständig  zwi- 
■Bcheji  dem  Sentimentalen,  dem  Satirisch-Polemischen  und  dem  Jfö- 
volen  hin-  und  hersprang,  durch  die  ajrösstentheils  gezwungenen 
Bilder  und  durch  das  Einmischen  fremder  Sprachformen  und  Phra- 
sen abgestossen  fühlte,  der  mag  beort  heilen  können,  was  aus  der 
Fabel  des  vorlieg.  Gedichtes  bei  solcher  Behandlung  ohne  den 
poetischen  Gehalt  des  Vergftngers  geworden  ist.  Kine  schöna 
Tänzerin  gewinnt  die  Liebe  eines  jungen  Grafen,  sie  überfassen 
sich  dem  Rausche  der  Leidenschaft,  er  muss  anhören,  wie  die 
Geliebte  geschmäht  wird,  bekommt  desBwegen  ein  Duell,  in  welchem 
er  getddtet  wird,  und  sie  stürzt  sich  ins  Wasser.  Wollte  der  Dichter 
für  das  Paar  interessiren,  so  musste  er  sich. mehr  und  ernsthafter 
im't  ihm  beschäftigen  als  hier,  wo  er  nicht  etwa  auf  Episoden,  denn 
die  wären  recht  gut  anzunehmen ,  auch  nicht  auf  Schilderungen, 
denn  die  würde  das  komische  Epos  so  gut  vertragen  wie  das 
ernsthafte,  sondern  nur  immer  auf  einen  launenhaften  Schwung  ei- 
ner stets  auf  Nebenvorstel  hingen  hinarbeitenden  Phantasie  ausgeht 
Um  nur  ein  Beispiel  davon  zu  erwähnen,  macht  Ref.  auf  die  Stell« 
aufmerksam ,  wo  des  getesteten  Charle's  Geist  „davoneilt",  und 
nun ,  während  der  Körper  liegen  bleibt ,  der  Dichter  ihm  nach- 
fliegt und  Hin  mit  den  abgetretensten  Sentenzen  über  das  Jenseits, 
in  holperige  Verse  eingekleidet,  verfolgt.  Wie  weit  die  in  einem 
Dichtwerke  ganz  ungehörigen  Verbalendungen  fremder  Worte  in 
„iren"  (arririren  u.  o,  w.)  dem  Originale  angehören ,  läset  sich 
nicht  ermitteln.  120. 
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[2806}  SaitenkKnjre  oder  Dichtungen  meiner  Mnae(sse)i- 
Bhutdeo.  Von  Fr,  Koitzsch.  Dresden, .Arnold'schß  Buchh. 
1835.   (XVI  n.)  192  S.  8.  (o.  1  TUlr.  4  Gr.) 

Ref.  Mar,  nachdem  er  Hie  Saiienkl.Tnge  an  sich  hatte  vorfioe«- 
«ehen  bissen,  nicht  übel  Willen»,  Hm.  K.  mir  einem  von  dessen 
eigenen  Aphorismen,  welcher  Auf  S.  80  so  Mutet: 

„Stecke  dir  nimmer  ein  Ziel,  eh'  du  *u»3r<fcrat  erroiwr, 
Üb  w,  auch  glücklich  erreicht,  doch  ein  verfehlt**  mir  triff.        : 
ibiaftrtigen  ;  aber  ein  Anderer: 

„Handle  nimraer,  o  Mrntch,  wenn  dich  der  Uomnth  erregt,  ' 

Und  dl«  Plannte  dea  Zorn*  wild  om  die  Haupte  dir  schJäßl," 
den  er  anf  der  vorhergehenden  Seite  soeben  gelesen  halle,  brachte  ■ 
um  mit  bessere  Gedanken;  und  er  entschloss  sich ,    die  Freund«  ' 
der  Poesie    etwas    genauer  mit  diesem   Sänger  bekannt  nt   ma- 
nutchen.    Zwar  sagt  Hr.  K.  dem  Leser ,  dnss  er  „nicht  tun  der 
Reize  des- .'Parnasses  will'n",  sich  in  den  Kreis  der  Meister  dränge, 
Modern  nur  ,,gcbe,  .was  er  gefühlt,  gedacht,  wahr  oder  Wahn"; 
dennoch ,  wäre  es  gut ,    wenn  er  sich  einen  anderen  Zeitvertreib 
versuchte.  —  Die  1,  Abteilung  dieser  Müssest  unden  enthält  hier 
nid  da  gnte,  aber  schon  dagewesene  Gedanken,  selbst  einige  ganze    ' 
Gedichte  kann  man  sich  gefallen  lassen.    Recht  in  seinem  Ele- 
mente scheint  Hr.  K.  auf  der  „Kegelbahn"  (S.  32)  und  mit  Ver- 
sen, wie:  ■ 

„0  jertrai,  Fra"  NVibar,  die  Engel  läuft  krumm, 

Hein  Sixch<  n,  sie  fahret  vn  die  Ecke  harum*'  ' 

oder: 

„Potz  Miekchtn!  der  Nachbar  warf  eben  die  Nenn'!" 
moss  er  allen  Kegelschieben!  das  Hern  stehlen.  -Doch  von  dieser 
Anna  eilen  wir  im  Sprunge,  und  unser  Ohr  selbst  den  'Klängeil 
am  Namenstage  ;,lhro  Königl.  Höh.,  des  Prinzen"  verechliessend, 
n  einer  Anderen,  welche  in  der  2.  Abtheil,  vqr  uns  liegt.  Hier 
dominirt  ein  anderer  Held  als  der  Kegelkönig,  der  Mann  mit  dem 
kleinen  Hütchen  („Wohl  kennen  die  wütfa'chen  —  Cichorien  das 
Bätchen"  S.  112)  und  dem  grauen  Oherkleide  („Der  Kaiser  fahrt 
in  Eile  —  Ins  grane  Oberkleid"  S.  108)  nfimlich  ,■  welchen  Hr. 
K.  in  einem  Epos  in  6,  Gesungen  verherrlicht.  Was  hilft  dorn 
Poeten  sein  Schrei  an  die  Muse:  .,-...■. 

„Freundliche  Muse,  o  hilf  den  Hippogryphen  mir  sBgelnl 
Er  atürmt  im  Finge  Mopor,  ipottend  de*  Zügels1?  o;  s.  w. 
ergeht  mit  ihm  durch  und  zeigt,  dass  Hr.  K.  ein  schlechter 
Reiter  ist.  Gut,  dass  jener  Mann  von  dieser  poetischen  Verherr- 
lichung nichts  erfahren  wird ;  gnt  für  ihn  und  Hrn.  £.,  den  sonst 
leicht  das  Schicksal  des  Dichters  treffen  konnte ,  dem  Snlla ,  wie 
C)o>  p.  Aren.  X  erzählt,  für  einige  Veree  ein  Geschenk  einhän- 
Äiftrt.  4.  gm.  tftntM*.  Ut.  VI.  2.  13 
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digen  Hess,  mit  der  Bedingung,  „ne  ,qnid  .poslea  scriberet".  Wir 
müssen  Einiges  daraus  mitlheiiun;  „Dem  Jüngling  (Napoleon) 
bricht  der  Freiheilssinn —  Entflamm!  aus  allen  Poren"  (wäre 
dieser  wirklich  eine  Unreitfigkeit  im  Körper?),- und  etwas"  weitet; 
„Er  schwört  den  AJbiunm  —  Auf  ewig  Hass,  nie  Hajmibal  — 
Den  feindlichen  Nerenen"  u»  8.  w.  —  .  So  troltirt  das  Musennfanl 
weiter,  bin  es  endlich  am  Grabe,  auf  Sl.  Helena  stillsteht.  .  Abge- 
sattelt wird  es  aber  desshalb  noch  nicht,  obwohl  wir 'uns. enthal- 
ten, wollen,  die  Grazie  der  Paradesprünge,  die  es  der  Dichter  noch 
'  machen  Ifisst,  in  einzelnen  Beispielen  dem  Leser  kenntlich  zuma- 
chen. Zar  Erholung  von  dem  starken  Ritte  hat  Hr.  E.  zulelil 
Epigramme  und  Rathsel  gemacht  und  die  letzteren  gleich  seihte 
gelöst  —  Ein  wahres  Glück,  dass'dei'  „Lehdeslrom"  (S.  14) 
gross  genug  ist ,  neben  dem  Leide ,  das  Hr.  K.  je  .empfunden, 
«uch  noch  dessen  Mussestnnden  aufzunehmen.  28. 

.  [2807]  Ein  Theaterabend.  Dramatische  Studien  tob 
Friedr.  Peucer.  Leipzig,  Kollmann.  1835.  XXXII 
n.  277  S.  8.  (1  Thlr.  6  Gr.) 

Ein  Theaterabend  ist  diese  Bearbeitung  von  3  fmnzösisdien 
.Kleinigkeiten  genannt,  weil  sie,  zusammen  5  Acte  haltend,  in  ei- 
nem Abende  gegeben  werden  könnten.  Die  vorausgehende  Luge 
Torrede  entstand,  indem  der  Hr.  Vf.,  ein  geachteter,  viele  Jahre 
lang  ihflliger  Staatsbeamte,  zuerst  eine  Rechtfertigung  aller  Derer 
versucht,  die,  wie  ex  seihst,  bei  der.  dramafischen  Muse  nnd  ihren 
Jüngern  Erholung  finden,  alsdann  von  seinen  Originalen  genauere 
i  Rechenschaft  gibt,  hierauf  durthul,  dass  alle  drei  Stücke  gleichsam 
•ine  praktische,  eine  dramatische  Darstellung  der  Ehe  bilde«, 
nnd  endlich  noch  manche  Bemerkungen  über  den  Scheidongspro- 
.fiesfl  beifügt.  Im  ersten  Stucke  (nach  Scribe);  „Die  Familie  fii- 
qaebour",  Schauspiel  in  1  Acte,  das  bereits  in  Weimar  undStou- 
.gart  Beifall  fand,  und  im  Hanptuharakter  einen  Kaufmann  gibt, 
welcher  klein  anfing,  aber  durch  Fleiss  und  Glück  zum  reichen 
Manne  ward  ,■  finden  wir  die  Ehe ,  so  treuliche  Grundaütze  auch 
Mann  nnd  Frau  baben,  doch  nicht  vom  Glücke  gekrönt,  weil  die 
Jahre,  die  Bildung  und  der  Stand  nicht  tu  einander  passen,'  Joi 
zweiten,  einer  Posse  von  2  Acten,  „Scherz  und  Ernst",  suu)  einige 
Quellen  Ton  Unzufriedenheit  in  der  Ehe  bei  den  niedera  Senden 
geschildert,  und  im  dritten  Stuckt  „Jedes  für  sich",  Schauspiel 
in. 3  Aufzögen  nach  Mazlros,  sieht  ein  gebildetes  Paar,  das  sich 
selbst  trennt«,  weil  es  nieht  für  «inander  zu  passen  .glaubte,  .eüt, 
das«  zwar  jeder  Theil  von  ihnen  Fehler,  aber  doch  überwiegende 
Verzuge  habe,  und  versöhnt  sich  wieder.  Der  Dialog  zeigt,  von 
BüJuumkeaateiss,  und  .hoffentlich  wird  No,  i  and  3  anf  rech«  vielen 
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Bflknen  heimisch  werden.  Das  Aenssere  ist  befriedigend.  Wenn  S. 
VII  bemerkt  wird,  dass  „eine  Menge  italienischer  und  französischer 
Kirchenlichter  für  das  Theater  geschrieben  habe",  und  zum  Beweise 
davon  Metastasio  angefahrt  wird,  so  dürfte,  was  die  französischen 
betrifft,  dicss  schwerlich  nachzuweisen  sein,  denn  Racine,  Corneille 
natl  Crebillon  z.  B.  hatten  sich  ursprünglich  der  Rechlswissen- 
risaft  gewidmet,  und  die  Italiener ,  wie  Metast  »sin  selbst,  haben 
nur  für  die  Oper  gearbeitet,  welche  vom  Kirchen  banne  ausgenom- 
men war.  Auch  ist  unter  ihnen  ein  Kirchenlicht,"  d.  h.  ein  aus- 
gezeichneter Kanzelredner  oder  theologischer  Schriftsteller,  sicher 
uebt  zn  finden ,  nnd  «in  Abate  überhaupt ,  wie  Metastasio  war, 
kann  znr  Kirche  zu  rechnen ,  so  wenig-  wie  sonst  ein  Abbe*  in 
Frankreich.  '      -  5.  ' 

[2808]  Tasso. .  Ein  dramatisches  Gedicht'  in  vier  Ab- 
theilaBgen  von  Andr.  Brummer.  Mannheim/  Hoff. 
1834.  VI  n.  122  S.  gr.  12.  (1  TUr.) 

Dieses  Werk  gehört  unter  die  sonderbarsten  dramatischen 
Yerirrnngen,  und  schwerlich  möchte  Jemand  nach  dem  Durchlesen 
desselben  mit.  sieh  einig  werden,  ob  der  Vf.  die'  Leser1  habe  my- 
etinciren  wellen ,  oder  ob  er  sich  damit ,  in  der  besten  Mei- 
nung Ton  seinem  Unternehmen ,  ein  Zengniss  poetischer  Armnth 
ausstellt.  Von  den  Personen  des  Goethe'sohen  Tasso  finden  wft-  ' 
hier  den  Herzog,  die  beiden  Leonoren  und  Tasso  wieder,  und 
mr  in  einem  Verhältnisse  platter  Alltäglichkeit,  das  vollkommen  ' 
die  vorausgeschickten  Worte:  ' 

„Von  Göttern  nicht,  von  Menschen  will  ich  schreiben, 

Ein  Tagewerk,  wie  es  die  Herncben  treiben'' 
rechtfertigt.  Der  Herzog  will  seiner  Schwester  einen  „Cousin" 
um  Manne  aufzwingen; 'diese  aber « steht  nicht  an,  sich  dem  Tasso 
geradezu  in  die  Arme  zu  werfen,  wird  jedoch  durch  die  Treulo- 
sigkeit ihrer  Vertrauten,  der  Gräfin  Lnenore,  weiche  sich  mit  ihr 
—  man  kann  es  nicht  anders  aasdrücken  —  um  den  Tasse  zankt, 
Tum  Herzog  überrascht;  dieser  will  den  Tasso  erstechen,  lässtihn  , 
aber  hernach  einstecken  und  als  „MajeaWtsverbrecher"  zum  Tode 
Terurtheilen.  Auf  die  Intercession  des  Manso ,  Marchese  della 
Villa,  gibt  er  den  Verbrecher  jedoch  frei;  Leonore nimmt  „weiss- 
rekleidet,  in  feierlicher  Wehmulh"  Abschied  von  Tasso  und  schenkt 
an  einen  Myrtenkranz  auf  den  Weg.  ■  Diese  H  ndlnng  ist  abge- 
handelt in  seehszeiligen  gereimten  Jamben,  einem  ganz  geeigneten 
Metrum  für  die  Dicb'on  der  Personen,  die  steh  oft  derbe  Wahr- 
heiten sagen,  deren  Pointen  dann  in  den  zwei  letzten  Zeilen  •  ei- 
len waren  Knall  geben.  Das  Ganze  liest  steh  wie  eine  der  alten 
Hupt-  und  Staatsactionen.  ■  Wie  der  Vf.  geglaubt  hat ,  den  Ma- 
13* 


HOftariby  GOOgle 


189       Deutsche  Sprache  n.  sctSac  Lit. 

ma  Goethe's ,  dessen  Erinnerung  ein  vorausgeschickter  ziemlich 
ernsthafter  Prolog  gewidmet  ist,  in  diesem  Stück  eine  Huldigung 
da  ran  bringen,  ist  beinahe  noch  unbegreiflicher,  als  die  Aufführung 
desselben  auf  dem  Boftheater  in  Mannheim. 

.  [2800]  Tasso's  Tod.  Trauerspiel  in  fünf  Aufzügen 
tob  Dr.  Ernst  Raupach.  Hamburg,  Hoffinann  und 
Campe.  1835.  VI  u.  142  S.  8.  (1  Tfalr.) 

Zugegeben ,  -dass  der  Schluss  des  Goethe'schen  Tasso  noch 
Fragen  übrig  lasse ;  dass  er  Das,  was  als  Handlang  darin  gilt, 
nicht  zu  Ende  bringe;  dass  das  Ganze  vielmehr  ein  Charakterge- 
müJrle  sei ,  nnd  zwar  eines  Charakters ,  dessen  vollständige  Ent- 
wickelung  uns  ebenfalls  jener  Schluss  vorenthalte :  so  liegen  in 
der1  einen  wie  in  der  anderen  Annahme  die  Schwierigkeiten  eines 
Versuchs,  jenes  Work  zu  ergänzen.  Diese  Absieht  aber ,  keine 
-  neue  Auffassung  des  Stoffes ,  hat  die  vorl.  Dichtung  veranlasst; 
sie  aber  in  einem  selbständigen  Stücke  von  5  Acten  aufzuführen, 
war  eine  Aufgabe,  au  welcher  schon  mehrere  Versuche  gescheitert 
sind ,  ,  die,  aber  der  Vf.  auf  einer  Art  von  Mittelweg  gelöst  hat. 
Er  stellt,  nämlich  die.  Reise  nach  Rom,  die  auch  der  Goethe'scke 
Tasso  betritt,  als.  das  Mittel  dar,  dem  wahnsinnigen  Gefangenen 
mit  der  Freiheit  zugleich  die  Genesung  zu  geben,  nnd  dieses  wird 
um  so  wichtiger,  als  Leonore  zugleich  bei  ihrem  Bruder,  dem 
Cardinal  Lodovico  von  Este,  der  hier  die  Stelle  des  Herzogs  ver- 
tritt, die  Krönung  auf  dem  Capitol  erwirkt,  um  den  Dichter  tob 
dem  wahren  Grunde  seines  Vertrauens  und  des  daraus  entstande- 
nen Wahnsinnes ,  von  der  Meinung  nämlich  zu  heilen ,  ihm  sei 
die  Anerkennung  seines  Werthes  geschmälert  und  versagt.  So 
hält  unser  Dichter  den  Charakter  des  Tasso ,  wie  wir  ihn  schon 
kennen,  fest ,  und  eine  Anzahl  Scenen  sind  darauf  angelegt ,  ihn 
vor  dem  Zuschauer  zu  entwickeln,  unter  andern  eine,  die  uns  den 
Wahnsinn  des  Tasso  unter  der  mildesten  Form,  der  Vision  eines 
Schutzgeistes,  mildem  er  sich  unterhält,  zeigt;  zugleich  aber  ver- 
spricht die  Krönung  die  Härten  eines  solchen  Charakters  zu  losen 
und  die  Theilnahme  an  den  durch  solchen  Zwiespalt  mit  der  Well 
zerrütteten  Dichter  zu  befriedigen.  Das  Verhällniss  zwischen  Tasso 
und  Leonore  wird  zwar  auch  wieder  aufgenommen,  doch  nicht  um 
irgend  eine  neue  Verwickelung  herbeizuführen,  Bundern  nm  nur 
den  schmerzlichen  Eindruck  einer  zu  späten  Genugtuung  zn  mü- 
dem. Tasso  nämlich,  zu  krank ,  um  personlich  die  Krönung  zn 
empfangen,  wird  im  Bilde  gekrönt,  und  wir  sehen  ihn  unterdessen 
in  seiner  letzten  Stunde  mit  dem  klaren  Bewusstsein  dessen  so- 
wohl, was  er  verfehlt  hat ,  als  was  ihm  gelang ,  und  unter  den 
versühnenden  Zuspräche  der  Geliebten  und    der  Freunde ,~  unter 
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Leistern  Antonio,  dessen  Zeichnung  ebenfalls  die  Zweifel,'' die  Goethe 
über  seinen  Charakter  Hess,  auflöst.  120. 

[2810]  Die  Blume  von  Grenada.  Ein  historisch  -  ronttnt.  Ge- 
mälde aus  dem  15.  Jahrb.  von  Mar.  Reiohenbach.  2.  TU.  Leip- 
zig, Kollmann.  1835.  270  S.  8. 

[Vgl.  Reporter.  Bd.  5.  No.  2391.] 

(28II1  Das  Dnell  oder  die  Freundschaft  als  SchntegeW  der 
Liebe.  Erzählung  uns  dem  Leben  gegriffen.  .2  Tble.  Weimar, 
Tantz  u.  Comp.  1835.  200  n.  184  S.  8.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

{2812]  Lorenzo  Albano ,  genannt ;  der  Pabet  der  Hölle.  Ro- 
mantisches Rnubergemalde  aas  dem  16.  Jahrb.,  nach  historischen 
Quellen  bearbeitet  von  Fr.  Bartels,  Verf.  der  Calabresen  d.s.  w. 
2  Tble.  Weimar ,  Tanti  u.  Comp.  1835.  182  n.  190  S.  8. 
(1  Thlr.  18  Gr.)      ' 

[2813]  Die  Geweihten  oder  der  Kantor  ans  Fichtenhagen.  Hu- 
moreske, heransgeg.  von  Guit.  Nicolai.  2  Thle.  2.,  unveraud. 
Aufl.  Berlin,  Schlesinger'sche  Bnchh.  1836.  XYIII,  338,  372  S. 
8.  (3  Thlr.) 

[2814]  Zu  Polterabenden.  Eine  Sammlung  von  Anreden  für 
Eiuelne  und  Seenen  für  gesellschaftliche  Vereine.  Mit  Andeu- 
tungen über  die  Kostüme.  Nebst  Stroh  kranzreden.  Hornusgeg. 
von  K.  Miichler.  2. ,  verm.  u,  verb.  Aufl.  Mit  1  Titelknpfer. 
Berlin,  Scblesinger'sehe  Bncbh.  1836.   X  u.  286  S.  8.  (1  Thlr.) 

[2815]  Der  Amerikaner.  Seenen  aus  dem  Volksleben  in  Einem 
Acte  vom  Verf.  des  Gräff.  2.,  verm.  Aufl.  Mit  1  Titel  vlg ■nette. 
Frankfurt  a.  M.,  Körner.  1835.  31  S.  8.  (5  Gr.) 

Ausländische  Sprachen  und  Lite- 
ratur. 

[2816]  Neugriechische-  Gespräche,  mit  einem  Anhange 
Ton  neugriechischen  Volksliedein  und  der  'Iotofia  tow  TutmaV 
us  dem  alten  Testamente,  in  Prosa.  Von.  Dr.  Max  Fttqha. 
Angsbnrg,  KoUmaon'sclie  Bnclib.  1835.  IV u.  152  S. 
8.  (12  Gr.)  ■> 

Der  Vf.  des  vorlieg.  Buches'  fahrt  mit  Eifer  fort,  das  Stadium 
im  Neugriechischen,  wenigstens  in  Bayern  und  von  dort  ans,  su 
Befördern.  Seinem  „Neugriechischen  Uebungiliuche  für  Anfönger", 
Augsburg  1834  (vgl.  Uepert.  Bd.  2.  No.  1730.),  mit  dessen  guter 
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Aufnahme  er  zufrieden  ist,  Iftsst  er  nun  diese  Gespräche  fofgen. 
Er  bestimmt  dieselben  für  Solche,  die  ohne  Lehrer  die  neugrie- 
chische Sprache  sprechen  lernen,  and  besonders  für  Die,  Kelche 
nach  Griechenland  gehen  wollen.  Indess  werden  weder  Diese  noch 
Jene  dieses  Hülfsbuch  mit  wesentlichem  Nutzen  gebrauchen  kön- 
nen, wenn  sie  mit  dem  Neugriechischen  und  namentlich  mit  dem 
Grammatisch  -  Syntaktischen  desselben  nicht  schon  sonst  sich  be- 
schäftigt und  befreundet  haben.  Zwar  fügt  der  Heransgeher  un- 
ter den  einzelnen  Gesprochen  und  unter  den  Volksliederb  gram- 
malisch- lexikographische  Erklärungen  hei,  nnd  er  nimmt  auch 
auf  die  Vergleichung  des  Altgriechischen  Rücksicht;  er  hätte  je- 
doch theils  weniger  oberflächlich  ,  wie  er  hier  und  da  gewesen, 
eein,  theils  auch  diese  Anmerkungen  nicht  R0  sehr,  wie  er  gethan 
hat,  beschranken  sollen.  'Durch  Jenes  würde  er  die  genauere 
Kenntnis«  des  Neogriechischen ,  auch  in  Beiner  Grammatik  und 
Syntax,  um  so  mehr  haben  befordern  können,  und  Letzteres  würde 
das  Studium  des  Neugriechischen  fruchtbarer  für  dieses  selbst  ge- 
macht und  es  auch  den  Hellenisten  näher  gerückt  haben.  Dage- 
gen ist  der  Herausgeber  hei  den  Volksliedern  (von  denen,  bei- 
läufig gesagt,  die  beiden  ersten  keine  eigentlichen  Volkslieder 
sind)  mit  Worterklärungen  gar  zu  freigebig  gewesen.  Üebrigens 
ist  (was  wir  nur  billigen)  die  Sprache  der  Gespräche  mitunter  ein 
besseres  Griechisch ,  als  das  gemeine  Volk  es  spricht,  nnd  auch 
die  'Iaiof>(&  rov  'JWijgi  (die,  nach  der  Vorrede  S>  Hl,  einen  grie- 
chischen Geistlichen  zum  Vf.  hat)  ist  in  einem  reineren  Neugrie- 
chisch abgefasst.  Im  Allgemeinen  freuen  wir  uns,  dass  auch  in 
Bayern  durch  das  Organ  des  Buchhandels  für  das  Studium  des 
Neugriechischen  und  dessen  Verbreitung  gesorgt  wird;  aber  auch 
die  Regierungen  und  namentlich  die  Behörden ,  welche  für  den 
'öffentlichen  Unterricht  zu  sorgen  haben,  sollten  das  Neugriechi- 
sche um  seiner  selbst  willen  und  wegen  der  Verbindungen  mit 
dem  heutigen  Griechenland  mehr,  als -bisher  geschehen  ist,  als 
einen  Gegenstand  der'  Pfl ege  von  oben  ansehen  und  darnach  be- 
handeln.   -  37. 

[2817]  Elemcntarbnci-  der  englischen,  framüs.,  Italien,  und 

lateinischen  Sprache  für  Vorbereitungsschulen,  entworfen  Tont  Vf. 

des  Cours  Elementaire  des  langnes   allemande   et1  franc,  d'apres 

*    la  lnöthode  naturelle,     Dannstadt,    DiebJ.     1835.      183  S. 

8.  (10  Gr.) 

Schon,  der  Titel  zeigt  die  Basis  an,  von  wo  .der  Vf.  ausgeht 
Das  Erlernen  einer- Sprache  müsse  nämlich  Tom  Sprechen  aus- 
gehen. Dabei  will  er,  dass  mit  der  engtischen  Sprache  der  An- 
fang gematitt  and  mit  der  franzos.,  itaJien.,  latein.  u.  s.  w.  fort- 
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pefahren  werde.  Die  Zeil,  der  Erlernung  dieser  Sprachen,  ohne 
Grammatik,  setzt  »er  in  des  8-^12.  Jahr  des  Lernenden  und  will, 
dass  nach  dieser  Zeit  dor  Spruch unterrichl  vermittelst  einer  Gram- 
■atre  poi yglotte  fortgesetzt  werde.  —  Das  vorliegende  Vorbe- 
ftiiungsJiu^h.eiithiÜt  den  Cnjnpe'sehen  Robinson  Crusoe  and  zwar, 
in  4  Abtbeilungen:  1)  deutsch -englisch,  in  kurzen  Lcetio nen, 
deutsch,  mit  nebenstehender  englischen  Uebersetzungen ;  2)  eng- 
Jisch-frauzösisch;  3)  fraozösisph -ijlaljenisch ;;  4)  italieiiischrIat«i- 
nisch.  Diese  Leclionen  sollen  gelesen,,  übersetzt  und  auswendig 
gelernt  werden,  wobei  sich  der  Schüler  ein  Wörterbuch  nach  und 
nach -selbst  bildet.  Diese  Methode  eines  Gessner,  Wolke,'  'Hamil- 
ton, Jacotpt  n.  s.  w,  einmal  angenommen ,  finden  wir  das  Buch., 
Mar  zweckmässig.    Auch  •  der  Druck  ist  correet  17. 

[2818]  Fables  de  Florian,  de  Tacad.  fräne.  etc.  Mit  grammal.; 
listorisch-geograph,  "n.  mythologischen  Bemerkungen  und  einem 
Wörterbuche  neu  herausgeg.  von  Dr.  Ed.  Hoeke,  Lehrer  aiu  Gymn. 
m  Aschersleben.  3.  Ausg.  Leipzig,  E.  Fleischer.  1835.  (IV  n.) 
194  S.  8.  (8  , Gr.)  "  . 

[2819]  Repertoire  da  theatre  franeaia  k  BerKn^  No.  148.149. 
2  Bdchn.     Berlin,  Schlesinger.  1835,  36.  gr.  8.  (n.  12  Gr.) 

Aach  einzeln:  No.  148.  L'iimi  Grandel,  come'die  en  trois 
arfes,  melee  de  Couplets,  par  MM.  Ancelot  et  Alex,  de  Comhe- 
nniiM.    86  S,  (n.  8  Gr.) 

No.  149.    La  franoc  pitloreBqne,  ou  la  reine  des  Vendanges 
(otntome  provencale).     Tatileau-vaudevi  Do^cn  un  acte  par  MM. 
Tkiaulon  el  V.  Deamarea.   ,35  S.  gr.  8.  (n.  4  Gr.) 
[Vgl,  ReperUr,  Bd.  5.  No.  80S9.] 

[2820]  L'ami  des.  enfaos  et  des  adolescens  par  M.  Berqvin, 
Ouirage  aussi  instruetif  qu'agasable ,  aecompagne'  de  l'explication 
«"es  mots  et  des  phrases  les  plus  difficiles  etc.  par  /.  H.  Mey- 
nier.  5.  e'dit.  revue  et  corr.  Tom/  1.  Sil  Galisn,,  Huber  und. 
Comp. .1835.  Vin  n,  447  3.12.(20  Gr.)     ', 

(2821]  Anleitung  zum  Uebersctzen  aus  dem  Deutschen  ins  Fran- 
rtsische  von  Dr.  C.  O.  Klbptoh,  Direct.  des  er.  Gymü.  zu  Gross- 
Glogsu,  Ritter  u.  s.w.  Nen  bearb.  und  mit  einem  synonym.  Wor~  - 
lerrerzeichnisse  versehen  von  Dr.  Carl  Adn.  Wertih.  Krute.  3., 
vielfach  verbess.  Aufl.  Glogau,  Flemming.  1835.  XIV  u.  318  Sv 
8.  (18  Gr.)  .,.,..•■ 

[2822]  Tabelle  über  den  etymologischen  Theil  der  englischen 
Grammatik.    Leipzig,  E.  Fleischer.  1835,  1  Bog.  gr.  fol.  (n.  4  Gr.) 
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Technologie* 

.  [2823]  Grundsätze  der  angewandten  "Werknßagswissen- 
schaft  und  Mechanik,  oder  altgemeine  Grundregeln ,  nach  wel- 
chen alle  Gattungen  von  Werkzeugen  und  Maschinen  nach  den 
Erfordernissen  des  praktischen  Betriebes  zusammengesetzt  und  an- 
gewandt werden.  Ein  populäres  Hand-  und  Lehrbnrh  für  aus- 
übende Maschinenbauer  nnd  Gewerbsleule.  In  4  Tfaln.  2.  o. 
3.  Tbl.  Ton  G.  A.  Verdam,  vonnal.  Prof.  d.  prakt.  Me- 
chanik u.  Dir.  der  Sehnte  zu  Gravenhagen.  Ans  dem  Holländi- 
schen übers,  von  Hr.  Chr.  Heinr.  Schmidt.  Weimar, 
Voigt.  1835.  600  u.  427  S.  8.  and  12  FoUotaf.  (za- 
tfamm.  5  Thlr.) 

Auch  n.  d.  Tit.:  Nouer  Schaaplata  der  Künste  nnd  Hand- 
werke u.  e.  w.  .  67.  u.  68.  Bd. 

Der  erste  Band  dieses  Werkes  wnrde  von  einem  andern  Bat 
in  Bd.  1.  No.  167.  des  Report,  angezeigt.  Wir  tragen  kein  Be- 
denken, dem  dort  aasgesprochenen  Urtheile  ans  anzOschliessen, 
Findet  sich  zwar  nieht  gerade  etwas  Neues  vor,  ja,  haben  wir  an 
manchen  Pnncten  sogar  Manches  vermisst ,  was  der  Erw&hnnng 
sehr  werth  gewesen  wäre,  so  enthüll  diess  Werk  doch  onbezwei- 
felt  einen  sehr  reichen  Schatz  von  Erfahrungskenntnissen  auf  eine 
Weise  mitgefheilt ,  dass  nur  an  einigen  Stellen,  wo  es  unum- 
giütglich  nothwendig  'war,  mathematisehe  Formeln  angewendet 
übrigens  aber  die  Gesetze  gewöhnlich  in  Form  von  praktisches 
Regeln  allgemein  verständlich ,  ja  nn  vielen  Pnncten  zu  ausführ- 
lich aufgestellt  werden.  Durch  das  Hervortreten  einer  Sjstema- 
tistrung ,  welche  doch  wenigstens  im  Texte  mehr  in  den  Hinter- 
grund treten  sollte ,  ist  dem  Werke  auch  ein  unnSthiger  Wort- 
reichthnm  aufgebürdet  worden.  Namentlich  fiel  uns  diess,  Jiei  den 
Verschiedenen  Veränderungen  der  Bewegungen,  wo  vorzüglich'  die 
verschiedenartigsten  Maschinen  mit  erwähnt  werden,  insofern  auf, 
als  das  Buch  zum  Nachschlagen  nur  durch  einen  guten '  ^ex 
brauchbar  gemacht  werden  kann;  denn  sich  zu  überlegen,  wie  die 
(hange  Kraft  tnodificirt  wird,  am  die  vorgeschriebene  Wirkung  her- 
vorzubringen, was  nothwendig  sein  würde,  um  eine  vorgeschriebene 
Maschine  nach  dem  hier  aufgestellten  ClaBsificationsprineine  auf- 
zufinden, ist  doch  wohl  Einem ,  der  erst  aus  dem  Buche  die  -Mt- 
schine  kennen  lernen  will ,  nicht  anzumnthen.  Was  den  Inhalt 
von  Bd.  2.  betrifft,  so  handelt  die  1.  Abtheil,  aber  das  Raderwerft, 
dessen  Wirkung  nnd  Constrnction,  nämlich  1.'  Entwickelnng  der 
Grundsätze ,    auf  welche  sich  die  Wirkung ,  die  Einrichtung ,  dte 
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atfarfagang  9.1  w.  der  gezahnten  Rader  bezieht;  3.  Consfrnctioa, 
der  Zahne;  3.  Dimensionen  der  Zahne,  Formen  and  Dimensionen 
der  Speichen ,  Feiges,  Wellen  u.  b.  w.  ;  4.  Gebranch  des  Räder- 
werke  im  ASgenieinen  und  bei  Haspeln,  Krahnen,  der  Zahnstange 
und  Schnecke.  Di«  2.  Abthl.  enthält  die  Entwickelnng  der  Re- 
geln, nach  denen  man  die  verschiedenen  Theile  von  Werkzeugen, 
mit  einander  verbindet,  um.  verschiedene  Arten  der  Bewegung  her- 
imlellen,  und  zwar:  1.  die  verschiedenen  Arten  geradlinige  und 
kreisförmige  Bewegung  in  einander  in  verwandeln;  ,2.  Methoden, 
IUI  abwechselnd  geradlinige  und  kreisförmige  Bewegung  zu  erhal- 
len; 3.  fortdauernd  geradlinige  und  kreisförmige  zu  erhallen;  4.  ans 
abwechselnd  geradlinigen  und  kreisförmigen  Bewegungen  Ähnliche 
Bewegungen  zu  erballen;  5.  Haupt  regeln  bei  Zusammensetzung 
von  Werkzeugen.  —  Des  3.  Theiles  1.  Abtheil.  handelt  Aber 
die  bewegende  Kraft,  und  mar:  1.  das  mechanische  Kraft  venno- 
gen  niedersteigender  Gewichte,  Art  und  Weise,  wie  sin  einer  Ma- 
schinerie regelmässige  Bewegung  mittheilen  können;  2.  Eigen- 
schaften der  Federn,  Anweisung  über  den  Gebrauch  derselben  in 
Maschinen  inr  Mittheilung  der  Bewegungen;  3.  über  die  Kräfte 
von  Menschen  und  Thieren  verschiedener  Arten,  angewandt  zur 
Bewegung  von  Maschinen,  Sie  2.  Abtheil,  beschäftigt  sich  mit 
den  allgemeinen  Grundsätzen  des  Gleichgewichts  nnd  der  Bewe- 
gung der  Flüssigkeiten  nnd  elastisch  flüssiger  Stoffe.  1.  Heber 
Druck  und  Gleichgewicht  der  Flüssigkeiten;  2.  mechanische  Eigen' 
Schäften  der  elastischen  Flüssigkeiten,  besonders  derer  mit  steter 
Blasticitiit ;  3,  Ausströmen  von  Flüssigkeiten,  besonders  des  Was- 
sers aus  Gelassen  oder  aus  Sammelbehältern,  nnd  Gesetze  der  Be- 
wegung in  Röhren,  Binnen,  CnnKlen;  4.  einige  Fälle  der  Bewe- 
gung, besonders  Ausströmen  elastischer  Flüssigkeiten;  5.  über 
die  Pumpen.  —  Der  Druck  und  das  Papier  sind  so  wenig  an- 
sprechend, wie  in  allen  Werken  dieser  Sammlung,  besonders  aber 
Machen  auch  die  wenigen  hier  aufgenommenen  mathematischen 
Formeln-  wegen  der  unbeholfenen  Typen  einen  schlechten  Eindruck. 
Die  Lithographieen  sind  recht  gut,  die  abgebildeten  Maschinen 
deutlich  und  wegen  Angabe  der  einzelnen  Theile  instmetiv  und  . 
durchgehende  praktisch.  125. 

[2824]  ElementariscLcs  Handbuch  der  mdiistri eilen  Phy- 
sik, Mechanik  und?  Hydraulik  von  Dr.  Christoph  Ber- 
<MkV,  Prof.  in  Basel.  2.  Bd.  Industrielle  Mechanik  n. 
Hjdranlik  enthaltend.  Mit  11  Steinte!  Stuttgart,  Cot- 
ta'sche  Bnchh.  1835.     316  S.  8.  (2  Thlr.  4  Gr.) 

Wir  dehnen  das  über  den  i.Bd.  ausgesprochene  Urlheil  (vgl. 
feferJor.  Bd. 3.  N©.3104.)  auch  auf  den  zweiten  ans  nnd  haben 
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war  Anbei  zn  .Grwfihrfen;,  -  dass  der  geringe  Raam ,  auf  den'  drene 
beideti.Discipüucn,  Mechanik  und  Hydraulik,  Abgehandelt  sind, 
mit  sicii  brachte,  dass  .Vieles  nur  erwähnt  und-  scnr.karz  aehan- 
4elt  werden  konnte ,  ohne  .jedoch  zu  hindern ,  dam  der  Vf.  recht 
vielerlei  ans  dem  grossen  Schatte  seiner  Erfahrungen  mittfaeiite. 
Die  Behandlung  ist  mehr  populär;  nar  an  einigen'  Punrien,'  z.  B. 
an.  den  Wasserrädern,  wird  eine  Krnftforrael  nicht  sowohl  abgc- 
leiiel,  als  milgelhcilt,  and  die  Vielseitigkeit  besonders  dadurch  her- 
vorgebracht, dass  bei  den  einzelnen  Maschinentheileu  für  Hervor- 
brioguDg  eines  bestimmten  Zweckes  der  Vf.  ihren  Ort  bei  aus- 
übenden Maschinen  näher  berücksichtiget  und  erwähnt  und  die 
Modincationen  anführt,  die  an  denselben,  vorgenommen  werden 
müssen.  Einzelnes  scheint  dnreh  blosses  Versehen  weggeblieben 
na  sein,  z.  B.  der  VeltmannVhe  Flügel.  Die  industrielle  Mecha- 
nik, von  welcher  der  erste  allgemeine  Theil  nicht  sowohl  der  Phy- 
sik coordinirt  als  subordinirt  werden  sollte,  handelt  zuerst  im 
Allgemeinen  in  5  Abschnitten  (bis  S.  79)  von  den  bewegenden 
Kräften  der  Menschen,  Thiere,.. Gewichte,  Federn;  vom  Einflösse 
des  Schwerpunctes  auf  dte  Bewegungen,  der  Stabilität ,  Verlhei- 
lnng  der  Last;  von-den  'mechanischen  Potenzen;  van  den  yorn  eh  ni- 
eten Organen  der  Maschinen,  dem  Zahn-  and  Seilrad,  Schraube 
ohne  Ende,  Kurbel,'  Daumwelle,  eixcenlrische  Scheibe,  Seil  (»ei- 
che als  Transmissionstheile  zam  Unterschied  von  den  folgenden 
regulirenden  aufgeführt  sind),  Schwungrad,  Sperrad,  Pendel,  ko- 
nisches Pendel  und  Welle,  krumme  Flächen';  endlich  von  den 
Hindernissen  der  Bewegung,  der  Reihung  und  dem  Widerstände 
des  Mittels.  Die  angewandte  .Mechanik  oder  Maschinenlehre  hat 
14  Abschnitte  (S.  79— 223)'  und  behandelt  in  ihnen  die  hebelar- 
tigen  Werkzeuge;  die  Waagen,  die  gemeine,  römische,  Kunst-, 
Brücken-  und  Zeiger- Waage ;  die  Anwendung  der  Rollen  zuFla- 
Bchenzügen;  die.  Seilräder  und  Seilzüge;  die  Räderwerke,  Uhr- 
werke,. Ausrückungen,  gezahnte  Stangen,  Wagenwinden;  dieHas- 
pel  und  Winden,  dabei  Laufrad,' Göpel,  Gegenwinde  und  Erahnt; 
die  Rollwalzen  und  Walzwerke  nebst  ihrer  Anwendung  zum 
Fortziehen,  Auspressen,  Glätten,  Dehnen,  Zerschneiden, 'Drucken, 
Zerkleinern,  Auseinanderziehen,  Aufwickeln;  die  Fuhrwerke;  die 
schiele  Flüche  und  den  Keil;  die  Schrauben;  die  Sperr-  und 
Stossräder  an  der  Brctsäge,  den  Uhren  und  Webstühlen;  die  Or- 
gane zur  Umwandlung  retinirender  Bewegung  in  hin-  und  herge- 
hende, nämlich  Kurbelwelle  und  Scheiben,  DanmWelle,  und  excen- 
irische  Scheibe;  die  Maschinen  für  den  Stoss  fallender  Körper, 
Rammen,  StampfWerke,  Stampfhatnmerwerke  und  Hammerwerke; 
endlich  die  Verwendung  enternder  Kräfte.  Die  industrielle  Hydrau- 
lik als  4.  Abtheil,  des  Ganten  behandelt  von  S.  223  bis  Ende  in  19 
Absein.:  Druck   and. Stärke  bei  Wasserrohre»;  •  Verhalten  und 


WBCby  Google  ■ 


Forst-  und  Jagdwisseiifrcbaft«  195 

Bewegung 'Schwimmender  Kürper;  Wasaerzng  eines  Schiffes ;  Wi- 
derstand schwimmender  Körper ;  Bewegung  des  Wassers  in  Fluss- 
befien;  Ansflnss  des  Wassers  aus  Oeffnungen  und  Spalten,  ans 
Gelassen  ohne  Znfluss,  und  in  andere  Gefilsse;  Bewegung'  des, 
Wassers  in  langen  Röhren;  Wasserhebungsmaschinen,  nämlich 
Eimer,  Schaufelwerke,  Seh  einen  werke ,  Kastenwerke,  Wurfrfider, 
Schneckenräder,  Schöpf  rüder,  Wasseiscb necke,  Spiralpampe;  fer- 
ner Sang-  und  Druckpumpen;  Feuerspritzen;  hydro  mechanische 
Fresse  und  Wassersitulenmjischine ;  Stoss  des  Wassers ;  oberschlitch- 
tige  und  rwterschlächtige  Wasserräder  und  den  Slosslieber.  Durch 
332  Figuren  werden  nicht  nur  die  einzelnen  MaBchinenUi eile,  son- 
dern häufig  aucli  die  Verbindung  derselben  in  der  ganzen  Ma- 
schine- deutlich  tot  Augen  gelegt.  125. 

[2825]  Die  Kunst  der  Essigbereitnng.  Nebst  1  Abbildnng  (in 
qn.foI.)  und  Beschreibung  des  zur  Essigbereitnng  anzuwendenden. 
Dampfapparates  von  Dr.  C.  W.  Juck.  Nene  Ausg.  Nürnberg, 
Stein.  1834.  8  Bog.  8.  (6  Gr.) 

[2826]  Allgemeines  Waren- Lexikon;  oder  vollständige  Waren- 
kunde (sie)  mit  Angabe  der  Erzeugungs-  und  Bcingsorle,  der  Art 
und  Menge  des  Verbrauchs,  der  Preise  und  des  Ganges  des  Han- 
dels. Von  J.  C.  Leuch*.  2.,  verb.  Aufl.  1.  TM.  A— M.  Nürn- 
berg, Lendtt  u.  Comp.  1835.  VIII  n.  184  S.  gr.  8.  (12  Gr.) 

Forst-  und  Jagdwissenschaft. 

[2827]  Die  Forstwissenschaft  nach  ihrem  ganzen  Urn- 
fenge.  and  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Österreichischen  Staa- 
ten, systematisch  dargestellt  von  liud.  Feistmantel,  k.  k. 
Bergrath  u.  Prof.  der  Forstwiss.  an  d.  k.  k.  Bergacad.  zu  Schem- 
nitz.  2.  Abthl.  Grundlage  der  ForsterzieÜnng,  oder  Darstellung 
der  Forste  in  Beziehung  ihrer  entsprechenden  Anzucht  und  Be- 
wahrung gegen   üussere  nachtheilige    Einflüsse.     Mit    1  lithogT* 

Tafel.  Wien,  (BedCache"  Univ.  -  Bnchh.)  1835.  IV  n. 
242  S.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.  8  Gr.) 

[Tgl.  Repertor.  Bd.  4.  No.  1213.] 
Der  Vf.  dieses  verdienstlichen  Werkes  hat  seit  dem  Erschei- 
nen des.  1.  Bandes  eine  seinen  Fähigkeiten  entsprechende  Stellung 
erhallen,  diesen  Band  aber  noch  in  Wien  ausgearbeitet.  Hr.  F. 
zeigt  sich  auch  in  dieser  Ablheünng  des  Werkes  als  einen  den- 
kenden, geübten  Praktiker.  Ec  thcilt  die  Lehre  der  Forsterzie- 
anng  in  4  besondere  Abschnitte:    die  forstliche  Hieheslehre ,   die 
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Lchfe-  vom  Holianbau  und  die  des  ForstschutzM.  In  der  erstem 
wird  der  Wiildab trieb  nach  den  verschiedenen  Arten  der  Forsten, 
und  im  Hochwalde  wiederum  durch  'Dunkelschlftge ,  Kahlschlafe 
und  Plankenhieb  erläutert,  von  den  Kopfhöliern  gehandelt  und  die 
Umwandlung  der  Waldgaltungen  in  eine  andere  Betriebsweise  dar- 
gestellt. Die  Durchforstung  schliesst  diesen  Abschnitt.  Der  2. 
vom  Holianbaue ,  enthalt  alles  Erforderliche  auf  75  Seiten,  Die 
3.  Abtheilung:  „Lehre  des Forslschutzes",  gibt  die  SchutzmaRSS- 
regeln:  1.  gegen  störende  Eingriffe  der  Menschen,  2.  gegen 
schädlich  einwirkende  Thiere  und  3.  gegen  besondere  Ereifrnisse 
in  der  anorganischen  Natur.  Höchst  zweckentsprechend  ist  der 
Forstschutz  überhaupt,  besonders  aber  die  2.  Ablheilnng  desselben 
bearbeitet.  Die  beigefügte  Tafel  erläutert  die  Schlagführung'.  Das 
Aeussero  dieser  Abtheilung  entspricht  gänzlich  dem  der  erstem, 
und  Ref.  muss  desshnlb  und  wegen  seiner  Ansicht  über  dns  Werk 
im  Allgemeinen  auf  die  frühere,  in  diesen  Blättern  befindliche  An- 
zeige verweisen.  .48. 

[2828]  Lehrbach  d.  Arithmetik  a.  Waldwerthlierecbnuiig 
nebst  Maass-,  Gewichts-,  Münz-,  Zins-  u.  Waldwerthberechnungs- 
lafeln,  zum  Gebrnnche  bei  ütfentl.  Vorlesungen  und  zum  Selbst- 
studium für  Forstmänner,  Kameralisten  n.  s,  w. ,  heransgeg.  von 
E.  Franz  v.  Gehren,  Förster  u.  Lehrer  d.  Math.  heid.  kurf. 
hess.  Forslehranstalt  zu  Mclsungen.  Kassel,  Lackliardfscue 
Hofbuchhandl.  1835.  XIV,  404  Q.  147  S.  gr.  8.  (■. 
3  Thlr.) 

.  [2820]  Anleitung  aar  Waldwerthberechnnng  für  Forst- 
männer, Kameralisten  u.  s.  w.,  von  E.  Franz  von  Gehren 
».s.w.  Ebend.  1835.  76n.55S.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.) 
Die  Worte,  mit  welchen  der  Vf.  sein«  Vorrede  beginnt,  dass 
die  Arithmetik  die  Grundlage  der  ganzen  Mathematik  und  der 
wichtigste  Theil  derselben  sei ,  und  dass  ohne  sie  die  übri- 
gen Lehren  weder  gründlich  verstanden  noch  angewendet  wer- 
den konnten,  dürften  bei  dem  Theoretiker  manchen  Widerspruch 
finden,  der  denn  auch  ein  nicht  in  günstiges  Urtheil  über  die 
Geltung  des  Werkes  sprechen  dürfte,  dem  an  einigen  Stellen  mehr 
ein  Ousserliches  Schnmaiisiren ,  t.  B.  im  Aufstellen  der  Zahlen, 
die  ganz  oder  gebrochen,  gleich  oder  entgegengesetzt  n.  S.  w.  sind, 
im  Behandeln  der  Gleichungen ,  wo  das-  durch  das  ganze  Buch 
fortgesetzte  Hintenanfügen  des  Namens  der  Verwandt  angsoperation 
(durch  Substitution ,  durch  Multiplikation ,  durch  Heraushebea, 
durch  Uebertragung  u.  s.  w.)  den  Berechnungen  ein  ermüdendes 
Ansahen  gibt,  durchaus  nicht  abzusprechen  ist,  weiches  durch  die 
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des  Buches,  lediglich  Praktikern  zu  dienen  and  oft  beim 
chsckUgen  augenblicklichen  Ralh  zn  ertheilen   mehr  Enlschnl- 
tog  findet,  als  durch  die  zweite  Bestimmung,  vermöge  der  es 
Lehibnrh  beim  Unterrichte  dienen  soll.     Ungeachtet  dieses  Ta- 
?  können  wir  doch  mit  Gnui'd  wegen  erschöpfender  Beh and) ung 
Werk  zu  vielfältigem  Gebrauche  empfehlen.     In   Bezug   auf 
iere  Charakterisiruag  des  materiellen  Inhaltes  erlauben  wir  uns 
bemerken,  dass  in  dem  Schema  der  Mathematik,  wo  die  Diffe- 
itUlrechnung  als  die  Rechnung  bestimmt  wird,  bei  welcher  maa 
den  Unterschied    endlicher   Crossen    unendlich    kleine    dar' 
Ut,  die  Integralrechnung  dagegen  ans  einer    unendlich  kleinen 
ne  die  beiden  endlichen  Grössen  finden  soll,  als  deren  klein- 
Unterschied  ilie  erste  angesehen  wird,  nach  unserer  Meinung 
ebes  zu  ändern  wäre.    Den  1.  Abschnitt  bildet   die   Zahlen- 
bnng  in  gewöhnlichem  Umfange  bis  in  den  Proportionen  durrh- 
sbrt;   im  2.  Abschnitte  verden   die  Lehren  derselben  im  Ein- 
kb  auf  benannte  Zahlen  angewendet ,  nachdem  eine  nnsführlt- 
;  Behandlung  "der   benannten   Zahlen    und    ihrer   verschiedenen 
Im  Torausgeschickt  ist.     Jeder  Lehre  sind  Beispiele,  tbeifs  bloss 
Firmeln,  theils  in  Worten  beigefügt,  zur  Erklärung  einige  be- 
inet und  für  die  übrigen    die   richtige   Lüsung    am  Ende    des 
erkes  angegeben.      Die  zweite   und  dritte  Abiheilung  wird  von 
idistabenrechnnng  und  Algebra  gebildet ,    in  dem  gewöhn  liehen 
■fange  bis  xn  Logarithmen ,   Reihen ,  quadratischen  und  unba- 
bmten  Gleichungen,      Hieran  schliesst   sich  eine  Ableitung  der 
Heiligsten  Formeln ,  welche  bei  der  einfachen  und  zusanimenge- 
•rulen  Zins  -  oder  Zu  wachs  rechnnng  und    bei  der  Taxation  und 
GfMwertb bestimm  ung  der  Waldungen  vorkommen.    Es  ist  in  dien- 
te Beziehung  dem  Tf.  eigen  ihü  ml  ich,  dass  er  nicht  nach  einfachen 
pissen,  nicht  nach  Zinseszinsen,  auch  nicht  nach  dem  ariüiüwti- 

Etn  Mittel  aus  beiden ,  sondern  nach  dem  geometrischen  Mittel 
beiden  gerechnet  wissen  will ,  nach  welchem  Grundsätze  er 
ku  nach  seine  Wald  werthbercchnnngstaf ein  in  Opposition  mfl 
In  bisherigen  Annahmen  construirt  hat.  Ferner  weist  er  hier 
■dum  Irrthümer  in  Klcin's  Formeln  und  Cotta's  Waldwerth- 
Whnungstaieln  und  in  dessen  mathematischem  Taschenbuchs 
**».  Die  beigefügten  Tafeln  sind  besonders  paginirt  und  die 
■nun*  gegebenen  Beispiel sberechnungen  ermöglichen  in  mancher 
fttriehung  recht  interessante  Vergleichnngen;  so  enthalt  die  Tafel 
fc  das  durch  Zins  gewachsene  Capital  neben  einander  stehend 
**  3  Werthe  von  einfachem  Zins ,  Zinseszins  und  geometrisch 
totalerem  Zins.  —  No.  2829.  ist  ein  besonderer  Abdruck  der  für 
die  Forst«  erlhherechnung  entwickelten  Formeln  und  der  Tafeln 
na  So.  28Z8.  Die  Ausstattung  beider  Werke  ist  im  Ganzen  lo- 
KKtertL 
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[2830]  Forstliche  Produetionslekre  v  i  Dr.  /.  Ch. 
Hundeshagen,  Prof.  zn  Giessen  it. s.w.  3.,  verb,  n.  nach 
des  Vis.  Tode  heranegeg.  Aufl.  von  Dr.  J.  X.  lilaup- 
recht,  Prof.  d, Forst wiss.  an  d.  pol vt.  Schule  zu  Carlsruhe  u.s.  w. 
Tübingen ,  Lanpp.  1835.  XXXTV  u.  564  S.  gr.  8. 
(2  Tblr.  20  Gr.) 

Aach  b.  d.  Tit.:   Encyklopfidie  der  Forstwissenschaft,  syste- 
matisch abgefasst  von  Hnndethagen,     1.  Abthl. 

Anch  in  der  gegenwärtigen  Form  wird-  dieses  Werk  des  ver- 
'  dienstvollen,  min  verstorbenen  Vfs.  den  Anforderungen  des  Publi- 
cums,  wofür  es  bestimmt  ist,  entsprechen.  Die  Anmerkungen  des 
Herausgebers  sind  zweckmässig ,  kurz,  ohne  den  Charakter  des 
Werkes  zu  verändern,  und  beziehen  sieb  zum  Theil  auch  auf  die 
Literatur,  die  in  diesem  Handbuche  mit  so  lobenswert)«™  Fleisae 
gesammelt  ist.  Druck  und  Papier  sind  tadellos.  Der  Preis  scheint 
Ref.  hoch  genug. 


Berg-  und  Hüttenwesen. 

[2831]  Handbuch  der  Bergmaschinenmechanik.  Zorn 
Gebrauche  für  Berg-  und  Hüttenleute,  Maschinisten  n.  s.  w.  über- 
haupt und  für  die  Vorlesungen  über  Mechanik  und  Maschinen- 
lehre an  der  k.  Sachs.  Bergakademie  insbesondere  bearbeitet  von 
Julius  Weissbach.  1,  Bd.  Grnodlehren  der  allgemeinen 
Mechanik.  Mit  7  Kupfertaf.  Leipzig,  Weidmaun'ache 
Bnchh.  1835.  XVTH  n.  411  S.  8.  (2  Thlr.  18  Gr.) 

Wird  auch  das  vorlieg.  Werk  dem  auf  den  Titel  nfiher  be- 
zeichneten Kreise  von  Lesern  von  grösserem  Interesse  sein,  so 
können  wir  doch  auf  den  1.  Band  ein  grosseres  Publicum  auf- 
merksam machen,  da  er  einen  Grundriss  der  Lehren  der  allge- 
meinen Mechanik  so  gedrängt  enthalt  und  mit  solcher  Auswahl 
das  Wichtigere ,  dass  er  sich  zur  Grundlage  für  Vorlesungen  an 
Universitäten ,  wenn  der  Anwendung  .auf  Maschinenwesen  dabei 
einige  Rücksicht  gegönnt  sein  soll,  nnd  an  polytechnischen  Institut™ 
vorzüglich  eignen  würde.  Das  Buch  wird  ausserdem  solchen  nü- 
tzen ,  die  bei  Beurtheilung  nnd  Zusammensetzung  von  Maschinen 
ernsthaften  Gebrauch  von  der  Mechanik  machen  wollen,  wird  aber 
eben  so  wenig  dem  speculaltven  Analytiker  befriedigen  können, 
als  den  Anfänger  und  Praktiker  nützen ,  der  sich  vor  der  höhe- 
ren Rechnung  scheut,  da  von  dieser  in  demselben  theils  der  Ein- 
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feelhmt  wegen,,  '•  ,«*iis  weil  eie  auf  den  höheren  technis'rrien  In- 
stitete». -culträrt  Wirrt,  durchgängig  Anwendung  gemacht  wird.  Sre 
stellt  sich  bei  Benrthrilunjc  veränderlicher  Kräfte  umt  daraus  ent- 
springender- ungleichförmig  veränderter  Bewegung,  bei  Ausmilte- 
Inng  der  Maximu  TtDd  Minima  'lusi  Maschine  nun  Ingen  als  unent- 
behrliches Instrument  dar;  jtfdtMh-  wird  natu  rl  ich"  Wer  nur  eüic 
Kenntniss 'der'  einfachsten  Sülze  derselben  -vorn usges$ttt; '  Der  er- 
^nuicheri  ■  Mechanik  '  ist  die  mathematische  Bewegungslehre'  öder 
?b orotn et rn:  vorausgeschickt,  wöralts  sich  der  Yorthdl  ergib*,  dnss 
sich  das  Parallelngrtmim  der  Kräfte1  aus- »lern  ft*mW  behandelten 
der  Geschwindigkeit^  herleiten  lllssl.'  Manches' Eigene  'hat  der 
V£  zugefügt,  wozu  besonders  der  praktische  Beirieb,  der  ihm  täg- 
lich Tor  Augen  rag,  Gelegenheit  gab ,  namentlich  veranlasste  des 
Vis.  Stellung  auch  die  Auswahl  von-  Beispielen,  welche  nach 
jeder  abgehandelten  Lehre-  folgeil,  ans  der  Mitte  der  Erfnhrung-s- 
velt,  bei  deren  Aufstellung  noch  zu  erwähnen  ist,  dass  durch  das 
Beispiel  noch  speciellff  Verhältnisse ,  die  die  früher  abgehandelte 
allgemeine  Lehre  in  elwasmodifieiren,  oder  eine  etwas  geänderte 
Betrachtangs  weise  nüthig  machen,  mit  in  Betracht  getegeu  werder/, 
wodurch  eine  Anregung  zur  Selbsttätigkeit  und  innigere  Verbin- 
dung des  Früheren  und  Späteren  an  den  Schüler  ergeht,  und  der 
Weg  zur  Anwendung  eines  allgemein  aufgestellten  Gesetzes  ge- 
ebnet wird.  Unter  den  benutzten  Schriften  fuhren  wir  Poisson, . 
Corioü,  Gerefner,  Eytelwein ,  Gregory,  Langsdorf,  d'Aubuisson, 
Kästner,  Karsten,  Bossut,  Michelotti ,  Precbll ,  Schilko,  Poncelet 
und  Leshros  an.  In  der  auf  SO  Seiten  abgehandelten  Phorome- 
Irifl  enthält  Cap.  i.  die  gleichförmige  und  ungleichförmige  Bewe- 
gung, Acceleration,  die  gleichförmig  veränderte  Bewegung.  Cap. 
2,  Sie  Zusammensetzung  zweier  und  mehrerer  gleichförmiger,  oder 
einer  oder  mehrerer  gleichförmigen  mit  einer  gleichförmig  beschleu- 
nigten, oder  zweier  gleichförmig  beschleunigten,  oder  endlich  einer 
beliebigen  Anzahl  ungleichförmiger-  Bewegungen  in  einer  oder 
Mehreren  Ebenen,  die  Gentraf-,  Winkel-,  Tangential-  und  Winkel- 
accelerafionen.  Die  Einleitung  zur  eigentlichen  'Mechanik  enthalt 
die  Erklärung  von  Kraft ,  die  Grundsätze  der  Bewegung ,  die 
Schwerkraft  als  Kraftmaasseinheit  und  die  Eintheilung  der  Me- 
chanik nach  dem  Principe  der  Aggregatzustände.  Die  Geosfalik 
(S.  62—188)  zerfällt  in  6  CapiteL  1.  Gleichgewicht  der  Kräfte 
u  festen  Körpern  überhaupt,  und  zwar  Zusammensetzung  und 
Zerlegung  der  Kräfte  mit  einem  oder  mehreren  AngrifTspunclen 
ia  einerlei  und  verschiedenen  Ebenen,  und  das  Prinrjp  der  virtu- 
ellen Geschwindigkeit.  2.  Der  Schwerpunct  von  Linien,  ebenen 
und  krummen  Flächen,  Körpern;  Guldinische  Regel.  3.  (Jeher 
Reibung,  ihre  Arten  und  ihre  Coefhcienten.  4.  Geneigte  oder 
«tiefe  Ebene.  Stabilität  und  Hebe) ,  unter  dem  Titel ;    Gleichge- 
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nicht  der  Körper  In  Hinsicht  auf.  drehend«  und  progreesdTe  Be- 
wegung, ö.  Seilmaschine,  Keltenleine,  Seiles-  und  Kettenreibang, 
Seilesbicgnng.  6.-  Die  verschiedenen  Arten  der  Festigkeit  nebsl 
der  Theorie  des  Keiles  und  der  elastischen  Linie.  Die  Geodyna- 
mik enthält  3  Capitel:  1.  Bewegungen  durch  couelanle  Kräilo; 
Beschleunigung ,  Ueberwucht ,  Bewegung  auf  der  schiefen  Ebene, 
Reduction  der  Massen ,  Trägheitsmomente ,  Trägheit  des  Hebels, 
der  Radwelle,  Ceutrifugalkraft,  Mittelpunkt  der  Fliehkraft.  2.  Be- 
wegungen durch  veränderte  Kräfte,  Beschleunigung  der  Sehwere, 
Kreis  und.  Cy.cloidenpendel,.  Mittelpunct  des  Schwunges.  3.  Mit- 
theilung der  Bewegung  durch  dtn  Stoss,  je  nachdem  er  gerade 
schief,  central,  exzentrisch  ist,  die  Körper  hart  oder  elastisch,  feil 
oder  ausweichend  sind.  Die  Hydrostatik  serfiillt  in  2  Capilel : 
1.  Gleichgewicht  und  Druck  des  Wassers  in  Geissen,  nebst  Kr- 
orlerungen  über  Röhrenslarke  und  Mittelpunct  des  Druckes.  2. 
Gleichgewicht  des  Wassers  mit  andern  Körpern ,  specifisches  Ge- 
wicht, Aräometer,  Lage  und  Stabilität  schwimmender  Körper.  Die 
Hydraulik  (S.  309—373)  bandelt:  t.  vom  Ausflüsse  des  Wassers 
ans  Gefnsseu,  den  verschiedenen  Fällen  der  Coutraction  and  dem 
Ausflüsse  aus  zusammen  gesetzten  Behältern.  2.  Vom  Messenden 
Wasser,  der  Geschwindigkeit  in  Flüssen  und  Canälen ,  dem  vor- 
tb  eil  liaf testen  Profil,  den  Röhren  leitnngen  und  springenden  Strahlen, 
3.  Vom ,  Seilendrucke  des  Wassers  und  dem  Reste  isolirler  Strah- 
len. Die  Aerostatik  (S.  373  —  399)  behandelt  das  Mariolt'scbe 
Gesetz,  Dichtigkeit  in  verschiedenen  Höhen,  ferner,  was  nur  durch 
Beispiel  Anderer  und  die  Ordnung  des  Vortrages  an  der  Berg- 
akademie gerechtfertigt  werden  kann:  die  Wärme  und  Ansdea- 
isiger  und  luftförmiger  Korper  durch  dieselbe, 
icilät  der  Dämpfe.  In  der  Aerodynamik  endlich 
11)  die  Bewegung  der  Luft  aus  einem  Gelasse, 
id  erstand  abgehandelt.  —  Zur  besoadern  Em- 
;  das  weisse  Papier,  der  dem  Auge  'wohlgefällige 
'  mathematischen  Formeln,  unddie^utausgefiür- 
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fe  Mit  *  bweicbneUtt  Stirift«.   haben  Jto&oKb*  »  VttfUMM.) 

[2832]  'Commentarin»  literalis  in  Genosin.  Anctore 
■nr.  de  Paula  de  Schrank,  Theol.  et  Phil.  Doct.  Aog.  Reg. 
.  iConsil.  eccless.  intefc.' SolisWi,  V .  Seidfel'scne  BadlE, 

B.jr.8.  796,8,  (2  f  hlr.  16  Gr.) 

D»  diesem  WeA*  kwine  Vorrede  beigegeben  hl ,  ans  de* 
dei  Zweck,  des  ¥ft.  abnehmen  kennte ,  so  kann  man  einen  ' 
»klick  zweifelhaft  sein ,  ob  das  dar  dassiscoen  Latinität  fremde 
I:  litcralis,  auf  dem  Titel  einen  wissen  sehn  fluchen  oder  buchA 
idwj]  Comincntar'  bezeichnen  solle.  Nan  bat  zwar  die  en- 
Wliebe  Kanzlei  in  München,  ihre  Approbation  mit  dem  Lobe' 
dl,  dasfl  dieser  Commentar  „mira  prariM  ernditiohe  praeci» 
nrta  h ist ori am  naturalen»  nfiaque  bnc  peHJn*iHia,t  der  heiligen  . 
Mite  nicht  wenig  Liebt  verschaffe,  aber1  doch  zugleich  ge- 
lt, dass  er  „nihil  a  mente  Sanetae  Ecclesiae  eatholicae  aliennm" 
alle;  nnd  man  darf  nnr  einen  Blick  in  denselben  werfen,  not 
zu  überaeagen,  dasa  er  mehr  ein  buchstäblicher  als  wissen- 
Mlicher  ist',  insofern  «ein  wissenschaftlicher  Charakter  keines-; 

rita  heutigen  Standpnncte  der  biblischen  Exegese  augetne&J 
ia     Einen    starkem  Gegensatz  iu  dem  soeben  erschienenen 
•mentar  über  dieiGenesta  von  P.  v.  BeMen  kann,  es  nicht  gei- 
lt ab  der  ans  im  sorlieg.  Werke  entgegentritt.      Wir  wollen 
prickt  sagen ,  dass  wir  dem  alle«  aber  Bord  werfenden  Ske- 
**os  de«  Protestant.  Theologen  beipflichten,  aber  ein  solches 
iliea  am  Bachskwen,  wie  es  diesem  katholischen  Gelehrten 
ist,  kennen  wir  docb'MMh  mit  einer  wissenschaftlichen  Bbce» 
udil  vereinbar  halten. .  .  Doch  wir  wollen  dem  UvHheib*  des 
's  nicht  vorgreifen',    sondern  ihm  nnr  einige  Mittheilungen  aüd 
W*Ae  seihst  machen,:  .die  hinreichen  werden,   den  Charakter* 
kcantlidi  au  a«#chfta.     In  der  Pro!  egg,  ist  nicht  sowohl 
l».  -toMd..  Ut.  VI.  8.  14 

- 
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eine  Gründe  und  Gcgengriinde  erwägende  Untersuchung  filier  die 
hier  zur  Sprache  zu  bringenden  Gegenstände  angestellt,  sondern 
es  wird  über  dieselben  ex  coneessis  gehandelt  und  die  schwierig- 
sten Puncto  werden  durch  Mtiehlsprüche  entschieden.  In  dem 
i.  Abschn.  ders. ,  welcher  „Crealio"  überschrieben  ist,  kommt  der 
Vf.  hiiI'  20  Zeilen  zu  dem  Resultate:  „Scriptor  Geneseos  ita  res 
omnes  ad  fiJcin  enarrat,  ut  omni,  qnae  hodie  nuidem  obtioet, 
natura  e  cognitione  instruetus  fuisse  vidcatur."  Der  2.,  „Mejses"  über- 
schriebene  Abschn.  wird  mit  dem  Salze  eröffnet;  Mojscn,  ut  om- 
nis  Pentateuehi,  im  etiam  eius  prirai  lihri  scriptorem  esse,  apud 
omnes  liomines ,  qni  quidera  sana  mente  gaudent ,  ita  certnm  est, 
Uli  Caesarem  libros  de  hello  Gallien,  Xenophontera  Anabaseos 
hisloriam  scripsisse,  ndn  raagie  c^rUm  ^l.WDiä "Behauptung,  dass 
Moses  schriftliche  Quellen  benutzt  Trabe*,  hält  er  für  eine  ans  der 
1  Luft  ..gegriffene  („ex  ne»  ■deiarpta")  Moinntg}'  denn  es 'sei  nicht 
glaublich,  dass  vor  Moses  die  Sclirtibkunst  erfunden  worden  sei 
(was  V.'  Bohlen  allerdings  auch  benanntet,,  .«avali!'  ton  einem  ganz 
andern  Standpunkte  au») ;  vielmehr  «ej JrWfls  Erfindev^lorlJucb- 
slabcn,  da  ihm  die  ilgypl.  Figuren,  ,dje  Hieroglyphen,  zu  seinen 
Zwecke  untauglich  gewesen  wäre*, 'uw'd"  das  Malen  derselben  zo 
viel  Zeit  geraubt  haben  würde ;'  zniti  Btfcgwkfor  ist  Enstfj.  de  praep. 
evnng.  IX.  C.  U9.  citirt.  Au'  wenigste*:  wirft  man  den  3.  Alredin,, 
welcher  irIesus  Christus"  betitelt  ist.,  ;in  .PsoUgg.  zur. Genesis  e<- 
warlen.  Der  Vf.  findet  natürlich' in  der.  Genesis  .die  «aiaclieden- 
sten  Einweisungen  auf  .Christum,  wie  et  denn  auch  von  dea  Pro- 
pheten offenbar  zu  stark  sich  ausdrückt  j  iwena  er  sagt:  ^  Juane 
ergo-,  (Jesuin)  seriores  prophelae,  praosertini  sub  j-cgibuß,  et  rac 
David  ipse  in  multis»psalniis,  manifeslis  adeo  characlerttms.,  Wn- 
gis,  anteqnam  adeflset,  seculis  dssignayitj,  ut  vix  Evangelist«*, 
qui  llti  convivebantyidariara  de  Ulo  lnntraverint"L  Am  Schkisee 
des  4.  Abschn.  wj ed.  auch  die  Summa  des  Unterrichts  tiberskat- 
lich  mitgejJmilt,  (.welchen,  der,  erste  Mc&sch  von  .  GoU  seihst 
erapiing,  andren;  ihtn  hetest.es  dann:  „Braut  Ten  veritatea  isla* 
nonnist  summa  jf  elig  ionis  clirislianae  capiia ,  eaeque  gentibils  onuu- 
buspurius  mjnusve  pur«  tfmlitae,  ■  apad  plitres  lahenübns  tentpe- 
ribue  omnino  obiiteriitae^  apud  eum.  »inen  populnu,  qui  deinria 
Jacobiposterift  plcmmvm.  «HCtirt  est»  integer  hmo  Qoüservatae  etc*u 
Der  Comnentar  schickt  die  Veberselsnng  jedes  Capiteln  nach  .der 
Vulgnta  voraus  und  liisst  nun  exegettsclw'ünd  idogmaiische.  Be- 
merkungen,  und  Excufee  su  jedem  Verse,  folge*,!  in  denen,  sich 
neben  einzelnem  Guten  und  Brauchbaren  Vieles  üadet,  «an  iheill 
veralfef,,  iheils  unaötaig  .ist.  <  Winüaeilän  hiervon  nur .  eine ^ Stelle 
mit  zum. Beweine,  was.es  mit  .!der'  „mira  eruditiolvirofi  historiwn 
naturalem"  für  eilte  Bewandtnis»  habe.  Die  Worte:  „creanit  Dens 
conluni  et  terram,"  erklärend  sagt  der  Vif. :.  „Quaeri  potest,  an  etia« 
cpniefae  hac  die.creali  sinl.     Potentia,  rjaaai  tioca 
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qriraea»  «taMtüs-,   ntip»m»3  briiwMri  Phjsi- 

,  filios  posterior««  temponim  fererieaaeiiteti,   neque'qükt- 

i  ahud,  qua«  fMoaftt  natetriae  Jbcw.i«xi8iiwn  "*tc."      Hi™ 

«Seile  bändelt  ihk»- darüber.  ■  Ab*»'  ■m&t-toddwa  Rechlepe- 

«iie  solch«   Fuge  and  UBteranehAsg  ■  :k  'einen  Caounectur 

t  d»  Genesis? ■  :.!-i    ■'  is'üvje  *■;    i" 

33]  * Wii^jl^iflg, der  Einwurfe  gegeu  die  aUtpstar 
:bea  Weisü8g*i)^».H*-4Mi:Ondccl:dw'Jwuiiii  über*» 
Babels ,  €,  XUI— XIV,  d&  KvgMch  ein  Beitrag  aar 
der  Chatdäer.  -  Von  iV.  -  fk'hkgt'r,  Lellrninftrbnnd, 
flen!.  Fiifc.  an  der  holten  Schule  bo  Freibar.;  i.  ](.  Mil  'ei- 
Vorworie  tob  JtS.  fcWI>**y,Dr.  &  Theol.,  örd.  SnVProf. 
fc  üniv:  Tübingen  u.  s.  w.    RottciHinfrg  a.  W.,'   Bäuerle, 

$.   XXXVtf  o,  382  S.  gr,8.  (l'TUr.  126r*).; 

Durch  ein  narh  Inhalt  and  Perm  wehr  gediegenes  Vorweit 
Hier  ein  junger  kathtB»seh«r<  ThedUg  in  4m  Publica»  ftat- 
an,  Ton  dessen  Tatentea  and  Kenntnissen  eich  die  kuth.  Kin 
weh  Tide  BchAne>  Frdehie  versprechen  darf.  Der  VI  hatte 
Ausarbeitung  seiner  >  Schrift  einen*  .doppelten  Zweck,  über 
iffl  er  sich  so  ausspricht :  „Einmal  -wellte  ich  »eigen, 
■  Üe  Weeenleftren  der  kaihol.  Kirche  «nf  eine  wiasuRKcnnftl- 
l  Weise  and  mit  Granden ,  auf  weiche  'die  Gegner  wenige-tene 
(tta  müssen,  veriliüidigt  werden  kitnnenv  tnd  ich  habe  4h 
finde  einen  der '  schwierigsten  Poncte,  wijdie  Opponenten 
keinen  haltbaren  Hinwarf  mehr  far<  niSglitih  achten,  nantlioh 
Glühen  an  die  iibewial&rliehen  biblischea-'tVeisaagnngear  anai 
tUt,  Sodann  wünschte  ich  die  bal hol:  Theologen  zn  eineai 
«w  Arbeiten  im  Felde  der  biblischen  Enages*  Aufununnfei-tK1*' 
wd«t  sodann  der  wissenschaftKühen  0e)enehtung  der  Dogmen 
a>  Kirche  sehr  nathdrnckiioh  das  Wort  und  bezeichnet  die  An^ 
*.  die  Dogmen  Hessen  sieh  auf  die  gewöhnliche  Weise  wie* 
^Haftlieh  nicht  ,T«rthemigen ,  sondern  sie' seien  eben  wahr,  weil 
förthe  sie  ausspreche. '  als:  eine  durchaas  irrige.  Bin  Dogma 
■bat  desswegen  wahr,     weil  e 


es  die  Kirche  lehre, 
;en  lehre  es  die  Kirche,  weites  wob*  sei.  Die  Gründe  ihres 
-ns  seien  objeeÜT  Und  unterlitgen  demnach  der  wiesenscbaft* 
Prüfung.  Wenn  wir  Unit  auch  erkennen  müssen ,  das»  der 
eh  dieser  und  ähnlichen  Aeusserangen  in  seinen  wisson- 
"Kthen  Forschungen  mehr  oder  weniger  tob  der-  Auctsrhät 
■»'Kirche  sieb  leiten' lassen  wird,  so  müssen  wir  doch  einer- 
<4u  Streben  nach  wissenschaftlicher  BegrUBflong  seiner  Ue- 
•»»MgeBj  andererseits -aber  die  Tüchtigkeit  seiner  Gesiaamig 
[•»,'nach  welcher  er  *or  einigen  "Jahren  naf  keine*  Fall  den 
Kstereid  geleistet  haben  würde,  da  sich  damals  seine  Ueberzen- 
14» 
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tf««X  nimmiM  Paarten:  noch  Mhn  in  Widerspruche  mitiden 
Glauben  seiner  J£iixJm».  bsfittiil.  ■  Er  erkennt  «s  nämlich  als  ein« 
■■mrtrULsBlidie  fedingungiur  jeden  kalbeL  Gütlichen ,  instieseealen 
,  aber  wir  einen.  Ljehrflr.der.  Theologie.,  das»- er  von  der  Wahrheit 
i der  Lehrt  seiner  Kirch»  .innig  üherteugt  sei;  ohne  dies«;  Ueber- 
zengung  sei  er  zu  seinem  Amte  absolut  untauglich.  Von  diesen 
S^indpunctc'aus  ist  es.  nun  allerdings  ganz  consequenf.  dass  er 
ntie-'SeWhTi'^on^'aiiSleül-:  „die'RattenldWlpn 'in  der  kaihol:  Kirche 
iHttisscicj  wenn-  sie'  noch.  Ataurmrh  awf  Arfcüui^  mswheji,  ans  die- 
*er  Kirche  nuetreeent:  nad  eine  eigne  ß^gioaBgesellsohaft  hüden". 
Wi^l^nnen  pes.de»  RWiAWÜjstpB  dieser  ,IUtahe  anbriingeban,.  ob 
sie  sieh  den  Gleichgesinnten  in  der,,  protestantischen  Kirche  aa- 
achlieasen  wollen ,  iwtdi'he  eine  eotyhe  Behnnjitang  eine,  nnfer- 
Künftige,  unversehrte,  liebtose,  nach  rislli  che  u.  s.  w.  nannten. 
Uns  liegt,  noqh-obi  wenigstens  den'-weilefn  Gang  der  Untersu- 
chung'kurz  "anzifdeuten."  '  Der  Yf.  haVeicn'  blos  auf  die  BezeieS- 
inete  Weisaagueg  de«  Jesaia»  beschrankt;  ah*r  sein«  Uulersuehaiu; 
-hat  daduroh  einen  so  g«oae#n  Urafkng  erhalte«,  Ja  es  er  alle7  ge- 
gen die  AechtkeA  derselben  vnrgebrnehiea  Einwendungen  bis  aaf 
ihr«  ersten  Grunde  verfolgte-  und.  keintn  Schritt  vorwärts:  dui, 
ohne  mugUcHstti  fest«!  Beden  ■  gewonnen- au-  haben.  Die  Scbrifi 
aerjnik  inö  AbsebtiiB*.  1:  Würdigung,  des  ersten  Hau  p  lein  wnrfo, 
bnr^oneiHRieri'ton  per  ■präsuroirleni  L'nmbgliöhfteit  einer  Weissa- 
gung im  oogaal;  Sinne;  des  Worts.  Hun- .wird  in>  11  §§.die 
jüehre  von.. des- Möglichkeit -einer  unmittelbaren  göttlichen  Inspira- 
tion abgehandelt  (  wobei  jedoch  der  Vf.  dankbar  bekennt,  nur  eine 
weiter*  Eatwiokatung  eines  Aufsatiea  seine»  Lehrers  v.  Brey 
in  dw/Tübing.^ajttaJecbn  1820  »«geben.  2.  Würdigung  des 
«weiten  Haupteinwtirf,*8 ,  hergenommen  van  dem  Ynrhandeneeia 
djnvChalaaer  in  Kaujlon.  .  3.  Würdigung  de«  historischen  Zeng- 
•nnses'luber  die  vorgebliche  Verpflanaung  der Xhaldner  Bach  ße- 
lijkin  -durch  die  Aesjrer,  in  dei  Stelle  Jes..  23,  13.  Hier  wie 
aätaerwärts  hat  es  der.  Vf.  besonders  mit  Gesenius  und  Hitiig: 
«ta.thnn.  4i  Positive  Beweise  für  «i».Aatockthonit>:  der  Chtttater 
in  BiiBv.lon.  Bas  rechnet  sich  der  Vf.  als  eigentümliches  Ver- 
dienst an,  aass  er  der  Erste  ,sei ,  welcher  in  neuem  Zeiten  des 
für  die.  «lttestflinentliche; .  Kritik  Äusserst  wichtigen  Satz  aufsiebe, 
dass  die  ChaldÄer  die  Ureinwohner  Babjloniens'  gewesen  seiet. 
Auf  diesen  Punet  wird  demnach,  eine  britische  Beleuchtung  «eiacr 
Schrift  ganz  besondere  gerichtet  sein  müssen.  5.  Widerlegnig 
der  «och  übriges  untergeordneten  Grunde  gegen  die  Aechtheil  des 
Jim«:  Orakels  über. den  Untergang  Babels.  Schliesslich  kennen 
wir  versichern.,  dass  uns  seit  Langem  keine  Schrift  eines  kathel. 
Theelogen  vorgekommen  ist,  die  in  einem  so  wissenschaftliche* 
Tons  gehalten  gewesen  wäre*-  wie  diese  Monographie. 
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< [2834]  -Aateitugaäi  «u  Vortrug«  ftfcer  die.ia  Wü*a 

tetubergnen     eingefffhHetf  Bvnogriifier  W'Son^.-,   -  Fest-: 'unit' 
Feiertagen >on   Kürt  Ffftdr:  ßtM^A,' DA«  WdjMfh^ 

prediger.  in  dehringetf.  V^l  Bd.  '  2T  uV  3.  'Ötit  Stuft-' 
gart,  LÖffnrid.  '#**;  3$'.  379  .#..#"; 4S':  8%,J 
'..  ,.'[Y«LIUp«ftflr.,Bd.  JvN«.-768.,vW.:Ä  No.  1585.]  -...'.  ■..,", 
J.  Bas  vor],  2.  HcA  behandelt  die  .  flrangdlkn  .  vom  ii**-3&j! 
das; 3. .die  der  ülirig*n.fÄVinitnl»iisannUge,fsajiie  die  Marien'  and 
Apostel  tage.  De»  Vfci*  ist.  seinem  -  Bisher  feeanlgten  .Plane  tneu  g*h 
blieben.  -..Er.. gibt  'bei -.jedem 'tTvxtP  un'irdertl  «ine  purauhrasll-i 
ecke,  Junreit&enaV'EnkliifnngÄeas.,  um  den  fcieisdichen  das  iniiii-. 
tarne.  Nachschlagen  liw  eneget. Scnrjftenti  rti  ersparen,  AnefctU 
•ber,  nie  er  früher,,  gethai^ -  tot-  den  vauaiuhrlirhen  Entwürfen! 
nent  nnr  Themen  inii  nur  nasnah  nie  weise  ilio  Dispositionen  daibt 
x>. liefern,  bat  er  Tbrgesdgen',  genaue  Dispositionen  eh  gebenf 
welchen  sodann  die  -uäsfähfliciierui'Predigteiit würfe  folgen.  Texte,; 
welche  zu  den  alten  PrfniWopeii  gehören,  :  werden.. giinziith  Ottr^. 
gangen./ — -  Der  \f.  «igl  üew**dtheit  in  Anfanduna;  prnkliwibetr. 
and  interessanter  Themen,  ihk!  Mannigfaltigkeit  natl  Reienilturii 
des  Steffi*;  lumsiebü'ge.BerüekHichtiguim;:.  der  Lebens!  tihäliniaM» 
und  des  Zeitgeistes  und  .Entfaltung!  «er  'EigealhümlitliUeilea  .lies" 
Mnsnhlichen. Henenslgehüren,  an  Jen'iiruVmensHecthea  (üjrenn 
uhafujn  dieser  Anduiitongea.  Dueh  wiiMiiider-  Vf.  hüuÜg!  T be* 
*en,  welche  zn  reichhaltig:  sind,  and  deoe*  inliegender  Mliuff  in 
einer  Predigt  nicht  *ollsli*eitig  e«rttekioek'Werd*n,  kann,  nie  «9 
dran  selbst  die  Dispositiven  Sites  .IViel  iwdenteni  Das;  ue$UMM> 
sehe  Element  den  Efangejiunut .tritt  bei..inai(4*n  an  sehr  in  d*K 
Hintergrund,  nnd  einige  Entwürfe  enthalten  nichts  als  gcwujtnlin 
che  Vorsichts-  nnd  Klugheilsregeln.  Aach  ist  die  Logik  beim, 
Dnioniron  zw  wenig  beriiekwehtigt,  Toitiselbsi fctnf  die  Waifcpea 
bezeichnenden  Ausdrucks  nic-hl  ;iajme*;  «in  .nüthige  AuimerksasH 
ktit  verwendet  worden.  Zu*i  beweise :  he.bcn.  »ir  .einige  Di*np&kj 
twnen  aus.  Sie  beliehen  sieh  auf  das  Eyang,  am  ,  %7.  Sonnt,  n, 
Tr.'JöB.  9,  1-^7.  '^Hi^lJipder,  Mann',  ein  armer.  Map»'-',' 
L  Dies  ist  er,  denn  er  ist'  arm  M)  nn  rFVeWengcnitsscn,  '2)  an 
Thüligkeit,  3)  na  GefeUtsbildung.  ,—  ü.  ■Vti-pfli*-iHu*g«n :  1)  in 
Hinsicht  auf  uns;  n)  wir  müssen  den  . uns  verliehenen  Sinn  :d«a 
Gesichts,  als  achuue«swerihe  Wohlfonh  (Wehlihai)  Gottes  erken- 
nen Di  b):  den  iBeaftft i  aesadben  durch  :H0rgfiilti«e  Behandlung 
(bessert  sorgfcltig)  au  .  bew  ahnen  ■  saehen V2J  i»uüiittM  in  SinsifM 
»nf  Blinde,  WmntuWtn  ,i)  ihnen  ei^tbBtig««  Mitleid  .schenken, 
b.  b)  dfer  menstbenfrBuudlitibfcu  lAnstulten:  tut  iiteiirt»,.  die  feeiMfrt 
dersiin  unser«  Tagen  zuai-fitakfl  der  Blinden  g*trdfflen  wunltttl 
«iid,  —  Hier  wied  mehr  ajsgebraidelt,  als  .du*  Jlienid.ankiiadijt, 
Md  in  11.  t.  u.  2>  mit  eine  .diu  JWiXütfioinklrtfrwWufeiiile  Weisft 
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im  TfievUfcttu 

Ea.wVr  «et»n»  tri*  an**  Swp4t)n3(hjmttMiMd  UbfcHftejfcn, 

di«„lu^isch;  riuh%  4il*«^en,.  eipiiü^eHi,  «»tk»},  aber  niclit  be- 
lefehaend  jus^drüch^iB^und  !$«?/. njenuß-^u  einer  erbauli-- 
chan  "£reJi;il    gaben,    stehen,    tu  bleiben.   —    „Unser  Dasein,  auf 

frden  Ais  güttliclje  Senkung,""  L  Unser.  Dasein  ist  göltl.  S.,  weil 
)'jeWin  iräa  wirkenUe  Kraft  nns  Tan  Gült  nfitgethcilt ,'  2) -jede 
Gelegenheit  eut  Ausbildung  and  Anwendung  derselben  von  Gott 
herbeigeführt,  3)  alle  findiwecke,1  welche:  *ir.  an  ins»  «al  An- 
atan  erreichen  sollen,  ron.ttott  ungeordnet  sied,  'woiu-  4)  dieRe- 
ebepadnift  kommt,)  welcfce  :wir  Gott  wegen  der  Knteiclntpg:  uüner 
(1)  Endiwocke  abndafM  haben.  II.  ,Diese  Ansicht  ton  unser* 
Dasein  ist  wiofctig'.  *],.*,  w.  Abgesehen  davon-,  -dass  L  .eine 
Wiederholung  des  Themas  iut.-mnes  nun  .fragen: '  Vit'»«  passen 
X  l>-u.  2)  cum  Thema,?  -Wer  gesendet-  wird,  empfäatgt .  TM 
fieia<,  der  ihn  sendet,  weder  Kräfte  noch  Gelegenheiten,  wohl 
abW  hangt  die  Zeit  der  Sendung,  die  Daner  derselben,  nebtt  dtn 
mit  der  Sendung  verknüpften  besonderen  Umstanden,  von  dem 
Sendenden  ah,  dieser  ertheilt  Auftrug«  uad-  hat  üasr  Recht,  Ba- 
cheoschaft  za  fordern.  .EiB'  anderes  Thema  handelt;  Von  den 
aicVnns  darbietenden  „guten  Gelegenheiten"-  (Gelegenheiten  au» 
Guten).  In  dem.  folgenden  Thema  ist  der  Ausdruck :  Arbeitsam- 
keit, unrichtig:;  '  es  nraas  Geissen:  Thfi*igkeit,-u.  s.  *.'**■  Alsin- 
Kjruugs  mittel  beim  'äKcditirf*  and  als  reichhaltiges'  Ideenmagaan 
weisen  dnse  Andeutungen  Manchem  anHien  -kuuneu,  doch  als  An- 
kitqngen  iam  richtigen  Dispeuiren  und  Ausarbeiten  von  Predigten 
lassen  sie  sich  nicht  empfehle*.  HiuichlKch  der  iweckmaasigen 
Anordnung  stehen  sie  •ielrairtir  Ahniidteu  iJMtfsmillcln  neuerer 
Zeit,  namentlich  4«  Fmdigtentwflrftut  vwr  Fischer  und  Siegel, 
»ath.  '■<     .    98. 

[2835]  Die  Ge#eürjnte  der  Auforwecknng  des  Xanai». 
Lebe»  und  Tod  im  Licht«  der  güttl,  Offenbarung,  dangestelll.nl 
Betrachtungen  und  Oesäitgen  Ton  ©»  WÜK.  Hükemann, 
Harrer  iu  Else»,  Schulinspecfor  ».  a.  w,  tiCipzigj'  KöHeÜ. 
1835.  280  S.  gr..  8.     (1  T)jlr.);  \ 

Weit  in  der  heiligen  Geschichte  «ich. das  religiöse  Leb»*111 
■errliohslen  entfatlRt  ikrrflteUl,  and  dieselbe  die  Verbindung ■  der 
Übersinnlichen  Welt«rdagng  mit  der  sichtbaren  nur  lebendigen 
Ansohauiirig  bringt,  hat  der  Vf.  ■  sich  «rankest  ig»funden,  eine 
der  ffchfinsten  und  erhabensten  Tbnrtaeheh  'ans;  ^em  Leben  ha; 
die  Aufer  weckung  des  Unzarus,  sum  Leitladen'  frommer  BetrMh' 
Magen  au  wühlen,  weiche  er  hier  den  Fraandnu'  christlicher  Er- 
bauung darbietet.  ■  Diese  :Belnieht(mgwn  edritessea  «oh  an  «ai 
11,  Cap.-des  Et.  Joh.  V.  1— 46'tm,  indem  der  Vf.  an  cinael- 
t»  oder  mehrere  Y**»1  i*;  37  Alwehmiton  Erörterungen  Aber  6* 
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gess(iüi4«..#H9  dem  G*b*tc,.dta..re%.  -Gjanbcns  und  Lebans  ,a*t 
knüpft.  Wir  fuhren  tjie  licberscliriflea,  .einiger  dieser  lietrach-. 
rangen  an,  um;  einigermaassen.  den  Geist  und,  die  Manier  des 
Yfs.  anzudeuten.  „Bethanien  ist  jedes^Haus,  .worin  Christus  Aufj. 
■ahne  findet  und  die  Hausgenossen  vereint."  „Die  Absicht  Goir 
leg  bei  inisern  Leiden  ist .Verherrlichung  Christi  des  Salines  Golf 
tes."  „Der  Herr  kennt  und  rprdnet  ('() ,  "uswe,  Tage."  „Der 
Tod  des  Qliriste»  ein  Schjrtf  bis  «um  Morgen «hjr  Auferstehung.!' 
„Die  Unzureichenhcil  (^nwl^glichkeit)  de,s  menschlichen  Ver- 
Btawles  in. .  den  buchten  Angelegenheiten,  des  Geistes,"  (Soll 
hqjssen:  in  Erforschung der.  wichtigsten  (Angelegenheiten  des 
menschlichen  Geistes.)  ■  ».Jesus,,  der  Erwecker  des  Lazarus  auch 
nnser  Erwecker  der-  'i'edXen"; ,(st.  vom  Tede)  n.  sl  w.  : —  Gewöhnt- 
lieh -erschöpft  der  Vf.  den  Inhalt  dos  Texjtes.  nicht,;  sondern  hebt 
wir  ftiiweln.es  aus  demselben  hervor,  und  knüpft  daran  seine  Be- 
lrachtangcn.  Er  sucht  sowohl  den  Verstand  zu  beschäftigen,  wie 
MU*  das  Gciuüth.  zu  wirken, ;und  die  JWtieen,  w«  er  letzleres  thut, 
sind-,  .unperkenaljar,  jun  besten  gel  ongen.  Auf  Beweisführung  lägst 
fr  «ich  nicht  ein;  er  seiet  den  Glauben  voraus  und  wirkt  bloss 
auf  Erbauung  bin.  Zuweilen  sind  jedoch  s,eine  Auslegungen  des 
TdL.tes  erkünstelt  und  gezwungen.  So  leitet  er  i.  B.  in  der 
ßetrmilung  über  V.  17,  „Christi.  Trauer"  üb ersch rieben,  von  den 
.Umstände,  dass  Jesus  erst  danMi/JU  Lazarus  kam,  nachdem  der- 
selbe vier  Tage  im  Grabe  gelegen,  den  Trost  ab:  „Mag  der 
Glinbige.  auch  lange.  Zeil  von  der  Weiter  warfen  und  ausgestus- 
m  worden  sein,  gleich  einem  -Todteh  (?),,  der  Heiland  sochi 
utd  findet  ihn  dennoch''.  — ■  Den  Betrachtungen  webt  der  Vf, 
ton  ihm,  selbst  nach  jKirehenmelQdieen  gefertigte  Lieder  ein,  deren 
38, vorhanden  sind.  Doch,  ;i}ie  meisten  4«*selba.n,  sind  matt,  Urejt, 
and, selbst  die  bessern  als  poetische  Erzeugnisse  nur  Mittelgut 
Dessenungeachtet  aber  wird  dieses  Erbauungsbuch  Sorgenvollen, 
Bekümmerten  und  unter  Irgend .  einer  Last  des  Lebens  Senken- 
den gewiss: 'aar  Erquickung  und  zum  Tröste  gereichen,  insonder- 
heit wenn. sie  dem  Kirch  engbtuben  in  frommer  Denan  ergeben 
sind.     ,-  .Drucki  und  Papier  sind  anständig. .■■,    .   ^   ■    .      118-       ' 

[2836]  Worte  mütterlicher  Liebe  an  meine  Tochter. 
Eine  Gabe,,  für  christliche  Jungfrauen.  Aus  ,  dem  Nachlasse  der 
seel.  Freifrau "  WilL  v.  Qtyjih,au*en  zuG.revenburg,  geb.  v.  JHqa- 
gn-m.  Bearbeitet (»ndj  hep^iisgeg.  von  -4/ug;.  Hut/t,  evang. 
Wirrer  m  Seeheim  an  der  Bergstrasse.  Frankfurt  a.  M., 
Brotfher.  1'835.  XIU;iü;  287  S.  8;  %1  Ttör.) 

Eine  fromme  Mutier,  sagt  der  Herausgeber  iu  einer  kurzen 
Wede,  bat  diese  Schrift  S'^  ihre  Tochter,  die  .entfernt  yon'  ihr 
.tobte,  bald  »ach  deren  {Cjpgnnnation  in  ruhigen.  Stunden  gesciirje- 
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Iren.  'Bisher  war  sie  bht  als  Mannicrlpt  weniger  bclcalmrt;  von 
verschiedenen  Seiten  aber  an/gefordert,  hat  sich  der  Herausgeber 
entschlossen,  sie  dem  Drucke  zu  übergeben,  und  hofft,  uas's,  wie 
der  Herr  in  kleinen  Kreisen  das  Lesen  dieses  Büchleins  schon 
gesegnet  hat,  es  anch  unter  dem  grossem  Publicum  in  vielen 
Herzen  Eingang  finden  und  reichen 'Segen  stiften  werde.  Auen 
Ref.  erkennt  den  "Werth  und  die  Brauchbarkeit  dieses' Schriftchens 
an  und  spricht  hier  gern  ein  Wort  zn  seiner  Empfehlung.  *  Es 
schildert  das  Leben  einer  Jungfrau  nach  allen  seinen  Beziehung 
gen,  Gefahren,  Pflichten  und  Obliegenheiten,  and  besteht,  ans' ei- 
nem allgemeinen  nnd  besonderen  Theile.  Jener  handelt  von  der 
BestimmnDg  der  Jungfrau  überhaupt  und  dieser  stellt  dieselbe  dar 
I;  im  Verhallnisse  zu  sich  selbst-;  II.  im  Verh.  zn  andern  Men- 
schen; III.  in  ihren  Erholungen  nnd  Freuden;  IV.  nach  'ihrer 
Zukunft.  Obgleich  diese  Anordnung  sehr  willkürlich  und  unlo- 
gisch ist  nnd  auch  in  den  behandelten  Materien  einzelne  fehler* 
hafte  Ausdrucke  und  Mangel  im  Stil  und  Zusammenhange  vor- 
kommen, so  übersieht  man  doch  dies  Alles- gern  bei  dein  Reieh- 
thum  von  Gedanken  und  Erfahrungen,  der  in  diesem  Buche  nie- 
dergelegt ist,  und  bei  dem  herzlichen,  geraüthlichen  Tone,  m  dem 
sich  das  nra  ihre  Tochter  zärtlich  besorgte  Mutlerhera  »ernennten 
liisst.  Die  den  einzelnen  Betrachtungen  beigefügten  Lieder  und 
Strophen  sind  aus  den'  Schriften  anerkannter  Dichter  Älterer  und 
neuerer  Zeit  recht  passend  gewählt;  nur  das  S.  99  abgedruckte, 
ganz  veraltete  Lied  von  Wollersderf  konnte  füglich  rnit  einen 
andern  vertauscht  werden,  da  Stellen,  wie:  „Herr,  dein  Wort  ist 
mir  ein  Hammer,  schlagt  nnd  zeigt  den  Seclenjaranrtr'*  n,  s.  w., 
geschmacklos  und  uri erbau! ich  sind.  Die  Äussere  Ausstattung  ist 
sehr  anständig  nnd  gereicht  der  Yerlagshandlnng  'tnr  Ehre. 
"  '  "  '** 

,  [2837]  ■*  Joh.  Mich,  Sailer't  sftinmtl-  Werke  unter  Anleitung  des 
.  Vfs.  hernusgeg.  von  Joi.  Widmer,  Uomeapit.  des  Bbth.  Basel. 
Theologische  Schriften.  Vorlesungen  au* /dar  Pasloraltheologie. 
Neue.  (3.)  revid.  u.  verm.  Ausg.  16:  u.  17.  Thl.  .  SoUbach,  v.Stir 
dej'sche  Buchh.  1835.  XVI  u.  328,  XVI  u,  416  S.  gr.  8.  (16 
^18,  Bd.  3Thlr.  8Gr.)  ■■'  -' 

Auch,  n.  d,  Tit. :  Vorlesungen  aus  der  Pqgtarafthec-logte  her- 
»UBgeg.  von  Joh.  Mick.  Säilir.      1.H.Ü  Bd.  n.'s.  «J1 '  '' 

[Vgl  R<!psrtor.  Bd.  3:  Ho.  :5lM:  uV  *d.  '*.  No.  IS.]    ■' 

[2838]  Wipteiv  lud  Sommer- Postjlla  oder:  Predigten  an  to 
Bonp-  und  Festtagen  des  ganzen.  Jahres  von  Clou»  Harm*,  Ar- 
■chid.',art  d.  SL  NlcolnScirche  zu  Kiel,  Dr.  d.  Theol.  und  Philo* 
l'.  Thl.  (Von  Advent  bis  Himmelfahrt.)  2.  Thl.  (VonExaudl- 
■27.  p.  Trinit.)     5.,   verm.  Ausg.      Klet,   Hesse.   (Leipzig  Fr. 
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Fleischer.)  ÜtSWl1'  X'ft-W&J  YIl(ä.  479S.  gr.  8;  (bJTj  Thlr. 
4<Ir.  f.2'Bfle.)' 

[2839]  Evangelische  Gebete  znm  Gebrauche  für  Kirche,  Haus- 
nod  Familienleben-  Herans*;eg.  von  Dr.  Aug.  Lud,  ÜaitUKrtht, 
Prof,  a.  Theo!,  u.  UmrtrsUatspr.  in  Leipiig,  Mitgl.  d(  hüt.  ikeoi. 
u.  d.  deutsch.  Ges.  dti«.  Neue;  wohlfeile. du verändert«  Ausgäbet 
Leipzig,  Vetter  u.  Rostoskr.  1835.    319  S.  gr.8.  (1  Thlr.) 

■  [2840]  Di«  nene  Kirehenordnnng.  in  Eoiielmnif  axtf  christlich« 
Früminijckejt-  >  Üi»  AVort  aus.  d«ir.:Gemei»e,an  din'Gwtfine  jwif 
l)r.  J.  C.  G.  HergfinuM,  evang.  Fred,  «id.  gclwünap..  au  JUUe 
.».s.w.     Bielc(el(l, .  Vclhagen.  1835.      638.  8.  (0  Gr.),-      :    :    ,.i 

'  [2841]  Dife  Wphllliat  der  neuen' K)r$eäbrdoun§.  ::  Eide  Rede 
gehalten  bei  der  kl  fehl.  Feier  3er  Ersten  Synödnl  Versammlung"  des 
Jfreises. Lübbecke  am  14.  Juli  183,5,-  vpn-.^.  IF.  Jtffüer,  Latent, 
.der  Theo).,  KjjitjälnW*  '  Bielefeld.  Velhasen.  1835,'„nß(&. 

V(3  Gr.).".,  ;";"';:,     .  .X-,"..'™  -....'-•  ■■.«.;..-.„  ;*!■,. ■« 

[2842]  Predni -bei  der  Eröffiiung  der  ersten  Krefesynode  *W 
Diüz.  Minden  geh.  n.  s.  w.  am  21.Jul.  1835  von  ßer/th.  Jacydi, 
Oberut  zu  Felerebagen,    *BieIeTelH,   Yelhagen,    Jgßi,    15S.',8> 

(üGr.)     b       ,.-t        :  .  ..  .  :  IB:^;"; 

T^t^Cor^^^r-ia.';    '.V   ".'■■':..  h  .-Irf',.';  ...  .'„« 

[2843]  Vortrage  bei  Eröffnung  der  er^en  Kreissvnode-  «v-cBm- 

Meld  am  22.  Jul,  1S35.    Geh.  tu  H.  ^«Aerr,  ff.  [  u,. '  •^tip.erui. 

das.  und  F.  f.  Gewert,  Pf.  u,  Scbulinsp.  in  Heepea^    Bielefeld* 

Yelhagen.  1835.     328.  8.  (4Gr.)     .  ,     .  ,  '.,.        .  ;, 

[2844}  Aätrittspredigt  am  Sonnt  Judlöt  1835  in  "*r  -DfetAifc- 

tijkeitskirdie  zu  Berlin  gehalten  »onÄar/  fagf,  Lid  aerThrtrf. 

tu  3.  Pied.  an  der  Drejfaltigkeilskirdie.     Berlin,   Herbig.    1835. 

■  WS.  8,  (4'Gr.)      '  ^r7'  '.",'•    i"  ' 

Texte:  1,  Cor.  6,  ."i.2.  —  .  Welchen  BwufhW  de*  «vangeL 
.Predig«  and  3.. . welche  Forderung»  darf  man'desabjUb  :an  ü», 
machen? 

[2845]  Lehrbach  der  chrotlißhen  Aeligiou  in  fünf  fianpfsUcfeen 
nebst  einem  geaclüchdicheu  Anhanget  Von  F.  C-W.Il4.ck,  evhagi. 
Pi  n  Heddetdori,  b«  Neuwied.  Kreuiuah,  Kehr,  -18.35,  ,  VUJ 
■.1868.  8'.  (10  Gr.)  -. 

[2846]  Christlicher  Katechismus  für  die  evan gel .-rp rötest,  Kirche 
beider  Confessionen ,  zunächst  der  unirten  evang.  prolest.  Kirch« 
des  Grossherz.  Baden  gewidmet  von  einem  Badener  Geistlichen. 
2.  Ausg.    Bern,  Dalp.  1834.    YUI  n.  75  S.  gr.  8.  (3  Gr.) 
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.  ' $&V7lßaw&namien  -Btt&i{  Ew  kurzer  Inbegriff  ***  ^^ 
Rckgionslehre.  Von  F.  C.  Heck,  evang.  Pi'arr,  zu' Heddesdorf 
in  der  unt.  Grafschaft  Wied.     Krenznach,  Kehr.  1835.  (3  Gr.) 

[284SJ  'lieber  die  geistige  Wiedergeburt.  Tita  Mmtk.-  Spriek- 
Mt$nmtkr  jir.  Oberiandesgerichtsraih  u.  iPröf.  Münster,  Coppen- 
nühtohe  Buohh.  .1835.    67  S.  18.  (6  Gr.)     . 

[2849]  *Des  ehrwürd.  Thoma*  v.  Kempen  Tier  Bücher  TOn  der 
Nachfolge  Christi,  nebst  Morgans-  and  Abends-,'  Mess-,  Beicht- 
nnd  Comiininion-Gebeten^  übersetzt  und  \errfifssi  ton  Jnn.  Er- 
cken»,  Canonikus  des  Golteg.  Stiftes  *u-  Aachen ,  mit  einer  Yorf, 
begleitet  Ton  •/.  M.  Gtaenen,  Probet  des  nfinil.  Slifles  u.  av- *. 
2.,  von  dem  Vf.  yerb.  u,  vw«.  Aufl.  Mit  dem  Hilde  Jes  Th. 
T.K.    Aachen,  Majer,  1,835.  ,  XXIX,  UVn.?00S.  8.  (12Gr.) 

'  IJE8S0]  *Die  VerDachlüssijjaiis  des  ewigen  Heftes.  Dargestellt 
Von  dem  frommen  Abie  KünrJ  Taniftr  in  Ein  siedeln.  Mit  An- 
merkk.  n.  einer  Zugabe  vermehrt  heransgeg.  von  einen  kaihol. 
Priester,     Landslint,  Manz.  1835.    162  S.  .8.  <12  Gr.) 

[2851]  ""Mar S ei«b üt-h  1  u Jp .  GesÜnge  aller  Zeiten  und  Yiilker  zu 
Ehren  8er' AUerheiligsten  Jungfrau.  Ein  Buch  der  Andacht  und 
frommen  Erbauung,  heransgeg.  von  Dr.  J.  H.  Rouneatt.  Frank- 
furt a.  M.,  Sauerländer.  1836.     (XXVIII  'n.)  426  S.-  '8.  (1  Tblr.) 

[2852|*  Andächtige  Betrachtungen  über  die  gnadenreiche  Gebart 
unsere  Herrn  nni)  Heitandes  Jesu  ■  Christi.  'Mit  Mrss  and  achten, 
Gebeten  und  Gesängen;  Mach  den  Werken  des-  bei);  Beraards, 
des  gottsei.  Ludff.  von  Granatlä  n.  A:  Verfasst-  von /.  Rauchtn- 
biohler.,  -Ile  ich  t  rate  r  der.dirw.  Kranen  Urs«  1  ine  rinnen  zu  Lnnds- 
bat,; fäi Titelk.    tand9)lut1,1M1M«.,183J.'  ,J67,S.^.8.  (9Gf.) 

[2853]  *  Gemeinst  hhftlielie  Yolk'sand  licht  zum  Gebrauche  für  die 
Betstunden  in  der  Kirche,  so  nie  anch  zur  haust. Andacht;  öicifs 
g-esamraett,  ttreils  verfasst  von  Jak.  Nepi  Schneid,  1  Sek.  u.  Pf. 
M  Aidenbach.  Mit  1  Titelknpf.  -  Landshnt^  Mani.  1835.  73  S. 
8,  (5  Gr.) 

'  [SSM]  *  Unterhaltungen  mit  Gott,  ein  Gebet(-)  nnd  Erbauimgs- 
buch  für  kaihot.  Christen  von  Fr.  Darttp,  Pr*rr«r  an  Sendenhorst. 
9.,  Teno.  Ausg.  (Mit  Titelknpf.)  Mfostery  1Co|>penrHih'iriu 
Buchh.  1834.    463  S.  12.  (12 Gr.)  .  '-■  ■Hl  .  '  -  ■ 
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[2855]  Das  Pandektenrecht  aus  den  IWlif  sbucihcrtf 
Juttaiana  nach  den  Erfordernissen  einer  »weckmüs,5i(rea  jb' esetege-r 
tmai;  ilargealeöt  und  pi(.  T.ergleitdendan.  Hiawuisitngcu  auf  dag 
Franko  sisulie,  Uesterrckliisclie  and  P.itewssische  Recht  begleitet  von 
Dr.  Poui  Ludo.  Ktitz,  Königl.  Sachs:  Ober-AppeilaL-RaüV. 
l."TUs.  1.  Brli  'Meissen,  Klinkieht  n.  Sohu.  1ÄS5* 
XVI  o.  496  S.  gr.  8.  (2  Thlr.  18  Gr.)  ;  ;"^ 

Das  römische  Recht  hat  seitdem  -malt  abfing  seiV  Studiaun 
a  betreiben  nnd  die  daher  gewonnene  Ausbeute  ton  Italien:  aus 
in  em en  grossen  T heil  Europas  an  trafen,  'die  verechiWenaTr 
lijtslen  Bearbeitungen  lind  Behandlungen  erfahren;  Ander»  behau» 
Jetten  es  die  Glossatoren,  anders  dm  sptlareo  Conunenlatbren  n«l 
Systematiker;  anders  begann  man  in  der  nettesten  Zeit -des  "Stur 
uum  nnd  den  Wertb  jedes  IJeberreetes  Dessen,*  was  die  altvftoaw 
rehuf,  m  benrthetleii.  Wenn  in  unserer  Zeil  die  Behandlung -des 
lim.  Rechts  in  Theorie  und  Praxis  sachgeraasser  nnd  .wnrdigna 
erscheint  als  in  den  Tagen  ■  dee  Iroekenen  Compendienwesens.; 
wenn  man  jenes  organische  Game,  siebt  das  justinianeisene  Üa»* 
pas  juris  (wir  meinen  die  Anordnung  und  Z  nsa  mm  en  Stellung),  woH 
sKer  die  Fragmente  der  BÜilheieit  des  r4m.>  Rechts,  die  unsäheo- 
HeArt  worden,  nicht ^in  todtes  Priori  pienweseu  einzwängt;  sondern 
it*  Hörer  und  Leser  und  Die,  welche  die  Grunds iilz*  jedesReehtS 
in  Furo  anwenden  sollen,  immer  mehr  und  mehr  mit  «Ter  SchSnfe 
jener  grossartigen  Rechtslogik  und  mit  der  («lebenden  Kraft  je»- 
ner  frischen  Casuistik  vertraut  macht  f  -so  ist  das  hanpts&chhoh 
ein  Verdienst ,  welches  sich  Mftnner-  wie  Savigny  \,  Thibanti  n.  A, 
«warben.  Bei  solcher  Behandlung  musste  die  Frage  zur  Sprache 
knmmen,  ob  da»  roau  Recht  als  reeipirtes  Recht  Das  leiste,  was 
ann  von  ihm  in  dieser  Beziehung  erwartet.  Sehen  früher  wurde 
kekuintlieh  diese-  Frage  durch  Savigny  nnd  Tliüiaut ,  besonders 
■it  Rückeicht  auf  die  Gesetzbücher  Frankreichs,  Oesterroicbs  nnd 
rnossens,  besprochen  nnd  verschieden  beantwortet.  Seitdem  haben 
Mnche  Ereignisse  jene  Frage-  dringender  in  Anregung  gebracht, 
ul  es  ist  hie  nnd  da  nicht  undeutlich  zu  vernehmen  gewesen, 
d*s  Corpus  iuris,  wie  man  es  zur  Anwendung  brachte,  «ntsprfldio 
mtkt  mehr  gern  Sinne  , und  Gefühl  des  Volkes.  Diesem  Verlangen 
Weh  einem  Landrechte  oder  nach  einem  Gesetzbuch  e  überhaupt, 
wie -man-  es  auch  nenne,  liegt  manches  ■  Wahre ,  aber  auch  raun- 
des  Falsche  inm  Grunde..  Wahr  ist's,-  das»  es  dein  Land  manne 
■ehr  als  auffallend  erscheinen'  müsse  ,  wenn  «r  in  den  Entschei- 
toagsgründen  eines  Urthcls  über  ein  Ttaufr*cht   edes  eine  Wei- 
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degerecliligkeit  die  Aussprüche  des  ihn  völlig  Onwekamiten  Ulpian, 
Papinian  oder  Sabinus.  findet-^  falsch,  dagegen,  wenn  man  bchanp- 
tel,  es  sei  das  rom.-  Recht  in  allen;  Th*ilen*ars*  ein  völlig  frem- 
des, mit  unseren  Sitten  und  Ideen  völlig  unvereinbares -Recht  zu 
betrachten.  Pas  wahrhaft  Giltige  im  rom.  Rechte  wird  snta  in 
ein  Landrecht  übergehen  müssen ,  und  es  komtot  nnr  daraif  ahy  I 
das  Historische  Ton  dem  Analytischen  zu  unterscheiden.  — ■"■■■Für-  das 
©ebiet  dieser  Frage  ist  aber  da»  vorlieg.  Werk  von  höchster 
Wichtigkeit,  welche  Wichtigkeit  jedoch  nicht  int  Geringsten  Jas  ' 
hohe,  Interesse  .als  secundiLr  erscheinen  ISsst,  wfelehqs'  dicBeliaudr 
luug  dea  Stoffes  gewährt.  Der  Vf.  gibt  in  der  Vorrede  den  6e- 
sichtspnnct  an,  welchen  er  dabei  ins  Auge  fasste.  Er  ist  con-: 
eartrirf'in  der  Frage  (S..IV):  „Was'  enthalt  'das  Corpus -juris, 
«renn.wlc'es  als  ein  Gesetsboch,  als  ein  bei 'ans  geltende»  ^Ge- 
cnstxfauch  ansehen  f"  .—  Diese  Frage  glaubte,  er  an  lösen,  wenn' 
et- die  JugtinianeierJien  Gesetzbücher  zu  Sem  verarbeitete,  was  tue 
■h  bannst  mangelhafter  Weise  sind:  »u  einem.  voHstiindig  miisei- 
nen'Motifett  ausgestatteten  Gesetzbuch«.  Schon  dieser  Gesieh  fspnorl 
ist  neo  und  mnss  dem  Werk«'  eine  allseitige  Theiraahme  erwesken. 
Das  Buch  ist  weder  ein  Handbuch  des  röm.  Aecbte,  noch  «in/ W 
compentiarischer  Form  die  Hauptgrund  sülze  desselben  hinstellende* 
Werk;  .es  ist  vielmehr  die  systematische  Zusammenstellung  Dessen, 
was  das  röm.  Recht  an  für  uns  praktischen  Grundwahrheiten  -ent- 
hält;.  Et.  ging  dabei,  wie  er  (S.  IV)  selbst  sagt,  wie  Jemand  an  Wer- 
ke, der  ein  Gesetzbuch  auszuarbeiten  berufen  und  dabei  angewie- 
sen wäre,  nur  den  Inhalt  des  Corp.  jur.  als  au  verarbeitenden 
Stoff  au  betrachten.  Soviel  nun  die  Ausführung  betrifft,  so  theili 
stob,  das  Werk  in  eine  doppelte  Arbeit:  1.  in  Aufstellung  derBer 
-griffe-  und  Hauptwahrheiten,  und  2.  in  die  Erläuterungen  dersel- 
ben. In  den  Erläuterungen  bat  der  Vf.  mit  Berücksichtigung  der 
filoasa  sowie  der  hauptsächlichsten  Literatur  gleichsam  den  Ap- 
parat «dei\dio  Motiven  au  jenen  Hauptsätzen  niitgetheilt,  worüber 
er.  sich  in  der  Vorrede  ausspricht.  Es  ist  diese»  Tlieil  des  We/r 
kern  allerdings  ein  wesentlicher  und  schon  dadurch  interessant  ud 
■outalieh,  data  die;  Stellen ,  welche  au  den  Hauptsätzen  gehören, 
.von  denen  gesondert  sind,;  deren  Erklärung  sich  materiell  und  Mreog 
logisch  von  der  Kategorie  des  eigentlichen  Titels  ausschuestt, 
Welche  jedoch  im  Juclinianeischen  Rechte  in  demselben  Titel  w 
kommen  ('gl.  S.  86).  Ebenso  hat  der  Vf.  die  Titel  des  Codex 
utoter  dem  als  Centralponct  betrachteten  jedesmaligen  Pandekten- 
titel  mit  berücksichtiget  |  diejenigen  aber.,  welche  ihrem  inMrea 
Gehalte  nach  nur  aeenodär  zu  dem  jedesmaligen  Pandekten tittJ 
geboren,  sind .  in  besonderen  Abschnitten  erklärt ,  z.  B.  S.  98- 
kindlich  folgen  di«  Dispositionen  der  neueren  Gesetzgebung  des 
üsterreinh.  und  preusa.  Landreehts,  sowie  des  Code  JNapoleonf  wo- 
bei, der  Vf.  den  lauteren  meist  voranstellt ,  weil  er.. ejefc  (vgl.  S. 
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108)  genauer  Als  die  anderer  den  römischen  ■  Sfi'(zett  ansrhTrCHsti 
Gau  besondere  Aufmerksamkeit  musste  der' Vf.  denjenigen  hwli-' 
fulionen  schenken  ,  welche  nach  unserem  hentigen  RerhLslieeriflie 
and  nach  der  Tendenz  des  Werkes  nls  antiquirt  anzusehen  sind, 
wohin  z.  B.  die  eigentliche  Fidejnssio  in  ihren  eigen  ihn  ml  ich  cr 
Formen,  dem  Constitntum  gegenüber,'  gehört,  Da  nun  der  Vf. 
gleichsam  ein  Stslero  des  Pandektenrechts  für  die  Bedürfnisse  un- 
serer Tage,  als  Gesetzbuch  gedacht,  geben  wollte,  so  musste -er 
allerdings  eine  andere  Ordnung  als  die  der  Pandekten  befolgen,; 
denn- wenn  auch  scharfsinnige  Rechtsarchaologen  die  sogen.  Le- 
gtdordnung  auf  hietor.  Wege  in  ihren  Motiven  zu  erklären  vielleicht 
vernaeht  haben  ,  so  ist  doch  gewiss,  dass  diese  Ordnung  da» 
nicht  brauchbar  Bei,  die  Wahrheiten  des  Pandektenrechts  Ten  Xeni 
heutigen  legislatorischen  und  praktischen  Stiiudpunete  aus  den 
Ange  vorzuführen.  Uns  ist  es  zweifelhaft  gewesen,  ob  nicht  man- 
che Lehre  ans  dem  Sachenrechte  zusammenhangende  Massen,  de- 
ren Nichtlrennnng  dem  Vf.  am  Herzen  lag,  geliefert  haben  würde 
und  daher  den  Anfang  hätte  machen  können,  wo  dann,  selbst  ab- 
gesehen Ton  manchem  andern  Grande,  doch  auch  dem  Herkam-  ■ 
nun  und  der  'Gewohnheit  ihr  Recht  geworden  wäre.  ■■  Doch  '  wftrtF 
diess  wirklich  ein  Mangel  des  Werkes ;  so  müssen  wir  hier  um  so 
mehr  dos  „ubi  plarima  nhent"  gelten  lassen,  da  auch  die  Ordn ong=, 
die  der  Vf.  befolgte  ( Vorr.  9;  IX)  Ten  ihm  nicht  ohne  streng« 
Prüfung  gewählt  worden  ist.  Bei  der  Ptuallelish-nng  der  auf  dem? 
Tilet  des  Werkes  n od  hiernach  von  uns  angegebenen  neueren  Ge- 
settgeb«ingen  mit  dem  Pandektenrechte  sind  die  Werke  luglekh 
beiBcksichtigt ,  welche  entweder  ate  efneieHe  he  trachtet  werden 
Küssen,  i,  B.  die  „Discnssions  du  Code  Napoleon  dans  le  Cons. 
d'euit  par  Delaporte"  (Paris,  1808) ,  oder  doch  wenigstens  eine 
mebt  abzuwendende  Autorität  haben,  wie  des  Edl.  v.  ZeillerCom- 
nrfntar.  Eine  genauere,  in  das  Detail  führende  Kritik  der  Her- 
Btneulik  einzelner  Stellen,  ist  für  den  uns  hier  gestatteten  Raun 
nicht  möglich,  sie  ist  auch  bei  der  Tendern  dieses  Werkes  riet 
weniger  Bedürfnis»  als  dns  Hervorheben  der  Idee,  welch«  der  Vf. 
verwirklicht  hat.  Keiner  der  allgemeinen  Sätze  und  HanpKtgeb- 
■isse  ist  unbegründet  geblieben.  Sollte  in  der  Begründung'  setbnff 
bei  Auslegung  der  einen  oder  der  anderen  Stelle,  eine  Verschie- 
denheit der  hewneneu  tischen  Ansicht  möglich  sein,  so  scheint  dies» 
weniger  wichtig.  —  Das  Werk  ist  vielmehr  eine  erfreuliche  Er- 
seheiuang  auf  dem  Gebiete  der  Jurist.  Literatur;  diees  spricht  Rief. 
mit  Ueberzeugnog  laus  und  zerlegt  dies«  seine  Ansicht  in  folgen- 
de speciellere  Urtbeile:  a)  Man  kann  das  Buch gewissernmasBen 
•'s  eine  Palingenesie  betrachten ,  die  sich  jedoch  Ton  Dem,  was 
»an  gewöhnlich  so  nennt,  unterscheidet. .  Hoimnelz.ll.  gisgmehr 
im  einem  ,  wenn  der  Ausdruck  nicht  roiss verslanden  wird ,  for- 
»dien  Gesichtspuncte  aus,  womit  natürlich  keineswegs  die  gros- 
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am  Resnilftte  bevwetfe'k  werden  sollen,  die  eine  dergleichen  Arbeit, 
wenn  sie  mit  Geist  and  Genauigkeit  darchgeiunrt  wird ,  haben 
InutD.  Dm  vorlieg.  Werk  ixt  gleichsam:  eine.  Palingenesie  »ach 
den  Forderungen  des  Systems  not!  des  Verhältnisses  -in  de«  wir 
iam  riim,  Rechte  steten,  ähnlich  dein  Werke  von-  Pothier,  dessen 
Namen  wir  ungern  im  den  CiUten  vermissen,  nur  «Igss  der  Leü- 
lere  nicht  M  wie  der  Vf.  die  Idee  der  Pandekten ,  als  Gesetzbuch 
für  »ine  Zeit  gedankt,  auffasste.  b)  Der  Nulsen  des  Buches  k*u 
ein  dreifacher  sein:  dem  das  rüm.  Recht  Btitdirenden  wird  es  die 
teilenden  Wahrheiten  kurz  and  fest  sieh  einprägen  lassen,  ihn 
Aber  auch,  anf  die  Quellen  iurückfüh read,  an  der  Casnisük ,  der 
Grosse  der  römischen  Juristen  sieh  erfreuen ,  den  wahren  Werth 
des  riim.  Rechts  erkennen  und  die  nie  über  troffen  e  Methode  ii 
ihm  ]»be»((ig  werden  lassen.  Dem  prakt.  Juristen  wird  uns  Werk 
die  Grundsätze  des  rbm.  Rechts  anf  zweckmässige  Art  ins- Ge- 
dächtnis« Zurückrufen  und  dieselben  ihm  nicht  nis  einzelne  posi- 
tive Bestimmungen,  sondern  nls  Ergebnisse  der  Rechlsbegriffe  er- 
scheinen lassen.  Unsere  Zeit  «Mi  sieh  zwar  in  Auffassung  und 
Anwendang  des,  rüm.  Rechts  durch  die  Praktiker  um  Vieles  ge- 
bessert, aber  noch  werden  eine  Menge  ron  Stellen  der  JustmiaR. 
Heahtshncber  grübh'ch  genusshandelt,  ausser  dem  materiellen  Za- 
Stunmenhange  angewendet  und  dadurch  gleichenm  vom  Lebenloe- 
gerissen.  Je  mehr  nun  in  dem  vorlieg.  Werke  dos  Axiomansehe 
mit  der  Casnistik  in  zweckmässige  Nachbarschaft  ohne  ■  Vermi- 
schung beider  gebracht  ist,  desto  mehr  kann  der  prakl.  Jurist, 
seihst  wenn  er  (was  wir  jedoch  keineswegs  empfehlen  würden) 
das  Corpus  juris  allseitig  tu  tragen  zuweilen  vernachlässigt,  sich 
vernünftigen  Ralh  ans  dem  linebo  erholen.  Endlich  wird  bei  Ge- 
setsgebungsarbeiten  das  Werk  eich  geltend  machen;  denn  man 
mag  nun  über  das  röm.  Recht  nrtbeilen,  wie' man  immer  walle, 
Serie]  ist.  unbestritten ,  das«  es  weder  unbenutzt ,  oder  wohl  gar 
«hl  durch  -die  Tendenz  der  Zeit  als  beseitigt  angesehen  werdtn 
kann;  immer  wird  es  bei  vernünftiger  und  wohlbedachter  Gesetz- 
gebung einen  Triumph  feiern.  Natürlich  müssen  auch  hier  die 
'  Stfwdfuncte  richtig  gewählt  werden.  Ein  rümi  schreck  (lieber  Ap- 
parat mos»  ah  Grundlage  dienen,  von  dem  Alles  ausgeschieden 
ist,  was  lediglieh  anf  rüm.  Verhältnisse  berechnet  war.  Einen 
Beleben  Apparat  liefert  das  Werk,  Und  wir  glauben  daher,  dm» 
dem  Vf.  die  Schale ,  das  Forum  und  das  Geselxgebunge-Coiueil 
Dank  wissen  werden,  und  wünschen  ihm  von  Herzen  Last  and 
Kmß  zur  Fortsetzung  seiner  schwierigen, .  aber  bochverdienstlicbcB 
Arbeil.  ,  ..■. 

[2856-]  De  ceDtamviralis  jadicii  apad  Romanos  ori'tw 
libef  singnlaris,     Scripait  Carotus  Albertus  Schneider, 
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Um.    fiosifeeMi,  <Merg «.  Caup.  183».    Y11I  a,  HO  S. 
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Ref.  Jiat  schon  früher  im  Repertorinni,  als  er  das  Werk  des- 
selben Yfs.:  „Die  allgemeinen  subsidiär.  Klaffen"  u.  s.  wj,  Anzeigte, 
seine  Ansicht,  über  diesen  ausgesprochen  und  findet  dieselbe  durch; 
die  T«rliejf.  kleine- Schrift,  vollkommen  bestätiget.  Auch  in  dieser 
sind  die.-  damals-  gerühmten  Vorzüge,  besonders  geistreiche  Behand- 
lung des  Gegenstandes  und  vollkommene  Selbständigkeit  im  Ur- 
tieil  wieder  zu  erkennen;  aber  auch,' was  als  minder  lobenswert* 
Vwkhnet  Wurde ,  findet  sich  wieder,  namentlich  ein  uerolich  star- 
kes Selbstgefühl.  .  Diese  Abhandlung  ist  in  drei  Capitel  getheilt, 
hi  welchen  das  erst«  (!j^4^12)  die' verschiedenen  Ansichten  an- 
derer Gelehrte«  über  d  en  Ursprung  und  die  WaU  der  Centum- 
iira  berichtet,  das  »weite  (S.  13  —  50)  -die  für  dies«  Ansichten,' 
ötirlen  Beweisstellen  anführt,  und  die  Beweiskraft  derselben  prüft, 
im  drille  endlich  die  Unhaltbarkeit  der  bisherigen  Meinuagon  ans 
inaern  Gründe*  darsulegen  sacht  und,  die  eigene  des  Vfs.  übet 
des  Ursprung,  die  Wahl,  das  Wesen  und  den  (leachüftskreia  dei 
Ceitumvira  enthält.  Die  beiden  ersten  CapUel  können  dem  V£. 
Dicht  fiel  Schwierigkeiten  'gemacht  haben,  dagegen  kann  das  dritte 
«er  das  Ergebnes  des  gründlichsten  Studiums  und  des  angestrengt 
teilen  Fieisses  sein.  Ref.  will  an»  dem  letztem  Capitel  nur  die* 
wichtigsten  Behauptungen  des  Vfs.-  kurz  mittheilen.  Die  Compc- 
teai  des  Centumviralgerichls  hat  sich  nach  dem  Vf.  nicht  bloss 
nf  die  Vindicmionen  des  alten  Civitrechls  beschränkt,  wie  man, 
jeM  gewöhnlich  mit  Bethmnnn ■  Hollweg  annimmt,  sondern  auf. 
alte  privatrechtlichen  Verhältnisse  erstreckt,  welehe  mit  den  co-, 
railiis  cenfuriatis  und  also  mit  den  öffentlichen  Verhältnissen  der 
rüsiiechen  Bürger  in  Verbindung  standen.  Ans  diesem  Zusam- 
menhange mit  jenen  Cömitien  erklärt  sich  aneh  der  Gebranch  der 
Haaia  als  Symbols  deg  Centumviralgerichle ;  denn  die  Hastn  war 
in  allen  fünf  Classen  des  eomitiatus  roaximus  gememaebaftliche 
Waffe.  Die  Wali I  der  Centumvjrn  geschah  ursprünglich  ans  den, 
KBturiis  «eniarnm  (mit  Ausschluss  der  eenturiis  falirum,  tubici- 
Mm  et  eornicinum) ,  sowie  aus  den  centuriac  eqnitum  nud  den 
drei  suffragiia  majonun  gentium  (nicht  aber  aus  den  suffr.  inino- 
ra»  gentium),  und  iwar  wurde  ans  jeder  Centurie  Einer  für  das 
bricht  erwähltj.  Berechnet  man  hiernach  die  ursprüngliche  Zahl, 
dies»,  Richter,  w  ergibt  sich. als  solche  die  von  hundert  Man- 
nen; ein  Umstand,  welchen  diese  Oonjeetur  des  Vfs.  sehr  wahr-. 
selieiilich  macht.  Die  Wahl  erfolgte  yen  den  einsehen  Centn- 
ri«.  Das  hier  Mitgetheille  möge  genügen,  um  auf  diese  Schrift 
aufmerksam  zu  nutclien,  und  die  Behauptungen  des  Vis.  einer  ge- 
nauem Prüfung  ib  empfehlen,  bei  >  welcher  freilich  manche  als 
ttawaehe  Hipotiew  erscheine»  wird*.  —     Der  Druck  ist  sehr  in- 
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«ffrät,:«*]« fällt jmchiid*  n'ärorHnir>^sii;fiMdlniflli»,.»£. 
S.  63:  Übros  et.  liberos,  obwohl  der  Vf.  d^Dnein  solcher 
Fehler  leugnet.  76. 

,  [2857],  Die  ÜsocBpio  und  longi  temporis  Praesens 
titt.  Eine  ]iistoris(.'h-tio»TnntiflElic  Erläuterung  der  consL  nn.  Cod. 
de  usuc.  tMnsf.  etc.  (7.  31.)  von  WUh.  JRameauas ,  ht-ider 
Reihte  Doctor.  Giessen,  Heyer  Vater.  1835.  VJII  i. 
230.  S.  gr.  8.  (20  Gr.)  :, 

Diese  Schrift  enthalt  einen  sehr  schätientfwerthen  Beitrag  rar 
Utsnng  rfnef  -ikrj  inleresSnntOHeu  lud  prakwSch -wichtigsten  Con- 
trerersen  des  Cmlrcehts,  Es  ist  bekannt  lieh  eine  «urh  nach  dM 
~  neuesten  Untersuchungen  immer  noch  sehr  hostritlM»* -Frage,  wie 
die  im  ■  vorjuatinifuiiseheji  ■  Recht  verschieden»  Iasiitutcr  die  dsb- 
eapi«  und  die  longi  temporis  praeseriptio, .  nach  dem  auf  dem  Ti- 
tel der  Schrift  genannten.  Gemta  Juslinian's  sich  gestaltet  haben; 
ob  das  eine  in  das  andere  aufgenommen  worden,  and  wenn  Üe« 
der  Fall,  welches  das  geltende  geblieben  sei  (  oder  ob  beide  ne- 
ben einander,  uad  zwar  nnler  welchen  BÄhcren  Verhältnissen,  fort- 
bestehen. Der  Vf.  hat  ditse  Frage  mit  einer  die  grbsate  Aner- 
kennung Terdienenden  Gründlichkeit,  Umsicht,  Urtheils  schärfe  mi 
Quell  enkenntniss  untersucht,  welchen  Eigenschaften  mir  öfter*  e»  | 
Verbindung  mit  einer  weniger  schwerfälligen  und, weitschweifigen 
Darstellung  iu  wünschen  wäre.  Was  das  Resultat  der  Uotersn- 
ehung  anlangt ,  so  stimmt'  Ref.  mit  dem  Vf.  in  der  Hauptsache 
vollkommen  überein;  die  abweiehendea  Ansichtea  des  Ref.  in  ei- 
nigen Nebenpuncten  sind  von  weniger  Bedentung,  sodass  eine 
Entwickeln^  derselben  nicht  so  zweckmässig  isein  würde  als  nn« 
Darlegung  des  Ganges  der  Forschungen  des  Vfs.  Nachdem  der- 
selbe in  den  3  ersten  §§.  <S.  1 — 9)  das  Allgemeine  über  die  hier 
behandelte  Controverse'  vorgetragen,  namentlich  die  verschiedenen 
Ansichten  der  Civilisten  mit  ziemlicher  Vollständigkeit  angegeben 
hat,  führt  er  von  §.4— 16  (S:  10—129)  den  Beweis  der  Ver- 
schiedenheil der  usueiipio-  und  longi  temporis  praesrriplio  in  eb- 
jee-tiver  Hinsicht.  "Zunächst  spricht  er  hier  vom  vorjustini  umsehen 
Recht  und  sucht  den- Sab  in  begründen,  «Nu»  die"  «snoapio  so- 
wohl bei  beweglichen  als  auch  b*i  unbeweglichen  Sachen  einr»» 
treten  sei,  die  longi  temporis  pratecriptio  aber  nur  bei  anbeweg- 
lichen. So  sehr  Ref.  den  grossen  Fleiss,  welcher  in  dieser,  be- 
sonders durch  recht  gute  Bemerkungen  über  die  Entetehmg  und 
Ausbildung  der  genannten  Rechttinstitute  schätzbaren  Ausführung 
sichtbar  ist,  anzuerkennen  eich  verpflichtet  fohlt,  so  wenig. hat  ihn 
doch  dieselbe  von  der  Richtigkeit  dos  obigen  Sattes  überzeug« 
können;  namentlich  halt  «r  die  Interpretation  der  hier  einschla- 
genden Geseüeestellen  nicht  fiir  gelungen.     Auf  diese  Deduotws 
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folgt  eure  Darsferhug  4er'  votf  Jostiniitn  bewirkten  Aenderarig, 
wetohe  der  Vf.  nach  des  Ref.  Uebertengung  vollkommen  richtig 
dahin  bestimmt,'  dass  die  usncupio  ausschliesslich  auf  bewegliche^ 
die  longi  temporis  praesCrlpffo  aber  ausschliesslich  auf  unbeweg- 
liche Stehet  beschränkt  worden  sei.  Dieser  eigentliche  Kern  der 
Abhandlung  bat  den  Ref.  garif;  befriedigt;  Vorzüglich  lobenswert« 
Ist  die  Interpretation  des  Gesetzes  Justinian's  welche  an  Vollstän- 
digkeit Und  Gründlichkeit  nichts  Dennissen  litsst.  An  diese  Enf. 
Wickelung-  HcliKessl  sich  int  §;  17—24.  (S.  130—218)  eine  Dar. 
Stellung  der  praktischen  folgen  des  begründeten  Priucips  in  der 
Anwendung,1  namentlich-  rtfcksfehtlich  der  bona  Jides,  der  Unterbre- 
chung, der  Berechnung  der  Zelt,  der  Verpfftndung  und  der  Ab- 
wesenheit Auch  dieser  Theil  der  Abhandlung  verdient  wegen, 
«einer-  Gründlichkeit  und'  Genauigkeit  «lies  Lob.  '  Im  §.  25.  end- 
lich Stellt  der  Vf.  das  Resultat  Seiner  ganzen  Untersuchung  und 
die  töa  ihm  gebrauchten  Beweisgründe  kurz  zusammen.  Die  Ge- 
diegenheit ttnd  Tüchtigkeit  des  Vfs.,  welche  sich  in  dieser  Schrift 
unverkennbar  daliegt,  veranlasst  den  Ref.  noch  zu  dem  Wunsche, 
dass  derselbe  die  übrigen  Abhandlungen  über  civilistische  Controi- 
fersen*,  zu.  deren  Erscheinen  in  der  Vorrede  Hoffnung-  gemacht, 
wird,  recht  bald  herausgeben  möge;  nach  dieser  ersten  Probe  lässt 
sieh  mit  BestimnitheK  voraussehen,  dass  sie  die  Wissenschaft  för- 
dern und  also  die  Literatur  bereichern  'werdet).  76.      .< 

[£858]  Die  Yormuadschaft  naeh  den  Graadsätaen  des 
düUtseheii  Rechta  dargestellt  von  Dr.  Wilhelm  Tkeod. 

Krantf  ansserord.  Prof.  d.  R.  zu  Göttingen.  I.  Bd.  Gtft- 
tiügen,  DiefericlTsche  Buclih.  1835.  XX  n.  416  & 
gr.  8.  (l^Ttlr.  12  Gr,). 

Es  ist  ein  besonders  glücklicher  Umstand ,  dass  die  Monff- 
graphieen,  welche-  wir  in  der  neueren  Zeit  der  wieder  er  wacht  eh 
Liebe  für  das  deutsche  Recht  Verdanken ,  last  alle  ohne  Ausnahme 
eisen  hoben  wissenschaftlichen  Werth  haben:  Ihnen  hauptsäch- 
lich iaf  es  zuzuschreiben,  dass"  die  Kenntniss  der  altdeutschen 
Rechfszast&ide  in  so  kurzer  Zeit  So  grosse  Fortschritte  gemacht 
hat.  Das  vorfleg.  Werk  «ilres  Utn  die  Bearbeitung  des  vaterlän- 
dischen Rechts  bereits  durch  frühere  Arbeiten  sehr  verdienten  Vfs. 
seUlesst  eich*  würdig  den  ausgezeichnetsten  Leistungen  3er  bezeich- 
net«) Art  an,  und  ist  um  so- willkommener,  als  sein  Gegenstand 
ein  Reebtsinstilnt  ist ,  welches  sowohl  im  alten  Recht,  besonders 
durch  seine'  innige  Verzweigung  mit  dem  gesammten  Familien'- 
Rrht,-  als  auch  nach  Annahme  des  fönt,  Rechts  durch  seine  zieert- 
Hch  selbständig  gebliebene  Gestalt  das  höchste  Interesse  gewährt. 
96t  Recht'  bemerkt,  daher  der  Vf.  in  der  Vorrede,  dass  es  wem- 
5*r  »  verwundern  *ef,  dass  ein  Werk:  über  diesen  Gegenstand 
Btperf-  d,  gf.  dtuUiJ,.  JL.iL  VI.  S.  15 

j       b,  Google 


218  '   Jarisprodejai. 

,  jetzt  erscheine,  als  das.  wir  nicht  schon  längst  ein  solches  erhalte« 
hatten.  Zwar  ist  in  der  neuesten  Zeit  bekanntlich  von  Bndorfl 
diese  Lehre  bearbeitet  worden;  allein  das  Werk  dieses  Schrift- 
stellers hat  es  hauptsächlich  mit  den  röm.  Rechte  zu  thon  und 
behandelt  das  deutsche  Recht  meistens  mehr  beiläufig,  während 
bei  dem  vorliegenden  Buche  gerade  das  umgekehrte  Verhältnis» 
stattfindet.  Der  Yf.  entwickelt  nämlich  die  Grundsätze  des  Alteren 
deutschen  Rechts  vollständig,  und  knüpft  daran  eine  Erörterung 
des  heutigen  Rechtssustandes,  um  in  derselben  xu  zeigen,  wie  die 
früheren  deutschen  Rechtsansiebten  noch  auf  unsere  jetzigen  Ver- 
hältnisse einwirken  und  durch  sie  die  Grundsätze  der  fremden 
flechte  modifidrt  worden  sind.  Dabei  kann  es  nur  gebilligt  wer- 
den,, dass  der  Vf.  die  Vormund  schuft  in  ihrer  Beziehung  zum.  öf- 
fentlichen Recht,  als  Yogtei ,  nur  bei  der  Darstellung  des  filteren 
Rechts  in  den  Kreis  seiner  Untersuchungen  gezogen. hat,  da  jetit 
die  beiden  ursprünglichen  Richtungen  des  Instituts,  auf  die  Fa- 
milien- und  auf  öffentliche  Verhältnisse ,  so  auseinander  liegen, 
dass  eine  vereinte  Betrachtung  derselben  weder  noth  wendig,  noch 
besonders  fruchtbar  erscheinen  muss.  In  dem  vorlieg.  1.  Bde., 
welchem  bald  noch  ein  zweiter  folgen  soll,  gibt  uns  nun  der  Vf. 
theils  den  sogen,  allgemeinen  Theil,  theils  diejenigen  Grundsätze 
«us  dem  besonderen ,  welche  nicht  bloss  der  einen  oder  der  an- 
dern Art  der  Vormundschaft  angehören.  Jener  (von  S.  1 — 109) 
enthalt  in  11  §§.  Untersuchungen  über  die  Benennungen,  die 
Sdojecte,  den  Grund  der  Vormundschaft,  den  Zusammenhang  der- 
selben mit  dem  allgemeinen  Fumilicnschutz ,  den  Königsschuti 
und  die  Ober  Vormundschaft,  sowie  eine  Uebersicht  der  später  mit 
der  Vormundschaft  vorgegangenen  Veränderungen.  Aus  dem  be- 
sondern Theile  'aber  erhalten  wir  den  ersten  Abschnitt  unter  der 
freilich  zu  allgemeinen  Ueberschrift:  Von  der  Vormundschaft  über- 
haupt. Derselbe  zerfällt  in  folgende  Capitel:  1.  Von  der  Unmün- 
digkeit wegen  unreifen  Alters  .(§.  12 — 17.  S.  110).  2.  Gründe 
ans  welchen  Jemand  Vormund  wird.  Abtheilnng  1.  älteres  Reckt 
(§.'  18— 24. 'S.  165).  Abthejlong  2.:  heutiges  Recht  (§.25—30. 
S.234).  3.  Wirkungen  der  Vormundschaft  (§.31— 3tf.  S.286). 
4.  Beendigung  der  Vormundschaft  (§-40.  S.393).  Die  Art  der 
Bearbeitung  selbst  entspricht  ganz  den  Forderungen,  welche  wir 
jetit  an  Werke  über  einzelne  Gegenstände  der  Wissenschaft  und 
insbesondere  über  solche  machen,  welche  einer  umfassenden  ge- 
schichtlichen Entwicklung  bedürfen.  Von  dem  gründlichsten  Quel- 
lenstudium gibt  jede  Seite  des  Buchs  Zeogniss,  und  Ordnung,  Un- 
befangenheit und  Selbständigkeit  sind  es  vorzüglich,  welche,  ver- 
bunden mit  Schärfe  des  Urtheils,  die  Forschungen  des  Yfs.  eia- 
raklerisiren ,  deren  Resultate  sn  prüfen  anderen  Blättern  überlas- 
sen bleiben  muss.  Die  Sprache  ist  dem  Gegenstande  vollkommen 
Angemessen,  deutlich  und  correct.     Bei  so  vielen  Vorzügen  wird 
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du  Weife  gewiss  den.  Beifall  finden,  welchen  es  nach  der  lieber- 
xcngung  des  Ref.  in  vorzüglichem  Grade  verdient.     -  76.     < 

[2859]  Die  Oeffentlichkcit  des  Strafverfahrens  von  Lud- 
wig Hugo  Freih.  von  Jagemann,  Grossherz.  Bad.  Ober- 
arms- Assessor.  Heidelberg,  Mohr.  1835.  106  S.  gr.  8. 
(14  Gr.> 

Der  Vf.  dieser  Schrift  ist  Anhänger  des  Principe  der  Oeftenf- 
liehkek  im  Strafverfahren,  ohne  UrtheilsMlnng  durch  Geschworene 
für  ein  wänschenswerthes  Institut  zu  halten  (S.  60).  ,  Er  will  anf 
diese  Weise  zwei  Grundsätze  getrennt  wissen ,  die  nach  der  ge- 
nöhsJicEen  und  wohl  auch  richtigeren  Ansicht  in  der  engsten  in- 
ntm  Verbindung  stehen,  und  gibt  im  Voraus  fnr  die  Bewahrhei- 
trag  seines  Themas  die  schlagendsten  nnd  einleuchtendsten  Be- 
nise  anf.  Ref.  meint  sogar,  das»  durch  jene  ein  flu  ss  reiche  Un- 
terscheidung, die  nicht  bloss  bei  Gelegenheit  zn  erwähnen,  son- 
dern an  die  Spitze  der  Abhandlung  zu  stellen  gewesen  wäre,  gleich 
ron  vom  herein  die  Möglichkeit  irgend  eines  Beweises  aufgege- 
ben worden  sei.  Denn  wo  nicht  Geschworene,  sondern  rechtsge- 
lehrte  Richter,  wie  der  Vf.  will,  urtheilen,  ist  für  die  letzteren  die 
Abstellung  einer  gesetzlichen  Beweislheorie  eine  unerlassliche  For- 
derung. Es  widerstreitet  der  Idee  eines  rech  tsgel  ehrten  Richters, 
trenn  er  seiner  subjektiven  Ueberzengnng  nach  urtheilen  soll;  er 
kann  nur  den  Gesetzen  nach  für  wahr  oder  nicht  wahr  halten. 
Wo  aber  eine  gesetzliche  Beweistheorie  bei  Erforschung  der  That- 
frage  angewendet  wird,  kann  nur  Entfernung  der  Oeffentlichkeit 
erwünscht  sein,  da  sonst  die  Entscheidung  der  Thatfrage  den  hiiu- 
b'gen  Conflict  zwischen  dem  snbjectiven  Pürwabrhalten  und  dem 
nach  gesetzlicher  Vorschrift  für  wahr  zn  Haltenden  herausstellen 
und  nur  die  Ueberzengnng  im  Pubticum  hervorbringen  würde, 
das»  zwischen  dem  wirklich  Wahren  nnd  dem  gesetzlich  Wahren 
eine  Weite  Kluft  in  der  Mitte  Uege.  Die  Befriedigung,  dass  streng 
nnd  genau  nach  den  Gesetzen  verfahren  werde ,  ist  dem  Publicum 
keine  Befriedigung ,  sobald  diese  Gesetze  nicht  mit  der  in  der 
Voltsansich!  lebenden  Meinung  vom  Rechte  harmoniren.  Der  Ref. 
sieht  in  der  OeffentKchkeit  nur.  die  Zulassung  des  Publicum»  zu 
den  Gerichtsverhandlungen,  will  jedoch  ein  geheimes  Vorverfahren 
eingeführt  und  selbst  jene  Öffentlichkeit  bei  manchen  Untersuchun- 
gen, z.B.-  denen  überUnzqchtsverbrechen,  ausgeschlossen  wissen. 
Doeb  soll  die  Heimlichheit  der  Untersuchung  die  Oeffentlichkeit 
der  Urtheilsverkündung  nicht  hindern.  Das  Princip  der  Oeffenl- 
Mkeil  'selbst  wird  ans  einem  dreifachen  Gesichtspnncte  betrach- 
tet: dem  der  Gerechtigkeit,  der  Politik  und  des  Volksrechts;  eine 
Theilang,  welche  an  sich  keine  seharfen  Unterscheidungsmerkmale 
an  die  Hand  gibt  nnd  dessnalb  auch  Veranlassung  werden  mnsste, 
15* 
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Ami  der  VC  Heine  Gründe  mit  ziemlicher  Willkür  seinen  Rubri- 
-  keo  unterstellt  hat.  Die  wenigstens  theil  weiso  Menlkitt  des  erstem 
and  drillen  Gesichts  [tun  eis  ist  oilpnbar,  ujhI  nuch  den  zweiten  wür- 
den unsere"  neueren  Rechtsphilopophen  nicht  für  trennbar  von  dem 
ersten  anerkennen  wollen.  'Im  Hinblicke  anf  die  Gerechtigkeit 
findet  der  Vf.  die  Oeffentlichkeit  für  nöthlg,  weil  das  Recht  in  sei- 
ner Nolhwendigkeit  and  Allgemeinheit  der  Nation  begreiflich  ge- 
macht werden  solle,  die  Menge  nach  dem  sinnlich  Erkennbaren  nr- 
theile,  und  die  Oeffentiicbkeit  diese  sinnliche  Anschauung-  zu  ver- 
mitteln geeignet  sei.  Ferner  enthalte  auch  das  Zusammenstim- 
men des  fraglichen  Prinrips  mit  einer  jeden  der  verschiedenen 
Strafte  clitstheorieen  eins  Bestätigung  desselben;  von  einigen  die- 
ser Theorieen,  nämlich  den  Abschiwfc-flngstheorieen  durch  Androh- 
ung sowohl  als  durch  Zufiigung  der  Strafe ,  werde  jenes  Frineip 
sogar  als  nathwendig  erfordert ;  eine  Befmuplnng ,  die*  Ref.  für 
falsch  halt,  da  beide  Theorie«!  ein  Mehreres  nicht  als  die  Heim- 
lichkeit bei  der  UrtheHsYDlIstrecknng  auaschliessen.  BeiGelegen- 
heit der  Betrachtang  der  Oeffentlichkeit  aus  dem  Gesichtspuncte 
der  Politik  beschäftigt  sich  der  Vf.  mit  Widerlegung*  der  hanpt- 
.  Bfiehlichsten  dagegen  erregten  Bedenken,  dass  es  nämlich  gefiihr- 
lieh  sei ,  die  Gerichtsverhandlungen  der  öffentlichen  Kritik  Preis 
an  geben,  dais  es  gegen  die  Würde  der  Gerechtigkeit  streite, 
ihre '  Verfahren  in  ein  fiü  entlieh  es  Schauspiel  zu  verwandeln,  duss 
ferner  leieht  eine  Schule  des  Verbrechens  daraus  entstehe ,  and 
dass  ebenso  bei  Verhandlungen  über  politische  Vergeben  Geh- 
rungen zu  befürchten,  als  überhaupt  die  nnTerhüItnissmiissig  gros- 
sen Kosten  des  Sffentrkhen  Verfahrens  zu  berücksichtigen  seien. 
Dieser  Theil  der  Abbandh*g,  welcher  jedenfalls  -Aas  Lob' eines 
vorurteilsfreien  Eingehens  in  fremde  Ansichten  verdient ,  enthüll 
manche  schätzbare  Bemerkung  und  bernckerchtigenswerthe  Ansicht 
Dagegen  ist  der  letzte  Theil,  der  die  Oeffentlichkeit  ans  dem  Ge- 
,  eiehtsnrinete  des  Volksrechts  betrachten  will ,  sehr  schwach  und 
miasrathen.  Er  beginnt  mit  der  unzusammenhängenden  Behaup- 
tung, dass  daraus,  weif  Staat 'nnd  Volk  sich  wechselsriitg  bedingen, 
das  Recht  des  Volkes  zu  steter  Kenntnissnahme  tob  der  Art  nml 
Welse  hervorgehe ,  auf  welche  die  Regierung-  geführt  wird  ,  nnä 
»chliesst  mit  dem,  nicht  durchaus  richtige  Einzeln!] ei ten  enthalten- 
den Versuche,  das  Prinicp  der  Oeffentlickkeit  im  ältesten  deutschen 
Strafprecesse  naclnra weisen,  and  daraus  em  Recht  auf  Wiederher- 
nteUung  des  ahnalionalen  Zustandes  herzuleiten;  ■ —  '  Nocft  mnss 
Ref.  über  dw  Gewohnheit  des  Vf&j\  Fremdwörter  an  die  Sfefie 
gast  guter  und.  besserer  dentscher  Ansdrucke  tt  setzen,  sieh  nuss^ 
billigend  -Äussern;  dktingniren ,  derivtre'n',  "genuin ,  Nomotheten, 
Dktri&en,  Scienz  ».  stw.  kommen" Vor,  ja  sogar  Facdtfiteo  statt 
Anlagen  and  Vermögen:  AntipttbBci'fteii  st.  Gegner  der  Oeflenl- 
^>~^  '.5..    .    .  -.?■,'■         33. 
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[aßöO]  Cknatcnflrata  «nd  Vernunft  Kr  die  Abflchaffimg 
de*  Todesstrafen  Sammlung  landständischer  Verhandlungen, 
nebst  anderen  wissenschaftlichen  Ah  handlangen  von  Grossmamt, 
EiscnsiuHi,  Aramon,  Paulus,  Abc™,  Meli  ring,  Schläger  u.  a.,  und 
einer  Predigt  t on  Schleiermacher  über  die  Sünde  der  Todesstrafe. 
Mit  Bemerkungen  vom  Prof.  Grahmann.  Berlin,  Reimer. 
1835.     XLII  n.  364  S.  gr.  8.  (1  TbJr,  10  Gr.) 

Die  Bemühungen  de»  Vis.  fär  Milderung  der  Strafsysteme 
unserer  Zeit  überhaupt  und  Aufhebung  dir  Todesstrafe  insbeson-  - 
dere  sind  hinreichend  bekannt  und  von  ihrer  verdienstlichen  Seiht 
zur  Genüge  gewürdigt.  Die  lautere  Absicht  und  die  aufopferungs- 
fähige  Thfitigkeit  des  wahre«  Biedermannes  kann  an  seinen  Be- 
mühungen Ton  Niemanden  mehr  Verkannt  werden.  Mehr  Zwei- 
fel wabet  über  die  Wissenschaft) ichkeit  in  Form  nnd  Inhalt  und 
die  überzeugende  Kraft  der  verschiedenen  literarischen  Gaben  des 
Vfs.  ob  ,  welche  in  den  obenerwähnten  Buche  einen  neuen  Zu- 
wachs erhallen  haben.  Es  enthüll  eine  Sammlung  theils  tob  land- 
slandischea  Verhandlungen  im  Königr.  Sachsen,  theils  von  Auf-' 
salzen,  sowohl  eigenen  als  fremden,  welche  sich  bald  für,  bald 
wider  die  Todesstrafe ,  bald  über  die  Art  nnd  Weise  ihrer  Voll- 
streckung aussprechen.  Die.  Zusammenstellung  läset  Manches  to 
«ansehen  übrig,  theils  weil  Aufsätze  darjn  enthalten  sind,  die  sich 
auf  das  Titelt»  ema  gar  nicht  beziehen,  oder  sich  doch  nur  gani 
berläalig  über  dasselbe  ftaasern,  n.B.  No.  V.  das&xcerpl  aus  Pre- 
digten von  Schläger  über  die  Schatten-  und  Lichtseiten  unserer 
Zeit ;  theils  weil  Manches  aweiraal  geboten  wird,  x.  B.  das  Depn- 
taüansgutachten  der,  1,  Kammer  der  sächa.  Stande  Versammlung 
über  den  Grohmajm'aehen  Antrag  S.  1  n.  16 ;  theils  wegen  der 
verkehrten  Ordnung,  mit  welcher  unter  VII.  eine  Antikritik  des 
Tis,  auf  eine  Receasion  Tun  Abegg ,  unter  VIII.  aber  diese  Re- 
ceasion  selbst,  also  der  Angriff  nach  der  Yartheidignng  mitge- 
thtilt  wird.  Der  Vf.  beschränkt  sich  in  seinen  meisten  Aufsätzen 
last  nur  auf  die  Wiederholnag  seiner-  früheren  Argumente  und 
deren  Verteidigung  gegen  die  mannichfachen  Gegner,  die  sie  ge- 
funden haben.  Die  Gründe  selbst  werden  S.  XXV  in  psycholo- 
gische, juridische,  moralische  oder  religiöse  und  anthropologisch»; 
tifgelhejlt.  Die  psychologischen  Gründe  anlangend ,  so  sollen 
diese  in  der  unsichere  Grundlage,  welche  für  die  Fällung  eines 
Unheils  über  die  ZwrecJuwMigaBÜiigheit  des  Verbrechens  -vorhan- 
den ist,  bestehen,  ^wodurch  bewirkt  werde,  dass  das  Recht  aar 
Anwendung  der  Todesstrafe  in  keinem  Falle  mit  Bestimmtheit 
nachgewiesen  werden  könne.  Dass  diese  Argument,  au  viel,  und 
«esihalb  nichts  beweist,  liegt  auf  der  Hand.  Denn  dieser  unei- 
caere  Boden  ist,  wenn  er  ein  solcher  ist,  nicht  bloss  bei  Capital-* 
verbrechen,  sendera  bei  allen  Arten  von  Vergeben,  vorhanden  und 
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»üsste  conseqnent  zn  der  Behauptung  »ihren ,  dass  es  gar  knie 
gerechte  Strafauflegung  im  Staate  geben  könne.  Utiberdem  liegt 
in  der  Behauptung,  dass  bei  menschlichen  Handlangen  die  Frei- 
heit von  der  Notwendigkeit  kaum  unterschieden  werden  könne, 
eine  Venückung  der  Grenzen  moralischer  nnd  juridischer  Zurech- 
nung, auf  deren  Scheidung  von  Paulas  in  dem  Aufsätze  Na.  X. 
das  gehörige  Gewicht  gelegt  wird.  Die  juridischen  Gründe  des 
Vfs.  basiren  sieht  auf  dessen  schon  öfters  nnd  am  gründlichsten 
von  Abegg  in  den  berliner  Jahrbüchern  beleuchtetes  Strafrechts- 
prindp.  Br  geht  von  der  Versicherung  aas ,  dass  die  vernonft- 
gemasse  Strafe ,  welche  auf  den  Namen  eines  rechtlichen  Zwan- 
ges Anspruch  machen  wolle,  die  Persönlichkeit  der  Mensrhen- 
natur  anerkennen  müsse.  Sie  müsse  sich  gegen  die  Willkür 
der  Rechtsverletzungen  richten',  die  VernanftthKtigkeit  im  Ver- 
brechen wecken ,  sie  müsse  bessern.  Gegen  ein  solches  Princip 
bemerkt  Ref.,  um  Einwendungen  Anderer,  besonders  Abegg's  und 
Ammon's,  nicht  tu  wiederholen,  nur  Folgendes.  Zuvörderst  ver- 
sichert Hr.  Gr.  nar  den  Satz,  dass  durch  Verbrechen  das  Recht 
auf  Persönlichkeit  nicht  verwirkt  werden  könne,  ohne  ihn  tu  be- 
weisen; nnd  wenn  es  gewiss  ist,  dass  die  verschiedenen  Güter 
des  Menschen  zur  Strafe  entzogen  nnd  geschmälert  werden  kön- 
nen, so  liegt  es  wohl  nach  den  gewöhnlichen  Regeln  vom  Beweise 
den  Gegnern  der  Todesstrafe  ob,  darzuthnn,  dass  eine  Ausnahme 
von  der  Regel  bei  der  Entziehung  des  Rechts  auf  Leben  eintrete. 
Einen  fernem  Irrthnm  enthält  der  Gr. 'sehe  Schiusa,  dass  aus  der 
Eigenschaft  der  Strafe,  nach  welcher  sie  die  moralische  Natur  des 
Menschen  zu  achten  hat,  sieh  ihr  Wesen  als  Besserungsmittel  er- 
gebe. Eine  Strafe  kann  dem  Princip  der  Sittlichkeil  nicht  wider- 
sprechend sein,  ohne  desshalb  auf  die  Besserung  des  Verbrechers 
berechnet  sein  an  müssen,  und  dieargumentatio  a  contrario  tauseftt 
auch  hier,  wie  sonst  so  häufig.  Endlich  widerspricht  auch  den 
Begriffe  eines  Besserungsmittels ,  dass  die  Strafe  (S.  XIV)  «in 
Zwang  sein  nnd  sich  innerhalb, der  Grenzen  desselben  halten  solle, 
da  die  Besserung,  als  die  Reformirnng  unmoralischer  GEsinnno- 
gen  nach  dem  Moralgesetze ,  dem  Gebiete  des  möglicherweise  Er- 
zwingbaren  entzogen  ist.  Auch  versteht  Ref.  das  Bedeutsaue  der 
oft  wiederholten  Verwahrung  nicht,  dass  die  Besserung  wohl  ab 
Merkmal  im'  Begriffe  der  Strafe  enthalten,  aber  »cht  Zweck  der- 
selben sei.  Wahrscheinlich  hat  Hr.  Gr.  damit  nichts  Anderes 
behaupten  wollen,  als  dass  seine  Bosse rnngstbeorie  keine  relative, 
sondern  eine  absolute  sei,  eine  Behauptung,  bei  welcher  die  Mög- 
lichkeit der  Begründung  sich  nicht  füglich  absehn  laset,  so  lange 
man  unter  absoluten  Theorieen  diejenigen  versteht,  welche  keinen 
von  der  Ahndung  des  Unrechts  und  der  BcthiUigung  der  Macht 
des  Rechts  verschiedenen  Strafzweck  haben.  Was  endlich  die  re- 
Ifgiösen  und  anthropologischen  Gründe  für  Abschaffung  der  Te- 
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dessfrafe  anltnigt,  so  lasse»  sich  die  erstem  nichl  mit  der  Versi- 
cherung erschöpfen,  daas  Todesstrafen  dem  müden  Geist«  des 
Chris  teuthnms  widerstreiten,  sondern  erheischen  vielmehr  ein  tie- 
feres Eingehen  in  die  Exegese  der  einzelnen  biblischen  Stellen, 
wie  sie  in  der  letzten  Zeit  durch  Wieseler  in  seiner  gekrönten 
Preräschrift  (vgl.  Repertor.  Bd.  4.  No.  1401)  geliefert  worden  ist 
und  zn  einem  dem  Gr. 'sehen  entgegengesetzten  Resultate  geführt 
hat;  für  die  anthropologisches  Gründe  aber,  unter  welchen  der 
Vf.  die  ans  der  Beobachtung  derjenigen  Erfolge  geschöpften  ver- 
sieht, welche  Strafvollstreckungen  auf  die  Gemüther  hervorbringen, 
fäll  es  inr  Zeit  noch  an  den  nöthigen  Erfahrungen,  die  jenes 
Gründen  Gewicht  geben  könnten.  —  Auf  die  übrigen  Ten  an- 
dern VS*.  herrührenden  Aufsitze  einzugehen,  ist  desshalb  unnothig, 
weil  sie  zum  grossen  Theile  schon  anderswo  mitgetheilt  und  be- 
leuchtet worden  sind.  Nur  über  den  Aufsatz  No.  X.  von  Paulus' 
m  Heidelberg,  welcher  sich  für  Beibehaltung  der  Todesstrafe  aus- 
spricht, noch  einige  Worte!  Neben  einigen  guten  und  scharfsin- 
nigen Bemerkungen  findet  sich  des  Verfehlten  gar  viel,  und  Ref. 
rechnet  zu  dem  Letztem  die  Hauptargumentation  des  Hrn.  Pau- 
lus 8.  177:  die  Vernunft  mache  die  Erhaltung  der  Staatsgesell- 
Bchaft  znr  Pflicht,  der  Versland  wisse  kein  entscheidenderes  Mit- 
tel zur  Sicherung  des  Lebens  antugeben,  als  eben  das ,  zu  des- 
sen Anwendung  der  Einzelne  schon  zuvor  gegen  den  Einzelnen 
berechtigt  gewesen  wäre,  nämlich  die  .Tödtung  des  Angreifenden, 
voraus  sich  das  Recht  des  Staats  ergebe,  Lebens  Verluste  anzu- 
drohen und  gerecht  zu  vollziehen.  Wie  viel  Irrlhiimer  in  einem 
Sitze!  Das  Vertheidigungsrecht  des  Angegriffenen,  wir  mögen  es 
ausser  dem  Staate  oder  im  Staate  in  Fallen  denken,  wo  derselbe 
ymktisch  nicht  vorhanden  ist  (im  Fajle  der  Nothwehr),  gestattet 
nicht  bloss  znm  Schutz  des  Lebens ,  sondern  auch  zur  Vertheidi- 
pizg  anderer,  nach  der  richtigen  Ansicht,  wobl  aller  Güter  bis 
nr  Tödtung  des  Angreifers  zu  gehen,  und  so  würde  sich  con- 
seiment  das  Recht  des  Staates  ergeben ,  alle  Rechtsv  erletz  ungen 
mit  Todesstrafe  zu  belegen.  Aber  auch  dieser  ganzen  Analogie 
vom  Rechte  des  Einzelnen  kann  sich  der  Staat  nicht  znm  Erweise 
seiner  Berechtigung  zn  Todesstrafen  bedienen,  da  das  Strajrecht 
des  Staates  auf  ganz  anderem  Rechtsgrnnde  beruht ,  als  der  De- 
faisionsxwang  des  Angegriffenen,  und  die  Berufung  auf  den  leta- 
leren von  Seiten  des  Staates  eine  ganz  unzulässige  exceptio  de 
jure  fertii  enthalten  würde.  Mit  der  Grohüiann'schen  Darstellung»- 
«ise  kann  sich  Ref.  nicht  befreunden;  der  Plan  in  der  Anlage, 
*e  Gewandtheit  im  Stile,  das  Treffende  in  den  Bildern  wird  zn 
häufig  vermisst,  33. 

[2801]    GeschichtseniBbJnngen   ans    Crinimal  -  Acte» 
nebst  einigen  Urtheilen  mit  Entscheid ungsgründeu,  znm  Zweck  der 
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Benutzung  bin  einem  Crhwinal-Praeticnn  herausg.  vaaV.Dr»  IL 
A.  Zachariä,  Prftatdoc  d.  Rechte  und  ausserord.  Befaitaer 
des  Sprnchcoll.  >n  Gö Hingen.  '  Güttingen ,  '  Diettftefc'st&e 
Bnchh.  1835.    VHI  n.  131  S.  gr.  8.  (16  Gr;} 

Unsere  Literatur  leidet  an  brauchbaren ,  auf  die  Ardeitaiig 
lue  Criuiinalpraxis  bezüglichen  Schriften  einen  sehr  grossen  Man- 
gel, Denn  ungeachtet  unseres  grossen  Reichlhuma  an  SaiomUn- 
gen  ven  Straf  rech  tsfiülen  sind  doch  mit  alleiniger  Ausnahme  der 
Baner'schen  die  Bearbeitungen  derselben-  der  Form  sach.  .pjchl  ge- 
eignet, den  Anfängern  im,  Crimiwalpraclicnm,  als  Muster,  in  die 
Hände  gegeben  m  worden;  and  sethst  die  Baner  scheu,  in  Fenn 
von  Relationen  abgeJassten ,  behandeln  eo  schwierige  und  /  ver- 
wickelte Fälle ,  dass  »i«  ihres  Inhaltes  wegen  zum  Uutovrkht  des 
Anfängers  weniger  tauglich  erscheinen.  Hr.  Dr.  Zachariä  ver- 
dient desshalu  nusern  Dank  für  die  im  verhaicdcnnetaB Buche. ger 
hotene  Sammlung.  Zwar  erhalte«  wir  nur  Geechicbteeruihkingeft 
a.ns  Criminalaoten,  und  einige  Ui-theile  ait  Entecheidungsgriinden; 
aber  die  Auswahl  ist  zweokmäasig  getroffen,  und  der  versündigen 
Anweisung  des  Lehrers,  unter  dessen  Anleitung  die  Geschicktser- 
zählnngen  gebraucht  werden,  darf  füglich  Manches  überlassen  blei- 
ben. Wir  .finden  hier  fülle  Ton  Diebstahl,  Injurien,  Körperver- 
letzung, Todtschlag,  Aufruhr,  Auflauf,  Am tsv erbrechen,  Unterschla- 
gung u..s.  w„  unter  XI  jNuruuiern.  bearbeitet,  unter  welchen  nur 
Nu.  V11I.,  eines  TodtscUagsfall  betreffend  und  blossen  Actenaus- 
ang  enthaltend,  dem'Tilel,  unter  welchem  die  Sammlung  erscheint, 
unangemessen  ist.  Wer  gang,  leichte  und  einfache  Fälle  aufge- 
nommen zu  sehen  wünscht  und  ans  deren  Nichtaufnahme  dem  Vf. 
eines  Vorwurf  macht,  musa  auf  die  eigene  Aessserung  des  Leu- 
ten», über  «ie  Bestimmung  seiner  Sammlung  verwiesen  wtrdw: 
das»  sie  »neulich  neben  den  zaUreivharen  kürzere«.  Aufgab«, 
welche,  den  Zuhörern  noch  auseerdem  zur  Beortheiluug  vorgelegt 
werden,  Gebraneh.  finden  s#Ue,  -r  .  Druck  und  Papier  sind  w- 
aüglich. 

[2862]  DareteHnng  des  StralreelitsfoHes  gegen  (?)  die 
Gräfifc  TOB  Görtz -l 'Wrißbwg  und  mehre  and«  des  HpchTer- 
raths  Angeklagte ,  saunt  i  Entscheidungen  der  Herz.  Brausseh*- 
Gerichte,  und  einem  Gutachten  der  Heidelharger  Jnnstenfakul< 
tat,  ven  J.  Scholz  dem  Dritten,  Herz.  Braunaohw.  Ofcenppei-' 
.  lations-  und  Landesgerichts-Proknrnlor  in  Wolfenbfittel.  UW 
bürg,  Herold  u.  Wahlstab.  183&  254  S.  gr.  & 
(1  TMr.) 

Di*  Untersuchung ,  in  welche  die  Gräfin  Ten  Gürte  -  WHs- 
k*rg  und  mehrere  braiirtaiiiwijiaiscte  Staatsdieaar  und  Unier'hineii 
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Mgan  4».-TMndi(s  .-Tcrwffepjt  wiipl«,  h«#fc«TrUhiB|»ehe;1fe*h 
(riebe,  für  4»e.  &w^kiubran«;  des  W$imW».. H«Mf,  KariLMJf 

Jen  brmwsch«.  ^^w.wtpwPMM»»  «»  W»#,  JM  »Hrch  diaiZeS-, 

Kngen  bekannt  genug  upd  durch  die  verschiedenartigsten ,  Ge- 
nebte,  auth  entstellt  genug  geworden ,  -  so<htss  eine  afite&ra.|#siga 
Darst^lung  diese?  Falles  t\em  geschichtlichen ..  Zejlinte^wse  viifrig 
«tsurjeht.  '  Zwte«  interessirt  eine  Darstellung  dieser.  Ui;i£rs#chuftg 
nad  ihres  i,ffsganges  auch  noch  in  juristischer,  Beziehung,  jnwje-* 
f«ni.  di«  ppilaische  i>deutsainkeit  dar-,  vielen  gemevwoehtliidiea 
Streitfragen  in  ,dar  Lehre,  vom  Hpchverratbe  h«rv,urtrijtv  vnj  durah 
die  SßUhethwg  dar  ergangenen  Erkenntnisse  und.  itechttga  lach  ton 
Ifcnb  die  vorl^rschend«  Richtung  der  Wissenschaft  aieh  aassprirJit, 
theils  ein  Beiu-ng  *ur  Gewinnung  einer  gemeinrechtlichen  Praxis 
gegeben  wird.  Inwiefern  übrigens  jenes  Interesse  der  Geschichte 
und  dieses  der  Wissenschaft  die  schonungslose  Ve  Riffe  nlihjhiuig 
dieses  Falles  «unschuldige,  welche  fir  die,  verurtheilten  Iticuljmtai 
als  ein  im  Gesetz«  sieht  begründeter  Zuwachs  der.  Strafe  ange- 
sehen werden  lauss ,  will  Ref.  hier  weiter  nicht  untersuchen,  da 
d*  dieser  Vorwarf  illegaler  Rücksichtslosigkeit  nicht  dieser  Jtfitr 
theilung  «Hein  snr  Last  fallt.  ..Die  Einwendung  ,*  dass  dieser  Fall 
schon  auf,  andern)  Wege  gonugsani  bekannt  würden  sei,  oder  dasa 
da,  wo  da«  Prineiv  der  Oeffentlicbkeit  gelte ,  ein  jeder  Fall  sne 
«ffcntlichen  Kunde,  gelange,  sind  nicht  von  Bedeutung..  Der  er- 
»lere, vcfsch windet,  eokdd  man 'die- grossere  Spezialität,  die  IWit- 
theilung  yerletaender  Einaelnbeitcn  erwägt ,  welche  boi  acteojaiuj- 
Vger  Darstellung  eines  solchen  Falle«  weit  mehr  als  bei  Jtthww» 
ZsiliingHuafturichteu  eintritt;  der  letztere  Einwand  ist  in  einem 
selchen  Lande  keiner  Berücksichtigung '  werth,  in  welchem.  Iieim- 
lichkeit  des  Strafverfahrens1  die  gesetzliche  Regel  ausmacht . '  Mit 
Uebergebung.  einer  genauen»  Darstellung  der  Fetischen.  Unterso* 
ctungsiaoHicn^  kann  Ref.  hier  nur  die  gemeinrechtlichen  Skeit- 
fragen  hervorheben ,  welche  bei  der  Entscheidung  den  v^rliegen- 
den  Kaltes  hanuteacblieh  ceueurrirteu.  Zuerst  handelte  es  eich 
mu  die  Frage,  oh  es  einen  Versuch-  des  Hochverrats  gebe.  Sie 
ward  durch  das  Landeegericht  zu  WoUenhüttel  verneint ,  u*d  ein 
Verbrechen  des  Heehverraths  überall  schon  da  angenommen ,  wa 
eine  unzweideutige  Manifestation  hochverrätherischer  Abzieht  in 
Äussern  Zeichen  hervorgetreten  ist,  und  diese  zwar  aus  dem  Grande, 
weil  die  Eintheilung  der  Verbrechen  in  vollendete  und  versucht« 
nur  auf  solche. nasse,  au  deren  vollständiger  Verwirklichung  noch  - 
der  Eintritt  einer  äusserlieh  erkennbaren  Wirkung  erfordert  werde. 
Diese  Ansieht,  welcher  früher  wähl  snr  Wächter,  Mittftrmawr  und 
Bauer  entgegen  waren,  ist  durch,  das  beidelberger  Gutachten!  vor. 
trefflich  widerlegt  worden,  und  muss  nunmehr  wohl  der  Meinung 
der  genannte»  Reehbtgelebrlen  weichen,  Sie  enthfilf  mten  Ref. 
Ansieht  .offenbar  ein«  »eliUft  priaripiii  da  sie  davon  ausgeht,  das« 
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der  Begriff  der  Consummaticm  wesentlich  In  dem  Eintreten  eisen 
Busserlich  erkennbaren  Erfolges  bestehe;  eine  Begriffsbestimmung, 
die  bei  einer  grossen  Menge  von  Verbrechen,  bei  denen  unzwei- 
felhaft ein  Versuch  statt  finden  kann  (z.  B.  bei  der  Fälschung), 
die  Möglichkeit  des  Versuchs  ansschliessen  würde,  und  die  sich 
schon  hieraus  als  falsch  ergibt.  C eberall,  wo  sich  bei  einen  Ver- 
brechen verschiedene  Stufen  denken  lassen,  auf  welchen  hinauf 
der  Verbrecher  zu  dem  beabsichtigten  Vergehen  gelangen  kann, 
ist  der  Begriff  des  Versuches  und  der  Consnmmation  anwendbar, 
tUd  nur  da  ist  er  ausgeschlossen ,  wo  das  Verbrechen  in  einem 
einzigen  bestimmten  Acte  besteht,  Tor  dessen  Vornahme  eine  in- 
nerlich verschlossene  Gesinnung  vorhanden  ist ,  wie  z.  B.  bei  der 
Blasphemie.  Aus  jener  falschen  Ansicht  über  Hochverrat)!,  welche 
den  Versuch  desselben  ansschKesst,  ergibt  sich  die  fernere  Incon- 
venienz,  dass  man,  um  nicht  jede  Aeusserung  eines  bochverrüthe- 
rischen  Gedankens  mit  dem  Tode  zu  strafen ,  die  grössere  oder 
geringere  Schädlichkeit  und  Gefährlichkeit  der  Handlung  als  Straf- 
numessungsgrnnd  ansieht  und  ein  von  der  Bestiuinung  des  Art. 
124.  C.C. C.  ganz  abweichendes  Bestrafhngsprincip  beliebt,  wel- 
ches, wenn  auch  im  Geiste  des  altdeutschen  Rechts  begründet, 
doch  der  so  genauen  Sanction  der  Carolina  gegenüber  auf  keine 
Geltung  Anspruch  machen  darf.  Hätte  man  einen  Versuch  des 
Hochverraths,  wie  nothig,  anerkannt,  so  würden  die  in  Folge  die- 
,  eer  Untersuchung  erkannten  Freiheitsstrafen  durch  Art.  177,  der 
P.  G.  0.  ganz  anders  und  weit  besser  motivirt  gewesen  sein  als 
durch  ein  Zurückgehn  auf  eine  aus  dem  Altern  deutschen  Rechte 
hergeleitete  Rechtsanalogie.  lieber  den  Anfangspunkt  des  straf- 
baren Versuchs  des  Hochverraths  spricht  sich  das  heidelberger 
Gutachten  dahin  aus,  dass  er  anzunehmen  sei,  wo  1)  der  Ge- 
danke des  Umsturzes  der  bestehenden  Ordnung  sich  schon  als  Ab- 
sicht darstellt ,  auf  gesetzwidrigem  Wege  durch  verbrecherische 
Mitte)  die  Plane  zu  realisiren;  wo  2)  sie  schon  durch  äussere 
Handlungen  sich  ausspricht  welche  3)  schon  durch  eine  Richtung 
bezeichnet  werden,  die  als  Angriff  gegen  einen  bestimmten»  Gruud- 
beatandtheil  der  bestehenden  Regierung  sich  darstellt.  Bemerkens- 
wert)» ist  es  übrigens,  dass  man  in  dem  zweiten  in  dieser  Unter- 
suchungssache gesprochenen  Urlhel  von  Seiten  des  OAGeriohts  in 
Vfolfenbüttel  nicht  einmal  insoweit  auf  das  heidelberger  Gutachten 
eingegangen  ist,  dass  man  eine  gründliche  Widerlegung  desselben 
Jn  den  beigegebenen  Entscneidungsgriinden  versnobt  hatte!  Das 
Verdienst  des  Herausgebers  beschränkt  sich  auf  eine  kurze  Rela- 
tion ans  den  Untersnchnngsacten ,  die  ebenso  wie  die  Vorrede 
'  ziemlich  unbehülflich  geschrieben  ist,  33. 

[2863]  Deutsche  Staate-  und  Rechtegescbichte.    Ton 
Karl  Friedrich  Eichhorn,     2.  TbJ.       4.,  vert.  o. 
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verm.  Ausg.     Göttingen,  Vandenhoeck  n.  Ruprecht.  1835* 
XVHI  n.  765  S.  gr.  8.  (3  Thlr.  16  Gr.) 

[1.  TU.  4.  Auag.  vgl.  Kepertor.  Bd.  4,  No.  85.] 
Indem  Ret  sich  ist  Allgemeinen  auf  seine  Anzeige'  der  neuen 
Ansgabe  des  1.  Theiles  a.a. 0.  besieht ,  bemerkt  er  nur,  dass 
auch  dieser  2.,  durch  die  überall  verbessernde  und  ergänzend« 
fland  des  berühmten  Vfs.  vierfach  verändert  worden  ist  Schon 
die  bedeutend  vermehrte  Seitenzahl  (die  3.  Ausg.  halte  638-  S.) 
wsigt  den  grossen  Umfang  der  Zusätze,  und  eine  genanere-Präfung! 
der  einzelnen  Veränderungen  lehrt,  mit  welcher  Sorgsanfkeit  nnd 
Genauigkeit  die  neueren  literarischen  Erscheinungen  benutzt,  nnd 
wie  sehr  die  fortgesetzten  Stadien  des  Vfs.  dem  Werke  zn  Gate 
gekommen  sind.  Besonders  interessant  waren  dem  Ref,  nnd  wer- 
den gewiss  jedem  Freund  geschichtlicher  Rechtswissenschaft  die 
Umgestaltungen  sein,  welche  die  Darstellung  der  Rechts  quellen, 
namentlich  der  Consnetuilines  feudornm  (bei  welchen  besonders 
du  treffliche  Werk  von  Laspeyres  berücksichtigt  ist)  und  des 
Sachsenspiegels  nnd  der  mit  demselben  zusammenhängenden  Rechts- 
Weher  (öfters  nach  Mittheilungen  von  Homever)   erfahren  hat; 

76. 

[2864}  Grundsätze  des  gemeinen  Kirohenrechtes  der 
Katholiken  nnd  Evangelischen,  wie  sie  in  Deutschland  gel- 
len, von  Dr.  C.  A.  »,  Drotte-Uühhoffy  äff.  n.  ord.  Prof. 
der  Rechte  zn  Bonn  u.  s.  w.  2.  Bd.  I.  Abthl.,  enthaltend  den 
ersten  Thcil  des  innern  Kirchenrechtes,  das  kirchliche  Verfnssungs- 
mlu.  2.  Aufl.  Münster,  Coppenrath'scbe  Buclili.  1835. 
XXVI  o.  338  S.  gr.  8.  (1  Tiilr.  12  Gr.) 

[1.  Bd.  S.  Aufl.  Ebend.  1832.  t  Thlr.  4  Gr.] 
Wir  dürfen  mit  Recht  voraussetzen,  dass  das  Droste-Hhls- 
hoff'sche  Handbnch  allen  Frennden  der  Kirchenrechts  Wissenschaft 
hinlKnglich  bekannt  sei.  Es  wird  desshalb  jetzt  geniigen,'  wenn  wir 
bemerken,  dass  der  Herausg.  der  vorl.  2.  Aufl.,  Hj.  Dr.  Braun 
zu  Bonn,  die  Leistung  seines  verstorbenen  Freundes  im  Ganzen 
unverändert  gelassen  nnd  namentlich  nur  die  Citate  mehrfach  be- 
richtigt hat.  Auf  jeden  Fall  verdient  diese  Yerfahrungs  weise  volle 
Zustimmung ,  weil  durch  sie  der  auf  jeder  Seile  bestimmt  ausge- 
prägte, in  seinen  Grundzügen  gewiss  recht  Vielen  lieb  gewordene 
Charakter  des  Werkes  vollständig  erhalten  worden  ist.  Dagegen 
scheinen  die  Bemühungen  des  Herausg.  am  die  Berichtigung  der 
in  der  Thal  nicht  Bellen  ungenauen  Citate  hin  nnd  wieder  man- 
che Lücke  gelassen  zu  haben,  wie  die  folgenden  Beispiele  vob 
unrichtigen,  in  beiden  Auflagen  sieh  vorfindenden  Verweisungen 
beurkunden.    In  Anm,  205  ist  in  beides  ein  eonc  Calcedon  (sie! ) 
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QjV«»*  .einp  Anw*l..Tow:St«l]«>  aus  dem  Corp,  jnr.  cna,  m  ziem-, 

liefi  ""Unverstand  Heber,  Weise  allegirt.  —  In  Aurnerk.  384  siebt 
irrig  Wiese  LI.  5. '182',  statt  III.  1.  S.  182.  —  Die  in  Anm. 
496  enthaltenen  Faeultätes  quinquennales  sind  In  beiden  Ausgaljen 
wcmlich  incorrect  abgedruckt. —  In  Ann».  512  ist  der  Name  des 
jfyi  der  Hierarchi«  eoclesiaslica,  flonannus  niii  Wiese  I.  479  ja 
■  P>nnnnus  verwandelt  worden.  —  In  Anm.  552  stehen  bei  den  Nou« 
nullis capitalis  eonwrdalis  anstatt  der  .Jahrsabi  1417  die  Zahlen : 
(17.  17.)  —  Anm,;  372  steht  anstatt  Janas  a  Costa:  J.  A. 
Gosliu  — r-  Anm,.  750  ist  der  Titel  de  courirm.  utiü  vet  in- 
nfili  in  beiden  Anflügen  falsch  wiedergegeben:  de  confirai.  ntih' 
T«l  irait.  n.  s.  w,  Brack  und  Papier  sind  im  Verhältnisse  an  den 
geringen  Preise  ganz  .vortrefflich-.  Minderes  Lob  kann  dagegen 
der  Correcjur  erlkcilt  werden,  welche,  insbesondere  in  den  Noten, 
Manches  zu  wünschen*  übrig  linkt  7. 

,..[2865]  Praktische  Beiträge  aua  dem.  gemeinen  «ud 
Sächsischen  Cirilrechte  und  Civilprocesse ,  mit  Bedienung  anf  die, 
Ten  der  Grossn.  Sachs.  Landesregierung  zu  Weimar',  und  dem 
Grossh.. Stichs,  ßberappellatiansgericbt  in  Jena,  in  das  Grotshert. 
Weimar  ertheilten  Entscheidungen.  Praktischen  Juristen  zunächst 
des  Grossh.  Weimar  gewidmet  von  Qust.  ..V,  Hellfeld)  Dr.  d. 
R.  *.  Weim.  Hofadvocat.  1.  Heft.  Weimar,  Voigt.  1835. 
VBI  n.  80  S.  gr.  8.  (8  Gr.) 

■  In  Folge  dos  Titels  bedarf  es  hier  kaum  noch  der  Bemer- 
kung, dass  nicht  bloss  Entscheidungen  der  genannten  Gerichte  , 
nebst  untergelegten  Gründen,  sondern  vielmehr  selbständige  Aus- 
hrbeitangen  geboten  werden.  Es  sind  folgende:  I — IV.  -Beitrag 
zur  Lehre  vom  deferirten  -Eide,  nämlich  über  den  anssergeriebtR- 
chen  und  gerichtlichen,  über  des  Richters  Pflicht  bei  dem  letzteren, 
über  Rückgabe  des  Eides  und  Gewissuns  Vertretung ,  und  Bemer- 
kungen in  Betreff  des  von  den  Gemeinden  zu  leistenden  Schieds- 
eidus ;  enthalt  neben  Bekanntem  viele  recht  gute  Bemerkang« 
über  die  allerdings  sehr  schwierige  Lehre,  die  auch  nach  ange- 
führten Prfijudicicii  in  .den  Gerichten  anerkannt  worden  sind.  Un- 
bekannt scheint  dem  Vf.  das  interessante  Programm  des  Ordina- 
rius Dr.  Günther  in  Leipzig  geblieben  zu  sein:  „Qnando  juris- 
jnrandi  dekttio  snbsidiariae  prabalionis  naturam  induere  videauir" 
(Lips.  183.3),  obwohl  er  sonst  mit  fleissiger  Benutzung  der  Quel- 
len and  der  hier  einschlagenden  Literatur  gearbeitet  hat.  -  V.  Be- 
merkungen über  Contractu  forum.  Der  Ort,  wo  der  Contract  er- 
füllt werden  soll,  mag  er  durch  die  Parteien  ausdrücklich  festge- 
sielh  werden,  oder  nach  stillschweigend  an  dem  Orte', .  wo  «*- 
-'iralurt  worden  ist,  sein,  entscheidet  über  die  Competenz  desBieh- 
tera,  wenn  auch  der  Beklagte  nicht  mehr  dort  anzutreffen  wäre  oder 
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kerne  Güter  dort  besitzt.  So  ist,  nach  der  richtigeres  rtfferrfrfci 
tation  der  Stelle  VI  c.  1.  §.  3  de  foro  conrpetente  in  zwei  -Fäl- 
len itu  appellstorrö  eiftannt  worden.  "Vi:  Weber  Hypofhecarlen- 
klage  nnd  Einrede  der  Vorausklage ,  namentlich,  dass  No.  112. 
&  1.  hier  keines  Unterschied  zwischen  dem  generellen  und  spe* 
riellen  Pfandrechte  macht,  anerkannt.  T1I;  „Auch  das  Begnadfc 
gongsreeht  flarf /in  der  Ausübung  einer '  schonenden  Form  sieht 
entbehren,  soll  es 'gegen  den  nichtbegnadigteft  Mitschuldigen  ifieM 
m  ungesetzlichen  Strafschärfung  werden."  Ein  znm  Tode  Yo1 
ortheilter  war  dnreh  die  Nachricht,  dass  der  gleichfalls  dazu  ver- 
anheilte  Mitschuldige  begnadigt  worden  sei,  in  die  höchste  ufiA 
wöthendste  Aufregung,  die  bis  einige  Standen  Vor  der  Hinrichtung 
dauerte,  versetzt  worden ;  nach  des  Vfs.  fast  mit  poetischem  Ans-' 
drucke  gegebener  Aasführung  hatte  jener  die  Begnadigung  gar 
nicht,  dieser  sie  erst  unmittelbar  Vor  der  Vollstreckung  der  Todes- 
strafe erfahren  sollen,  was  nun  wohl  wieder  für  letzteren  zn  hart 
gewesen  wäre.  —  Der  hier  angegebene  Inhalt  des  He&es  wird 
dasselbe  anch  auswärtigen  Juristen  als  eine  nützliche  Erscheinung 
bezeichnen,  ssd  Ref.  hofft,  dass  des-  Vfs.  Wunsch,  auch  ändert) 
Juristen  möchten  durch  Beitrüge  von  interessanten  En (scheid ungep, 
sowohl  als  durch  Abnahme  dieses  Werkes  die  Fortsetzung  de»* 
selben  in  soweit  unterstützen ,  um  jährlich  wenigstens  ein  Heft 
erscheinen  lassen  zu  können ,  sieht  vergeblich  Ist.  Der  Preis 
ist  billig,  doch  möchte  mehr  Sorgfalt  auf  die  Correctnr  verwendet 
«erden,  da  Druckfehler  wie  S.  21,  zulästig  statt  zulässig,  vor- 
kommen. 12. 

[2866 ]  Ergänzungen  nnd  Abänderungen  der  Prenss« 
Gesetzbücher,  oder  Sammlang  aller  das  Allgem'.  Landr.  n.  s.  w. 
ergänzenden,  abändernden  und  erläuternden  Verordnungen  n.  s.  w.a 
nach  den  Materien  der  Gesetzbücher  geordnet.  Mit  Genehmigung 
E.H.  Justiz  -Minister"  heransgeg:  von  A*  J.  dt<bnnkopff9 
£.  Pr.  Kreis-JusL-R,  und  Stadtger.-Dir.  Berlin,  Nauck'sclie 
Bucht,  1835.  468  S.  gr.  12.  (7  Tblr.  für  6  Bde.) 

AmJi  n.d.  Tit.:  Ergänzungen  snd  Abänderungen  der  Prenss. 
Gesetzbücher.    2.  Bd.   Kulh.  das  Allgemeine  Landrecht.   Tbl.  H. 

[VgL  Repertor.  Bd.  6.  .No.  1562.] 
Ref.  hat ,  als  er  nenli ch 
den  etwas  weitsesfehtfgen  Tite 
«eist ,  was  den  Elan  dieses  h 
betrifft,  auf  das  früher  Gesagte 
seinem  Inhalte  nach  besonders 
rühmten  Gesetze,  wodurch  Frei 
selbst  regenerirte  und  anderen 
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»entlieh  die  StÄdteordnong  vom  19.  Not.  1808  (S.  308  ff.)  ml 
die  revidirte  rom  17. 'März  1831  (S;  373  ff.),  woran  sich  natür- 
lich die  uöthig  gewordenen  Ergänzungen  und  nachträglichen  Be- 
stimmungen vom  4.  Jnli  1832  scMiessen,  das  Gesetz  vom  7.  Sept. 
1611  über  die  polizeilichen  Verhältnisse  der  Gewerbe  (S.  416  ff.) 
und  das  Edici  vom  14.  Sept.  1811  betr.  die  gatsherrlichen  und 
bäuerlichen  Verhältnisse  (S.  105  ff.),  samml  den  spätem  Gesetzen, 
wodurch  letzteres  auf  einzelne  Landeslheile  übertragen  worden  ist, 
—  Sonst  ist  die  nassere  Aasstattang  sich  gleich  geblieben,  du 
Format  aber  ist  nicht ,  wie  beim.  1.  Bande  angegeben  wurde ,  in 
Oetav,  sondern  in  einem  allerdings  demselben  beikommenden  gros- 
sen Doodes,  sodass  es  mit  der  von  der  Verlagsbandlang  veran- 
stalteten wohlfeilen  Aasgabe  dee  Allgem.  Landrechts  vollkommei 
übereinstimmt. 

[2867]  Praktische  Darstellung  der  in  Oestcrrcich  nn- 
(er  der  Eons  für  das  Unterthansfach  bestehenden  Gesetze.  Von 
Ferd.  Edlen  von  Hauer,  k.  k.  nied.  osterr.  Regier.-Seer. 
4.  Bd.  Von  Joh.  Heinr.  Edlen  von  Kremer ,  Dr.  iLR., 
Adjancten  der  k.  k.  Hof-  nnd  Kammerproenratnr,  n.  fest.  Unter- 
thansadT.  n.a.w.  Wien,  T.  Mösle's  Wittwe.  1835.  X  i. 
237  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  16  Gr.) 

Aach  n.  d.  Tit:  Darstellung  der  in  Oesterreich  unter  der 
Enils  fiir  das  Untei-tbans-Verhältniss  seit  dem  Jahre  1820  erflos- 
senen  Gesetze.    Von  u.  s.  w. 

[1-3.  Bd.  S.  Ann.  Ebend.  18S4.    f  Thlr.  II  Gr.] 

Die  erste  Ausgabe  dieses  Werkes  erschien  in  2  Bünden  1801, 
eine  zweite,  in  4  Hunden,  bearbeitet  von  dem  Ritter  von  Rossler, 
1810,  und  1820  von  dem  jetzigen  Vt  des  4.  Bandes  die  dritte 
Ausgabe  des  Hauptwerkes  in  3  Bünden ;  an  dessen  Umarbeitnng 
er  zwar  schon  damals  dachte,  doch  aber,  weil  man  sich  an  die 
alte  Form  gewöhnt  hatte,  dieselbe  beibehielt.  Und  so  hat  er  denn 
jetzt,  weil  es  ihm  überhaupt  zur  Ausführung  seines  Planes  an  Zeit 
mangelt,  vorgezogen ,  nur  die  in  Folge  der  seit  1820  erlassenen 
Gesetze  nöthig  gewordenen  Zusätze  nach  Ordnana;  des  Hauptwer- 
kes zu  geben.  Was  den  Inhalt  anlangt,  bo  wird  das  „Unter- 
thansfach" im  Allgemeinen  diejenigen  Gegenstände  umfassen,  wel- 
che Leveer  „jus  georgieum",  Rohr  „Hnushaltimgsrecht",  Klingner 
am  bezeichnendsten  „Dorf-  und  Banernrechl"  nannte.  Ket  will 
wenigstens  die  HaupttiteJ,  unter  welche  die  Ergänzungen  gebracht 
sind,  angeben,  am  damit  zugleich  einige  Verhältnisse,  die  der 
dortigen  Landschaft  eigentümlich  scheinen,  anzudeuten.  A.  Von 
demUnterthan  nnd  seiner  Bestiitang  überhaupt;  B.  Von  der  Gronfl*- 
herrscbaft;  C.  Von  der  Dorfobrigkeit;  D.  Von  der  geistlichen  he- 
henherrsckftft;  E.  Von  dem  Weide-  und  Blamensuch-Recht* ;  f\ 
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Von  dem  Tax-  imd  Umgeid-Rechfe ,  für  welche  leisten  eins  aß- 
gemeine  Verzelirangss  teuer  neuerdings  eingeführt  worden  ist. 

[2868]  Vollständiges  Handhnch  des  bayeriscLen  Ci?ü- 
processes. .  Von  Chr.  Ernst  «.  Wendt,  der  Phil,  n.  b. 

R.  Dr. ,    IUtter ,  Van.   bajer.  Gebeimehofrnth  n.  8.  w.       2.  B3. 

2.,  sehr  yenn.  Ausg.  Nürnberg,  Riegel  n.  Wiessner. 
1835;  VI  u.  259  S.  gn  8.  (3  Tlilr.  20  Gr.  für 
2  Bde.) 

[Bd.  1.  Vgl,  Repertör.  Bd.  S.  No.  2148.] 
Der  zweite  Band  ist,  wie  bereits  froher  bemerkt  wurde,  der 
Darstellung  des  Verfahrens  in  ausserordentlichen  Processen  ge- 
widmet und  umfasst  alle  die  Arten ,  die  man  in  Sachsen  summa- 
rische zu  nennen  pflegt.  Hiernftcnst  folgen  Cap.  V.  die  Neben* 
handlangen,  Lin'sdennnciation  u,  s.  w.  Cap.  YI.  A d mini s trau r- 
contentiüse  Rechtssachen,  womit  die  Lehre  vom  Verfahren  in  sirei- 
ligen Füllen  geschlossen  ist.  Ein  2.  Buch  (S.  140 — 160)  han- 
delt noch  von  dem  Protease  in  nicht  streitigen  Angelegenheiten, 
wobei  die  dem  bajer.  Staate  agenthnnüichen  Verhältnisse  der  Sie- 
gelmassigen besonders,  su  berücksichtigen  waren.  Vorzugsweise 
dutkenswerfh  aber  ist  die  in  dem  Anhange  gegebene  alphabeti- 
sche Uebersicht  aller  Klagen  und  der  vorzüglicheren  damit  in 
Verbindung  stehenden  Rechtsmaterien  aus  den  altbayerischen, 
prenss.  und  neubay  (irischen  Civilgesetzen  und  Statuten  (S.  161— 
201)  und  die  vergleichende  Liste  der  Seitenzahlen  in  drei  ver- 
schiedenen Ausgaben  von  Kreitmayera  Anmerkungen,  nämlich  der 
beiden  in  Octav  von  1778  and  1821 ,  und  der  in  Fol.  von  1758  (9. 
202—210).  Bas  beigefügte  Sach-  und  Wortregister  (S.  211— 
255)  hat  Ref.,  soweit  er  es  verglichen  hat ,  vollständig  gefunden, 
ein  zweites  Register  enthält  die  dem  Codex  judieinrius  vorange- 
gangenen Gesetze  in  chronologischer  Ordnung.  Bndlich  ist  noch 
eine  4  Bogen  starke  Beilage,  die  neuesten  allgemeineren  Gesetz« 
über  Processwesen  enthaltend,  welche  schon  .1826  gedruckt  wor- 
den zu  sein  scheint,  aber  als  integrirender  Theil  des  Buches  zu 
betrachten  ist,  dankend  zu  erwfthnen,  12. 

[2869]  Des  Sachsenspiegels  erster  Theil,  oder  das 
sächsische  Landrecht,  nach  der  Berliner  Handschrift  t.  J.  1369, 
benmsgeg.  von  Dr.  C.  G.  Homeyer,  ord.  Prof.  d.  R.  an 
d.  Cniv.  zu  Berlin.  2.,  venu.  Ansg.  Berlin,  Dämmler»  1835. 
LXvBln.  404  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  20  Gr.) 

Abgesehen  von  der  Verbesserung  des  Textes  and  der  Be- 
nutzung mehrerer  Handschriften  enthalt  diese  2.  Ausg.  Verschie- 
denes, was   sie  Tor   der   ersten    voraus  hat   und   auch  den  Be- 
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Am  dieser  dh  zweite  wfinMaenswcrui  ~nad  ngAig  nacht,  Die 
KinJ«tnng  bandelt  in  9  tj§.  Folgendes  ab:  Bennttto  Teile.  Wahl 
des  Grundtex«».  Behandlung  desselben.  Varianleaanrnahiae,  Kin- 
tteihm5dwUiArikeii.I.ileratQrTindParalieIslcIIen.GIüsteeiiafiSrfLge. 
.Register  nd  Glossar.  Biftftnug-  «er  Abkärmtlgen.  Was  hier  ' 
Ober  dfe  Bedeutnng.  der  anedli**M<rger  HajMlscarift.  gesagt  wird,  ist  ■ 
sehr  richtig  und  frühfcr  zu  wenig  beachtet  w»rdso>  ■  j  Nflmenuien 
wachen -wir  -  noch  daraaf  aufmerksam,  das«,  -wie  annh  Ref.  Behau  , 
wahrgenommen  hat,  die  Stellen,  «eiche  die  gedachte  Handschrift 
nicht  enthält,  grossentheils  wich  im  Schwabqnspiegel  fehlen,  und 
dass  diese  bei  einer  Bearbeitung  der  verschiedenen  Handsehritten 
desselben  als  ein  Leitfaden  an  benutzen  isL  In  dMMt  Einleitong 
wäre  übrigens  wohl  aarJr  eine  nochmalige  Untersuchung  über  das 
Alter  des  Sachsenspiegels  am  ihrer  Stelle  gewesen,  —  Ab  be- 
sonders dankenswert]»  Ausstattung  dieser  Ausgabe  selbst  eisehentl 
■di:  1)  die  ziemlich  vollständige  Angabe  vom&nlieli  der  neueren 
hier  -einschlagenden  Litemtnr  nnd  der  'verwandten  Quelle«  vor  je- 
dem Artikel;  2)  die  Verbindung  eines  Glossars  mit  dem  Regi- 
ster, ae  dass'dicses  jetzt  120  Seiten  enthalt ,-  also  noch  ein- 
mal stfi  stark  ab  das  der-  1*  Ausg.  gewerden  iBt)"8)  sei  sehr 
vielen  Artikeln  die  Auszüge  des  Wichtigsten  ausser  Glosse.  Wem 
wir  hio  nnd. da  noch  eine-  oder  die  andere  Angabe  vermisst  ha- 
ben ,  so  kann  diese  dem  Wertlie  des  Ganzen  keiniMi  Eintrag  ramt, 
und  tun  Eines  nnr  zu  bemerken,  so  hatte  hei  1.  a.  35.  auf 
bergre  cht  liehe  Literatur,  nnd  namentlich  als'  Parallelstelle  auf  die 
Colingeh*  Handfeste  (Spangenberg  S.  210)  verwiesen  werden 
können.  Wenn  endlich  der  Vf.  der  Ueberschrift  des  gedachten 
Artikel»  sowie  der  v«n  ihm  angezogenen  Glosse  zufolge  mit 
Vielen  Schatz  für  Erz  nimmt ,  -so  können  wir  ihm  hierin  nicht 
beistimmen,  denn  nach  der  wohl  allein  richtigen  Erklärung  des 
Arjtikels'ist  §.  1;  von. Schatz  (Ihesauros)  §.  2;  aber  von  Fossi- 
lien die  Rede.  Gerade  dieser  §.  ist  der  für  das  Bergwesen  wich- 
tige, obgleich  die  Ausleger  ihn  gegen  den  §.  1;  in  den  Hinter- 
grund gestellt  haben.  95. 

'  [^870]  lieber  Cr!  minal -Psychologie.  Mit  besonderer  Rücksicht- 
nahme auf  das  neue  Friedreich'sche  Werk  über  gerichtliche  Psy- 
chologie. Von  Hofr.  Dr.  Fr.:  Croo»  in  Heidelberg.  Abgedr.aus 
Fnedreicbs  'Archiv  für  Psychol.  Jahrg.  1834.  III.  Heft.  Heidel- 
berg, OsswaW'sche  Bnchh.  J.835.    33  S.. 8.  (6 Gr.) 


Medicia  and  Chirurgie. 

[2871]  Darstellung  der  Mediönal-Fofoei-Gewtzgebtfng 
ad  geflammter  Medhnaal-.and  Sanität»  Anstalten.-  für  den  C»#- 
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and  Milltftrsfand  Im  GrOBsherzoglhume  Mecklenburg-Schwerin,  Ton 
Alb.  Ludw.  Dornbtüth,  Dr.  der.  Med.  and  Chir. ,  Grossherz. 
Mecklenburg-  Schwerin  sc  Kern  Hofratlte  and  Kreisphysikus  u.  s.  w, 

Schwerin.  (Güstrow,  Opitz.).  1835.  XXXII  n.  614  'S. 
gr.  8.  (3  TlOr.  12  Gr.) 

Bis  jetzt  existirte  aar  eine  kurze,  bis  18L8  reichende  Ziisaro- 
ntensteltung  der  merk) enbarg-  seh werinschen  MedicinAlgesetze  in 
Masius  Handbnche  der  Med.  Polizei-Gesetzgebung,  später  erseht»' 
neue  Verordnungen  fanden  sich  theils  in  öffentlichen  Blättern  Kr* 
«reut,  theils.  waren  siO'gar  nicht  durch  den  Druck  bekannt  ge- 
macht worden.  Dieser  Umstand  and  der  Wunsch,  das  Aus- 
bin) mit  manchen ,  noch  gar  nicht  bekannten  Öffentlichen  An-  , 
stillen  Mecklenburgs  bekannt  an  machen,  bestimmten  den  Vf. 
«ir  Herausgäbe  des  vorl.,  mit  Fleiss  und  Genauigkeit  bearbeiteten 
Werkes ,  woher  er  wohl  auch  noch  die  Nebenabsicht  halte ,  die 
grossen  Mangel,  welche  sich  in  den  öffentlichen  Unferriehtsanstal- 
tes  finden,  durch  Zusammenstellung  mit  der  vortrefflichen  Einrich- 
tung der  Heilanstalten  in  ein  recht  belies  Licht  zu  setzen  und 
die  Regierung  zu  Abhülfe  derselben  zu  veranlassen.  Das  Werk 
»rlaHt  in  6  T heile  ,  deren  erster  sich  mit  der  Direclion  des  Me- 
dicinalpoh'zei wesens  beschäftigt.  Die  höchste  Instand  reprSsenlirt 
die  grossherzog).  Regierung  in  Schwerin;  das  Polizeicollegium  zu 
Güstrow  ist  lheilwei~e  als  Untercollegium  anzusehen ,  die  Stadt- 
nahe tu  Rostock,  Güstrow,  Wismar  and  Pnrchim  üben  auf  ihrem 
Gebiete  noch  besonders  die  Medicinalpolizei  aas.  Die  seit  1830 
durch  die  neue  Medidnalordnang  eingesetzte  Medicinnlcommission 
ia  Rostock  besteht  aas  4  medic.  Professoren,  1  Mitglieds  der  Ja- 
ttukaazlei  and  dem  Professor  der  Chemie  und  Phnrmacie  als  aus- 
serordentlichem Mitgliedc ,  besorgt  die  Prüfung  der  Medicinalper- 
sonen,  fuhrt  die  Aufsicht  über  dieselben,  ertheilt  Gutachten,  Rath- 
stslRge  ii.  s.  w.  -Als  Medicinalbeamte  sind  lt  Kreis- und  4  Stadl- 
plivsicij  erstere  früher  bloss  auf  Sporlein,  jetzt  mit  kleinem  Ge- 
Wteund  halbjähriger  Aufkündigung,  angestellt.  Sie  stehen  in 
0 IS cial sachen  unter  der  grossherzogl.  Regierung  nnd  sind  sowohl 
Polizei-  als  Gerichtsürzte.  Ihre  jährlich  einzureichenden  Berichte 
siud  sehr  umfassend;  sie  haben  Hebammen,  Bader-  nnd  Apothe- 
Wehrlinge  zu  prüfen ,  die  Apotheken  zu  beaufsichtigen  und  die 
Yaecinntion  zu  leiten.  Ihre  Taxe  scheint  Ref.,  wns-Obdudionnnd 
Gutachten  betrifft,  zu  niedrig.  Bei  Abfassung  von  Gutachten  über 
Leihalität  -  sind  3  vorgeschriebene  Fragen  zn  beantworten.  II. 
Theil.  Medicinalpflege.  A.  Medicinalpersonen.  Auswärtige  Doc- 
Urea  prüft  die  Mediana!  commission.  Ein  Gesetz  verurtheilt 
fe»  Arzt  zu  300  Thalern  Strafe ,  der  sich  unberufen  zum 
Schiedsrichter  über  seinen  Nebenarzt  nnf wirft  oder  ihn  mit  un- 
würdigen Hecheleien  verfolgt.  Die  Aerzte  sollen  sich  in  «Uni  ■■ 
B*r»n.  *.  f.  ü*»t»h.  LH.  VI.  8.  16 
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'Füllen  nach  der  Taxe  richten,  welche  zwar  billiger  als  die  preus- 
sischc,  doch  sehr  unvollständig  ist.  Wundärzte  dürfen  in  derRe- 
pul  keine  Barbiers  tu  be  halten,  auch  nicht  ohne  Concession  impfen, 
dürfen  sich  aber  Lehrlinge  ziehen.  Die  Bader  sind  zünftig  und 
nnd  nur  ausnahmsweise  zur  niedrigsten  Chirurgie  autorisirt.  Den 
Hebammen  ist  nach  besonderer  Prüfung  anch  die  Wendung  ge- 
staltet; jedes  Dorf  mnss  einen  Geburlsstühl  haben,  der  bei  den 
Schulmeister  steht;  die  Apotheker  dürfen  fortan  nicht  mit  Mute-  , 
rialwaaren  handeln,  die  bis  jetzt  bestehenden  nur  in  besonderen  i 
getrennten  Localen.  Sie  arbeiten  nach  der  hannoverschen  Phar- 
makopoe und  Taxe  und  werden  in  grossen  Städten  jährlich ,  in  ' 
kleinem  aller  2  Jahre  visilirt.  B.  Mc  di  c  i  na  1  an  stalten,  a)  Unter- 
n ch tsan stallen.  Die  medicinische  Facultüt  zu  Rostock  besteht  ans 
3  ordentl.,  2  ausserord.  Mitgliedern  nnd  dem  Prof.  der  Che- 
mie und  Phnrmacie.  Es  können  bloss  Doctorcn  Vorlesungen 
halten.  Bis  1821  existirle  fast  gar  keine  Anatomie;  der  jahrliche 
Fonds  derselben  beträgt  seit  1331  100  Thlr.  Die  Präparate  sind 
erst  vom  Prof.  Quiltenbaum  geschaffen ,  ge wisser massen  dessen 
Eigenthum.  Von  1823—33  wurden  bloss  42  Leichen  abgeliefert. 
Der  botanische  Garten  wird  für  300  Thlr.  jahrlieh  gemielbet  nnd 
besitzt  31)00  Gewüchse.  Am  chemischen  Laboratorium;  wird  noch 
gebaut.  Der  Unterricht  der  Hebammen  nach  Josephi's  Lehr  Buche 
wird  in  zehn  Wochen  ohne  alle  praktische  Unterweisung '  be- 
endet, b)  Untern chtshei  umstanden.  Es  existirt  nur  eine'  ambula- 
torische Klinik  unter  Sputa,  in  welcher  seit  1825  6—8  Kliniker 
jährlich  40—50  Kranke  behandeln.  Dr.  Strempel's  raediciniseh- 
chirurgische  Klinik  in  Rostock  ist  Privalanstalt.  Dagegen  ist 
die  Thierarzneiscbnle  zu  Schwerin  vortrefflich  eingerichtet  (jähr). 
3—400  Kranke,  10—20  Eleven,  1481  Thlr.  Fonds),  c)  Heil- 
ansfalten. 57  Apotheken ;  Irren hoilanstalt  zn  Sachsenberg  seit 
1830,  musterhaft  eingerichtet,  fast  gegen  300  Kranke;  ausserdem 
10  grossh  erzog  liehe,  städtische  und  Privatheilanstalten  in  verschie- 
denen Städten,  worunter  die  des  Vfs.  in  Plan,  seit  1825,  für  chi- 
rurgische and  Augenkranke,  die  Seebäder  und  Mineralquellen  in 
Doberan,  Wismar,  Warnemünde,  Bottenhagen,  Goldberg,  Parekui 
Rostock  nnd  Sülze.  Der  3.  Tlicil  ist  der  Gesundheitspflege  ge- 
widmet nnd  enthält  eine  Menge,  meist  städtischer  PoHzeiverord- 
nüngen,  Nachrichten  über  die  öffentlichen  Bordelle  in  Rostock, 
Schwerin  nnd  Wismar,  über  Verpflegung  der  Bettler,  Zäehtliage 
u.  s.  w.  im  Landarbeitshanse  zu  Güstrow  (seit  1817) ,  den  Cri- 
minalgefitognissen  m  Bülsow  (seit  1812),  des  Stadlarbeitsnanseni 
in  Rostock,  Schwerin,  Lndwigslust  und  der  Festung  Dünuti. 
IV.  Theil.  Krank  he  itspflege  mit  Bezug  auf  das  Armenwesen.  Bas 
Einsammeln  der  Blutegel  ist  verboten,  diu  Fortpflanzung  derselben 
anbefohlen.  —  Zahlreiche  Verordnungen,  die  Sorge  der  Gemein- 
den für  ihre  Kranken  nnd  Irren,   für  erkrankte  Fremde  u.  s.  w. 
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betreffend,  Nachrichten  über  4'<e  S(adta>menansf  alten  der  grosseren 
Städte,  obrigkeitliche  Bekanntmachungen  in  Bezug  auf  Einschlep- 
pung contagiöser  Krankheiten,  Verordnungen  wegen  der  Vacdnn- 
tion,  für  welche  durch  die  notwendigen  Impfscheine  ein  indirecter 
Zwang  eintritt,  Austollen  zur  Rettung  Verunglückter  und  Schein- 
todler. V.  Theii.  Medicinal-  und  Sani  tätsanstal  Ion  fürs  Militär. 
Gesetzlich  ist  vierjähriger  Dienst  und  einjähriger  Reserredienat, 
wobei '  jedoch  Stellvertretung  stattfinden  kann.  Säjumtliche 
Militär -Medicinalanstalten  sind  dem  Militärcollcgium  zu  Schwe- 
rin nnd  dem  General  Chirurgen  und  Brigadearzte  untergeordnet.  Die 
Unkosten  bestreitet  die  Militäreassc.  Dos  Personal  besteht  aus 
dem  ßrigadearzte,  Regimentsarzte,  Oberärzten,  Bataillons-  und  Es- 
cadronschirurgen  und  Krankenwärtern.  Zu  Oberärzten  werden 
nur  Doctoren  gewählt.  Körperstrafen  litim  Militär  sind:  Rfibr- 
chenhiebe,  Kugel  trügen,  Erstechen  (?)  unu  Krack  i  essen.  Es  be- 
stehen 5  Mililärspjtäler,  wovon  das  zu  Schwerin  jährlich  8 — 900, 
das  zu  Ludwigs  Inst  6 — 700,  das  zu  Grabow  360  Kranke  int 
Durchschnitte  behandelt.  Verhall  nissmäss  ig  eine  bedeutende  An- 
zahl! Die  Gensdarmen  werden  in  ihren  Stationen  auf  Kosten  der 
Regierung  ärztlich  behandelt.  VI.  T heil.  Veterinärpolizei.  Ver- 
ordnungen wegen  der  Läserdürre,  Lungenseuche,  dem  Milzbrände, 
der  Schafpocken,  Räude  und  des  Rotzes.  —  Diesem  correct  nnd 
schon  gedruckten,  zur  grösseren  Bequemlichkeit  des  Lesers  mit 
ausführlichem  Inhalts  Verzeichnisse  und  alphabetischem  Register 
versebenen  Werke  wird  der  Vf.  bald  „Kritische  Andeutungen  zum 
Medicinal  wesen  im  Grossherzogthnm  M.  S."  folgen  lassen  nnd 
in  diesen  etwa  nöthig  gewordene  Nachtrüge  nnd  Erläuterungen 
liefern.  57A 

[2872]  Die  Endemische  Methode,  durch  eine  Reihe  von 
Versuchen  in  ihrer  Wirksamkeit  geprüft  vom  Dr.  Adolph  Leo- 
pold Richter,  Regimentsarzte  ».s.w.-  Berlin,  Enslin. 
'  1835.  VIH  u.  140  S.  gr.  (21  Gr.) 

Ein  Werk  wie  das  vorliegende  verdient  als  eine  wahre  Be- 
reicherung der  Wissenschaft  die  dankbarste  und  rühmlichste  An- 
erkennung, denn  es  setzt  den  Arzt  in  den  Stand,  eich  über  viel- 
versprechende  neun  Entdeckungen  Gewissheit  zu  verschaffen,  das 
Wahre  vom  Falschen  zu  sondern,  hält  ihn  von  unnützen,,  oft  schäd- 
lichen Versuchen  ab  und  zeigt,'  wie  solche  in  ähnlichen  Fällen 
angestellt  werden  müssen.  Die  endermische  Methode  bat  viel  Auf- 
sehen erregt;  da  aber  ein  grosser  Theil  davon  den  günstigen  Re- 
sultaten zuzuschreiben  ist,  die  sich  nach  des  Vfs.  Experimenten  als 
Folgen  leichtsinniger  Beobachtung  oder  als  absichtslose  Täuschung 
darstellen ,  so  wird  sie  immer  eine  untergeordnete  Rolle  spielen, 
ts  wäre  denn,  dass  spätere  und  günstigere  Erfahrungen  ihr  einet 
16* 
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habere  zntheilten.  Im  Ganzen  selten  sich  dem  Vf.  nur  soge- 
iiannle  reine  Nervenmittel  (narcolica),  und  auch  diese  nur  in  Krank- 
heiten, die  im  Nervensystem  begründet  waren,  heilsam ;  Heilsloffe, 
die  hauptsächlich  anf  die  reproduetiven  Functionen  wirken  ,  geben 
ihm  gewöhnlich  keine  oder  sehr  zweideutige  Resultate.  Es  wor- 
den aber  der  Prüfung  unterworfen:  Morphium  nceticam  (günstig 
bei  der  rein  nervösen  Form  des  Trisrous  und  Tetanus ,  bei  Ver- 
giftung durch  Strichnin,  chron.  Rheumatismen,  inlermiltirendu 
Neuralgieen  n.  s.  w.) ,  M.  sulphuricum ,  von  Hofmann  empfohlen, 
ohne  besonderen  Vorzug  Tor  dem  vorigen;  AI.  h/drochlorieum, 
desgleichen;  Slricbninum,  rein  und  als  Sali  (mit  Vorsicht  anzu- 
wenden, für'  Kinder  gar  nicht  geeignet,. passend  und  wirksam  ii 
gewissen  Lähmungen  der  Extrem  i tüten ,  in  anderen  Krankheiten 
zweideutig);  Extraclnm  Belladonnae  (in  Aqua  Laurocerasi'  aufge- 
lbst, heilsnm  inkramulWlenBrastaffectionen);  Crocns  (werlhlos); 
Datum  Slramonium  (als  Pulver  von  Recamier  und  Tronsseau  ge- 
gen  Hüftweh  und  Neuralgieen  mit  Nutzen  angewendet);  Chininum 
sulph.  und  rouriat.  hat,  eudermiseh  angewendet,  bloss  eine  Wir- 
kung auf  die  Periodic!  tat  der  Krankheit  und  hilft  desshnlb  bei 
Wechselfiebern  ziemlich  sicher.  Freilich  blieb  bei  einigen  du 
Fieber  auch  weg,  als  statt  desselben  Salmiak  aufgestreut  worden 
war;  wie  sich  in  einem  anderen  Falle  heilige  hysterische  Zufällt 
nach  Application  von  Kartoffelmehl,  statt  des  von  der  Kranken  ge- 
wünschten Morphium,  3  mal  auf  36  Stunden  ganz  verloren  1  Chiroidia 
(ganz  unpassend);  Sali  ein  und  Piperin  (unsicher ond  unwirksam); 
Aloe  (der  Vf.  sah  hier  ebensowenig  die  von  Anderen  beobachten 
drastische  Wirkung,  als  bei  Jalnppine  und  dem  Örtlich  stark  rei- 
zenden Oleum  Ciotoris);  Calomel  wirkte  weder  abführend ,  noch 
auf  die  Speicheldrüsen ;  Jodine  Digitalis  und  Flores  Zinci  hat  der 
Vf.  nicht  selbst  geprüft;  die  von  Anderen  gerühmte  beilsame  Wir- 
kung des  Kermes  stellt  er  in  Zweifel,  und  nach  Tartarus  enreti- 
ticus  und  Emetine  beobachtete  er  weder  Erbrechen,  noch  Laxiren 
und  Seh  weiss.  —  Was  die  Anordnung  der  einzelnen  Theile  des 
Werkchens  anbelangt ,  so.  beginnt  dasselbe  mit  einer  kurzen  ge- 
schichtlichen Darstellung,  dann  folgt  das  Capitel  von  der  Wirkung 
und  Anwendung  der  endennischen  Methode  überhaupt,  und  diesem 
die  Aufzählung  der  genannten  Mittel,  wo  der  Vf.  alle  ihm  bekannt 
gewordene  Versuche  mit  den  gehörigen  Citaten  anführt  und  die- 
selben mit  seinen  Erfahrungen  vergleicht.  67. 

[2873]  Der  Stockfiach-Lebertliran  in  nntarhistorisch-che- 
misch-pharraazentischer  Hinsicht,  besonders  aber  seine  Heilwirkun- 
gen in  rheumatischen  und  scrophulösen  Krankheitsformen.  Von 
Dr.  Frz.  Brefeld,  kgi  prenss.  Physikus  des  Kreises  Hamm. 
Hamm,  Schulz'flcbe  Bacbji.  1835.  104  S.  gr.  8.  (n. 
1  Tklr.  *  Gr.) 
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[n  dieser,  dem  Presidenten  Rnsi  zugeeigneten  Monographie  er- 
kalten die  Lobsprüche,  die  seit 'einiger  Zeit  «her  die  Wirksamkeit 
des  Leberthrans  in  den  auf  dem  Titel  genannten  Krankheitsgrup- 
pen von  mehreren  Seilen  jaut  geworden  sind ,  ihre  volle  Bestäti- 
gung. Der  Vf.,  ein  sehr  rationeller  und  beschäftigter  Arzt,  wählte 
aas  dem  Kreise  seiner  Beobachtungen  Alles  aus,  was  die  Art  dec 
Heilwirkung  des  Mittels  zu  erläutern  vermag,  ohne  die  Fülle  zu  - 
übergehen  ,  in  denen  er  ton  dem  Leberthran  nur  geringe  oder 
keine  günstige  Folgen  beobachtete.  Indem  sieh  Hr.  B.  dadurch 
und  durch  seine  Abneigung'  vor  allem  Hypothetischen  grosses  Ver- 
trauen 'erwirbt,  erhält  die  Schrift  durch  genauere  Bestimmung- 
der  rheumatischen  Krankheitsfarmen  und  ihrer  Unterscheidung- von 
Nenralgiecn  und  eigentlicher  Gicht  sowohl  als  durch  die  Charak- 
teristik der  proteusarligen  skrophulüsen  Uebel  auch  für  Nosologie 
einen  nicht  unbedeutenden  Weilh.  Und  so  kann  man  um  so 
leichter  übersehen ,  dass  Iheils  die  hier  einschlagende  Literatur 
ficht  ganz  vollständig  benutzt,  tbeils  der  Stil  nicht  sehr  gewandt 
nml  gebildet  ist.  Nach  der  Einleitung  gibt  der  Vf.  eine  kurze  nn- 
htrhistorischo  Darstellung  des  Leberthrans  (Cap.  I.),  dann  seine 
physisch-chemische  Eigenschaften  (Cap.  H.) ,  hierauf  (Cap.  III.) 
die  Anwendungsart  als,  Heilmittel,  welche  nicht  bloss  eine  innerli- 
che, sondern  anch  mit  Nutzen  eine  fiusserliche  ist.  Cap.  IV.  ent- 
hält die  Wirkungsart  des  Leberthrans  auf  die  th  krieche  Oekono- 
nie  im  Allgemeinen;  das  V.  aber  handelt  von  seiner  Heilkraft  in 
verschiedenen  Krank  hei  tsformen  und  zerfällt  in  2  Abschnitte.  Im 
ersten  wird  die  Heilwirkung  des  Mittels  im  Rheumatismus,  im 
zweiten  die  in  der  Skrophelk  rankheit  untersucht ,  zuerst  von  den 
günstigen  Beobachtungen  und  dann  von  denen  gehandelt,  in  wel- 
chen sich  das  Mittel  unwirksam  zeigte.  Für  unwirksam  wird  der 
Leberlbran  in  der  Regel  bei  acuten,  mit  heftigem  Gefässneber  auf- 
lötenden nnd  durch  plötzliche  Erkältung  veranlassten  Rheumatis- 
men jiiuger,  ungeschwächter  Constitutionen  erklärt;  dagegen  das 
Mittel  veraltete  Formen  bei  prädjsponirten ,  durch  jahrelanges 
Einwirken  schädlicher  Potenzen  vorbereiteten  Individuen  mit  skrn- 
pnalöser  Diathesis  sicher  heilt.  '"Ebenso  erweist  es  sich  in  den 
meisten  Formen  der  Skrophelk rankheit  selbst  sehr  wirksam;  bei 
ekrophidösen  Hautkrankheiten  leistet  es  jedoch,  innerlich  angewen- 
det, fast  gar  nichts;  abec  der  .äussere  Gebrauch  neigte  sieh  hier 
«lern  Vf,  unter  gleichzeitiger  Anwendung  geeigneter  innerer  Mittel, 
liMonders  des  Aethiops  anrimonialis,  von  bedeutendem  Nutzen.  — 
Wir  empfehlen  diese  Schrift  der  Beachtung  der  praktischen  Anrate. 
Das  Aenssere  ist  anständig,  dar  Preis  aiemhch  hoch.  48. 

[2874]  Vollständige  Bibliothek,  oder  encvclopädisches 
Keal-Lexicon  der  gesummten  theoretischen  und  praktischen  Homöo- 
pathie zum  Gehrauche  für  Aerite  ,  Wundärzte  ,  Shulireiida  ,  Ape- 
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theker  und  alle  gebildete  Niehl&rxte.  Nach  ihrem  (1)  gegenwär- 
tigen Standponcte  bearbe|lcl  von  einem  Vereine  mehrerer  Homoo- 
Mthiker.  1.  Bd.  Aal  —  Bnx.us  semperrirens.  Leipzig, 
Schumann.  1835.  550  S.  Lex.  8.  (n.  2  Thlr.  12  Gr.) 
Es  mag  nicht  in  Abrede  gestellt  werden,  dass  die  Homöopa- 
thie  für  eine  Bearbeitung  wie  die  vorliegende  sieh  eignet.  Ebenso 
ist  es  nicht  zu  tadeln,  wenn  diese  eine  wesentliche  Berücksichti- 
gung der  Physiologie  gellend  macht  und  die  darauf  bezüglichen 
Artikel  aufnimmt,  sowie  anthropologische  und  psychologische  Mo- 
minalerkihrungen  hei  Darstellung  und  Würdigung  der  Srmpto- 
menangaben  ihren  Wcrtb  haben ,  fehlte  ihnen  nur  nicht  oft  die 
Prftcision.  Aber  Ref.  traute  seinen  Augen  nicht,  als  er  nicht  nor 
in  der  Vorrede  die  Aetiologie  als  eine  Stütze  der  Therapie  er- 
wähnt, sondern  die  Befolgung  dieser  Ansicht  in  den  Artikeln 
durchgeführt  fand ,  wo  sie  als  eine  Unterscheidung  von  Krank-  • 
heilsforrnen  nach  den  Ursachen  ganz  in  allopathischer  Weise  auf- 
tritt. So  bei  Asthraen,  wo  die  Formen  des  A.  congeslirum,  hu- 
midnm,  nervosum,  Miliar!  u.  s.  w.  den  Disunclionen  der  allen 
Schule  freien  Spielraum  geben ,  während  der  ächte  Homöopath, 
Auf  den  Namen  des  rationellen,  der  ihm  in  der  Vorrede  beigelegt 
wird,  verzichtend,  nicht  einmal  Kran kheilsn amen,  Krankheitsfor- 
men, sondern  nur  U  eb  eis  ei  nsfo  rmen  nnd  S/raptomencompl  exe  kennt, 
Wollen  es  die  Herausgeber  etwa  Allen  recht  machen?  Mögen  sie 
lieber  vermeiden ,  eine  Gruurtlehrc  aufgebend ,  auch  die  übrigen 
wankend  zu  machen,  und  so  ihr  übrigens  mit  Umsicht  und  Fleiss 
begonnenes  Unternehmen  in  den  Augen  achter,  nicht  „rationeller" 
Homüopathiker  rechtfertigen,  90. 

[2875]  Die  chronischen  Krankheiten ,  ihre,  eigentham- 
Uche  Natur  nnd  honiöopathisclie  Heilong  von  Dr.  Sam. 
Hahnemann.  2.,  viel  verm.  Abu.  Dresden,  Amold- 
eclie  Bnchh.  1835.  2  Bde.  IV  n.  188,  380  S.  gr.  8. 
(3  Thlr.) 

Bei  der  zweiten  Annage  dieses  aUbekannten  und  vielbespr»- 
ehenen  Werks  ist  die  Darlegung  seines  Inhalts  eben  so  überflüs- 
sig .als  eine  Beurteilung  desselben,  um  so  mehr,  da  der  Vf. 
auf  die  vielen  Hinwürfe  der  Gegner  sowohl  wie  der  Anhänger 
seiner  iicbre  nirgends  eine  Rücksicht  genommen  oder  auch  ihrer 
nur  Erwähnung  gethan  hat;  wie  denn  auch  die  Vorrede  von  1828 
anverämli'rt  abgedruckt  ist  ohne  irgend  einen  Zusaus.  Dennoch 
sind  Erläuterungen  einzelner  Sütze,  Bemerkungen  über  einzelne, 
nicht  auf  die  Grundansichten  eiufiiessende  Miss  Verständnisse  u.  s, 
w.  in  Anmerkungen  beigebracht,  ebenso  auch  Klagen  über  die  B*rt- 
sftckigkeit  der   Gegner  nnd  die  Voreiligkeit  der  Schüler,     flm* 


i:,,., .,,,-,  CDO^IC 


Medicin  und  Chirurgie.    >  239 

Unterstützung  der  anlipsorischen  Aiineien  durch  leichte  elektrische 
Schlüge,  bei  Lähmungen  u.  dgl.  Krankheiten,  ilic  der  Vf.  in  der 
ersten  Auflage  erlaubt  hatte,  bereut  er  in  dieser  zweiten  nnge- 
rathen  zu  haben,  da  man  die  gehörige  Vorstellt  nicht  zu  beob- 
achten pflege,  und  fährt  dafür  Besprengungen  und  Begiessungen 
mit  Wasser  von  10°  R.  ein.  Die  merkwürdigsten,  von  allen  Bcnr- 
theilern  der  frühem  Aufl.  ins  Auge  gefassten  Stellen  aber  sind  unver- 
ändert geblieben,  zum  deutlichen  Beweise,  duss  der  Vf.,  nie  er 
bisher  gclhnn,  seinen  Weg  geht,  ohne  sieli  durch  irgend  etwas  irre 
machen  oder  aufhallen  zu  lassen.  90. 

[2876]  Die  homöopathischen  Arzneien  in  Haoptsyinptq- 
mengrnppen  ,  oder  die  charakteristischen  Eigenthüml  ich  keilen  der 
homöopath.  Heilmittel,  übersichtlich  dargestellt  für  Jeden,  dem  daran 
liegt,  bei  Auffassung  des  Irenen  Bildes  eines  jeden  Heilmittels  einen 
erleichternden  Leitfaden  zu  besitzen;  nebst  Angabe  der  gewöbnlir 
chen  Gabengrüsse ,  Wirkungsdauer  und  Antidote  der  Arzneien, 
vorzüglich  für  Solche,  die  in  Ermangelung  eines  Arztes  im  ersten 
Augenblicke  ein  Buch  consuliren  müssen ,  von  Wrelen.  Zum  - 
2.  Male  aufgel.,  sehr  vervollständigt  und  verb.  von  einem  Andern. 

Leipzig,  Köhler.  1835.  IV  u.  292  S.  gr.  8.  (1  Thlr. 
12  Gr.) 

Da  Herr  Wrelen  sich  laut  eines,  mit  S  unterzeichneten 
Vorwortes  der  ferneren  Bearbeitung  homöopathischer  Schriften 
nicht  unterziehen  kann ,  so  ist  von  der  Verlagsbuchhandlung 
gedachtes  8  rotnanmu  mit  der  Ver-  und  Benrbeftting  der,  seit  Er- 
scheinen der  1.  Aufl.  angehäuften  homöopathischen  Cruditäten  za 
einer  2.  Aufl.  beauftragt  worden.  Die  Seitenzahl  weist  aus,  wel- 
chen Zuwachs  das  Werk  erhallen ,  nicht  bloss  an  neuanfgefunde- 
nen  Symptomen,  sondern  auch  an  neuen  Mitteln:  Kreuzspinne, 
Caladium  segninum ,  Coralüa  rubra,  ftagenia  Jamb'os,  Kreosot, 
Lnrhesis  Schlangengift,  Solanum  mammosum,  Theridion  «orasea- 
Ticnm,  teplitzer  Mineralwasser.  Was  Tendenz  und  Bearbeitung 
des  Werkes  betrifft ,  so  bezieht  sich  Ref.  auf  seine  Anzeige  der 
1.  Aufl.  im  1.  Bande  des  Rcpertor,  No.  660,  und  glaubt,  dass 
ihm  wohl  jeder  Vernünftige  erlassen  wird,  sieh  kritisch  über  Beob- 
achtungen auszulassen,  wie  folgende  sind ,  dergleichen  jede  Seite 
dutzendweise' liefert:  Kreuzspinne  —  Blutungen  fast  ans  allen 
Oeffnungen  des  Körpers;  Slernanis  =  Lcibwch  nach  Purganzen; 
Belladonna  =  Vorfall  und  Verhärtung  des  Uterus;  Duleamara  =ä= 
Srh  leimschwind  sucht,  Brus  t  wassersuch  t ;  Eugenia*  Jnmbos  =  Nach 
der  Begattung  Seh  weiss  und  Durst;  Phosphor  *=  Unfruchtbarkeit  , 
wegen  übertriebener  Geilheit  n.  s.w.  —  Ob  die  Versuche  in  Pe- 
tersburg oder  Mexiko,  an  Russen  oder  Indlerh,  Gesunden  «ter 
Kranken,  Männern,  Weibern  oder  Kindern  angestellt  worden  sind, 
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darüber  kein«  Silbe.  Carios  ist  es  aber,  dass  bei  einigen  nenei 
Mitteln  der  Prüfende  jedesmal  die  Zufälle  verspürt  hat ,  gege» 
irelche  Allopathen,  oft  wohl  auch  etwas  voreilig ,  die  Mittel  em- 
pfehlen halten.  Auffallend  ist  das  Beispiel  von  Kreosot.  Ref. 
wollte  wetten,  hätten  die  Experimentatoren  nicht  gewusst  was  sie  ein- 
nähmen, sie  würden  weder  Blutungen,  Krätze,  Knorhcnfrass,  Hohl  wer- 
den  der  Ziihne,  Brustkrebs  and  Lungeneiterung  beim  Kreosot,  noch 
Kröpfe  und  Abmagerung  bis  tum  Gerippe  bei  1  Slreukügelohen 
der  30.  Verdünnung  des  Jod,  oder  sibirische  Influenza  oder  asia- 
tische Cholera  im  ersten  Stadium  nach  1  Tropfen  Kamphorspiritus 
beobachtet  haben.  —  Für  Laien  ist  das  auf  graues  Papier  gedruckte 
Buch  nach  Ref.  Ansicht  ganz  unbrauchbar.  57. 

[2877]  Brillenlose  Reflexionen  über  das  jetrage  Heil- 
wesen, nebst  Beleuchtung  der  dem  Kaiser  Frans,  dem  Erzherzog 
Victor  Anton  und  dem  Prinzen  August  von  Portagall  (sie)  sn  Theil 
gewordenen  Behandlung  von  Krüger- Hansen,  Güstrow^ 
Ojtitz.  1835.  Vffl  n.  92  S.  gr.  8.  (14  Gr.) 

Herr  K.-H.  gibt  hier  -neue  Variationen  über  ein  beliebtes 
Thema:  Die  Schädlichkeit  nn  massiger  Blulentziehungen.  Nie- 
mand kann  ihm  bestreiten  seine  Ansicht  darüber  zu '  äussern. 
Wenige  werden  die  angegriffene  Methode  unbedingt  veftheidigen, 
in  Deutschland  nämlich ,  und  für  Deutsche  schreibt  er ;  eben  so 
Wenige  aber  Blutebtziehungen  aas  der  Therapie  unbedingt  verbannen; 
das  Nämliche  gilt  von  der  gastrischen  Methode,  Alles  das  sind 
Gegenstände  einer  freien  Erörterung ,  deren  Werth  und  Wichtig- 
keit kein  Mensch  in  Zweifel  stellt.  Wie  sich-  aber  Herr  K.-H. 
dabei  gebehrdet,  wie  er  seine  Ansichten  als  neu,  ihm  allein  gehö- 
rend aufstellt ,  seine  Praxis  ins  Schöne  malt  und-  das  Ganze  auf 
die  im  Titel  bezeichneten  Krartklieits-  und  Todesfälle  annendet, 
das  können  wir  nicht  anders  und  nicht  gelinder  bezeichnen ,  als 
ihm  von  vielen  Seilen  schon  zugerufen  worden,  und  was  wir  sehr 
Überflüssig  finden  zu  wiederholen,  so  oft  es  dem  Vf.  etwa,  wiederum 
belieben  mochte,  sich  selbst  abzuschreiben.  60. 

[2878]  Beleuchtung  vielfacher  dnrclt  Herrn  J.  B.  Rit- 
ter von  Wenzl,  königl.  Leibarzt,  GRalh  und  Oberntediziaalrata 
p.  8.  w.  bej  verschiedenen  Gelegenheiten  gegen  lebende  und  Ipdl» 
Aerzte;  gegen  die  vor  1799  bestandenen  arzney  wissenschaftlichen 
Institution^  nnd  collegium  roedienm;  dann  vorzüglich  gegen  du 
im  Jahre  1825  aufgelöste  Ouerraedizinal-Kollegium ;  endlich  die 
■'  späterhin  aufgestellte  Cholera-Kommission,  vorgebrachten  Verdun- 
kelungen und  Verunglimpfungen  nebst  Beurteilung  der  Krank' 
beiisgeschiebte  des  verstorbenen  Obermedizütalrathee  Simon  voa 
H*berl  u.s.  w,  als  Dareingabe  von  Alois  von   Winter,  Dr.d, 
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Hediz.  und  Chir.,  pens.  kön.  bayr.  Leibchir.,  Mitgl.  des  bes.  Oberm.- 
Kolleg.  D.d.  Cholera- Komin.  München,  YVeber'sche  Buchk. 
1835.    Vin  n.  196  S.  gr.  8.  (n.  20  Gr.) 

Aas  dem  Titel  geht  die  Stellung  des  Vfs.  znm  Gegenstände 
dieser  Schrift  und  deren  Inhalt  so  vollständig  hervor,  und  letzte- 
rer ist  bei  der  ausführlichen,  grosstentheils  Acten  stücke  einflechten- 
dcn  Behandlung  und  dem  localen  Interesse  eines  Auszugs  oder 
einer  Beurlheilung  eo  wenig  fiihig ,  dass  es  hier  genügen  inuss, 
das  Erscheinen  dieser  Schrift  angezeigt  und  Diejenigen,  welche 
an  der  Geschichte  des  bayerischen  Mediana) w es ens  (wozn  diese 
Schrift  jedenfalls  ein  wichtiger  Beilrag  ist)  Anlheil  nehmen ,  nnf 
den  Inhalt  aufmerksam  gemacht  zu  haben. 

[2876]    Frisches    und    Firnes    zu    Rath    und    Tiiat. 
Herausgegeben  für  die  Erziehung,  den  Unter  rieht,"  die  Schale  und 

das  Leben  von  Wilh.  Harnisch.  1.  Bdclin.  Eisleben, 
Rekhardt.  1835.  XU  n.  75  S.  8.     (9  Gr.) 

Auch  unt.  d.  Tit.:  Der  gesunde  Sehn  Hehrer.  Ein  Wort  für 
die,  welche  es  bleiben  und  für  die,  welche  es  werden  wollen. 
Angehängt  ist  Etwas  über  Krankenpflege  in  öffentlichen  Ersie- 
hnngs- Anstalten ,  nebst  Beschreibung  einer  solchen  in  dem  Weis- 
seafeiser  Seminar,  herausg.  u.  s.  w. 

Der  Vf.  beabsichtigt  durch  die  in  diesem  Schriftchen  darge- 
botenen diätetischen  Vorschriften  und  Rath  schlage  die  Gesund- 
heit der  Schullehrer  vor  den  Schädlichkeiten  zu  bewahren,  denen 
dieser  Stand  nm  meisten  aasgesetzt  ist.  -Vieles  ist  sehr  zweck- 
mässig erörtert,  dass  aber  einerseits  Recepte  in  sogenannten 
Hausmitteln  angegeben  werden,  die  ziemlich  eingreifende  und  ge- 
rade für  den  speziellen  Zweck  sehr  widersinnige  Substanzen  ent- 
halten; andererseits  der  grösste  Theil  der  kleinen  Schrift  dazu 
verwandt  wird,  die  Oertel'sche  Hjdroroanie  Verbreiten  zu  helfen, 
■ass  sind  Verstösse,  die  an  dem  Herrn  Seminardireetor  um  so 
mehr  befremden,  als  ihm  ärztliche  Freunde,  sowohl  der,  weichein 
das  Schriftchen  dedicirt  ist,  als  der  ihm  noch  säher  Stehende  " 
Arzt  des  Seminars,  hierüber  die  nötliige  Auskunft  geben  konnten. 
Der  Spott  lüge  bei  dieser  Wasserempfehlung  sehr  nahe,  wenn 
nicht  die  gute  Absicht  Achtung  verdiente,  die  ihr  in-  noch  höhe- 
rem Maasse  zu  Theil  werden  würde,  wenn  die  keineswegs  über- 
flössige Sorge  für  das  Wohl  des  ehren werthesten  Standes  mit 
mehr  Sachkenntnis»  verbunden  wiire.  6« 
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[2880]  Handbuch  der-  Entwickelungsgeschichte  des 
Matschen,  mit    vergleichender  Rücksicht  der  Kniwickelung   der 
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SaogetHere  und  Vögel.  Nach  fremden  nnd  eigenen  Beobachtun- 
gen. Yob  Dr.  G.  Valentin.  Berlin,  Rocker.'  1835.  XX 
tu  658  S.  gr.  8.  (3  Thlr.  8  Gr.) 

Bei  dem  ungemeinen  Eifer,  mit  welchem  die  Entwickeltuigs- 
geschichle  in  der  letzten  Zeit  bearbeitet  worden  ist,  kann  es  be- 
fremden ,  da«  ans  die  fruchtbare  deutsche  Literatur  nicht  eher 
schon  mit  einem  Handbuche  der  hier  einschlagenden  Wissenscbaf- 
■en  beschenkt  hat.  In  der  Thal  war  das  Erscheinen  eines  sol- 
chen im  hohen  Grade  wünschenswert«.  Denn  obschon  die  Ent- 
wickelangsgesthiclife  der  Tbiere  selbst  noch  in  der  Periode  der 
Entwickelnng  begriffen  ist,  so  dass  es  unmöglich  ist,  gegenwärtig 
ein  Handbuch  zu  schreiben,  was  nicht  im  Verlaufe  einiger  Jahre 
eine  wesentliche  Reform  bedürfen  sollte,  so  ist  doch  nicht  zu  ver- 
kennen, dass  ein  wohlbearbeiteles  Handbuch,  welches  den  vorhan- 
denen Stoff  mit  Sorgfalt  zusammen  trägt  und  kritisch  sichtet,  eben 
zur  Eotwickelnng  der  Wissenschaft  ungemein  viel  beiträgt.  Ein 
solches  gutes  Handbuch  ist  das  vorliegende.  Der  Vf.  hat  das 
Wissens  wert  he  der  hier  in  Frage  kommenden  Wissenschaften  mit 
grosser  Vollständigkeit  gesammelt  und  hat  dabei  eine  Biicher- 
kennlniss  entwickelt,  die  nicht  bloss  in  Betracht  seiner  Jugend  be- 
trächtlich ist.  Indess  hat  der  Leser  durchaus  nicht  eine  blosse 
gelehrte  Combinntion  zu  erwarten,  sondern  der  Vf.  hat  sich  dnrdi 
äusserst  zahlreiche  und  sorgsame  Beobachtungen  das  Recht  er- 
worben, bei  Streitfragen  selbst  nrtheilend  zwischen  die  Parteien»! 
treten;  ein  Recht,  dessen  sich  der  VC  nicht  ohne  die  gross»  Vor- 
sicht bedient.  Vielmehr  möchten  wir  Ton  einzelnen  Capiteln  des 
Werkes  eher  bekannten,  dass  er  sich  selbst  in  wenig  geltend  ge- 
macht hat ,  nnd  es  ist  uns  namentlich  bei  der  Beschreibung  der 
Eihüllen  vorgekommen ,  als  wenn  die  verschiedenen  Ansichten  in 
gleichbedeutend  neben  einander  ständen,  indem  die  Kritik  zn  ve- 
nia; genagt  hat ,  sich  für  das  Eine  oder  das  Andere  entschieden 
auszusprechen.  Mit  mehr  Bestimmtheit  ist  der  Vf.  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Werkes  aufgetreten ,  wo  die  eigenen  Beobachtungen 
mehr  hervorgehoben  wurden.  Diese  Beobachtungen  enthalten  w 
manches  dankenswerllie  Neue;  ein  Grund  mehr  für  Analomen  und 
Physiologen,  dieses  schätzbare  Buch  nicht  unberücksichtigt  zu  lassen. 
Sollte  das  Werk  eine  2.  Annage  erleben,  wie  wir  wünschen  uml 

fliinben,  so  würde  es  besonderen  Dank  verdienen,  wenn  auch  die 
ntwickclong  der  niederen  Thierordnungen  mit  in   den  Vergleich 
gezogen  »üide.  68. 

[2881]  Beiträge  zur  Aufhellung  der  Verbindung  der 
menschlichen  Frucht  mit  dem  Fruchthälter  und  der  Ernährung 
derselben.  Mitgelheilt  in  der  anat.-phreiol.  Abtheilnng  der  im 
Seilt.  1834  zn  Stattgart  vers.  Aerzte  und  Naturforscher  von  Ferd. 
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Aug.  Ritgen,  grossere.  Hess.  G.Mcd.-Rnthc  u.  s.  w.  Mit  3 
Tafeln  Abbildungen.  Stuttgart,  Scheible's  Vcrlags-Exped. 
1835.  Vm  u.  S.  9—78.  gr.  fol.  (3  TUr.) 

Die  Frage  über  die  Verbindung  der  menschlichen  Frucht  mit  'i 
der  Gebärmutter  ist  trotz  der  vielen  über  diesen  Gegenstand  er- 
schienenen Abhandlungen  immer  noch  nicht  so  aufgehellt,  wie  es 
in  wünschen  und  zu  erwarten  wäre ,  indem  die  Angaben  selbst 
der  neuesten  Schriftsteller  so  widersprechend  sind,  dass  ein  End- 
resultat nicht  gezogen  werden  kann.  Der  Vf.  rorlieg.  Schrift  un- 
ternimmt es,  wenigstens  Beiträge  hierzu  au  liefern.  Er  beschreibt 
«mächst  die  Structnr  des  Uterus  im  hoch  seh  wange reu  Zustande, 
die  filutzellen,  die  Erweiterungen  der  Geffisse  u.  s.  w.,  einen  Ge- 
genstand also ,  der  zwar  langst  bekannt  war ,  der  aber  auch  den 
verschiedenen  Muskelschichten,  die  man  früher  annahm,  direct  ent- 
gegensteht. Vielleicht  Hesse  sich  passend  die  Gebfirmnttermasse 
unter  diesen  Umstanden  mit  den  corporibus  cavernosis  penis  ver- 
gleichen. Die  sogenannten  hinfälligen  Häute  entstehen  durch  eine 
Art  von  gesund  heitsgemfissem  Enlzündungsiustand,  dem  die  Abson- 
derung eines  gerinnbaren  Schleimes  an  der  inneren  GebXrmntter- 
irand  folgt.  Das  ankommende  Ei  drängt  die  bis  in  die  Trompe-  . 
ten  sich  fortsetzende  hin  füll  ige  Baut  vor  sich  her  (deetdua  reftexa) ; 
die  äussere  Schiebt  verwächst  mit  der  Gebärmutter ,  erlangt  ein 
eigenes  Haargefiissnetz,'  das  sich  mit  dem  des  Uterus  xu  Blutsinns 
vereinigt ,  die  dann  an  Grösse  immer  mehr  und  mehr  zunehmen 
und  endlich  ein  eigenes  Haargefiissnetz  in  sich  entwickeln.'  Die 
Flocken  des  Chorions  verwachsen  zwar  mit  der  deridna ,  die  sich 
ia  die  sogenannten  Flockenhohlen,  d.  h.  die  Zwischenräume  zwi- 
schen, den  einzelnen  Flockengruppen  legt,  ohne  indess  durch  Ge- 
fass Verbindung  vereinigt  zu  sein.  Der  Vf.  glaubt  dessbalb ,  dass 
die  Ernährung  des  Fötus  durch  einen  serösen  Dunst  geschehe, 
der  von  der  placenta  uterina  ausgehaucht  und  von  den  Flocken 
des  Chorions  (placenta  foetalis)  aufgenommen  werde.  Betrachtet 
nun  diese  ganze  Darstellung  genauer,  so  sieht  man,  dass  eigent- 
lich nor  wenig  Neues  dargestellt  ist.  2. 

[2882]     Nenes  Handbuch  der  praktischen  Anatomie, 

oder  Beschreibung  aller  Theile  des  menschlichen  Körpers,  mit  be- 
sond.  Rucksicht  auf  ihre  gegenseitige  Lage,  nebst  der  Angabe  über 
die  Art,  dieselben  zu  zergliedern  und  anatomische  Präparate  zu 
verfertigen,  von  Dr.  £.  Alex.  Lauthy  Vorsteher'  der  anat, 
Arbeiten  an  der  med.  Facultiit  zu  Strasburg  u.  s.  w."  Vom  Vf. 
nach  der  zweiten  französ.  Ausgabe  umgearbeitet.  1  —  3.  Lief. 
Stuttgart,  Rieger  n.  Comp.  1835.  S.  1—288  u.  Tafel 
I-m  der  Abbüdd.  gr.  8.  (4  0  Gr.) 
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TJeber  dieses  Werk  Iftsst  sich  eigentlich  nur  wenig  nagen, 
da  es  dieselbe  Tendenz  wie  frühere  Werke  von  Bock ,  Fischer 
und  And.  hat,  auch  fast  auf  dieselbe  Art  eingerichtet  ist.  ludest 
ist  nicht  zu  laugnen ,  dass  es  mit  grosser  Klarheit  geschrieben 
ist  und  desshalb  den  Stndircnden  sowohl  als  geübteren  Anatomen 
dienen  kann ,  da  manche  T heile  des  Körpers  nneb  der  Methode, 
wie,  sie  Laulh  vorschreibt ,  leichter  und  besser  dargestellt  werde* 
können,  auch  manche  Präparate  ein  instruetiveres  Ansehen  er- 
halten, wie  sich  Ref.  durch  eigene  Erfahrung  vielfach  überzeugt 
'  hat.  Nicht  zn  übersehen  sind  auch  einige  neue  Entdeckungen  des 
'  Yfö.,  die  gelegentlich  mit  in  den  Text  eingewebt  sind.  2. 

[2883]  Do  glandularam  intestinaliarn  strnetura  pem* 
tiori.  Comiuentatio  anatomica  scripsit  Dr.  Lud.  Böhm, 
Cum  2  tabb.  aer.  ino.  Berolini ,  Doncker  u.  Humblot. 
1835.    54  S.  gr.  4.  (n.  16  Gr.) 

Der  Vf.  dieser  Schrift  hat  durch  seine  feinen  Untersuchungen 
der  Drusen  des  Darmkanals  Vieles  dazu  beigetragen,  den  Bau  nsi 
den  Nutzen  derselben  sowie  ihre  krankhaften  Verhältnisse  und  dir 
daraus  hervorgehenden  Leiden  aufzuhellen,  indem  er  nicht  nur  mit 
blossem  Auge,  sondern  auch  durch  das  Mikroskop,  feine  Injertionea 
u.  s.  w.  selbige  anlersnchte,  und  zwar  nicht  bei  dem  Menschen  allein, 
sondern  auch  bei  verschiedenartigsten  Thferen.  Es  würde  den 
Zwecke  dieser  Anzeige-  nicht  entsprechen,  einen  vollständigen  Aus- 
zug zu  geben,  daher  mag  es  genügen ,  den  Inhalt  kurz  anznwi- 
gen.  Das  1,  Capitel  handelt  von  den  Pejer'schen  Drüsen  im 
Allgemeinen  und  Besonderen ,  ihrer  Geschichte  und  der  Art  nid 
Weise  ihres  Vorkommens  beim  Menschen  und  den  verschiedenes 
Thieren ,  ihrer  Entwickelung  heim  Fötus  (wo  zugleich  die  Ent- 
wicklung der  Darmzotten  mit  beleuchtet  wird)  und  ihrem  inner» 
Baue.  —  Das  2.  Capitel  beschäftigt  sich  mit  den  kleinsten  drüsi- 
gen Apparaten  des  Darmkanals ,  mit  den  gfandulis  Liebcrkühnii- 
nis.  —  Im  3.  Cup.  werden  die  Branner'sohen  Drüsen  beschrieben, 
im  4.  die  glandulae  solilariae;  im  5.  die  Drüsen  des  Dickdarm*. 
Die  beigefügten  Kupfertafeln  sind  mit  grosser  Eleganz  bearbeitet 
und  geben  von  Allem  Beschriebenen  ein  anschauliches  Bild. 

[2884]  Der  allgemeine  Kreislauf  dea  Blutes  in  dem 
menschlichen  Körper.  Zum  Gebrauch  für  Aente  und  Chirur- 
gen dargestellt  von  /.  C.  £,  Zimmermann,  Mit  4  eu- 
lorirtcn  Darstellungen.  Leipzig,  LaufFer.  18.35.  10  8. 
gr.  fnl.  (18'  Gr.) 

Es  gibt  diese  Schrift,  die  weder  anatomischen  noch  chirprf' 
schon  Werth  hat,  die  allgemeinsten  Verhältnisse  der  Arterien,  uitd 
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selbst  diese  nur  sehr  mangelhaft  an.  Auf  der  ersten  Tiifel  näm- 
lich wird  der  Überschrift  nach  der  allgemeine  Kreislauf  des  Blu- 
tes im  menschlichen  Körper  dargestellt ,  d.  h,  es  wird  ein  soge- 
nanntes Arterien skelelt  gegeben  ;  auf  die  Venen ,  ohne  die  doch 
Kahl  kein  allgemeiner  Kreislauf  des  B  Int  es  denkbar  ist,  wird  nicht 
im  Entferntesten  Rücksicht  genommen.  Dasselbe  findet  auch  fast 
durchgängig  bei  den  Gelassen  des  Kopfes  nnd  der  Eingeweide 
statt,  die  auf  den  folgenden  Tafeln  in  sehr  mangelhaften  Copiccn 
nach  Haller,  Tiedetnann  n.  s.  w.  abgebildet  sind.  Einen  traurigen 
Anblick  gewähren  besonders  die  Abbildnngen  des  Gefiiss  Systems 
dts  Embrjo  nnd  der  Arterien  des  Uterus.  Da  diese  Schrift  vor- 
*ugs  weise  für  Chirurgen  bestimmt  sein  sollte,  so  ist  es  ausserdem 
■och  höchst  sonderbar  zu  bemerken,  dass  bis  auf  das  Gefässske- 
lell  keine  Arterie  einer  Extremität  mit  dargestellt  wurde;  weit 
nichtiger  für  diese  wären  doch  wohl  die  Angaben  der  Ligatur- 
stellen gewesen,  die  hier  der  Chirurg  vergebens  Bucht.  2. 

[2885]  Nene  Versuche  über  die  Temperatur  der  kalt- 
blütigen Thiere.  Van  Arn.  Ada.  Berthold,  Dr.  n  aus- 
serord.  Prof.  der  Med.  zu  Götlingen  n. s.w.  Göttingen,  Die- 
terich'sche  Bnclih.  1835.  VI  n.  56  S.  8.  (8  Gr.) 

Diese  dem  Hofr.  Lagenbeck  gewidmete  Schrift  gibt  zuerst 
eine  vollständige  Uebersicht  aller,  bisher  an  kaltblütigen  Thieren 
Angestellten  Wünnem  essungen ,  nebst  Angabe  der  Schriftsteller, 
die  eine  -selbständige  Temperatur,  dieser  Thiere  läugnen.  Im  2. 
Abschnitte* werden  die,  mit  Umsicht  und  Fleiss  angestellten  zahl- 
reichen eigenen  Versuche  des  Vis.  geschildert.  Die  dabei  beob- 
achteten Vorsieh  tsmnass regeln  sind  schon  in  der  Einleitung  ange- 
führt. Im  3.  Abschn.  sind  die  Ergebnisse  dargestellt.  Als  Haupt- 
resnllat  zeigt  sieb,  dass  die  kaltblütigen  Thiere  zwar  einer  Witr- 
meen [nicke] ung  nicht  ganz  unfähig,  aber  nicht  im  Stande  sind, 
sie  gegen  die  äussere  Temperatur  zu  behaupten.  Zuletzt  werden 
die  Ursachen  der  Wärme  überhaupt  Angegeben ,  welch«  im  Me- 
chanismus ,  Chemismus ,  in  der  ElektricilSt ,  dem  Galvanismns, 
Magnetismus,  dem  pflanzlichen  und  thierischon  Processe  sich  fin- 
den. Diese  ünsserlich  sehr  inständig  ausgestattete  ,  eorrect  ge- 
druckte und  billige  Schrift  ist  den  Physiologen  nnü  Physikern  zum 
Studium  zn  empfehlen  und  vermehrt  das  am  Ende  beigefügte 
Terzeichniss  der  Schriften  des  verdienten  Vfs.  mit  einer  neuen! 
schälzengwerthen  Arbeit.  43. 

[2886]  Der  Schlaf  und  die  Erfordernisse  znr  Erzielung  ei- 
US  gesunden  und  na lurgc müssen  Schlafes,  Ausgearbeitet  von 
B.  ßodenmül/er,  Dr.  d.  Mediz.  u.  Chir.  u.  Oberamtsarzt. 
Ulm,  Ebner.  1835.  VIII  n.  136  S.  8.  (15  Gr.) 
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Aufgefordert  zu  einer  Umarbeitung  nnd  Verbesserung  des 
Werkchens :  ,,Der  Schlaf  und  das  Schlafzimmer  in  Beziehung  auf 
Gesundheit"  u.  s.  w.,  stellte  in  dieser  der  Vf.  das  Wesentliche  über 
den  Schlaf  in  physiologischer,  pathologisch  er  nnd  diätetischer  Be- 
ziehung zusammen,  und  diese  Arbeit' ist  eine  gelungene  zu  nennen, 
wenn  dabei  der  Zweck  populärer  Belehrung  und  die  dem  Vf.  durch 
das  Bedingte  der  Aufgabe  angewiesenen  Schranken  berücksichtigt 
werden.  Allgemeine  Schilderung  des  Schlafs ,  seiner  Ursachen 
nnd  Wirkungen  bilden  die  Einleitung;  der  Traum  und  das  Nacht- 
wandeln geben  einen  natürlichen  Uebergang  in  den  krankhaften 
Formen  des  Schlafs;  dann  au  dem  künstlichen  (durch  besondere 
Stoffe,  durch  Magnetismus),  und  die  Inenbalion  der  Alten,  und 
zur  Schlaflosigkeit;  worauf  das  Diätetische,  am  umfassendsten  be- 
handelt, folgt.  Ob  einige  Zustände  ,  ws  der  .Scheintod,  der  hy- 
sterische Paroxismns,  zu  den,  wenn  auch  krankhaften  Arten  des 
Schlafes  mit  Recht  gezählt  werden  können,  liesse  sich  bezweifeln; 
hier  aber  können  sie  der  Vollständigkeit  wegen  sehr  wohl  mit 
angeführt  werden.  —  Zu  bedauern  ist  die  äusserst  schlechte  typo- 
graphische Ausstattung  des  Schriftchens.  60. 


Glassische  Alterthumskunde. 

[2887]  Enzyklopädie  und  Methodologie  der  Philologie 
von  Aug.  Matthiae.  Leipzig,  Weidmann'sche  Boehs. 
1835.    VIA  n.162«.   8.  (20  Gr.) 

Ein  wehmülhigea  Gefühl  ergreift  uns ,  indem  wir  über  die 
letzte  Schrift  eines  Mannes  berichten,  der  durch  sein  langes  se- 
gensreiches Wirken  sich  in  den  Herzen  aller  Gutgesinnten  ein  un- 
vergängliches Denkmal  errichtet  hat;  über  eine  Schrift  die,  noch 
in  toller  Manneskraft  begonnen ,  aber  durch  die  unabwendbare 
Hand  des  Todes  abgerissen,  nun  als  unvollendeter  Torso  vor 
uns  liegt,  Bass  keine  andere  Hand,  selbst  die  des  Sohnes  nicht 
sie  zn  vollenden  gewagt  hat,  ist  unverkennbar  in  einem  liefen 
Gefühle  der  Pietät  begründet,  welche  das  letzte  Vermach  tniss  des 
Verewigten  unentstellt  und  frei  von  nicht  in  seinem'  Geiste  ge- 
dachten Zusätzen  der  Nachwelt  überliefern  will.  Und  diess  Ver- 
mächtnis» in  dieser  Form  muss  uns  um  so  theuerer  sein,  da  « 
nns  das  Bild  des  Unvergesslichen  ganz  rein  nnd  Iren  wiedergibt. 
Wer  M.  kannte  und  je  Gelegenheit  hatte  ihn  in  seiner  literari- 
schen wie  in  seiner  amtlichen  Thätigkeit  zu  beobachten,  der  wird 
in  dieser  Encyklopädie  nichts  weniger  als  ein  schwindelndes  Sy- 
stem nach  dem  Schnitte  der  Modephilosophie  erwarten ;  er  wird 
erwarten  —  und  das  findet  er  auch  —  eine  schlichte  folgerechte 
Enlwickelung "  wissenschaftlicher  Sätze   nn   dem  Faden  gesunder 


HOftariby  GOOgle 


Clas sis'cltc  'AHcrtli um skiindr*  247 

Vernunft,  tüchtiger  Gesinnung  um]  eine/  h  albh  nnd  ertj;  ihrigen  Er- 
fahrung. Der  allgemeine  Theil  (S.  1  — 18)  als  Einleitung  he~ 
lehrt  über  den  Begriff,  den  Zweck  und  die  Eintheilnng  der  Phi- 
lologie ;  der  besondere  zerfallt  wieder  in  einen  theoretischen 
(S.  19  —  83),  als  dessen  Unfernbiheilungen  Sprachknnde  (Lexi- 
kographie, Grammatik)  und  Alterlhumskunde  (Geographie,  Ge- 
schichte, Alterlhüincr,  Denk  rauh  ler),  und  in  einen  praktischen 
Theil  (S.  84 — 102) ,  als  dessen  Bestandteile ,  Hermeneutik  nnd 
Kritik  dargestellt  und  praktisch  erläutert  werden.  Der  letztere 
Theil  ist  unvollständig ;  ganz  weggefallen  sind  die  anhangsweise 
beabsichtigte  Literatur ,  der  Philologie  nnd  ein  chrono!,  Vcrzeich- 
niss  und  eine  kurze  Charakteristik  der  namhaftesten  Philologen 
stit  dem  Wiederaufleben  der  Wissenschaften,  ein  Verlust  für  wel- 
chen die  nächste  Zukunft  zu  entschädig en  verspricht.  Es  dürfte 
licht  schwer  sein,  an  Einzelnem  Ausstelhingen  zu  machen;  allein 
einmal  ist  hier  nicht  der  Raum  gegeben ,  dieselben  zu  raoliviren, 
dann  musa  auch  Vieles  der  subjoctiven  Ansicht  überlassen  bleiben, 
und  Ref.  gehurt  zu  denen,  welche  nicht  so  viel  Selbstvertrauen 
nahen,  dass  sie  hochmülhig  auf  die  Meinung  Anderer  herabblicken 
tollten.  Es  genügt  uns,  diese  Schrift  namentlich  angehenden  Phi- 
lologen zu  aller  Beberzigung  empfohlen  und  dem  Verewigten 
unsererseits  ein  Sehe rfl ein  dankbarer  Erinnerung  gezollt  zu  haben. 


[2888]  Qnaestiones  Naxlac.  Scripsit  Dr.  Gutl.  En- 
get, Megalopolitanns.  Gottingae,  Dieterich'sclio  BaGlÜi. 
1835.-  63  S.   8.    (8  Gr.) 

Eine  fleissige  Zusammenstellung  leider  nur  der  mythischen 
Beziehungen  der  Insel  Naxos;  die  historischen  sind,  obgleich  sie 
■er  Vf.  anfangs  in  seinen  Plan  mit  inbegriffen,  aus  Gründen  weg- 
geblieben. Es  ist  diess  um  so  bedauerlicher,  da  gerade  in  letz- 
terer Hinsieht  noch  so  "viel  zu  thun  übrig  ist;  nicht  als  ob  für  ' 
<lw  Mythische  schon  Alles  gethan  wäre,  hier  gerade  genau  ge- 
nommen am  Wenigsten,  nnd  wie  könnte  ea  anch  anders  sein,  da 
Einem  liier  bei  jedem  Schritte  der  Boden  unter  den  Füssen  weicht. 
Für  den  Anfänger  ist  also  da  nichts  zu  holen,  während  er  vom 
Felde  der  Geschichte  seine  Scheuern  ohne  Gefahr  und  der  Wis- 
senschaft zu  Nutz  und  Frommen  -füllen  kann.  Wir  begnügen  uns 
""t  einer  kurzes  Angabe  des  Inhalts  der  einzelnen  Abschnitte  und 
überlassen  die  weitere  Würdigung  Kundigeren.  I.  De  rebus  in- 
soliie  antiquissimis.  §.  1.  De  nöminibus  insulne  Naxi;  §.  2.  de 
"eksgia;  §.  3.  de  Phoenicibus  et  Caribns.  Minois  thalassocratla. 
%  i.  De  Carum  et  Lolegnm  palria  ac  slirpe.  II.  Res  mythicae 
insolae  Naxi.  §.  1.  Do  culln  Dioovsi  in  insulam  Naxum  tran- 
*'ilI°.  §,  2.  De  Lycurgo  et  Bule ;    §.  3.   iuterprelatio  huius  my 
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Ihi  et  sacra  Trieterica;  ,§.  4.  rajthus  de  Bote  vindiralur  msolae 
Naxo;  §.  5.  de  Pancratide;  §.  6.  de  Aloidis;  §.  7;  orlos  Dlo- 
nysi  in  insuln  Naxo;  §.  8,  de  nymphis  Dionysiacis;  §.  9.  antra 
Dacchicn;  §.  10.  de  Photo  »ique  anmilia1  Dionjsi  et  Yulcnui; 
§.  11.  de  T vrrhenis  et  Dionjso ;    §.  12.  de  Dionyso  et  Ariailna. 

[2880]  Daretis  Plirygii  de  excidio  Troiae  historia. 
Ad  litirorutn  fidein  rccensiiit  et  ndnofalionibus  instruxit  Anar, 
Dederich,  Bonnensis.  Boiinac,  Weber.  1835.  X  0. 
102  S.    gr.  8.    (12  Gr.) 

Unter  denjenigen  schriftlichen  Ueberreslen  der  Vorteil,  wel- 
che man  in  Golfes  Namen ,  selbst  auf  die  Gefahr  hin,  von  den  Ver- 
ehrern alles  Alten  verketzert  zu  werden ,  der  ewigen  Vergessen" 
heil  Anheimgeben  kannte  und  sollte,  steht  diese  erbärmliche  Ue- 
bertragnng  aus  einem  gricch.  Original  des  rätselhaften  Diu  es  so 
ziemlich  oben  an.  Wenn  Herr  D. ,  worin  wir  ihm  vollkommen  bei* 
fcliminen,  sieh  also  darüber  ausspricht:  „sermo  laiin  as  pessimus 
«est,  at  peiore  Tix'unuunra  quisquam  Romanos  usns  sit,  pajidun- 
tnr  phrasee  natura  diversissima,  Iionae  maiae,  optimae  pessimae, 
ex  nnliquioribus  seriptoribus  poelisiin«  uiire  mixlae;  non  desunt 
etiam  for'mulac  novae,  quatum  fons  nunc  quidem  desideralur,  ma- 
iae plerumi|ue,  nonnullae  tarnen  baud  spernendae.  Fahulas  Da- 
retis quod  altiuet,  vel  obilcr  insliluta  comparatione  apparet,  ex 
jis  ad  crclura  Trbicum  locuplelandum ,  quod  sit  paullo  graTioris 
momenti,-  repeli  nihil"  — ,  so  können  wir  in  der  Thal  unsere 
Verwunderung  über  seinen  Geschmack  und  unser  Bedauern  über 
das  Vergebliche  scioes  Unternehmens  nicht  zurückhallen.  Denn 
so  sehr  wir  auch  geneigt  sind,  seinem  Fleisse  und  seiner  in  den 
Anmerkungen  entwickelten  Gelehrsamkeit  alle  Gerechtigkeit  wider- 
fahren zu  lassen,  so  sehr  steht  zu  fürchten,  dass  die  gelehrte 
Welt  davon  wenig  Nutzen  ziehen  wjrd ;  den  Kundigen  wird  und 
muss  der  Name  Dnres  abschrecken ,  den  Anfänger  behüte  der 
Himmel,  dass  ihm  das  Machwerk  nicht  in  die  Hände  falle.  Wir 
hoffen  dem  Herausgeber  recht  bald  auf  einem  minder  dürren  nid 
unwegsamen  Felde  zu  begegnen.  96. 

[2800]  Deutsch-Lateinisches  vergleichendes  Wörterbuch 
der  alten,  minieren  und  neuen  Geographie,  eine  Beigabe  zu  jeden 
deutsch  -  lateinischen  Wörterbuche.  Mit  Berücksichtigung  der  be- 
sten Alleren  und  neuesten  Hülfsmittel  ausgearbeitet  und  mit  der 
Angabe  der  Quantität  versehen  von  Dr.  Qeo.  Aennth.  Koch, 
Gymnasiallehrer.  Leipzig,  Habn'sclie  Verlagsbncbh.  1835. 
XVI  h.  279  S.  Lex.-S.  (16  Gr.) 

Herr  Dr.  K.  hat  durch  dieses  eben  so  mühevolle  nls  fieissfg 
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ausgeführte  Unternehmen  ein  Bedürfniss  befriedigt,  welches  nm  so 
fühlbarer  war,  da  keine  Seile  der  Lexikographie  bisher  mit  grösserer 
Flüchtigkeit  u.  Ignoranz  bearbeitet  worden,  als  gerade  die  geographi- 
schen. Dem  Gelehrten  wie  dem  Schäler  ist  hei  der  Vielgestaltigkeit  der 
geographischen  Terminologie,  die  sieh  weder  a  priori  construiren, 
noch  im  Fluge  anlernen  Liest,  ein  solches  Hälfemittel  gleich  unent- 
behrlich. Vollständigkeit  and  Zuverlässigkeit  sind  die  beiden 
Hu uplerfordernisse ,  welche  wir  nn  ein  solchen  Unternehmen  stel- 
len, und  beide  hat  der  Yf.  in  hohem  Grade  befriedigt.  Nicht 
leicht  wird  man  ein  Land,  eine  Stadt,  einenBerg  oderFluss  Ter-  ' 
missen,  um  dessen -lateinische  Benennung  man  möglicherweise 
in  Zweifel  sejn  könnte ;  wo  -es  möglich  war,  ist  der-  alle  classi- 
sche Name  unter  besonderer  Bezeichnung  aus  Schriftstellern,  In- 
schriften und  Münzen  gegeben,  doch  ohne  Beifügung  der  Beweis- 
stelle, was  wir  zwar  im  Ganzen  billigen,  doch  ohne  zn  verheh- 
len, dass  wir  in  einzelnen  Füllen  eine  Ausnahme  nicht  ungern 
gesehen  halten.  Zweifelhafte  Kamen  haben  ebenfalls  ihre  Be- 
Kichnnng;  diejenigen,  wofür  das  Alterlhum  keine  Gewahr  gibt, 
sind  nach  der  in  neueren  Quellen  gangbaren  Form  gegeben;  die 
übrigen  aber,  welche  in  der  lat.  Fem  keine  bedeutende  Aenderung 
erleiden  und  daher  weggelassen  sind,  in  der  Von*.  S.  XV.  tabella- 
risch «uf  allgemeine  Regeln  zurückgeführt.  Nur  in  der  Ausfüh- 
rung hätten  wir  eine  Erweiterung  gewünscht,-  bei  deren  Zweck- 
mässigkeit nach  unserm  Dafürhalten  das  Mehr  des  aufzuwenden- 
de« Raumes  gar  nicht  in  Anschlag  kommt ,  wir  meinen  nämlich 
eine  kur»  Angabe  des  Landes  bei  jedem  Artikel,  oder  doch  we- 
nigstens bei  den  minder  bekannten  Orten ,  Flüssen  n.  s.  w.  Denn 
in  der  That  muthet  der  Vf.  seinen  Lesern,  Gelehrten  wie  Schü- 
lern, zu  viel  zu,  wenn  er  glaubt  dass  sie  sich  die  Lage  der 
*.  It.  S.  L  aufgeführten  Localtläten,  Aadaya,  Aalen,  Aaraki, 
Ahach,  Aboncav,  Abano,  Abcneron  n.  s.  w.  gleich  auf  den  er- 
sten Blick  vergegenwärtigen  können.  Er  scheint  diess  selbst  ge- 
fühlt zu  haben,  indem  er  hin  und  wider  den  Namen  des  Landes 
hinzusetzte,  was  freilich  meist,  wo  mehrere  Orte  gleichen  Namen 
halten,  auch  sonst  zuweilen  der  Fall  ist.  In  einer  2.  Auf). 
könnte  dorn  mit  geringer  Baumver Wendung  abgeholfen  werden. 
Dum  wurde  sich  auch*  vielleicht  Hr.  K.  dazu  verstehen,  einen  la- 
teinischen Index  beizugeben,  den  wir  für  ganz  no  Inwendig  halten. 
Eben  s«  oft  sacht  man  ja  den  deutschen  -Ausdruck  für  den  latei- 
nischen, als  umgekehrt  den  lat.  für  den  deutschen.  Es  *ware  also 
«n  lateinisch-  deutsches  Wörterbuch  in  diesem  Style  nicht  min- 
der erwünscht ,  als  das  vorliegende  deutsch  -  lateinische.  Allein 
Beides  liesse  sich  sehr  leicht  durch  ein  dem  leUeren  angehängtes 
Yerieiclmiss  der  lateinischen  Ausdrücke  vereinigen,  in  welchen) 
hhws  durch  Zahlen  auf  die  Seile  und  den  Artikel  hingewiesen 
würde.  Doch  diese  Austeilungen  thun  den  sonstigen  Torrügen 
BfM.  i.  t*.,  dm«*,  »f.  VI.  9.  17 
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dies»)  Worterbnrhs,  welches  «ir  hiermit  bestens  empfehlen,  uurfi- 
»iia  kernen  Eintrug.  '  •  96> 

[2801]  Materialien  zum  Üebersetzen  aas  dem  Deut- 
schen in  das  Griechische,  bestehend  in  einzernen  SMmb  mwli 
der  Felge  der  griech.  Syntax,  nnd  in  grosseren,  zusammenhän- 
genden glücken,  mit  Beificksichtigung  der  Etymologie  n-  Syao- 
nymie,  gesammelt  ans  griech.  Autoren  Ton  -A.  Bcheijjre/e, 
Präceptor  in  Ehingen  an  der  Donau.        Stuttgart,      Steinkopf. 

1835.    XIV  a.  216  S.  gr.  8, 

[2892]  tiäirgerte  Abschnitt«  zur  Uebrtng  im  griechischen 

Periodenbau  mit  Berücksichtigung  der  Etymologie  und  Srnony- 
mie  n.  s.  w.  (2.  Thi.  des  vorigen  ohne  besonilcrn  HaupttileL) 
Ebendas.  199  S.  gr.  8.     (zus.  l'Thlr.)       ■ 

Unter  den  jetzt- gangbaren  Uebongsbüchern  der  griech.  Spre- 
che fand  Hr.  S.  keines,  das  den  Ansprüchen  und  Erfordernis™ 
der  Zeit,  der  Schüler  und  Lehrer'  Tejtkornmen  entspräche.  l)a- 
her  eutscblosser  eich,  mit  Benutzung  des  Brauchbare«  ans  dea 
ähnlichen  Büchern  Ton  Kost,  Wüstemann  n.  A.  '  zunächst  für  die 
Wurtemk  Schulen  ein  neues  aussnar  teilen.  Ob  Hr.  S.  üisa- 
i'Jie  hatte,  durch  jene'  Klage  sein  eigene»  Product  zn  rechtfertigen, 
m;ig  sieh  aus  dem  Inhalte nnd<der  Behandlung ergeben.  Der  i.  TM. 
enthält  nach  einigen  TCrmisehMi  Beispielen  über  die  onregel- 
jnfesjgen  nnd  mangelhaften  Yerba,  tüs  Zugabe  zor  Formenlehre, 
in  34.§§.  S.  1 — 1*5.  die  Hegeln  der  griech»  Syntax,  nach 
der  in  -den  neuem  Grammatiken  angenommenen  Reihenfolge,  dtrrh 
Beispiele  erläutert,  die,  nach  des  Vfs.  Versicherung,  sÄ>mtlifh 
ans  den  klassischen  Werken  entlehnt  sind.  Sie  vollständige  An- 
führung der  jedesmaligen  syntaktischen  Regeln  von  den  Uebunss- 
bei  spielen,  wie  dies bei  Rost  und  ■Wiistemnnn  z.  B.  der  Fall  ist,  blieb 
hier  ausgeschlossen 'und  Hr.  S.  verweist'  blos  auf  die  Gramma- 
tiken von  WeckherUni  Buttmann, 'Rost  -und  Matthijt,  um  den 
Schüler  an  den  eigenen  Gebranch  derselben  mehr  zu  gewöhnen, 
theils  um  Rmim  au  ersparen.  Wir  billigen  dies,  sowie  dass  der 
Verfasser  snr  'Untemtntzung  der  Aerzte  die  griechische  Phra- 
seologie nicht  zn  reichlich  gespendet  hat  Die  Ilebersicht  der 
griech.  Partikeln  S.  195—216,  die  überdies  mit  Stellen  ans  den 
Aken  fast  überladen  ist,  erklären  wir  aber  für  völlig  zweckte, 
weil  dadurch'  der  Grammatik  nicht  minder  vergegriffen  wid.  — 
Im  2.  Theile  folgen  in  132  §§.  S.  1  — 171  längere  Abschnitte 
aus  Isokrates ,  Plutareh ,  Xenophon ,  Diodor ,  Lncian ,  Pia». 
Herodot,  die  Erzählungen,  Charakterschilderungen  u.  s,  w. 
rathallen,  S. :  172— 186  ein-  deutsch  -  griechi  Verzeiehniss  der 
dort  verkommenden  Nomina  prppria,  endlich'  S;  187  f.  ein  Regi- 
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rier  der  gelegentlich  in  etymol.  and  synonym.  Rücksicht  bearbei- 
teten Wörter  und  Redensarten.  In  der  Wahl  dieser  grös- 
seren Stücke  ist  im  Ganzen  eine  Stufenfolge  vom  Leichteren  zum 
Schwereren  beobachtet,  die  theils  durch  die  Art  der  Beispiele, 
theils  und  noch,  mehr  dnreh  die  in  grösserer  oder  geringerer  An- 
inhl  gegebenen  Ausdrucks  bezweckt  wurde.  Druck  und  Papier 
sind  mittclmäasig.  ,    42. 

[2893]  Griechisches  Lesebuch  für  die  mittleren  Klas- 
sen eines  Gymnasiums  von  Aug.  n.  Sonst.  Matthiä. 
2.  Tbl.  Leipzig,  Weidmännische  BucRh.  1835.  XX 
n.  307  S.  8.    (18  Gr.) 

[1..TU.  übend.  1833.  ,18  Gr.] 
Die  Stücke,  welche  die  Heraosgg.  in  diesem  Theile  aus  den 
griechischen  Prosaikern  aufnahmen,  sollten  durch  Leichtigkeit 
»wohl,  als  Annehmlichkeit  sich  empfohlen.  Die  Wahl  fiel  auf 
folgende  Schriften:  1.  Des  Isokrates  Sendschreiben  an  den  jun- 
gen Demontkus  S.  1  —  18.  II.  Herodot's  Beschreibung  der 
Schlacht  Aei  Thermopylä  8.  18—37.  HL  De»  ArcMdamus  Rede 
gegen  Messeniens  Unabhängigkeit,  von  Isokrates  S.  38— .76. 
IV.  Das  Gemälde  von  Cebes  S.  77—107.  V.  Plutarch's  Philo- 
pömen  8.  108 — 146.  •■  VI.  Axiodius,  ein  phiiosoph.  Gespräch,  ,' 
Ton  einem  Sokratiker  S.  147 — 164.  YII.  Lucian's  Lügenfreund' 
S.  -165  —  208.  V11I.  Des  Demosthenes  Rede  für  die  Megalo- 
polilen  S.  209  —  220.  IX.  Lucian's  Anackarsis  S.  227-w282. 
X.  Herkules  am  Scheidewage  nach  Xenophön  S.  283  —  29t. 
Die  dem  Texte  untergesetzten,  theits  .grammatischen,  theils  exe- 
getischen ,  theils  historischen  Anmerkungen,  in  welchen  sehr  häo>- 
Sg  auf  die  Schulgrammatiken  von  Buttmann  und  Matthiä,  dem 
Vater,  verwiesen  wird,  haben  wir  sehr  brauchbar  und  ihrem 
Zwecke  völlig  entsprechend  gefunden.  Der  Schüler  wird  durch 
kürzere  Andeutungen  auf  das  richtige  VeratSndniss  hingewiesen, 
ud  es  ist  überall  das  gehörige  Maass  beobachtet,  was  man  hei 
derartigen  Büchern  der  neuesten  Zeit  leider  so  selten  findet. 
Dieselbe  Zweckmässigkeit  ist  bei  den'  zwar  gedrängten,  aber 
fällig  genügenden  Einleitungen ,  die  jedem  Stücke  vorangehen, 
za  loben.  Auch  wird  in  zwei  beigegebenen  Exkursen  noch  be- 
sonders gehandelt:'  1.  über  den  ionischen  Dialekt,  zu  Herodot, 
wo  die  Regeln  auf  einige  wesentliche  Puncto  sehr  passend  zu- 
rückgeführt sind ,  S.  292— 294;  2.  aber  luv  mit  dem  Con- 
jnncliv,  als  nähere  Auseinandersetzung  des  S.  6,  Anm.  16,  auf- 
gestellten Satzes,  dass  uv ,  iüv  und  rtv  mit  dem  Conjunctiv  ste- 
llen, wenn  sich  die  in  ihnen  enthaltene  Bedingung  auf  einen 
blvs  möglichen  oder  als  möglich  betrachteten  Fall  bezieht,  S. 
295—299.  Hieran  ecHiesst  sieb  S.  300—307  ein  Verzeichnis» 
17* 
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srtkhcr  Stellen,  worin  die  Herausgg.  Ton  dem  Texte  der  ge- 
wöhnlichen Ausgaben  abzuweichen  sieb  bewogen  fanden.  Dieser 
Anhang  tat  für  den  Lehrer  bestimmt,  der  das  nach  seinen  Lr- 
theile  Richtige  «der  Falsche  gebrauchen  oder  verwerfen  mag.  — 
Was  aber  die  Wahl  der  Stücke  selbst  anlangt,  so  haben  die 
Herausgg.  in  der  Vorrede  S.  VII  ff;,  die  Einwendungen ,  die 
sich  leicht  erwarten  Hessen,  in  beseitigen  gesucht.  Den  Axio- 
clius  glaubten  sie  gegen  Meiner's  Verdamm  an  gsurlheil  auch  dem 
Schüler  zugänglich  machen  zu  müssen  wegen  der  eigentümli- 
chen Anmutli  des  Stoffes  und  da  der  gerügte  Mangel  an  Rein- 
heit und  Einfachheit  der  Sprache  nur  theilweise  bemerkbar  ml 
Ebenso  nehmen  sie  die  Rede  des  Demosth.  aus  dem  Grunde 
auf,  weil  sie  ihrem  Inhalte  nach  mit  der  Rpile  '  des  Archiriaimis 
und  der  Biographie  des  Philojiümcn  in  Zusammenhange  stehi. 
Zugleich  aber  solllen  Nura.  III  u.  VIII  eine  Art  Vorschule  für 
die  Leetüre  der  Redner,  Num-,  II  u.  V  für  die  der  Historiker, 
Nitro.  IV  u.  VI  für  die  der  Platonischen  Gespräche  bilden.  Audi 
den  Auszug  aus  Herodot  geben  sie  in  seiner  ursprünglichen  Ge- 
stalt, Hm  den  Schüler  nebenbei  im  ionischen  Dialekt,  den  er 
aus  seiner  Odyssee  bereits  kennen  gelernt,  in  üben  und  su  be- 
festigen. —  So  einladend  aber  dieser  Plan  in  der  Idee  erschein!, 
so   sehr  «weifein    wir   doch   an   der   Ausführbarkeit     desselben, 

'  Denn  in  den  mittleren  Classen  nross  man  noch  tu  sehr  darauf 
bedacht  sein,  den  Schüler  in  der  Formenlehre  und  den  allgemei- 
nen Regeln  der  Syntax  -sicher  u.  machen,   als  dass   man  i.  II. 

.durch  die  Leetüre  des  DemostL.  und  Herodot  denselben  in  (in 
besseres  VerstSndniss  der  grieeb.  Redner  oder  Geschieh  tschreib er 
einweihen  könnte. '  Unsere  Ueberzeugung  ist  daher,  dass  das  vorlie- 
gende, so  Torlrefflich  ausgestaltete  Lesebuch  sich  für  die  Primt- 
lectüro  duFchgehends  und  nur  th«ilweise  für  eine  der  mittle- 
ren Classen  besonders  eigne  und  so  an  das  noch  immer  un- 
übertroffene Htüfsfeuch  von  Jacobs  sich  Anschlwssen  könne.  — 
Druck  und  Papier  sind  vortrefflich.  .         42, 

[289*]  Aufgaben  znm  Ucbersefzcn  ans  dem  Deutschen 
ins  Lateinische  für  die  mittleren  and  oberen  Klassen  der 
Gymnasien,  entlehnt  ans  den  besten  neulat.  Schriftstellern  mit 
untergelegter  Phraseologie,  beständiger  Verweisung  auf  die  Gram- 
matiken von  Zumpt,  Ramshorn,  Krebs,  Seouls,  A.  Grotefeud, 
Mutxl  u.  Billroth,  grammat.,  Stilist.,  synonymischen  u.  anlibar- 
baristischen  Bemerkungen,  von  Dr.  Ed.  Getsf,  Gymnasialleh- 
rer. Giessen,  Heyer,  Vater.  1835.  XXVI  u.  345  S. 
gr.  8.     (1  Tblr.  6  Gr.) 

Zur  Freude  gereicht  es  uns  hei  der  grossen  Masse  von 
sfllUelmüssigen   Hülfsbüchem    für    den    latein.   Sprachuuterrirbt, 
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«iif  denen  die  Literatur-  Weib  überfüllt  ist  und  täglich  mehr  be-* 
droht  wird,  ein  in  jeder  Hinsicht'  so  brauchbares,  als  das  ge- 
genwärtiger ist,  Lehrern  and  Lernenden  empfehlen  zu  kennen. 
Dasselbe  zerfallt  in  4  Abteilungen.  Die  erste  8.  1  —  80  ent- 
hüll ausgewählte  Briefe  von  Wjllenbach,  Ruhnken,  Mnrct;  die 
»weite  S.  81 — 155  vermischte  Aufsätze  von  denselben,  Camern- 
ritn  and  Eichstädt;  die  dritte  S.  158 — 235  historische  Abschnitte, 
aid  zwar  1.  aus  Phil.  Melanchthon's  Leben  v.  Camera rina,  2.  die 
Wiedertäufer  zu  Münster  .von  Joh.  Sleidanns,  3.  die  Pariser  Blul- 
hochseit  von  Jac.  de  Thou;  die  vierte  endlich,  S.  235— 292 
vier  Reden  von  Morel,  J.  A.  Ernesti  nnd  Eichstiidt.  In  einem 
Anhange  &  293 — 324  finden  sich  biographische  Notizen  über 
die  Vi',  jener  Aufsätze  und  andere  in  denselben  erwähnte  Per- 
sonen. 'S.  325—343  folgen  zwei  Register,  das  eine  über  die 
Anmerkungen,  das  andere  über  die  im  Anhange  erwähnten  Per- 
sonen und  Sachen.  Die  Aaswahl  der  einzelnen  Stücke  ist  glück- 
lich getroffen,  da  sie  Bämmtlich  für  das  jugendliche  Gemiith 
ebenso  anziehend  als  lehrreich  sind.  Auch  wird  es  dem  Vf. 
Niemand  zum  Vorwurf  machen,  dass  er  Einiges  aufnahm,  waa 
is  ahnlichen  Büchern  schon  vorhanden  ist,  wie  S.  92.  die  so 
ansprechende  Unterredung  Rufanken's  mit  einem  Knaben  über  das 
Studium  der  Geschichte;  denn  es  kommt  hier  darauf  an,  wie  der 
Steif  geniessbar  gemacht  worden  ist,  and  darüber  jetzt  einige 
Worte.  Ein  Fortschreiten  vom  Leichteren  zum  Schwereren,  aus- 
ser demjenigen,  welches  durch  die  Natur  der  verschiedenen  Stil— 
;;;iltungen  bedingt  wird,  findet  hier  nicht  statt,  und  da  das  Bach 
MU&chst  für  die  Tertia  und  Seconda  bestimmt  ist,  so  mag  der 
Lehrer  seihst  nach  den  jedesmaligen  Standpnncte  der  Klasse 
die  Auswahl  des  Gegebenen  bestimmen.  Bei  der  Phraseologie 
war  der  Vf.  im  Ganzen  nicht  zu  karg,  da  den  Nutzen,  der  al- 
lerdings aus  den  Selbstan  fanden  des  Richtigen  entspringt,  der 
Vortheil  bei  weitem  überwiegt,  dass  3er  Schüler  hier  nicht  mit 
zu  grossen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  habe  nnd  mithin  die 
Hauptsache,  das  grammatische  nnd  stilistische  Element,  nicht  ' 
verloren  gehe.  Bei  den  Verweisungen  auf  die  Grammatiken  fer- 
ner suchte  Hr.,  G.  namentlich  die  Regeln  nnd  Bemerkungen  Her- 
vorzuheben, von  denen  zu  erwarten  ist,  dass  sie  dem  angegehe- 
ien  Kreise  von  Schülern  noch  nicht  gehörig  bekannt  sind.  Von 
den  Synonymen  wurden  nur  die  atigemeineren  nnd  feststehenden 
berücksichtigt,  wie  S.  51,  46  der  Unterschied  von  antiquos, 
vetns,  vetnstns,  prisens  und  pristinus,  da  viele  von  den  haar- 
scharfen Bestimmungen  der  Neueren  entweder  der  Bestätigung 
■eck  bedürfen  oder  die  Fassungskraft  der  Schüler  übersteigen. 
$s  ist  nun  nicht  zu  verkennen,  dass  Hr.  G.  Alles  gewissenhaft 
tteanlzte,  was  er  in  den  ahnlichen  frühem  Uebungebüchera ,  in 
den  Sammlungen  von  Stellen   ans  den  Neulateinern   nnd   beson- 
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ders  in  Frolscher's  Ausgabe  des  Morel,  die  offenbar  das  Beil« 
in  dieser  Art  darbietet,  in  einigen  neueren  Ausgaben  der  Clas- 
eiker  von  Bremi,  Herzog,  Fabri,  Kritz  and  Benecke,  in  .den 
Theorien  des  klein.  Stils  von  Grjsnr-  nnd  Unnd  n.  e.  w.  für 
seinen  Zweck  dienlich'  fand,  Dass  er  die  Quellen  selbst  bei  ein- 
zelnen Bemerkungen  nicht  namentlich  aufführte  und  seine  Arbeit 
nicht  mit  den  Titeln  von  allerhand  gelehrten  Schriften  bespickte, 
können  wir  »los  gntheissen ;  denn  nichts  ist  lächerlicher,  als 
auf  Schriften  an  verweisen,  die  der  Schüler  in  der  Regel  gar 
nicht  hat,  oder,  wenn  er  sie  hat,  sicher  nicht  nachliest.  Sage- 
gen finden .  sich  häufig  Stellen  ans  Nepos,  Cäsar,  Sallnst  und 
Cicero  aar  Nachahmung  hingestellt,  nnd  wir  können  ans  Erfab- 
rnng  versichern,  dass  wir  auf  diesem  Wege,  indem  wir.  vor- 
angsweiae  die  Schriftsteller  dam  benutzten,  die  in  der  CUsse 
gerade  gelesen  wurden,  bei  den  lateia.  ■  Exeranen  viel  Gutts 
erreicht  haben.  Von  derselben  Erfahrung  geleitet  geben  wir 
Hrn.  G.  am  Schlüsse  noch  einen  gutgemeinten  Kath  für  eine  ge- 
wiss bald  nofhwendige  zweite  Auflage  des  Buchs.  Wir  sind  näm- 
lich der  Ueberzengong,  dass  bei  der  Uebersetamng  der  Originale 
das  lateinische  Colorit  namentlich  in  der  .Satzverbindung  mehr 
jturücklrelen  müsse;  denn  gerade  in  den  Claasen,  für  welclio 
das  Buch  bestimmt  ist,  ■  wird-  es  erforderlich,  dass  der  Schüler 
auf  das  fiigenthümliche  und  Abweichende  der  deutschen  nnd  latei- 
nischen Sprache  in  diesem  Puncto  ganz  besonders  aufmerksam 
gemacht  weide.  .       .  , 

[2805]  Die  erste«  Elemente  der  lateinischen  Sprache. 
Einfach  nnd  fasslich  dargestellt,  and  durch  hundert  Uebersetzungs- 
nnd  Leseübnngen  anschaulich  gemacht,  für  jene  Schüler,  welche 
,  sich  auf  die  lateinischen  Schulen  vorbereiten,  von  Isidor  Täu- 
ber. Wien,  Tendier.  1835.  Till  u.  103  S.  gr.  8. 
(15  Gr.) 

Der  Vf.  behandelt  zuvörderst  in  10 Abueilungen  nnd  84§§. 
von  S.  1  —  84  die  wichtigsten  Theile  der  Formenlehre,  nnd  zwar 
1)  über  Orthophorie  nnd  Orthographie;  2)  von  den  Redetheilen; 
3)  von  den  Hauptwörtern,  deren  Declination  nnd  Genus;  4)  von 
den  Beiwörtern,  deren  Constrnction  nnd  Vergleichungs  stufen ,  nebst 
den  Zahlwörtern;  5)  von  den  Fürwörtern,  dopen  Bedeutung  und 
Declination;  fi)  von  den  Zeitwörtern,  regelmässiger  nnd  un- 
regelmässiger  Conjugalion ;  7)  von  den  Nebenwörtern  od.  Adver- 
bien; 8)  von  don  Vorwörtern  od.  Präpositionen;  9)  von  den  Binde- 
wörtern oder  Conjunctionen;  10)  von  den  Empfindungswörtern  ei 
Interjectionen.  8.  Sä  — 144  finden  sich  die  UebersetzangsüBno- 
gen,  bei  denen  auf  die  vorausgehenden  Regeln'  jedesmal  nach 
den  §§.  verwiesen  wird,   nnd  S.  144  bis  Ende  die  sogen.  Lase- 
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liLungen  »un-..U«tiVs(|»q  \fi1&  dem  Lateinische«  ins  Deutsche, 
<lie  wohl zweckmässiger  .niil  jenen  halten  verbunden  werden  sol- 
len, wie  Eilend)  und  Andere  .gethan  haben.  Die  .-Regeln  selbst 
sind  auf  eine  fassliche  und.  populäre  Weise  auseinandergesetzt, 
sodass  sie  »selbst  dein  gewöhnlichen  Verstände  einleuchten  müsse«.. 
Nur  fiel  uns  hier  gleich  zu  Anfang  auf,  dngs  k  unbedingt  in.  die. 
Reihe  dar  lateinischen  Buchstaben  Angenommen  ist.  Audi  d)e. 
Beispiele  sied  passend,  obgleich  meist  nns  früheres  ähnlichen.  Bü-' 
ehern,  namentlich  aus  Grobe),  »örtlich  entlehnt-  .  In  der,  Reinheit 
der  klein.  Phrasen  ist  hier,  aber  oft  gefehlt  und  bei  dein  ndhuc< 
hodie,  *,noeh  heule",  S.  JOS,  würde  der  alte  Nullen»  wohl  den 
Kopf  geschüttelt  haben.  .Keineswegs  nun  verkennen,  wie  die  gute 
Absicht  des  Vis.,  die  Erlernung  der  latein.  Sprache  sogleich  mit' 
der  .Einübung  durch  Beispiele  zu  verbinden,  gestehen  aber,  rlass; 
wir  das  Buch  i»  dieser  Gestalt  für  ein  unnu'laes  Prodnct  hallen,, 
da  Wir  solche  Hülfsbücher  his  zum  lieber  fluss  und  Ucberdrnss , 
bereits,  haben.  .  Uebrigons  spricht  Hr.  T.  in  der  Vorrede  s,onder-' 
barer. Weise  von  „angehenden  Studenten"  und  „!Qusen8»hnen",f 
denen  er  seine  Arbeit  bestimmte,  -wo  im  grosseren  Thc*(e  Deutsch- 
luds  Mos:  vw  Sextaner»  und  Quintanern  die  Rode  seiu  kann.  ■  * 
:■    .  -    .  >4t, 

P896J  Griechisthes  Elemetfarbueh  zum  Schglgebrauche.  Von'  . 
A.  J.  Vögel.  2.  AM.  Leipzig ,  Barm.  1835.  '  VII  u.  135  S. ' 
gr.8.  (12Gr.).  '  .    '    '" ;    -   ■  .  •    '  '   .  "''   ' 
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[2897]  Vorlesnngen  über  Philosophie,  aber  Inhalt,  Bil- 
dungsgang, Zweck  und  Anwendung  derselben  auf's  Laben  als'. 
Encyclopaedie  und  Methodologie  der  philosophischen  Wissenschaf-  ■ 
im  von  Dr.  Troäler,  Prot  an  d.  Hochschule  in  Bern.  Bern, 
Fischer  o.  Comp.  1835.    X  n.  382  S.  8,  (2  Thlr.) 

Diese  Vorträge,  welche  nicht  AnsschliesBcnd  vor  einer  gelehr- , 
fea  und  akademischen  Zuhörerschaft  gehalten  worden  sind,  erin- 
nern durch  Darstellung  und  Behandlung  des  Gegenstandes  nicht 
nur  nicht  an  die  gewöhnliche  Ferro  des  akademischen  Lehrvor- 
traga,  sondern  überhaupt  gar  nicht  an  das  VerhftUniss  des  Leh- , 
renden  und  des  Lernenden.  Es  ist  hier  weder  eine  Einteilung 
in  die  Philosophie,  noch  eine.kurae,  aber  systematische  Ueh  ersieht, 
ihrer  Tb  eile  gegeben,  und  wenigstens  hat  Ref.  durchweg  die.. 
Sorgfalt  in. der  Begrillseutwickelung,  die  Genauigkeit,  in  der  Fest- - 
siellnug  der  Fragepnncle ,  die  Vorsieht  in  der  etwanigen  BeamV' 
w ormng  derselben, mit  einem. Worte,  jene  Strenge  und  Gründlich- 
keit der  Methode  vermissl,  welche,  philosophischen  Betrachtungen 
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überall  wünschenswert!)  ist;  sondern  der  Vf.  ergreift  den  Leser 
mit  dem  Strome  seiner  hin  rausch  enden,  oft  aber  durch  lange  Ci- 
tate  ans  den  Werken  anderer,  sehr  rerschiedener  Schriftsteller 
unangenehm  sich  anlerb rechenden  Beredtsamkeit  und  sucht  ihn 
auf  seinen  eigenen  Standpunkt  hinzureissen,  um  ihn  von  dort  aus 
das  Gebiet  der  philosophischen  Wissenschaften  nach  den  allge- 
meinen Grenzbestimmungen  übersehen  zu  lassen.  Bekanntlich 
bat  d.  Vf.  den  Standpnnct  d.  frühern  Schelhng'gchen  Philosophie  ver- 
lassen und  sich,  nicht  ohne  sichtbaren  Einfluss  Jacobi's,  eine  ei- 
genthumliche  Ansicht  der  Philosophie  ausgebildet,  deren  Funda- 
mental Wissenschaft  er  Anthroposophie  nennt.  Als  die  wesentliche 
Voraussetzung  derselben  wird  hier  S.  114  die  der  wahrhaft  in- 
dividuellen absoluten  Persönlichkeit  des  Menschengeistes  angege- 
ben, welche  „weder  unter  den  Begriff  Ton  Geist,  noch  unter  des 
der  Materie  gestellt  werden  dürfe,  in  dem  das  Eine,  wie  das  An- 
dere nur  einseitige  und  sich  gegenseitig  beschrankende  Bestim- 
mungen derselben  seien"  (S.  118).  Diese  Einheit  Ton  Leib  und 
Geist,  diese  „lebendige  Identität  des  natürlichen  Menschen  mit 
all  dem  Uebernaturlichen  in  ihm"  sei  aber  „das  geradeste  Gegen- 
tbeil  Ton  alt  den  bis  jetzt  in  der  Philosophie  herrschenden,  soft- 
culativen  Hentitfltslehren"  (S.  129).  Die  zwei  Urpole  der  gött- 
lich-menschlichen Natur  seien  Existenz  und  Religion,  jene  als 
der  Ausdruck  des  nach  aussen  gehenden  Naturtriebes,,  diese  als 
der  nach  innen  gerichtete  und  von  oben  geleitete  Gottessinn, 
Symbole  der   wesenhaften  and   lebensvollen   innerlichen   Yerkör- 

■  perung  und  Vergeistigung  der  göttlich -menschlichen  Natur,  die 
ausser!  ich  als  die  sittliche  und  sinnliche  Mittelsphäre  im  Men- 
schen erscheint  Aus  dieser  das  Gaue  der  göttlich-menschlichen 
Natur  umfassenden  Wesensgliederung  und  Lebensbewegung  er- 
gebe sich   der  Organismus  und  die  Djnamik  der  philosophischen 

•  oder,  was  gleichviel  gelte,  der  zunächst  in  der  Anthropologie  be- 
gründeten Wissenschaften  (S.  198),  und  zwar  zuerst  die  Meta- 
physik, welche  uebst  der  metaphysischen  Psychologie  die  Pneu- 
matologie  und  die  Prindpien  der  Theologie  einerseits,  andrerseits 
die  Somatologie  und  die  Priucipien  der  Kosmologie  begreife,  zwi- 
schen welchen  Endpnncten,  die  aber  nie  ausser  der  Einheit  dar- 
gestellt werden  dürfen,  sich  die  Logik,  die  Aesthetik,  die  Ethik 
und  die  Rechtsphilosophie  sauunt  dem  Schlussstein  des  Garnen, 
der  Politik,  als  die  Wissenschaften  von  den  verschiedenen  Rich- 
tungen des  menschlichen  Vernunft-  und  Naturwesens  entwickeln." 
—  Was  nächst  dieser  allgemeinen  Andeutung  den  Inhalt  der  ein- 
zelnen Vorlesungen  betrifft,  so  haben  die  1.  und  2.  die  Idee  der 
Philosophie,  ihr  VerhäJtniss  mr  Offenbarung  zur  Vernunft  und  die 
■  Widerlegung  der  ihr  gewöhnlich  gemachten  Vorwürfe  zum  Ge- 
genstande (S.  1—29).  Die  3—10.  Vorl.  (S.  29—202)  ent- 
wickeln die  Ansicht  des  Vis  von  der  Philosophie  im  Allgemeinen. 
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Ausgehend  tob  der  Einheit  der  Philosophie  mit  der  Poesie  und 
ihrer  Vielheit  in  individuellen  und  nalionellen  Gestaltungen,  Ter- ' 
liert  er  sich  in  seiner  Polemik  gegen  die  „bisherige  historisch 
ausgelebte'  Philo  so  phicrart",  wie  sie  sich  namentlich  bei  Sehelting 
und  Hegel  darstelle ,  .oft  in  vereinzelnde  Episoden ;  geistreich  ist 
die  &  Vorl.  über  die  Bedeutung  der  4  FacultAten  einer  Univer- 
sität, Die  10 — 15.  Vorl.  verbreiten  sich  dann  über  die  ein/ ei- 
nen philosophischen  Wissenschaften  (S.  202  —  331).  Die  16. 
Vorl.  endlich  enthält  ein  „Postscript  von  nnserm  Standpunct  aus 
über  die  Philosophie  der  Gegenwart  und  Znhunft."  Mit  Beziehung 
auf  „Peregrin's  Gastmahl"  von  A.  Günther  und  die  Schrift  Go- 
scbel's  „Von  den  Beweisen  für  die  Unsterblichkeit  "der  mensch- 
lichen Seele*'  verwahrt  sich  der  Vf.:  hier  ebensowohl  gegen  die 
gntgöttliehung  der  Mensen ennatur ,  als  gegen  die  Vergötterung 
des  Menscliengeisles.  —  Der  Vf.  hegt  die  i übersichtlichste  Hoff- 
nnpg,  dass  die  Philosophie  ans  dem  jetiigen  Znslande  der  „Ent- 
vritkelnngsverwirroug"  siegreich  hervorgeben  werde;  Ref.  glaubt 
hier  den  Lesern  der  vorl.  Schrift  selbst  das  Unheil  überlassen 
m  müssen,  ob  und  inwiefern  der  Vf.  durch  diese  Vorlesungen 
in  dieser  Fortbildung  und  Umgestaltung  beigetragen'  habe. 
29. 
[2898]  Zerstreute  Blatter  ans  den  Hand-  und  Hülfe- 
akten eines  Juristen.  Wissenschaftliches  and  Geschichtlichen 
ans  der  Theorie  und  Praxis  oder  ans  der  Lehre  und  dem  Leben. 
Herausgegeben  von  K.  Fr.  GÖsckel,  k.  pr.  Geb.  Justu-rUthe.' 
'2.  TM.  Schleusingen,  Glaser.  1835,  VI  n.  480  S. 
gr.  8.  (n.  2  Thlr.  12  Gr.) 

Auch  u.'  d.  Tit.:  Znr  Philosophie  u.  Theologie  des  Rechts 
und  der  Rechtsg  es  cl  lichte.  Herausgegeben  von  u.  s.  w. 
[1.  TU.  Erfurt,  Kayicr.  183Ä.  »  Thlr.  12  Cr.]. 
Je  grösser  das  Interesse  war,  welches  schon  der  1.  Theil 
dieser  Zerstreuten  Blätter  erregt  hat,  desto  weniger  ist  znr  Em- 
pfehlung des  vorl.  an  diesem  Orte  etwas  Anderes  nöthig  als  eine 
kune  Angabe  seines  sehr  mannigfaltigen  Inhaltes.  Der  Vf.  bat 
selbst  dafür  gesorgt,  dass  dieser  nach  Verwandtschaft  und  Zu- 
sammengehörigkeit der  einzelnen  Blatter  sich  leichter  übersehen 
lasse  und  ihn  in  3  Hauptfächer  abgetheilt,  welche  die  Ueber- 
schriften  haben:  I.  Zur  Rechtswissenschaft  und  Rechtspflege  im 
Allgemeines  nnd  Einzelnen  (S.  1 — 205);  II.  Znr  historischen 
feeätdwissenschaft  für  Theorie  und  Praxis  (S.  205  —  399);  HI. 
Zur  theologischen  Rechtswissenschaft  im  Begriffe  und  im  Leben. 
(8.  399 — 484).  Für  Diejenigen,  welche  ausserhalb  der  Hegel'schen 
Schule  stehen,  wird  die  Bezeichnung  dieses  Theiles :  „Zur  Theo- 
logie des  Rechtes",  zwar  etwas  Auffallendes  und  Fremdartiges  ba- 


Jtf-BCbyGo&gle 


258  RkUftBopMe. 

tien,  sie  eri'tkt  sich  jodfeh  fcferttdifhd  Üleilr  d^rith  die  er- 
st™. AJbhandfcingen  des  :  1.  Theiles  („De.  summa  triaitate  cl 
fide  catholica  oder  von  der  Persönlichkeit"  als  >  dem  Ausgangs- 
puDde  des  Rechtes,  und  „Die  EncjklopSdie,  der  Faoultäten.  Ein 
Judicium  feiuiliae  hevciscunilne  Otfiniaü  regundorum.  vor  den 
Forum  der  Jurisprudenz"),  -Iheils  durch  die  des  3,r  .welche  die 
Uebersclt« ften  haben:  „Juris  utriusoue  —  divini  et  humum — 
pcvdentia;  J.uthcr's  Tischreden  über  die  Juristen. nebst  einigen. 
Glossen,}  die  Th.eokratie  der  ■,  Rechte  vtrliissiinfr;  Ana  Charisma 
und  dasAmt".  Die  übrige*  unter  I.  ausaiuineugestellten  .Abhand- 
lungen' sind,  so  fragmentarisch  .auch,  ihre  äussere  Farm  hier,  und 
daist,  systematischer  mit. den  beiden  ersten,  verbunden,  als  dies 
oft  in  sogen,  systematischen?  Darstellungen  der  Rechtsphilosophie 
der  Fall  ist.  Der  3>,  „Klenienta  juris  oder  Anfangsgrund«  der  Rechts- 
wisse» schaft,  u,-d.4.,  „Tlifcses  juris  antiqui",  enthalten  in. kurzen 
Sätzen  eine  fast- vollständige.  Darlegung  der  Grund hestimmungen  über 
das  Recht ,  a]s  die  „durchdring liejie  Gemeinschaft  -der  Persön- 
lichkeiten, und  den  Staat,  als  die  eonerete  Gestalt  dieser  Gemein- 
schaft; der  ö  —  tl.  („De  praejudicii»;  de  regiiW. juris;  politische 
Glossen;,  juristische  Glossen  «ur  epeeuktiven  Phil«ophie;  der 
Zufall  im  Rechte  oder  von  der  rechtlichen  Zurechnung  des  Zu- 
falls; die  Poesie,  des  Rechtes  und  die  Schreibeknnst;.d^e  Referir- 
kunst,  mich  (Jülnctilian  Inst.  Or;  Vit:")  steigen  schon  mWir  in  die 
.Terwielt  eilen  Efnzelnheiten  des  "Deutlichen  und  Privatlebens  ber- 
uh und  suchen  überall  die  Harten  der  Wirklichkeit  durch  die 
Hillweisung  auf  die  Höhe  speeuialiver  und-  religiöser  Gesiehts- 
punete  auszugleichen.  Der  aweite.  Theil  enthält  6  Abhandlungen: 
1)  Sext.  Caecilina  und  Favorinus.  Ein  Uespriieh  über  das  Zwüll- 
tafelgcsetz.  Nach  Gelfins  XX,  1.  '2)  Prötagoras  und*  Euaihlos. 
Ein  Proces's.  Nach :  Gellius  V,  10.  3)  Der  Richter  in  der  Noth. 
Nach  Gell.  XIV.  2.  4)  Die  Strafrechtstheorien.  'Eine  Trilogie. 
Nach  Gell.  VF,  14.  5)  Die*  Ehescheidung  des  Carrihus.  Nach 
Gell.  lVi  3.  6)  Wie  die  Alten  die  Justiz  gebildet..  Nach  Gellius 
XIV,  4., ,  Die  umfassende  Gelehrsamkeit,  die  fteciitekcnntniss  und 
der  Scharfsinn  des  Vfs  beurkunden  sich  Bamentlicb  hier  auf  die 
ausgezeichnetste  .  Weise.  Zum  Relegs  macht  Ref,  nur  auf  die 
Darstellung  des  bekannten'  Processen  zwischen  Protagons  und 
'  EuatUus  aufmerksam,  welche  um  so  interessanter  ist,  je  gründ- 
licher and  ausführlicher  sie,  aueh  in  der  äusseren.  Haltung  an 
die  Formalitäten  der  procCssualiscliea  Untersuchung  sich  anschlies- 
send, den  Streit  und  die  Gründe  seiner  Entscheidung  «ttwickelt 
(Dw  Vf.  betrachtet  den  Vortrag  zwischen  den  Litiganten  als  lo- 
calio  eond  actio  operarum  und  entscheidet  wider  den  Schüler,)  — 
Bei  der  Anspruchslosigkeit,  mit  welcher  der  Vf.  diesen  Band  sei- 
nen L«scrn  darbietet,  uud  au  deren  herzlicher  Aufrichtigkeit  zu 
zweifeln  Keinem,   der  die  Vorrede  liest,  irgend  möglich  sein  wird, 
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wird  es  keinen  Unmuth  erregen,  wenn  mancher  der  Leser  von. 
dar  Erlanbniss  des  Vis.,  sieb  sein  eigen  Theil  aas  diesen  Blät- 
tern anzueignen,  Gebrauch  macht.  „Ne  vis  hat  vicino  »ei  -iwli- 
nMnli  vel  coercenti",  sagt  der  Vf„  und  in  diesem. Sinn«  wunseht  i"W.  ■ 
dem  Buche  recht  viele  denkende  and  aufmerksame .  Leser,  nicht 
bjos  unter  den    Philosophen,    sondern  Auch  unter  den  GuSchuiiä- 


[2899J  lieber  Wahrheit  im  'Erkennen  bdü"  den  Weg' 
ZU  ihr«  Eine  philosophische  Abhandlung,  geschrieben  auf  dem 
Siaadpnnele  der  Reflex! onBphiloeophie  and  allen  Frennden  der> 
selben  gewidmet  tob  Dr.  F.  X.  Biuttde,  .Prof.  d.  Philo*. 
am  Prieslerseminnr  zu  Trier.  Trier,  Gatt.   1835.   101  S.  8^ 

(12  Gr.)  .  ... 

Der  wesentliche  Gedankeninhalt  djeier  kleinen  Schrift  in  rite- 
sich  in  der  Kürze  anf. folgende  Sätze  zu  rück  führen  lassen.  Da 
heia  Grund  vorhanden  ist.  von  der  gewöhnlichen  Bedeutung  des 
Wortes  Wahrheit  abzuweichen,  nach  welcher  sie  die  Ueherein- 
summung  der  Erkerrnfniss  mit  dem  Erkannten,  des  Wissens  mit 
seinem  Gegenstande  bedeutet,  zugleich  aber  die  Bewahtbeitnng 
einer  solchen  prfilendirten  Uebereinslintmang  auf  dem  Wege  der 
Vergleichang  des  Wissens'  mit  dem  Gegenstands  unmöglich  ist, 
weil  sich  nicht  einsehen  lasse,  w,ieimui  von  dem  aubjeetiven  Wissen 
zu  dem  Gegenstände  seihst  gelangen  solle  (ß.  21. — 27),  so  ha- 
ben die  Philosophen  seit  Kant  jene  Bedeutung  des  Wortes  "fast 
ganz  lallen  gelassen  und  entweder  nur  in  der  Widcrspruuhslo- 
eigkeit  (S.  30  —  34),  oder  in  der  Behauptung  der  Identität  des' 
Seins  und  des  Denkens  (S.  35),  oder  in  der  Noth wendigkeit,  ei- 
ner gewissen  Gedanken ont Wickelung  das  Kriterium  eines  wahren 
Erltennens  gesucht,  während  noch  andere  (§.38 — 44)  auf  den 
eonsensus  omniam  zu  haaen  geneigt  seien.  Da  sich  nun  ferner 
in  drei  Fällen  denken  lasse,  dass  die  menschliche  Krkenatnisst 
wahr  sei,  entweder,  wenn  sie  selbst  als  schöpferischer  Grund  ih- 
rer Objecto  wirksam  wjire,  oder  wenn  die.  Objecto  den  Grund  der 
Erkenntnis»  gäben,  «der  .wenn  zwischen,  der  Beschaffenheit  der 
Okjecte  und  den»  Inhalte  der  Erkenntnisse;  unmittelbare  Harnuwit) 
gegeben  wäre  (S.  44),  die  beiden  ersten  Fülle,  aber  nicht- .statu 
halt  seien  (S.  45 — 49),  so  bleibe  nur  der  3.  übrig,  dessen  An- 
nahme, der.  Vf.  dach  Ablehnung  einer  utneatabilirten  Harmonie  im! 
Sinne  des  Leibikz  von  S.  50  an  ausführlicher  zu  rechtfertigen -sucht,; 
Er  schli esst  sich  dabei  an  Hermes  an;  indem  er  aber  S.  61  die, 
tloberzeugung  von  der  ebjeetiven  Wahrheit  der  .Erkenntnis^  auf 
Tkats&ohen  des  Bewnsstaeins  gründet,  „indem-  das  Wissen  am 
diese  .Thaisachen  sofort  und  vermöge  unserer  physischen 
Hinrichtung   begleitet   ist   mit    einem    Haltt»    der'  Wirkludütmt 
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oder  riaer  Entschiedenheit  Stier  diese  Wirklichkeit",  ist  er 
8.  79  geuöthigt,  tu  gestehen,  dnss  das  Zutrauen,  weiches  wir 
in  die  Angemessenheit  dieses  Bewusstseins  an  die  Sacke  setzen, 
sieh  weiter  nicht  rechtfertigen  Ins«,  vielmehr  seien  wir  selbst  in 
dies  Zutrauen,  welches  wir  mitbringen  mnssten,  verseilt.  Eine 
Entscheidung,  die  offenbar  wieder  auf  den  Fragepanct  zurückfuhrt 
Obgleich  also  der  Vf.  die  alte  Frage:  was  ist  Wahrheit?  der  Be- 
antwortung' nicht  naher  gebracht  hat,  so  ist  doch  diese  Schrift 
sehr  wohl  geeignet,  über  die  verschiedenen  Wege,  die  mann 
ihrer  Entscheidung  einschlagen  in  müssen  geglaubt  hat,  .eine  fär 
den  Anfanger  der  Philosophie  genügende  Uehersicht  zu  verschär- 
fen, wozu  der  Vf.  seine  Belesenheit  in  der  philos.  Literatur  recht 
zweckmässig  benutzt  hat.  39. 

[2900]  Die  chinesische  Reichsreligiou  und  die 'Syste- 
me der  indischen  Philosophie  in  ihrem  Verhältnis«  zu  Offen- 
bamngslehren  mit  Rücksicht  auf  die  Ansichten  von  Windisch- 
■mann,  Schmitt  und  Ritter  betrachtet  von  P.  F.  Btukr.  Ber- 
lin, Veit  p.  Comp.  1835.    VIn.lO0S.  gr.8.  (14  Gr.) 

-  Der  schon  durch  andere  gründliche  Forschungen,  nament- 
lich über  die  Sternkunde  der  Chinesen  und  Iudier,  bekannte  Vf. 
erwirbt  sieh  hier  das  Verdienst,  einer  Art  historischer  Hellseherei, 
die,  durch -den  excentri sehen  Schwung  philosophischer  Specnlation 
hervorgerufen,  vornehmlich  auf  dem  Gebiete  der  ältesten  Religions- 
geschichte fast  allgemein  geworden  ist,  wenigstens  in  einem  ein- 
zelnen Falle  entgegen  »treten.  Wir  meinen  hiermit  die  erste  der 
hier,  mätget  heilten,  ursprünglich  für  die  berl.  Jahrbb.  bestimmten, 
dann  aber  für  diese  tu  ausführlich  gewordenen  Abhandlungen : 
„Ueber  die  chinesische  R  eichend  igi  on ,  in  ihrem  Gegensätze  zur 
OfFenhärnngslem-e  der  Schrift  dargestellt"  (S.  1  —  32),  indem  so- 
wohl Windischmann  in  s.  Werke:  ^Die  Philosophie  im  Fortgange 
der  Weltgeschichte"  (1.  Th.  1  Abth.),  als  H.  j.  Schmitt  in  dem 
Bache:  „Die  Uroffenbnrnng  oder  die  grosse  Lehre  des  Christen- 
rhuins,  nachgewiesen  in  den  Sagen  und  Urkunden  der  ältesten 
Volker,  vorzüglich  in  den  kanonischen  Büchern  der  Chinesen" 
(Landshut  1834),  den  Ursprung  der  chinesischen  Reichs relrgion 
auf  eine  Uroffenbarung  zurückführten  und  sich  dabei  auf  die  Iden- 
tität der  chiues.  Religionsansichten  mit  jüdischen,  ja  selbst  christ- 
lichen Dogmen  von  der  Dreifaltigkeit  und  der  Erlösung  berufen 
an  können  glaubten.  Dagegen  weist  nun  der  Vf.,  indem  er  die 
einfache  Lehre  des  Confucius  und  ihre  etwanigen  Modilicalieaen 
durch  die  Lehren  des  Lao-dsÖ  und  des  Lao-kinn  entwickelt, 
auf  eine  sehr  überzeugende  Weise. nach,  dass  jene  IdentineiruBg 
so  verschiedenartiger  Lshren  ein  Kunstgriff  der  jesuitischen  Mis- 
sionaire  gewesen  sei,  welche  den  Chinesen  d»  Ueljerzeugang  airf- 
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drängen  wollten,  dass  Das,  was  sie  in  Cbristenthume  brächt«, 
seiner  Wurzel  nach  in  einem  engen  äusseren  ZusanimenliMnge 
nl  der  ursprünglichen  Glaubenslehre  jener,  alene;  dass  das  Be- 
streben der  Miasienaire,  diesen  ihren  •Behauptungen  eine  gelehrte 
Begründung  m  geben,  ein  verfehltes  sei,  und  dass  Windischmann 
.  nod  Schmitt  eigentlich  nur  Huf  der  ven  den  Jesujten  eröffneten 
Bahn  fortwandeln.  —  Die  2.  Abhandlang:  „Die  Systeme  der  in- 
dischen Philosophie  erläutert  ans  den,  als  Offenbarung sl ehren  gel- 
lenden Religion  sichren  der  Indier",  S.  33 — 109,  ist  gegen  die 
Darstellung  der  indischen  Philosophie  gerichtet,  welche  Ritter  im 
4.  Bde.  seiner  Gesch.  d.  Phil,  gegeben  hat.  Die  Art,  wie  der 
Vf.  seine  Ansichten  über  das  Yerfaäluuss  der  indischen  Philoso- 
phie sur  Religion,  sowie  über  das  der  ei» «Inen  indischen  Ge- 
dichte, Sagen  nnd  Systeme  im  Gegensatze  an  den  von  Ritter 
aufgestellten  entwickelt,  verstauet  nicht  wohl  einen  Aussog;  du-  . 
her  Ref.  nur  auf  zwei  Vorwürfe  aufmerksam  macht,  welche  der 
Vf.  gegen  seinen  Gegner  erhebt,  indem  ertheils  unumwunden 
ausspricht,  dass  diesem  die  Fähigkeit  abgehe,  sich  in  den  indi- 
schen Gesichtskreis  vollkommen  hineinsuversetxen ,  theils  einen 
Grand  für  die  Fehler  Ritler's  in  der  Darstellung  der  philos.  Sr* 
steme  der  Indier  in  der  Absich  tlichkeit  findet,  mit  welcher  dieser 
die  „ihm  überlieferte  Sage  von  dem  Einuosa  des  orientalischen 
Geistes  auf  die  alexandrinische  Philosophie"  an  einen  fiinflusa  aus 
Ostasien  knüpfen  in  müssen  in  einer  Art  tob  Verlegenheit  ge- 
glaubt habe  (S.  105, 106);  daher  denn  auch  z.  B.  nach  seiner 
Meinung  in  den  Wedanta's  eine  Emauationslehre  enthalten  sein 
solle,  welche  sich  mit  dem  strengen  Pantheismus  derselben  nicht 
vertrage.  —  Diu  Polemik  des  Yfs.  hfill  sich  übrigens  in  einem 
so  rahigen  Tone ,  dass  die  Fortsetzung  und  Erwiderung  dersel- 
ben der  Wissenschaft  nur  Gewinn  bringen  kann.  29. 

[2001]  Gallerie  jler  berühmtesten  Denker  aller  Zeiten 
vid  Länder.  Herausgegeben  tob  A.  J,  Gross- Bof- 
finger,  Dr.  d.  Philos.  und  Mitgl.  mehr.  gel.  Gesellsch.  in 
Teutschl.  nnd  Frankreich.  1.  Bd.  Mit  vielen  Bildnissen. 
Stattgart,  Brodiiag'sche  Bnchü.  1835.  XIX  n.  472  S. 
gr.  8.  (2  Thlr.  18  Gr.) 

Auch  unter  dem  Titel;  Die  Stifter  der  neuen  Denkweise  in 
Frankreish  oder  Geist  aus  Voltaire,  Rousseau,  Bavle,  Diderot, 
d'Alembert,  d'Argens,  Mirabeaa,  Helvetius.  1.  Bd.  Geist  aus  Vol- 
laire's  Schriften  u.  s.  w.  (Mit  Volluire's  Bildnisa  in  Sleindr.) 

Dieses  anf  20  —  25  starke  OctaibAnde  berechnete  Unterneh- 
men wurde  vorläufig  als  „Bililiolliek  für  Liberale"  angekündigt, 
und  da  der   Herausgeber  in  der  Votrede  des  .vorl.  Bandes  a» 
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Hoffnung  ausspricht,  fhirftb  Darlegung  „des  rrfehr  als  tauseaejah- 
rigen  Meinungshaders  zwischen  den  Menschen  die  Zeitgenossen 
Ton  der  FmHitlosigkeit  der  nielap'hTsischcn  Polemik  wtMl  den  Früch- 
ten der  politischen"  zu  überzeugen,  so  ist  woM  ertnnbt,  aaszo- 
Sprechen,  dass  durch  dassdlje  nicht  sowohl  wissenschaftliche, 
flls  vielmehr  meireatUHische  Speculationen  gefördert  werden  solle*. 
Nach  einer  weitern  Erklärung  über  den  Plan  des  Gänsen  seil« 
in  diese  Bibliothek  der  Welt  Weisheit  Philosophen,  Gesehiehe- 
schreiber,  Namrkundige  und  Naturforscher ,  philosophische  Päda- 
gogen, Dichter,  endlich  alle  Reltgions-  und  Sectenstifter  aufge- 
nommen worden,  und  der  Herausgeber  verspricht  8.  XH  «uter 
Andern),  „den  Denkern  und  Gelehrten  eine  lebendige'  Geschiente 
der  menschlichen  -Ideen  zn  liefern  und  so  den  Mangel  einer 
bändereichen  Sammlung  zu 'ersetzen,  wie  sie  eich  in  der  erfor- 
derlichen Vollständigkeit  kaum  in  den  grössten  Bibliotheken 
Deutschlands  finde".  Bunderrich- nun  wird  die  vorl.  Sammlung 
gewiss  werden,  denn  sie  soll  nach  des.  Vis.  Benennung  in-17 
Cjklen  zerfallen,  von  welchen  mehrere  wieder  mehrere  Abthei- 
lungen bekommen,  und  welche  zusammen  nichts  Geringeres  als 
die  Geschichte  aller  Religionen,  der  griechischen  nnd  römischen 
Dichter,  Historiker,  Politiker  und.  Geschieht nchreitier , -  die  der 
Philosophie  aller  Zeiten  nnd  Völker,  den  Geist  und  die  Geschichte 
der  englischen,  italienischen ,  französischen,  dänischen,  schwedi- 
schen nnd  deutschen  Nationalltleralur,  die  Geschichte  der  Nator- 
forschung  und  Astronomie,  zuletzt  eine  Geschichte  der  menschli- 
chen Begriffe  vom  Heransgeber  sammt  Universal -Register  ent- 
halten sollen.  Ref.  will  es  abwarten,  bis  der  Vf.  sein  Licht 
allmähtig  über  diese  verschiedenen  Gegenstände  wird  ■  leuchten 
lassen,  nnd  bemerkt  nnr,  dass  der  vorl.  Band  die  erste  Abthei- 
lung -des  10.  Oyklus  bildete,  der  die-  UeberBchriß  fuhrt:  „Die 
Stifter  der  neuen  Denkweise  in  Frankreich";  diesem  Cjclus  wird 
der  Herausgeber  im  Interesse  der  „noch  jetzt .  in  Europa  herr- 
schenden Denkweise*'  den  grössten  Raum  schenken  und  vu 
Voltaire,  Diderot,  d'Alembert  n.,s.  w.  ganze  Werke  „als  die 
merkwürdigsten  Urkunden  der  Mensch  eng  eschichfe  '  mittheilen". 
Diess  ist  denn  auch  int  vorl.  Bande  redlich  gesehen,  welcher 
sich  aueschliessend  mit  Voltaire  beschäftigt  nnd  nach  einer 
weitläufigen  nnd  durch  eine  Masse  von  Anekdoten  unterhaltend 
gemachten  Darstellung  seines  Lebens  und  Wirkens,  seines  Cbs- . 
raklers,  seiner  Philosophie  und  Geiner  Schriften  (S.  3 — 124) 
ganz  einfach  die  vollständige  Uebersctzung  des  Candide,  des  Za- 
dijr ,  und  einer  Anzahl  sogenannter  philosophischer  Aufsätze  von 
Voltaire  über  Golf,  Religion,  Freiheit,  Pfaffenthum,  Staatsre- 
gicransr.  u.  s.  w.  enthält.  —  Wahrscheinlich  wird  das  Unter- 
nehmen nicht  so  viel  Unterstützung  von  Seiten  des  kauflustigen 
Publicum»  finden,    dass  alle  17  Cyklen  zu  finde  geführt  werden. 
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Dir  Bihtatss#,:  von  welche»  der  ■Herausgeber  befft,  dass  sie  die 
■  Bibliothek  „andi'in  phtsiognemisober-  and  artistischer  Hinsicht 
merkwürdig-  machen  werden",  werden,  nach  dem  Bildnisse  V«i- 
laire's  zu  urtheliev,  gewöhnliche  Steindrucke  sein« 

{2902]  Couraentatio  de  Hnmio  Sceptko.  '  Scripwt 
Dr.  Caroi.  Zschiesche.  ■  Halts,  Kümmel.  1835,  VIH 
d.  67  S.  8.  (n.  8  Gr.) 

Der  .Zweck  dieser  Schrift.,  .deren  Vf.  der  Schule. tob  Fries 
angehört,  ist,  die  Hume'scheu  Zweifel  zu  widerlegen.  Sie  zerfällt 
Üieils  m  einleitende  Bemerkungen  über  ilje  Verschiedenheit  philo- 
sophischer Ansichten  überhaupt ,  über  des  Unterschied  der  skep- 
tischen Methode  und  des  SkepikiBmus,  über  den  Skepticremus  am 
Anfang  und  am  Ende  philosophischer  Untersuchungen;,  thcils  in 
eine  kurze  Darstellung  des  Hume'schen  Gedankenganges  und  üt 
dem  Versuch,  nachzuweisen,  dass  der  Hume'sche  Zweifel  Recjit 
habe,  wenn  er  leugne,  dass  aus  dem  sinnlichen  Eindruck  und  durch 
anah' tische  Folgerungen  ein  metaphysisches  Wissen  abgeleitet  »er- 
denkönne; Unrecht  dagegen,  wenn  er  als  ein  Endurttieil  über  daa 
metaphysische  Wissen  im  Allgemeinen  sich  geltend  machen  wolle. 
Die  Abhandlung,  eröffnet  keine  wesentlich  neuen,  Gesjchtrtpnncie j 
ist  aber  übrigens  deutlich  und  Sieesend  geschrieben.         HXi,  ■ 

Naturwissenschaften. 

[2903}  Annaleu  des  Wiener  Museums  der  Naturge- 
schichte, herausgegeben  von  der  Directum  desselben.  I.  Bd. 
1.  Abthl.  Mit  16  Kupf.  u.  Steintaf.  Wien,  Rohraiann  n. 
Schweigerd.  1835.  IT  a.  190  S.  gr.  4.  (n.  4  Thlr.) 

Durch  diese  Aunalcn  wird  ein,  lange  Zeit  und  von  vielen  Sei- 
ten gehegter  Wunsch  erfüllt,  dass  der  Director  der  wiener  Hof- 
Naturalien-Cabi  nette,  Hr.  v.  Schreibers,  von  den  grossen  Schätzen 
der  ihm  anvertrauten  Sammlungen  etwas  tum  Vortheile  der  Wis- 
senschaft entweder  selbst  bekannt  machen  möge,  oder  doch  wenig- 
stens gestalte ,  dass  die  Bearbeitung  von  den  sehr  tüchtigen  jün- 
geren Naturforschern  der  Kaieerstadt  erfolge.  Das  letztere  ist 
denn  nun  auch  geschehen  ,  indem  ausser  einem  kurzen  Vorworte 
der  genannte  Veteran  nichts  zu  der  vorliegenden  Abiheilung  ge- 
geben hat.  Dieselbe  enthält  gleichwohl  7  der  ansjreze ich u eisten, 
zoologischen  und  botanischen.  Abhandlungen,  durch  sehr  schön  ge- 
arbeitete Tafeln  erläutert.  I.  C.  M.  Diesing:  Versuch  einer  Mo- 
Wgraphie  der  Gattung  Peutastoma  mit  4  Kupfertafeln.  Diese 
Gattung  der  Eingeweidewürmer  wird  zuerst  anatomisch,  phvnole- 
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giaek  und  eystemafisrn  ertMert';  dann  aber  sind  11  Arten , 
an ler  ihnen  mehrere  noch  gar  nicht,  oder  doch  nur  un voll släz 
gekannte,  ausführlich  besch riehen  und  aof,  naeh  Art  der  Bf 
sen'schen,  sehr  schön  ausgeführten  Tafeln  abgebildet.  —  IL 
Feml:  Aranthophyllum  C.  A.  Meyer,  eine  neue  Pflanzengift 
aas  der  Ordnung  der  Sfleneen ,  naher  erläutert  nnd,  tob  e 
Charakteristik  aller  Gattungen  der  Alsineen  begleitet.  Jt.  AI 
Enthalt  sehr  seaatzenswerthe  Beobachtungen  über  Aeanuiophjl 
mucronatum  und  die  CaryopJiyllecn  überhaupt.  Brstere  Gatt 
wird  besonders  mit  Drypis  näher  verglichen.  Unter  den  Ahi 
untersacht  Hr.  Fenil  Sngina  L,,  nnd  beiläufig  Colobnnthas  fi 
mit  4  Arten,  Malachinm  Fries,  Bnffonia  Säur.,  und  ans  zwei" 
pal'schen  Cherlerien  Don's  bildet  der  Vf.  die  nene  Gattung 
lophragma.  Lehrreich  sind  die  Fenzl'schen  Untersuchungen  i 
den  Bau  der  Fruchte  der  Carrophyllaceen.  Durch  3  Steint! 
Verden  die  erwähnten  Gattungen  und  Arten  erläutert,  —  III. ' 
Heckl  Scaphirhynrhoa ,  eine  neue  Fischgattung  ans  der  OrM 
der  Chondro jitery gier  mit  freien  Kiemen.  S.  Rafinesqnii  ist 
Rafinesque  als  Acci  penser  plathorynchus  in  seiner  Ichlhyologia  ( 
ensis  beschrieben  worden;  unterscheidet  sich  aber  von  lebt 
Gattung  schon  durch  den  Mangel  der  Spritzlöcher.  Der  Fi 
ist  not'  der  8.  Tafel  von  allen  Seiten  auf  Stein  gezeichnet. 
IV»  Vine.  KoHnr.  Beitrüge  zur  Kenntniss  der  Lenden  artiges  ( 
staeeea.  Der  Vf.  bestätigt  die  merkwürdigen  von  Nordmann'a 
Untersuchungen  nnd  fügt  theils  zur  Gattung  Tracheliastes  t 
zwei  unbekannte  Arten,  T.  stelnfer  und  macnlatns  hinzu,  tl 
beschreibt  er  genauer  T.  polycolpus;  besonders  aber  Basnuii 
Hnchonia.  Letzterer  und  die  beiden  neuen  Tracheliasten  sinit 
den  Kapfertafefai  9  nnd  10  sehr  schön  dargestellt.  —  V.  P 
Partsch :  Uqber  die  sogenannten  versteinerten  .  Ziegenklauen  . 
dem  Plattensee  in  Ungarn  nnd  ein  neues  urweltliches  Geseilt 
zwei9chaliger  Conchylien.  Die  Gattung  wird  Congeria  gen» 
und  der  Vf.  beschreibt  4  Arten,  snbglobosa,  triangularis ,  ball 
nica  und  spalhnlala ,  welche  auf  zwei  Stein  tafeln  sejir  kennt! 
dargestellt  sind.  In  der  Sammlung  des  Grafen  Munster  füart 
Gattung  den  Kanten ,  Enocephalns.  —  VI.  Leop.  FStzinger:  S 
warf  einer  systematischen  Anordnung  der  Schildkröten,  naek  i 
Grundsätzen  der  natürlichen  Methode.  Ist,  wie  alle  früheren,  ei 
sehr  schätzbare  Arbeit  des  Vfs.,  nnd  um  so  dankenswerther ,  • 
die  Verwirrung  in  dieser  Gruppe  sehr  gross  war.  Bis  auf  Bi 
Jeitung  und  Anmerkungen  ist  Alles  in  lateinischer  Sprache,  i 
Auszug  würde  unnütz  sein.  —  VII.  Steph.  Endlicher:  Bemerk»1. 
gen  über  die  Flora  der  Sudseeinseln.  (Erste  oder  botanische  AM 
theilung.)  Nach  einer. geographischen  Untersuchung  des  Gehietai 
wird  eine  sehr  vollständige  und  brauchbare ,  auch  mit  kriüHSt'j 
Notizen  ausgestattete  Aufzahlung  aller  bis  jetzt   auf  den  Südse*- 
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(»ein  beobachteten  Pflanzen  gngvbea,  die' um  m  dankenswtrther 
ist,  jemehr  das  hierher  Gehörige  der  neueren  Zeit  »eist  in  kost- 
baren Rt'isebeschreibung«  sich  lerstreut  findet.  Als  Appendix 
werden  4  interessante  Pflanzen  besehrieben  nnd  auf  Taf.  13— 16 
dargestellt:  Schiebe  »skia  ruderalis  (Urtica  Korst,,  Fleurva  Gaml.), 
Veroaica  salicifolia  Forst. ,  Paoax  arbnreum  Porst,  nnd  Sonlanura 
antra  Lara.  DasAeusserc  dieser  Annnhut  ist  kochst  elegant  und 
der  Druck  rieniKch  corred.  48. 

[2004]  Symbelae  »d  ori  maramatiiira  hiatoriam  ante 
praegnatiooem.  Scripsit  Ado.  Bernhardt,  Cum  tali.  aen. 
Vratislaviae,  Schulz  n.  Comp,  183«.  46  S.  u.  1  Taf. 
Abbild.  4.  (n.  12  Gr.) 

Der  Vf.  ward  an  diesen  Untersuchungen  durch  Purkinje*  ver- 
anlasst, der  bekanntüeb  eine  ähnliche  Abhandlung  ober  das 
Vegelei  Tor  dem  Legen  geschrieben  hat.  Di»  mit  grosser  Umsicht, 
Genauigkeit  und  BeobachtuugssehArm  verfaeste  Abhandlung  «er» 
fällt  in  mehrere  einzelne  Abschnitte.  Zunächst  wird  die  verschie- 
dene Gestalt  nnd  Lag«  der  Eierstöcke  der  Sängelhiere  abgehan- 
delt, dann  der  innere  Bau  derselben  beschrieben.  Im  letzteren 
Abschnitte  tkeilt  der  Vf.  im  Allgemeinen  die  Ansicht  v.  Bnern, 
dam  der  Eierstock  bestehe  ans  einem  BpithenW  peritoneale  nnd 
den  Strom«,  dem  Kern.  Letalere«  besteht  ans  einem  Stratum  super- 
ficiale, der  früher  sogenannten  arouginea  den  Eierstocks  und  einen 
Blmlara  intimum  s.  proprium,  dem  eigentlichen  Inhalte.  In  letzte- 
rem, welches  sinns  bildet,  Hegen  die  folliculi,  s.  ovula  Graafiana. 
Jedes  solches  Ofaluin  Grunfinnum  besteht  ans  einer  kömicJilen 
Hint,  die  eine  klare  Flüssigkeit,  ebenfalls  mit  Körnchen  vermischt, 
eiascbliesst.  Dieses  Ovulum  Graahanum  aber  ist  noch  'nickt  das 
eigentliche  Ei,  wie  frühere  Schriftsteller  angaben,  sondern  bloss 
die  Hülse,  in  der  es  frei  schwimmt,  jedoch  so,  dass  es  beständig 
nach  oben  gerichtet  ist  Dieses  eigentliche  Ei,  das  nach  vorsichti- 
ger Eröffnung  des  follkulus  nun  Vorschein  kommt,  wird  von  ei- 
ner höchst  durchsichtigen  Haut  umschlossen,  in  der  ebenfalls  eine 
Körner  oder  Kugel  che»  enthaltende  Flüssigkeit  sieh  befindet,  einer 
Centralmasse,  die  keine  Körnchen  enthalt,  and  endlich  dem  Keim- 
bläschen, Tesicula  prolifera,  germinatiTa.  Dieses  letztere  Organ 
«nie  zwar  schon  von  Purkinje  bei  Vogeleiern  beobachtet,  ob  es 
aber  bei  den.  Sftogethiereu  ebenfalls  vorkomme,  war  bisher  immer 
■och  zweifelhaft.  Der  Vf.  bestätigt  sein  Vorhandensein  vollkom- 
nen.    Die  beigefügte  Tafel  gibt  die  Erläuterung. 

[2905]  Deutschlands  Flora  in  Abbildungen  nach  der  Ka- 
tar mit  Beschreibungen.      Herausgegeben   von   Joe.   Sturm. 

L  Abtheil.  06.,  07.  u.  08.  Heft.    IL  Abthl.  20—20. 

Btfm.  d,  gm.  dct*.-.cb.  LH.  VI.  3.  18 
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Witt:    Nürnberg  Vf.  (I*i|iaig,  Voss;)'  183*,  35.    12. 

'.'",',  [Vgl.  RepeMbr.'  Hfl.  3.  No.  3189.J 

.  BeknonllicJi  enthalt  -die  I.  Ablhl.  dieses  Werkes  phftncregp- 
iqisdie  Gewächse,  älje..H.  kryptogamisehc,  die  III.  Pilze.  I,  (>fi. 
ist,  WWW  die  beiden  folgfBjden,. vom  Hofralh  Korii  bearbeitet  uml 
liesriilicsst  das  15.  Bündchen.  Es  enthält  Crnciieren ,  und  zw« 
von  Alvssum:  gemonensc  (aus  Osero),  saxalile,  mit  einer  ganz- 
blüttrijpin.  YnriekuV,  'nlpestre  und  var.  ß.  tortuosum  >V.  e(  jK., 
niunbiiinj«  nebst  rinpr  lfreUbHi(teri&rrn  Ahart  and  dus  seltene  ciijo- 
pfStl*.  i  Von  Ciipsella  bursa-pasto,ris  und  elliptica  Meyer  (Lepid. 
piocumCcris  L'.),  mit  eihfaclilflälleiiger  Ahaii','  sodann  eine  npue.Art  i 

C.  paucitiora  Koch  aus  dem  Fassathale.  .Ericasrrntn  -Pollichu  iL 
Fi-'itutjr,.:  (2  Tat)  obtusanguluoi  Rekb. !  ubä  B^rktrea  praecox. 
IoJmIl  und  Titel  sind  dem  Molle  beigegeben,  ll7-  ;  Das  67.  Heft 
c*|üu*eil  die  Gattungen;  Ce-xjsue.nuum,  Semuerviwn  and  Rjinuncu- 
lus*    Von  Corispeimwn  ist  nfarschaliii  S*ev.  eipe  seltene  den Isck 

.  Art,'  van  Scbwetsingcn;  rdie,  beides  folgenden  intermediura  Scli*gg. 
aad  nitidum.  Kit.  sind  bekannter.. .  Vo»  Serapcf vivum  ist  dm  KU 
S.  Fuaekii  Braun  mit  dem  verwandten  -njontaniua  (letzteres  besser 
als  im  23.  Halte)  dargestellt  .nnd;  verglichen.  S.  Braun  ii  Fnnek 
18t:  eine  erst  18'ii  auf'  der  Rasieren  ..entdeckte  ,  auch  v« wandte, 
aUe*..  gelblich  weiss,  blülicnde;  Art.  i  Van;  Hjuiuoruluq  enthält  das 
Hefi;  aqualilis  in  .5  Abarten,,  a.peltnlns,./?.  trnncatus,  y.  quinqnc- 
luliu«,  S.,  tripartitus,.  t.  pantothm;:lripartiuis  DC.  (Ex.  von  Fon- 
laincbleau),  divariciilus  Schrk.  (rigidus  P.),  JlpilansLnm.  nebst  der 
Abart  mit  schwimmen  dun  .BUiJleroi  und  hederaf^us..  .Heft  68.  ent- 
hält folgende«:  Cerinlhe  minor  and  alpina  Kit..  Calcpina  Corvini 
vom  Rheine,  SencbicjA  Cor.onopus  und  didjina, .  am  Eibufer  bei 
Altana  entdeckt;  Lepidiam Dealia,  das  am  Litiorale  nicht  nur  bei 
Fiuiue  sondern  an  .mehreren  Stellen,  z.  B.  häutig  bei  Triest,  vor- 
kommt; L.  perfoliatum ,  grttminifoliojn  ,  ruderale  und  Jatifolium 
(ausser  den  angegebenen  Standorten  auch  auf  Rügen);  Diulofaxis 
tennifolia  DC.  und  2  Abarten,  D.  inuriilis  mit  Var.  und  die.sellcne 

D.  vintinea  (von  Werlhbcim  und  Uechhcim).  —  Aus  derAbtbl.  |L 
den  Kryptogameu  enthalten  26.  u.  27.  die  Lebermoose  Von  Cord» 
(5.  iu  6.  Heft);  28.  u.  29.  die  Flechten  von  Laiiret  in  Greifs- 
wald  bearbeitet  (Heft  2.  u.  .3.).  Was  Hrn.  Corda  betrifft,  so  ist 
er  bekanntlich  ein  trefflicher  Zeichner;  er  untersucht  viel,  bei  sehr 
starken  .Vergrüsserungen  und  hat  Manches  zuerst  gesehen.  Doch 
wollen  Einige  beim  Wiederholen  seiner  Untersuchungen  nicht  im- 
mer dasselbe  linilen  können.  Sehr  interessant  ist  die  Darstellung 
von  Blanrtowia  striata  W.  aus  der  Lombardei.'  Trirhoslvlium  af- 
fine C.  ist  neue  Gattung  und  Art  von  Ischl ,  der  Hooker'scben 
Monodea  verwandt.     Surcomitriuni  (Jungcnnasnialfd.)  pabnalum, 
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CwlMfc  Kiotei iatt»  ME.,  -Slaam.g«iiuuic*  G*rdn,  von  dcrengli-. 

*rJ*«i,)fui»«;<«.Jiiiukwi) .unieradtWen-^&-hi»e«iiMiM!ti  (Jan  Sterin, 
St^rie.)  i"nr«»t»»ivi(r.r(iii*»*sewm  Pelli«  (Jungctm. Mict.)  epipjijlla 
var-  aeruginosa;  *ubulit;<4»Bpe«iin)  ililmal*!«  «ml ..naüliiwta L., 
Ujoirbw,-)  jJiuh  aJ  gen*  FopejisüomiH  vunl'uncklinftl**  Tnwn  enl- 
dodtt*  Ptilidmm  puluhr*  (siuj)  Jougen«,  pulrLerrinia.  Iloflin.,  Juu- 
gerinn»i}ii  .MüHeri  KE>  7*ai  BjeseiigHjirgey  J.  .  Wpq#i1h  Corda  Ton 
KfliehinbeiB ,  J.  IrichophyUn  l».  var.  c|uudHpflttil»,  LejcHnia  mit 
lnjussjata  ^mv  und  Jwg  ermann  ja  asplenioidep  JL.  .  Der  Text  », 
dieser.  uiUitJ^f  folgenden  Abteilung  igt  »eit^auai'iihrJiiAher  nie  bei 
«Hen  anderen.  —  Die  Flechten  des  28.  «od  2i>.  Heftes,  siirami- 
lichvnn  Hrn.  Lanner,  mit.  guten  Änajjsen  ge^eichwst,,  sind  folgesr 
de;  Peltigcrn  rnalutrca,:  Leuanora  liypnarum.  .fl.  Dau.  und  ,"?.  palea* 
re%  h.  elaiina  und  yeifr-ucosa  Aeli,.  und  a  (lireeolaria.)  <Ier  b.  (Per- 
tusaria),  CladonJa  Papillacia  ISbr.  in  verschiedenem  Alter,  Cl.  co- 
r*Va  <Bau)Og~  auf,  3;.  Tafeln,  in'  abweichendalt  .Formen,  Lecidea 
gMfera  Afjb.  .ans  den  .Hocnnlpen ,  L.  lurida.  Sw>  v  .Wakleiibergii 
Ad.,  atr.Qrurunnea  Ram..(tt'e»nea  Aeh.  und  cilriaftlkv  Den  Eo- 
wUuss;mii(ihl  Caliciqra, 'biliare,  tm  Was  Stich-  undt  Uluuiiuation 
der  Tafeln  dieser  6  HeÜe  betrifft,  so  braucht  lief.  ;nnr  au  erwilh- 
nui,  dase  sie  den  früheren  TaMkemmen  gleichen',  um  ihnen  da* 
whl  verdient«  Lau  angedtiheii  au  lassen.  <Uetaigen9  ist  der  Preis 
fit. IQ  fcolwicte  Tafeln  »ü  Text  so  billig,  .B»d,  .das  Werk  ei?- 
scheint,  so  allmählig,  d«ss -  amdl  vwenjgw  feemiltaHe  jpflaflzcnfreunda 
in  Stande  sind,  es  «u,  «dangen,  t  ,  .    ',.h;..i.i>.         -  48*. 

[2906]  Ueber  das  Fäareu.jund  VerpÄaren  der  Menschen  und  iler 
Thiere  nebst  einer  AJUiandlring.über  die  Fofeen  und  Krankheiten, 
die  aus  der  VcruauruDg/enlstehcJi,'  Vorf  Jok.  (iöltt,  Wötstein,  weil.  & 
An.iu"WnEdai^.Dr.,  ehem.Pirect:  u':  Prof.  o\ KV'ltV  tMerspitals 
M  Wien  u.  s.w.     3.  Aufl.    Altana,  Hamnuracu.  1833.     XVI' it. 

na s. ö.(i2 Gr.) :  ,■■;;, .'  ;  .,",,,,';.,f,, „ ': ■■'   :  ,' 

[290-7]  Anekdoten-  *ov  Hand».  Odeit  <KIfcgfceit  «nd  Tren« 
des  Hundes  in  einer  Reihe:  hntoriseb--wai*e»>4ttfth>tng«n>  und 
interessanter: 'Anekdoten  dargeskMt.  '  Ztfr- Uilcsharlaiigi  und  Be- 
k*rongj>:  Qaedlinoerg, -"Basse.'  1834.    8  Bog:  16J  (12Gr.>     - 

Länder-  imd  V^lkerisuiide. 


_  Lehrbuch' der  alfr&emeinen.  G«egr*nMe  tu  Carl 
*•  R^utner,   Professor  in  Erlangen.     2.,  ^ertd.   Alfl.      Mit 

6'KnprerM.    Leipzig, ^BrocJibans. -  '1835.    XXXII  ni 

488  &  grf  8.  (1  TUf.'12'Gr.).  ;";.. 

Wie  sehr  durch  diess  Lehrbuch  and  seine  zweckgemflsse  auf 
18* 
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AMC  Wege  des  t*ehr«H»  nWwbM  learheUung  einem  SeooVf- 
nisse  ab^eholft»  ist ,  hat  der  sehnet**  Absnil  der  ersten  Annate 
gezeigt,  der  darch  Einrunraiig  aaf  mehreren  Gymnasien  entstand. 
Diese  »weile  bietet  sich  als  eine  verbenserte  und  bereicherte  dar; 
nicht  nur  grandtrehe  Rezensionen  benatzte  der  Vf.  bei  Ansarbei- 
tong  derselben,  sondern  namentlich  auch,  wn  ihm  fitr  fynuutsiei 
Bedif  rfniss  schien ,  suchte  er  darin  aufzunehmen ,  der  Jugend  durch 
belebten  Vortrag  den  Sinn  für  die  Natur  anjsnschlreBsen  nnd  darc» 
las  so  milKetheilte  Rente  sie  an  tieferer  and  wahrerer  Auflasen»« 
des  Oeistes  'der  Alten  mittelbar  *orj  üb  ereilen.  Es  werden  ei  ihn! 
daher  besonders  Lehrer  Dank  wissen,  dass  er  auch  den  Stand  der 
VTiseenscHaft'ifliAllCTfJiniDe  nicht  gana  ans  dem  Attg»  liisst,  Stel- 
len der  Aken  littet  nnd  ihr  Verständnis»  befördert  Aasseruem 
findet  sich  in  dieser  Anfinge  eine  körte  Darstellung  des  Lisnt- 
schen  Pflaniensystenw  und  eine  ausführlichere  Behandlung  der 
geognoetisehen  VerhtiHoipee.  Bedarf  es  also  bei.  diesem  Ba- 
che keiner  lobenden  Emp ienhing  weiter,  so  glauben  » ir  doch  durch 
kurze  Anführung  des  Inhartes  Denen  den-  Titel  erklären  xa  müs- 
sen, die  es  bis  jetzt  neck  nicht  an  sehen  Gelegenheit  hatten.  Der 
1.  Abschnitt,  -die  malbetnntisrln  Geographie,  erörtert  Ton  der  An- 
snhnte  emer1  Im  Ontrom  annewegKea  ahmenden'  Erde  ausgehend, 
in  der  allen  Astronomie  xngfneh  die  ersten  nnd  einfuchsten  aetn- 
rretoischea  Beofcaehningen,  nnd  etwas  genauer  die  Someaheobaea- 
tnngen,  woran  sieh1  die  AvdnVssnng  'der  Erscheinungen,  von  der 
geänderten  Annahme  der  sieh  bewegenden  Erde  ans ,  nnd  zwar 
Erörterungen  ühor  die  Verhältnisse  der  Erde  als  Kugel  {engen 
iba thematische  Geographie)  und  als  Planet ,  über  den  Mond,  die 
flancten,  Kometen  nnd  Sonne  scbKcssen,  worauf  in  zwei  Anhän- 
gen über  Chronologie  und  das  Abbilden  der  Erdoberfläche  die 
Ha«ulbe£riii'e  entwickelt  werden.  Die  2.  Abtheil,  begreift  (S. 
133  tf.)  die  Beschreibung  der  Erdoberfläche;  1.  der  Meere;  ?.dn 
5Erdtlieile,  nnd  zwar  in  jedem  Grenzen ,  Grosse,  Gebirge,  Vorge- 
nrrge,  Fbnsse  nnd' Seen,  Biiedecaugcn  anv  Ebenen  mit  passender 
Auswahl  dos  Iftlfc«  trauten,  nkht  aar  naoh  quantitativem,  sonder» 
«nok  hislorisehetn  Werthe  and  Interesse.  In  der  phjsikah' sahen 
Geogn.  (3.  Abiheä.  S.  265  ff.),  wardea.iom  Wnsoer,  <k>r  Atmosphäre, 
Tom  Fesllande  und  in  demselben  namentlich  ron  Vulcanen  theils 
die  physikalischen,  und  chemischen  Ei  genthirmlH^  keilen,,  theus  da- 
hin erasduntfMJV  JFragon  ans  denn  Getjftle  der  Geofcgkf.  s.a. 
erörtert.  Der  4.  Ahsthn.  (S.  367  ff.)  bildet  die  Pflanzen-  n.  ThW- 
geogrjnrhio  nu*  «item  Anhange  üben  die  Geschieht*  dar  Getute, 
Planten  nnd  'jjhfae..  Endlich  ist  der  5.  Abschnitt  (g.  «6 ß) 
ganz  dem  Mensche» gewidmet,  .wobei  seine  phjsiacko  ,ErMaci- 
anng,  Sprache,  Religion,  seine  Vereinigung  in  Staaten,  serneAb- 
aondernpg  in  Stünde  erörtert  wird.'      Der  Anhang  enthält  ausser 


>,gi .,.,  ^GOOgle 


Länder^  niw  VfiLkerkondf.  ,300 

dem  seilen  eben  erwähnte»  UiiwS'seheo   Pnanzensy  steine   mehrere 
andere  merkwürdige  iM»tis«i.'  ,       ,  125. 

{2909}  BildermafrajEHiTiir  allgemeine  Weltkunde.  Oder 
Abbildungen merkwürdiger  Gegenden,  Städte,  Häfen,  Pallüste,  öf- 
fentlicher Gebäude,  Denk-  und  Grabnider,  Schlosser,  Ruinen, 
Kirchen,  Plätze,  Brücken  a.  a.  Merkwürdigkeiten  der  Nabu-  and 
Kunst  Nebst  einer  ausführlichen  Beschreibung  derselben  und  mit 
Nachrichten  Ten  den  neuesten  Entdeckungen  ausgezeichneter  Hei- 
sendea  lind  Darstellungen  der  Lebensweise  und  Gehrjiucke  ver- 
schiedener Völker  und  Forschungen  über  die  wunderbarsten  Schö- 
pfen^ der  Thier-  it  P^eenwelt.  1—12.  lieft.  Leipzig, 
HartkfaeBs  Vortaga»-  Expotl.  1834.  5?6  &.  fol.  <■. 
6  TUr.) 

Von  de»  m  znhinfich,  Terorejteten  Pfennig-  und  Helermnga- 
üm«  unterscheidet  sieh  dfcees  Unternehmen  darin, .  das»  «a  svnr 
Ihenrer  ist,  aber  einen  heschrfftktern  Pia*  verfolgt  and  daran  dem 
Stempel  grosserer  Einheit  an  der  Stirn  tragt,  indem  es  sieh  nur 
der  Lander-  and  Völkerkunde  widmet.  Zugleich  aber  sind  seine 
zahlreichen  jYbbndnngen ,  deren  jedes  Heft  6— "9  anf  drei  Staln- 
undtplatwm  enthält,  weiche  wim  Tkoü  fir  Meisterstücke  gelten 
künneti ,  die  besten  Csrnmentare  des  Textes,  dm  aus  lahlreitdMu 
tuudandisthen  Reieebetcnreibiuigen  nicht  übersetzt,  sendern  frei, 
bearbeitet  ist  Der  aasfuhrlfese  Titel  »erhebt  ans  der  Mate, 
den  Inhalt  genaner  mitintheilen  ,  weither  grössere  Schilderungen 
und  kleinere  Notizen  aas  allen  Welttheilen  gibt.  Druck  and  Pa- 
pier sind  köstlich;  der  Stil  in  mehreren  Darstellungen,  z.  B.  in 
der  „Reise  durch  die  Pampas  nach  Potoei",  den  „Beitrügen  aar 
Kenntniss  der  Chinesen",  äusserst  lebendig,  immer  aber  klar  nnd 
fasslich.    Hier  nnd  da  wäre  sorgfältigere  Correetur  zu  wünsche«. 

5. 

[2910]  Reise  durch  Italien  und  SiciEeii  vom  Jahre 
1828—1830  t«r  B.  Begemann.  Ein  richtiges  and  ins 
Einzelne  führcnde(s)  Handbuch  für  Reisende  in  lUKen  nnd  Sin- 
nen. MöMler,  Deiters.  1835.  XVIU  n.  476  S.  8. 
(n.  1  TUr.  16  Gr.) 

Wer  Lust  bat,  nach  Italien  zn  reisen,  erhält  hier  ein  im 
Gauen  brauchbares  Innernris ;  ein  Handbuch ,  das  ihn  mit  den 
Münzen,  den  Mcilenenifernungen ,  den  besten  Renten  (53  Gast- 
höfen) bekannt  macht  and  theils  das  Merkwürdigste  in  der  Kurie 
Angibt,  theils  die  Quellern  nennt ,  durch  welche  er  es  an  Ort  und 
Sielte  selbst  erfuhren  kann.  Der  Vf.  hat  fast  jeden  Ort  von  ei- 
niger Bedeutung  daselbst  besucht  and  ein  genaues  Tagebuch  über 
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die  MerkwüVdjgkeMen' geftthrt  (S*'XYfJ,'"'Eln  Namenverzeichnis» 
der  im  Buche  vorkommen  Jeu  Maler'"'  Bildhauer  und Architekten 
erhöh!  ebenfalls  tta  Brauchbarkeit  beim- Nachschlagen,,  öiesinach- 
liehe  Darstellung;' j^öhbfe.  aber  allerdings'  Hj  essend  er  sein'  .null  ist 
selbst  öftere  nndeblscn,  dennso'IieBt  man  z.B,  S,  118 vonekem 
Garten  ,„in  ynslapd"  'und  S.  lSS'Von' eiöem  „scnwejlfeh' Kran- 
ken", d:  h.  gefährlichen  Krank'cn,'./2w$Ilnal  kommt,1  z.B.'  S.64, 
ein  Sänger  La  Blass,  st.  La  BTachT'ror  j  nnd' bi.Vweilen:Iiiiiiil( 
diese  oder  jene  Notiz  bestimmter  HÜsgedrürlrt  weVden.'i.  B.  S,'(18 
die  über  das  berühmte  Echo  im  alten 'Schlosse  bei  Mailand,  Ia 
casa  Sipionctta,  das  Mer1  nicht  genim'nl, 'sondern'  nur  ßeScnHeben 
ist.  Auch  Druckfehler  sl nneatSteHradW' 'Art  finden'  sieli',  '"Stift: 
-wo  ein  Maler»  S eHdon et  genannt.  Wii}k,.l  -J>«s  AeuBsetW'lcaiB'gt- 
nü'gen.  ;.,;  ;'I5. . 

[2011]  Viermalige  Reise  durch'  Ha»'  nörtüictie  Efemecr 

auf  der  Brigg  Newnjtf  Semh>  in'  den  Jahren  1821-  -1824  ausge- 
führt to1*11  Kapitän -Lleut,  Frttdr.'  Hitke.  'Ans  dem'Kuss. 
Übers,  von  4.  Erman.  Mit  1 .  Karte.  '  Berlin ,  Reimer. 
1835,     VI  u.  361S,  grf  8.(2  TWr.  4  Qr.)       ,1 

Auch  uut.  <L  Tit.:  Kabinet» . BibBttlwk  der.  nencäten  Reie« 
Md  Forsehunge»'iiiv-GeMet«  der  Linder-, 'Völker -  und  Staate*, 
.kende,  Herausg.  yon  ür.  Htmr.  jitrgkaiu,  Prof.  «.  d. ■■Köaigl. 
AJlg.  Bansefaule  Bit  Beul  in.    8.  Bd.  >•■•'>- 

Während  die  Engländer' in  den  letzten  15  Jahren  sich 'mit 
.Erfprschung  des  ntinl liehen  Eismeeres  nach  Nordwesten' lln  be- 
schfiftigten  ,  tlint  die 'rassische  Regierung  Vieles,'  dasselbe  nach 
Nordosten  genauer  zu  ermitteln,  und  namentlich  erhalten  wir  tier 
zuerst  die  viermal" wiederholten  Fahrten  des  Kapitain  Litke,'  wel- 
cher die  Insel  Nowaj.i  Semlja  umfahren  sollte.  Nun  gelang  ihn 
diess  zwar  so  wenig,  wie  den  Engländern  das  Aufsuchen  einer 
nordwestlichen  Durchfahrt,  aVein  .seine  bereits  in  Petersburg  1822 
gedruckten  und  nun  hier  bis'  1824  mütgetb eilten  Tagebucher;  'jeW 
herausgegeben  von  Hrn.  Erman,  welcher  selbst  seine  Reise 'un 
die  Erde  ausarbeitet,  enthalten  doch  zur  geognosti  sehen  md  «h- 
bograuhischen  Kennlniss  jener  uhwirth  batet*  Gegenden'  schützte« 
Beiträge  und  haben  die  Kyste  in  mehreren  Punpten  s'ttfciq  ejitei 
Theil  von  Nowaja  Seralia  viel  genauer,  als  bisher  der  Fall  war, 
dargestellt.  Eine  Ekiiciiung  gibt  iudrst  eine  kritische  (Tebersielit 
der  Reisen  nach  der  letztem  Insel  und  den  Küsten  dahin  bis  1820. 
Schon  im  11.  Jahrh'.  kannten  verntulhlicfa  die  Nowogoro'der  den 
Weg.  Genauere  Kunde  erhielt' man' aber  erst  155.3  durch  dw 
Engländer  Willöughb?,  dein  nachher'  Barenz,  Nai ,  Heemskerk 
Und  Hju  ,'  Budsan ; '  LatnaVtinlere  und  so  Manehe  folgten.  P« 
Hassen  eiferten  'ftnwt'  ««rat  1734 'unter 'Murjtwje«  uidl'fawlirt 
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nacb,  ,  w eiche  ebenln^  viele  Sniiterb  Nachfolger  zahlten.    Der  letzte 
Iluss«   vor   Ljtke   w*t  tiMfirew   1819.  •    Alje  die,  verschiedenen 
Abenteuer,  Mühseligkeiten,  und  Entdeckungen  findet  der  Leser <bis 
S,  94  erzählt,    wo   dünn  die  Führten  yon.JL.itke  be^innein      Die 
erst«    macht  uns  vornamlich  mit  Archaiigel  bekannt,    das  jFVir  die 
russische  Murine  ein  sehr  wichtiger  Stapelplatz  ist.     Die  Reise  he-, 
g»nn  hier  am. 21.  Apr.,  1321  auf  einer  liberal  ausgerüsteten  Brigg, 
.gelangte  aber  nicht  MMiUfer   van    jSowaju    S.emlja    und.   endigte 
.mit«  fruchtloser  Rückkehr    nach  Archangcl  am    11.    Säplln.'      Die 
zweit«  Fahrt  diente  zwar  dazu ,    manche,  lliifcn.und  Rhetten  .vou 
Lappland  aufzunehmen  und  macht  uns  mit  mehrern  Pumpen  dort, 
Wft  Kola,    die:Reniükier/BSel  ,    -Mntoäehkf'nshar  ,    bekmniKp,  'der 
.Ifoujitzweck  aber  war  durch  grosse  Stürme  ebenfalls  vereitelt  i  d;i 
sie  zur  Rückkehr  nöthiglen.     Ausser  dem"  tfau'plzwerk'e  war  eine 
neue"  und  vollständige  'Aufnahme  der  Ufer  Ton  Lappland' ^bvi  der 
dritten  Fahrt  vorgeschrieben,    allein  der -Vcflnst -des  Steuerruders 
and  sonstige  Haiereien,  notlugten  diessjunhl  zur  UmJ 
so  hatte  die  vierte  Expedition  ihren  Zweck,    auch 
und.  östliche  Ufer  von  N,  S.  zu  erforschen,  verfehl 
ganzer  Sommer  dazu  verwendet  werden  kannte.,    « 
.n,uch  npch  manche  Mittel,  .namentlich  Fahrzeuge  ft 
,tU^enfalls  im  Eise,  überwintern  können.'      Mehren 
schlüge  thut  der  Vf.  uoc(i  am  Schlüsse  der.  in  Fori 
Jjq*!»s  und  darum  -etwas,  trocken    zu    lesenden  Re. 
■Biiiss  man  statTW.aj  ifi.sphte  (Z.  %J  T,,0.)  Enge, 
«der.  Landzange  lesen,   wenn  die  Stelle  Sinn  hübe 
ist  der  Druck  ziemlich  conect  und  nur  die   Schrei 
schon  heim  1.  Thejl  dieser  'Sammlung  rügten,    et* 
z.  B.  neue,  ror  dem  Relafivum,  vor  der'Conjune 
itomma,  u.  s.  wi      .  ;  "'"■&. 

'[2912]  Michigiöi.  Ein«  geqgr.*6tati&tisvh-.tnuogriph;sche 
Skjzze  für  Einwanderer  und  Freunde  der  L.Inder-  und  Völker- 
kunde von  Tr.  Sromme.  Nelisfj  1  Karte.  ,  Baltimore, 
Scheid  u.  Comp.  (Dresden,  Waftlter'acbe  Hofliudili.) 
183*.     IV -fcj  M  S.  8.  (l'SGr.)    ■_■■•; 

Da  die  peuen  westlichen,  norilwc^lichen  und  südlichen  Stna* 
tan.  und  Gebiete,  der,  ynjjnn  der  .N- ;  A>  .Freistaaten  wenig  bekannt 
ud  selbst  in  Aiuwika  nicht  immer  ganape  Beschreibungen  davon 
U.  haben-  sind;  da  diess,  namentlich  von  Michigan  gilt,  eo  ist  diese 
klfine  Arbeit  sehr  dankcaswerth.  Michigan  scheint  deutschen  Ein- 
wanderern vorzugsweise  ayuempS^eB,zu;,süJH, . ,  Es. gibt  dort  fast 
39,000  QMeilen  Land,vd.  h.  weit  ober  24  Millionen  Morgen,  die 
noch  des  Anbaues  harren ,  denn  jetzt  wohnen  erst  etwa  32,000 
Menschen  darauf.      Das   Klima  ist  dem  deutschen  sehr  ähnlich; 
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tan  Winter  von  8—12  Grad  Kulte  hat  einen  Sommer  ron  20- 
22  Grad  Wärme  zum  Nachfolger.  Da  der  Acre  Landes  mit  it 
Dollar  Terkaoft  wird  nid  jährlich  kau»  2  Gr.  Abgaben  bat,  übri- 
gens aber  nun  Erbauen  äst  aller  Prodncte  geeignet  ist,  so  kaua 
jeder  mit  4 — 500  Dollare  Ankommende  wohlhabend  an  werfen 
hoffen.  Die  besten  Rnthschläge  gibt  hienu  der  Vf.,  indem  er  ra- 
mrleich  der  Hindernis«  gedenkt,  mit  denen  man  an  kämpfen  bat 
Druck,  Papier  und  Landkarte  sind  vortrefflich,  und  letztere  gewahrt 
eine  gvte  Ucbersicht  des  noch  ra  verkaufenden  Landes,  daea  man 
Biet  gleich  den  Ort  den  Ansiedeins  wühlen  kann.  ö. 

[2913]  Missouri  B»  EHflOis.  Taschenbuch  für  Einwande- 
rer und  Freunde  der  Lander-  n,  Völkerkunde.  Nebst  1  Karte. 
Baltiaiore, ■  Scheid  u.  Comp.  (Dresden,  Walther'sche  Hof- 
buchk.)  1835.   41n.43S.  8.  (18  Gr.) 

Aufgefordert,  zum  Besten  unbemittelter  Auswanderer  aas  : 
seinen  Reisen  die  Beschreibung  einzelner  Staaten  abdrucken  va 
lassen,  gibt  hier  Hr.  Brumme  eine  solche  mit  Beifügung  einer 
trefflichen  Karte,  welche  allein  12  Gr.  werlh  ist.  Der  Aaswan- 
derer wird  von  der  Grösse,  den  Flüssen,  Landseen,  den  Prsdwa- 
ten  und  der  Cuttnr  des  Bodens,  den  Preisen  der  Landereiea,  des 
Abgaben  und  der  Verfassung  hier  eine  dnrehiios  nicht  rhetoriseh-lefc- 

S reisende,  sondern  schlichte  und,  wie  es  scheint,  ganz  natargetme 
esebreibung  erhalten,  wahrend  der  Freund  der  Länderkunde  neh 
Eigentümlichkeiten  des  transatlantischen  Welttheila ,  nttiuecdkh 
die  Prairies ,  die  Planten ,  Sswrers ,  Holnnsdn  u.  s.  w.  kennen 
lernt.    Druck  und  Panier  sind  sehr  vorzüglich.  6; 

(2914]    Neueste   Landeskunde   von  Oesterreich  niter  der  Km, 
,  Von  W.  C.  W.  Blumenbach.      2.  Bd.      2. ,   sehr  »erb.  u.  Ter*. 
Ami.     Guus,  Reichard.  1835.     (IX  u.)  407  S.  gr.  8.  (2  TUr.) 
Diese  neue  Ausgabe  tat  sehr  bedeutend  bereichert;  Tgl.  Re- 
porter. Bd.  4.  No.  343. 

,  [2915]  Rheinreiae  Ton  Strassburg  bis  Rotterdam.  2.,  erwei- 
terte und  Terb.  Aufl.  der  Rheinreise  Ton  Prof.  /.  A.  Klein,  samnt 
Ausflügen  an  die  Nahe,  die  Mosel,  die  Aar,  In  die  Bilder  des 
Taunus,  nach  Aachen  und'  Spa  und  den  wichtigeren  helifinei- 
schen  Stadien.  Mit  architektonisch  -  historischen  Bemerksjrre» 
über  die > Bauwerke  am  Rhein  Ton  dem  k.  pr.  Baa-InspMt.  »" 
Leuiaulx.  Nebst  12  Ansichten  nmt  2  Karten.  Koblenz,  Bäee- 
ker.  (1835.)    517S.  8.  (1  TUr.  18Gr.) 
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Schul-  u.  Emehangswesen. 

{2016]  Erfahrungen  und  RatiwcWäge  aas  dem  Leb» 
eines  StAnlfrenndes.  Zunächst  für  die  Volksschullearer  des 
Ilegientngs-Beiirks  Merseburg  in  der  Provin»  Sachsen  ins«nimeit- 
SesteUt  und  denselben  gewidmet  von  Chr.  Weitt^  Dr.  d.  Phil., 
Kön.  PrensB.  Reg.-  d.  Schulralhe,  Ritter  d.  rotb.  Adlerord.  III.  Cl. 
Zorn  Besten  der  aügera.  Seliullehrer-Witlw  en  tu  Waiseuunterslü- 
Ixuanaantalt  des  Reg.-Bes.  Merseburg.  Haue,  Scbwetsclike 
i.  Solu.  1835.  (U  n.)  68  S.  8.  (6  Gr.) 

Bemerkungen,  welelie  der  Vf.  bei  seinen  Schulbesuchen  über 
die  Beschaffenheit  der  Schulen  und  den  Btandpunct  der  Lehrerin 
machen  Gelegenheil  hatte ,  gaben  Anlass  m  dieser  kleinen ,  aber 
gehaltreichen  Schrift  t  In  weicher  das  wirklieh  Beobachtete  thoüs 
in  einem  allgemeinen  Bilde  des  Guten,  welches  die  ihm  bekana* 
I«  Volksschulen  enthalten,  theils  In  der  Form  eigener  Reflexie3- 
nen  und  Ansichten  dargestellt  ist ,  am  das  rorhandene  Gnte  *u  ( 
befestigen  und  das  Mangelnde  herbeizuführen.  Der  würdige  VF. 
findet  unser  Volksschulwesen  im  Ganten  auf  der  Stufe  der  Mk- 
telmffseigkeit  stehen.  Um  so  aufrichtiger  ist  nach  diesem  veraas- 
gegangenen  Urlheile  das  Lob ,  welches  er  den  ihm  bekannt  ge- 
wordenen Schalen  in  Zusammenstellung  ihrer  Lichtseite  ertheÜL 
An  die  Stelle  der  Schattenseite  lftsst  er  einige 'Rathschläge  trete», 
durch  welche  das  Licht  immer  reiner  und  der  Schatten  imitier 
milder  werden  soll.  Was  der  Vf.  aber  den  sn  ertheilenden  Reli1- 
ginns  Unterricht,  über  Spraehbildang,  Lesen,  Redinen,  Singen  and 
über  sogenannte  gemeinnützige  Kenntnisse,  sowie  aber  das ,  sieh 
auf  das  Leben  and  die  Thitligkeit  des  Schullehrers  nasser  den 
Schulstunden,  über  dessen  Siellang  in  der  Gemeinde  and  im  Staate 
Beliehen  Je  hier  andeutet,  beruht  auf  klarer  and  unbefangener  Ein- 
sicht and  auf  bewährter  praktischer  Erfahrung.  Ref.  stimmt  fast 
in  allen  Ansichten  und  Vorschlagen  dem  Vf.  bei  and  empfiehlt 
diese  Schrift ,  die  der  trefflichen  Bemerkungen  gar  fiele  enthalt, 
den  VolksschuUehreift  mit  Toller  Uebeneugung  von  ihrem  Werth«. 

[2917]  ReHgiohsfrach  mm  Hausgebräuche  für  Schul- 
kinder, auf  vielfaches  Verlangen  verusst  und  nach  seinem  Aus- 
lage ans  Dinler's  KalecMsationen  geordnet  vom  Schulmeister 
Bawiegel  xa  Pulgar.  Neustadt  a.  d.  Orte,  Wagner. 
1835.  (IV  n.)  106  S.  8.  (6  Gr.) 

Herr  B.  ist  schon  lange  und  vielleicht  nicht  bloss  in  seinen 
•»elHrten  Umgebungen  als   ein   wackerer  Schüler  des  verewigte* 
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Dinier  bekannt  und  hat  sich  bereits  mehrfach  am  die  Schulju- 
gend rerdiertt  pjmadrt,  Auch'  der  vorließ,  bjorze  Abriss  derlGlan- 
bens-  und  Sittenlehre  kann  Gates  stillen,  nnü  wir  wünschen,  dass 
Wim  recht  Tiefe  Hftn de  kommen  möge;  für  den  Fall  jedocn,_«"a&3 
«üunal  ein  WicderaWrnck  nüihig  werden  sollte,  wollau  wirJIrn.  11. 
auf  Einiges  aufmerksam  «achen.  Meineidig  (S.  17)  wird  nicht 
bloss ,  wer  mit  VorsaU  unwahres  beschwort  oder  „Torsätzlich" 
nicht  hält,  was  er  versprochen,  hat;  dareh  Nachlässigkeit  und  Trag- 
« licit  in  Erfüllung  eidlich  übernommener  Verbindlichkeiten  wird' der 
Mensch  ebenfalls  meineidig.  —  Es  ist  bedenklich  ,' der  Jagend, 
wie  S.  37  geschieht,  za  sngen,  dass  die  Nothlüge  erhutbl-«ei, 
„wenn  nur  der  Begriff  -derselben  nicht  über,  Gebühr  ansgedehnt 
wen]*"..  Hier  halle  Hrf  J3.,  wie  nach  an.  einigen  anderen  Orten, 
ausführlicher  sein  sollen,  da  jene  unbcsliiunite  Restriktion  die  Ju- 
gend schwell  ich  abhalten  wird,  die  Grenzen  des  Erlaubten  auf 
«jiesoni.  Gebiete  so  fiel  als  möglich  zn  erweitern.  —  S.  38  er- 
laubt der  Vf.  Thiei-e  zu  tödten,  n)  wenn  ihr  Tod  uns  Nntzen 
schafft,  b)  wenn  ihr  Lehen  uns  Schaden  bringt;  tadelt  aber  Mi  ss- 
haniilung  derselben,  auch  desskalU ,  weil  sie  „sehr  nützliche  Ge- 
schöpfe" seien.  Wenn  Hr.  B.  bei  der  sechsten  Bitte  (S.  90) 
sagt:  „Versuchen,  bedeutet  nicht,  auf  die  Probe  stellen,  sondern  in 
solehe  Umstünde  vorsetzen ,  wo  ans  die  Erfüllung;  unserer  Pflicht 
schwer  wird",  am)  als  Beispiel  den  Abraham'  anführt ,  so  kommt 
man  damit  nicht  weit ,  .  denn  dieser  wurde  ja.  eben  auf  die  Prolin 
gesbiUl.  . . —  Abgesehen  ,  aber  davon  ,  dass.  dje  Begriffe  hin  und 
wieder  nicht  scharf  genug  bestimmt  sind ,  wie  die  angeführten 
Beispiele  andeuten,  passen  auch  die  Beweisstellen  nicht  immer  (so 
Job.  4,  24.  für  die  Anduchtjgkeit  des  Gebetes),  wenn  man  auch' 
augeben  will,  dass  bei  der  Anführung  streitiger  Stellen  (wie  1. 
Juh.  5,  20.  für.  die  Gottheit  Christi)  die  Uebcrsetzung  Luther'» 
für  Bucher  wie  das  vorliegende  nun  einmal  die  letzte  Instanz 
bleibt.  '    . 

[2918]  fDer  frenodlicJie  Führer  des  Menschen.  Ein 
liebliches  (!)  Geschenk  für  Jugend  und  Aller,  Ein  Buch  znrEr- 
.weckung  und  Beförderung  des  wahren ,  sittlichen ,  religiösen  und 
gesellschaftlichen  "Lebens.  Von  Joh.  Baß.  Busch.  Heidel- 
Jierg,  OaawaM'n  Univ.-Bnclili.  18ß5.  .  (IV  n.)  100  S. 
gr.  8.  (1*  Gr.)       . 

„Weil  »fit  nnr  Wenigen  zn  Gesicht  komme,  was  in  guten 
J5thrjf|en,  iop  edejn  Menschenfreunden  niedergelegt  worden  sei1', 
sacht  Hr.  B.  „unter  den .  vjelen  Geist  .  nnfl  Öerx  erhebenden 
Gedanken  so  Manches  aus*'  wie  der  "Glirttfcr  seine  ('!)  Brumca, 
um  solche  mit  eigenen  au  einem  Krume  a»  winden"  t  wirtlich.'). 
Diese  Thätigkeit  nennt  «nninber  nidii,  ;»iuJIr_ll.,  „niclprs^ux*- 
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Übn",  soHflfifHn»ftit*«ififn.  'WW"wür*c  -Hr.  B. -s»ft«ri,  i*whin  er 
h«i  der  O^sAHÄidlerfn' PHrtHeh,'PffuniÖcn  ,  Mispetn^Aepfelnnd 
Bittien  —  ^]leSiin;Eihftm  Korb»  nftfer^iöMider  iwkorfeit'sBhu? 
Nicht  viel  Anders  aber  hat  er  es  mit  seinen  Lesef riicli tan 'tfemaclrf, 
■wlb  deaa  Bt*w*.dei-i'^itel  Jes  Buch*s,-:»to  ;,wJihros,  sittliches,  re- 
hgiüses  onü  gesellschaftliches  Lebcn-'naBordinirt  sind,  .Zweifel  an 
einer  Ordnung  in  diesem  selbst  erwecke» , kau*.  .Was.  nun,- -,  den 
InhaJt  betrifft,  so  findet  siph  Schmackhaftes  und  Un schmackhaftes, 
~  selbst  ttngeh'fcssbarfcs "(S.  47'i,Ba  Der  Jugend;  ■wenfcstens  der 
'  unreifen' ,  wunfen  ,'V|r  JMEjinches'Torentnalten,  ganz  bestimmt  aber 
'Ada  Meiste  vtm' Dein, 'was  über  Webe  -änd  Ehe  gsaagt-ist;'  ■  Für 
die  Vielen ,  denen  nun  wiederum-  nicht  zu  Gesicht  kommen 'wird, 
was. Hr.  B^1  „ni«i«rs*8ehripbenU. ,hal , .,  gaben  wir,  ..damit, -sju  sich 
■  Trugen,  wie*«  wo.  sie  steht,  «nch  einen  bedanken  des  „freund  fichen 
.Führers"  vq*  S.  91,:  „Wie  wijro  es  denn, .hinten  die  Apostel feeimo 
'  Schriften  hinterlassen ,  würde  man.  dann  nicht  der  ;Folge  der  Üe- 
berlieferaug ,  wie  sie  von  ihnen  auf, , Diejeu igen  überging-,  denan 
sie.  die  Kirchen  anvertrauten,  nachgehen  müssen"!  Bibel  unil  'f rä— 
ttition  erhaheVaher'  das  wahre  W  ort'  Gottes, ;  wa«  ttein'iartBiinf- 
tiger  Mensch*  fctugn*  kann*"      *   -  '"  '  '     ..l.-—-  '  28.  •■ 

{2919]  Heber  aas  „Reglement  für  die  Prüfung  der  tu  der  Uni- 
versität übergehenden  Schüler".  Oppeln,  (Baron.)  1835.  "31  S. 
gr.a'(n.'4'Gr:)     '    '  ""    '     '  ■    -        '.-■■. 

,.,  (29201  Lehrbuch  der  christlichen  Religion  für  Konfirmanden 
rund  für  (Jie^'oWn  Klassen'  der' '^Stadtschulen  und-  iLandscWlen, 
auch  für  die  mittlcrRn  Klassen  deriGeIehrtensrhulen,Tonff."rW(tt^  . 
kfleh,  fürstl.'Schwarzb..  CR.  u.  Sopermt  zu  Franltenhnnsen.  ■Sea- 
dershausen , 'fiupel,  ,i835.     XH  \x.  164  S.  (8  Gr.)  ' 

[2931]  Religiöse  Gesänge  für  evangel.- protestantische  Schu- 
len und  Sfzi eh uogsan stallen,  so  wje  für  die  häuslichen  Andachts- 
fibungen  der  Jugend  und  FreVinde  des  ChVistenthunis  überhaupt. 
Mit  einem ^Verzeichnisse  '4«*  aufgenommenen  Meto  die  en  und  deren 
'  FarallelmeWdieen  ,  einer  KlassiKcaliön  der  ParallelinelödÄ!en  und 
ihrer  verschiedenen  Titel.  Nebst  einem  Anhange  von  Schtügebe- 
len^  Heraua^eg.'^Kon  Joi,  JoniscA;  .  tiulzbach , .  v.  Seidel 'scha 
tfnohh.  1835,  ,JUUi.340S.  $,\(i#&.)  ....'«    . 

[2922]  *'Kfrchengesringe  für'  katnoiisfche  Gymnasien; -ins  Reson-  - 
dere  lam.  .Gebcaache,'  des  T heodori^nnnv  in  Paderborn.}  Paderborn, 
Wesener,  1835.    324  S.  8.  (12  Grr>./     .  ..  .;    ."'., 

Ben  Einzelnen  Liedern    und  ■lajeinischen.  Gesängen  sind  diu 
Melodieen  beigegeben.  ■..-,.  . }  . 

[2923]  8  Wandtafeln  von  M.  Zekme.  2,  Aufl.  Bnnzlau,  Ap- 
«n'Kka  Bucht.  1835.    8  Tat  in  fol.  (fl-  8  Gr.) 
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.  [3834)  SawBMlm-bw*  ihr  nnenfahHittafen  Kinntursse  fitr  die 
AafiiBBoMaae«  'i«  Stitdt-  und  Lwubdtiüu.  :  Von  Af.  ß««g#. 
l.Bdchn.     Heidelberg,  Os*»»ld'»ieBiidii.  1835.     VUU.104S. 

Auch  n.  d.  TH.:  Kft  ereton  Lefcrea ferMolttrtjH mh»  «Tar 
deutsche  -Kinder  in  Borger-  und  Volksschule*  in  _Jiagen  and 
Antworten.    Von  u-s.  w.  > 

[292ij  Kleine  Geographie  Cur  die  Hand  der  Rüder  in  Land, 
schulen.  Bearbeitet  ton  C,  E.  Sautier.  Mit  einem  Torw.  toi 
Jtf.  D—aga.  3.,  verb.  u.  rerm.  Aufl.  Hcidelbera;,  ÖsswahTsctt 
Bnchh.  1835.    Vi  u.  48  S.  8.  (3  Gr.) 

t292ß]  Diirstelhmg  dcTn^mrolenTnierweltnarh.Stnfe»,  Kim- 
§eb  nnd  Ordnungen ,  nebst  deren  Verbreftanr  nof  Knien.  Bin 
Leitfaden  für  den  ersten  Unterricht  in  der  Thierhnnde  von  Jm. 
Haupolder.  Emmerich,  Rtfmen.  (Leipzig,  Hermann  ■.Langbein.) 
1835.    1Vu.110S.  8.  (7  Gr.) 

[flflbtff  HnJMMr»  für  Vvlknsclwlen  und.  denn  Lehrer.  Ten 
Ft.  Atxerodt.  Leipzig,  Dürr.  1836.  IV  n.  1ÜO  S.  8.  (3  Gr.) 
Mit  .Benützung  dir  flfer  ke  von  Eriee  and  Snell  ist  dieses 
Ilandhueh  m  Jihnlicber  Art  zweckmässig  ausgearbeitet ,  wie  die 
Repertor.  Bd.  3.  No.  2l8Ü  angezeigte  Naturgeschichte  desselben 
Verfassers. 

[2928]  Br.  G.  Fr.  SnUr'$  allgemeines  Lesebuch  Kr  denBir- 
frsr  nnd  Lnnaninnn ,  vornAjnJteb  nn  Gebrauch  in  Stadt- nnd 
Landschulen.  Von  Neuem  durchgesehen  und  verbessert  von  Dr. 
Andr.  Üeulig,  k.  barer.  Lyceal  -Prof.  in  Bayreuth.  23.,  veA.  ■ 
n.  venu.  Ann.  Erlangen,  Ilejder.  1835.  XIV  u.  616  S.  8.  (n. 
8  Gr.) 

[2929]  Der  kleine  Gesellschafter,  oder  einfache  und  kurze  tns- 
ratnehe  EvKihlungen  für  8  bis  12  jähr.  Kinder  zur  iwecknua- 
eigen  Uebung  im  Erzählen.  Loweeberg,  Fernback,  (Leinü, 
Weygand.)  1835.    47  S.  8.  (6  Gr.) 

[2030]  Die  'Grjechenkinder.  'Eine  Geschichte  flw  junge  Leute 
von  10  bis  12  Jahren  ton  WUhtimm«  Lorenz.  Alttnbwf, 
fixpedil.d.£rewiWu.  (1836.)    VU1  *,  134  S.  8- (12  Gr.) 

[2931]  Me  Palme  lies  Aufruhrs.  Oder:  Vier  amkw.  Geschien- 
ten aus  dem  7.  Jahrh.  VwrzügKeh  für  -die  reifere  Jfigend  aeuer- 
«Üft  von  TA.  «U&,  »Et  1  Tüelkapf.  Landshnt,  Hans.  183f* 
68  S.  8.  (5  Gr.) 
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[2932]  Briefe  aa  Johann  Heinrich  Merck  Ten  Goethe» 
Herder,  Wieland  und  andern  bedeutenden  Zeitgenossen.  Mit 
Merck's  biographischer  Skbxe  herausgegeben  tob  Dr.  K.  JVag- 
ner.  Darmstadt,  Dienl.  1835.  LXo.  528  8.  gr.  8. 
(2TUr.  14  tir.) 

Di«  ersten  LX  Seiten  dieses  Buuke*  enthalten  ausser  der  Vor- 
rede, Mercts  biographische  Skizze  (Vtll— XXXII),  «in  Veraeich niss 
von  Merck's  gedruckten  Schriften  (XXXIII— XXXIX)  und  eine  Aus- 
wahl ans  dessen  (handschriftlieh  hlnterlassenen)  Fabeln  und  Er- 
zihkuigea.  Darauf  folgen  die  Briefe,  ungefohr  350  an  der  Zahl, 
den  Zeitraum  to»  1770  hie  1790  umfassend.  Bedauerlich  ist  es 
»war,  du  sä  in  den  ganzen  Bache,  wie  es  dem  »her  der  Titel  auch 
nicht  anders  besagt,  kein  einsiger  Brief  v*n  Merck  sieuSndet;  aber 
oeaneen  kennen  auch  diese  Briefe  an  Merck  veru-eWich  dann  die- 
nen, Dasjenige,  wae<So«the  („Aus  meinem  Leben"  TW.  HI.)  über 
diesen  ausgezeichneten  Mann  sagt ,  dem  er  selbst  den  grössten 
Eiaftuas  .auf  sein'  Lehen  anschreibt,  an  belegen  und  in  bewahren, 
auch  wohl  etwaig«  falsche  Verstellungen,  die  man  skik  doch  viel- 
leicht eben  naeh  Goethe,  namentlich  wegen  der  Zusammenstellung 
mit  Mephislophele»,  an  dem  M.  als  Vorbild  gedient,  van  ihn)  ma- 
chen könnte,  xa  berichtigen.  Aber  auch  abgesehen  davon ,  dnsa 
■wir  so  aus  dem  Buche  eilten  in  mancher  Hinsicht  bedeutenden 
Mau  naher  kennen-  lernen,  hat -dasselbe  die  Erwartungen,  die 
wir,  seitdem  es  als  bald  erscheinend  angekündigt  war,  nun  ihn» 
hegten ,  allerdings  erfüllt.  Dan  nahe  Vernahnüs,  in  welche«  M. 
anfänglich  *n  Härder,  »an  dem  11  Briefe,  der  leiste  Ten  1773» 
sieh  finden,  und  heatäadig  bis  »  seinem  Tode  (1791)  zaGoelhe, 
T«n  dem  2r},  und  ffieland ,  von  dam  60  Briefe  nütgethnilt  sind, 
stand ,  mannickfache  Beiiehungen  in  andern  in  jenem  Zeiträume 
bedeutenden  Innern,  van  denen  einzelne  Briefe  in  dem  Buche. 
sieh  finden»  wie  von  Boic,  Nicolai  n.  And.,  machen  das  Buch  in 
einem  wichtige«  Beitrag  zur  Kenntnis«  jener  Männer  und  nament- 
lich auch  zw  Geschiente  4er  Literatur  jenur  Zeit.  Wir  meinen 
hiermit  weniger  den  haaren'  Gewinn  an  neuen  Notizen  etwa  über 
Äussere  Schicksale  der  in  jener  Zeit  erschienenen  Schriften  n.  ilgL, 
als  Jen  hoher  «nzusehbtgenden,  den  diese  Briefe  dadurch  gewüh- 
r»z ,  dann  sie  uns  in  den  Cbarnktor  der  Männer ,  vun  denen  sie 
herrühren ,  in  ihm  Verhältnisse  noter  einander  und  in  das  ganze 
iun slige  Lehen  und  Treiben  manchen  tiefen  und  freien  Blick 
tkn  käsen.    Najnentiicn,  nnd  diess  ist  ans  das  Wichtigste  in  dam 


^Google 


2.78       DtejitaaJiflfipKfccl*  n.  ;  »rili***  Iwti! 

Buche  genesen ,  erhallen  wir  fiele  und  reiche  Beitrüge  sn  einen 

an,  wohin  iicsonfki's  23  Briefij  von  Goefhf ,  nur  3  sind  ans  frü- 
herer  Zeit,    die  von  WienMly  iit 'denen  die  Angelegenheiten  dt» 
Mercnr,,,an  dem  M.  _thätjger  JVlilarbciterwar,  wie,es,nichtanders 
sei»  knnn,  eWe  grosse  Rolle'1  spiel*,  und  dJe-gänü  BwoMen 4er-    | 
VorziihclicnilHn  viin  ;AuirtlM:H«ti 'K«il   AtuiiKl  -viin  Weimar.  (18  iL', 
ilAah  der;gah|)  gehören.,    YieJes  schon  in  diesen.. und  Bach  mehr 
in  anderen  Briefen,}    wie  vor^  Tischbein   «.^A^..  bezieht- sich  aof 
bildende  Kunst,  namentlich  auf  Kupferstiche;  IJTV  ward  als Kenner 
von  Sammlern  geschützt  nnd  befragt,    aber    anen'  'voSi'  Kllnsfiem 
als  ftrdekwler- Unterstützen  gttfhetj  'Der  gviiäsfe  JJlei}- der  späte- 
ren Briefe. endlich  hat  fast  hÜbrin  auf  Naturkunde  -Bezug,  dflr  sich 
M.  in  der  listeten  Zeit  fast  '■  ausschliesslich  ,  besonder»  der  Erfur- 
Behang  vocftehücher  UeUcrresle  jhiiigab;  hier  trcilüu  wir.  auf  Briefe 
Ton  Camper,  Stimioering  u.  A.,'  aueh  Goethe  fehlt  biet  natürBth; 
nicht.     Nodi  empfehlen  wir  die  Sammlung  Denen',  ,die.  aus  Belli-,  , 
nens  Briefen  neuen, -AnilieiLan  Goethe'a    Mulle r   genoEimp.n,;    ton 
ihr  selbst  ist  .zwar. nur  sin. einziges  Briefchen  da,,  aber  über  sie,    ' 
„die  Frtra.Ajn",   handelt 'darb  manche  Zeile.     Die   Hera*sgab« 
ist,  wie  wir. -»i  glauben.  Ursache  imbe»,  mit.SMgfclt  uiuLiexslftfi- 
dig'  besorgt ,:  so  dass  wir.  selbst  an  Dem,  was:  gestrichen  worden,    i 
und  in  den  weggelassenen  f*s(  100  Briefen^  .dje„sifih.  .noch  Tor-    ; 
fanden;  .nichts-  Wesentliches    «itlanbüssen,  -glauben,,.-  wejin  .  nicht    ! 
etwa  Zu  weitgetrieben«  Rücksicht*  mit  eingewirkt  haben.  —  Die    ', 
tvpogcHpbische  Ausstattung. isl  sehrJobenswerlh.  108. 

'  [2933]  PitkuT.     Historischer  Roman' ydn, '  Nina  Bog.    \ 
2  Bde.     Leipzig,  Koliniautu ,  1835*.  31,0  fl.,228  S.  & 

(2  Tblr..l2.  Gr.)      ■■■■:  *  .-. 

Die  Schicksale  Palkol's*,  Welche  mit'  Ufer  damaligen  Zetlge-1 
schichte 'innig Terflöchten  sind  ;' und  sein ' traorigt» ■  Hwde ,'  geben 
allerdings  einen  atagemessenen  Stoff'  3u  :  erhm'''hfstoriscnen  Ro-' 
niiine,  bei  dem,  was'dw  herkbtnmlich'ff'BeiweAt  betrifft,  wenn 
man  es  auf  etwas  mehr  ■  oder"  weniger  Empfindung1  nicht  ankom- 
men lässt,  Cs  gleichgültig  ist^  ob  es  von  'mäifttHifflef  oÄer  weibfi-' 
eher  Hand,  biniiugefiigt  isf.'  -AI*  nene  Eitttfchtnbg  empfiehlt  shA 
übrigens-,  dass  der  Inhalt  des  Capitels  in  Otfgihirf Strophen  statt 
iif r  sonst  überall  her  zusammen gesuchten  Mottis  angedeutet  wer-1 
den  ist,  nnd  so  hätte  Ref.,  ganz  im  Gegensätze  :iu-  manchen  an- 
dern Bachern,  nur  gegen  das' Ende  des  VorKeg.'  etwas ■'■  einzuwen- 
den, das  nSraiich ,  dass  die  Vfn.  den  König'  -August  tob  Sachsen' 
einen  wahrhaft  jammervollen'  Brief-  ober  Sein  eigenes  Benehmer 
an  Peter  den  Grossen  schreibe*  tassl.  '  ' '  ''"-  ■'    • '  "■ 

.  [2934]_ :  JErw^erniigen.;  äoa^dpm,  fetten.    Ton.J«*, 
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Avg,   Oldenburg.   2  Tille.     Hrsiinsdrwdg,     G.  C.  E. 

Mcjcr.     1835.  .308  n.  356  8.  8.  (3  TUr.) 

Der.  Segen,  welchen  Jakob  über  Isnachar  aussprach  (i.  B» 
Mos.  49,  14.  lö.)i'  i«t:  fluf  «las  gutwillige  Papier  »ererbt  worden. 
Leider  wird  dieser  .Segen  oft  ein  Flucti.  Hilf  Himmel!  >Vna  für 
schinälilicber  Plunder  wird,  doch  gedruckt!  Was  hinter  dem  ohU 
gen  Titel  in  zwei  Händchen  zu  lesen  ist,  gehört  unter  die  vielen  , 
xaSüp/inra  unseres  seh  reili  sei  igen  Zeitalters.  Der  Vf.  erzählt 
tlkf  giiife  ordinären,  oft  gleichzeitige«^  Liebschaften  eines  gewissen 
höchst  ujitlerhaftcji  Ich  —  nb  er  selbst  diese  erste  Person  ist,?  ■— 
mit  ungefähr  einem  halben  Alphabet  weiblicher  Nichlichs  und  hat.  die-  , 
selben  mit  oft  gewaltsam  desiiltorisehen  Raison  neincnls  über  itie  Zeit- 
I.iufe,  Politik,  Religio»,  mit  ausgearbeiteten  Senliinents,  nusgekram- 
tehr  Kenntnissen  griechischer  Mythologie  nnd"  göm achten  Gedichten 
mnsiiisch  ausgeputzt.  Ref.  musstc  die  „Erinnerungen"  ex  afhew 
lesen ,  beditucrl  nher  diese  Lecläre  und  das  Niederschreiben  ge- 
genwärtigen Urlheils  ata  Zeitverlust.    ■     •  26.    - 

{2935J  Mairosen.  Erzählungen  und  Novellen,  lierans- 
gc^.  von  Frt'edr,  v.  Arth.  Stattcartj  Weise.  1835. 
m  fl.)  376  S.8.  (1.  Ttlr,  18  Gr.)      .' 

Unsere  schöne  Literatur  florirt  ungemein  Inder  Titelpoesie. 
Die  arme  Flora  hat  in  der  Thal  nur  wenige  Spencs  aufzuweisen, 
die  noch  nicht  zu  Bücher wappen  benutzt  worden  Bind ,  und  die 
Natu rgesch ich Ic  der  Blumen  Wird  künftighin  manches  »npierne 
Exemplar  perhorresclren  müssen.  '  Der  obige  Titel  ist  des  Heraus- 
gebers eigene  und  selbstgemachte  Poesie  zu  neun  Erzählungen, 
die  er  nicht  seihst  gemacht,  sondern  aus  dem  Französischen  über- 
setzt tat.  Die  Vif.  gehören  zu  den  namhaftesten'  Mitarbeitern 
Baizac's  an  der  Revue  de  Paris,  woraus  dies*  Erzählungen  genom- 
men sind,  welche,  ohne  ausgezeichnet  zu  sein  ,  doch  bei  Weitem 
jene  werthlose  Warne  übertreffen  ,  die  urt heil sunfäh ige  Schnell- 
postiiberseUer  und  Rom  anhand  werk  er  auf  den  '  deutschen  Bücher- 
markt liefern.  Yortrefulcti  ist  die  Erzählung  anter  der  zweiten 
Kummer:  Reg,  von 'Leon  Gozlan.  ■  Die  Uebersctzüng  lüsst  sirh 
nicht  beurlhcilen,  da  die' Originale  nicht  vorlfegen.  Doch  mehrere 
Verstösse  gegen  Sprarhriehligkeit  sind  dem  Ref.  aufgefallen,  z.B. 
in  der  adjeetiven  Stellung  der  Participien:  „die  ihn  betroffene  Ver- 
dammung". ('S.  64),  ;„<lcr  bei  sjch  habende  Korb"  (S.  14(J), .  fer- 
ner: zanken  mit,  dem  Accus,  'verbunden,  „zanken Sie  mich"  (S. 
109),  '„skh  säumen'"  (S.  16S)  and  einige  difreh  Partieipialeiri^ 
schiebsei  schleppend  gewordene  Sätze:  „lausend-  der  Sache  'eine 
andere  Richtung  zn  geben  vermögende  Mittel"  (S.  14$).  ■  Will 
der  Uebersetzer   diese  Sammlang  fortsetzen.,    wie  er  im  Vorworte; 
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verhebst,  bo  .treffe  derselbe  keim  schlechter»  Auswahl  unter  sei- 
nen Gegenständen  als  iliesenuil ,  und  nehme  sich  ganz  besondere 
in.  Acht ,  bei  dem  Gebrauche  der  Partieipien  nicht  zu  verunglücken. 
Zwar  sind  auch  manche  hochgepriesene  Schriftsteller  der  neueren 
Zeil  in  Hinsicht  anf  Spracnrichligkeit  nicht  »ehr  minntiüs ,  indes- 
sen Ret  ist  mikrologisch  genug ,  in  grotesken  grammatikalischen 
Schnitzern  keine  grammatikalischen  Naturschänh  eilen  an  finden. 

26. 

[2930]  Der  fahrende  Schüler,  tob  Wilhelm  v.  Chexy. 
3  Thle.  Zürich ,  Orcl!,  FiissK  h.  Comp.  1835.  235, 
220  n.  148  S.  8.  (3  Thlr.  10  Gr.) 

Eine  Art  Cornea/  of  error*.  Zwei  nun  Verwechseln  ahnli- 
ehe Brüder  und  deren  Vater ,  ein  Fouqae"scher  Hagh  von  Trwt- 
■rnngen  im  verjüngten  Maassstabe ,  alle  drei  eine  Zeit  lang  im 
gegenseitigen  lncognilo ,  »vielen  bei  Gelegenheit  des  Aufstandet, 
den  die  Sahburger  im  J.  1526  gegen  ihren  Erabischoff,  Matthäus 
Lang  von  Weilenburg,  unternahmen ,  die  Hauptrolle  nnd  mischen 
sich  nnd  ihre  Liebesabenteuer  mit  bekannten  historischen  Personen 
an  einem  romantischen  Ensemble  zusammen.  Ausserdem  beissen 
eich  eine  Menge  Ton  Nebenpersonen  in  Sie  Hauptgeschichte  eis 
nnd  stecken  ihre  besonderen  Schicksale  zwischen  durch,  so  dass 
nna  dem  Ganzen  «ine  Art  von  romantischem  Rattenkönig  wird. 
Ein  künstliches  Personengefiecht  ist  noch  keine  künstlerische  Dar- 
stellung, und  wie  in  der  Malerei,  so  hangt  auch  in  der  romanti- 
schen Dicktkaiist  der  Effect  davon  ab ,  dasa  der  ganze  Stoff  sich 
um  die  Hauptfiguren  ordnet.  Der  Vf.  besitzt  unverkennbares  Ta- 
lent in  der  Compositum,  weiss  aber  die  Lichter  niclit  ananwendea, 
eben  so  wenig  als  er  es  versteht ,  die  Charaktere  in  einer  folge- 
richtigen ActmbU  sieh  selbst  zeichnen  an  lassen.  Unter  der 
ganzen  Masse  seiner  Personen  ist- auch  nicht  eine,  die  ganz  durch 
sich  selbst  interessirte ;  nur  die  Verknüpfung  der  Begebenheiten 
macht  nna  einzelne  Personen  wichtig;  nnd  doch  hatte  der  Vf.  die 
beste  Gelegenheil  an  zwei  Brüdern ,  durch  scharfe  Zeichnung  der 
Divergenzen  in  ihren  Charakteren  und  des  Conflicts  in  ihren  Nei- 
gungen das  anziehendste  Gemälde  su  liefern.  Die  Sprache  ist 
geschmeidig.  Die  wiederholt  Torkommende  Schreibart:  „Negra- 
mantie"  statt  „Nekromantie"  nnd  „hipokratisch"  statt  „bippokr." 
Bei  hiermit  als  fehlerhaft  bemerkt.  26. 

[2937]  Charivari.  Erzählungen  nnd  Novellen  von  L 
v.  Alveusleben.  Nürnberg,  Renner  n.  Schuster.  1835* 
320  S.  gr.  8.  (1  Thlr,  6  Gr.) 

Vortrefflich  ist  an  diesem  Buche  —  der  Titel.  Es  ist  ein 
heiBlilel.    Nie  war  ein  Autor  bo  glücklich ,  für  sein  Bach  äaa 
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sd  treffenden  Titel  zu  finde«,  als  Hr.  v,  A.  für  dieses  gegenwär- 
tige. Nur  glauben  wir,  jeder  Leser  würde,  wenn  diese  EreflMungen 
sine  tiloli)  gedruckt  worden  wäre,  denselben  Titel'  machen,  indem 
er  am  Schlosse  "der  Leclare  ausriefe:  ein  Charivari!  In  der  ersten 
Era&nldnir)  „der  Selbstmörder-',  von  Fischer,  hat  es  eine  Megäre 
durch  unnatürlich  schenssliohe  Musik  auf  unsere  Nerven  abge-' 
sehen;  in  der  zweiten  spielt  „das  Verhängniss",  Ton  Sydolf,  die 
seine  Liebenden  „betroffenen  Unglücksfälle"  (S.  90)  rührend  ab; 
in  der'  dritten' pfeift  „dasFatum"  —  wahrscheinlich  Tom  Heraus- 
geber  mit  Kugeln;    in  Her  vierten;  „Verkleidung  und  keine",' 

ohne  genannten  Vf. ,  wird  abgedroschenes  Liebesstroh  wieder  ge- 
droschen; in  der  fünften:  „Herr  mann  von  Wilborn" ,  singt  die 
Yfb.  Charlotte  mit  eyrupaiisser  Stimme  glückliche  Heirathen  ab; 
in  der  sechsten,  klappern  Liebes-,  Hol'-  und  Staate -„fntrignen", 
von  SydoH',  .durcheinander;  in  der  siebenten,  ohne  Aetornamen: 
,;Ahentb euer-  auf  der  Redeate",  hört  man  das  Pferd egetrappel  und 
Wauengerasse)  bei  einer.  Entfuhrung;  endlieh  in  der  sohlen:  „Die" 
Seerauber",  ohne  V£,  werden  acten  massige  Relationen  Ans, detti' 
Leben  der  Flibustier  abgeleiert.  Dieses  Durcheinander,  höchst 
ordinär  gespielt,  gesungen,  gedudelt,  geseufzt,  geklappert  u.  s.  w. 
—  ist's  nkil  das  prächtigste Charivari  f  -         26. 

[2038]  Der  goltlne  Becher  oder  der  Altar  so  St.  Lo- 
renz.   '  Eine  Erzählung   aus  Nürnbergs  Torzeit   von    6.   Ball. 

3  Thle.  Mit  1  Kupf,  Nürnberg,  Renner  u.  Schuster. 
1835.  TUT  ri.  808  S.  8.  (4  Thlr.) 

Wenn  Börne  irgendwo  in  seinen-  Briefen  sagt:  der  Deutsch« 
sei  ein  Krokodil,  und  damit  parabolisch  die  dicke  Haut  seiner 
Landsleute  meint,  durch  welche  nicht  leicht  ein  Nervenkitzel  dringe, 
so  hätte  er  lieber  sagen  sollen,  dass  manche  deutsche  Schriftstel- 
ler im  Fache  der  neuem  Romantik  ihre  Landsleute  für  Krokodile 
lallen  und  auf  deren  dickhäutiges  Gefühl  mit  allen  erschütternden, 
kramufer  regenden  Mitteln,  die  nur  denkbar  sind,  losarbeiten.  Hr. 
Ball  gehört  «t  diesen  Scharfschützen  und  Pttnduren  der  Roman- 
tik und  greift  sein  krokodilh&ntiges  Publicum  mit  allen  möglichen 
Schrecken  und  Greueln  an,  als  da  sind:  Unzucht,  Sacrilegiüm, 
Judenverfolgung,  Pöbelfanatismus,  Wahnsinn,  Raub,  Mord,  Ker- 
ker, Exemtion,  Justizmord,  Vebme.  Alle  diese  nnd  andere  ähn- 
liche Ingredienzien  bilden  ein  kräftiges  vandalisches  Compositum, 
in  seine  Wirkung  nicht  verfehlen  kann.  Das  Arsenal  des  Vis. 
ist -eine  mittelalterliche  Chronik  von  Nürnberg,  nach  welcher  er 
seine  „Plaudereien"  cusammenspindlert.  Er  glaubt,  dass  in 
mehreren  -ueaereu  Romanen,  die  In  das  nürnbergieche  Gebiet  strei- 
fen, der  totale  und  sociale  Norimbergianismus  nicht  genau  genug 
dargestellt  sei,  and  will  diese  Aberration  durch  sein  Buch  reeofi- 
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dm.  Die  Richtigkeit  der  Topographie  und  Ethnographie  Nürn- 
bergs ans  damaliger  Zeit  wird  dem  Vf.  gern  zugestanden,  aber 
der  ästhetische  Faden  fehlt  Beinen  Produete  eben  so  sehr,  wie 
seinen  Spindler'Bchen  Vorbildern ,"  mit  denen  sieh  dasselbe  aber 
rücksichilich  der  Klarheit,  mit  welcher  dort  die  Begebenheiten  sich 
entwickeln,  nicht  vergleichen  kann.  Die  vielen  Einschiebsel  ud 
das  öftere  Zurückspringen ,  um  die  verschiedenen  Faden  der  Er- 
zählung aufzunehmen ,  machen  dieselbe  tu  einem  Chaos ,  wo  dir 
Stoff  ins  Handgemenge  geratheu  ist.  Nor.  Anfang  and  Ende  be- 
rühren sich,  and  »wischen  beiden  wird  eine  ganze  Generation  ab- 
gethttu,  die  mit  dem  goldenen  Becher  gar  nichts  an  schaffe«  hat 
Uebrigens  geben  wir  dem  Vf.  gern  das  Zeugnis*,  das«  in  seinem  Boche 
vieles  Einzelne  gelangen  ist.     Der  Druck  ist  sehr  fehlerhaft.    26. 

[2930]  .Die  Macht  der  Beispiele.  Nach  Michel  Raymonds 
„Los  intimes"  aas  dem  Französischen-  übersetzt  von  X.  Knut. 
4  Bde.  Leipzig,  Kollmann.  1835.  (IV  u.)  .339,  (IV 
u.)  335,  (IV  i.)  313,  (IT  b.)  336  S.  8.  (5  Thlr. 
12  Gr.) 

Unter  den  sahireichen  Romanen,  welche  ans  der  Fabrikünw 
Michel  Raymond  hervorgegangen  sind,  unfehlbar  einer  der  lang- 
weiligsten. Zwar  fehlt  es  namentlich  im  2.  Bde.  nicht  an  bedeu- 
tendem Anlauf  zn  psychologischer  Entwickelnng  (wie  sie  schon 
jener  von  dem  denischen  Bearbeiter  freilich  nicht  ganz  glücklich 
gewühlte  Titel,  besser  aber  das  unsittliche  Motto:  „La  rentable 
fntalite  c'est  nolre  fiiiblesse  involontaire",  zn  verkündigen  scheint), 
auch  findet  sich  am  Ende  desselben  eine  gar  effeetreiche  Mord- 
scene ;  doch  ist  die  Kraft  des  Vfs.  durch  beides  sichtlich  erschöpft, 
und  desshalb  unvermögend,  die  Theilnahme  der  Leser  an  den  in 
Roman  agirenden  Personen  bis  an  das  Ende  zu  bewahren.  Die 
Heldin  des  Ganzen,  Marielle,  eine  sinnliche  Spanierin,  lasst  sich 
von  einem  Freunde  nnd  Hausgenossen  ihres  Mannes  verfuhren 
und  wirft  sich  dann  einem  liederlichen  Rone  in  die  Arme;  der  Ver- 
führer stirbt  im  Wahnsinn,  und  der  unbegreiflich  gutoiüthige  Ehe- 
mann geht  vor  Gram  unter,  „weil  das  politische  Erdbeben  (da 
Julirevolution)  nicht  einmal  das  alte  Gemäuer  der  Tuilerien  er- 
scbnlterw,  ja  selbst  nicht  eine  Fliege  von  dem  Cadaver  der  Mon- 
archie verjagte"!  —  Hr.  Kruse  bat  .nicht  dazu  beigetragen,  de» 
Leser  das  Durcharbeiten  durch-  die  endlose  Erzählung  zn  erleichtern; 
seine  Uebersetstmg  ist  in  nicht  geringem  Grade  hart  und  sehwer- 
.  Ollig.    Druck  nnd  Papier  sind  ohne  Tadel.  14, 

[2940]  Die  natürliche  Tochter.  Freie  Bearbeitung  der 
von  Stephanie  Louise  de  Bourbon-Conti  selbst  verfassten  Menwi- 
ren ,   zur  Erlualanmg  von  Goetha's  gfau&aamigem  Trauerspiele, 
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durch  Fr.  Zirhlaup,       2  TJde..    Meissen,  KJjnkicht  n. 
Sek.     1835.     (XIV)  LXX1  «.  IM,    n.  177  S,   8. 

(1  Thlr.  18  Gr.)? 

Bekanntlich  haben  die  im  Jahre  VI  der  Republik  zn  Paria 
m  t  Bora,  erschienenen  Memoiren  der  Gräfin  Munt  Lair-Zain, 
cikr  wie  nie  nach  Urem  angeblichen  Vater,  dem  Primen  Conti 
skh  »enat ,  der  Prinzessin  Stephanie  tan  Bonrban  -  Conti ,  da» 
Stoff  in  (ioethe'a  ^natürlicher  Tochler"  geliefert.  Schon  deaehalb 
wird  die  vorliegende  »ehr  lesbare  Bearbeitung  (welcher  wir  schon, 
wenn  wir  nicht  irren,  in  irgend  einer  Zeilschrift  begegnet  sind), 
den  deutschen  Lesern  willkommen  sein;  sie  wird  aber  auch  um 
ihrer  selbst  willen,  Ansprach  auf  Theilnahme  machen  dürfen ,  da 
sie  ein  anTfechaellaUen  reiches  Leben,  das  Leben  „einer  Prin- 
zessin" schildert  (um  mit  dem  Heransgeber  m  reden),  welche  die 
rtthselhaft  entsetzliche  Aufgabe  löste ,  ihre  in  einem  Irrenhause 
wohlverwahrte  Doppelgängerin  befreien  zn  müssen,  um  nach  wie 
Tor  sich  täglich  in  Holzschah  en,  und  eine  Brodrinde  in  der  Ta- 
ube, die  staubigen  Strassen  des  ungeheueren  Paris  entlang  ab- 
nüden  zn  können,  ob  vielleicht  den  revolutionären  Behörden  des 
repnlilicanisirten  Frankreichs  die  Ansprüche  ihrer  erhabenen  Ge- 
bart mochten  einleuchtend  werden".  Die  ausführliche  Vorrede  ent- 
hält eine  recht  verständige  Vergteichung  der  Memoiren  mit  der 
Soethe'schen  Tragödie  und  dann  eine  Untersuchung  über  die  Glaub- 
würdigkeit der  erstem  selbst,  welche  indessen,  wie  uns  dünkt,  die  - 
mancherlei  von  dem  Pseudonymen  (P.  K.  ?)  Herausgeber  selbst 
hervorgehobenen  Zweifel  gegen  die  Autheniicität  nicht  ganz  be- 
seitigt.     Die  äussere  Ausstattung  ist  anständig.  14. 

[2941]  Eän  de  mille  flenrs.  Ein  Pariser  Roman  von 
Eduard  Maria  Oettinger.  2  Bde.  Hamburg,  Hoff- 
mann u.  Campe.  1835.  (VI  n.)  280,  (YI  o.)  276  S. 
8.  (2  Tür.  lö  Gr.) 

Wie  der  vorl.,  dem  liebenswürdigsten  Schriftsfeiler  derFran- 
zwen,  Jules  Janin,  gewidmete  sagen,  pariser  Roman  zn  seinem 
Titel  komme,  ist  nicht  wohl  abzusehen.'  Zwar  nennt  ihn  der  vom 
Eulenspiegel  her  gar  wohl  bekannte  Verf.,  „ein  Bonqnat  von  tau- 
send Blumen ,  die  er  lose  aneinandergereiht ,  und  deren  Duft  er 
in.  ein  Flacon  (sie!)  gesammelt";  doch  bietet  er  in  der  That  nur 
eine  ganz  uninteressante  Erzählung ,  welche  für  eine  Menge  von 
Fadaisen  und  zum  Theil  gemeinen,  in  Saphir'acher  Manier  gehal- 
tenen Witzen  den  lockern  Rahmen  bildet ,  also  einen  ganz  uner- 
quicklichen, duftlosen  Strauss  von  Riedgras  und  Disteln.  Druck 
und  Papier  sind  smw  Bedauern  wrtreftliwVv  14. 
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[2942]  K.  F.  Adler»*  Seefahrer»  oder  seltsame  Schick- 

snlo  und  iutereasaule  Abentheuer  der   Zwillingsbrüder  WienboMt 

Meissen,  Gödache.  1836.  XIV  a.  326  S.  8.  (1  TUr. 
8  Gr.) 

Eine  zunächst  der  Unterhaltung  and  Belehrung  der  Jugend 
gewidmete  Schrift ,  mit-  dem  höchsten  Ungeschick  Hisammenge- 
tragen  and  in  einer  wahrhaft  altmodischen  Actcnsprache  geschrie- 
ben, dabei  recht  ausgesucht  langweilig ,  also  mit  Ausnahme  des 
an  und  fiir  sich  löblichen  Zweckes  und  des  ganz  vortrefflich» 
Papiers  nirgends  Gelegenheit  au  verdientem  Lebe  darbietend. 

[2043]  Neffe  und  Oheim.  Novelle  von  Penaoroto. 
4  Thle.  Leipzig,  Wienbraok.  1835.  230,  273,  241, 
253  S.  8.  (4  Thlr.  12  Gr.) 

Der  pseudonyme  Vf.  erzählt  in  dem  rorl.,  im  Aenssern  recht 
anständig  alisgestatteten  Romane  die  Geschichte  der  glückliche» 
Liebe  und  der  nnglücklichen  Ehe  eines  ungarischen  Grafen  De- 
metrr  Amade  und  eines  schönen  bürgerlichen  Mädchens  ans  Sach- 
sen ,  von  dem  ersten  Bekanntwerden  auf  der  leipziger  Messe  an 
bis  zu  dem  Tode  des  charakterlosen,  ungetreu  gewordenen  Mag- 
naten. Doch  bat  er  zugleich,  für  einen  versöhnenden  Schluss  ge- 
bührende Sorge  gelragen,  indem  er  die  schöne  Isidore  nach  Leid 
und  Thränen  in  der  Ehe  mit  dem  edeln  Oheim  des  verstorbenen 
Gemahls  nach  Verdienst  glucklich  werden  lässt.  Die  Tendenz  des 
Buches  ist  eine  durch  und  durch  sittliche,  und  d esshalb  kann  das- 
selbe mit  riecht  empfohlen  werden.  Dass  der  Vf.  in  seiner  be- 
haglichen Breite  eich  allzusehr  gefällt,  dass  er  in  dem  Maasse  des 
.Romanhaften  nicht  immer  sparsam  genug  ist,  dass  er  eine  Anzahl 
ganz  indifferenter  Figuren  auftreten  läset,  dass  er  endlich  von  da 
nationalen  Beziehungen  des  Schauplatzes,  auf  welchem  das  Gau« 
sich  entwickelt,  so  gut  wie  ganz  abstrahirt,  wird  ihm  hoffentlich 
bei  dem  Kreise  von  Lesern,  an  welche  jene  Empfehlung  gerich- 
tet ist,  nicht  sonderlich  zum  Schaden  gereichen.  14. 

[2944]  Gesammelte  Schriften  ven  Ludwig  Borna.  1—7.  Tbl 
2.  Aufl.  Hamburg,  Hoffmann  u.  Campe.  1835.  8.  (n.  5  Thlr. 
£  8  Thle.) 

l.it  2.  Tbl.    Dramaturgische  Blätter.    XXX  n.  210,  198  S. 

—  3.  n.  4.  Tbl.  Vermischte  Aufsätze.  Erzählungen.  Reisen. 
Vffln.255,  329  S.  —  5.  Tbl  Schilderungen  ans  Paris.  1822 
n-  1823.  290  S.  —    6.  TM.  Fragmente  und  Aphorismen.  210  S. 

—  7.  Tbl.    Kritiken.    VI  u.  316  S. 

[2945]  Das  Kaffeehaus  oder,  das  neue  Schauspiel,  ein  Lustspiel 
in  2  Acten  von  Don  L&andro  Fernanden  oY  Moralin.     Aus  der 
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spanischen  Sprache  frei  übersetzt  und  zur  geselligen  Unterhaltung 
am  Kamin,  ingleirhen  für  kleinere  Privaümhncn  jwf  dem  Lande 
bestimmt  von  Ant.  von  Halem.  Bremen,  Schünemann.  1835. 
VI  u.  85  S.  8.  (12  Gr.) 

[2916]  Bruchstücke  aus  den  nachgelassenen  Papieren  eines  Ver- 
storbenen nebst  einigen  poetischen  Versuchen  und  Uebersetznngen 
des  Herausgebers.  Emmerich,  Romen.  (Leipzig,  Hermann  u. 
Langbein.)  1835.    IV  u.  112  S.  8.  (8.  Gr.)     . 

[2947]  Mjrlhensträusse  oder  Lndvigh's  originelle  Erzählungen, 
Gedichte  und  Reisescenen.     Der  gebildeten  Damenwelt  gewidmet. 

7.  Bdchn.  Hildbnrghansen,  Kosselring'sche  Hofbnchh.  1835. 
110  S.  16.  (n.  2Thlr.  f.  7  Bdchn.) 

-     [1-6.  Bdchn.   Kbendas.  o.  J.] 

{2948]  Blüthen  und  Fruchte  gesammelt  in  den  Gärten  des  Aus- 
landes Ton  V.  Köttet.     Weiasenfels,  Suess.   ftjrj.     VIu.l59S. 

8.  (18  Gr.) 

[2949]  Cameraobscnra- Bilder.     Novellen  von  Emerentius  Scä- 
vaia,  Vf.  d.  Genossen  der  Mitternacht  u.  s.  w.    Nene  Aufl.    Ber-    < 
lin,   Schlesinger.  1836.     398  S.  8.  (IThlr.  8  Gr.) 

[2950]  Die  Wersehowitze  ■  oder  der  Schwur  der  Rache  an  den 
Todtengruften  des  Schreckensteins.  Ritter-  n.  Geisterg e schichte 
aus  der. Vorzeit  Böhmens.  Leipzig,  Klein's  literar.  Comptoir. 
1836.    VHIn.234S.  8.  (1  Thlr.) 

[2951]  Der  letzte  Wäringer.  Historische  Novelle  ans  den  Ta- 
gen der  Eroberung  Constantinopels.  Von  Atmin.  Suhl,  Müller. 
(Leipzig,  Wienbrack.)  1835.     134  S.  8.  (18  Gr.) 

[2952]  Novellen  vom  Vf.  einer  Alltagsgeschichte.  Ans  dem 
Dänisches  von  W.  C.  Gkrütiani ,  Uebersetzer  des  „König  Erik 
od  die  Geächteten",  *on  Ingemann.  1.  Bd.  Leipzig,  Kummer. 
1835.    IV  n.  348  S.  8.  (1  Thlr.  8  Gr.) 

[2953]  Hugo  von  Wolfsthal  der  Raubritter  oder  die  Stiefbrü- 
der. Geschichte  ans  Den  Zeiten  der  Vehmgeriehte  von  E.  4.  E. 
Rüder,  Verf.  Eriche  von  Ulfingen  n.  s.  w.  2  TMe.  v  Leipzig, 
Laufier.  1836.     222  n.  221 S.  8.  (2  Thlr.  8  Gr.) 

[2954]  Der  fröhliche  Declamator  im  gesellschaftlichen  Kreise 
nr  Beförderung  des  Frohsinns  nnd  Lachens.  Eine  Auswahl  von 
Schwanken,  komischen  Erzählungen-,  satirischen  Seherzen  n.  dgl., 
Ms  gesammelt,  theils  gedichtet  und  zum  ersten  Mal ,  im  (sie) 
Druck  gegeben  von  Hilar.  Dombutch.  Berlin,  Lüderitz.  1835. 
VUIo,328S.  8.  (18 Gr.) 

[2955]  Sprache  der  Blumen,  allen  Jungfrauen  nnd  Jünglingen 
ajeeignet    Weissenfeis,  Suess.  o.  I.    34 S.  16.  (2 Gr.) 
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[2956J  Anleitung  zum  Französisch  Lesen  nach  einer  aes 
erfundenen  Methode  von  Harnter ,  Lehrer  der  französ.  Sprache 
und  Lit.  in  Berlin.  Berlin,  Eichler.  1835.  84  S.  8. 
(9  Gr.) 

Der  Vf.  hat  sieh  dnreh  de  Trecy,  der  In  seinen  „Blemens 
d'ideologie"  den  Wunsch  Äussert ,  es  möge  Jemand  den  Verena 
machen,  jedem  in  der  Sprache  befindliches  Tone  ein  besonderes 
Schriftzeichen  beizugeben,  veranlasst  gefunden,  ein.  phonisches  Al- 
pbabel in  erfinden.  Er  (heilt  alle  in  der  franr.  Sprache  vorkam* 
raeiiiiwr  Lante  in:  Haaptiaute,  Nebenlante  und  Halblaut«  od.  Vor- 
schläge des  Laufes.  Die  erstem  (Expiration«)  finden  sich  in  dei 
Namen  der  Zahlen  0.  1.  2.  4.  5.  6.  7.  8.  lt.  12.  30.  Es  sind 
diso  die  Lante:  eh,  oh,  öng,  n,  fing,  i,  8,  ü,  ong,  o,  ans;, «die 
mit  (,  ),  1.  2.  3.  4.  6.  6.  7.  8.  1*  2*  3-  bezeichnet  werden. 
Der  Nebenlante  (Aspirations)  sind  ebenfalls  12,  die  zum  Theil 
durch  Consonanlen,  znra  Theil  durch  besonders  dazu  geschaffene 
Zeichen  a.  s.  w.  ausgedruckt  werden.  Der  Baiblaute  oder  Ver- 
schlage des  Lauts  (Indieatrices)  sind  drei,  die  rieb  in  union, 
payer  nnd  nnire  wiederfinden.  Sie  werden  wie  die  Expirationen 
durch  Zahlen  bezeichnet,  nur  dass  diese  über  der  Linie  stehen. 
Bis  S.  17  sind  diese  Gegenstände,  nebst  Aooenten  ms.  w.,  tabel- 
larisch geordnet  zu  finden,  nnd  diese  Tabellen  werden  hinreichend 
erklfirt;  von  S.  17— 27  wird  das  Lesen  der  Laute,  von  S.  27— 60 
aas  Lesen  der  Wörter  geübt.  Der  Ton  ist  durch  das  ihm  zuge- 
dachte Zeichen'  »orher  angegeben,  worauf  eine  kleinere  «der  grös- 
sere Sammlung  Wörter  folgt,  die  alle  einen  gleichen  Ton  in  sfc* 
haben.  Von  S.  60 — 74  soll  das  Lesen  der  Homonymen,  von  75 
—77  das  der  Sätze ,  un  79  der  Dialogen,  v«a  79  bis  zu  Ende 
das  -Lesen  dar  Verse  gelehrt  werden.  Die  grosse  Frage  ist ;  was 
soH  der  Lehrer  mit  einem  solchen  literarischen  Cnriosum  aafan- 
'  gen?  Der  Vf.  zieht  sich  aas  der  Schlinge.  Er  sagt  in  der  Vor- 
rede: Ein  gewandter  und  geschickter  Lehrer  wird  sie  (die  An 
Wendung)  leicht  sich  selbst  entwerfen;  ein  anderer  wird  sich  ohne- 
hin nicht  in  das  Nene  finden  können.  —  PApier  nnd  Druck  sehr 
gut  17. 

[2957]  Conrs  de  Langne  oder  französische  und  deutsehe 
Uebungsstücke  zur  Erlernung  der  schwersten  Eigenthümlicbkeiten 
beider  Sprachen  nach  den  newesten  und  besten  franzö*.  Wer- 
ken bearbeitet  nnd  für  Geübtere  nerausgeg.  von    Carl    TW" 
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WMWMl ,  Lehrer  der  iial.  Sprach«  Mi  der  Universität  zu  Breslan. 
Breslau,  Grass,  Barth  a.  Comp.  1835.  VII  n.  352  S. 
gr.  8.  (1  Tblr.) 

Dies»  Bach  ist  für  Di«  bestimmt,  die  schon  einen  vollständi- 
gen Corsas  der  Grammatik  gemacht  haben.  Die  erste  Abtheilong 
desselben  besteht  aas  94  Themen  aber  etwa  eben  so  viel  Zcit- 
ttiirter,  deren  vielfache  Anwendung  Veranlassung  za  Idiotismen 
gibt.  Das  Zeitwort  selbst  ist  zuerst*durchconjngirl;  darauf  folgen 
französisch  und  deutsch  die  darauf  Bezug  habenden  Redensarten 
and  endlich  ein  deutsches  Uebungsshlck  aber  diese  Redensarien. 
Der  2.  Tbl.  (von  S.  95—196)  enthält  42  französische  Lesestücke, 
mit  deutschen  Uebnngen  zor  Nachahmung  oder  Einübung  des  Ge- 
lesenen. Darauf  folgen  55  kaufmännische  und  französische  Briefe 
(grösstenteils  ans  Schiebe  entlehnt) ,  nebst  einem  nur  sehr  dürf- 
tigen Verzeichnisse  kaufmännischer  Redensarten  von  6  Seiten;  fer- 
ner 74  deutsche  dergleichen,  ebenfalls  mit  Wörterverzeichniss,* 
letaleres  von  9  Seiten.  Ton  S.  271—298  befinden  sich  8  ver- 
schiedene kaufmännische,  von  "299—352  mancherlei  gerichtliche 
Aufsätze,  Anzeigen,  Auszüge  aus  Zeitungen  n.  s.  w.  Das  Bach 
wird  nicht  ohne  Nutzen  Anwendung  finden.  17. 

[2958}  Gnfflanme  Teil  od  la  Snlsse  Libre.  Par  M. 
de  Florian,  Mit  einem  vollständigen  Wörterbuche  zum  Schul- 
und  Privatgebrauch  bearbeitet  durch  Dr.  K.  W,  Bchieller. 
Leipzig,  Engelmann.  1835.     IV  n.  155  S.  8.  (o.  0  Gr.) 

Es  ist  nun  einmal  Gebrauch  bei  deutschen  Lehrern  der  fran- 
zösischen Sprache,  Florian'*  Ten  für  eine  passende  Anfangs -•  Lee- 
türe zu  halten ,  obschon  es  wenig  Bücher  geben  kann ,  die  sich 
durch  ihren  geblümten,  emphatischen  Stil  weniger  dazu  eignen; 
daher  mag  «ach  dieser  neue  Abdruck,  mit  Eselsbrücke  and  Wör- 
terbach reichlich  ausgerüstet,  allen  Freunden  des  Schlendrians  um 
so  mehr  empfohlen  sein,  als  Druck  und  Papier  vorzüglich  sind, 
In  die  Noten  hat  sich  aber  mancher  Fehler  eingeschlichen,  so 
sagt  man  (Note  126)  niemals:  vas-en,  sondern  va-l'en;  auch 
nicht  va-y-voir,  sondern  vas-r-voir  u.'s.  w.  Als  literarisches 
Cnriosum  führen  wir  noch  einige  Worte  aus  der  Vorrede  an: 
„Wollten  Lehrer  freilich  —  wie  es  deren  leider  wohl  noch  hin 
and  wieder  geben  mag  —  dieses  Bach  zugleich  mit  dazu  benutzen, 
ihre  Schüler  auf  Abwege  zu  führen,  so  würden  sie  nicht  nur 
den  eigentlichen  Zweck,  Sprachbildung ,  verfehlen ,  sondern  auch 
ihre  Pflicht  gegen  ihr  Vaterland  verletzen"  (!!)  17. 

[2050]  Le  Nonveaa  Sobrino,  ob  Grammaire  de  la  langue, 
wpagaole;  reduite  a  23 .ler/w,  par   Doo   FrtWCÜCO   Mar- 
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tinez.  .Edit.  revue,  corrig.  et  angin.  Hamboarg,  Com- 
ptoir  für  Iiteratnr.  1835.     352  S.  8.  (1  Thlr..  4  Gr.) 

Diese  schon  langer  bekannte  Sprachlehre  erscheint  hier  in 
neuer  und  äusserlich  and  innerlich  verbesserter  Gestalt.  Vfenn 
die  Erlernung  der  spanischen  Sprache  vermittelst  der  französischen 

•  ohnedem  zu  empfehlen  ist,  so  ist  diess  bei  einem  Lehr  buche  ge- 
wiss noch  mehr  der  Fall,  wo  Klarheit  und  Correctheit  so  hervor- 
stechend sind  als  in  dein  vorliegenden.  Nur  Schade,  dass  die 
Syntax  etwas  kärglich  bedacht  blieb ,  obschon  eine  23.  Lection 
über  die  Instruction  hinzugefügt  wurde.  Die  Abhandlung  übfr 
die  Aussprache,  wurde  erweitert,  im  Supplemente  eine'  (freilich 
nnr  26  Unterschiede  umfassende)  Liste  von  Synonymen,  ferner 
zwei  Capitel  aas  Soli's  Eroberung  von  Mexico ,-  mit  Interlinar- 
überselzang,  sowie  auch  einjge  neue  Dialoge  hioinge^gi .  Zu 
rühmen  ist  noch,    dass  die  seit   1815   von  der  könjgJu  Akademie 

■angenommene  Orthographie  auch,  liier  befolgt  wurde, was  erst,  in 
einer  Sprachlehre,  nämlich  in  der  von-Franceson  geschah.  17. 
[2960]  Sceka  di  poesic  italiane  d'autori  anttchi  e  modern, 
raccolle  e  pubfiliwite  öa  Domen.  Pomsio}  Maestro  approvato 
di  lingua  e  letterat.  hat  e  franc,  colfriggiunta.  della  dirhiaraiione 
in  online  alfabefieo  di  iutte  le  voci  in  esse  conlenute ,  che  ven- 
gono,  o  esclusivamente,  o  preferibilmente  usate  in  ppesia.     -VieB- 

na,  Volke  1835.     VI  o,  215  S.  gri  8.  (n.  20  Gr.) 

In  geschmackvollem  Aenseern. sind  hier  54  Gedichte  lyrische* 
Inhalts,  '6 *  dramatische  und  10  epische  Fragmente  in  guter  Aus- 
wahl i  nsa  mm  eh  gestellt.  '  Am  Ende  befindet  sich  «in  "Wörterbuch 
sar  Erklärung  poetischer  Wörter  und  der  geographischen  nnd  my- 
thologischen Eigennamen,  •    •  17. 


Schöne  Künste« 

-  £290 1]  'Bas  System  der  grossen  Gwangscunle  des 
Bernacchi  von;  Bologna^  dargestellt  Ton  H.  F.  JManrf- 
gtein;  nebst  klassischen,  bisher  un gedruckten  Singübnngen  von 
Meistern  aus  derselben  Schnle.  Dresden,  Arnold'schc  Buchli. 
1835.  VDJ  n.  88  S.  Text,  52  S.  Solfeggien.  Fol. 
<Prän.  Pr.  5  Thlr.) 

Auch  u.  d.  Tit.:    Sytcme  de  ta  grande  mlthodede  Chant  da 

Bernacchi   de  Bologne.        Avcc  des  vocalises'Classiques  jnsnn'i 

präsent  inedites  de  maitres  de  chant  form  6s  dans  la  meine  eeöleetc. 

"Der   Titel  könnte  za  der  Meinung  veranlassen,  man  habe 

eine  Ueberaeünng,  -.eine  Bearbeitung  oder  einen  Auszug  eines  iüt- 
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JimiscjKra  Werkes  YÖ*  sieh',  :wns  webt  der  Ft*i«.  Allerdings 
ist  liieso;  GefwngMliujB  „keine  neu»,  ■  sie  enthalt  vielmehr  jene 
Grundsätze,  .durch  welche. die  Riesen  :nnd  Korjplmen  des  Gesaiir 
ges:  PUtvcebJ,'  aernacehi,  FaHneHv  Päoeherollij  RjitF  u.  A,  ge- 
Bildet  wmtdeo".;  ;Des  Vfa.;  V«jdiei»l:.ist:dje  SyaleibAtisck«  Dar-' 
slejktpg,  zn  Kelcher  er  sieh  dadurch  vorbereite»/,  .dass  er  „durch 
ein  sechsjähriges  Studium  sich  cum  Sänger  zn  bilden  sachte",  and  . 
zwar  durch,  ileu  Unterricht'  eTne$!:dei'.  lebten  Zftgfingje'.  aus  Ber- 
naceai'sr  Schbtex' des  königl.  sächs.-  Kammersängers  Jon..  Mickseb, 
Der  Hnuptyorzug  dieser,  wie  der  itaiienigrhen:Gesangschule  übeiv 
haupl,  die  physische  Ausbildung  dBr'-S'lfmmc/.isl  'auch,  im  vör> 
liegenden  Werke  der  vorzugsweise.,  '  fast  ausschliesslich  behiuv- 
delle  Gegenstand,  wie  aus  folgender  Inhaltsangabe  .zu  ersehen  ist. 
Der  I.  (Hier  theoretische  The ü handelt  von  der  Stimme  überhaupt, 
von  Stimmumfang  uud  Slitnrnregisiern,  vom.  Atheraholen ,  .TonnOf 
geben  und  van  den  Veränderungen  aa^  Krankheiten  der  Stimme;  - 
der  2.  oder  praktische  Tue*]  .bat  die  eigentliche  Stimmbildung  »um 
Gegenstand' nud*. lehrt  den  z^ekwüssigen  Gebrauch  der  Stimm- 
Werkzeuge,  zu  Erzeugung  eines  guten  und  schönen  Tones,  die 
Verbindung,  der  Stimmregister  n.  dgl. ;  der  3.  Theil  enthält  die 
Anweisung  zum  melisjna  tischen  oder  figurirten  Gesang,  behandelt 
also  die  Colörntur,  Doppelschlag ,.  Triller  u.  s,.w.;  im  4.  oder 
ästhetischen  .Theite  wird  von  Vortrag,.. Aussprach«,  Ausdruck,  und 
■m  5.,  diätetischen  Theibj  von  de»  ,  Stimm erhaltung  gesprochen. 
Dass  das  rein  Musikalische  in  der  Gesangbildungslehre  gar  nicht 
berücksichtigt  worden,  ist  an  eich  nicht  zn' tadeln,  da  kanmiein 
Gesanglehrersich  findet,  der  desselben  nicht  mächtig  wäre,  wahrend 
das  hier  Gegebene  gerade  die  schwächste  Seite  der  meisten  deut- 
schen Sanger  nnd  Gesangschnlen  ist;  doch"  wäre  wenigstens  eine 
Nachweisung,  wo  es  nolhigenfalls  am  zweckmaasigsten  zn  .finden, 
am  Platze  genesen.  Als  :  die  vorzüglichste  Partie  des  Werks- ist 
der  ganze  zweite. Theil.  überhaupt  nnd  die  Capitel  von  der  Ton- 
hildong,  Mnndstellung  und,  der  Verbindung  der  Stimmregisler  (ins- 
besondere hervorzuheben;  und  muss  man  auch  die  Behauptung  des  * 
Vis.,  dass  diese  Gegenstände  sowie  die  Gesetze  der  äussern  Hal- 
tung beim  Singen  in  keiner  bis  jetzt  erschienenen  Gesangschule 
auch  nur  erwähnt,  oder  doch  nur  gewohnl ich  oberflächlich  bespio^ 
eben  wären,  zurückweisen,  da  z,  B.  Marx's  Kunst  des  Gesanges 
sehr  gute  Andentangen  auch,  darüber  enthält,  so.  wird  man  doch 
»geben  müssen,  dass  sich  kaum  irgendwo  eine  deutlichere  und 
befriedigen  der«  Behandlung  dieser.  Gegenstände  .finden  möchte.  Als 
wirklich  eigentümlich  aber  und  äusserst  zweckmässig  und  praktisch 
fflnas die,  auch  Tom  Vf.  als  einzig  seinem  .obgenannten Lehrer  zugehä- 
ig  in  Anspruch  genommene  Lehre  vom  Tonanschlag  anerkannt  wer- 
den, welche  über  die  fehlerhaften,  unter  dem  Namen  Kehlton  und 
Nasenton  bekannten  Arten  der  Tonerieugung  kaum  einigen  Zwei- 
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fei  hei  dem  Sanier  oder  GeaangschüJer  Übrig  lasse 
Weck  ist  deutsch  ud  franzosich  abgeuust,  glänzend  > 
tat,  4er  Text  auch  cerreet;  die  angehängten  Solfeggien  aber  be- 
dürfen vor  dem  Gebrauch  noch  einer  prüfenden  Darchsiehl,  nm 
die  Druckfehler,  die  der  bloss  praktische  Sänger  nickt  alle  anfin- 
den Würde,   in  verbessern.  0.  Loren*. 

f2942]  Haut  Holbein,  der  Todtentanz,  oder  der  Triumph 
des  Todes,  nach  den  Original -Holzschnitten  von  C,  H.      1.  Heft. 

Magdeburg,   Robrahn  n.  Comp.     1835.     1£  Bog.  n.  8 
Steintet  gr.  4.  (12  Gr.) 

Nach  dem  Vorworte  sind  die  Lithographieen  nach  derMeehek- 
sehen  Ausg.  von  1780,  mit  der  wir  sie  jedoch  nicht  Vergleiche« 
konnten,  gearbeitet,  womit  das  „nach  den  Origiiial-  Holzschnitten" 
'  auf  dem  Titel  übel  zusammenreimt;  die  beigefügten  deute*» 
Verse  von  lobst  Dennecker  sind  ans  der  angab.  Ausgabe  wo  i&*4 
Abgedruckt.  Einen  wahren  rechten  Begriff  von  dem  tislbehTsobM 
Werke  dürfte  man  sich  ans  der  Art ,  wie  es  hier  wiedergegeben 
Ist,  schwerlich  machen  können,  und  wir  wünschen  beinahe,  dass 
die  Fortseieeng  des  ganten  Unternehmens,  das,  wie  es  scheint,  eüt 
*,iemlich  unvorbereitet  begonnenes,  gewiss  aber  nach  Schlotthauer's 
sauberer,  wenigen» gener  Ausgabe  (Manchen,  Jaqnet.  1832)  eis 
gsn*  überflüssiges  ist,  unterbleiben  möge.  108. 

[2963]  Das  Theater  xa  DBsseHorf  mit  rUckMicken  auf 
die  übrigen  deutschen  Schaubühnen.  Von  Cfrabbe.  Düsael- 
doVf,    Schreiner.    1835.    112  S.  8.    (12  Gr.) 

Bert  dem  Herbste  1834  hat  Düsseldorf  «ntw  der  artiBtiscbea 
Leitung  des  bekannten  Immer  mann  ein  Theater ,  bnairt  auf  Aedes 
nnd  Beilrage,  das  an  Qualität,  an  innerm  Werthe  und  Zusas- 
menspielen  der  Schauspieler  keinem  andern,  wenig  gesagt,  in 
Deutschland  nachsteht  (S.  69),  und  diese  Versicherung  Herrn 
Grabbe's  wird  nicht  allein  durch  den  Vergleich  mit  den  Bühnen 
nnd  Künstlern  anderer  Orte,  sondern  auch  in  specic  durch  du 
Repertoire  nnd  die  kritische  Benrtbeilung  mehrerer  einzelner  nahm-  . 
hafte r  Vorstellungen  in  einer  Art  dargethan,  dass  man  nur  wün- 
schen mnss,  es  möge  diess  Streben  nach  etwas  Höherem  und  Bes- 
serem recht  lange  und  wo  möglich  immerfort  daselbst  vorwall«) 
Düsseldorf  dadurch  aber  ein  Beispiel  für  grössere  nnd  glfuuend« 
ausgestattete  Bühnen  werden.  Den  Vorstehern  dieser,  denSobaa- 
spielern,  die  es  mit  ihrer  Kunst  redlich  meinen,  Denen,  die  sieb 
mit  Theaterkritik  beschäftigen ,  und  den  Freunden  des  Sohanspieb 
überhaupt  empfehlen  wir  die  kleine  Schrift  mit  der  Versicherung, 
dass  die  Eben  treffliehe  Winke  über  cratclae  Stücke ,  wie  Haat- 
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let,  WaHensteiii,  Macbeth  u.  s.  w. ,  ml  die  vornehmsten  Rollen 
dlrin  finden,  die  Andern  aber  lernen  können,  wie  man  in  den 
Geist  derselben  dringen  nnd  darüber  urt heile*  solle.  Den  Scillase 
mach«  „Cnnrfäfsl  Jobann  Wilhelm  im  Theater",  ein  Vorspiel 
womit  die  Düsseldorfer  Bühne  d.  28.  Octbr.  1834  eröflnet  wurde, 
nnd  daber  anr  Ideinen  ertlichen  Werth  hat. 

[2964]  Hülfsbueh  beim  Zeichnen  architektonischer,  artistischer  n. 
technischer  Verzierungen ,  entworfen  von  den  Malern  Rmendahl 
nnd  Aumu*.  1.  Heft  von  5  Blättern.  Berlin,  Reimer.  1835.  4. 
(n.  20  Gr.) 

[2965]  Versncii  einer  besonderen  Verfahrongsart  bei  Colorirang 
der  RheiBgegenden  tob  K.  A,  Frhrn.  v.  Klein.  Mit  1  Farben- 
tabelle.     Mains,  Kunze.  1835.    35  S.  gr.  8.  (7  Gr.) 

[2966}  Catalog  der  Gemälde -Gallerie  Sr.  Durch!,  des  Fürsten 
Fanl  Esternazj  ?on  Galantha  in  Wien.  Cotalogue  de  la  Galerie 
etc.     Yienne,  B*hrmann n.  Schweigerd.  (1835.)..  81  S.  8.  1,6  Gr.)  . 

[2967]  Nutten  der  Turnkunst.  Für  alle  Jene  (sie) ,  welche 
bisher  dieser  Kunst  ans  Vorurtheil  nnd  Ünkenntniss  entgegen 
wirkten.  Ton  Lot.  Gruier,  Tarnlehrer  im  k.  Cadetten- Corps 
nnd  in  der  königl.  Psgerie,  dann  Fechtmeister.  München,  Frans. 
1835.     32  S.  8.  (3  Gr.) 


Handelswissenschaft. 

[2968]  Handels  -Geographie.  Bin  Handbuch  für  Handels-« 
Gewerbe-,  Real-  and  andere  hebere  Schal  anstalten ,  sowie  für 
Kanfleute,  Fabrikanten  nnd  Geschäftsmänner  in. jeder  Beiiehnng. 
1.  oder  allgemeiner  Theil  Ton  Dr.  V.  f.  A.  Nischwitz, 
Lehrer  der  Handelsgeegraphie  und  d.  Geschichte  an  der  off.  Han- 
dels -  Lehranstalt  zu  Leipzig.  Leipzig,  Göschen.  1835» 
Xffl  a.  224  S.  gr.  8.  (1  Thlr.) 

Wenn  unter  den  nnf  Schalen  eingeführte*  Realien  die  Geo- 
graphie so  oft  erfolglos  nnd  zur  Qual  der  Schulen  gelehrt  wurde, 
so  lag  diese  lediglich  in  dem  Schlendrian ,  der  in  der  Lehrweise 
dieser  an  sich  so  ansprechenden  nnd  nützlichen  Wissenschaft  Van 
jeher  obwaltete.  Mit  Mühe  and  Noth  gelang  es  den  Lehrern 
an  Bürger-  nnd  Gewerbtchnlen  den  Schülern,  nnd  unter  diesen 
aar  den  not  besonders  gutem  GedHehtnist  ausgestatteten ,  dae  All- 
gemeinste nnd  Nom  wendigste  so  tief  einzuprägen,  das*  es  wenigstens 
eitrige  Monate  nach  Anstritt  ans  der  Schule  noch  haftete ;  der  Gjnuta- 
aien  gar  lieht  zd  gedenken,  wo  oft.  Monate  über  Mathmaassnngen 


D,gl:,«0^GoogIe 


292  .flandclawissensehaft, 

T«egen  der  Lage,  des  alten  Troja's  .vergeudet  werden,  wahren! 
iSjährige  Jünglinge  zuweilen  kaum  mehr  tob  der. neuem  Geo- 
graphie verstehen  als  die  Ortschaften,  die  sie  bei  ihren  Ferien- 
reisen in  die  Heimat*  passiren.  —  Wenn  der  Unterricht  in  der 
Geographie  in  Zukunft  besser  gedeihen  soll,  so  muss  diese  Wis- 
senschaft mehr  Sache  des  Verstandes  als  des  'blossen  Gedaeht- 
nisses  werden;  sie  mnss  durch  übersichtliche  Zusammenstellun- 
gen, durch  geschickte' Anreibung  verwandter  Gegenstande,  äwth 
Anknüpfung  an  (las  Leben  und  dessen  Bedürfnisse  u.  s.  w.  fass- 
licher und  angenehmer  gemacht  werden.  Diese  Aufgabe  scheint 
flieh  der  Tf.  unseres  Buchs  gestellt  zn  haben.  Er  hat,  von  al- 
len .geinen  Vorgängern  (Richter,  Karrer,  Krüger  n. s.w.)  abwei- 
chend, eich  seinen  Weg  selbst  gebahnt  und  die  Geographie  nacn 
den  Grundsätzen  dargestellt,  die  wie  oben  angedeutet,  und  die  wir 
für  die  allein  richtigen  hallen  dürfen ,  da  sie  schon  in  den  Schrif- 
ten der  berühmtesten  Schal manncr  langst  laut  gefordert  wurden. 
Die  nächste  Bestimmung  des  Buchs  erforderte  zwar  die  Aufnahme 
von  Gegenständen,  die  nnr  dem  Handel  angehören;  doch  kau 
es  im  Allgemeinen  als  Muster  für  geographische  Lehrbücher  auf- 
gestellt werden.'  Die  ersten  Abschnitte  gewähren  eine  Uebcisiclit 
im  Grossen  der  Wasser-  und  Lnndtheile  der  Erde.  Auf  die  mu- 
sterhafteste Art  ist  hier,  wie  überhaupt  im  ganzen  Buche,  das 
Wesentliche ,  sich  "  dem  Auge  durch  angemessene  typographische 
Einrichtung  gleichsam  aufdringend,  dem  Unwesentlichen  vorange- 
stellt, uonothige  Details  sind  vermieden,  und  das  blosse  Gerippe 
oder  Gerüste  der  Erde  ist  leicht  übersehbar  dargestellt.  Erst  S.  57 
beginnt  die  eigentliche  Handelsgeographie.  Sie  besteht  vor  Al- 
lem in  einer,  nach  Maassgabe  des  Thierreichs,  Pflanzenreichs 
and  Mineral  reiche  nnd  nach  Rangordnung  ihrer  Wichtigkeit  ge- 
gebenen Aufzahlung  der  Handel  sproducce,  nebst  Angabe  der  Fund- 
oder  Bezug  sorter.  -  Gern  hatten  wir  es  gesehen,  wenn  die  S.  115 
beginnende  Uehersicnt  4er  Einfuhrproducte ,  die  mit  so  vielen, 
nützlichen , nnd  interessanten  Bemerkungen  ausgestattet  ist,  .sowie 
die  S.  152  zu  findende"  Darstellung  der  Gewerbsindustrie  dem 
Abschnitte,  der  von  denColonieen  handelt  (S.  92 — 114).  vorange- 
gangen waren,  oder  besser  wenn  dieser  letztere  die  Handelsgeo- 
graphie begonnen  Bütte.  Auch  sind  wir  im  Zweifel ,  ob  nicht  die 
Prodncten- Anfz&hlung  lieber  alphabetisch  als  nach  dem  oft 
schwer  an  bestimmenden  Range  ihrer  Wichtigkeit  hätte  geschehen 
sollen.  Von  S.  163  an  findet  man  einen  Abschnitt  über  den  Han- 
del im  Allgemeinen',  der  über  die  Hauptzweige  des  Handels  ei- 
nen kurzen  Aufschaue  gibt.  Die  S,  167—170  befindliche  Er- 
klärung einiger  zur  Handelsgeographie  u.  s.  w.  notwendigen 
Wörter  u.  s.  w.  scheint  uns  am  unrechten  Orte  und  zu  dünn,  oder 
vielleicht  ganz  entbehrlich,  d»  die  wenigen  daselbst  erklärten  Wör- 
ter meist  bei  passenden  Gelegenheiten  im  Text  des  Buchs  «h» 
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Sfcllc  finden  konnten.  ;  Mehrere rdieser  "Wärter  könnten'  in'  einem, 
ohnedem  im  Buche  vermissten,.  Abschnitte  nbcr.  Hemmungsmte 
tel  des  Handels  zusammengestellt  werden  (z.  B.  Handelssperre-, 
Kaper,  .Monopol  n.  s.  w,V  Von  S.  170—183  finden  wir  einen 
interessanten  Abschnitt  über  die  Erleichterttsgs  -'  und  Beförderan'gs- 
mittet  des  Handels.  Ungern  -vermissen  wir1  da  etwas  ober  die 
Schiffahrt  im  AI  Ige  meinen,  wobei  das  schon  'S.  9— 16  he  find  Hohe 
«klärende. .Verzeichnis»  der  see- geographischen  Ausdrucke  an  gu- 
ter Stelle  gewesen  wäre.-  Auch  hätten  wir  ein  Wort  über  Han- 
delszeil du  gen  und  H  sendete  schulen  hier  erwartet.  ,rV<m  'hohem  In- 
teresse ist  der  S.  189  beginnende  Abschnitt  vom  Wellhandel,  sin 
Denkmal  von  unermüdlichem,:  bis-  auf  den  allerneuesten  Zeifpunct 
sich  erstreckendem  Fleisse,  der  auf  wenig  Seiten-  die  Zusammen-. 
Stellung  seiner  mühsam  gewonnenen  Resultat  e,  vom  Nichtkenner  oder 
Halbkenner  vielleicht  gering  geachtet,  veröffentlicht.  Den  SchlnBs 
macht  eine  Abhandlung  über  die  nenen  Aussichten  ■ond  Erwiirtnn-' 
gen  forden  europäischen  Weithandel.  —  Wenn  wir  %  war  dorn. 
Vf.  Recht  geben,  wenn  er  die  mathematische  'Geographie  aas- 
bcUoss,  so  hätten  wir  doch  einige  der  notwendigsten  Artikel  in 
einem  kleinen  Wörterbuch* ,  dem  dann  manches  im  Buche  zer- 
Btrent  Liegende  einverleibt  werden  konnte,  erklärt  an  sehen  ge- 
wünscht (z.  B.  Pole,  Aeqnalor,  Linie  u.  s.  w,).  —  Der  VL, 
nieser  sonst  in  jeder  Beziehung  gelungenen  Arbeit  wird  unsere 
Bemerkungen  prüfen  und  bei  gewiss  nicht  ausbleibenden  spätem 
Auflagen  benutzen.  Lieb  war  es  uns,  aus  der  Vorrede  zu  ersehen, 
Juss  er. selbst  die  fernem  Bände  über  specielle  Geographie  liefern 
wird,  wahrend  wir  ans  der  Abfassung  des  Titels  eher  das  Ge-, 
geniheil  erwarten  mussten.  —    Druck  und  Einrichtung  musterhaft. 

17-     '. 

[2960]  Die  Correspondenz  des  Kaufmannes.  In  Briet- 
Entwürfen  zur  zweckmässigen  Benutzung  des  Boches  Carl  Crü- 
ger's.  Kaufmann,  5.  Tbl.  (die  Correspondenz  n.  s.  w.)  Ton 
J- J.  B.  Langkenie  >  Director  der  pr&ct.  Handlungs-  Aeade-. 
nie  in  Hamburg.  Hamburg.  (Herold.)  1S35.  XVI  u. 
48  S.  8.  (n.  12  Gr.) 

Das  Heft  enthält  einen  Auszug  in  kurzen  Sätzen  (die  Con- 
tente)  eines  Theils  der  Handels« nrespondenz  des  bekannten  Grü- 
gor,  des  Vorgängers  nnsers  Verfassers  an  der  hamburgischen  Aka- 
demie. Nach  diesen  Entwürfen  soll  der  Schüler  die  Briefe' selbst 
ausarbeiten  und  darauf  seine  Arbeit  mit  den  Originalbriefen  Crü- 
SWb  vergleichen.  Ausser  dass  diese  Entwürfe  oft  zu  erleichternd 
und,  and  der  Druck  nicht  immer  correct  ist  (im  ersten  franz.  Briefe 
fon  13  Zeilen  sind  ll  Druckfehler),  haben  wir  an  dem  praktisch 
"Jüchen  Werkchen  nichts  auszusetzen.  .  17. 
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[2070}  Dt*  kaBfinrämMhe  Rta&nen.      CeberaUt  ie 

Grundsätze  desselben  und  ihrer  Anwendung.  Dargestellt  tod-£-"<W*A. 
tJrn&Tf  Lehrer  an  der  Industrieschule  in  Zürich.  Züricn, 
Orcll,  Fasali  u.  Comp.   1835.    120  S.    8.  (12  Gr.) 

Wnnn  auf  120  weitläufig  gednddea  Seile»  nicht  «m  die 
allgemeine  Zahlenlehr«  (S.  1—43),  sondern  auch  die  hohem 
knufm.  Rechnungen  (i.  B.  Arbitragen,  WaarencalcnktoreB) ,  ja 
sogar  auch  die  Logarithmen  gelehrt  werden  seilen,  so  verst-*t 
ea  eich  von  selbst;  data  Alle«  nur  n  ungenügend,  berührt  seil 
lum,  dass  Jeder,  der  sich  durch  den  lackenden  Titel  nr  An- 
schaffung des  (sehr  schön  gedruckten)  Buches  verJWite»  littte, 
bitter  gesäusoht  sein  muss.  17. 

[2071]  Practiaches  Handbuch  der  kaufmännischen  Arith- 
metik von  G.  Wolfram -  Dir.  des  K.  B.  autorisirteu  Hand- 
lung» -  Lehr  -  Instituts  sn  Bamberg.  Bamberg.  (Nnrnherg, 
Korn'nche  Bnclih.)  1835.  Vmu.210S.  gr.  8.  (1  Tkfc 
4  Gr.) 

Kein  Feld  der  kaufmännischen  Literatur  ist  so  reichlich  in 
der  neuesten  Zeit  bedacht  worden,  als  die  Arithmetik.  Viel« 
schleicht  sich  auf  dem  Gebiete  dieser  Wissenschaft  fort,  was  in 
der  Wirklichkeit  langst  nicht  mehr  vorkommt;  Anderes  vermisst 
man ,  was  jedoch  der  praktisch  zn  bildende  Rechner  im  GesrMfe- 
leben  braucht.  Wir  müssen  zwar  im  Allgemeinen  unserm  Vf.  zu- 
geben ,  dass  er  sich  auf  einen  zeitgemitssen  Standpnnct  gestellt; 
dennoch  aber  leidet  sein  Bach  Mangel  an  Ausführlichkeit  und  Zeil* 
gemAssheit  da,  wo  man  dergleichen  Bücher  am  meisten  braucht: 
wir'  meinen  in  den  Wechselreclmnngen  nnd  Waaren  -  Calcnlatu- 
ren.  Um  von  der  Behandlnngsweise  des,  Vis.  Einiges  nachzuwei- 
sen ,  erwähnen  wir  nur  z,  B.  dass  er  (9.  37)  die  Regeldetriftnt- 
gaben,  die  durch  Zerialiung  gerechnet  werden,  anter  die  Ueberschrüt 
Waarenrechnanngen,  die  Geld  red  actio  neu  unter:  Cassierrechnnngai, 
bringt.  Die  so  wichtige  Zinsrechnung  (viele  ungenügende,  zmn  Thfil 
'  unrichtige  Notizen  über  Contocorrente  und  Aufgaben  mit  eingerechnet) 
ist  auf  7  Seilen  abgethan.  Bei  der  Erklärung  des  Curses  ist  von  der 
Verschiedenheit  der  festen  Valuta  (ob  im  In-  oder  Aaslande)  keine 
Erwähnung  gethan.  Die  so  leichten  (einfachen)  Wechselre- 
dnclionen  Jollen  31  Seiten,  während  die  schwierige  Arbilrage- 
rechnnng  auf  5  Seiten  abgefertigt  wird.  Bei  den  WaarencaleBla- 
turen  sind,  wie  in  den  meisten  Bechenbfichern,  wenig  mehr  als 
die  Calculatnren  selbst  ohne  Erklärung  aufgestellt.  Den  Schtoss 
machen  3  Contocorrente,.  ebenfalls  unznreichend.  ■  Die  Anflösnn- 

5en  sämmtlicher  im  Buche  enthaltener  Rechnungsanfgaben  li*no- 
en  sich  im  Anhange:  Noch  gedenken  wir  der  seltener  zn  finden- 
den' Abschnitte  über  Berechnung  der  Nutzhölzer,  Diamanten,  Main-' 
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hsnfen,  sowie   dessen,   was   Über   das  m 

luuurtgnlntiY  geengt  Ist.    Druck  und  Papier  Mkr  einladend,     17. 
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[2972]  Handbuch  der  Hydraulik.  Mit  besonderer  Rück- 
sicht auf  ihre  Anwendung  hei  den  Ausführungen  der  Ingenieurs* 
Von  /■  F.  D'Aubutsson  de  Yoüt'ns,  könig).  franz.  Ober- 
Berg-Ingenieur  u.  e.  w.  Deutsch  bearbeitet  und  mit  einiges  «5«- 
eitun  versehen  voa  GutL  THeotL  Fitcher,  hönigl.  sicns. 
Bergmasehinm -Meister.  Nebßt  einer  Vorrede  TDD  CA*  JFV*. 
Brendel^  hönigl.  sächs.  Maschinendirector.  Mit  4  Figu- 
ren-Tafeln. Leipzig,  Weidmanu'sche  Bnchh.  1835.. 
XXIV  tu  567  S.  gr.  8.  (2  TbJr.  18  Gr.) 

Der  Vfs.  Zweck  bei  Abfassng  dieses  Werkes ,  dw  er  ab» 
du  letzte  ankündigt,  ist,  die  Hydraulik  nicht  als  mathematische' 
Daeiplia,  sondern  als  Erfahrun  gewissen  seh  »ft  abzuhandeln,  und 
dabei  namentlich  das  einer  weiteren  Ausführung  an  unterwerfen, 
was  dem  Praktiker  zu  wissen  »ötbig  ist,  was  als»  »am entlieh 
ta  einer  Benrtheilung  und  klarem  Verständnisse  aller  Ausführun- 
gen in  Grossen,  sobald  Wasser  oder  Laß  dabei  Berücksichtigung 
erheischt,  verhelfen  kann.  Das  Publicum,  für  welches  er  ilem- 
ueh  schrieb  (nicht  eigentliche  Fachgelehrte,  sondern  Verwsltnngs- 
beante  und  Solche,  die  irgend  Wasser-  und  Windmaschinen  zn 
bwibeilen  und  an  behandeln  haben),  nSlhigte  ihn,  anf  streng 
vieneuschaftllche  flntwickeluag,  namentlich  auf  die  Hülfe  höherer 
Rechnung  zn  versiebten  nnd,  obgleich  er  tob  der  Sprache,  die 
ihn»  die  Elemente  der  Algebra  anzuwenden  erlauben,  Gebrauch 
Backt,  obgleich  er  daher  aufgefundene  Gesetze  und  Vorschriften 
des  schnellen  Ueberblicks  für  den  Geübten  wegen  m  Gestalt  von 
BacItBUbenfonneln  aufstellt,  doch  neben  dieser  allgemeinen  Be- 
zeichnung sich  auch  Dem  deutlich  an  machen,  weicher  der  Be- 
hnduing  algebraischer  Formeln  angewohnt  ist.  Er  fügte  dess- 
talb  jedem  wichtigem  Falle  ein  oder  mehrere  Beispiele  bei,  durch 
die  sieh  ihm  zugleich  Gelegenheit  bot,  auf  die  am  häufigsten  ver- 
■wmenden  Falle  einzugehen  nnd  manche  lehrreiche  Bemerkung 
dabei  anzuknüpfen.  Fehlt  als» 'im  Ganzen  anch  die  streng  wis- 
•«rehaftliche  Behandlung,  wie  sie  das  Lehrbuch  der  Mathematik 
**rd*rt,  M  ^ifg  mftn  Joe],  hier  consequente  Durchführung, 
Gründlichkeit  nnd  grosse  Gewandtheit,  namentlich  in  Anlegung  der 
Rechnung  durchaus  nicht  vermissen.  Dass  sieh  manche  dem  Vf. 
Hgenlhualiche  Untersuchung,  die  bis  jetzt  nnr  in  die  Annale»  der 
pariser  Akademie  fibergegangen  war,  vorfinden  wurden,  steht  nbri- 
S**a  fon  seihet  zu  erwarten.   .Wie  nun  der   Vf.   das  Bedürfhiss 
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d*r  Zeit '  efkamw  -habe ,  zaiftjl  m'e^Aufimhme ,  die.  da»;  Original. in 
Frankreifih:  Abu;-  dm  der,  UebereeUning  iu.  DenteaUaod  «in  ähn- 
liches Schicksal  in  Theil  werden  wird ,  dafür  dürfte  die  Lücke 
in  der  Literatur  and  auch  dng:  Unheil  ies  Maschinen  dir.  Brendel 
in  Preiberg,  das^en  in  der-Votreiff  anspricht,  bürgen.  Letzte- 
rer empfiehlt  es  namentlich,  ■  auch,  da  es  eine  gedrängte .  Zusam- 
menstellung "alles  in  der  Wissenschaft  \  Geleisteten"  init  den  nü- 
thigen  Neoenndtizen  enthält,  selbst  denurit  der  Wissenschaft  liefer 
Vertrautes.  -  Die  Ueberselznng  ist  Iren,  richtig  und  verständ- 
lich und  durch  eine  ausführlichere  Behandlung  der  Waeflersäulefl- 
maschinen ,  .die  gerade,  mit  Giüek  von  Frwlierg,  ausgehen,  kann, 
und  durch  die  Theorie  der  Berechnung  des  Fourneywin'schen  Ha- 
des, sowie  durch  mehrere  kleinere  Anmerkungen  und  Notizen  ge- 
gen das  Original  .vermehrt.  Um  einen  altgemeinen  Uef>  erblick 
von  der  Rerchhaltigkeit  des  Werkes 'zu  geben,  fuhren  Wir.  an;  dass 
die  1.  Abtheil.,  die  eigentliche  -Hydraulik ,  m  4  Abschnitte  zerfällt, 
von  denen. d«il  vom  Ausflüsse  des  Wastfera  aus  Gelassen,  der 
2.  vom  fressenden  Wasser,. der  3..  vom  Wässer  als  bewegender 
Kraft  und  den  hydraulischen  Maschinen ,  der  4.  von  den  Was- 
Berhebnugsmaschinea  handelt.  Jm.  Abschnitt  i.  musste  erörtert 
werden  der  AusJIubs  aus  stets  voll  erhaltenen  und  sich  leeren, 
den  Gefüesen  and  aus  einem  Gelasse  in  das  änderet-  Hierbei 
wird  dann  der  Einfluss  der  Dnickhöhe,  der  Beschaffenheit  der 
OeffauBgeu  ausführlieh  eriirlert ,  and  die  bezüglichen  CoefB- 
cienten'  nach  den  Versuchen  von  .Poneelet,  Lestroa,  Ven- 
turi,  Eytelwain,'  Bidone,  d'Aubuisson  m.  a,  w.  bestimmt, 
welche,  wo  es  zur  Deutlichkeit  nolhwGndig  schien,  labellurisi* 
mit  aufgeführt  .sind.  Im  Abschnitt  2.  wird  von  den  Ca- 
nalen,  und  zwar  von  der  verschiedenen  Beschaffenheit  der  Bewe- 
gung des  Wassers'  in  denselben,  von  der  Bestimmung  der  Was- 
se  ran  enge-,  des  Querschnitts,  der  Ableitung  des  Wassere  ans  Ci- 
näleu  und  dem  Verhältnisse  der  mittlem  Geschwindigkeit  zu  der 
an  der  Oberfläche ;  ferner  bei  den  Flüssen  auf  ähnliche  Art  von 
Belle,  von  der  Bewegung,  Geschwindigkeit  und  Wassermenge  gehan- 
delt; dann  wird  die  Bewegung  des.  Wassers  in  einfachen  Rährea- 
leitungen,  je  nachdem  sie  geradlinig,  gekrümmt  oder  verengt  sind 
and  in  Rohrensystemen  untersuch^,  wobei  eine  grosse  Wasserver- 
theilnng  als  Beispiel  aufgeführt  wird,  und  endlich  die  Hohe  sprin- 
gender Strahlen  and  die  Wirkung.. .verschiedener  Ansätze  be- 
stimmt. Der  Absein.  3-  beginnt  nüt.. Erörterung  über  den  gera- 
den und  schiefen  Sloss  iso|irter  Strahlen  and  des  unbegräniWi 
Wassers  gegen, ebene  und  anders  geformte  Plauen,  womit  die 
Gesetze  des  Widerstandes  in  weiten  Betten  diu),  engen  CaniileB 
verbunden  werden ,  ohne  jedoch  diese  Gesetze  in  Bezog  auf 
Schi&shankunde,  die  der  Yf.  als  ausser  dem  Plane  des  Werkes  he- 
gend ansieht,  in  nahem  Betracht  an  g  zu  ziehen.    Ausführlich  suul 
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dagegen  nach  allgemeinen  Erörterungen  Über  Masrhinenberechnnn- 
gen  die  hydraulischen  Maschinen,  nämlich  die  verschiedenen  Ar- 
ten von  horizontalen  und  verticalen  Rädern  mit  geraden  und 
krummen  Schaufeln,  die  Wassersänlenmascjiine  und  der  hydrau- 
lische Widder  behandelt»  Unter  den  im  4.  Abschnitt  behandelten 
Wasserhebungsmaschineu  ist  der  Sang-  und  Druckpumpe  und 
ihrer.  Verbin  düng-  grosser  Raum  gegönnt;  es  seh  Hessen  eich  im 
dieselbe  die  archiraedeische  Schraube,  Wasserschraube,  Spiral- 
pumjie,  dje  verschiedenen  Schöpfwerke  mit  Eimern ,  Kästen,  ver- 
tikale und  geneigte  Schaufelwerke  und  die  Schöpfräder.  Bei  al- 
len diesen  Maschinen  wird  nebst  den  Dimensionen  der  Haupt- 
Iheile  die  technische  Constmction  bei  der  Berechnung  berücksich- 
tigt. Der  »weite  hei  weitem  kleinere  Haupttheil,  die  Aerometrie, 
wird  durch  die  Erörterung  dur  physikalischen  Eigenschaften  der 
Luft  eingeleitet  and  in  drei  Abteilungen  gespalten,  tob  denen 
die  erste  über  die  Bewegung  der-  Luft  ans  GefSssen,  wo'  sie  in- 
MBun engepfropft  ist,  handelt  und  namentlich  mit  Versuchen  des 
Vfe.  angefüllt  ist;  in  2.  wird  die  Bewegung  der  Luft  in  Rohren- 
kätnngen  erörtert,  die  Berechnung  aus  Versuchen  entnommen  und 
auf  die  Berechnung  der  verschiedenen  Arten  von  Gebläsen  ange- 
wendet; endlich  handelt  der  3.  Abschn.  vom  Stosso  und  Wider- 
stände der  Luft  lind  der  Constmction  und  Berechnung  von  Wind- 
maschinen. Recht  dankenswerth  ist  es,  dass  bei  allen  behandel- 
ten Maschinen,  ans  der  Erfahrung  entnommen;  der  wahrschein- 
lichste Bruch 'für  ihren  Wirkungsgrad  angeführt' ist.  Durch  das 
ganze  Werk  ist  der  -  Uebersichllichkeit  wegen ,  und*  wegen  der 
grossen  Vortheile,  die  es  für  hydraulische  Aufgaben  darbietet, 
das  metrische  Mauss-  und  Gewichtssy stem  durchgeführt;  der  Ue- 
bersetzer  fügte  daher  seiner  Vorrede  Reduclioustafeln  hei,  in  de- 
nen die  wichtigsten  Maasse  und  Gewichte  mit'  dem  hier  Festge- 
haltenen verglichen  sind.  —  Der  Druck  isr'  sehr  correct  und  dem 
Auge  so  wohlgefällig  eingerichtet,  dass  die  Beispiele  und  das 
Detail  der  Versuche,  wo  dasselbe  nothwendig  aufgestellt  werden 
mnsste,  den  grösser  gedruckten  wichtigeren  Sätzen  und  Unter- 
eirchuDgen  folgt.  Die1  Sleindrncktafeln  sind  deutlich,  das  Papier 
gut.     .  ,  .'..:.!   i  ■      125. 

[2073]  Neueste  ■  mit  schweren  Laston  zu  hefahremte 
eiserne  Hobl-Zylinder-BogenTKettett-Bifickeals  vntheil- 
baflester  und  sicherster  Ersatz  der  Seguin'schcaU  Häng  -,  .Ketten^ 
und  anderer  Brücken,  aar  standhaften  jochfreien  Commercial Ver- 
bindung der  Ströme,  Flüsse,  Bäche,  Felsenklüfte,  Moräste  etc.  mit 
den  bestehenden  Haupt-Chausseen,  Eisenbahnen  u.Vicinalstrassen; 
originell    erfunden    und   censtnürt  Tun   Jos,    Schmidoauer^ 

Btpin.  d.'  gt,.  dwhct,  Ltt,  VI.  8.  20 
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Mechaniker  und  Bürger  «im  München.  Leipzig,  Feeters  "Ver- 
lags Comtoir.  1835.  19S.gr.  4.  n.  1  Abbild,  (n.  16  Gr.) 
Wenn  der  Vf.  behauptet,  diese  lang  genug  benannte  Bracke 
originell  erfinden  n  hatten »  so  wird  ihm  tob  Niemand  der 
streite  Rohm  streitig  gemacht  werden,  sie  in  einer  schwülstigen , 
ond  confosen  Ausdrucksart  noch  origineller  beschriebe*  sn  haben. 
Die  Hauptidee  bei  derselben  ist  übrigens,  dass  ein  Bogen  ge- 
spannt wird,  nicht  durch  Mauersteine,  sondern  durch  Röhren,  die 
ungefähr  einen  Bogengrod  lang  sind  nnd  an  ihren  Enden  Lap« 
neu  tragen,  durch  welche  sie  mit  den  benachbarten  zusammenge- 
schraubt «erden.  Die.se  conatmirtea  eisernen  Bogen  rohen  auf 
beide«  Seilen  in  Lagern  auf  gemauerten  Uferpteilera  and  tra- 
gen nicht  über,  sondern  unter  sich  Ate  eigentliche.  Brnrkea- 
hahn,  die  durch  Hangestangen,  welche  zwischen  die  einzelnen  ßo- 
genelemente  eingeschraubt  sind,  auf  ähnliche  Act  getragen  wird 
wie  die  Schwellen  bei  einer  nach  der  gebräuchlichen  Ein- 
richtung vorgerichteten  Kettenbrücke, '  tW  so,  dass  bei  dieser  der 
Bogen  der  Tragkelle  seine  ConYexitiU  nach  unten  kehrt  nnd  alM 
die  Last  in  der  Richtung  seines  geringsten  Widerslandes  trügt, 
wahrend  diesen  Hangel .  darch  des  Vis.  Torgeschlagene  Ein- 
richtung abgehalten  nnd  die  Last  nach  der  Richtung  des  grins- 
ten Widerstandes,  wn  Bogen  getragen  wird.  Noch  hätten  wir 
dabei  alt:  bemerken,  das«  die  Tragstangen  in  der  Richtung  der 
Radien  des  Brückenbogens  liegen,  nnd  daher  die  von  awei  be- 
nachbarte« begmnzte*  leeren  Rannte  die  Form  der  €rewölbstehu 


12074]    VollstätiuTges  Haudbnch  6er    GbubbrikatioB, 
nach  allen'  ihren.  Haupt-   und   Nebeuweigen,  oder   theoretiseb- 

f iraktische  Anleitung  aar  vollkommensten  Darstellung  aller  ntog- 
leben  Glasfabrikale  ,  n,  n,  w.  nnd  zur  Glasblasekanal  an.  der 
Lampe,  nebst  den  erforderlichen  Notwen  über  die  Einrichtung  der 
sAmmtlicben  Oefen,  Fertigung  der  ScJuneUhjUen,  Auswahl  nad 
Vorbereitung, der  Materialien.  Nach  den. besten  in-  nnd  ausUnr 
dischen.  Werken  bearbeitet  tob  Dr.  .//.  Leng.  Mit  179  AI* 
bildd.  anf  30  lithograph.  (Octav-)  Tafeln.  Weimar, 
Veigt.  1936*     598  S.  8.    (3  TUr.  16  Gr.) 

Aue«  unt.  d.  Tit.:  Neuer  SdwuplaU  der  Kttes«  nnd  Hand- 
werke  u.  s.  w.  Bw.  79. 

Nach  wenigen  Erörterungen  über  die  Geschichte  der  Ghw- 
fabrlcation  und  einigen  literarischen  Notizen  wird  im  1.  Cap.  die 
chemische  Zusammensetzung  des  Wasserglases,  böhmischen  Gl-, 
ftronglasee,  Tafelglases,  Spiegelglases,   Booleillengl. ,   Kirstall1- 
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oder  Brenngt.,  Flintgl.,  ColestingL,  Strass  and  Emailla  nngege- 
beu;  im  2.  die  phjsrka)  lachen  and  chemischen  Eigenschaften  des 
Glases  ausführlich  erörtert;  3)  Materialien  «ir  Glasfabrication, 
deren  Beschreibung  und  Bedingungen;  4)  Anlage  Und  EmrJch- 
tug  der  Glashütten  und  Glasüfen,  Höfen  lUtd^Hfewimaterial;  5) 
Darstellung  und  Anwendung  des  Wasserglases..;  6)  Fabrication 
des  gemeinen  Hohlglases ;  7)  des  Tafelglases;  8)  Fubrication  des 
Glases  mittels  Glauber-  und  Kochsalz;  9)  Bereitung  des  Bein« 
«der  Kristallglases ;  10)  des  Glases  xu  optischen  Zwecken;  11) 
Vom  Verlieren  des  Glases  durch  Schleifen,  Scheiden,  Vergolden, 
Yersillitrn ,  Piatintren,  lncrustiren,  Ae«en;  12)  Farbiges  Glas, 
Glasmalerei,  Schmälte;  13)  Glasflüsse,  künstliche  Edelsteine, 
Glaspasten;  14)  Email,  Emailnialerei,  Glasmosaik ;'  15)  Kleiner» 
fJlasfabricate ,  Glasblasen  mit  der  Lampe;  16)  Spiegelfabricatkm; 
17)  Betrieb  nnd  Znstand  der  Glasfabrication'  in  den  verschiedenen 
■Läutern,  namentlich  in  Deutschland ;  ein  Capitel  mehr  statistischen 
Inhalts,  aber  darum  gerade  recht  dankensfferth.  An  die  hier  be- 
'basdelten  Materien,  von  deren  Menge  wir  bot  eine  Skizze  nach 
den  Capileluberachrißen  geben  konnten,  schliesst  sich  eine  Er- 
klärung der  nur  erträglichen  Abbildungen  und  eine  Yergleichnng 
der  französischen,  preussischen ,  österreichisches  und  bayerischen 
Gewichte  und  Maasse.  Der  Vf.  benutzte  übrigens  bei  Ausarbei- 
tung dieses  Werkes,  wo  sich  klare  and  ruhige  Darslellungsgabe 
ven  Neuem  bewahrt,  nicht  nur  die  über  den  Gegenstand  oder  des- 
sen einzelne  Theile  vorhandenen  Lehrbücher  des  In-  and  Aus- 
landes, sondern  auch  die  verschiedenen  so  benannten  Artikel  der 
fiiiejklopiidion  und  die  hierher  einschlagenden  Anfsäüe  der  be- 
tten Journale.  Die  äussere  Austattung  ist  die  oft  besprochene 
und  geladelte  aller  Bande  diese«  Schauplatzes.  125. 

[2975]  Vortrüge  in  der  ersten  und  dritten  General  -Versamm- 
lung des  Gewerb  Vereines  in  Karlsruhe  und  Tafellied  bei  seiner 
zweiten  Jahresfeier  von  X.  R,'  Zum  Druck  befördert' von  dem 
Gewerbverein.  Karlsruhe,  Braun'sche  Buehh.  1835.  69 S.  8. 
(4Gr.) 

[2976]  Anweisung  ohne  Darre  noch  Trockenböden  das -wirk- 
samste Brennerei- Mala  täglich,  nach  ErTorderniss,  zn  bereiten  nnd 
die  Hälfte  des  bisherigen  Bedarfs  in  ersparen.  Von  Ludvr,  Gatt. 
Trier,  Gatt.  1835.    IV  u. 30 8.  8.  {8  Gr.) 

[3977]  Leitfaden  zum  Unterrichte  in  der  EncreJopädie  der  'Ge- 
werbslehre nnd  der  Landwirtschaft  von  Br.  PA.  Jak.  Karrer. 
Augsburg,  v.  Jenisch  u.  Snuptehe  Bnchh.  1835.  IV  «.116  8. 
8.  (9  Gr.) 

20* 

i ...  ecbyGoogle 


300  Land-  und  Hauswu'tus'cliaft. 

Land-  und  Hauswirthschaft. 

[2078]  Das  Aufltelfnngs-,  Futter-  end  WeidebücR  ffir 

kleinere  und  grossere  Landwirthe,  welche  ihre  Güter  selbst  ha- 
wirthschaften ;  insbesondere  für  selb  st  wirtschaftende  Gutsbesitzer, 
Pächter,  Wirlhsi-haftsbearüte,  Pfärrherren,  Landschuilehrerunddea 
Bauersmann.  Mit  mebr  ata  150  Abbildd.  (auf  3  Stemfai'.)  der 
brauchbarsten  Grüser  nnd  Krauter  für  die  verbess.  Grunddßugnng', 
sowie  für  den  Futter-  und  Weidebau.  Nebst  einem  Anhang- zur 
leichten  and  schnellen  Vergleich  ung  nnd  'Vereinigung  'der  eorop. 
Maasse  und  Gewichte  in  5  Tabellen.  Von  C.  B.  •  ]f ebbten, 
Wirthschaftsrath.  Leipzig,  Müller.  1835.  XXlU'n.214S. 
gr.  4.  (2  Tlilr.  16  Gr.) 

Wer  des  Vfs.  frühere  Schriften  kennt  nnd  den  verstehenden 
ziemlich  weitschweifigen  Titel  gelesen  hat ,  kann  schon  uagefiiir 
wissen,  was  in  dieser  Schrift  zu  finden  sein  wird.  Die  gewiss 
der  Berücksichtigung  werthe  Idee  des  Vfs.,  durch  Aussaat  der  SD- 
genannten  Unkräuter  und  nachherige  Düngung  mit  denselben  *nf 
«ine  ebenso  kraftvolle  nnd  zehnmal  wohlfeilere  Weise  die  Misl- 
dnngung  zu  ersetzen  und  den  Boden  nachhaltig  zu  verbessern, 
wird  hier  weithin  fli  je  dargestellt  nnd  speciell  ausgeführt.  "Wie  es 
von  Denen,  die  für  eine  Idee  begeistert  sind;  gewohnlieh  geschieht, 
wird  auch  hier  in  viel  bewiesen,  es  werden  zu  grosse  Ho ffnnnfttn 
erregt,  und  dadurch  ist  der  guten  Sache  mehr  geschadet  als  ge- 
nutzt worden.  Ueberdiess  geht  der  Vf.  in  -so  genaue  Messungen 
nnd  Berechnungen ,  in  so  genaue  Bezeichnungen'  einer  grosses 
'  Menge  von  Pflanzen  ein,  dass  er  den  ungebildeten  Landwirlh  je- 
denfalls abschreckt ,  sich  mit  dieser  Feldbaumethode  genauer  be- 
kannt in  machen.  Dessenungeachtet  verdient  der  Vf.  für  diese 
Arbeit  gewiss  allen  Dank.  Ref.  begnügt  sich ,  hier  eine  kor» 
Uebersicbt  des  Inhaltes  anzugeben.  Das  Buch  zerfällt  in  4'  Theik, 
Der  1.  handelt  über  die  Wirthschafts Verhältnisse  der  kleineren 
Landwirthe;  der  2.  über  die  verbesserte  Krauldüngung,  ßnsekr 
ausführlicher  Abschnitt.  Die  Anwendung  der  verbesserten  Kraut- 
düngung  findet  als  Aussaat  im  Getreide,  in  Brachen  nnd  Stoppeln 
auf  6  verschiedene  Weisen  statt ,  und  für  jede  derselben  werden 
eigene.  Gewächse  empfohlen.  Der  3.  Theil  handelt  von  dem  ver- 
besserten Futierbäu,  ein  Capitel ,'  welches  vorzügliche  Berücksich- 
tigung verdient.  4.  Theil:  Ueber  den  verbesserten  Wegebau. 
Auf  den  3  grossen  beigegebenen  Steintafeln  sind,  dicht  gedrängt, 
eine  grosse  Menge  der  zur  Aussaat  empfohlenen  Gewächse ,  •" 
freilich  nur  in  Bruchstücken,  mit  systematischen  Namen  versehen, 
kenntlich  abgebildet.     Sie  sind  meist  Copieen  aus  Scbkuhr's,  KIu- 


HOftariby  GOOgle 


Land-.  »Hd  Haas wirtlischaft.  301 

her's,  Flenck'B,  Sliirm's  u.  A„  Werken ,  natürlich  ohne  Zergliede- 
rungen. Der  Vf.  hat  aus  diesen  Pflanzen  für  seinen  Zweck  eigen« 
Familien  gebildet.  Ein  Anhang  znr  Vergleich  ung  and  Vereinigung 
der  europäischen  Maasse  und  Gewichte ,  aus  LShmanu's  Werke 
entlehnt,  kann  den  Käufern  -des  Buches  nur  angenehm  sein.  Der 
Druck  ist  compress  und  toiract.  Das  Papier  steht  mit  dem  billi- 
gen Preise  in' Verbällniss.  139. 

[2979]  Neu  verbessertes  und  vermehrtes  allgemein  nütz]  ich  es 
Band-  und  Hausbuch  oder  Sammlung  von  drei  Hundert  sieben 
and  dreissig  neuen  Erfindungen  erprobter  Reoepte  und  Mittel  über 
viele  Gegenstände  in  der  Haus-  und  Landwirtschaft  in  Ökono- 
mischer Hinsicht ,  so  wie  anch  für  Künstler,  Handwerker,  Ocko- 
nomen,  Medium  er,  Veterinairknndige,  Familienväter,  Hausfrauen 
n.  s.  w.  Herausgeg.  von  K.  Aug.  Kupfer ,  k.  s.  Jngdvolontair. 
TVliiAhbildd.   Leipzig,  Drobisch.  1835.  XYIu.268S.  8.  (20Gr.) 

[2980]  Der -Schatzgräber  oder 'untrügliche  Anweisung  die  in 
und  auf  der  Erde  verborgenen  Schätze  leicht  zu  entdecken  uud 
sicher,  m  heben.  Ein  Büchlein  für  den  Bürger  und  Landmann. 
Leipzig,  KlinkhardL    1836-    74  S.  8.  (6  Gr.) 

[2981]  Herbarium  vivnm  der  vorzüglichste«,  sowie  einiger  schäd- 
lichen Fatterkräuter  and  Gräser  nebst  deren  reifen  Saamen;  mit 
Bemerkungen  über  Kennzeichen,  Bodea,  Aussaat  und  Benutzung 
der;  nützlichen,  sq  wie  Vertilgung  der  schädlichen,  gesammelt  und 
herausgegeben  von  C.  F.  W.  Jeppe,  Kaufm.  und  Saamen hiindler 
in  Rostock.  3„  verm.  Aufl.  Rostock,  Oeberg  u.  Comp.  1835. 
(n.20Gr.) 

[2982]  Die  'Kultur  und  Fortpflanzung  des  Feigenbaumes  im 
.freien  Lande  and  im  Topfe  für  ganz  Deutschland.  In  langjähr. 
Erfahrung  nachgewiesen  von  Jak.  Geo.  v.  Rtider ,  k.  b.  quiesc 
Landgerich (sasse sso r  u.  s.  w.  Leipzig,  Vetler  u. Roslosky.  1835. 
(XVI    u.)  62  S;  8.  (9  Gr.) 

[2983]  Fisch-, und  Krebefänggeheimnisse  oder  die  leichteste, 
angenehmste  und  .ergiebigste;  Fischerei  mit  Angel  und  Reusen. 
Nach  dem  Franzos.  des  Ch.  L.  Morand,  k.  franz.  pens.  Fischerei- 
Inspect.  zu  Sti  Pierre  und  Minneion.  Frei  ins  Deutsche  übertra-  - 
gen,  durch'  Resultate  eigener,  vierjäbr.  Erfahrungen  verm.,  und 
unter  Gewahrste istnng  für  die  angegebenen  Hülfsmittel  verbürgt  und 
garantirt  von  ./.  K.  v.  Train,  quiesc  k.  Hauptin.  Weimar,  Voigt. 
1835.    II  u.  160  S.  8.  (16  Gr.) 

[2984]  Grandzüge  einer  auf  Natur  und  Erfahrung  gegründeten 
Bienenzucht,  in  möglichster  Kürze  dargestellt  von  Dr.  C.  H.  A. 
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fh,4r.  Kob.(4AbfcWd.  Hindi»,  ba>  1836.  SS  8.  8. 
(..  40p.) 

[2965]  Die  wohlunterrichtete  und  sich  selbst  lehrende  Köcliin 
»der  die  Kunst  in  der  kürzesten  Zeit ,  ohne  alle  Vorkenntnis», 
auf  die  vortheilhaftegte  Art  billig  und  schmackhaft  kochen  zu  ler- 
nen. Ein  unentbehrliches  Handbuch  für  Hausfrauen  and  Köchin- 
nen. Nach  vierjährigen  Erfahrungen  'bearbeitet  Ton  Eliiabeiha 
Klarin.  4.,  neu  durchges,  it,  mit  einem  Anhange  über  homöopa- 
thische Kochkunst  venu.  Aufl.  Mit  1  Titelkupf.  Hasan,  Edler- 
«che  Buchh.  1835.     X,  424  u.  XXVI  S.  12.  (12  Gr.) 

[2986]  Geometrische  Tabellen  für  Gutsbesitzer ,  Pachter,  Ver- 
walter und  Landmesser  In  allen  Gegenden  Deutschlands.  Kebsl 
Anleitung  zum  Gebrauche  dem.  Von  Ant.  Geo,  Lüdemann.  3. 
Von  Neuem  durchges.  Aafl.  Hannover,  Hahn'sche  Hofbuchh.  1835. 
128  S.  8.  (14  Gr.) 

[2987]  Die  Gonditorei  und  feinere  Koch-  und  Einmacheknnst 
in  ihrem  ganzen  Umfange;  nebst  Anleitung  zur  Zubereitung  all« 
künstl.  fietranke,  Obstweine  und  Extracte.  Von  K.  Edu.  Schlicht, 
Sondershausen,  Eupel.  1835.  XVI  a.  224  S.  6.  (18  Gr.) 

[2968]  lieber  die  Erziehung  der  KernobsIbSnme ,  vorzfiglrt*  in 
gebirgigen  Gegenden  von  Joh.  Geo.  Dittrioh,  Küchenmeister.  Ebb 
Preis be  wer bungssehrift.  Heransgeg.  von  der  kBnigl.  Lahdescal- 
lur  Gesellschaft  »u  Arnsberg.  Arnsberg,  Bitter.  1834.  7}  Bog. 
gr.  8.  (9  Ör.) 

Veterinär  künde. 

[2980]    Jahresbericht  Aber  die  Fortschritte  und  kribV 

'eche  Uebersicht  der  gesammten  in-  und  ausländischen  Literatur 
im  Gebiete  der  Wissenschaft  der  Viehzucht  und  Thierheilknast 
des  Jahres  1834.  1.  Jahrg.  Von  F.  A.  Kuers,  Lehrer 
an  der  k.  pr.  Akad.  des  Landbaues  zn  TVIBglin  u.  Kretslhiennt. 
Berlin,  Cnrths.  1835.  V  n.  254  S.  8.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

Nichts  ist  zur  Förderung  und  Verbreitung  einer  Wissenschaft 
dienlicher  als  alljährliche  vollständige  summarisefae  Ueberblicke 
der  Literatur  derselben ,  sodass  auch  Hr.  K.  gewiss  ein  lobcns- 
werlbes  Unternehmen  begonnen  hat ,  wofür  ihm  alle  Viehzüchter 
und  Thierarzte  danken  müssen ,  obschen  diese  an  ihm  keinen  J. 
Müller  und  Beraelius ,  wie  die  Anatomen ,  Physiologen ,  Chemiker 
n.  s.  w.  haben.  Das«  eine  «alene  Arbeit  mühsam  ist ,  wird  Nie- 
mand läugnen ,   dass   eis,  aber  ist  ßeiug  auf  Viehzucht  deeaiuüb 
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schwierig  sei,  weil  mit  den  Ted*  Tbaer*8  das  hone»  wissen- 
sdiaftliche  Streben  im  Gebiete  der  Landwirtschaft  sehr  gelähmt 
erscheint,  ist  eine  grandtoee  Behauptung.  Unter  Vf.  hat  seinen 
ersten  Jahresbsrieht  im  Allgemeinen  mit  Fleiss  and  in  guter  logi- 
■caer  Anordnung  gearbeitet,  noch  erleichtern  die  beigegebenen  Re- 
gister den  Gebranch  anf  eine  erwünschte  Weise.  Da  aber  dieser 
Jahresbericht  etwas  Gaues  nnd  Vollständiges  darstellen  soll ,  so 
künnen  wir  nicht  billigen ,  das»  der  VC  noch  anf  die  Jahreshe- 
richle  Ton  Müller,  Berzelias  u.  A.  verweist  nnd  selbst  Werke  in 
der  thierftratlichen  Literatur  in  erwähnen  unterlassen  hat,  zumal 
dl  sein«  Jahresberichte  vorzugsweise  nur  für  Solche  berechnetseia 
können,  denen  es  an  Zeit,  Gelegenheit  und  Mitteln  fehlt,  sich  mit 
den  einzelnen  literarischen  Erscheinangea  für  Viehsnoht  nnd  Thier- 
heilkunde  bekannt  zn  machen.  Die  Entschuldigung  das  Vfs.,  dass 
er  wegen  zn  kostspieligen  Aufwandes  nicht  alle  Werke  habe  an- 
geben können,  kann  hier  nicht  genügen,  nnd  wir  hoffen  vielmehr, 
Äass  er  dein  nächsten  Jahresberichte  einen  heberen  Grad  der  Voll- 
ständigkeit geben  werde ,  wenn  wir  nicht  wünschen  sollen ,  dass 
er  gani  ausbleibe.  Um  die  kaum  an  entschuldigende  Unvellstan- 
digkeit  dieses  Werkes  naher  nachzuweisen ,  führen  wir  einig« 
der  vorzüglichsten  Werke  nnd-  Außjätae ,  die  der  Vf.  nicht  ange- 
geben hat,  ftn:  1.  Bujatrik  von  Rychner;  S.Handb,  der  Krank» 
keilen  der  Hunde  n.  s.  w.  von  Delabcre  -ßlaine;  3.  Das  Pferd  na- 
tnrhistorisch  nnd  technisch  dargestellt  von  Hörmann;  4.  Vorlesun- 
gen für  Pferdeliebhaber  von  Hering;  5.  Die  Werkchen  über  Pfer- 
ds-, Borstenvieh-,  Geflügel-,  Bienen-  und  Seidenwürmenocht  von 
Leihitxer;  6.  Homöopathie  n.  Allopathie  von  Funke,  7.  Ueberdie 
Hnstliche  Berauschung  pflanzen-  und  fleischfressender  SSngethiere 
von  Pommer  (dessen  Schweiz.  Zeitscbr.  u.s.  w.  Bd.  1.  Heft  1.); 
8.  Das  Exanthem  anf  der  Milz  wasserseh.  Hunde,  nnd  9.  Snper- 
ßtalioa  bei  einem  Schweine,  von  Dr.  Hesse  (Allgem.  Med.  Zeil. 
1834.  No.  7.  u.  8.);  10.  Snperfotat.  bei  einem  Schafe  von  Ar- 
rowamilh  (Lond.  med.  Gas.  Vol.  XIV.  1834.  Jul.) ;  11.  Gravidi- 
tu  extrauterin«  bei  einem  Schafe  (Med.  Zeit.  v.  Ver.  f.  Heilk.  in 
Pr.  1834.  No.  ö.);  12.  Widernatürliche  Geburt  durch  Verwach- 
nzg  der  Fötusmembranen  mit  der  Haut  des  Fötus,  von  Millot 
(Jonm.  de  Med.  ve\  Fevr.  1834);  13.  Fall  von  Selbstgebahren 
■ach  dem  Tode,  von  Malin  (Casp.  Woehensehr.  Man  1834.  No. 
12-);  14.  Knhpocken  bei  Kühen,  von  Caspari  (Claras  und  Radius 
Beitr.  Bd.  1.  Heft  1.);  15.  Der  Herzschlag,  in  anatom.;  phvsioL, 
vorzugsweise  aber  palhol.  Bedeutung,  von  Harne,  nnd  16.  Ueber 
■ie  bisartigen  Pusteln  nnd  Geschwüre  an  den  Gesehlecbtslbeilea 
beim  Pferde,  von  Erdelji  (Med.  Jahrb.  d.  osterr.  Staat.  Bd.  VI. 
St.  1.  n.  2.  1834).  In  Hinsicht  der  kritischen  Bemerkungen 
scheint  uns  der  Vf.  nicht  immer  unparteiisch  genug  verfahren  an 
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sein,  denn  withrend  er  i.  B.  das  Werk  von  Frnnqne  tadelt  (ohne 
Grand),  loht  er  die  tob  Muller  übersetzte  HnfiVfichlagVonst  ton 
Jaoze,  ein  Werk,  das  ecbon  in  seiner  Darstellung  sn  sehr  begrün- 
'  detem  Tadel  Veranlassung  gibt.  Gegen  Hr.  Petri  hat  der  Vt 
mit  Recht  kräftige  Worte  der  Wahrheit  gesprochen.  —  Was  die 
Meinungen-  des  Vfs.  über  die  Uebertragbarkeit  der  Kubpocken  tob 
Menschen  auf  Kühe ,  über  die  Entstehung  und  Contagiosum  der 
Langenseuche  der  Rinder  and  die  wahre  Ursache  der  Rinde  an- 
betrifft ,  so  müssen  wir  sie ,  wiewohl  wir  ihnen  keineswegs  bei- 
stimmen, hier  übergehen,  glauben  aber  in  Bezug  auf  letzteren  Ge- 
genstand, daas  der  Vf.  durch  die  Mitteilungen  von  Hartwig 
(Magax.  f.  d.  gesammte  Thierheilk,  u.  s.  w.  I.  u.  II.  Quartalkefi) 
eines  Anderen  werde  belehrt  werden.  Dr.  Funke. 

[2990]  Die  gewöhnlichen  Seuchen  der  Hansthiere.  Ein  kur- 
zes belehrendes  Handbuch  für' den  Landmann.  Von  Dr.  7m. 
Schneider.  Fulda,  Müller'sche  Bnchh.  1335.  TI  u.  108  S.  & 
(8  Gr.) 

[2991]  Dentliche  AnweiBnng  Über  Wartung,  Abrichtuog,  Erzie- 
hung und  Krankheiten  der  Hände,  Für  Liebhaber  dieser  buIiK- 
ehen  Thiere  bearbeitet  von  W.  Dadkr.  Nordhansen,  Fürst.  1835. 
Villa. IMS.  8.  (10  Gr.) 
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K«  ah  *  besdchneten  Schriften  haben  JMMOm  «u  Vorfuuiin.) 

2]     lieber   das'  Vefhältniss   der  drey  eynoptistthen 
ilien  zn  einander  im  Allgemeinen  und  über  die  Composition 
i  den  inneren  Charakter  des  Mutthfins  insbesondere ,  eine  Ab- ' 
tflaag  von  J*  D.  Schlichthorst.     Giittingen,  Vanden- 

fk  n.  Ruprecht  1835.  102  S.  gr,  8.  (10  Gr.) 
Wenn  es  schon  seine  besonderen  Schwierigkeiten  hat ,  über 
Sckrift  dieser  Art  einen  »war  kurzen,  aber  doch  solchen  Be- 
ll abnutatten ,  der  den  Leser  in  den  Stand  setz' ,  das  Gänse 
MrWen  in  können,  weil  es  sich  nm  viele  Einzelnheiten  han- 
k,  die  inr  Begründung  des  Urtheils  vollständig  und  insanunen- 
K»d  vorgelegt  «erden  müssen,  so  fühlt  Ref.  diese  Schwierig- 
™  in  noch  höherem  Grade  bei  dieser  ganz  eigen thüralicho 
■idilen  enthaltenden  Abhandlung.  Denn  der  Vf.,  der  seine  5-neig- 
H  sn  einen  Freund  von  Padingbüttelim  Lande  Wursten  ans 
Prt  hat,  eröffnet  die  Abhandlang  mit  der  Bemerkung ,  dass  sie 
■m  geringeren^  Zweck  habe,  als  Zn  einer  völlig  genügendeil 
fctptik  eine  neue  Bahn  zu  brechen.  „In  einer  glücklichen  Stun- 
^  sagt  er,  „wurde  mir  ein  offener  Blick  in  den  inneren  Cha- 
*r  des  Bv.  Matthäi  zn  Theil ,  und  eine  sorgfältige  ,  ins  ge» 
lp>e  Detail  eingehende  Kritik  hat  den  ersten  Gedanken  geaieh- 
1  Md  ftftt  genug  begründet.  Das  ans  Matlb.  gewonnene  Resul- 
'tudle  ich  anf  Marc  nnd  Lnk.  an,  ohne  ihre  besondere  Ei- 
■uinJichkeit  verletzen  in  wollen,  nnd  so  ist  die  Idee  entstan- 
*i  die  ich  hier  im  Umrisse  vorlege.  Diese  Synoptik  beruht  anf 
•doppelten  Unberzengang ,  einmal ,  dass  Matlb. ,  obwohl  der 
"fesel  ra  Marc,  und  Lnk. ,  das  Licht,  welches  sie  erleuchtet, 
■noch  in  dem  gewöhn!.  Sinne  nicht  zn  den  synopt  Evangelien 
*l™*t  werden  kann;  sodann,  auf  der  anderen  tjeberzengnng, 
*  Marc,  und  Lnk.  völlig  mit  einander  harmoniren."     Das  Erste 

er  in  der  Abhandlung-  selbst ,    das  Andere  in    2  Beilagen  an 
•""Mi  versucht ,   von  welchen  die  erste  das  Leben  Jesu,  in  ei- 

s™>pt-  Znsamme nstdlnug  des  Marc,  und  Lnk.    veranachan* 
*9«.  i  (u.  ieuuti.  IM.  VI.  4,  21 
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licht ,  so  dass  die  Begebenheiten  im  Leben  Jesu  nach  gewiesen 
Hiiuptthcilen  und  Perioden  geordnet ,  namentlich  aufgeführt  und 
mit  Angabe  der  betreffenden  Stellen  ans  Marc,  und  Luk.  beglei- 
tet sind,  die  zweite  aber  in  blossen  Zahlen  derCapitel  und  Vers* 
eine  Uebersicht  der  Znsammenstimmnng  des  Marc  und  Lnk.  ent- 
hüll. Diese  beiden  Evangelisten  zn  vereinigen  ,  konnte  ihm  na- 
türlich nicht  80  schwer  fallen,  da  sie  nur  in«wenigern  Stellen  be- 
deutender differiren ;  eine  solche  Synopse  und  Harmonie  war  also 
ohne  grossen  Aufwand  von  Kunst  and  Scharfsinn  herzustellen, 
da  sich  der  Vf.  trotz  seiner  strengeren  Ansicht  von  der  Inspira- 
tion doch  zu  einigen  TransposUionen  im  Lnk.  verstanden  hat 
Allein  .hier  kann  Ref.  ihn  nicht  weiter  verfolgen  und  will  gern 
ihn  gewahren  lassen.  Dagegen  wendet  er  sich  zu  der  Hauptauf- 
gabe, der  Abh.  über  des  Charakter  des  Ev.  .Matth,  You.dieBem 
sagt  er,  S.  11:  „Matth.  kann  eben  so  wenig  in  den  Synoptikern 
■  gerechnet  werden  als  Job.  Matth.  ist  ein  in  sich  so  abgeschlos- 
senes Werk,,  es  ist  jeder  einzelne.  Theil  darin ,  sowohl  was  den 
Inhalt  als  was  den  Bau  der  grosseren  Abschnitte  nnd  kleineren 
Sätze  betrifft;  bis'  ins  geringste  Detail  so  noihwendig,  dass'ntan 
sagen  möchte;  es  darf  keine  Silbe  daran  fehlen;  wiederum  er- 
sehopft.es  so  vollkommen  den  Inhalt  des  einen  Gedanken,  nast 
aaeh  keine  Silbe  häazngethan  werden  darf;  es  ist  einer  Mauer« 
vergleichen,  kein  Stein  fehlt,  jede  Lacke  ist  besetzt.  Za  Harr, 
nnd  Lnk.  verhält  es  sich  etwa,  wie  ein  wissenschaftliches  Ge- 
schieh ts werk ,  das  ans  einem  Zeiträume  die  in  diesem  T  heile  der 
Geschichte  gegebene  Idee  rein  auflagst  und  vo«  diesem/  Mittel- 
pnnute  ans  das  Ganze  ordnet  nnd  durchdringt,  zn  seinem  Material". 
Von  dieser  dem  schlichten  Evangelio  gewiss  fremden  Idee  aas 
zerlegt  der  Vf.  dasselbe  nicht  bloss  in  drei  Haupttheile  {Geschiente 
aar  Kindheit,  Ca».  1  n.  2;  Geschieh»  des  Lebens,  3,1.-16, 
12.,  nnd  Gesch.  dea  Todes  Jesu,  16,  13.  —  28,  20.),  deren  je- 
dftr  seinen  besonderen  Grundgedanken  habe,  alle  aber  durch  einen 
höheren  Gedanken  unter  einander  verknüpft  seien ,  sondern  weist 
nun  auch  die  strenge  Gliederung  jedes  Tneiles  nach,  dar  in  lauter 
grossere  und  kleinere  Gedankenganze  zerfalle.  Diess  Stecht* 
denn  nun  noch  gehen;  aber  indem  4er  Vf.  eine  Uebersicht  der 
äusseren  Einrichtung  den  Ev.  und  «einer  Theile  gibt,  findet  er, 
dass  nicht  bloss  die  Einliie  Illingen  in  der  Gesebtaafe  des  Tones 
und  des  Lebens  Jesu  ganz  ähnliche  Theikmgagcunde  haben,  son- 
dern dass  auch  ausserdem  noch  manche  Beziehungen  lauschen 
den  drei  Hanaritfaeilen  des  Ev.  Statt  haben ,  die  er  in  einer  Ta- 
bette  nachweist.  Sa  sollen  sich  «af  einander  beziehen  and  sieh 
gegenseitig  erläutern  14,  1—0.  und  -26,  3—5.,  14,  &  7.  nnd 
26,*— 13.,  14,  8— 12. und 26, 14—16.  Nur  die  grünste  Befnn- 
gjetnVeit  in  seiner  vorgetasanen  Meinung  konnte  ferner  den  VM« 
Gedanken  eingeben ;  das*  die  Stelle  17,  14.—  18,  35,  die  erste 
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HJUfie  der  Bergpredigt  den  »tupt»  w*ea  ettea  wieJenbela.  iflien 
dJetangenhch  »igt  «iHt  aber  am  uverkcembarafea  4a,  we  er  nach 
Awgalie.  des  Gmndjwdankenfi  des  ganzen  Bv.  (er  naant  as  das 
Sr.T«  dar  Gwecfctigheit  Jesu)  sur  Darstellung  der  Grundge- 
danken jede«  eWefan  HawsttheÜM  überseht  and  S.  33  sagt: 
^{Klatlb.  insst  in  jedem  tfWile-  Ter  allem  die. Frag»  auf t  was  üt 
Üier  das  göttliche  Werk?  ist  diess  bestimmt,  so  .fragt  er  Reiter:  < 
Waentnssle  auf  Erden  --»orangebe»,  oder  wa*  ging  ynran,  um  ein 
selches  Werk  einzuleiten?  and  weil  dies«  der  Zeit  nach  fri'iher 
-geschieht,  ist  es  aiieh  in  der  Darstellung  das  Frfibero  und  kommt 
jedesanJ  in  den  ersten  Haupttheil.  Die  drille  -Frage  isli  wie  - 
nahmen  die  Menschen  diese  Werk  auf?  was  wirkte  ea  in  ihnen, 
an  welche  Stellang  kauen  «de  dadurch?-  Endlich  die  letzte  Frage : 
vier  erhielt  und  vollendete  Gott  diese  sein  Werk,  oder  wie  löset 
flieh  die  Verwickelung  auf?  Die  beiden  letzten  Iweim  müssen  ihrer 
N*tw  nach  avf  das  Hauptwerk  folgen."  Man  kam  sich,  denken, 
«*  welchem  Willkürlich  keilen  und  Unnatürlkhkaitsn.  der  Vf.  ge- 
junrt 'wird,  indem  er  nun  den  speeiellen  aSedank»  jeden  Tneils 
naea  diesen  vier  Fragen -entwickelt.  Doch  idieas  wind  hinreichen, 
das  EigonthÄmlicke,  aber  nach  gäniüch  Verichlto  dieser 'gewiss 
mu]«Niaen  Arbeit  ku  erkenn«.  .-■'"-  ■  45i  ■ 

.  [2ÖÖ3]  ^Beiträ^czQrKJreleB^esdiiofif«  des  neuazenor 
tea  Jahrhundert«  in  Deutschland,  oiler'  ub*,r  die  neuesten 
kirchlichen  Verhaltnisse  daselbst.       AngsiTinr'g,   Ktfllmajotfeclie 

»nxhfc,  1835.    X  n»  222  S.  gr,  8,  <1  TUp.) 

Bin  lauter  Angstschrei  über  den  Verfall'  der.  kathol.  Kirche 
in  Königreiche  Prettssen,  «ine  heftige  Ankllage  der  Regieeowg, 
fwrvorgegsngen  ans  einem  bis  in  das  Innerste  wtürnten  und  liebe- 
leeren  Gemüthe,  das  ist  der  Inhalt  der  Tori.,  wie'e*  scheint  nickt 
«ine  Absicht  unter  dem  ganz  unpas.'tendea ■  alig-cmeineji  Titel  in 
Äe  Welt  gesandten  Beitrüge.  Man  wind  ckfct  ■  ve« '  dein  rief:  for- 
dern,  dass  er  auf  die- «kizshen Datea  hier  eingehe,  oder  daes  «r 
die  gemeinen  Schmfthuagnn,  welche  selbst  des  Regenten  erhabene 
Person  nicht  sehen«,  und'  die  gehässige«  Beschäl  digungen  wieAer- 
iole,  mit  denen  einet  grosse  Anzahl  so  kirchlicher  als  bürgerli- 
cher Beamteter  an  denPranger  gestellt  werde*.  Alles  das  möge 
sieh  der  Leser  nach  Lust  und  Belieben  ans 'der Schrift  selbst  schö- 
pfen'; hier  wird  es  genügen,  die  hauptsächlichen  Anklagopiiuete 
her roriuli eben,  damit  aus  ihnen  der  Geist  erkannt  werden  Biege, 
welcher  den  unbekannten  Vf.  zu  seinem  Werke  getrieben  hat. 
Mach  seiner  Darstellung  hat  die  preoss.  Regierung  die  katbel. 
Kirchein  die  entwürdigend rita  Fesseln  geschlagen,  da  sie  v«a  allen 
Zeichen  des  Mrcbl.  Lebens ,  noch  ehe  sie  an  das  Licht  getreten, 
Kennfniss  nehmen,  da  sie  auf  Alles  ihren  Eiaflnss  üben ,  Alles 
21* 
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leiten,  die  Kirche  beherrschen,  die  KireheiiYStoteher  als  ihre  Di* 
aar  nud  Organe  gebrauchen  und ,  wo  diese  unmöglich  ist,  SSd 
von  dem  willkürlichen  Placet,  diesem  Galeerenzeichen  (S.ö)aH 
hängig  machen  will.    Durch  ihre  Verfügungen,  nach  welchen. fl 
kaihol.  Kirche  sogar  die  protest.  Boss-  und  Bf  (tage  feien  «oft] 
ist  in  die  Festordnung  die  Ausssrste  Verwirrung  gekommen.    Da 
Unterrichtswesen,  dieses  zum  Ruin  der  Kirche  gewordene  Moa, 
pol  des  Staats,  ist  durchaus  Ton  protest.  Obern  geleitet ,  und  seit 
.bei  Bestellung  der  Iheol.  Professuren  ist  den  überhaupt  ohnmwi 
tigen  Bischöfen  aller  Einfluss  abgescbniUen.    Bie  Censur  der  Dnuj 
Schriften  ist  protestantisch,  parteiisch  und  für  die  Katholiken  du 
ckend  und  nachtheilig,  und  auch  die  mündliche  Bede  ist  der  b 
engendsten  Aufsicht  unterworfen.     Die  Verbreitung  der  reüiüa 
Ueberzeugung  ist  gehindert,  da  die  Regierung  selbst  mit  den  ft 
teslanten  Partei  macht,  und  Furcht  und  Sehreeke«  einzujagen  bei 
sichtigt,  damit  der  Ueberlritt  ist  kathol.  Kirche  möglichst -gebist 
'    werde.      Auch  die  bescheidensten  Antrüge  nud  Wünsche  kalk 
scker  Glaubensgenossen  werden  häufig  abgewiesen  und  anriet) 
nebt,  wahrend  man  die  Protestanten  begünstigt   und   ihren  Wi 
sehen  auf  Kosten  der  Katholiken  zuvorkommt.      Die  gemiscH 
Eben  sacht  die  Regierung   als  Institute    des   Protestantnaus  i 
„exploitircn",  und  alle  Anordnungen  und  Gesetze  sind  auf  ab 
-bare  oder   geheime  Begünstigung    des  Protestantismus    gtricli 
Die  Stellung  der  Katholiken  ist  den  ausschliesslich  m  den  höhf 
Staatsämtern  beförderten  Protestanten  gegenüber   überaus   nagi 
stig;    dasselbe  wiederholt    sich  in  den  militniri schert  Verhältnis* 
und  namentlich  tragt  daran  die  Militairkirchenordnung  vom  W 
,1832  die  Schuld , '  in  welcher  ein  ganzes  Gewebe  der  Intolnu 
enthalten  ist.     Solches  sind  die  Anklagen,    welche  in  den  geli 
sigsten  Schmähworten  anf  die  Regierung   gehäuft   werden.     ' 
sie  ecliliessf  sich  eine  im  gleichen  Tone  gehaltene  recapitalira 
Darstellnag  der  Lage  der  preusB.   Katholiken   am   Schlüsse  i 
Jahres  1834  und  eine  kurze  Abhandlung  über  Union  nndAgM 
in  welcher  das  -Giftigste  enthalten  ist,   was  über  das  Unionsi* 
und  die  vereinigte  Kirche   (der  Vf.  nennt  sie  die  kimig-!,  preis 
wohllöbliche  neuevangeliscfae  Kirche,    ein  Machwerk  einiger  pH 
tesL  Prediger  und  preuss.  Staatsbeamten)  geschrieben  wordes  i 
Den  Schluss  endlich  bildet  ein ,    von   dem  intolerantesten  Stusj 
punete  aus  verfasstes  theol.  Gutachten   über   das   bekannte ,  Tal 
PinsVUI.  am  25.  März  1830  erlassene,  die  gemischten  Khea  bsf 
.treffende   Breve-,    welches  für  den  Fall,    dass  nicht  alle  aus  dtf. 
.Ehe  an  hoffenden  Kinder  in   der    cVrstkajÜiol.  -Religion    eiwg* 
.werden,    rücksichtlich  der  Assistenz  des  Pfarrers  die  Einßhmf 
eines  milderen  Verfahrens   beabsichtiget.      Der   Vf.    beklagt  uV 
Nachgiebigkeit,  aus  welcher  dasselbe  entsprungen,  und  nennt* 
ein  Kind ,   erzengt  von  Intrignen  und  Exaggerationea ,   nnd  ** 
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Welt  gebracht  durch  die  Hebammendiengte  der  Diplomatie.  Einer 
Benriheilung  wird  es  nach  diesen  Mittheilungen  nicht  mehr  be- 
dürfen; bo  viel  steht  fest,  dass  es  nicht  Christas  ist,  welcher  hier 
gesprochen  hat. 

[2094]  *KrbairangsrcfIeM  ffir  Akademiker  nnd  hoher 
gebildete  Christen.  Von  Joe,  Beer,  des  ritterl.  Krenzherm- 
ordens  mit  dem  rethen  Sterne  Priester,  Dr.  d.  Theo).,  o.  ij.  Prot 
an  der  Carl-Ferd.  Univ.  3.  Samml.'  Prag,  Haase  Sohne. 
1835.'  Vm  n.  404  S.  gr.  8.  (2  Tfalr.  4  Gr.) 

Die 'beiden  früheren  Sammlungen  sind  in  den  Jahren  1829 
(Wien,  Armbmster)  nnd  1832  (Prag,  Haase)  erschienen  nnd  ent- 
hielten, die  erste  34/  die  zweite  36  Heden,  die  gegenwartige  hat 
38.  Ton  diesen  103  Vorfragen  sagt  der  Vf.  S.V:  „Werden  die 
in  diesem  Bande  vorkommenden  Beden  an  den  entsprechenden 
Stellen  in  die  beiden  frühem  Sammlungen  eingeschaltet,  so  ist  ein 
gaiuer  Jahrgang  dadurch  abgeschlossen,  und  der  Leser  besitzt 
für  jeden  Senn-  nnd  Pesttag  wenigstens  eine,  zuweilen  auch  drei 
Brbauongsreden".  Wir  setzen  hinzu ,  dass  denselben  meist  die 
gewöhnlichen  Perikopen  zum  Grunde  gelegt  sind.  Da  in  diesen 
Aufsätzen  durchaus  ein  rein  christlicher  Inhalt,  in  guter,  fliessen- 
der  Sprache,  mit  ruhigem,  gemüthlicfacm,  zuweilen  auch  belebtem 
Tortrage,  ausschliessend  sowohl  die  Auswüchse  der  bei  kathol. 
Homileten  sonst  häufig  vorkommenden  Frömmelei,  als  die  gehäs- 
sigen Seitenblicke  auf  Andersgläubige  und  die  beliebten  Ausfiille 
auf  die  Verdorbenheit' der  Zeit,  dargeboten  wird,  so  können  wir 
nur  wünschen,  dass  dieselben  von  recht  vielen  Personen  höherer 
Stünde  zu  ihrer  relig.  Belebung  und  sittlichen  Fortbildung  be- 
nutzt werden.  Wir  erwähnen  nur  einige  Gegenstände ,  die  hier 
bündig  besprochen  werten :  Was  können  wir  für  die  Befestigung 
und  Erweiterung  des  Reiches  Gottes  anf  Erden  thun?  Wie 
benutzt  der  Christ  den  Glauben  an  eine  Alles  leitende  Vor- 
sehung? Die  Klugheit  der  Welt  neben  der  Weisheit  des  Christen. 
Dass  Jesus  die  Idee  einer  nie  bedeckten  Heiligkeit  in  seinem  Le- 
ben verwirklichte.  Wie  wir  uns  den  Himmel  nach  der  Lehre  der 
Vernunft  nnd  Offen!),  zu  denken  haben?  Ueber  die  Freuden  der 
Erkenntnias.  Von  dem  Wertne  der,  Ceremonleen  in  der  kathol. . 
Kirche.  -  Was  ist  der  Abläse ,  und  unter  welchen  Bedingungen 
kann  er  gewonnen  werden?  Ton  der  Gemeinschaft  der  Heiligen. 
Die  Verwerflichkeit  des  Hanges  einzelner  Akademiker ,  sich  ein 
Religionssystem  nach  eigenem  Gutdünken  zu  schaffen  n.  s.  w. 
Doch  müssen, wir  freilich  auch  andererseits  bemerken,  dass  diese 
Vortrüge  dem  dringenden  Zeitbedürfnisse  noch  keineswegs  ent- 
sprechen, indem  sie  die  wichtigen  Fragen  der  Religion,  zumal 
der  Offenb.  fast  ganz  übergehen,    nnd;  selbst  bei  den  ausgewfüil- 
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teil' Stoff«*  nieht -tiefet  eindringen  im  den  innern  OqjL 
kirehHeh«  un4  sittlichen  Wahrheit.  Um  befriedige***»»  die  in 
4er  Veet.  nr  1.  Samml.  beigebracht«. ß^eehtfertigung :  „Da  der 
Vf.  bei  der  Mehrzahl  seiner  Zuhörer  die  Kenntniss  der  Rdigwus- 
wahrhei'ten  samrat  ihren  Beweisgründen  nach  ihrem  ganzen  Ura- 
rnuge  ah>  bekannt  reranssetzen  kann,  so  wird  man  sich  hVdieafem 
Boche  vergib«»  nach  gelehrten,  liefen*  spekulativen  Untersorhim- 

Sen  über  einselne  Offenbarnngs  wahr  heilen  umsehen".  Zugegeben 
le  Richtigkeit  dieser  Voraussetzung ,  so  sollte  doch  eine  Spur 
n*er  Vorangegangehen  tieferen  £r5rterung,' eine  Hinweisiuig  nufdio 
gegebenen  Beweis«,  eine  Andeutung  und  Anwendung  des  Wissen- 
schaft!. Schulunterrichtes  hier  vorkommen,  im  die  OewJtkraft  der 
Jüngtinge  angesessen  in  beschäftigen  und  Beibat  am  den  Unterb- 
richt fortmsfltoen  mid  w  Tollende*.  Die  Vertrag«  snttten  nOrir 
für  Laien  in  die  eigenihümL  Lehren  des  Christtothamn,  beson- 
ders des  Käthe).,  tiefer  eingehen,  die  Begriffe  genauer  entwickeln, 
überhaupt  eine  mehr.  wissenechafÜ.  Haitang  habe*,  die  Bibel  mehr 
benutzen  und  gründlicher  erläutern.  Was  frommt  ans  hentaatsge 
Seh*  iure  dnerei  and  oberflüthlicho  Moral  ?  Konnten  dazu  vielfache 
Anpreisungen  kirchlicher  Gebrauche  und  Uebuogen,  no  müssen 
dies«,1  da  sie  des  eigentlichen  Slütaaunetes  entbehren,  den-  reng> 
UebikAuid  nt  noch,  wehr  verschlimmern»  Gleich  die  erste  Rede 
dieser  Sammlung  t  über  die  Sslhstkenntniss ,  streift  nur  leise  s* 
dem  wichtigen  Gegenstände  vorüber  and  enthalt  viel  Haltes  und 
Alltägliches.  Inder  Hede:  Sie  Bänder  als  Sittenlehrer  der  Er- 
wachsenen dargestellt,  wird  man  »q  weilen  unwillkürlich  mm  Lä- 
cheln gebracht  über  das  Unpassende  der  Anwendung.  Die  Rede 
von  der  Wichtigkeit  des  Glaubens  an  die  höchste  Unabhängigkeit 
Gottes  zeigt  den  Vf.  sehr  unheimiseh  aal  dem  Gebiete  der  Philo- 
sophie nnd  ist  vielleicht  der  schwächste  Theil  des  Werkes.  Vier 
Vortrage  über  das  echte  Verdienst,  gemessen  an  dem  Verdienste 
Jesu ,  enthalten  viel  Verwirrendes.  Was  hier  Verdienst  genannt 
wird,  ist  nur  Tngendübung,  sittliche»  Wer th.  Die  „intiern  Gründe" 
für  den  hohen  Werth  des  Gebetes  werden  „überhaupt"  and  „ins- 
besondere" behandelt;  welche  Disposition!  der  aber  «ach  di*  Aus- 
führung gleich  kommt,  Eine  Rede  handelt  von  der  ernsten- Be- 
deutung des  hall.  Chrisams ;  man  kann  in  solcher  Versammlung 
nicht  leicht  von  etwas  Unbedeutenderem,  handeln  und  die  mit  .Sei- 
fenblasen gespeisten  Zuhörer  haben  sie  gewiss  ongcürmt  verlas- 
sen. Wie  konnte  der  Vf.  sich  daUm  verirren,  einen  Vortrag  aber 
die  Umgehung  der  gesetzlichen  Zollgebühren  »u  halten?  Es  gibt 
Gegenstände,  von  denen  man  lieber  schweigt,  am  nicht  darch  Bei- 
bringung schwacher  Gründe  Uebet  ärger  i*  mache».  Unpassend 
finden  wir  hie*-  Anfthnrngen  ans  heidnischen  Schriftstellern,  Wte 
z.  B.  S.  129.  die  Anführung  des  Orakels  derFjthm,  wo  ein  tref- 
fender Spruch  der  Bibel  iriel  liefern  Eindruck  gemacht  hätte.    129. 
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~[29fl4j;  Bibelkütide,  oder  genreinfassKche  Anleitung  zur 
Keniitniss  d^r  Bibel  und  ior  Erklärung  derselben  in  der  Volks- 
schule ,  nebst  einem  Anhange ,  die  notwendigsten  Torkenntnisse 
ans  der  bibl.  Geschichte,  Geographie  nnd  Alterthnmsknnde  ent- 
haltend. Bin  Handbuch  für  Volksschnllehrer ,  Seminaristen  und 
Schulpräparanden.  Yon  Dr.  Fr.  O fr.  Rettig,  erstem  Insp. 
des  h.  Schull.-Semin»rii  in  "HannoTer.  2 .,  \erb.  Aufl.  Han- 
nover, Halin'achfl  Hofbocbji.  1836.  XVI  a.  210  S.  gr  8. 
(12  Gr,) 

Weder  über  den  Inhalt ,  noch  über  den  Wertb  des  vorliegt 
Buches  W  Bei.  nölbig  etwa»  voraasauschickeji,  da  er  über  beides 
schon  beim  Erscheinen  der,  erste»  Aufl.  (vgl.  Re'pertor.  Bd.  1, 
No.  600)  sich  auegesp  cüuhe«  hat,  und  das  Buch  auch  jetzt  schon  • 
Vielen  bekannt  ist.  Der  schnelle  Absatz  der  1.  Aufl.,  der  beson- 
ders durch  Einführung  des  Werkes  in  Sentinarien  und  Lehran- 
stalten Prenssens ,  Sachsens  und  der  Schweif  veranlasst  wurde, 
und  der  eine  bessere  Anerkennung  seines  Werthes  ist  als  alle 
lobende  Rezensionen,  ist  dem  Vf.  ein  Antrieb  gewesen,  auf  ange- 
messene Vervollkommnung  desselben  bedacht  zu  sein.  Doch  sagt 
er  seihst,  dass  er  wegen  Einführung  seines  Werkes  in  mehreren 
Lehranstalten  keine  bedeutende  Veränderung  an  demselben  vorzu- 
nehmen  gewagt  habe ,  wenn  gleich  er  behauptet ,  dass  man  fast 
bei  keinem  Paragraphen  die  bessernde  und  berichtigende  Hand 
Termissen  verde.  Auf  diese  Verbesserungen  und  Berich  tigungen 
aufmerksam  zu  machen , .  hält  .  Ref.  Air  seine  besondere  Pflicht. 
Sie  .bestehen  in  Berichtigungen  tob  Druckfehlern  vorzugsweise  bei 
Cilaten  der  Bibelstellen,  in  Zusätzen  und  Veränderungen  von  Sflr- 
tzen.  Die  Zusätze  beziehen  sieh :  a.  auf  die  Literatur  (z.  B.  S. 
6:  E.  W.  Lehn,  biblisches  Sach Wörterbuch  u.  s;  w.);  b.  auf 
Vermehrung  yon  Beispielen  (z.B.  S.  149  bei  den  veralteten  Wör- 
tern und  Redeformen  der  lutherischen  Bibelübersetzung);  c.  auf 
Vervollständigung  der  Citate  tob  Bibelstellen  (z.  B.  S.  119:  Spa- 
ter war  Timotheus  Bischof  zu  Epheaus.  1.  Tun.  1,-3.);  d.  auf 
chronologische  Angaben  (z.  B.  S.  40:  Das  Buch  der  Richter  nm- 
fesst  den  Zeitraum  von  1450  bis  etwa  1150  -v.  Chr.  Geb.;  doch 
«nthiüt  es  keine  fortlaufende  Geschichte  desselben,  sondern  nur 
Bruchslücke  dieser  Geschichte.  In  der  1.  Aufl.  S.  39  heisst  es 
bloss:  Es  umfasst  den  Zeitraum  von  1444—1095  v.  Chr. Geb.) J 
t-  auf  Vervollständigung  historischer  Angaben  (z.  B.  S.  25:  Da- 
von, dass  Ewa  die  lange  unbeachtet  gebliebenen  und  in  Verges- 
senheit gerathenen  fünf  Bücher  Mosis  wieder  ans  Licht  gezogen 
tat,  finden  wir  Neh.  8,  1—8.  13.  14.  18.  Nachricht.  S.  41: 
Auch  Eli  und  Samuel  gehören  zu  diesen  Richtern,  doch  wird  de- 
ren Geschichte  erst  im   1.  B.  Sam.  erzählt).      Dagegen   hat   der 
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Vf.  in  der  neuen  Auflage  auch  Einiges  stehen  lasM^pm  wohl 
der  Berichtigung  werth  gewesen  wäre ,  s,  B.  S.  7tT  9*>  Druck- 
fehler (Meinungen  deren  st.  derer,  die  u.e.w.);  8.32  die  un- 
genaue Definition  des  Kanon;  S.  13  die  allzu  bestimmte  Be- 
hauptung, dass  Paolos  Vf.  des  Briefes  an  die  Hebr.  sei  (Tgl.  S. 
121);  S.  161  die  allzu  strenge  Behauptung,  dass  die  historischen 
Schriften  der  Bibel  eine  weit  grössere  Glaubwürdigkeit  verdienten 
als  die  Geschichte  werke-  der  Profanschriftsteller.  Die  Süssere  Aus- 
stattung der  neuen  Auflage  steht  au  Güte  der  der  ersten  nicht 
nach ;  doch  ist  auch  sie  nicht  ohne  Druckfehler  (x.  B.  S.  94  st, 
S.  84).  118. 

[2996]  Di«  poetische  Literatur  der  alten  Israeliten* 
Kritische  Skizze  von  Dr.  B.  F.  Gvttenstein.  Mann- 
heim, Hoff.  1835.  119  S.  8.  (10  Gr.) 

Nachdem  kurz  nachgewiesen  worden  Ist ,  warum  Poesie  die 
Grundlage  der  israelitischen  Literatur  wurde  (das  Hirtenleben  der 
Erzvater,  die  grossartige  Natur  des  Landes,  die  wundervoll«  Ge- 
schichte des  Volkes,  der  Gebrauch  des  Gesanges  beim  Gottesdien- 
ste waren  der  Grund);  worin  der  Werth  und  das  Eigeiitbümlicbfl 
der  hebr.  Poesie  bestehe  (die  religiöse  Richtung ;  Mangel  eines 
bestimmten  Metrums;  sie  war  nur  lyrisch,  nie  episch,  denn  an 
'.die  Geschichte  des  Volkes,  welche  bis  auf  die  geringsten  Kleinig- 
keiten geglaubt  werden  musste ,  durfte  die  Dichtung  sich  nicht 
wagen;  nur  dem  Hiob  und  dem  Salonion.  Schriften  scheint  der 
theokrab'sche  Geist  fremd  und  einige  philosophische  Ansicht  des 
Monotheismus  geläufiger),  geht  Hr.  G.  aar  Charakterisirung  der 
einzelnen  Dichter  über ,  deren  „ästhetische  Individualität"  er  be- 
sonders hervorheben  wollte;  gibt  Proben  ihrer  Dichtungen  und  bei 
den  Propheten  namentlich' historische  Erläuterungen  ,  so  weit  sie 
das  Verst&ndniss  jener  forderte,  mit  Benutzung  der  neueren  For- 
schungen auf  dem  Gebiete  der  hebr.  Poesie ,  worüber  man  sich 
in  dem  Schriftchen ,  das  sehr  gut  geschrieben  ist ,  weiter  unter- 
richten möge.  Der  Poetische  Anhang  enthält:  „Polyth eisten  und 
Abrahamiden',' ;  „Moses"  und  ,jDie  Lieder  der  Propheten"  voi 
Hrn.  G.  Dem  Ref.  scheinen  alle  drei  von  poetischem  Talenten 
zeugen,  obwohl  er  „der  Rofaheit  Nebeln  eich  entwirren"  für  un- 
deutsch  und  „Hinwallen  wie  Nachtgesang  der  Sterne"  von  den 
Prophetenliedern  für  eine  blosse  Phrase  hält.  28. 

[2997]  Die  Offenbarung  nach  dem  Lehrbegriffe  der 
Synagoge,  ein  'Schiboleth.  Von  Dr.  8.  L.  Steinheim. 
1.  TU.  Frankfurt  a.  M.,  Schmerber.  1835.  XXTV  a. 
364  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  21  Gr.) 
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Daav.SchrhoIeth ,  das  der  V£  in  dieser  Schrift  seinen  Lesern 
geben  wülj'  800  in  einer  Angabe,   Begründung  und  Auseinander-    ■ 
Setzung  der  wichtigsten  charakteristischen  Lehren  der  Offenbarung 
bestehen,    durchweiche    eich    diese  von  der  natürlichen  Religion 
auf  das  bestimmteste  unterscheidet.     Zur  Feststellung  dieses  Schv- 
boleths  benutzt  er  die  Lehren  der  Offenbarung  Ton   der   Einheit 
Gottes,  von  der  Schöpfung  aus  Nichts ,  von  der  Freiheil  und  von 
der  Unsterblichkeit  der  Seele.     Er  will   diese  Lehren   nach   dem 
Lehrbegriffe  der  Synagoge ,  d.  h.  des  A.  T.  und  der  Rabbineu 
Maintonides,  Bechai  u.  A.  darstellen ;  doch  scheint  es,  dass  er  mit 
Unrecht  das  N.  T.  ignorirte,  da  er  ohne  Hülfe  des  Christenthums 
die  volle  und  klare  Begründung  seiner  Lehren,  wenigstens  im  Cap. 
Ton  der  Unsterblichkeit,  nicht  im  A.  T.  finden  konnte.    Die  Aus- 
einandersetzung des  Schiboleths  selbst  oder  des  Inhalts  des  Offen- 
barongsbegriffes  (S.  295  ff.)   wird   Torbereitet  durch  5  Prolusio-  \ 
len  (S.  211 — 294),   in  welchen  die  Lehrsätze  der  einfachen  na- 
türlichen Anschauung,  der  Mythologie  und  der  Philosophie  in  ihrer 
Unnahbarkeit  dargestellt  werden.    Diese  alles  geschieht  in  der  2. 
Abthl.- dieses  Bandes;    die  1.  (S.  3—205)  mit  der  Ueberschrifl: 
„Form  des  Begriffes",  zerfallt  ebenfalls  in  2  Abschnitte,  wovon  der 
1.  fünf  Prolusionen  von  der  göttlichen  und  menschlichen  Befngnisa 
znr  Kritik ,   von  der  Art,  in  welcher  man  von  einer  Offenbarung 
eise  Entwickelang  behaupten  kenne ,   von  der  Charakteristik  der 
.  Entwickelnngsepochen  der  histor.  Religion ,   von  der  Religion  als 
™lksbildendem  Elemente  und  von  der  wahren  und  falschen  Gefan- 
gennehmung der  Vernunft  unter  dem  Glauben  enthält,  und  2.  die 
gestellte  Aufgabe  mit  ihren  Schwierigkeiten,  in  ihrem  Umrisse  und 
in  ihrer  verfehlten  Losung  näher   beleuchtet.   —     Soll  Ref.  sein 
Urtheil  über  dieses  Werk  aussprechen,  so  muss  er  zuvörderst  be- 
merken, dass  der  Vf.  in  seiner  Beweisführung  nicht  klar  nnd  bün- 
dig genug  ist  nnd  dass,  er  die  Vernunftreligion  im  Gegensätze  zur 
imffenbarten  allzusehr  erniedriget.    In  der  Regel   wendet  er  tu 
fiel  Gelehrsamkeit  auf  und  macht  zu  grosse  Umschweife,  nmznm 
Ziele  za  gelangen.     So  redet  er  viel  zu  ausführlich  (S.  75 — 95) 
von  dem,  was  er  sich  als  Aufgabe  gestellt  habe,  nnd  von  Schwie- 
rigkeiten derselben  ,    er  erschwert    die  Verständlichkeit  durch  un- 
nüthige  Erläuterungen,  i.  B.  S.  242,  wo  er  von  der  Metaphysik 
sagt:  „sie  sei  ein  Wissen  nach  (post)  dem  Wissen  der  Physik  (1), 
ein  Wiesen  von  Dingen,  die  jenseits  der  physischen  Eigenschaften 
def  Dinge  liegen",   und   wo  er  diesen  Gegenstand  einer  grossen 
Beweisführung  unterwirft.    Wo  er  von  der  Gefangennehmung  der 
Vernunft  anter  dem  Glauben  redet,   scheint  er  wicht  frei  von  Wi- 
dersprüchen zu  sein.     Er  spricht  zwar  bestimmt  die  Uebeneugung 
ins,  dasa  die  charakteristischen  Lehren  der  Offenbarung  mit  Hülfe 
der  blossen  Vernunft  nicht  aufzufinden  gewesen  seien,  was  er  aber 
der  Vernunft  für  ein  Richteramt  zatheilt,  kann  Ref.  nicht  angeben. 
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Der  VI  wont  Job«  Gefangenaehmung  eis«  GefangennebmuBi;  k 
Kienoanuntes  der  VenmA  in  Beerehnwg  auf  den  Gtanben,  t« 
wirft  Jen  GronesHte,  das»  fit  der  Offenbarung  iwar  Lehre»,  fi 
über'  die  Vornmft j  aber  nicht  nlclie,  die  gegen  dieselbe  sat 
geronden  werden  dfrftrn ,  indem  nicht  ein  Uebersteigen  oder  ei 
Yermenraug',  sondern' ein»  totale  Entgegensetzung  gefordert  wir*] 
and  doch  mag  er  nicht  angehen,  dam  die  Aussagen  der  Offnhl 
mag  trote  den  Widerspräche  mit  der  Vernunft  za  unserer  Uebd 
neagung  gesucht  werden  sollen,  doch  weist  er  selbst  nach ,  & 
gegen  die  LehraAtse  seines  Schiboleths  die  Vernnnfl  nichts  ö 
anwenden  habe.  Der  Vf.  zeigt  bei  seiner  Untersnchnng  eine  gm 
Ddesenheit  in  den  Schriften  alter  und  neuer  Philosoph™  i 
Theologen;,  auch  sein  Stil  sengt  Ton  Bildung  nnd  Gelebrsantki 
doch  mochten  Ausdrücke,  wie:  „das  gajutGeban  wird  waekd 
(S.  68),  „man  hat  das  Wort  Offenbarung  ausgebälgt"  (S.  t 
„war  haben  hier  jenen  tausendmal  wiedergekochten  Kohl"  (S.  U 
—  nicht  in  den  edelsten- geh&ren,  anch  wurde  es  die  Khr> 
der  Darstellung  gefördert  haben ,  wenn  -  das  Ganze  mit  wnuj 
Wortgeprfinge  gegeben  wäre.  Der  Druck  ist  ziemlich  currecti 
das  Papier  gut.  -  U& 

12938]  Heber  Vernunft  nnd  Coristenthum.  Ein  Versnen,  i 
Einheit  und  Einerleiheit  derselben  danuthun.  CasBel ,  Krieg 
1835.  32  S.  gr.  8.  (3  Gr.) 

[2999]  Ton  der  Gerechtigkeit  und  Rechtfertigung  durch  * 
Glauben  an  Christum.  Fredigt  über  1.  Petr.  2,  21—25.  geh> 
ten  von  0:  Rindfleisch,  Fredigtamts-Kandidaten.  Bonn,  Hawl 
1835.  24  S.  gr.  8.  (3  Gr.) 

[3000]  Sadoc  nnd  Mirjam.  Eine  Erafihlnng  ans  der  Zeil  i 
der  HErr  auf  Erden  wandeln;.  Zur  Erwecknng  und  Befratirn 
in)  Glauben  für  AUe,  di«  Ihn  suchen.  Herausgeg.  unter  Aufs» 
des  Vereins  aar  Verbreitung  gemeinnütz.  Schriften  n.  s.w.  Ni 
der  2.  An»,  ans  dem  Engl  übers.  Kiel,  Univers.-Bnchh.  183 
Dt  u.  203  S.  16.  (16  Gr.) 

[3001]  Beicht-  and  Commanionbnoli  für  Freunde  wahrer  *| 
bannng,  besonders  für  Bürger  nmt  Landlente  zur  BefurJeraj 
einer  würdigen  Feier  des  heil.  Abendmahls  verfasset  von  /«*■*■ 
Jao.  Noth,  Pf.  zn  Ottendorf  b.  Milwejda.  2. ,  sehr  venu.  M 
Milwevda,  Billig.   1836.  X  u.  211  S.  8.  (6  Gr.) 

[3003]  Leitfaden  zum  chrietl.  Religionsunterrichte-  Kr  CoanVH 
manden  und  Connrmalionsfähige  Schüler  (ein  kurzer  Aosrog  <*! 
des  Vfs.  cfaristl.  Reljgionsbnche)  aaf  Grandlage,  der  heil.  &iw 
und.  nach  Ordnung  des  lolher.   Katechismus   entworfen  ron  « 
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Tkil  Fr.  Knitwd,  •  Archidiak.  am  öanrig.  .  Danais ,  1Gerha#d#- 
1835.  65  S.  &  (4  Gr.,  bei  100'  Es.  2  .Gr.)      . 

[30O.T|  *  Dit;- christliche  Kanzelberedsamkeit  nach,  .ihrer,  fprm 
iind  Inhalf  km?  und  praktisch  dargestellt.  Ton  dem  Yf.  der  Ge- 
bet- und  Ahtfachfebücher :  Schritte  tat  ToHk.  Liebe  Gottes,  u.s.w. 
Landshnt,  M*n*.  1835.  133  S.  8.  (8  Qr.) 

Dient  zugleich,  als-  Einteilung  der  bekannten  Schrift  desselben, 
Yfe. :  Die  katholische  Kanzelberedsairikeü  aas  dem  vorigen  Jahr- 
hunderte. 

[3004]  *  P.  Airaktm'i  a  Sanol*  data,  weiland  kaiserl  Hof- 
predigen  in  Wien,  auserlesene  Werke  aar  Belehrung  und  Erhei- 
terung für  Alt  und  Jung.  Mit  Beibehaltung  der  eigehthäudichen 
Schreibart  des  Tis.  1.  u,  2.  Bd.  Mit  1  Titelk,  Wien,  Arm- 
omster.     1835/gr.  8.  (n.  4TUr.)  ' 

Der  erste  Band  enthält :  1.  MercnrialJs  oder  \ 
S.;  2.  die  Lanberfcütfe,  3  Hefte,  83,  108  n.  124 
saines  Gemisch-Gemasch,  84  S.;  4.  Wohlangefülll 
50  S.;  5.  Hoj  und  Pfny  der  Welt!  106  S.  Dei 
&  Abrahamisches  Gehab  dich  wohl,  140  S. ;  2.  E 
2  Hefte,  168  u.  159  S.;  3.  Judas  der  Erzschelm. 
S.u.  Regist.  VIII  S. '—. :■  Uekriger*  Bindl  nur  dfe 
neu  «m1  die  eiSzebea  Schriften  keftftelM  mit  beseatöen.  Triebt 
in  den  Jahren,  1826— 34  ttmbimtm,  .  - 

13005]  *  Abraham  m  Sonata  Clara '$,  weil  k.  k.  Ho^iredinjer  in 
Wien.  SKmmtliche  Werke.  1—3.  Bd.  Ruhm,  Winkleft.  1834,, 
35.  X  u.  S,.  U— 480,  420,  TIU  m  S.  9—515.  8.  (1  Tbk. 
20  Gr.) 

Aach  u.  i.  Tit. :  Judas  der  Erzschelm  für  ekricir«  Lenf, 
oder  eigentlicher  Entwarf  nnd  Le^wc  Beschreibung  4es  Iscarioti- 
schen  Bösewicht.  Von.  P.  A6r.  4  St.  Clara,  Btarfäwer,  kajserl. 
Prediger  u.a.w.  1^-3.  Bd. 

[3006]  *  Leitsterne  auf  der  Bahn  des  Heus.  9.  Bd.  l.n.  2. 
Abthl.  oder:  Neue  Folge  3.  Bd.  1. n.  2. AbthJ.  Landshut,  Manz. 
1835.  gr.  12.  (1  Tide  12  Gr.> 

1.  Abthl.  auch  u.  d.  Tit.:  Der  rechte  Weg  zum  ewigen  Lv- 
bw,  gezeiget  tob  der  h.. Angela  vom  F'uiigny,'  Zam  Trost  and 
Unterricht  fruntmer  Seelen  ans  der  klein.  Urschrift  im  Deutsche 
üsers.  von  einem  kathol.  Geistlichen.  Mit  1  Titelkapf.  XXIV  u. 
261S.gr.  12.  •    -     . 

2.  Abthl.  auch  n.  d.  Tit. :  Der  wahre  Weg  mr-  enristlichcn 
Tugend ,    gezeigt  in  ausgewählten  Briefen  der  h.  Katharina  van 
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Süma.  Aas  Jen  IUI.  in  Deutsche  «bera.  von  einem  kau.  Geist- 
lichen.    XXIV  u.  274:8.  gr.  12. 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  1.  Ne.  406.  407.] 

[3007]  "Die  Vergegeuwärtigung  Gottes.  Em  Inbegriff  Jes  gan- 
zen inneren  Lebens.  Von  P.  Gomneiieu,  weil.  Friesler  der  Ge- 
netisch. Jesu.  Ans  dein  Frau. ' übersetzt  von,  dem  Herausgeber: 
„Lombez,  über  den  inneren  Frieden".  Mit  einem  Vorworte  tu  j 
Gaiiui  Schwab.  Landshut ,  Man*.  1835.  LIV  n.  208  S.  8. 
(12  Gr.)  :"'    1 

Auch  n.  d.  Tit.:  Blüthen  und  Blumen  heiliger  Andacht  und 
Frömmigkeit  für  kathoL  Geistliehe  aar  eigenen  und-  des  Volkes 
Erbannng.     5.  u.  6.  Bdcbn, 

[3008]  'Vollständiges  Lehrbuch  der  christkathol.  Religion  in 
Fragen  und  Antworten  nach  dem  Bamberger  Diüceaan-Katechk- 
mns.  Oder  der  Bamberger  DiÖMsan-Kateehismus  ausführlich  er- 
klärt und  mit  gnädigster  Genehmignng  n.  s.  w.  heransgeg.  von  f. 
Saialinchka,  k.  Elernentarlehrer  zu  Bamberg.  1.  Tbl.  Einleitung 
nun  christkathol.  Religionsonterrichfe  und  chrisütathol.  .Glaubens- 
lehren. Bamberg ,  Laehinüller'sche  Buehb.  1835.  XI  n.  414,  S. 
8.  (14  Gr.) 

[8009]  *  Korn  Geschichte  der  P&bste.  Nebst  einem  Anhange 
über  den  Primat  Petri  und  das .  M&hrchen  Ton  der  P&bstin  Johanna. 
Ton  Dr.  Witt.  Smet:  3.,  Term.  n.  verbess.  Anfl.  Köln,  Di 
Hont-Schaoberg.  1835.  XUI  n.  285  S.  8.  (1  Thlr.) 

Für  den  Zweck  der  Unterhaltung  und  einfachen  Belehrung 
ohne  tieferes  Eingehen  in  wissenschafllkhe  Forschung  recht  brauch- 
bar, wenn  auch  nicht  immer  frei  von  einer  einseitigen  Auffassung 
einzelner  historischer  Thatsachen,  wie  man  sie  selbst  in  den  bes- 
sere]! Schriften  halhaL.  Verfasser  noch  hier  und  da  findet.  Die 
Abhandlang  über  den  Primat  Petri ,  welche  dieser  Anfl.  zum  «- 
Bleamale  beigefügt  ist ,  r  ist  ein  Ansang  aas  einer  grösseren  Abi. 
'  desselben  Vis.  in  der '  Bonner  Zeitschr.  für  Philo«,  und  kathol. 
Theologie.  Heft  6-  S.  61—95.  * 

.  [3010]  Das  Verbrechen  der.  Päbste-  seit  Linus  dem  Nachfolger 
des  heil.  Petras  bis  auf  Pins  VI.  Leipzig,  Literar.  Museum,  1835. 
XVI  u.  262  S.  8.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

,  Aach  u.  d.  Tit.:   Chroniaae  Bcandalease  des  p&bstl.  Stahles. 
Oder  Galleriß  gottloser  Statthalter  Christi1  auf  Erden.   3.  Bd. 
.   [l.  o.  t.  Bd.  EbudH.  1834.     VgL  Repertor.  Bd.  1.  No.  457.  971.] 

Ein  sehr  ungenügendes  Machwerk ,  ohne  Geist  and  unbefan- 
gene Kritik. 
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Jurisprudenz. 

[3011]    Die  Lehre  Ton  der  Cession  der  Fordenuigt- 

rechte.     Nach  den  Gnuidaiitzen  des  Römischen  Rechts  dargestellt  ■ 
von  Dr.   C.  F.  Mühlenbruch,  Geh*  Jualiirnth,  ord.  Prot  d. 
R.  zu  Göttingeii,  Ritter  das  Rothen  AOrd.  3.KL     3-,  ßfihrver- 
änd.  n.  Terra.  Änfl.  Greifswald,  Mauritius.  1836.  XXXII 
n.  031  S.  gr.  8.  (3  Thlr.  12  Gr,)         , 

Kein-  Gelahrter  ist  in  der  neuesten    Ze 
dirdi  Schriftsn  eo  thfUig  gewesen,  wie  der  I 
liegenden  Werkes.    Dean  Tier  Blinde  dar  £ 
sehen  Cemmentars ,   die  3-  Aufl.  der  Doctrii 
Anfang  der  deutsche»  Bearbeitung  dera.,  niehrei 
Juc  die  civil,  Praxis  und  zur  Allg.;  LiL  Zeil 
läge. der  Cessio nalehre   sind  von  einem  and 
geächäfte  in  Anspruch  genommenen.  Manne  ; 
'Wime  von  vier  bis  fünf  Jahren  heranegegeti 
ist  durch  diese  Quantität  der  Leistungen   d 
keineswegs   geschmälert   worden;     vielmehr 
der  Wissenschaft  in  jeder  dieser  Schriften 
cberung  der  Literatur  an  und  sieht   mit  Fn 
das  Studium  des  römischen  Rechts  durch  si 
ersten  Kenner  desselben  gefördert  werde,  iz 
genheit  des  Wissens  mit  Geist  und   Scharfsinn   in   seltener :  Art 
vereinigen.     Was  insbesondere  die,  vorlieg,  neue  Anfinge  der  Lehre 
von  der  Cession  betrifft,   so  sind  dem  Ref.  wenig  neue  Auflagen 
Torgekommen,  in  welchen  sich  das  anunterbrochen  fortgesetzte  Sta- 
dium des  Vfs.  und  die  treue  Pflege,  welche  er  seinem  Gegenstande 
hat  angedeiben  lassen,  so  sichtbar  und  folgenreich  ausgesprochen 
haue,  wie  in  dieser.    In  jedem  Paragraphen  bat  Ref.  Yeriinde- 
rangen  bemerkt,   welche   sieh   in  der  Regel  nicht  bloss  auf  den 
Ausdruck'  oder  die  Ausführung  beziehen,  sondern  die  Sache  selbst 
betreuen,  und  die  in  den  früheren  Auflagen  ausgesprochenen  Aus- 
siebten mehr   begründen   oder   erweitern,    oder   berichtigen.     So 
haben  manche  Lebren  eine  ganz  neue  Gestalt  erhalten ,  s.  B.  die 
Lehre  von  der  Stellvertretung   im   Process ,   rom   procuratpr   rei 
ah'enae  und  rom  -  proe,   in  rem  suam  (§  6—8.) ,    die  Lehre  ron 
den  Beschränkungen  der  Cession  für  die  an  die  Person  geknüpf- 
ten Forderungsrechte   (§.  27.)  u.  a.  m.     Besonders   muss   auch 
die  Sorgfalt  gerühmt  werden    —  denn  leider  findet  sie  sich  gerade 
hei  den  vorzüglichsten  unserer  juristischen  Schriftsteller  nicht  im- 
mer — ,    mit  welcher  der  Yf.  die  Einwendungen,    welche  gegen 
sehn  Behauptungen  von  anderen    Gelehrten   vorgebracht   worden 
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Bind,  berücksichtigt  hat ,  nicht  weniger  aach  die  Offenheit ,  nit 
welcher  er  da ,  wo  ftrr  hjUffw:  erüadi>'-ejrtn;egenge setzt  wurden, 
die  Unrichtigkeit  früherer  Ansichten  bekannt  hat.  Freilich  sind 
Ä#jn»:*n  welchen  der  TC  He™6  Meinung  geändert  hat,  «renig- 
Btens  dem  Ref.  seltener  vorgekommen  als  solche,  an  welehen  sieb 
Bekämpfungen  der  Einwürfe"  Anderer '  finden,1  Diess  kafari  aber 
Ünm5g)ich  Demjenigen'  atun  Vorwurf  gereichen ,  ■  Welcher '  Mi*  m 
Trefflichen  Waffen  aosgeWfeW  wider  seine  G*g«r  i  auftritt  taut  stets 
«kr/einfon. Anstände rinäin  eine«  Tone  streitet,  .wie  er  in.wis- 
BenschaMchen  Kämpfen  »Kein  sich  riemt  nnd  vielen.,  besonders 
innren  Gelehrten  zum  Muster  dienen  kann.  *  Ref.  mächt  in  dieser 
fernsieht' auf  die  gehaltvollen  nnd  leidenschaftslosen'  Bemerkungen 
aifinerksam,  welche  der  Vf.  S.  337  ff,  and  8/ 519  *. 'gegen-* 
Angriffe  TrofScheV  gerichtet  hat  —  ■  So  wird  deim  dieses  'Werk 
Inder"  neuen  Gestalt  gewiss' die  aHgemeiM  Aherken-Mag ,  welche 
ihm'  schon  in  den  früheren  Auflagen  zo  Thcil  'geworden  ist ,  in 
noch  höherem  Grade  finden;  Zn  den'  innere-!  Verbesserungen  süd 
än'ci':sehi'  3*eckmSssige  Veränderungen  Im  'Aemweren  gekännwa. 
Die  Paragraphen  haben  üebersehriften  erbtülm,  weiche  ancnüser 
den'  Coluimren  angegeben  sind,  Wodurch  das  Naehecbtagea ■  ■  sehr 
Erleichtert  wird.  .Ferner  (et  das  4nKahsver--c-ieauts8  sehr  erweitert 
nnd  ein 'besonderes  Qaelleiiregisler  beigefügt  Worden,  welcheWman 
.  bisher  ungirm  bei  einem  'Werke,  vwmisste ,  welches  se  viele  Er- 
klärungen von  -Stellen  enthalt.  -  Bndlieh  ist  auch  das  Papier  wew- 
ier  nnader  Drück  correctar  als  früher.  76t 

[3012]  lieber  VeAeesenms  des'  HecktsznBtani«*  in 
den  'deutschen  Staaten.  Ton  J.  L.  TeHfyampf,  Br,  juris. 
3»!«!,  Eiickßi>  1835.  TUT  ?u  88  S.  gr.  8.  (12  Gr.) 

Seit  dem  Erscheinen,  der  bekannten  Scbriften'von  Savignr 
(Über  Beruf  unserer  Zeit  ftfr  Gesetzgebung  and  Rechtswissenschaft) 
und  Thibaut  (über  die  Notwendigkeit  eines  aHgem.  bürgert.  Reejrts 
für  Deutschland)  ist  das  Thema  diese'  Abntfndiang  vteffaefc  fce- 
sprochen  worden.  Dass  der  .  dermalige'Zwstiin.d'  der  Civil-  nnd 
CrimlnalgeBetzgebnng  'Deutschlands  nicht  befriedige ,  darüber  kla- 
gen Juristen  und  Nichtjuristen.  Wie  aber  abzuhelfen  sei,  welcher 
Weg  eingeschlagen  werden  müsse,  damit  etwas  Besseres,  anf  die 
Dauer  Berechnetes  an  die  Stelle  gesetzt  werden  kenne ,  darüber 
'  sind  sehr  verschiedenartige  Ansichten  laut  gewerden,  Der  Vf. 
verwirft  die  Vorschlüge  Derjenigen,  welche  schon  jetst  die  Erias- 
anng  eines  Gesetzbuches  für  das  gesammte  Deutschland  als  beil- 
sam und  ausführbar  darstellen ,  und  nimmt  vielmehr .  mit  v.  Sa- 
vignj  als  begründet  an,  dass  das  nothwendige  Mittel,  eine  sichere 
Grundlage  des  Rechts  in  erhalten,  eine  organiseh-mrtsehreilende 
Rechtswissenschaft  sei,  nnd  dass,*  ehe  die  letztere  die  angeheoere 
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Masse  juristischer  Begriffe,  weinho,  seh  ve*  GeacMeeht  '■  z«.  Ge- 
sohlecht fortgeorbt  haben,  nicht  beherrsche,  die  Abfassung  eines 
allgemeinen  Reehtsbuches  nicht  rntbsam  .  erscheine.  Von  ,  einer 
(reffenden  Schilderang  des  gegen  Hurtigen  R  ochts  zu  Standes  i  in  den 
LiUidem  de*  gemeinen  Rechts  und  denen,  welch*  neue  .Gesetzbü- 
cher besitzen,  ausgehend,  berührt  der  Vf.  in  der  Kürze  die  Haupt- 
mängel desselben,  weist  die  Nathwendigkeit  der  Verbesserung  nach 
und  macht  sodann  darauf  aufmerksam ,  daee  die  Abfassung  einer 
neuen  Legiöi»Jittn  nicht  bloss  Bearbeitung  des  historisch  Gegehtr- 
nen,  sondern.,  angleich  philosophische  ErkenntaiSB  des  biirgerlio«np 
und  politischen  Lehens  erfordere.  Penn  nur ,  'wenn  alle  rechthV- 
chen  Bezkiengan. der  Vernunft  gemäss  bestimmt  wurden  seien, 
könne  man  auf  langdnnernde  Gültigkeit  eines  Gesetzbuches  rech- 
nen, da  Bestimmungen ,  welche  der  Vernunft  widersprechen ,  wie 
die  GeecUchle  zeige,. eich  selten  lange  zu  hallen  pflegen.,  Uieber 
das  im  Recht  Woth w*»dign  aber  and  das  nnr  durch  Willkür  zum 
Gesetz  Erhobene  werde  der  philosophisch-historisch  gebildete  Ju- 
rist durch  den  geschichtlichen  Butwickelungsgaag  mit  Sicherheit 
.belehrt,  Bei  Betrachtung  der  gegenwärtig  in  Deutschland  für  die 
Gesetzgebung  fhfttigen  Gewalten  erwähnt  der  Vf.  der  Schwierig- 
keiten, die  eich  der  Fortbildung  des  Rechts  besonders  in  den  flan- 
«tilutieneJlea  Staaten,  insefern  entgegenstellen ,  nie  die  Gesetze  in 
denselben  nur  mit  Zustimmung  der  Stande .  abgeändert  oder  w- 
■thentisch  hjtwpretirl  werden  kennen  ;  und  allerdiugg,  wird  Niemand 
in  Abrede  steilen ,  dase  ein  so  zahlreiches  nad  gemischtes1  Colle- 
ginm,  wie  jede  allgemeine  Stande  Versammlung  zu  sein  pflegt,  nicht 
geeignet  ist,  Gesetze  zu  redigiren  und  Roöhtscentroversen  auf 
theoreL  und  wissenschaftlichem  Wege  durch  Stimmenmehrheit  an 
entscheiden.  Nachdem  der  Vf..  hierauf  die  bestehenden  Einrich- 
tungen in  Beziehung  auf  Gesetzgebung  durch schnittlich. .  für  unzu- 
reichend erklärt  hat,  gibt  er,  um  seine  eigenen  Vorschlage  Torsn- 
hereilea,  eine  historische  Uebersicht  der  Rechtsenl  wirke  lang  und 
Gesetigebung  hei  den  Römern  und  bei  den  Deutschen.  Ref.muss 
gestehen,  dass  es  ihm  anfänglich  vorkam,  als  habe  der  Vf.  hier 
zu  weit  ausgeholt.  Er  fand  aber,  dass,  abgesehen  von  vielen 
eingestreuten  trefflichen  Bemerkungen  über  romische  und  deutsche 
Institute ,  dieser  Rückblick  auf  die  dem  gegenwartigen  Rechtszu- 
stande zum  Grunde  liegenden  Verhältnisse  sehr  viel  zur  gehöri- 
gen Würdigung  Dessen,  was.  gut  und  verwerflich  daran  ist,  bei- 
trage und  die  darauf  folgenden  Verbesserung  »vorschlüge  zweck- 
mässig einleite.  —  Was  nun  diese  und  somit  die  Hauptaufgabe 
der  vprlieg.  Schrift  anlangt ,  so  empfiehlt  Hr.  T.  .die  Anordnung 
geeigneter  mit  der  Gesetzgebung  ausschliesslich  beschäftigter  Be- 
hörden. Sie  sollen  aus  Mitgliedern  der  Justizministerien,  ans  den 
ausgezeichnetsten  akademischen  Lehrern  und  den  bewährtesten 
prakL  Juristen,  sowohl  Mitgliedern  der  Justizcollegien  ab  Advo- 
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arten,  zusammengesetzt  and  ermächtigt  werden ,  die  Confroversen 
nttd  Mangel  des  Rechts  zn  entfernen  und  za  entscheiden,  dw 
Recht  selbst  zeitgemftss  fortzubilden  nnd  dem  im  Gewohnheitsrecht 
als  gut  Anerkannten  durch  Aufzeichnung  grössere  Gewissheit  za 
geben.  Für  die  Eotwickelnng  und  Ausbildung  den  Rechts  lasse  < 
sieh  von  dem  Znsammen  wirken  gründlicher  Theoretiker  nnd  ge- 
flbter  Praktiker  sehr  Erfreuliches  erwarten  nnd  werde  in  Zukunft 
vermöge  dieses  lebendigen  Ineinandergreifen»  der  Theorie  nnd 
Praxis  die  Rechtswissenschaft  praktischer  nnd  die  Praxis  wissen- 
schaftlicher als  bisher  behandelt  werden.  Da  es  wegen  der  Menge 
des  an  bewältigen  dun  Stoffes  mit  grossen  Schwierigkeiten  nnd 
rücksichtlich  des  zweifelhaften  Erfolges  mit  mnnniehfacb.cn  Gefah- 
ren verknöpft  sei,  sofort  die  Bearbeitung  nmfassender  Gesetzbücher 
zu  unternehmen,  so  solle  man  diese  vorbereiten  nnd  damit  anfü- 
gen ,  einzelne  Lehren  ron  den  darin  befindlichen  Schlacken  n 
eHnhern,  durch  specielle  Verordnungen  das  Veraltete  aufheben 
nnd  das  ZeitgemOsse  und  Nothwendige  hinzufügen.  Die  Zahl  der 
Mitglieder  And  die  Organisation  der  in  Vorschlag  gebrachten  Be- 
hörden werde  dem  Umfange  ihres  Wirkungskreises '  in  den  ver- 
schiedenen Landern  entsprechen  müssen.  Jedoch  stelle  sich  fir 
den  Geschäftsgang  collegialische  Beralhung  undRedaction  (1)  der 
in  entwerfenden  Gesetze  als  zweckmässig  dar.  Ingleichen  sei 
möglichste  Publiritftt  der  Verhandlangen  anzurathen.  Diese  nnd 
eine  zwischen  den  einzelnen  Behörden  in  den  verschiedenen  deut- 
schen Staaten  leicht  herzustellende  Verbindung  und  gegenseitig» 
Mittheilong,  etwa  wie  sie  gegenwärtig  unter  den  Universitäten 
Deutschlands'  stattfinde ,  werde  sicher  in  kurzer  Zeit  die  überm- 
schenoste  Uebereinslimmong  der  deutschen  Gesetze  und  Gewohn- 
heiten herbeifuhren.  Von  Seiten  der  Regierungen  Bei  übrigens 
weniger  Widersland  gegen  die  Einrichtung  dieser  Behörden  za 
befürchten  als  von  Seiten  der  Sländeversammlungen.  Denn  die  . 
Regenten  Deutschlands  halten  das  Werk  der  Gesetzgebung  TM 
jeher  entweder  einzelnen  Gelehrten  und  Staatsmännern  oder  ähn- 
lichen, nur  anders  organiairten  Collegien  anvertraut; -die  Stande 
Versammlungen  dagegen  würden  sich  eines  Theiles  ihres  verfas- 
sungsmKSBigen  Wirkungskreises  begeben  müssen.  Doch  könne 
auch  hier  erforderlichen  Falles  ein  Ausweg  .getroffen  werden. 
Sollten  die  Stande  nämlich  die  Gesetzgebung,  wenigstens  die  bür- 
gerliche, nicht  in  die  Bünde  der  zu  errichtenden  Behörden  legen  wol- 
len, obschon  gerade  bei  der  bürgerlichen  Gesetzgebung  kein  Grund 
vorhanden  sei,  zu  vertnnthen,  dass  man  mit  Absicht  gemein-schäd- 
liche Gesetze  ablassen  werde ,  so  könne  festgesetzt  werden ,  dass 
die  in  den  Civilgesetzgebungsbehörden  vollendet  ausgearbeiteten 
Gesetze  ihnen  milgctheilt  und  dann  erst  vom  Regenten  bestätigt 
werden  dürften.  Nur  müsse  den  Standen  sodann  gesetzlieh  die 
Verbindlichkeit  auferlegt  werden,    die  Arbeiten  der  Gesetigebung»- 
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behorde  schlechthin  in  genehmigen .  oder  xn  Terwerfe»,  Und  ihnen 
die  Bcfugnbs  entzogen  sein ,  dieselben  durch  Einschiebsel  oder 
Weglassüngen  abzuändern,  da  die  Aasübung  dieses  Rechtes,  wie  die 
Erfahrung  lehre,  nicht  selten  Verunstaltungen  hervorbringe.  In 
Betreff  der  für  die  Besoldung  der  Mitglieder  der  vargeschla genes 
Behörden  erforderliehen  Geldmittel  endlich,  glaubt  der  Vf.,  dass  sie 
steh  in  den  absoluten  Staaten  durch  Aufhebung  der  bestellenden 
Geaetzgehungsconimissionen,  in  den  constitutioncllen  aber  in  Folge 
der  nunmehr  kürzere  Zeit  dauernden  und  mithin  minder  kostspie-* 
ligen  Stände  Versammlung  an  leicht  herbeischaffen  lassen  würden, 
Nothigen  Falles  werde,  auch  eine  geringe  Steuern  öhnng  für  aolchen 
Zweck  von  den  Unterthanen  gern  gelragen  werden.  —  Dass  des 
Vfs.  Vorschläge»  welche  Ref.  in  gedrängter  Kurze,  wiederzugeben 
versucht  hat,  viel  Beherzigendes  enthalten,  leuchtet  ein.'  IHüsste 
Ref.  nicht  fürchten,  deu  gestatteten  Raum  bereits  überschritten  10 
haben,  so  würde  er  sich,  wiewohl  er  in  der  Hauptsache  mit  dem 
Vf.  einverstanden  ist,  einige  Bedenken  gegen  einzelne  Ansichten 
desselben  aufzustellen  erlauben.  Der  Oiminalgeselzgebung  und 
Oriminal  rechts  pflege  ist  offenbar  im  Verhältniss  zu  wehig  Aufmerk- 
samkeit getechenkt  worden.  Ref.  wünscht  der  Schritt  'recht  viel 
Leser  und  hegt  die  Ueberzeugung ,  dass  man  sie  nicht  unbefrie- 
digt aus  der  Hand  legen  werde.  130, 

[3013]  De  peculrig  secundnm  jus  Roiuamun.  Disser- 
talin  inaug.,  quam  consent,  ill.  ICtorum  online  in  Acad.  Geo.  Aug. 
pro  summis  in  ulr.  jure  henoribus  rite  capessendis  defendel  Cor. 
Lud.  Fr.  Luden,  Jenensis.  Gottingae,  (Varideirltoeck  Oi 
Ruprecht.)  MDCCCXXXV.  VI  a.  79  S.  jpi  8.  (d.  8  Gr.) 

Eine  göt tinger  Inauguraldissertation.  Das  Prooemioio  hebt  mit 
einer  so  gewaltig  trivialen  Bemerkung. über  die  Wichtigkeit  des  röm, 
Rechts  an,  dass  Ref.  Vielleicht  nicht  weiter  gelesen  haben  würde, 
wenn  ihn  nicht' die  übernommene  »Verbindlichkeit,  eine!  Anzeige  die- 
ser Schrift  zu  liefern,  dazu  gen  einigt  hatte.  Int  Fortgänge  der- 
selben  entwickelt  der  Vf..  jedoch  eine  befriedigende  Bekanntschaft 
mit  der  einschlagenden  Literatur ,  handelt  int  \t<  Cap.  von  dem 
Ursprünge  und  den  verschiedenen  Bedeutungen  des  Wortes-  pe- 
culinin,  im  2.  vont  den  einzelnen  Gattungen  des  pecnlii  Und  im  3, 
de  bonis  liberornm  advenlieiis.  Neues  '  ist  nicht  zu  finden ,  das 
Bekannte  aber  klar  und  geordnet  dargestellt.  Witte'e  (in  disput 
de  Inrtuosis  hereditalihus.  Vralislav.  1824)  und  Hugo's  (civilis!. 
Magazin  V.  Nr.  19.  S.  508)  Ansicht,  dass  die  bona  advenlicia  nicht 
IQ  den  Feenlien  gehören,  wird  durch  den  Vf.  aufs  neue . vertei- 
digt; hierbei  handelt  es  sich  wohl  mehr  um  das  Wort  als  um  die 
Sache.  .Da  die  Römer  das  Wort  pecnliom  überhaupt:  von  dem 
Vermögen  brauoken,WOVM<  einer  der  potestaa  domini  oder  patrls 

Btptrt.  d,  ff.  dmtttk.  Ltt.  VI.  4.  22 
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unterworfenen  Person  einige,    wenn  auch-  beschrankte  Reckte 
.  stehen,  so  kau  man,  wie  Mühlenbruch  langst  bemerkt  hat, 
schieklich  Ton  einem  peculio  adrentirto  reden.     Der  Vf.'  g 
selbst ,    dass  die  Lehre-  von  den  lionis  ndveriticiis  mit  der  Lri 
von  den  Peculien  in  genaue m  Zusammenhang  stehe.    Conseqnt 
(erweis«    hätte  erj    da  seine  Schrift  de  peeulüs  überschrieen  ' 
die  bann,  welche  zu  den  ndventiciis  gezählt  werden,  gar  nicht 
wohnen  dürfen.     Ein  Qnellenausdrnck   ist   peenlinm   adveoiir 
freilich  nicht,  aber  deck  ein  gutgewählter  der  Schule ,  ebenso 
peeulium  profecticium.    Am  Schlosse  der  Dissertation stehen  ■ 
rere  theses  juris  controversi  für  die  kampflustigen  Opponrattl 
'--■"'■',.  '  130- 

.  [3014]  Die  Verhältnisse  der  Niederiaasitzisclien  L 
desuewobiicr  und  ihrer  Guter  von  den  frühesten  bis  ul 
neuesten  Zeiten.  Ein  Bettras;  zum'  Niederlausitzischen  Provi 
Rechte  ron   Joh.    WÜh.  JVeumann,      Justiz- Commissi« 

Liibben.    Lobten,  Gotsch.  1835.     XH  u.  72  S.  gr, 

Ueberali-fast  finden  sich  Sammlung«*  des  Privatrccbls 
in  .der  N  Lausitz ,  wo  die  Verhältnisse  zur  Ausbildung  deest 
-  vorzugsweise  günstig  waren,  nicht.  Desto  verdienstlicher  isi 
nenn  -ein-  seit  mehreren  Jahren  als  prakt  Jurist  thätiger  1 
wie  der  Vf.,  hier  einen  Versuch  macht,  ein  solches  Proviuiali 
SU  liefern.  Die  vorl.  Schrift  geht  nach  Dem,  was-  in  den  Jat 
f.d.  Preuss.  Gesetegebg.  Bd.  43.  S.  1.  gesagt  worden.  Du 
derl.  Privalrecht.  war  mit  dem  vor  Einführung  des  allg.  Landn 
daselbst  geltenden  gemeinen  und  sUchs.  Rechte  so  verschmo1 
dass  es  sich  nur  dem  Begriffe  naeh  scheiden  lies»,  daher  f 
für  mehrere  Institute  die  Unterlagen  giinzlich  weg.  Sachs.  1 
desgesetze  «1s  solche  halten  in  'der  NLaasiU  niemals  Gültig] 
sie  rannten  besonders  pultlicirt  werden.  Das  alte  Sachsen 
fand  nie  in  subsidlum  Anwendung  bis,inai  Beweise  des  Gfl, 
thei'ls.  Von  sächs. -Gesetzen  wurde  die  alte  Processordnusg  : 
dem  Ueb ergange  an  das'  Kurhaus  recipirl;  in  Beeng  auf  sie, 
ren  einzelne  Bestimmungen  darin  abgeändert  werden,  gaben  . 
die  Decislonen  von  1661.  Dagegen  hat  die  Er).  ProcessonJ 
nie  Gültigkeit  erlangt.  Dagegen  hatten  die  Decis.  vom  2. 
4746 -völlige 'Gültigkeit;  sie  wurden  au  alle  5  Kreise  puhboi 

1  [3015]  Der  vollkommene  Dorfechultheiss,  oder  der  .Borftd 
heiss  als  Ortspolnet,'  Ortevorsteher ,  bei  Abfassung  schlifft 
Aufsätze  und  «k  Rechnungsführer.  Ein  Noth-  und  Buffohid 
für  SchnllheiBsen,  Gemeindevorsteher^  Or'lsbehbnkn  u.  s.  w.  H 
einem  Anhang   über   die  Gebühren   der  Ortsgericntspersonei 
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Grassherz.  S.  Weimar. .  Von  II.  Einiihr.     Weimer,  Taot*  o.  Co. 
1835.  IV  a.  216  S.  8.  (J2  Gr.) 


Medicin. 

[3016]  Die  Convulsionen  in  der  Schwangerschaft,  wäh- 
rend and  nach  der  Entbindung ,  von  Prof.  A.  Velpeau. 
Aas  dem  Französ.  mit  Anmerkungen  und  Hinz ufugung  der  neuem 
deutschen  Beobachtungen  von  Dr,  Jfc  J.  Bluff,  urakt.  Arzte 
(in  Aachen)  n.s.w.  Aachen,  Kohnen.  1835.  VJ1I  n.  127 
S.  gr.  8.  (16  Gr.) 

Je  mehr  die  Eclampsia  gravidarum,  parturientium  et  pnerjie- 
rarura  zu  denjenigen  Krankheiten  gehört,  welche  bei  der  grossen 
Gefahr,  in  die  sie  das  Leben  der  Mutter  und  des  Kindes  versetzt, 
meislentheils  den  Ant  und  Geburtshelfer  nüthigt,  die  im  concreten 
Falle  sich  darbietenden  Umstände  schnell  aufzufassen  und  eben 
so  unverzüglich  und  entschieden  therapeutisch  oder  operativ  zu 
handeln ,  desto  mehr  Aufmerksamkeit  verdient  «ine  ausführlicher« 
und  gründlichere  Bearbeitung  dieses,  immer  noch  in  ein  ziemliches 
Dunkel  gehüllten  Gegenstandes  der  medicinischen  Wissenschaft  von 
einem  so -erfahrenen  Arzte,  als  bekanntlich  Herr  Velpeau  es  ist, 
der  nicht  allein  eine  bedeutendere  Anzahl  von  selbstgemachten  Be- 
obachtungen, sondern  auch  die  reiche  Literatur  seines  Vaterlandes' 
zu  diesem  Behufe  benutzt  hat;  Der  Werlh  dieses,  schon  an  sich 
mit  vielem  Fleisse  gearbeiteten  Buches  ist  aber  durch  eine  Menge 
von  Zusätzen,  besonders  aus  der  neueren  deutschen' Literatur, 
welche  der  wohlbekannte  Herr  Uebersetzer  auf  eine  zweckmässige 
Weise  nnd  mit  den  gewöhnlichen  Erkennungszeichen,  [],  dem 
deutschen  Texte  mit  einverleibt  hat,  nicht  unwesentlich  erhöht 
worden.  —  Der  Inhalt  ist  kurzlich  folgender.  Die  Einleitung 
gibt  eine  allgemeine  Begriffsbestimmung  und  Eintheiiung  der  Con- 
vulsionen. Das  erste  Capilel  handelt  von  den  Formen,  den  Arten 
und  der  Häufigkeit  derselben.  I.  Der  Form  nach  sind  die  Con- 
vulsionen der  Schwangeren,  der  Gebarenden  und  Wöchnerinnen 
ebenso  wie  bei  anderen  Personen,  welche  von  ihnen  befallen  wer- 
den, überbunpt  entweder  allgemein  oder  bloss  theilweise ,  zu  wel- 
chen letzteren  der  Vf.  namentlich:  1.  die  Convulsionen  der 
Bauch  Wendungen,  2.  die  der  Eingeweide  und  3.  nie  der  Gebärr 
mutier  rechnet.  II.  Hinsichtlich  der  Arten  scheint  man  nicht  ohne 
Grund  diu  tetanischen ,  kataleptischen,  hysterischen,  epileptischen, 
apoplektischen  und  der  Chorea  ähnlichen  Convulsionen  unterschei- 
den zu  können.  III.  Was  die  Häufigkeit  der  Eklampsie  in  de« 
verschiedenen  Ländern  anlangt,  so  fehlt  es  zur  Zeit  noch  an  zahl-  ^ 
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reichen  n  Ulis  tischen  Nachrichten ,  um  zuverlässige  Resultate  dar- 
über zu  erlangen.  Dagegen  hat  es  den  Anschein ,  ah  eh  dieses 
Uebel  in  manchen  Jahren  und  bei  gevrisser  Luftbeschaffenheit  han- 
tiger als  sonst  vorkomme.  Zweites  Capitel.  Specielle  Beobach- 
langen:  1.  während  der  Schwangerschaft;  2.  während  der  Ent- 
bindung; 3.  nach  der  Entbindung,  und  4.  ohne  Schwangerschaft 
(welche  indess,  wie  auch  Herr  Bluff  bemerkt,  gar  nicht  hierher 
gehören).  Drittes  Capitel.  Ursachen,  die  unter  den  Rubriken 
der  pritdisponirenden  und  der  zufälligen  erst  im  Allgemeinen-  und 
dann  im  Speziellen  nach  den  verschiedenen  Perioden  des  zeugen- 
den Weibes  durchgegangen  werden.  Viertes  Ca pitei.  Nosographie 
der  Eklampsie  nach  ihren  allgemeinen  Erscheinungen  und  nach 
den  verseil iedenen  Arten,  in  denen  sie  als  h  ysterische ,  tetanische, 
epileptische  und  apoplektiache  auftritt.  Fünftes  Capitel.  Ausgang 
und  Vornersagung;  letzteres  für  Mutler  ttnd  Kind.  Sechstes  Ca- 
pilel. Pathologische  Anatomie.  Siebentes  Capitel.  Behandlung, 
welche  in  die  allgemeine,  d.  h.  in  allen  Zeiträumen  der  Krank- 
heit anzuwendende,  und  in  die  specielle  zerfallt,  die  sich  nach  den 
«Ire!  verschiedenen  phvsiolog.  Zustunden  des  leidenden  Weibes  richtet, 
©en  Bescnluss  macht  ein  Rückblick  auf  die  Therapie,  in.  welchen 
einige  sehr  wahre  praktische  Bemerkungen  über  die  zwcckraässig- 
ste  An wenilnngs weise  der  indicirten  Mittel  enthalten  sind.         78, 

[3017]  Auswahl  gerichtlich-medizinischer  Untersuchun- 
gen Bebst  Gutachten ,  geführt  und  abgegeben  an  die  respecu'- 
•ven  Behörden  von  /.  F.  Krombhotz,  h.  k.  ord.  Prof.  der 
Staatsarznei  künde,  dermal,  der  prukt.  Med.  an  der  Hochschule  in 
Prag.  2.  Heft.  Prag,  (Calvc'sche  ßachfa.)  1835.  Vis. 
82  S.  gr.  faL  (b.  1  Thlr.  20  Gr.) 

[I,  Heft.  Bbeodai.  1831.  n.  1  TUr.  6  Gr.] 
Die  amtliche  Stellung  des  Vfs.  gibt  ihm  in  einer  Stadt,  die 
110,000  Einwohner  liililt,  eine  sehr  schöne  Gelegenheit ,  im  Ge- 
biete der  gerichtlichen  Medicin  reiche  Erfahrungen  zu  machen. 
Dass  derselbe  diese  aber  auch  zum  Besten  der  Wissenschaft  be- 
nutzt,  diess  beurkundet  aufs  Neue  «fie  vorliegende  Auswahl  ge- 
richtlich-raedici nischer  Untersuchungen  nebst  Gutachten,  als  eine 
sehr  willkommene  Fortsetzung  des  im  Jahre  1831  erschienenes 
ersten  Heftes,  welches  die  zum  Behüte  der  Ansmittelung  der  wah- 
ren Todesart  angestellten  Untersuchungen  von  zwanzig  todtgefon- 
denen. Neugeborenen,  nebst  den  darüber  abgegebenen  Gutachten, 
enthüll;  denn  fast  noch  reichhaltiger,  als  jenes  ist  das  hier  in  Rede 
stehende  zweite  Heft,  welches  sich  nicht  allein  über  die  gerichls- 
«rztlii-hen  Explorationen  von  18  Slrangulirten ,  9  Ertrunkenen, 
9  durch  unathembare  Luft  Erstickten  und  1  an,  der  Wasserseben 
verstorbenen  Person  verbreitet ,   sondern  fluch  in  einem  Anhange 
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in  Beziehung  auf  den  Selbstmord  mehrere ,  -  Besonders  slalislischo 
Debersichten  gibt.  Die  Visu  Reperta  zerfallen  immer  in  3  Ab- 
teilungen ,  in  deren  ersterer  die  Geschieh  tserzählung  der  einzel- 
nen, auserwfihlten  Fälle  und  die  Untersuchungsbefunde  derselben 
enlbnlten  sind,  wShrend  die  letztere  die  über  die  vorerwähnten 
Gerichtsfälle  abgegebenen  wediciuiseben  Gutachten  mittheilt.  Mit 
ww  für  einer  musterhaften  Genauigkeit  alle  die  einzelnen  Obdue- 
tionen  ausgeführt  .worden  sind  ,  lässt  sich  leicht  daraus  abnehmen, 
duss  die  in  eine  tabellarische  Form,  gebrachten  Sectio  nsprotokoUe 
der  Erhängten  51,  der  Ertrunkenen  48,  der  durch  unathembare 
Luft  Erstickten  ebenfalls  61  nnd  eine*  vermeintlich  an  den  Folgen 
des  tollen  Hundsbisses  verstorbenen  Mädchens  sogar  70  Nummern. 
laben,  .Ein  gleiches  Lob  verdienen  die  gerieh tsära fliehen  Gut- 
achten, welche  sich ,  'streng  an  die  jedesmaligen  Ergebnisse  der 
ObdtictioB  haltend,  mit  grosser  Bündigkeit,  aber  dennoch  nicht 
ohne  d)e  erforderliche  Umsicht  nnd  Klarheit  abgefasst  sind.  Was 
aber  die  in  .einem  Anhango  beigegebenen  Notizen  anlangt,  so  be- 
lieben sie  in  tabellarischen  Zusammenstellungen  solcher  Momente, 
welche  eine  nähere  Beziehung  zu  der  Lehre  rem  Selbstmorde  ha- 
ben, nnd  in  der  Herausbebung  der  ans  diesen  Datis  zu  ziehenden 
allgemeineren  Resultate.  Es  sind  nämlich  folgende;  I.  Die  Zahl 
der  Verstorbenen,  zufällig,  Verunglückten,  T  od  I  schlage,  Morde  und 
Selbstmorde  in  Prag  in  „dem  11jährigen  Zeitraunt  tob  182? — 
183?.  II.  Die  Arten  des  Selbstmordes.  III.  Das  Alter  der  Selbst- 
tturder.  IV.  Zahlen  verhällnies  der  Selbstmorde  bei  beiden  Ge- 
schlechtern. V.  Veranlassungen  zum  Selbstmorde.  VI.  Die  Zahl 
der  Ertrunkenen  nnd  im  Wasser  Gefundenen  in  jedem  Monate, 
VII.  Die  Zahl  der  Stranguli  den  rücksichtlich  ihres  Alters.  VIII. 
Zeit-  nnd  Witterungsresultate' ans  41  Fällen  bei  St  rangierten, 
IX,  Witlerungsresultate  von  Prag  aus  134  Monaten ,  verglichen 
mit  der  Zahl  der  in  den  einzelnen  Monaten  vorgefallenen  Selbst- 
Borde,,  X.  Eintluss  der  einzelnen  Monate  auf  den  Selbstmord, 
verglichen  mit  den  Beobachtungen,  welche  man  hierüber  in  Ber- 
lin,. Hamburg  nnd  Westminsier  gemacht  hat.  X|.  Die  Zahl,  der 
Selbstmorde  mit  den  Jahreszeiten  verglichen.  Xll.  Wilterungsre7 
ttltnte  von  Prag,  aus  .11  Jahren:  zusammengestellt  mit  den  vor- 
gefallenen Selbstmorden.  XIII.  Ueli  ersieht  dp r  , in  den  16  Kreisen 
Böhmens  in  dem  Zeiträume  1822  —  10^2'  betragenden  Zalil  der 
verstorbenen,  zufällig  verunglückten  und -d«rch  Todtsch-lag,  Mord 
und  Selbstenlleibimg  -umgekommenen  Individuen.    -  78.    ; 

[3018]  Der  arabfcfbe  Kaffee  in  nahtriiiatoriacher,  ^a- 
tetisrlier  o.  medicioisrkier  Jfijuicfatui  gesüBbildcrt  von  W\th\ 
Rud.  JVeitenwcbvrj  flf.J.-  Med.-;  vordem;  Stadt-  n.  Krimi- 
MljeiieJitsuhjs.  zu  Elbogen ,   ttzt  prskU,  Artfe,;  zu  Prag-,     Frag, 


n. ,,,-:-.  -C'.OO^IC 


326  Mediein. 

(Kronbcrgcr  u.  Weber.)  1835.  (VHI  n.)  130  S.  gr.  8. 
(16  Gr.)  .     . 

Bei  der  dtm-h  den  Streit  zwischen  Alle-  und  Homöopathen 
Den  aufgeregten  Frage  über  die  Schädlichkeit  oder  Zalässigkeit 
des  Kaffees  hat  diese  Monographie  -einen  grösseren  Werth,  als  es 
sonst  der  Fnll  sein  würde.,  besonders  da  der  Vf.  weise  genug  ist, 
es  nur  von  der  Persönlichkeit ,  der  Zeit ,  den'  Umständen ,  der 
Menge  oder  Beschaffenheit ,  in  der  er  genossen  wird ,  abhängig 
'  in  machen,  ob  er  als  schädlich  oder  hülfreich  anzusehen  sei.  Bt 
gibt  eine  geschichtliche,  botanische,  chemische,  diätetische,  media- 
nische Darstellung  desselben,  sowie  eine  Kritik  der  verschiedenen 
Surrogate ,  nnd  als  eine  schätzenswerthe  Zugabe  der  voransge- 
schickten  zahlreichen  (S.  9 — 14)  Literatur  erhalten,  wir  ein  ver- 
gessenes aber  lesenSwcrthes  lateinisches  Gedicht  Aber  den  Kaffee 
von  Wilh,  Massiäus  aas  der  Mitte  des  vor.  Jahrhunderts.  Die 
Zusammen  Stellung  der  widersprechendsten  Urlheile  über  den  Ge- 
unss  des  Kaffees  gewahrt  viele  Unterhaltung,  So  behauptet  Stapf, 
der  Homöopath,  dass  kein  verständiger  Arzt  ihn  neben  einer  Wohl- 
gewählten  Arznei  für  zulässig  halten  könne,  nnd  fast  zu  gleicher 
Zeit  erklärt  Hähnemann,  sein  Meister,  den  er  doch  sicher  nicht 
Kr  unverständig  halten  wird,  1828,  „dass  ihn  langjährige 
Gewohnheit  fast  unschädlich  mache,  wenn  er  nm  ein  Fünftel  oder 
Sechstel  herabgesetzt  werde".  Br  wollte  diess  aas  langjähriger  Er- 
fahrung wissen,  ob  er  ihn  gleich  noch  1824  in  den  Bann  gelhan 
hatte  (S.  61).  Was  heisst  denn  langjährige  Erfahrung?  — 
Das  Aeossere  ist  genügend.  -  20. 

[3019]  Diagnostisch- therapeutische  Uebersicht  der  ganzen  Hei- 
kologie,  hauptsächlich  nach  Rust  tabellarisch  zusammengestellt  von 
Dr.  M.  B.  Leasing.  Berlin,  HirBchwald.  1835.  2  Bog.  rov.  ftl. 
(12  Gr.) 

[3020]  '  Die  Influenza  oder  Grippe,  eine  eontagiös-epideraiseHB 
Krankheit ;  in  Hinsicht  ihrer  Geschichte ,  ihrer  Entstehung  and 
Verbreitung,  ihres  Wesens ,  Verlaufs  und  ihrer  Behandlung ,  f«r 
Aerzte  und  Laien  geschildert  von  Dr.  Edu.  Marliny.  Weimar, 
Voigt.  1835.  50  S.  gr.  8.  (6  Gr.) 

:  [3021]  Dissertatie  inaug.  med.  chirurg.  de  sarcocele ,  quam  — 
publice  def.  C.  Ed.  Kirntue,  Ronncburg.  Jerae,  liran'sche  BacWu 
1835.  23  S.  4.  (6  Gr.) 

-  [fefflZZ]  Das  vereinfachte  Regen-  und  Sturzbad!  Beschrieben  von 
S,  Gutmaxn ,  Zahnarzt  in  Leipzig.  ;  Leipzig,  Kollinann.  1835. 
31  S..8,  (Mit  1  lithogr.  Beilage.)     (fi  Gr.) 

'    [3Ö23]  AlniopnlHe  tind  Homöopathie  Hand  in  Hand.    K»V«- 
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such  von  Br,  C.  Trga,  Rrttnckmar  in  Beizig.  Streitfragen  Am 
den  Gebiete  der  Homöopathie.  Nene  Folge.  Leipzig,  Friese. 
1835.  (X  n.)  82  S.  8..  (8  Gr.) 

[3024]  Ueber  Mediunalgewfcht.  Ein  Vortrag ,  gehalten  in  der 
Versammlung  der  naturforsch.  Gesellschaft  zu  Basel,  am  2.  Febr. 
1835  von  Dr.  /.  /.  Btmouüi ,  Apotheker ,  M.  G.  G.  M.  MJt 
Tabellen.  Basel,  Schweif  au«  er'ache  Buchh.  1835.  24  S.  gr.  8. 
(6  Gr.)     .  , 

Bine  sehr  sorgfältig   ausgeführte   Arbeit,   welche  jedenfalls 
Empfehlung  verdient 

{3025]  Neue  Arxenei-Taxe  für  das  Königreich  Hannover,  vom 
1.  Ocl.  1835.  Hannover ,  Hahn'sche  Hofbuuhh.  1835.  39  S. 
gr.  8.  (n.  5  Gr.) 


Classische  Alterthumskande. 

[3020]  Platoüis  Optra  omnia.  Recensnit  et  coinroe»- 
tariis  intruxit  Ooäofr,  Stallbaum.  Vol.  V.  Sect.iL 
cont,  Cratylum.  Gothae,  Heuniugs'sche  Buchl.  1835.  245 
S.  gr.  8.    (21  Gr.) 

Aach  not.  d.  Tit.:  Bibliotheca  Graeca  virorntn  dortorom 
Opera  recognita  et  eominentarii»  inatrUcta  curantibus  Fr,  Jacol* 
et  F.  C.  F.  Roit.  Vol.  XX.  Sect.  II. 

[Tgl.  Repwtor.  Bd.  4.  No.  40.] 

Die  Art  nnd  Weise  der  Bearbeitung  ist  auch  in  diesem  Dia- 
loge im  Ganzen  dieselbe  wie  bei  den  früheren.  Vorausgeschickt 
ist  eine  treffliche  einleitende  Abhandlung:  De  Piatonis  Cratvm, 
in  welcher  zunächst-  S.  3  —  5  der  Zweck,  S.  5  — 15  der  Idesn- 
guig  auseinandergesetzt  wird.  Dann  stellt  Hr.  St,  S.  16 —  IS 
eine  Untersuchung  darüber  an,  welche  Philosophen  von  Pinto  ei- 
gentlich durchgenommen  werden,  nnd  entscheidet  sich,  nachdem 
w  die  Meinungen  anderer  neuerer  Gelehrten  sorgfUltig  geprüft, 
mit  Fr.  Ast  dafür:  „Exngttari  sophisms  Heracliteae  doctrinae 
de  perpetuo  rerum  fluxn  adstipulantee".  Nicht  minder  anziehend 
nnd  belehrend  ist.  Das,  was  uns  S.  18  —  22  über  die  Personen, 
die  in  Cratjlns  redend  eingeführt  werden,  und  S.  24  —  27  über 
die  Zeit  der  Abfassung,  die  hier  muthmaaSslich  in  die  Mitte  der 
94.  Olrmp.  gesetzt  ist,  mitgefreut  wird.  Zuletzt  wird  noch  über 
die  einzelnen  Ausgaben,  deren  Zahl  sich  freilich  nur  auf  die  von 
Fischer  nnd  Heiodoirf  beschrankt,  und  über  die  Handschriften  ge- 
»pweien.  .  S.  33—225  folgt  der  Text  mit  untergesetzten   krrd- 
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neben  und  erklärenden  Anmerkangen,   S.  229—245    em.  Index 

Graecus  und  Lalinns  so  diesem  nnd  dem  vorhergehenden  Band«. 
Da  nun  der  Cratylus  njcht  211  denjenigen  Dialogen  gebort,  die 
auf  Schulen  gelesen  werden,  so  hat  Hr.  St.  im  Commenlar  alles 
bu  diesem  Zweck  Berechnete  mit  Recht  weggelassen.  Es  bietet 
ja  überdies  dieses  Stück  selbst  für  den  Geübteren  so  vielerlei 
Schwierigkeit  in  Hinsicht  des  richtigen  Verständnisses  dar;  da- 
her wir  dem  neuen  Bearbeiter,  der  diese  hei  gründlicher  nnd 
umfassender  Kenntniss  Platonischer  Rede-  und  Denkweise  zu  he- 
ben wnsste,  grossen  Dank  schuldig  sind ,  nnd  diess  nm  so  mehr, 
da  sich  gerade  hier  so  wenige  Vorarbeiten  fanden.  Denn  Fischer 
konnte  vermöge  seiner  «ige nthü machen  Richtung  die  feinen  und 
witzigen  Anspielungen  und  Wendungen  kaum  ahnen,  und  Ueindorf 
halle  nnr  das  grammatische  Element  im  Auge.  — '  Druck  und  Pa- 
pier sind  schön.  42.'       \ 

[3027]  Dispntatio  de  diversa  Homerieomm  carrainam 
origine.  Scripsit  C.  L.  Kayser,  p.  d.  Snpplementam  bcJio- 
larum  de  poesi    Graeca  in   seminario  philo  logico  Jwbendarum  se- 

mesiii  aestivo  1835.  Heidelbergae,  Mohr.  1835.  23  S. 
8.     (3  Gr.)  / 

Nachdem  zuletzt  G.  W.  Nilzsch  die  Wolf 'sehe  Hypothese 
über  die  Entstehung  der  Homerischen  Gedichte  mit  Gluck  be- 
kämpft, tritt  in  dem  Vf,  der  vorlieg.  Abhandlung  ein  neuer  Ver- 
tfceidiger  derselben  auf.  So  wenig  es  nun'  möglich  ist,  eine 
Streitfrage  von  dieser  Wichtigkeit  auf  23  Seilen  auzufhun  und 
zur  Entscheidung  zu  bringen,  so  wenig  lasst  sich  läugnen,  dass 
der  Vf.,  der  seinen  Homer  mit  Aufmerksamkeit  sludirt  hat,  den 
Gegenstand  scharf  ins  Auge  fasst  und  manche  Bemerkungen  bei- 
bringt, mit  deren  Widerlegung  die  Gegenpartei  ihre  Nolh  haben 
wird.  Es  sind  theils  «urachliche,  theils  metrische,  theils  logische 
Gründe,  mit  welchen  Hr.  K.  die  Einheit  der  Homerischen  Gedichte 
Verwirft.  Am  Ausführlichsten  ist  die  Odyssee  besprochen,  die 
aus  sechs  verschiedenen  Stucken  zusammengesetzt  sein  VII: 
„Primus  voarov  totum  Uhssis  pro  maleria  sumsisse  videtur,  ita 
tarnen  nt  brevior  fuerit  in  enarrandis  Uljssis  oalamitatibus,  quas 
a  Calypsone  domum  rediens  expertun  fuis8.pt:  quam  partem  seenn- 
dus  poela  uberius  exornarit.  Terlius  vindietam  de  procis  sum- 
tam  celebravit;  eins  partis  diufidia  Tantum  pars  nobis  semta 
est  («  — -  J).  Nam  quarlus  poela  immutavit ,  «Malis  snae  iage- 
nium  adumbrans,  mulla  ex  illiu«  apere.  Nee  huius  quidem  Car- 
men integrum  bnberaus,  quintus  eniin,  qui  sequioria  etiara  saeeali 
mores  exprimer«  maltet,  quam  antiquiora  carmina  intaeta  relii- 
qnere,  rbapsodias  n  —  1//  renovavit."  Das  letzte  Buch  hole  den 
Sechsten  an.    Kürzer  wird  übet  die  Uias  gehandelt,   doch  auch 
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Her  die  Zahl' der  Contribuenten  nicht  geringer  angeschlagen.  Ks 
Wäre  sehr  zn  wünschen,  dnss  sich  Hr.  K.  zu  einer  ausführlichen 
Entwickelung  und  Erörterung  des  hier  nur  sjdzzeoartig  Gegebe- 
'  neu  enlöchlösse.  96. 

[3028]  lason  des  Drachen  Beute.  Ein  Programm  des  ar- 
chäologischen Instituts  in  Rom  zur  Feier  des  21.  Aprils.  Von 
Dr.  Edvard  Gerhardt,  kijqigl.  Prof.  etc.  Mit  1  Ka- 
pfcrtaf.  Berlin,  (Dnncker  n.  Humfalot.)  1835.  12  S.  4. 

Der  kundige  Vf.  deutet  auf  diesen  gelegentlich  hervorgeru- 
fenen Bliittern  ein  Bild,  das  im  Innern  einer  Schale  sich  befindet, 
wekhe-  der  Prinz  Ruspoli  bei.  den  neulichen  G  ruber  durch  wüh- 
Juanen  der  etruskischen  Stadt  Caere  ans  Licht  gezogen  hat,  vor- 
stellend  ein  Ungeheuer,  im  Begriff  einen  Mann  zu  verschlingen 
oder  von  sich  zn  geben,,  und  ihm  gegenüber  eine  weibliche  Ge- 
stalt in. halber  Bewaffnung,  die  Eule  auf  der  Hand  — ,  ganz  rich- 
tig auf  lason  und  Athene,  worauf  auch  einige  Schrifuüge,  und 
das  Widderfell  im  Hintergrunde  fuhren.  Merkwürdig  ist  hier  die 
Erscheinung  der  Athene,  an  deren  Stelle  die  gemeine  Sage  die 
Aledea  setzt;  Hr.  (i,  sucht  diess  durch  ein  unmittelbares  Ver- 
h&ltniss  der  Göttin  zum  lason  zu  erklaren.  Der  angehängte  Be- 
rieht gibt  erfreuliche  Nachriebt  über  das  fernere  Gedeihen  des 
ehrenwerlhen  Instituts,  Welches  durch  vorl.  Programm  die  Feier 
der  Gründung  der  allen  Weltstadt  beging.  96. 

[3029]  J.  H.  Vossii  Coramentarn  Virgiliani.  In  La- 
tinäin  sermonem  conrertit  Th.  Fr.  G.  Reinhardt.  Pars 
H.  sive  Eclogac  VI — X.  cum  coinmentario  et  tabula  de 
lajiide  expressa.  Rndolphopoli,  Hofbnchh.  1835.  261  S. 
8.  (n.  I  Thlr.) 

[Pars  I.  siye  Eclogae  I— V.  cum  comment  Ebenda«.  18S2.1 
Die  Goramentare  zu  Virgil's  I 
Voss  stehen  noch  jetzt  fluch  im  Au 
wir  haben  bemerkt,  dass  namentl 
Alteruamsforscher  dieselben  zum-i 
oder  rühmend  angezogen  haben.  '. 
unserer  Meinung  nichts  Unpassend 
er  diese  trefflichen  Commentare,  nn 
m  verbreiten,  in  die  eigentliche  G 
übertrug.    Der  vorlieg.  Band   enll 

Der  Text  ist  so ,  wie  ihn  Voss  fe 

obgleich  diess  auf  dem  Titel,  nichi 

Ueber&elzung  aber  ans  guten  iGrüi 
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die  ftuttces  zu  den  Anmerkungen  (8.  233  bis  Bade)  wiedergege- 
ben, Auch  die  Eratostheaische ,  griisaicntheils  nach  Strähn  toi 
H eil  wag  entworfene  Erdtai'el,  die  im  Originale  Kupier-,  hier  Stein- 
druck ist,  und  zwar  aas  der  geachteten  leipziger  Officio  Ten  Knei- 
flei. Die  Uebersetzung  selbst  verdient,  so  weit  wir  sie  verglichen 
haben,  das  L«b  der  Treue,  Genauigkeit  und  Verständlichkeit;  die 
LatinilHt  ist  meist  rein  erhallen  Ton  den  Flecken  des  gewöhnlich! 
Notenlaleins,  —  Druck  und  Papier  sind  voru-eQ ich.  42. 

[30301  Chrestomathia  Horatiaiia  et  P.  "Virgüii  'Maro- 
nis  Bucolica  edita  a  JF.  G.  Doering.  Altonae,  Haia- 
merich.  1835.    IV  u.  104  S.  gr.  8.  (20  Gr.) 

Id  dieser  Chrestom,  Borat.  S.  1—130  gibt  uns. Hr.  D.  eine 

Auswahl  aus  den  OdeU  und  Epoden,  m  .denen  noch  das  Carmen 
saeculare  hinzukommt,  damit  nun  der  Lehrer  mit  dem  Schüler  dio- 
sclben  ahne  Scheu  und  Aengstlichkeit  „uno  tenore  n  prineipit 
usque  ad  fiuem"  durchlesen  und  erklären  kenne;  denn  alle  Ge- 
fliehte, welche  das  Schamgefühl  unangenehm  berühren-,  würden, 
sind  weggelassen  worden.  Warum  aber  hat  Hr.  Di,  wenn  ihn 
diese  löbliche  Absicht  leitete,  eine  Schulausgabe  der  siimmtlichoa 
Gedichte  des  Horaz  in  wiederholten  Malen  besorgt'?  Die  Belogen 
Yirgil's  worden  in  diese  Sammlung  aufgenommen,  weil  sie  in  der 
Regel  mit  den  andern  Werken  des  Dichters  verbunden  sind  and 
so  dem  Schüler  za  thener  kommen.  Aber  ist  es  denn  nicht  wün- 
schenswert!), dass  der-  Schüler  einen  vollständigen  Virgil  habe, 
.und  an  correcten  und  hilligen  Ausgaben  ist  jetzt  kein  Mangel. 
Hr.  D.  scheint  demnach  seinen  Anmerkungen  einen  grossen  Werth 
beizulegen.  Diese  sind  in  der  bekannten  Manier  verfasst  und  m 
Horaz  noch  spärlicher,  als  in  der  kleinem  Schulausgabe  zugemes- 
sen. Der  grSsste  Theil  ist  rein  lexikalisch,  wobei  das  Schwieri- 
gere oft  mit  Stillschweigen  übergangen  ist,  während  das  Einfach- 
ste, wenn  auch  nur  mit  einem  andern  Worte,  seine  Erklärung 
fand.  Und  diess  tadeln  wir  eben,  dass  Hr.  D.  Sie  auf  den  dieb- 
-tferischeu  Ausdruck  aufmerksam  macht,  sondern  sich  begnügt,  die 
Sache  mit  SubsHtnirung  eines  andern,  gewöhnlicheren  Ausdruckes, 
wie  frigus  durch  hieran,  messis  durch  aestas  u.S.  w.,  abzumachen. 
Ja,  es  dehnt  sieh  dieses  Para-  nnd  Metaphrasiren  auch  auf  schwie- 
rigere Wendungen  und  Constructianen  aus,  wo  man  eine  Entwicke- 
|ung  derselben  aus  dem  römischen  Sprachgebrauch«  erwarten 
konnte.  Von  einer  eigentlichen  grammatischen  Erläuterung  haben 
wir  kein  Jota  gefunden.  Die  dürftigen  und  doch  so  wortreichen 
Inhaltsanzeigen  endlich,  die  den  Oden  des  Horaz  vorausgehen, 
hätten  lieber,  ganz  wegbleiben  sollen.  Auch  ist  mit  blossen  'Ver- 
weisungen'auf  Bergler ,  Ruhnkeu,  Heyne,  Jacobs  nnd  Wagner 
dem  Schüler  nichts  geholfen.     Luid  thut  ea  uns,  über  die  neue*« 
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Arbeit  eines  so  verdienten  Scuhlmfranes  ein  solches  Urfheil  ans^ 
sprechen  zn  müssen ;  aber  man  lese  selbst  im  J  prüfe.  ->-  Druck 
und  Papier  sind  vor  trefflich.    .  .    .  42.  '' 

[3031]  Kleinentarbuch  der  lateinischen  Syntax  für  die 
drei  niedern  Classen  der  Grurnasien  in  deutschen  Parallelen  in 
Jacobs  Lesebuche  nach  Ramshorns  Schulgrammatik  mit  HinweP 
snng  auf  nenn  andre  der  vorzüglichsten  Sprachlehren  nebst  ei- 
nem deutsch -latein.  Worfregister  von  Dr.  C.  Cht,  W%Stm 
Leipzig,  Hahn'sche  Verlagsuandl.  1835.  Till  n.  207  S. 
gr.  8.  (12  Gr.) 

Der  durch  seine  Praxis  der  latein.  Syntax  für  die  höheren 
Classen  der  Gymnasien  schon  bekannte  Vf.  liefert  hier  ein  ähn- 
liches Hülfsbnch  für  die  niedern  Classen  ders.  in  einen  dreifachen 
Corsas  getheilt  Der  erste  S.  1 — 18  soll  zu  der  allgemeinsten 
Grundlage  den  Stoff  darbieten;  er  enthält  die  Bildung  einzelner 
Theile  von  Sätzen,  wobei  zunächst  ein  vollständiger  Stoff  zur  Ein- 
übung der  Gennsregeln  gegeben  ist.  Der  zweite  (3.  21 — 54) 
geht  von  der  Bildung  einzelner  Surre  zn  der  Aufstellung  zusam- 
menhangender Sätze  oder  ganzer  Gedanken  -Verbindungen  fort. 
Das  Ganze  soll  in  materieller  Beziehung  Dasjenige  nacheinander 
enthalten,  was  in  den  un lern  Classen  noch  ans  der  Formenlehre, 
nnd  hauptsächlich  von  der  Syntax  geübt  werden  muss.  l>ie  Phra- 
seologie ist  S.  121  —  1S3  in  einem  deutsch- latein.  Wortregister 
alphabetisch  zusammengestellt,  was  wir  für  die  niederen  Classen 
als  sehr  zweckmässig  anerkennen,  da  auf  diese  Weise  der  Schü- 
ler mehr  zur  Selbsttätigkeit  und  Vorbereitung  geuöthigt  wird. 
Cebrigens  schloss  sich  Hr.  W.  zwar  zunächst  an'  Bnmahorn's 
Sehulgrartimatik  an ;  damit  aber  das  Buch  auch  neben  den  ande- 
ren gebräuchlichsten  Sprachlehren  benutzt  werden  könne',  so  ist 
8.  186 — 207  eine  sehr  sorgfältige  und  vollständige  vergleichende 
Hinweisung  auf  die  latein.  Grammatiken  von  Bleibimhans,  Broder, 
A.  u.  G.  F.  Grotefend,  Krebs,  0.  Schulz,  Weissenborn  und  Zumpf, 
von  einem  jungen  Manne,  Fr.  Dingelstedt,  als  daukenswerthe 
Zugabe,  hinzugefügt  worden.  Und  m  glauben  wir,  dass  diese 
Arbeit  ihrem  Zwecke  vollkommen  entsprechen  werde,  namentlich 
auf  Schulen,  wo  Jacobs  Lesebuch  eingeführt  ist,  mit  dessen  Bei- 
spielen Hr.  Vi;  die.seinigen  möglichst  parallel  gebildet  hat.  Denn 
dass  aus  der  wechselseiligen  Beziehung-  eingeführter  Lehrbücher 
grosser  Nutzen  erwachse,  bedarf  kaum  der  Erwähnung.       42.  ■ 

{3032]    Grammatikalisches    lateinisches  Lesehack  lux 

Gymnasien,  Selbststudium  und  Privatunterricht  mit  fort liiu.fi ender 
Beziehung  auf  dl«  litt.  Schulgranrfflatik  von  0.  Schatz,  von  K.  J. 
Hoffmann.  2.  Cnrsns,  mit  hinzugefügten  Verweisungen  auf  Ate 
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Grammatiken  von  Znmpt  und  Rarashom  nnd  mit  besond.  Bemer- 
kungen »ersehen.  Leipzig,  Ilinricbs'scbe  Bnchu.  1835, 
XII  n.  155  S.  gt.  8.  (10  Gr.)      . 

[1.  Cunui   Ebenda».  1834.  8  Gr.] 

In  diesem  2.  Cursus  ■  'erkalten  wir  aufgewühlte  Stücke  ans 
den  alten  Schriftstellern  selbst,  und  zwar  aas  Nepos  S.  1— 39; 
ans  Cicero's  Reden ,  rhetorischen  nnd  philosophischen  Schriften 
S.  39—72;  ans  Cäsar  de  hello.  Gallico  S.  72—95;  (tos  Livins 
S.  95— 141;  ans  Curlius  S.  141—147.  Dann,  folgt  S.  148  bis 
Kode  ein  Anhang  besonderer  Bemerkungen  über  quisqnam,  donee 
nnd  dorn,  uuidam,  über  die  conseentio  temponim-,  über  das  Re- 
lexiv  sai,  sibi  n.  s.  w.,  endlich  über  nisi  nnd  si  non.  Der  Vf. 
glaabte  eine  solche  fiijiriehtung  hier  treffen  zu  müssen,  dass  das  Aus- 
gewählte mit  Verweisungen  auf  die  Grammatik  eines'  Tbeilee 
gleichsam  „durch  nnd  durch  bespickt  wäre",  anderen  Theiles  aber 
ohne  alle  Anmerkungen  nnd  Verweisungen  dem  Lehrer'  nnd  den 
Schüler  freien  Spielraum  Hesse ,  nm  den  doppelten  Vortheil  >■ 
■  haben,  nach  Belieben  in  einer  und  derselben  Stunde  streng  slata- 
risoh  oder  ganz  corsorisch  oder  nach  einem  Mittelwege  zu  ver- 
fahren. Ein  Stufengang  ist  in  den  Anmerkungen  und  Verweisun- 
gen insofern  befolgt,  als  in  Nepos  hauptsächlich  die  ersten  Para- 
graphen der  Syntax,  dagegen  die  Consecutio  lernpornm  und  dw 
schwierige  Lehre  vom  Conjunctir  erst  später  berücksichtigt  wird. 
Cäsar  soll  neben  dem  Lifius  mehr  cursorisch  gelesen  werden; 
Curüus  ist  sonderbarerweise  für  das  UeJj  ersetzen  ins  Französi- 
sche bestimmt,  daher  denn  auch  dort  franz.  Anmerkungen  zom 
Vorschein  kommen.  Die  Textesworte  auf  welche  die  Verweisun- 
gen eich  beziehen,  sind  zur  grössern  Aufmerksamkeit  des  Schü- 
lers mit  fliessender  Schrift  gedruckt.  Die  beigegebenen  Bemer- 
kungen sollen  nur  anr  Ergänzung  nnd  Erweiterung  der  zu  Grunde 
liegenden  Grammatik  dienen ,  damit  diese  für  die  Lecturo  aas- 
reiche. Ref.  kann  sieh  mit  diesem  Verfahren  nicht  befreunden. 
Auch  ist  der  Speck  in  den  Nachweisungen,  um  mit  dem  Vf.  seihet 
■u  reden,  sehr  dürftig,  weil  der  Schüler  bei  einer  so  grossen 
Zahl  kaum  den  einen  oder  andern  .Paragraph  nachlesen  wird. 
Die  Bemerkungen  sollen  den  Schüler  anregen  and  zum  Nacbdes- 
ken  auffordern;  daher  dort  die  vielen  bloss  aufgeworfenen  Fra- 
gen. Aber  wir  meinen,  diess,  sowie  manches  Andere,  müsse  dem 
lebendigen  Vortrage  des  Lehren  überlassen  bleiben.  —  Druck 
nnd  Papier  sind  gut,  42. 

[3033]  Materialien  zum  Uebersetzen  ans  dem  Deut- 
schen, ins  Lateinische  Tür  die  mittleren  Gymnasialklassen. 
Von  Aug.  Grotefend,     Direct,  des  Gjmnw.  an  Göttingen, 
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2.  Carsoa.  1.  Heft.  Göttingen,  Yandenhoeck  tu  Hu- 
preclit  1835.     IV  n.  118  S.  gr.  8.  (8  Gr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  4.  No.  43.] 

"Während  der  1.  Cursus  sich  darauf  beschränkte,  dem  Schä- 
ler in  der  Anwendung  der  syntaktischen  Formen  Sicherheit  und 
Geläufigkeit  "1  geben,  wird  in  diesem  2.  Cursus  zugleich  schon 
nuf  die  Bildung  dies  Stils  einige  Rücksicht  genommen.  Letztere 
ist  desshalb  hier  periodischer,  auch  meist  freier  nach  dem  Idiom 
der  Muttersprache  gebildet ,  und  die  Wahl  der  lateinischen  Satz- 
form ,  wo  diese  nicht  schwer  zu  treffen  ist ,  dem  Schuler  selbst 
überlassen.  Der  Stoff  enthält  in  36  Abschnitten  eine  Schilderung 
der  panischen  Kriege  bis  auf  den  Untergang  der  Scipionen  in 
Spanien.  '  Hierbei  diente  Livius  als  Vorbild ,  und  vom  15.  Ab- 
schnitte an  als  Quelle.  D.och  wurde  eine  wörtliche  Uebersetzuug 
streng  vermieden,  'so  dass  eine1  Vergleich ung  des  Originals  dem 
Schüler  nur  von  Nutzen  sein  kann.  Auch  ist  die  Phraseologie 
meist  aus  Linus  entlehnt.    Druck  und  Papier  sind  gut.      42. 

[3034]    Aufgäben  zu  lateinischen  Stilülrangen  in  zwei 

Tbeilen.  Mit  besonderer  Berücksichtigung  von  Krebs  Anleitung 
«um  Lateinischschreiben  und  von  Zumpt's  lat.  Grammatik  und  mit 
fortlaufenden  Anmerkungen  versehen.  Von  K.  F.  Süpßet 
Prüf,  am  Lyceum  zn  Karlsruhe.     2.   TW.      Aufgaben  für  obere 

Classen.  Karlsruhe,  Grogs.  1835.  X  n. 198  S.  gr.  8. 
(18  Gr.) 

Dieser  2.  Theil  ist  zunächst  als  ein  für  sich  bestehendes, 
selbständiges  Ganzes  für  die  obern  Classen  der  Gelehrtenschulen 
bestimmt ,  soll  aber  zugleich  die  Fortsetzung  eines  stilistischen 
Werkes  bilden,  dessen  bald  erscheinender  1.  Theil  mit  den  leich- 
testen zusammen  bangenden  Aufgaben  beginnen  and  an  diesen  sieh 
genau  anschliessen  wird.  Das  vorl.  Buch  zerfällt  in  2  Abtheil., 
ton  denen  die  erste  S.  1 — 56  über  bestimmte  Regeln  nach  Kreta 
Anleitung  (§.292 — filS)  and  Zuropt's  Grammatik  handelt  und 
mit  Aufgaben  über  die-Modi  beginnt,  weil  in  diesen  zuerst  ein« 
grosse  wesentliche  Verschiedenheit  zwischen  der  deutschen  und 
Uleiu.  Sprache  hervortritt.  An  diese  reiht  sich  die  Behandlung 
.der  ConjimcL  dass,  dann  die  Lehre  von  der  oratio  obliqua  und  . 
endlich  die  von  den  Participien.  Die  2.  Abtheil.  (S.  59—180). 
enthält  freie  Themata,  die  zum  Theil  neben  denen  der  1.  Äuthc'il, 
übersetzt  werden  können.  Die  übrigen  sollen  sodann  die  feineren 
und  tiefer  gehenden  Gesetze  der  lulein.  Sprache  aar  Anwendung 
bringen.  S.  181  bis  Ende  folgt  ein  Register  zu  den  Anmerkan» 
pn.    Der  Stoff,  welcher  in  192  fortlaufende  Stücke  zerfällt,  bie- 
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Jet  ,kijrzere  ,nml  längere  Erzählungen  ans  der  filieren  und  neue- 
ren Geschichte,  GesprJiehe  u.  s.  w.  dar»  Der  Vf.  sucht  hierin  eine 
gewisse  Stufenfolge  zu  beobachten,  in  mannigfacher  Abnechslnng 
das  Nützliche  rn.it  dem  Angenehmen  in  verbinden  nnd  den  Schü- 
ler in  .verschiedenen  Stilgaltnngen  zu  üben,  in  denen  jedoch  die 
'  historische  mit  Recht  die  vorherrschende  ist  Gegen  die  Wall 
liisst  sich  nichts  einwenden.  Die  Anmerkungen,  die  anter  den 
Texte  stehen,  sind  zweckmässig.  Hr.  S.  setzt  das  Wesen  des 
latein.  Stils  nicht  in  ängstlich  gesuchte  Wörter  und  Ciceronianiscie 
Phrasen,  sondern  in  den  Periodenbau  nnd  in  das  harmonische 
Zusammenstimmen  der  Satzform  mit  dem  Gedanken.  Namentlich 
loben  wir  es,  dass  der  Schüler  auf  die  Eigenthümlichkeit  des  rö- 
,  mischen  Sprachgebrauchs  oft  bloss  aufmerksam  gemacht  und  schwie- 
rige Verbindungen  mit  Hülfe  der  Mattersprache  so  aufgelöst  wer- 
den, wie  sie  im  Latein  lauten  müssen.  Alles  unnütze  Citiren  an- 
derer JSchriften  ist  vermieden,  and  selbst  Bemerkungen,  wie  S.  100 

.  über  commeqtum  (Erdichtung),  .dass  das  Werl  in  Kraft's  Lexikon 
fehle,  hätten  wir  weggewünscht.  —  Drnck  und  Papier  sind  vor- 
trefflich.      .  42. 

[3035]  Theorie  4er  griechischen  Verbalflexion  ron'Dr. 
/.  K.  F.  Trautner,  Nürnberg,  Schräg.  1835.  W 
a.  84  S.  8.  (6  Gr.) 

Was  der  Vf.  mit  diesem  Sckriftchen  eigentlich  bezweckt  habe, 
können  wir  nicht  recht  einsehen.  Für  die  Schule  wenigstens  kön- 
nen wir'  es  durchaus  nicht  empfehlen ,  da  das  Gegebene  weder 
kurz  und  bestimmt  genug ,  noch  in  der  gehörigen  Ordnung  vor- 
getragen ist.  Van  einer  'Sonderung  und  Rubricirung  des  reich- 
haltigen Stoffes  findet  man  keine  Spur,  wohl  aber  ist  jeder  Ein- 
selnheit,  selbst  der  geringsten  Dialekt  Verschiedenheit  ein  besonde- 
rer Paragraph  gewidmet,  so  dass  am  Ende  385  Paragraphen  her- 
'juukommen!  Der  Schüler  wird  beim  Gebrauche  einer  der  besse- 
ren Schul  Grammatiken,  an  denen  wir  zur  Zeit  nicht  Maugel  lei- 
den, eher  und  sicherer  zorn.  Ziele  kommen;  sollte  aber  der  Lehrer 
über. eise  der  seltenen  Formen  Auskunft  haben  «ollen,  so  stehen 
diesem  ganz  andere  Hüifsmittel  zu  Gebole.  42. 

[3036]  Elementarb'uch  der  griechischen  Sprache ,  für  vier  Jzh- 
res-Curse  bearbeitet  und  mit  einem  voll  stand.  Wortregister  verse- 
hen von  /.  C.  Reim,  Onerprfizeptor  am  Sluttg.  Gjmnas.  1.  AblW. 
1.  n.  2.  Cursus  oder  Elementar  -  n.  Lesebuch.  Stuttgart,  HaB- 
berger'sche  Verlagsbuchh.  1835.  104  S.  gr.  8.  (6  Gr.) 

[3037]  Aufgaben  cur  Verfertigung  griechischer  Verse ,  herans- 
geg.  von  Fr.  Tt-g.  FrMim***,  d.  Theo),  u.  Phil.  Dr.,  herzogt 
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nass.  Olierscbulrathe  n.  Dir.  au  Weilburg.     1.  Abthl.  für  mitUere- 
GviUDasialclaesen.     Weilbnrg,  Lanz.  1835.  42  S.  >gr.  S.  £5  Gr.) 

[3038]  EntS'aXafuog  VtuQyiov  xat  lovhag. '  Epithalaminra 
Georgii  «t  Juliae  multis  locis  correctius  edidit  ntmnnlla  carmina 
graeca  lioniium  ediia  unumque  latinum  addidit  bisque  praemissi's 
soleratiia  gymh.  au.etuinn.  iudicit  Sa.  Paul.  Em.  Greverus,  gymh. 
Oldenb.  rector  et  prof.  Hanoverae.  (Oldenburg',  Rchulze'scho 
Buchh.)    1835.   22  S.  gr.  8.  (6  Gr.) 


Philosophie. 


[3039]  Philosophie  des  Geistes,  oder  Encvklopsdic  der 
aesammteu  Geiateslehre,  von  Dr.  Jos.  HtUebra?td,  Grossherz. 
Hess.  Oberstadienrathe ,  Prot  ri.  Philosopliie  u.  s.  w.  in  Gicssen. 
1.  Abtheil.,  ontolog.  u.  psych»].1  Betrachtung  A.  Geistes.  H**p 
delbcrg,  Ossnald'sche  Univ.-Buchh.  1835.  XII  n.  420 
S.  gr.  8.  (2  Thlr.  8  Gr.) 

Der  Yf.  spricht  sich  in  der  Vorrede  über  Zweck,'  Methode 
und  Plan  seiner  Arbeit  folgendermaassen  ans.'  „Uhr  Zweck  istder 
reine,  aber  volle  Begriff  des  Geistes,  ihre  Methode  die  allgemein- 
bestimmende,  constructJVA  —  Die  Untersuchung'  geht  von  den 
all  gemeinsten  Wesehbestimnnngen  des  Geistes  aus,  sie  schreitet 
fort  au  dem  Begriffe  der  menschlichen  Geistes  wirk  lieh  keit  und  er- 
hebt sich  aus  dieser  zur  Bestimmung  der  Geistes  Wesenheit  im 
Göttlichen.  Diesem  nach  ergeben  sich  für  die  nrcbi [«klonische  Anr 
ordnung;  der-Schrift  drei  Hauptparlieen,  welche  bezeichnet  werden 
als  ontolog.,  antaropol.  und  theo  1.  Betrachtung  des  Geistes.  Die 
Anthropol.  enthält  wiederum  drei  besondere  Seiten',  nämlich  die 
Lehre  von  der  individuellen  Äubjecti  vital,  von  der  freien  Objekti- 
vität und  der  geschichtlich««  Wirklichkeit  des  Geistes ,  pder  dip 
Psychologie,  die  Piagmatolugie  und  die  Philosophie  der  Geschichte.*' 
Nur  die  Ontotogie  und  von  dem  anthropologischen  Tbeile  die  Psy» 
Cholämie  sind  in  diesem  1.  Bde.  enthalten.  jene  construirt  den 
Begriff  des  Geistes  durch  das  reine  Denke«  aus  dem  reinen  Sein, 
»welches  mit  dem  Denken  ge  wisse  mausen  in  einer  praslabilirten 
Harmonie  steht" ,  und  dessen  Wesen  eine  unendliche  Reihe  von 
Mb  stau  ti  eilen  Dingen  ist,  hyposlasirlen  Sellistkräften  —  nach  Ar* 
dar  Leibniu'ecben  Monaden  . — ,  mit  natbwendiger  Realität ,  ge-r 
genaeitiger  und  stofenartiger  Beziehung  nu  einander  und  Richtung 
uif  eine  höchste  Substanz ;  sie  construirt  ihn  (fiinl.  S.  5t—  6, 
I.  Das  Sein  und  das  Dasein,  S.  7.  U.  Die  Natur  und  dar  Geist, 
S.  39.  III.  Das  Wesen  und  die  Wirklichkeit  des  Geistes,  S.  65 
*la  den.  Begriff. 'des  subjecliven,   d.  h.  des  sich  selbst  «ifesseu- 
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den  Seins,  gegenüber  dem  objektiven  Sein  der  Natur,  mit  der  er 
aber  doch  auch  wesentlich  Eins  ist  —  auch  durch  eine  Art  prä- 
ntnbilirter  Harmonie  — ,  und  in  der  er  erst,  und  zwar  im  natür- 
lichen Leben,  Mucret«, ' erscheinende  Wirklichkeit  bat.  Diese  con- 
krete  Wirklichkeit  des  Geistes  im  Menschen  ist  Gegenstand  der 
Anthropologie  (S.  81 — 84),  deren  erster  Theil,  die  Psychologie, 
die  folgenden  Abschnitte  befasst,  I.  Die  Metaphysik  der  Seele, 
oder  ron  dor  absoluten  Wirklichkeit  der  Seele.  1)  Die  Seele  un- 
ter der  Kategorie  der  absoluten  Geisligkeit  (S.  87) ;  2)  die  Seele 
unter  der  Kategorie  der  absoluten  Leiblichkeit  (S,  99);  3)  die  Seele 
unter  der  Kategorie,  der  absoluten  Zeitlichkeil  (S.  115).  II.  Die 
Physik  der'  Seele,  oder  Ton  der  relativen  Wirklichkeil  der  Seele. 
1)  Die  Metamorphose  der  Seele  (S.  131);  A)  die  produetive  M. 
(S.  142;  die  empfindende,  die  vorstellende,  die  denkende  See!«); 
B)  die  reproducu>e  M.  (S.  211;  die  Einbildung,  die  Erinnerung, 
das  GedAchtniss) ;  C.  die  symbolische  M.  (S. 234;  das  Zeichen,, 
das  Bild,  die  Sprache).  2)  Die  Grundformen  der  Seelenthäligkeit 
(S.265);  A)  die  Intelligenz  (S. 268;  als  Empfindung,  Vorstellung, 
reiner  Gedanke);  B)  der  Wille  (S.296;  als  Trieb wi  He,  Willkür, 
freier  Wille);  C.  die  Phantasie  (S.  328;  als  abbildende,  darbil- 
dende, ineins bildende).  III.  Die  Phänomenologie  der  Seele.  A) 
Die  Phfwoinol.  des  Wachens  (S.  354;  als  Idiosynkraseologie  und 
Phanlasmntologie);  B)  die  Ph.  des  Schlafs  (S.  368;  der  Traum, 
der  Somnambulismus);  C)  pathologische  Phfln.  (S.  381 ;  asthenische 
und  bTperstehenisch  Seelenk rankheiten) ;  D)  charaklerologisch» 
PhAn.  (S.  39r>;  Momente  der  Seelen  Verschiedenheit,  1hei|s  arsjirönj- 
liehe  —  Temperament,  AnInge  — ,  theils  historische  —  Klinui, 
Gewerbe  u.  s.  w.  — ,  und  Hnuptformen  der  Seelenverschiedenheit, 
—  Individuum,  Geschlecht,  Familie  —  u.  s.  w.).  Wir  wollen  den 
Vf.  nicht  den  Vorwurf  des  Synkretismus  machen,  weil  er  vor- 
handene philosophische  Elemente  seiner  Philosophie  assimilirt  hat, 
-■ —  ein  Vorwurf,  gegen  den  er  ausdrücklich  protestirt  — ;  wir  wol- 
len ihm  vielmehr  für  diese  umsichtige  Bezugnahme  auf  das  in  der 
Philosophie  schon  Gewonnene  sowie  für  die  ziemlich  genaue  und 
vielfach  glückliche  Benutzung  des  so  reichen  Materials  der  Er- 
fahrung, und  für  die  Zurückweisung  der  wissenschaftlichen  Resul- 
tate auf  praktische  Anwendung  gern  dankbar  sein;  allein  duss « 
seiner  wissenschaftlichen  Betrachtung  an  innerer  Consequenz  nnd 
Einheil  fehlt,  und  dass  die  Armnth  und  der  Formalismus  seiner 
«obstructiven  Begriffe  an  der  Gliederung  nnd  Erklärung  des  rei- 
chen Organismus  der  Erscheinungen  scheitert ,  —  das  glauben 
vir  rügen  zu  müssen  und  überlassen  es  dem  Ermessen  des  Vis., 
ob  er  diese  für  einen  Tadel  jeuer  Methode  überhaupt,  oder  sei- 
ner Durchführung  derselben  nehmen  wolle.  '    82. 

[3040]  Die  höchsten  Angelegenheiten  der  Seele)  nach 
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dem  Gesetze  des  Fwörfrritts  betrachtet  wn'&rtL  Aufr  Mit~ 
gen.     Darnwtadt,  Heil.  1835;    XVI  n.  170  S.  gr.  8. 

(20  Gr.) 

In  dem  Vorwurfe  erklärt  »idt  der  VC.  filier  die  Bede utung  dos 
allerdings  etwas  ravsieriosen  Titels.  Die  JuicksUm  ADg'i'lf't'n lul- 
len der  mensch  liehen  Seele  sind  nämlich  die  Fragen:  Was  hin 
ich?  Woher  bin  ich*  u.s. w.  Kurs  die  Frag«  nach  einem" Er- 
sten,'Unbedingten,  welches  der  Vf.  als  Urlhal,  u\a  Setzen  unbe- 
sehen wissen  .will:  Dies»  ursprüngliche  Setaen,  was  natürlich  in 
Gott  fällt,  ist  aber  entweder  ein  vollkommene»,  .als  Gott  seihst, 
oder  ein.  unvollkommenes,  als  die  Schöpfung,  beschi-finkter  Wesen. 
In  dieser  findet  dann  ein  Fortschritt  yom  .Unvollkommenen  »um 
Vollkommenen  statt,  und  dieger  Fortschritt. int  SrtztA,  gfl nz.  .beson- 
ders' aber  in  der  Verv  oll  komm  nun  g  der  Verkörperung  und  der  Er- 
kcnulniss  ist  es,  durch  dessen  Darstellung  der  Vf.  jene  Fragen 
läsen  will.  So  wird  denn  im  1.  Abschn.  S.  3 — 102:  „über  den 
Insthicl"  gehandelt,  als  das  Bedürfniss  des  unvollkommenen  Indi- 
viduums, 2«  setzen,  . —  das  sich  im  Leibbilden  und  im  Anschauen 
dieser  Lei bbildungV oder  im  ßildhiliten,  ausspricht.  Vorzugsweise 
in  dieser  zweiten  Fnnction  wird  der  Inslinctv  betrachtet  als  ein 
unmittelbares  Erkennen,  in  seinem  Verhallsiss  theils  zur  Vernunft,  . 
iils  einem  ihm  analogen,  hohem  nnmiltelbaren  Erkennen  theijs 
zum  Verstände,  als  dem  mittelbaren  Erkennen.  Hier  sind  die 
Cupitel :  1)  der  Begriff  des  Inslincts  (S.  3) ?  2 )  das  Wesen  des 
Instincts  (S.  6);  3)  der  Unterschied  des  instinetmitssigen  Erken- 
nen» von  jedem  andern  Ei  kennen  (S.  14) ;,  4)  Uebereinsfimmung 
des  Instincts  mit  der  Vernunft  (S.  27);  5)  der  Verstand  im  Ge- 
gensatz von  Instinct  und  Vernunft  (S.  31) ;  6)  das  Erkennen  der 
den  Wahruelimungsarganen  vorliegenden  Gegenstünde  als  Fun- 
ction des  Inst.  (S.  36).;  7)  das  Erkennen. , der  den  Wahrneh- 
imingsorganen  Torliegenden  Gegenwinde,  als  Function  der  Ver- 
nunft (8.  43);  8)  das  bildliche  Setzen,  ohne  Beziehung  auf  das 
Bestehen  eines  entsprechenden  Gegenstandes  (S.48);  D).das;Vor- 
bilden  jind  Nachbilden  (S.52);  10)  das  Zustandekommen  der  Ver- 
studeserkeuntnisse  (S.  56);  11)  das  übertragende  Erkennen ,  (S. 
69);  12)  Einlheiiung  des  Erkennens  (S.  75).  .  Im  2.  Ahschn. 
»über  die  Individualität"  (S.  105  —  170)  werden  drei  Gattungen 
von  Individuen,  d.h.  von  Wesen  mit  solbstgesndtender  Kraft,  he- 
lraclik'1;  1)  das  lebende  Individuum,  welches,  gestaltlos  geschaffen» 
sich  seihst  gestaltet;.  2)  dasStuiFindividuura,  weWies  gestaltet,  ge- 
schaffen,  sich  nur  in  dieser  Gestalt  zu  erhaben  strebt,  daher ■■ste*s 
jm  Widerstreite  mit  de.n  lebenden  Individuen  i*t,'  welche  den  .Stoff 
individuell  gestalten  wollen,  —  der  Aeth.fr.;.  3)  das  göttlich«  Jhw 
dmduum ,  in  welchem  der  Act  des  Setzens  hJs  vollkommen  in 
Einern  eigenen  Schaffen  und  Erkennen  [i.  Gott  an  sieh  (S.  133), 
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2.  Gott  in  sie»  (8, 123—135) ;  —  de*  Drathct  des  Setzehs  ee- 
»engt  hier  die  drei  Personen  in  Gott],  als  unvollkommen  » 
dem  Schaffen  anderer  Individuen  erscheint,  die  er  durch  den  Fort- 
schritt in  immer  voll  körn  inneren  Stufen  des  Setzens  oder  der  In- 
-dmdanlitUt  führt  (3  Colt,  au  Fremden! :  i.  Erschaffen  des 
Fremden,  2.  Erkennen  des  Fremden,  3.  Sicherkennen  lassen  von 
Fremden,  4.  Liobon  des  Fremden,  5.  Sfchli  ebenlassen  vom  Frem- 
den; 6.  Erziehung  des  Fremden).  —  Wissenschaftliche  Methode 
ist  nicht  in  der  Darstellung,  -specnla'liver  Gehalt  noch  weit  weni- 
ger; vielmehr  gehört  sie  z«  jener  beiraemen  Art  des  Philosoph- 
rens,  welche  an  ein  unar  fruchtbaren  empirischen  Beobachtungen 
»od  Ideen,  einigen  kahlen  Reflexionen  und  einzelnen  zusammen- 
geborgten speculHliven  Sätzen  färb-  and  halllos  fortlauft,  und  « 
nicht  einmal  nt  einer  tüchtigen,  consenuenten  Einseitigkeil  bringt. 

82. 

[3041]  Thomas  a  Scrapalis.  Zur  Transfiguration  der 
Persiinlichkeits-Pautheismen  neuester  Zeit,  von  Ant.  Günther, 
TVeltpriester.  Wien,  Wallisbansser.  1835.  3l7S..gr.8. 
(1  Thlr.  21  Gr.) 

Diese  Schrift  ist  sunSchsl  veranlasst  durch  J.  H.  Fiedle's  : 
neueste  Schrift:  „Ueber  die  Idee  der  Persönlichkeit",  durch  welek 
dieser  zugleich  ein  früheres  Sendschreiben  des  Vfs*  (in  den  h- 
nuskJSirfen,  vgl.  Repert.  Bd.  1.  No.  «79.)  abgefertigt  wissen  wefte; 
ihre  Polemik  richtet  -sich  daher,  auch  speriell  gegen  Fichte ,  all- 
gemeiner dann  gegen  die  neueste  Philosophie  iiherhaupt,  deren 
Tendenz  eine-  sogenannte  Verklärung  des  Pantheismus  durch  die 
Idee  eines  nerstalichen  Gottes  ist  and  deren  Hau ptreprasen ton- 
ten Fichte  nnd  Weisse  sind.  Mit  durchdringendem  skeptische! 
Bücke  findet  der  Vf.  ihre  wunden  Stellen  auf  und  triffl  sie  mit 
den  sichern  Pfeilen  seines  scharfen  geistreichen  Humors.  In  die- 
ser leichten  Art  des  Kampfes,  mit  oft  and  schnell  wechselnden 
Angriffe ,  bekriegt  er  sie  fast  auf  allen  Puncten  ihres  Systems 
und  nacht  sie  niederholt  zu  Schanden.  Nur  wo  er  selbst  in  der 
vollen  Rüstung  der  Speculation  einherschreiietj  verliert  er  zuwei- 
len die  Leichtigkeit  des  Ganges  and  die  klare  Scharfe  des  Blicks; 
seine  Gedanken,  die  noch  dazu,  meist  nur  aphoristisch  und  skia- 
zirt  sind ,  sind  nickt  durchsichtig  genug  and  bei  vieler  Gennh- 
tsit  doch  in  einet  gewissen  dogmatischen  Ansicht  befangen,  so 
».  1).  seine  Oeatfowidee.  Daher  ist  er  als  BekHrapfer  des  ■»- 
dernea  Pantheismus  glücklicher,  denn  als  Verthefdiger  des  Theis- 
mus. —  Jedenfalls  ist  das  skeptische  Sab,  welches  der  Vf.  Me- 
te*, eine  empfehlenswert)»  Arznei  für  die  Philosophie  unserer  Tage; 
auch  dürfe  es  interessant  sein ,  zu  sehen ,  wie  man  diese  v« 
dem  Standpunkte  aas,   den  dem' Vf.    seift«  Äussere  Stettung  «■- 
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webt,  würdigt  und  beurtheilt..  —  Ihrem  oben  angedeuteten  «ha- 
*akter  nach  bildet  die  Schrift  kein  systenmliach  -  geschlossenes 
Ganze,  sowie™  handelt  ihren  Gegenstand  mehr  rhapsodisch  ab 
in  folgenden  Cauileln:  Voraus  ein  luhallsanzeiger  als  Vorredner 
(S. 3 — 6);  dann:  I.  Anreden als disconrs pre* liminaire  (S. 7— 34)j 
über  Ficlite's  Kritik  der  Wcisse'schen  Lehre  der  Idee  der  Gott- 
heit, und  den  wesentlichen  Widersprach  zwischen  Beiden  bei  schein- 
barer Uebereinslim:nuii£  in  dem.  gemeinsamen  Versuche ,  den 
Theismus  auf  den  Begriffspan theismos  zu  pfropfen.  II.  lieber 
Selbsterkenn  Inisslehre  (S.  35 — 67),  als  die  eine  Seite  der  Erkennt- 
niss  de»  Absoluten,  nach  F. 's  Ansicht.  Gegen  diese  behauptet  der 
Vf.  den  Dualismus  von  Geist  und  Natur,  der  sich  aussprechen 
lfisst  als  Negation  reiner,  Ichheit,  d.  h.  reiner  Einheit  des  Subjectg 
■und  Qbjecls,  indem  die  Natur  nie  zur  Gewissheit  ihrer  seihst,  der 
Geist  nie  zur  Anschauung  seiner ,  als  seines  eigenen  Objecto, 
kommt.  HI.  Ueber.  Ontotogie  oder  Wesenlehre  (S.  68— 118).— 
Die  vermeintliche  Erklärung  des  Hegel'scben  Pantheismus*  durch 
Darstellung  des  Absoluten  als  einer.  Persönlichkeit  mit  innerer 
Unendlichkeit  vor  der  Schöpfung  wird  darum  als  nichtig  gezeigt, 
weil  Gott  doch  erst  in  der  Schöpfung  zum  rechten  Bewußtsein 
zu  kommen  scheine.  IV.  Jobunneische  Zengenschaft  (S.  119— 
153).  Bier  wird  Weisae's  —  den  .er  gleichsam  als  Johannes 
»der.  Vorläufer  F. 's  betrachtet  —  Dreieinigkeitslehre  geprüft  and 
der  teleologische  Stand  nunc  I,  auf  den  sie  gegründet  war,  als  hierin 
UMurekhend  dargestellt.  .  V.  .Jastificalionsuill  (S.  154  —  190). 
Die  Ficbte'sche  Vei  theidjgnng  seiner  Lehre  von  der  Selbstobjecti- 
virung  Grolles,  der  gegenüber  der  Vf.  seine  Crealjonsidee  aufstellt. 
VL  Unionsjubeljammer  (S.  191—255).  Die  geschichtliche  Stel- 
lung der  Vernunft  zur  Offenbarung,  in  der  katholischen  und  der 
evangelischen  Kirche  und  in  der  neuern  Mystik;  endlich  der  Unions-.  . 
versuch  Fichte' s  and  Weisse's,  durch  ein  Aufgehenlassen  der 
Theolpgie  in  der  Philosophie,  werden  gewürdigt,  durch  Erörterung 
der  wahren  Geltung  der  Vernunft  als  eines  Kriteriums  der  Offen- 
barung. VII.  Das  Monument  (S.  256—316).  Der  skeptische  Ver- 
sach eines  Anonymus,  durch  Trennung  der  meistens  vermischten 
Begriffe  des  logischen  und  des  metaphysischen  Absoluten  den  Pan- 
theismus als  einen  trap&cendentalon  Irrthum  zu  zeigen;  Prüfung 
dieses  Versuchs  and  Apostrophe  gegen  den  modernen  Pantheis- 
mus überhaupt.  82. 

[3042]  De  genetica  paUosophendi  ratiane  et  methodo 

praesertim  Fiebtii,' Schellingli,  Hegelii  sen  de  idea  ahaolnti,  pro 
phüosophandi  prineipio  perperam  habita  scripsit  i\  C>  Bi&- 
fermann,  Phil.  Dr.  et  BB.  AA.  M.  Lipsiae,  Gebr.  Rei- 
cienUioli.  1835.     X  u.  60  S.  8.  (8  Gr.) 
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"  Die  Ansicht  dicsTer,  zum  ThcH  ta  akademischen  Zwecken 
henuizten  Schrift  gibt  der  Titel  deutlich  an.  Der  Vf.  Itcgreift 
Unter  «lern  Nermett  der  genetischen  Methode  alle  Versuche,  die  Phi- 
losophie, durch  'einen  "abwärtssteig enden  Fortschritt  vom  Unend- 
lichen zum  Endlichen ,'  von  der  Einlieft  ztt  der  Vielheit  zu  con- 
struiren.  06'  hierbei  von  Erkenntnis?  prineipien  oder  Renlprkici- 
liKn  die  Rode  ist,  rind  oh  der  Vf.  einen  Unterschied  derselben 
(ilife'rjmupt  anerkennt,-  wird  nicht  hestimmt  angegeben;  sondern  der 
Vf.  'beschäftigt  'sich  nach  allgemeinen  .Bemerkungen  nftcr  die  ge- 
netische Methode  (im  t.  Cnp.)  mit  dttt  Systemen  Ficht e's,  Sehel- 
li ii g' s  und  Hegel'8,  der  Darstellung  ihrer  Grundgedanken' und  ihrer 
Widerlegung.  Die  genetische  Methode  wird  hei  Fichte  näher  als 
synthetische,  bei  Schelüng  als  consl  nie  live,  bei  Hegel  als  dialek- 
tische bezeichnet.'  Was  dabei  'der "Vf. 'S.  46  fll  mü  besonderer 
Beziehung  auf  Hegel  über  ; seine  eigene  Erkenntnistheorie  ans- 
ei nand ersetzt,  kommt  darauf  hinaus,  dass  er  ein  logisches  und  ein 
mclnpb)sischc$  Element  im  Denken  unterscheidet;  jenes  halte  hu 
dein  starren  Gedanken  der  Identität  fest;  dieses  bestehe  in  einem 
Uebergangc,  nicht  sowohl  der  Begriffe  als  vielmehr  des  Denkens 
in  das  Gegenthcil  des  Gedachten ,  welches '  Zusammengehen  des 
Widersprechenden  im  Bebergehen  von  ,dem  Einen  zum  Andern 
eben  den  Erkenhinissact  ausmache.  Die  Unvereinbarkeit  dieser 
metaphysischen  Synlhesis  mit  der  logischen  Thesis  sei,  wenn 
Ref.  verstanden  hat ,  was  der  Vf.  sagen  will ,  der  Grund  der 
Beschränktheit  des  menschlichen  Wissens.  Da  er  übrigens  S.  49 
diesen  FIuss  des  metaphysischen  Wissens  durch  den  Flnss  der 
Erscheinungen,  das  Werden,  wo  Eins' ins  Andere  übergehe,  erlfn~ 
Imn'will,  so  könnte  man  sich  zu  der  Frage  veranlasst  finden, 
Warum  der  Vf.  eigentlich  gegen  Hegel  polemisirt,  da  ihm  das  Sy- 
stem dieses  Denke'1»,  wi  welchem  das  Positive  und  das  Negative, 
Sein  und  Werden  und  Wissen  m  fort  wahrender  Synthesis  sich 
versühnt,  vielmehr  als  die  wahre  Metaphysik,  als  durch  und  da refc 
metaphysisch  hätte  gelten  müssen.  Der  Hauptgrund  gegen  He- 
gel ist  ihm  der  Mangel  alles  Positiven ,  von  welchem  ans  der 
Uebergang  in  das  Gegentheil  des  Positiven;  das  Negative'  möglich 
sei ;  denn  jede  Negation  setze  eine  vorhergegangene  Position  vor- 
aus; aber  dieser  Grand  trifft  nicht  sowohl  die  Methode  als  viel- 
mehr die  Anerkennung  des  Gegenstandes -t  dessen  Bearbeitung 
in  Begriffen  der  Methode  anheimfällt,  —  Seine  Abneigung  ge- 
gen die  ganze  Richtnng  der  neueren  Speculation  spricht  übrigens 
der  Vf.  an' vielen  Stellen  sehr  unumwunden  und  oft 'in  stackes 
Ausdrücken  aus.  Die  Darstellung  zeigt,  von  Sicherheit  und  Ge- 
.wandiheil  im  Ausdrucke.  29. 

[3043]    Gott  und  Unsterblichkeit  ans   dem  -  Standpmtctc 
der  natürlichen  Theologie  und  ihrer  Beweiskraft.    Yen  Lord  A 
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Jirougham.  Aus  dein  Englischen  von  Jofu  Bporschif. 
Leipzig  O.Wigaad's  Vejd.-Exj.ed.  1835^  238 S.  '  gr«'& 
(1  TWr.  12  Gr.) 

England  bat  bekanntlich'  von  Dem,  was  map  in  Deutschland' 
philosophische  Speculaüon  zu  nennen  gcwo] 
wie;  Kur  keine Notiz  genommen,  und  nm 
warten,  dass  ein  Mann  wie.  Brougham,  d< 
eine  so  vorherrschend. praktische  Richtung 
des  göttlichen  Wesens  ausgeführt  haben 
Theologie  ist  ihm  Das,  was  man  im  vi 
noch  früh  er.,  unter  diesem  Namen  verstund 

einem  Worte  zu  chanik'terisiren :  sammlliche  Betrachtungen  des-' 
selben  finden  in  dem  Gedanken  der  Teleolpgie  in  der  alten  schlich- 
ten Bedeutung  ihren  Zielpunct.  Wenn  daher  der  Vf.  sagt,  der 
1.  T/heü  seines  Werkes  handele  von  der  Natur  des  Gegenstandes- 
und  der  Beschaffenheit  des  Beweises,  auf  welchem  die  natürliche! 
Theologie  beruht,  so  meint  er  damit  ganz  eigentlich  denSchluss 
von  der  Grosse,  Zweckmässigkeit  und  Schönheit  der  Welt  auf  die' 
Macht,  Weisheit  und  Güte  ihres  Urhebers.  '  Getreu  dem  Geiste 
Baco's  und  Locke's,  sucht  er  den  Gedanken  durchznfähroü ,  il'nss' 
in  der  natürlichen  Theologie  nicht  weniger  als  in  der  Physik, 
Psychologie  und  den  moralischen  Wissenschaften  die  Erkenntnis' 
der  Wahrheit  und  die.  Erweiterung  des  Wissens  lediglich  auf  dem 
Verfahren  durch  Induriion  beruhe.  ,  Daher  sucht  er  im  1 .,  Ä,' 
3.  u.  5.  Abschn.  des  l'.  Thfs.  IhelTs  aus  'der  Natur  im'  Allge- 
uieineri,  theils  ans  der'geisijgcn' Constitution ''des  Menschen ,"  wo-' 
bei  mit  ausführlicher'  Polemik'  gegen  den  französischen  Materia-' 
lisinus  zugleich  von  der  Unsterblichkeit  der  Seele  gehandelt  wird) 
jenen  Beweis  auf  inducliveju  Wege  zu  führen..  Namentlich  der 
i.  Abschn.  ist  reich  an  interessanten  und '  belehrenden  Beispielen 
ana  der  Yf:  beweint  hier  wie  anderwärts  gute  Kenntnisse  in  den 
empirischen  Naturwissenschaften.  Der  3.,  welcher  von  dorüweck- 
miissigkeit  der  Organisation  den  menschlichen  Seele  handelt,  setzt  ' 
freilich  die  Locke'sche  Psychologie  als  richtig  voraus.  Ini  4.  Ah- 
schnitt  sucht  der  Yf.  die  [Inhal tbarkeit  des  '  Argumentum  a  priori1,' 
d.h.  des  ontologischen  Beweises,  darzuthun,  beschränkt  sich  ahe£ 
«labei  auf  die  sehr  unvollkommene  Gestalt,  welche  ihm  S.  Clarkd 
gegeben  hatte.  Der  6.  Abschn.  ist  bestimmt,  Baco's  verwerfendes 
Unheil  über  die  Endursachen  auf  die  richtigen  Grenzen  seiner 
Haltbarkeit  einzuschränken;  der  7.  beschäftigt  sich  mit  der  Frage, 
«ti  die  natürliche  Theologie  abgesondert  für  sich  oder  nur  in  Ver- 
einigung mit  den  Naturwissenschaften  behandelt.  Werden  solle,  uno 
knüpft  daran  einige,  wie  dem  Ref.  scheint,  nicht  ganz  zur  Sache 
gehürige  Bemerkungen  über  analytische  und  synthetische  Methode. 
Der  2.  TUeil  ist  charakteristisch  für  die  Nationalität .  des  :VfsV: 
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«r  handelt  in  den  Absehn.  1  n.  2  von  dem  Vergnügen  und  dem 
Nutzen,-  welch«  die  natürliche  Theologie  thetls  mit  andern  Wis- 
senschaften gemeinschaftlich,  theils  für  sich  allein  hat  und  .gewähr! ; 
die  Ausführung  ist  jedoch  geistreicher,  als  das  Thema.  Die  3. 
Abtheil,  lint  die  Uebersehrifl:  „Von  dem  Zusammenhange  zwischen 
nulürl.  und  .ge  offenbarter  Religion").  Von  S.  161  folgen  Anmer- 
kungen, von  welchen  einzelne  kleine  Abhandlungen  für  sich  bil- 
■  den  (i.  B,  1.  Ton  der  Classification  der  Wissenschaften;  2.  Tai 
dein  psychologischen  Argument  aus  den  Endursachen';  4.  über 
das  Systeme  de  la' Nahire  und  die  Hypothese  des  Materialismus, 
S.  176— 191;  5.überHnme,sZwcifeIin'Betreffder Vorsicht;  6—8. 
über  die  Lehren  'der  Allen  von  der  Seele ,.  der  Materie  und  der 
Unsterblichkeit  u.  s,  w.).  —  Hei  deutschen  Wissen st-haft,  wenn 
auch  nicht  der  deutschen  Frömmigkeit,  wind  Befrachtungen,  Wie 
sie  hier  geboten  werden,  ziemlich  fremd  geworden;  aber  oligleici 
picht  zu  verkennen  ist,  dass  der  Vf.  bisweilen  etwas  zu' voreilig 
in  seinen  Schlüssen  ist,  sich  Manches  sehr  leicht  macht'  und  tob 
der  Unzulänglichkeit  der  blassen  lnduction  zur  strCngW  Bcgrfin- 
dung  eines  exaeten  Wissens  nlclii  einmal  .einen  Begriff  zu  haben 
scheint,  so  wünscht  doch  Ref.,  dass  die  philosophischen  Adepten 
Deutschlands  nicht  allzu  verächtlich  auf  den  Standpunct  des  Vfs. 
herabsehen  mögen.  Religiosität  findet  an  der  teleologischen  Ha- 
in rbetrachtung  eine  zu  natürliche  Stütze,  als  dass  nicht  jeder  Ver- 
such, diese  Verbindung  zu  befestigen,  in  unbefangenen  Gemülhem 
Anklang  finden  sollte.  —  Die  Uebersetzüng  ist  deutlich  and  nies- 
send,  nur  hat  sie,  wahrscheinlich  durch  ein  zu  genaues  An gchlieo- 
een  an  das  Original  bisweilen  einen  fremdartigen  Ton  bekommen. 
Pia  äussere  Ausstattung  ist  gut.  "  106. 

.  [3044]  EsqniBse  d'une  tbeorie  Je  droit  natnrcl  par  Dt- 
mitry  de  Glinka.  Berlin!  Mittler.  1835.  (II  ■.) 
77  S.  8.  (U  Gr.)  I 

Ref.  hat  aus  dieser  Schrift  nicht  gerade  viel  Neues  erfahren, 
obwohl  der  Vf.  in  der  Vorrede  sagt,  er  habe  alle  bisherigen  Theo-  - 
rieen  des  Natnrreehts  unzureichend  gefunden  und  daher  hier  eine 
peue  aufgestellt,  Ja,  er  weiss  nicht  einmal  bestimmt  anzugeben, 
worin  das  Neue  und  dem  Vf.  Eigenihiimliche  besiehe.  Der  Vf.  han- 
delt seinen  Gegenstand  in  3  Theilcu  ab:  1)  de  la  famille  primi- 
tive (S.  1—29) ;  2)  des  'modificalioni  que  subit  la  famille  primi- 
tive (S.30— 56);  3)  de  J'orgauisme  social  (8.57—77);  "verfolg* 
mithin  die  Entstehung  der  Rechtsverhältnisse  genetisch ,  wie  sie 
aus  dem,  eich  in  sich  selbst  erweiternden  Familienkreise  sich  in  die 
Gesellschaft  und  den  Staat  verbreiten  und  mit  der  Vervielfältigung 
der  Zwecke  und  der  Beziehungen  immer  neue  Bestimmungen  nolb- 
we'udjg  machen.      Aber  von  einer'  Untersuchung,  was  das  Reell 


HOftariby  GOOgle    ' 


Philosophie.  343 

und  die  Gflrectitigkeit  «ti  und  gebiet* ,  liat  der.  Ref. :  trat«  dem, 
dass  der  Vf.  viel  von  la'm  uternelfes '  de  la  justice  et  de  l'inteili- 
gerice  spricht  und  bisweilen  Hugo),  Staigay  und  Hrn.  von  Hatte? 
dlirt,  im  Wesentlichen  nichts  erfahren,  lief,  will  dadurch  den! 
Vf.  das  Lob,  einzelne  Rechtsverhältnisse  Ton  interessanten  Ge- 
sichtspuneten  ans  aufgelasst  zu  haben,  keineswegcs  etrfziehen;  auch 
ist  tu  bemerken,  dass  er  sieh  von  dem  liberalen  Schwindel  der 
Zeit  nicht  bat  hinreisten  lassen;  aber  den  Namen  einer  Theorie 
des  Rechtes  vorzüglich,  wenn  man  zugleich  eine  folgerechte  An- 
wendung &uf  die  verwickelten  Verhaltnisse  des  Staats  verlangt, 
verdient  die  Schrift  höchstens  unter  der  Bedingung ,  dass  sie1  als 
eh»  esnuisse  einer  solchen  Theorie  angesehen  sem  will.  Wenn 
übrigens  der  Vf.  S.  18  sagt:  „les  plu's  grands  publicistes  de  nos- 
JHura  s'aecordent  k  deduire  la  theorie  des  Behautes  de  U  ven- 
jteance",  so  muss  man  fragen;  wer  denn  diese  Puhlicisten  sind, 
da  seibat  die  Verth eidiger  der  absoluten  Straf  rech  tstbeorien ,  die 
aber  keineswegs«  das  Uebergewichl  haben,  die  Insinuation,  dass 
sie  die  Strafe  ohne, Weiteres  als  Rache  betrachten,  abzulehnen  ge- 
wiss kein  Bedenken  tragen  werden.  29. 

•  [3045]  lieber  die  wesentlichen  Verschiedenheiten  der 
Staaten  and  der  Strebungen  der  menschlichen  Natur. 
Von  Qottfr.  Duden.  Bonn,  Weber.  1835.  VHI, 
X  n.  25,  145,  115  S.  gr.  8.  (n,  20  Gr.) 

"  Der  sehen  durch  sehte  Werke  über  Amerika  und  deren  Erfolg 
bekannte  Vf.  (vgl.  Reperwr.  Bd.  3.  No.  2802  o.  2803)  übergibt 
hier  dem  Publicum  <ein  Werk,  welches  eigentlich  schon  1822  ge- 
schrieben, nbe*  damals  so  igot,  wie  nicht  in  den  Buchhandel  ge^ 
konnten  ist.  Der  Inhalt  lies  Vorwortes,  mit  welchem  der  Vf.  es 
begleitet,  nahm  den  Ref. -fast  unbedingt  zum  Vorth eile  des  Buches 
ein.  -Dass,  wer  übet 'Staaten  und  -Völker-  urlherlen  will,  nothwen-: 
dtg  deren ijälemente,'  die  einseinen  Menschen,  kennen  muss;  dass, 
«eil  Staate»  nur  durch  Das  ■  bewegt  werden  können,  was  die  Ein- 
zelnen .bewegt,  die  Motiv«  und  »loleFeBBOtt  '  der  Letzteren  zu  er- 
mitteln sind;  dass  das  Wesentliche  im  Begriffe  des  Staates  die 
Bedeutung  der  höchsten  Gewalt  ist;  dass,  weil  die  Eigenschaften 
jeder  höchsten  >G»wuIt  von  ihrer  Basis  abhängen,  mithin  keine 
über -Are  Basis  hinaus  «4er  gegen  ihre  eigene  Basis  siegend 
wirken  hinin,  man,  am  jene  ■  kennen  za  lernen,  auf  diese  merken 
wfiaso;  dass  endlieh  diese  Basis  veni  den  Besrimronngsgranden ' 
dts  mensdilicben  Willens  abhängig  ist,  —das-  Alles  sind  so 
klare,  voll  selbst  ein) enehlende  Gedanken,  dass  Ref.  sich  freute, 
sie  allgemein  durchgeführt  und  auf  die  snecjelkn  Verschiedenhei- 
Itn  des  Staatslebeos  angewendet  su  sehen.  Obwohl  das  hon  wirk- 
lich die  Absicht  des  VJs>  war  osd  jene   selbst  -den  weseutlwhea 
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InkidJ  des  Boches  im  Allgemeinen  bezeichnen ',  so  ka»n  doeli  Ret 
nicht  bargen,  dass  er  die  Ausführung  des  Vis.  seinen  Erwartun- 
gen nickt  angemessen  ffltiii.  Dus  Bach  zerfällt  iiusserlich  i»  3 
TJieile.  .{jeder  derselben  sowie  die  alle  und  die  neue  Vorrede,  haben 
wlliiiin*!' weise  besondere  Seitenzahlen).  Der  erste  stellt  den 
U'-ftrift:  vom  Staate  anf  und  weist  lüich ,  dass  der  Grand  für  die 
Versdhiedenheit  der.  .Staaten  auf  dum  angegebenen  Wege  zu  su- 
chen sei.  Der  zweite*  hui  die  „Strebungen  <ler  menschlichen  Na- 
tur 'und  die  BeSlinuiuingsgründe  des  .mensch liehen  Will ens"  salbet 
zum  Gegenstände.  Hier  kannte  der  Vi,  wenn. er  sich  nicht  mit 
einem:  rohen  Empiriemus  begnügen  wellte,  der  eben  uher  die  Be- 
dingungen, des  men scli liehen  Wolfens  keinen  Aufschluss  gibt;  die 
Hülfe  psychologisch  er  Untersuchungen  gar  nicht  entbehren.  Da- 
bei verwickelt  er  sich  aber  dergestalt  in  den  Begriff  des;  Ich  und 
die  „Erregung  seiner  ThJUigk eilen",  deren  Gesotniutheit  das  mensch- 
liche lieben  seihst  sei  und  welcher  er  das  Jr.h- nichtsdestoweniger 
nls  ein  getrenntes  Glied  gegenüber  stellt^  dass  statt  einer  noti- 
wendig  fertsch  reifende^  die  Verschiedenneil  des  wirklichen  Wol- 
lens  erklärenden  Etilwickelung  .ein  last  rohes  Gemisch  von  mitun- 
ter treffenden  Beobachtungen  und  unbewiesenen  Behauptungen  20m 
'  Vorschein  kommt.  ■  Die  wesentlichen  -Strebungcn  des  Menschen 
finden  nach  dem  Vi  entweder  ohne'  Verinillejung  de»  Korpers 
GlitU  (Streben  zu  exisiiren,  Furcht  vor  höheren  Wesen,  .Streben 
nach  Freiheit),  oder  durch  Vermiticlung  des .  Körpers ,  wobei  die. 
Gefühle  des  physisch  Angenehmen  und  Unangenehmen/'  die  An- 
liüngliehkeit  der  Menschen  aneinander  und  das  GdUhl  für  Ehre 
den  Vf.  vorzüglich  beschäftigen.  Uehcj1  die  .beiden  letzten  Pnncte 
kommen  hie  und  da  recht  gute  Bemerkungen,  vor.  :  Der  3-  Tbl. 
endlich  «endet,  die  Resultate  des  zweiten  zur  Auflösung  der  Haupt- 
aufgabe an.  In  der, Ausführung  äussert  der  .ursprünglich,  swsuide 
Hauptgedanke,  den  Staat  als  das  notwendige  Resultat  entgegen- 
nnd  zusammenwirken»«.  Kr iifüä  zu  .betrachten.,  .trotz  der  ungenü- 
genden Vorbereitung  .des  zweiten  Theiles  einen  vortheilhafitn 
Einfloss.  Die  Capitel  -über  die  patriarchalischen  und  lhenkrati- 
schen  Staaten,  die  Bedingungen  einer  vollkommenen  Zwangsherr- 
schaft,  den  Einftuss  geistiger  Slrebungen  auf  die  Zwangsherr- 
suhnft,  die  Entstehung  und  Veränderung  der  Feudal -Staaten,  den 
Unterschied  des  steigenden  nnd  sinkenden.  Bogens  der  Volksent- 
wickeldng,  endlich  der  Abschnitt  über  das  Verhältnis»  der  Staats- 
gewalt oder  ihres  Repräsentanten  zu  ihren  Stützen  scheinen  dem 
Ref.  des  Belehrenden  und  noch  mehr  des  Anregenden  so  viel  i« 
enthalten,  .dass  er , .wünscht,  dieser  Theil  des. Buches  iniige  von 
Denen,  welche  die  .natürlichen  Bedingungen  des  Staats]  ebens  sammt 
ihren  notwendigen  Wirkungen  zum  Gegenstande  theoretischer 
Untersuchungen  machen,  nicht  übersehen  werden.  Dem  Vf.  aber, 
dar  .auf  die  Ansichten  der  philosophischen.  Schulen  nirgends  -ans- 
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drücklich  .eisgtki,  mücfate  B#f.  das.  SlndUlflr  der  Schriften  Bep- 
Imrt's  «mpfehlen*  indem. «r  in  ihnen  über  nasche  Puncle,-  bei  de- 
nen er  oft  in  seltsame  ; Verwickelungen  -verfallen  ist,  eine  (Serich- 
tigung  und  Aufklärung  finden  könnte,:  für  welcheer  bei  der  Rick-  ■ 
turnt  seines  Denkens  wahrscheinlich  nicht  ganz  unzugänglich  sein 
wiWe.  -,-.  .29,  ■..; 
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■  [3046]  PopnI&T!8  pLysikaKscLea  Leicikoa  oderllrtndwep-" 
terbueb  der  gcsantmlen  Naiurlehre  ,för  die 'Gebildeten  Mus  allen 
Senden  j  noch  unt.  d.  T"t-.:  KncyklopSdip  der  Experi  mental -Phy- 
sik, der  Astronomie,  .Geographie,  Chemie!  Physiologie,  Chronolo- 
gie, ,  nach  dem  Grade  ihrer  Verwandtschaft  mit  der  Physik ,  von 
Gotthard  Oswald  Marbach,  Dr.  d.  Philos.  n.  nkad.  Dq- 
cen(cn  su  Leipaig*  Bd.  1.  A — D.  VJU  0.642  &  Mit' 
8'  Kopferfaf.  1834.  Bd.  2.  E— G.  IV.  o.  696  Su 
gr.8.  Mit  5  Knpfertaf.  1835/,  Leipzig,  ;0.  Wigand'«, 
VerL-Expedit.  (n.  5  Tblr.) 

Die  ersten  Lieferungen  dieses  Werks  Valien  wir  bereits,  in. 
R*pertor.  Bd.  1.  ,No.  499  angezeigt.  E»,  genügt  daher  die  An- 
zeige der  Fortse&ung,  indem,  wir  unserer  dort  über  d«s.  Ganza 
ausgesprochenen  .J^nBicJit  nichts  hinzuzufügen  haben,  als  djtsft.skuY 
die  Bemerkung,  wck'he  wir  in  Bezug  auf  die  Weglassung. der  Ar- 
tikel: Capillarilät ,  Achroraalismus  ,  Aräometer',  machten,  durch 
die  Anzeige  erledigt  hat,  dass  dies«  Gegenstände  unter  Fernrohr, 
Senkwaage,  Haarröhrchen-Anziehung  abgehandelt  werden  sollen. 
Es  bleibt  jedoch  immer  noch  die  Frage,  ob  man  nicht  die  Artikel 
unter  der  gebrauch  liehen  Benennung  aufführen  soll;  und  Cajiilla-: 
riüü  ist  gewiss  ein,  weit  gebräuchlicherer  Ausdruck  als  der. ent- 
sprechende deutsche.  Wenn  einmal  verdeutscht  werden,  spll,  war- 
um, verwies  man  nicht  von  Cpmpression  auf  Zusammendrücknn&, 
von  Compensation  auf  Ausgleichung,  von  Conrlensaior  auf  Ver- 
dichter u.s. f. 

[3047]  Ueber.  die  Natur  der  .Gase,  oder  die  Gttsoueirie. 
Nach  nenen  n.  eigenen  Ansichten  vorgetragen  von  Joh.  Leönh. 
Späth,  ""PUL  zn  München  n.  s.  w.  München,  Franz. 
1835.  TOI  n.  64  S.  8.    (12  Gr.) 

Es  ist  allemal  eine  bedauernswerlhe  Erscheinung,  wenn  sich 
ein  Physiker-. vor  Allen  berufen  glaubt,  das  ganze  Dunkel,  was 
noch  Manches  einhüllt,  aufzudecken,   und  gleich  mit  dieser  PräV- 
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twisiou  Beine  Ansichten,  die  dann  immer  mehr  oder  weniger  dm 
Stempel  einer  fixen  Idee  tu  tragen  pflegen,  in  die  Well  J-inass- 
ptodaunt  Viel  bedauerlicher  noch  aber  ist  es,  wenn  ein  Mann, 
der  in  seiner  Jagend  durch  manche  tüchtige  nnd  praktische  Ar- 
beifr  Befähigung  zu  bessern  Dingen  an  den  Tay  gelegt  hat,  sieh 
im  Alter  noch  von  einer  solchen  fixen  Idee  überrumpeln  IfiaaL  ■  Ein 
Beispiel  der  letalem  Art  liegt  hier  vor  ,11ns.  Wem  es  interessant 
ist,  su  sehen,  wie  weit  die  Verirrnng  auf  diesem  Wege  fuhren 
kann,  der  lese  das  Büchlejn;  wer  sich  über  die .  eigentümlich 
unangenehme  Empfindung,  die  mit  dem  Lesen  einer  solchen  Pro- 
duolion  eines  allen,  sonst  würdigen  Mannes  verbandet!  ist,  erspa- 
ren will,  der  lege  es»  uneröffhel  bei  Seite. 

[3048]  Handbuch  der  luetallargiscE-analytischeD  Che- 
mie. Oder:  über  die  Eigenschaften,  Zusammen selzung  und  Pro- 
birmclhoden  der  metallischen  Substanzen  und  Brennmaterialien.  Von 
JP.  Beruhter.  TJebersetzt ,  1  mit  eigenen  Erfahrungen  nnd  Zu- 
sStzen  vermehrt,  von  Cart  Kersten.  'In  2  TMu.  1.  TU. 
Mt  5  Kupftrtaf.  Leipzigs  Yoss,  1835.  XVn.59lS. 
gT.  8.  (3  TMr.  12  Gr.) 

Das  Original  mit  seiner  Weitschweifigkeit  und  inconsequen- 
le»  Dnrctiftihrung,  sowie  auf  der  andern  Seile  mit  seinem  reichen 
Schatze  schöner  Erfahrungen,  ist  bekannt;  nnch  ist  dasselbe  schon 
von  Harun  an  n -übersetzt  worden.  Wir  enthalten  nirs  desshalb,  et- 
was' über  das  Original'  an  sagen.  Der  Uebersetzer  ist  iü  mehre- 
ren Funden  «T  lohen,  in  mehreren  an  tadeln.  '7m  leben.*  dass  er 
gnt  nnd  fliessend  übersetzt  nnd  es  über  sieh  genommen  hat,  uns 
mit  dem  »eaebtenswerthen Werke  bekannt  zn  machen;  zu  tadeln: 
dass  er  'fierlhiers  Geschwätzigkeit  nnd  Planlosigkeit  nicht  ver- 
mieden, ja  sogar  letztere  durch  einen  Missgriff  erhöht  hat.  Es 
ist  bakahotlii'h  ein  Fehler  des  Originals ,  dass  es  sich  nicht  anf 
seinen  Gegenstand 'beschränkt,  sondern  es,  dem  encvclopudiscben 
Geiste  der  Zeil  angemessen,  auch  versucht,  die.  theoretische  Che- 
mie der  Metalle  und  nicht  weniger  die  Mineralogie  mit  abzuhan- 
deln, Ein  Buch  für  den  Htlttenmann,  was  ihm  alles. Andere  über- 
flüssig machte,  ist  es  doch  nicht  geworden,  und  so  muss  Jeder  das 
viele  auf  theoretische  Sachen  verwendete  Papier  doppell  bezahlen, 
denn  ein  Lehrbuch  der  Chemie  mnss  er  doch  daneben  haben. 
Im  Originale  ist  das  aber,  weil  sich  doch  diu;  V£.  alle,  mögliche 
Mühe  gegeben  hat,  das  Buch  auszudehnen,  immer  nur  ein  verun- 
glückter Versuch.  Wie  wenig  Stich  seine  Gründe  für  dieses  Ver- 
fahren halten,  davon  wird  man  sich  überzeugen', '  wenn  man  die 
Einleitung  liest.  Ob  die  Gründe,  welche  den  Uehmetaer  abhiel- 
ten, bloss  eine  analytische  Chemie  anf  trockenem  Wege,  heraus* 
Marbejteu  und  so  den)  Käufer  und  Verleger  viel  Langeweile  mat 
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Geld  zu  ersparen,  ausreichender  waren,1  vermögen  wir  riebt  mt 
sagen;  er  hat  sie  verschwiegen.'  Dass  «her  der  U* b ersetze r  *ö 
Idee  des  Originals,  dadurch  andere  Hütfs werke  überflüssig  zu  un- 
eben, nicht  Üicilt,  beweist  er  dadurch  ,  dass  er  mehrere  Kupfer 
«egliess,  weil  sie  ja  in  andern  Lehrbüchern  vorhanden  seien  i  dass 
er  das  Weist«  Mineralogische  wegliess,  weil  man  gute  Lehrbücher 
der  Mineralogie,  habe  und  weil,  mineralogische  Kenntnisse  voraus-  - 

.  gesetzt  würden.  Als  ob  wir  nicht  auch,  gute  Lehrbücher  der  Che- 
mie hätten,  und  als  ob  nicht  auch  Chemie  int  ganzen,  weitesten 
Umfange  vorausgesetzt  wenden  miissfe,  wo  von1  künftigen  Hütten- 
leuten die  Rede  ist.  Ref.  vermag  wenigstens  nicht  einzusehen, 
wie  ein  junger  Mann  hat  Nahen  die  Probirknnst  nnd  Hüttenkunde 
betreiben  könne,  wenn  ihm  nicht  schon  Wenigstens  die  Hälfte  des 
in  diesem  Buche1.  Siehenden  bekannt  ist.    Ueherdiess  hat  sich  der 

.  Yf.  durch  seinen  Titel  noch  einer  ■Ausflucht  begehen;  eine  ana- 
lytische Chemie  'hat  ntir  das  anf  die  Analyse  Bezug  Habende  m 
gehen,  nichts  weiter."  Hose's  treffliches  Werk  erwähnt  von  allen 
den  Dingen  nir.lifs,  die  hier  vorkommen-,  und  wird  doch  Verstan- 
den; warum?  weil- es  nur  Leute  brauchen  können,  die  di(T  nothi- 
gen  Vorkenntnisse  haben.  Fiii*  solche  soll  man  aber*  auch'  nur 
Bücher  schreiben,  wenn  etwas  Gediegenes,  in  sich/  Abgeschlosse- 
nes geliefert  werden  soll.  Uebrigens  ist  das  Buch'  keine  metal- 
lurgisch -  analytische  Chemie,  selbst  wenn  alles  Unnöthige  Weg- 
gelassen wäre,  sondern  nur  ein  Th'eil  derselben,  den  trockenen 
Weg  abhandelnd,  und  insofern  eine  treffliche  Ergänzung  de* 
Handbücher  der  analytischen   Chemie,    welche    den    nassen    Weg 

.  vorzugsweise  berücksichtigen.  Wie'  viel-  hätte  wegbleiben  können, 
wird  man  in  diesem  Bande,  der  daä  Allgemeine  enthalt,  weniger 
sehen  kennen,  als  im  folgenden,  der  die  einzelnen  Metalle  ent- 
halten wird.  Man  lese  aber  vorzüglich  den  Abschnitt  von  den 
Red uetionsmi Mein,  um  sich  bald  von  der  Richtigkeit  unserer  Aus- 
sage zu  überzeugen.  Doch  diess  gilt  nur  vom  Plane,  den  der 
Ceberselzer  gar  nicht-  zn  vertreten  haben  würde  ^  wenn  er  sieh 
nicht  Abänderungen-  erlaubt  and- dadurch  selbständig-  gemacht 
hätte.  Anf  Einzelnes,  namentlich  auf  Wiederholungen  einzugeben, 
erlaubt  uns  der  Raum  nicht,  auch  wird  sich  das  besser  thnn  las- 
Ben,  wenn  der  2.  Band,  hoffentlich  bald,  vor  uns  liegt.  Von 'Un- 
richtigkeiten kann  in  einem  solchen  Buche  natürlich  keine  grosse 
Rede  sein,  und  man  wird  dits  Einzelne  von ßgl ich  gut  durchge- 
führt und  übersetzt  finden;  etwas  gedrängter  könnte  der  Stil  den 
tJebersetzers  sein'.'  Die  eignen  Erfahrungen  des Uebersetzers  sind 
in  diesem  Bande  nicht  zu  häufig ;  andere  Zusätze  kommen  öfter 
vor  nnd  sind  fast  stets  zweckmässig  und  dankenswerth.  Die  Aus- 
stattung des  Buchs  ist  vortrefflich,  und  die  Uebersetznng  unter- 
scheidet sich  dadurch  vorteilhaft  von  dem  Originale,  dass  sie 
«ehr  correet  ist;  während  jenes  von  Druckfehlern  wimmelt.     Kur 
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ein  Fehler,  ist  uns  arfgetalleh  (ob  ans  dem  Originale  übetgegn*! 
geu,  wissen  wir  nkht),- närabjm  zweimal  St.  ftriex  st.  Yneux.     i 

[ß0*9]  Anleitung  zum  Selltststndiiim  der  OryktogWä 
in  technischer  Beziehung.  Von  Karl  Borziw.  PreA 
Dr.  der  Med.  n.  Prot'  za  Frag.     2.  Heft.      Praktische  Onkl» 

gnosiR.      Prag,   Haase  Söhne.     1835.      8.    115—422 
gr.  8.  (I  Thlr.  4  Gr.)  ' 

[1.  Heft.  Ebend.  1833.  14  Gr.] 
Der  Zweck  des  vorlieg.  Werks. ist,  angehenden  Technike« 
eine  Anleitung  zur  Kenntnis«  der  für  sie  wichtigen  .Mineralien  f 
geben.  Insofern  seit  Wölcker's  1805  erschienener  Ökonomist 
technischer  Mineralogie  kein  Bach  mit  dieser  speciellcn  Beslji 
inuug  erschienen  ist,  kann  man  das  Erscheinen  des  Vorliegend 
nicht  überflüssig  und  für  Die,  welche  sich,  überhaupt  mit  dergi 
eben  Büchern  befreunden  können ,  sogar  sehr  erwünscht  nenne 
Ref.  muss  Aber  gestehen,  das s  er  sich  immer  noch  nicht  dilti 
überzeugen  kann,  wie  bei  solchen,  für  ein  durch  zn  enge  Greuf 
bestimmtes  Publicum  geschriebenen  Lehrbüchern  etwas  Anderes  a 
Lückenhaftes  herauskommen  könne  ,  vorausgesetzt ,  dnss  der  Y 
seine  specieHe  Absicht,  nie  ans  den  Augen  verliert  oder  erweitn 
Der  Zweck  der  Lei  eh  t Verständlichkeit  steht  keineswegs  mit  Voll 
ständigkeit  und  Kürze  im  Widersprach ;  mau  sieht  diess  inBcja 
auf  Orjktognosie  an  dem  kürzlich  vollendeten  Lehrbuche  Jilum'i 
welches  bei  aller  Kurse  and  Leicht  Verständlichkeit,  nicht  all« 
die  technisch  wichtigen  Mineralien  nebst  der  geeigneten  Hinwo 
Bung  mif  ihre  Benutzung,  sondern  anch  die  meisten  andern  MUtH 
rali.cn  enthält  und  so  eine  viel  vollständigere  Anleitung  zum  SelWr 
Studium  darstellt  als  das  vorliegende  Werk.  Ist  es  der  Znedr 
solcher  Bücher,  dem  Lernenden  Liebe  zur  Sache,  einzuflössen,  m 
mass  man  sie  ihm  nickt  wieder  durch  dre  Un Vollständigkeit,  anf , 
die  er  hei  jedem  Schritte,  den  er  weiter  hinein  thut,  stossennuus,' 
benehmen.  Oder  will  man- die  Ansicht  .vertheuligen  und  unter.*-' 
spitzen,  als  ob  Jeden  gerade  nur  das  unmittelbar  von  ihm  zu  Be- 
nutzende interessiren  dürfe?  Was.  nun  die  Ausführung  betrifft, 
so  ist  die  des  zweiten,  specialen  (nach  dem  Vf.  praktischen)  Hefts 
eine  durchaus  seinem-P|ane  angemessene  und  lobenswerlhe ;  die 
Beschreibungen  sind,  vollständig  und  verständlich,,  bieten  itif 
nichts  Neues,  aber  auch  nichts  Unrichtiges  dar  und  umfassen  rtcr 
die  für  den  Techniker  wichtigen  Arten.  Nicht  ganz,  so  einverstw- 
den  können  wir  uns  mit  dem  theoretischen  Theile  erklären,  ta 
zwar  weniger  in  diese  Anzeige  gehört,  aber  doch,  berührt  werdn 
mnss.  Nicht  als  ob  wir  die  Ausführung  der  einzelnen  Theile  des- 
selben tadelten,  oder  es  misshilligten,  dass  der  VI  in  derür/sW- 
lographie  den  Systemen  Beines  Bruders  gefolgt   ist ,   sondern  « 
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scheint  uns  unpassend,  ein populäres  Werk  zu  dem:  Srüanplntne 
xuwEhlcn,  auf  dem  nb  ein  neue»  Srstem  Torttihrt,  und  noeh  da- 
xii- mit  griechischen  Benennungen,  der  Aufhellungen  ohne  Betteta 
deutscher  Nmneu.  Des  Vfs.  Systeni  rat  folgendes :  Gl.  I.  Mo- 
nustoechi»,  mit  einem  'einfachen  •metallischen  oder  me  lall  ähnlichen 
.Grundstoffe ;  O.  1.  Euinetalla  j  apecüisches  Gewicht  der  Metalle 
18,  9—3,  8.  0.  2.'  Metallita,  sp.  Gew.  4,  6—0,  9.,  hier 
nacht  das  Ammonium  den  Schluss.  0.  3.  Metallastra:  Kiesel, 
Bonn,  Kohlenstoff,  Schwefel.  Cl.  II.  Disloeehia:  Wasser.  CI.III. 
Polj sroeelu'a :  0.1.  Mmeroidra:  Mineralpeeh,  Erdöl ;  0.2.  Phrtei- 
d*a:  Mineralharz,  Miucralkohle,  Torf.  Die  enonnelnconsequenx  die- 
ses chemischen  Systems  bedarf  wohl  weiter  keiner  Erläuterung, 
und  es  ist  za  bedauern,  dass  Leuten,  denen  das  logische  Denken 
so  scholl  weniger. natürlich  und  leicht  ist,  wie  dem  Publicum  die- 
ses Bachs,  der  Mangel  aller  Logik  auf  diese  Art  noch  erst  recht 
beigebracht  werden,  soll.  Lobenswert!!  ist  das  Bestreben  des  Vfs., 
nach  Mohs  und  Anderer  Vorgange  die  Benennung  der  Mineralien, 
mit  Gattangs-  nnd  Trivial  -  Namen  einzuführen ;  nur  können  wir 
•icht  begreifen,  warum  gerade  im  Mineralreiche  die  Gruppe  der 
Gattung  und  die  Gattung  der  Art  in  den.  andern  Retchen  enispre- 
chen  soll.  Wenn  bei  den  jetzt  eingerührten  mineralogischen  Sy- 
stemen überhaupt  eine  Annäherung '.  an  die  natürlichen  Systeme 
der  lebenden  Natur  möglich  wäre,  so  dürfte  die  Gruppe  wohl  eher 
der  Familie,  die  Galtung  der  Gattung  entsprechen,  die  Abänderun- 
gen des  Vfs.  aber  als  Arten  in  Anspruch  zu  nehmen  sein.  In- 
dess  scheint  es  nach  allen,  bisher  gemachten  Versuchen,  inclusive 
dieses  neuesten  des  Vis.,  vor  dei  Hand  nicht  möglich*  auf  chemi- 
schem Wege  zu  einer  natürlichen  Classification  der  Mineralien  au 
gelangen.  Die  Ausstattung  ist  nicht  übel,  nur  das  Papier  könnte 
besser  sein. 

[3050]  Beiträge  zur  geognostischen  Kenntniss  einiger 
Tlicile  Sachsens  nnd  Böhmens  von  T.  E.  Gumprecht. 
Mit  9  Knufertaf«  Berlin,  .Mittler..  1835.  VI  n.  238  S. 
gr.  8.  (2  TJilr.) 

Das  gegenwärtige  Schriftchen  enthält  ia  zwei  Hauptabschnit- 
ten Betrachtungen  der  Lagerungsverhrd  Inisse  der  Grü  ns  and  forma - 
üon  in  Bezug  auf  Granit  und  Porphjr  zwischen  Meisscn  und 
Tepliu  (S.  1—184)  und  des  Granitgebirges  zu  Nebilau  bei  Pil- 
sen (S,  184 — 213).  Hieran  schliessen  sich  einige  einzelne  Be- 
merkungen über  interessante  Vorkommnisse  des "  nördlichen  Böh- 
mens. Man  mnss  an  dem  Buche  einen  beschreibenden  nnd  einen 
theoretischen  Theil  unterscheiden ,  obgleich  beide  nicht  ünsserlich 
geschieden ,  sondern ,  durch  dasselbe  anmuthige  Gewand  einer 
fliessenden  Darstellung  eingehüllt,  sich  gewiss ermaassen  gegenseitig 
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Ain^dHa^rni  Der  beschreibend  e  Theil  'teichnet  sich  nicht  nur  dank 
eine  vollständige  Benutzung-  alier  literarischen  Hilfsmittel  und  Re- 
vision derselben  durch  Autopsie,  sondern  «ach  durch  Auffindung 
manches  neuen  in  leres  Milien  Puaetes  aus.  Die  Genauigkeit  der 
Ortsbeschreibungen;  Iftss't  nichts  zu  wünschen  übrig  und  luinn  ah 
'  Muster  dienen.  Die  in  dem  *rstem ,  als,  dem  . Hauptabschnitte, 
hnupLsäcIüicb- betrachteten  ■  Vorkommnisse  sind  die  40  Zsclieili 
(Pläner  und  Granit),  Tüllsehen  (Planer  und  Syenit),  Umgegend  tue 
Tiplitz  (Hornsfei tiiidem,  (jJuarsgcbilde,  Porphjreonglom ernte,  xu 
fettig,  am  Kopfhiibel,  bei  Seitens,  Niederschöuau.)  ;■  auf  dem  recnln 
Eibnfer  Weinböhla  (Pläner  .unter  Granit  nnd  Syenit),  Obenan 
(desgl.),  Hohenstein  und  Saspsdorf  (Granit  über  Qundersnnd  and 
Kalkstein).  Für  die  Enstehungsgeschi ekle-  geht  aas  den  hier  ge- 
sammelten Thal  sacken  hervor,  dass  die  Granite,  Syenite  und  Por- 
phyre des  linken  Eibufers  äker  als  die  Grünsandformation  daselbst, 
die  oberen  Granite  nnd  Syenite  des  rechten  Eibufers  dagegen  Aus- 
läufer des  oberlausitier  Granitgebirges  und  in  ihrer  Entstehung 
auf  der  Bildung  der  GrunsancUbrmalionen  gleichzeitig  sind,  daker 
sie  nach  -hier  einzelne-  Glieder  desselben  zuweilen  überlagern. 
Die  Weroer'schen  Ansichten  über  die  hier  betrachteten  Erschcinu> 
gen,  vorgetragen  von  Kühn,  sowie  die  von  Naumann  und  anderen 
Piatomkern ■  geäusserten  Meinungen  Werden  jnit  gesundem,  vorur- 
iheilsfreiem  Sinne  saher  .beleuchtet,  nnd  gezeigt,  dass  gerade  die 
Verhältnisse  dieser  Gegenden  der  Gültigkeit  sowohl  der  neueren, 
«In  älteren' Ansicht  ohne  Unterschied  Vieles  entgegenstellen.  Doch 
wir  wollen  dem  Leser  nicht:  vorgreifen ,  der .  sich  gewiss  an  der 
Lectiire  dieses  zwar  nicht  sehr  umfänglich en,  aber  sehr  reichhal- 
tigen und  auch  äuBserüch  gut  ausgestatteten  Buchleins  wahrhaB 
erlaben  wird'.  Die  9  Tafeln  enthalten  erläuternde  Durchschnitt 
nnd  Profile,  sowie  ein  Kärtchen  der  Gegend  um  iNebilau. und  Stieno- 
witi  in  Böhmen.  94. 

'  [3051]  Revision  des  Beschlusses  der  Kritik  über  die  Theorie 
der  Geologie  ,voa  C.  WÜh.  fioie.  Bonn,  Habicht  1835.  23  S. 
gr.  «.(0  Gr.)  —  - 

[3052]  Aufklärung  über  das  Anahain  nnd  über  vier  bis  dunn« 
nicht  richtig  erkannte  Naturkrfifte.  Gegeben  mm  Andenken  an 
seinen  würdigen  Lehrer,  den  Naturforscher  Hofr.  Oken,  früher*« 
Jena.  Von  It'ilk.  Meister,  Advok.  zu  Bülzow.  Güstrow,  Opitz. 
1835.  15  S;  gr.  8.  (3  Gr.) 

[3053]  Akustik.  (Einzelner  Abdruck  eines  Artikels  ans  dem  Uni' 
Versal-Lexikon  der  Tonkunst.)  Vom  Prof.  Weber  in  Göttingen. 
Stuttgart,  UAond  u.  Sohn.  1835.  23  S.  gr.  6.  (2  Gr.) 
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Staatswissenschaften. 

[3054]  Sflinmlnng  der'  im  GeMete  der  inneren  Staats* 
Verwaltung  'dös  Königreichs  Bayern  bestellenden  Yeronfr- 
Billigen,  aas  amtlichen  Quellen  geschöpft  and  systematisch  ge- 
ordnet von  G-  Dölttttgery  k.  bajer.  geh.  Hausarchivar  und 
wirkl.  R»Ui.  i.  Bd.  Die  Abtheilnngeii  I.  n.  II.  Staatsge» 
■friet und  Staatsverfassung  enthaltend.  München,  FranÄ 
1835.  XIV  rf.  407  S.  gr.  4.  (n.  2  Tlür.  8  Gr.) 

Die  Sammlung  ist  zwar  Hof  den.  Namen  eines,  dieser.  Ehre 
jedenfidls  sehr  würdigen  Staatsbeamten  gestellt,  verdankt  aber  ihre. 
Entstehung  einer  ständischen  Bitte  nud  einen»  amtlichen  Beschlüsse, 
Band  in  ILuuI  damit  geht  eine  Geschiehtö  der  bayerischen  Ver- 
wartung  tjjiu;  Ende  des  tli.  ,  Jahrh:  .bis  Jiuf  den  gegenwärtigen 
Zeilpunct,  die  der  Mi  niste  rialrath  Freih.  von  Freiberg  bearbeitet. 
In  der  Sammlung  werden  die  Gesetze  mit  urkundenmässigec  Treue 
nach  ihrem  vollständigen  Wortlaute  gegeben.  Als  Hauptnblhet- 
lingen  sind  festgestellt:  Staatsgebiet,  Staatsverfassung,  Künigund 
hönigliche  Familie  ,  Organisation  der  Verwaltungsstellen  und  Be- 
hörden, Staatsunterlhancn,  Stünde  Versammlung,  Landrnth,  Religion 
«nd  Cultus,  Unterricht  und  Bildung,  Militärgegenstunde,  Comran-  ( 
ni»l-  and  Stiflmigssachen  ,  Heimath,  Ansasctigmnchnng  *nd  Verr 
ehelichuog ,  Armen wesen ,  Nationalökonomie,  allgemeine  Staats- 
udLandespolizei,  Medieinalwesen,  Bauwesen,  Staatsdienst,  Organp 
der  öffentlichen  Bekanntmachung ,  Rechnungswesen,  äusseres  and 
Öffentliche  Verhältnisse.  Darunter  nun  wieder  Abtheilungen  nach 
Ahsebniuen,  Titeln  .und  Paragraphen.  So  zerfällt  diese  erste  Ab- 
Iheiluog  in  die  Abschnitie;  Umfang  des  Staatsgebietes  und  Ein- 
Ihellong  des  Staatsgebietes.  Die  urti  Titel  des ,  letzteren  Ab- 
schnittes bestimmen  sich  nach  den  geschichtlichen  Veränderungen. 
Interessanter  ist  die  aweite  Abteilung  mit  den  Abschnitten: 
Grundgesetze  des  Staats ,  Einführung  der  Staatsverfassung ,  Yell? 
liehung  der  Staata  Verfassung ,  Gedieh  tnisafeier  dieser  Einführung, 
Einführung  der  bestehenden  Gesetze  und  Verordnungen  in  ne* 
anerkannten  Gebiete th eilen.  Kurze  Einleitungen  erleichtern  das 
Yerstandnisu.  Das  Ganze  wird  «ine  sehr  vollständige,  würdige 
Uli  verhäliniss massig  wohlfeile  Sammlung.  .  11. 

[3055]  Die  preassiseheu  direkten  Stenern.  3.  Bd. 
Oder;  1.  Supplementband,  enthaltend  die  Gesetze  und  Verwallungn- 
forsehriften  über  Grundsteuer,  Klassensteuer  und  Gewerbesteuer 
bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  1834.  Von  f.  O,  Schimmel- 
Vfennig,     Berlin,  Logier.  1835.  180S.  gr.«.  (20  Gr.) 
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Der  Vf.  hatte.  1830  eine  die    preussischen    directen  St 
betreffende  i6esetzsaiam]fiflg'  Tcruostattet ,   von  der  er  1834 
«weite  Ausgabe   besorgte  ,    die  unverändert  blieb.     Die  seit  II 
-erlassenen  Gesetze  und  Verordnungen  behielt  er  einer  besonde 
Sammlung. vor,   von  der.,  das ■  vorliegende  Werk  der  erste  Tl 
ist.     Jedenfalls  hat  dieses  Verfahren  den  Vorzog,  das»  es  die  r 
uitzer  der  ersten  Ausgabe  der  Noth wendigkeit  überhebt ,  auch 
aweite  ?.u  ncaniriren.     Das  Supplement ' ist  für  die  Besitzer  bell 
Ausgaben' brauchbar.     Uebrigens  beruht  das  Verdienst  desHerai 
gebers  derartiger  Werke1  hauptsächlich  auf  der  übersichtlichen  4 
Ordnung  und.  der  nöthigeu  Unterstützung    beim    Gebrauche   dl 
Verzeichnisse  und  Register,    und   dafür  hat  der' Herausgebt 
gehörigem  Fleisse  gesorgt,    - 

[3056]  Das  Credit-Iostitnt  der  Kor-  and  Neu-Mär 
sehen  Ritterschaft  in  seinem  Verhhitiriss  zu  den  nichtassoeü 
Rittergutsbesitzern.  Von  X.  0.  Von,  geb.  Ob.  Jnsliz-Raft 
Hauptrilterschiifls-Director.  .Berlin,  Nicotai'scheBnchh.  183 
04  S.  gr.  8.  (8  Gr.) 

Im  Wesentlichen  ein«  Vertheidignng  der  neuesten,  in  Bo 
auf  das  auf  dem  Titel  genannte  Institut  gefassten  Beschlüsse, 
ausfährlichsten  and  gründlichsten  hinsichtlich  der  Berechtigung 
deren  Gründung;  weniger  hinsichtlich  ihrer  inneren  Meriten, 
bei  wird  manches  Interessante  über  die  frühere  Geschichte 
Institute  mitgetheill.  Man  sieht  im  Ganzen,  was  der  Vf.  frriH 
siebt  «eigen  wollte,  wie  ganz  ohne  richtige  Vorkenntnis«  liei  4 
Stiftung  derselben  man  ra  Werke  ging,  und  wahrend  der  gas 
Verhandlungen  seine  Klugheit  und  Erfahrung  mehr  in  der  Art  M 
wie  man  das  einmal  Beschlossene  durchzusetzen  wusste,  alsiai 
Beschlüssen  seihst.  Aus  diesen  künstlichen,  auf  falchen  Prinosi 
beruhenden  Instituten,  den  Geschöpfen,  einer  bevormundendes  7 
konnte  nicht  ricl  Gutes  herauskommen1.  Das  Gesuchtsera  di 
.  nnd  ähnlicher  Papiere  ist  ein  Unglück;  es  ist  ein  Beweis,  t 
dem  Publicum'  an  der  Sicherheit  seines  Geldes  mehr  gelegen  i 
nrass,  als  an  dessen  guter  Nutzung,  and  dass  es  diese  Siehe« 
nur  auf  einzelnen  pri  vi  legi  Ken  Seiten  des  Verkehrs  und  unter 
sonderen  Verhütungen  findet.  Auch  in  das  *  alte  landstandk*1 
Wesen  lassen  sich  manche  Blicke  ih'nn ,  die  wahrlich  nicht  vi 
Erhebendes  enthnlten.  ■  IL 

[3057]  Bayern's  permanente  Civüliste,  eine  iMubiaodi«; 
Verhandlung  im  J.  1834.  München,  Fleischraann,  183 
XII  u.  179  S.  12.  (16  Gr.)  ' 

Zwischen  der  Bewilligung  der  CiviUiste  von  einer  V'aUt[ 
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]if rioile  zur  andern  und  4er  Festsetzung  derselben  für  ewige  Zei-  \ 
ien.liiilt  ihre  Fixirung.für  die  Regie rttpgM dl  und  Monarchie  die 
Milje,  und  nach  anderer  Ansicht  die  richtige  Mille.  Das  Interesse 
des  Fürsten  kann  durch  Bestimmung  eines  Minimum  gewahrt 
werden.  Iu  Bayern  ist  man  1834  von  dem  einen*  Extreme  m 
dem  andern  übergegangen.  Den  wirklichen  Abdruck  der  laiuf- 
ständisehen  Verhandlungen  darüber  theilt  der  Herausgeber  ,  „im 
Vertrauen,  dass  der  Markt  der  Literatur  an  gediegenen ,  für  das 
Leben  werthvollen  Produktionen  nicht  überluden  ist,  und  dass  va- 
terländische Artikel  nach  Beifall  nnd  Aufmunterung  finden  werden, 
in  vorliegendem  Schriftchen  mit.  Anch  hat  ihn  die  Idee  der  per- 
manenten Civilliste  zu  drei  Sonetten  an  den  König,  die  Nation 
nnd  die  Kammer  der  Abgeordneten  begeistert.  Es  muss  viel  Be- 
geisterndes in  dem  jetzigen  bayerischen  National!  eben  liegen.  -— 
Wenn  übrigens  in  dem  Vortrage  ein  Aussen  uss  (S.  25)  als  ein  Grund 
fir  den  Regierangs antrag  auch  angeführt  wird,  dass  der  König 
Tan  Sachsen  zu  seinen  Farn  iliengü  fern  noch  500,000  Thlr.  Ci- 
villiste als  Zuschuss  bekomme,  so  hat  man  in  bemerken  verges- 
sen, dass  der  Ertrag  dieser  Familiengüler  den  Staalsrassen  über-  - 
liissenist,  nnd  dass  Das,  was  sich  das  kön.  Haus"  Sachsen  zum  wirk- 
lichen Gebrauche  Vorbehalten  hat,  nur  Kosten  verursacht.  11. 

[3058]  Ansichten  Über  Volksbewaffnung  und  Volkskrieg. 
Glogau,  Flejnining.  1835.  II  u.  87  S.  gr.  8.  (10  Gr.) 

Preußischer  Pntriotismns ,  der  durch  die  Volksbewaffnung 
kräftiger  als  durch  „die  neueren  Luflgobilde"  Ordnung  mit  Frei- 
heit zu' paaren  sucht.  In  welchem  Sinne  dabei  das  Won  Freiheit 
genommen  wird,  ist  schwer  zq  erralhen.  Das  Buchlein  Ist  zum 
Tnell,  wie  der  Vf.  auch  in  der  Vorrede  sagt,  compilirf.'  Den  An- 
fang machen  die  Urlheile  des  General  Clausewitz  über  Volkskrieg, 
ans  dem  2,  ThcOe  seines  Werkes  vom  Krieg«.  Später  wird  na* 
mentljch  von  der  allgemeinen  Kriegspnichtigkeit,  von  der  militäri- 
schen Gliederung  der  Volksbewaffnung  und  von  der ,  ein  System 
der  Yeriheidignng  begünstigenden  Einrichtung  des  Landes  gespro- 
chen. In  der  zweiten  Hinsicht  werden  Auszüge  aber  den'  Yen- 
deekrieg  milgetheilt,  nnd  der  Vf.  will  die  Führung  und  Leitung 
an  den  Besitz  geknüpft,  int  Wesentlichen  dem  Grundadel  übertra- 
gen wissen.  I*  Bezug  auf  das  Land  sind  einige  interessante  Rfli- 
Bonnemenis  gegeben,  worin  Einfriedigung  der  Felder  mit  Hecken- 
und  die  Vereinzelang  der  Bauerhäuser  durch;  Zusammen  legung  der 
Felder,  deren  wirtschaftliche  Vorlheile  der,  Vf.  kurz  hervorhebt, 
sock,  als,  nichtige  Hülfsmitlel ,  der  militärischen  Verteidigung  be- 
trachtet werden.  .Zum  Schlüsse  ist  noch  die  preuaaische  Ltind- 
suirmordnung  vom  21.  April  1813  abgedruckt.  11. 

*#*■!.  i.  gm.  d*UcM.  Lih  Vi  i.  24  " 
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f 3Ü5Ö]  <ltccht8£nt»cBten  ober  dfe  »wischen  den  fand!" 
cJieti  Hänsern  Lippe  lind  Schanmbnrg-Lippe  obwaltenden 
Streitigkeiten,  welche  durch  einen  Beschluss  der  hohen  deut- 
schen Bund  es -Versammlung  den  5.  Aus;.  1 830  an  das  Grosshen. 
Bad,  Ober-Hofgericht  zur  austrfigalgerichtlichen  Entscheidung  ver- 
.  wiesen  worden  sind.,  Von- Dr.  A".  S.  Zachafiä,  &JF.  ord. 
Rechtslehrer  auf  der  Univ.  in  Heidelberg'.  Heidelbergs  Oss- 
wald'sche  UniT.-Boxbh.  1835.  404S.foI.  (2Thlr.4Gr.) 
'  Im  Jahre  .ltoö  starb  die-  brakesche  Linie  des  Hauses  Lippe 
aus.  Bei  der  Th eilung  der  Besitzungen  behauptet  das  Haus 
Schauinburg-Lippe  zu  kurz  gekommen  zu  sein  und  nimmt  nament- 
lich die  Aemler  Schieder  und  Lipperode  in  Anspruch.  Dazu  kommt 
noch  ein  Sou?erainetiitssLreil ,  indem  das  Haus  Lippe  die  Soute- 
ramelät  über  alle  ans  dem  Gcsammlhause  herstammende  Bcsitinn- 

rin  Anspruch  nimmt,  so  dass  das  jüngere  Haus  nur  wegen 
Ljppe'schcn  Anlheils  seiner  Länder  souverain  sein  würde.  - 
Zur  Ue beisteht  dieses  Rechlshamlelx  stellt  der  Vf.  zuerst  das  Hö-  ; 
-  thige  in  der  Genealogie  des  edlen  Hauses  Lippe,  von  dem' in  ihn 
eingeführten  Frimogcnit urrechte  und  von  den  in  ihm  stattgefundt-  , 
nen  Erbtheilungen  dar.'  Darauf  die  ■  Verhandlungen  am  Bundes- 
tage und  vor  dem  durch  diesen  bestellten  A  usträgulgcrichte.  Da- 
bei sucht  der  Vf.  mit  seinem  gewohnten  Scharfsinne  zu  beweisen, 
dass  diese  Sache  sich  eigentlich  nicht  vor  eine  b  und esg esc ti li- 
ehe Auglriigalinstanz'  geeignet  habe.  Bei  der  Rechtsfrage  selbst 
beleuchtet  er  zuvorderst  die  Souverainetjtlafrage  and  verbreitet  sieb 
bei  dieser  Gelegenheit  über  die  Nulur  der  ehemaligen  Landesho- 
heit,  die  er  mit  dem  Begriffe  der  Souveraiueläl  zusammenhält. 
Darauf  untersucht  er  die  Theiliingsfrage ,  die  nach  dadurch  s* 
verwickelt  ward ,  dass  dus  jüngere  Haus  in  seiner  früheren  Ei- 
genschaft als  Speciallinie  Alverdissen  sich  mit  dem  filteren  Hause 
verglichen  hatte,  jetzt  aber  als  Erbe  der  ausgestorbenen  Special- 
linie Bückeburg  klagt.  Der  berühmte  Vf.  des  vorliegenden  Rechts- 
gutachiens  entscheidet  in  allen  Puncten  zu  Gunsten  des  Hauses 
Lippe.  Es  bedarf  kaum  einer  Bemerkung ,  dass  die  Ausführung 
dieses  Gutachtens  auch  für  die  Freunde  des  Staatsrechts  hohes 
Interesse  haben  wird,  die  an  dem  Gegenstände  desselben  an  sich 
keinen  höheren  Antheil  nehmen.  IL 

i  [3060]  Die  Gemeinde-Ausgaben  der  Städte  Düsseldorf,  Elber- 
fcld,  Barmen,  Köln,  Bonn,  Coblenz,  Creuznach  ,  Trier,  Aachen, 
Münster,  Minden,  Arnsberg,  Dortmund,  Berlin,  Leipzig  und  Paris. 
V«  J.F,  Benxwierg.  2.  Auß.  Bonn,  Weber.  I83Ö.  IT  u,  S. 
51—184.  gr.  8.  (n.  16  6r.) 

[3061J     lieber  ein   Eisenbahnsjsiem   für   »eutsdiUnd.     ABen 
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'Staat»-  tn.n  Gewerbsmannern  Deutschlands  um  iHsrs  feelegt  von' 
C.  Groto,  k.  banuöv.  Oberhergrathe.  Göttingen,  Vnndenhoeck  «. 
Ruprecht.  1834.  47  S.gr.  8.  (6  Gr.)'  ■'-■'••a-. 

[30G2]  Uebersichtslabelle  des  Capital werthes  (am  £.  Jan.  Jeden 
innres)  aller  an  deutschen  und  hol  I  und.  Börsen  coureireuden 
Staats-Lotterie-Anlehen  u.  s.  w.  zu  5  und  4  Procent  Zins  auf  Zins 
berechnet,,  nebst  Angabe  des  Tages  der  Verlosungen,  der  Zahlungs- 
termine, der  Gewinne  u.  s.  w.  von  C.  TT  «Wer  in  Leipzig. 
Leipzig,  Friese.  1835.  1  lilhogr.  Bog.  fol  (8  Gr.) 

[3063]  Warum,  wann  und  wie  soll  man  sein  Lehen  versichern? 
Ein  treuer  Berather  für  sorgsame  Galten  und  Väter.  Gotha, 
Becker'sche  Buchh.  1835.  52  S.  gr.  8.  (6  Gr.) 

Bin  zweckmässiger  Rathgeber  für  Alle,  welche  sich  über  Le- 
bensversicherungen im  Allgemeinen  und  die  gothaiache  insbeson- 
dere unterrichten  wolle«. 


»Geschichte. 

.[3004]  Monnmenta  Livoniae  antiqaae.  Sammlung  von 
Chroniken,  Berichten,  Urkunden  and  andern  schriftlichen  Denkmalen 
und  Aufsätzen,  welche  zur  Erläuterung  der  Geschichte  Lir-,  Elist- 
ud  Kurland's  dienen.  1.  Bd.  TL  Hiärit  Ehst-,  Lyf-  und 
Letiländische  Geschichte.  Riga,  FrantzeD.  1835*  XVI  0. 
4*4  S.  gr.  4.  (4  Tklr.) 

Aach  not.  i,  Tit.:  Thomae  Uiäm't  Khst-,  Lyf-  und  L'eli- 
liudische  Geschichte.  Nach  der  Originalhandschnfi  herausgeg. 
od  im  Drucke  besorgt  Ton  Dr.  C.-E.  Napienky  u.  s.  w. 

Es  ist  bekannt,  dass  bereits  im  Jahre  1794  im  Verlage  tob 
Wehrt  in  Mitau  der  1.  TM,  des  vorlieg.  Gesehiehtswerkes  des 
Th.  Hiärn  erschien.  Diese  erste  Assgabe ,  besorgt  vom  Frhrn. 
Ten  d.  Recke,  blieb  unbeendigt,  theils  weil  das1  Mannseript  des 
nn  Druck  vorbereiteten  2.  Bus.  „spurlos  verschwand"  ,  theils 
»eil  sich  das  ganze  Unternehmen  (denn  man  beabsichtigte  da- 
mals schon  eine  Reihe  von  livlandiscben  Geschieh tschreibern  zu 
gehen),  wahrscheinlich  aus  Hangel  an  Theünahme ,  zerschlug. 
Die  jetzt  gegebene  Ausgab«  enthalt  Hiärn's  vollständiges  Werk. 
Wesshalb  die  1.  Abtheilung,  Bück  1 — 5  exd.,  nochmals  abge- 
'nickt  Wurde,  erklart  der  Verleger  dndnrch,  dass  er  versichert, 
diese  1.  Ausgabe  sei  vergriffen;  und  es  ist  wahr,  sie  gehört  m 
den  seltenen  Büchern.  Das  Verdienst ,  einen  vollständigen  snd 
genauen  Abdruck  des  ganzen  Werkes  geliefert  zu  haben,  kommt 
namentlich  d,em  Dr.  Napierskj  zu;  ausser  ihm  aber  den  Pasto- 
24*  '.  . 
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wen  Tbi«4  wdlTwdwnheini  (jetzt  in  Petersburg),  Letzterer  ] 
.de«  Drackuddf  ersten  2t  liogen  beaufsichtiget.  Im  Allgeaeii 
ist  noch  zu  bemerken,  dnss  dieser  Abdruck  (so,  wird  yersicb 
genau  nach  der  Originnlhandschrift  (Eigenlhnra  der  li?länd,  I 
terschaft)  geschehen  Ist,  was  bei  dem  ersten  wohl  nicht1  immer 
Fall  war;  ja'  man  ist  so  weit  gegangen ,  dass.in  den  erst« 
1]  ogen  selbst  die  Tnterpunction  des  Originals  beibehalten  ni 
In  der  Folge  ist  man:  uavou  'abgegangen,  and  mit  Recht.  1 
'liach  Wurfe  denn  die  erste  vollständige  Ausgabe  desHtttra  nl 
det, -eines  Werkes,  'das  keiner  ausführlichen  Anpreisung  bei 
Es  ist  vielmehr  al* : -bekannt  anzunehmen,  insofern  wenigstens, 
HH&  der  1.  Ablheil,  auf  dea  Werth.  des  Ganzen  geschlossen  i 
den  kannte,  dass,  vprlieg.  Werk  für  die  filtere  Geschichte  der 
.nannten  Provinzen,  Von  der  entschiedensten  Wichtigkeit  sei.  ! 
ciell  verbreitet  sich'  über  Hiiirn  und  sein. 'Werk  der  Vf.  der  1 
rede  zur  1.  Ausgabe,  die  hier  S.iXIF.  wieder  abgedruckt  ist 
Für  die  Fortsetzung  dieser  Monuraentu  sind  zunächst  die  GeseHie! 
bücher  des  Frans  Njenstädt  bestimmt,  dunen  mehrere  änderet 
folgen  «ollen.  Dabei  bat  der  Verleger  „der  Gleich  massig* 
wegen  beschlossen, 'die  folgender)  Bande  in  einzelnen  Lieferni 
ersebeinea  in  lassen ,  deren  mehrere  (ungefähr  50  Bogen  b4 
'einen  Band  bilden  -werde«.  Für  Suhscribenten  ■  wird  derlW 
ru  74-  Kod.  s.  M.  geliefert.  Wir  wünschen  dem  höchst  verfi« 
Tofleu  Unternehmen  recht  zahlreiche  Tlieil-  und  Abnehmer.  1 
'Ausstattung  ist  lobenswert)].  .'..  I 

[3065]  Beiträge   zur   GescMctifü-  u.  Altcrtunmgkl 

.   der,  Nieder -kaositz.     He.raosg.v'.yoö  _&.  'S.  '&■  '(?* 

unii  /.  /f.  Naumann.       1.  JieL  '    JLübuen,     GTotl 

1835.    Xyi  u.  145  S.  gr.,8.  O.20  Gr.)     ,  ,'j 

i,-,  ■  Ein  eigenes  VejrhAngniss  hat,  wie  es  scheint  von  jenftl 
der  NLnujütz  insofern,  geherrscht,  ajs.sis  in, Bezug  auf  ErforsoK 
ihrer  Specialgesi'bichte, allen  andern  deutschen  Ländern  ■>_ 
die  neueste  Zeit  nachstand.  Manches  wurde  zwar  »ngef«) 
«Hain  bald  blieb  es.  liegen.  Die  Destinaja  liier.  Lusatica,  •?<, 
gelhan  für  die  Erforschung  der  Vaterland.  Geschichte,  endigle) 
/ruh,  um 'das- i«<)(le  Feld,  das  sicfigeüffaet,  zu  erst  hüpfen.  loJJ 
.Zeit  blieb  es  unbebaut  bis  auf  Wuniges,,,  was  mehr  beiläufig  ( 
.genommen  wurde,, als  die  Forschungen,  des.  verew, igten, Worifll"^ 
wieder  neues  Leben,  erregen.,  Lebhafter  als  je' würde  dieser 
.TJnaialgcschichte  sorgfältigen  Forschungen  unterworfen  .unn 
durah  die  Vollendung  des.  luven),  iliul.  Lusal.  inf,  jmM 
;(vgl.  Reperlur.  Dd.  1.  N».  16ö,)  kräftigst  unterstützt "J& 
fordert.  Gleichzeitig  mit  Worbs,  verwandt,  durch  gleirhes  jS«j 
bea, .  gleichen  Eifer,   trat  Eitler  Neumanu  mit  aeinex ,  „Gestiio*1 


^Google 


tV*| 


GWctticlite.  357: 

d«f  LiHtaVoigte"  »error,  einem  Werke,  dnsAnTstmen  er  regle '.und/ 
die  gebührende  Anerkennung  fand.  Ihnen  rar  Sbile,  (rt»er  theilweiel 
wenifffr  glücklich,  finden  steh  nuf  demselben  Felde  J.  F.Merhacli, ' 
Vette^  Reedenbeck,  W.Patrunky,  Gallusnnd,:  obgleich  bisher  wenig:  ' 
genannt,  Süssmileh.  Selbst'  die  Idee,  eine  historische  Zeitschrift. 
fnf (Tie  PfLans-ili  za  begründen.' wurde  versucht;  ihr;  Yf.  (Oertei),i 
Trtfl  es  "Scheint  wenig  geeignet  ein  '-solches  Werk  nnt  Nachdruck 
in  Ausführung  in  bringen^  sanjedoch  bald  Är^UnnsSglichkeit  iden 
zweckmässigen  Ausführung  seines  Bestrebens  ein,,  und  die  „Lnns. 
Fnrrioifial  -Kutter* '  wurden  schon  mit  dein  1.' Hefte  (Juli  1833) 
wieder  ■"gesÜtlossca.  Mit  grösserer  Erwartung  rtud-tait  netsernmr 
Befolge  sah  jmnrt  dem  Erscheinen,  der  varHeg.  Bejiriige  .entgegen^ 
Vfld  sie,,  haken  alle  Erwartungen  gerecht  fertigt;  Nur  Einesr<i  jt  *»> 
■wünschen  übrig,  was  noth wendig  mm  Forllie*  teilen- -derselben  er- 
forderlich ,  eine  rege  Thejlnahme ,  die  sich'  anrcVtahlreicIffi'AV-c1 
nehm  er  kundgeben  möge*.  '  Das  Erscheinen  der  einzelnen  Heft« 
isv'nrcht  Ali'  bestimmte  Zekpnnck'  gebunden  ;  sie  -'folgen,  soofl  hin- 
reichendes  Material  vorhanden  ist.  Dabei  wird-  aar  MitwirleungJ 
aufgefordert  and  darauf  auiuwrksnm  gemucht,  -dsiss  1.  die7  he*r- 
Bfliieten  Theile  wenigstens  wiglmcfc  '  anenBeitlttgfiir  die  Geschieh  le> 
oder  AlfertlruiuElninde'  üvi  ganzen  NLatjsit«  «nsmHchen,  innaV 
Ä.  daSiü  ehte  iilberB'Dnlarstichung  :und  Erläuterung  dos  Gegebe-n 
aetf ' VerOowden  werde.  DerlubaJt  d»r  vurJieg.  1.  Lief,  ist  folgen- 
sVrt  '"iv'-Ueber  die  ältesten. .Bwtohner  deV  NLnusilz:,  von  Neu-f 
mnfiö:  (fegen  die  Desb*natl,:  welche  für  d<*  Seraaoacn  sind,  Unit 
gegen  Woibs,  der  für. die  Wandalen  sprach.'  .2.  Die  Gaue  -der 
rtLnusitz,  t;  G-.illua.  .i'  L  Lashi;  Dessen  Grenzen  werden  so  lie- 
•timnrl:'  ■  Inf  Westeh'-fco*  ««  an  van  der  schw.  Elster  nnd  den 
tinhrae  ttnd  ging  im  Osten  bis  an  die  Spree,  lin  der.  Gegend  von 
Cottbus  und  Peitx  und  bis  ;an  den  Gau  Sprewae.  Im  Süden  vom 
Mitziene'i'llande  und  der  <eoh*.r  Elster  bii  Bnchnob,  Barath,  T«u- 
piU  «nd'äen  Gau  Setpoli."  IL  Sclpoli.  .  Er  greatte  an  den  Gau) 
Plorfi txtä-  Losizi  im  W.,  i»0.  an  die  Oder,  begriffMiitejJwalde, 
Ze'sae.ny  Stoi'ko,  Kiipiiik  «tml  FnVsteowalde,.,,  Im  S.  ah  den  G«H 
liTisizi  nnd  SprewM,  vidhtiehr  noch  mit  dem  Gnn  Nico,'  Im  IV, 
«»gewiss."  -3.  Bruchstücke,  der  Rechtspflege  in  der  NLansils,  veif 
demselben,  aus  der  Slavenzeit  uud  b  «beendigt.  ■  41  Unrichtigkeit 
der  Ansieht,:  diiss  die  poln.  Herzoge  im  Anf.  des  (IL-  Jahrh.  ein« 
Zeitlang  Landesherren  der  NLnusilz  .gewesen,  to*  Neumann.  Ein 
gründlicher1  und  gewichtiger 'Anfsatj:,  besonders  in.  Bezug  auf  d li 
Feldzüge  Kaie.  Heinrich'* IL'  .  -5.  NacJu^cMcn/übar.'lGolssen,  -ven 
demselben  und  gleich  whHtBeaswerth  wieder  ebengenannie.  :■  6.  Mümn 
XWtim  Sisdt  Luekau,:. wn  .Gtillus.  Dm,  Muazrecht  erhielt  «m 
Stadt  Leciau  von  Kaiser;  -Wenzel  1382,  ■  D»!  Aufeati  ciithfilt 
mehrere. urkundliche*  Beitrage  znr  Munsgesehibhte  dieser  Stadt. 
7.  Miscellcn.       Kleinere  Aufsätze  von  nicht  geringerem  Wftrthe, 
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wie  z,  B.  über  Martin  Weise,  den  Landvoigt  Hradeck  and  And. 
In  Bezng  anf  die  letzt« ,  5.,  „Betgern  and  Wittenberg", ,  ist  in 
bemerken,  dass  der  Vf.  derselben  wohl  mit  wenige«  Glück  dw 
Belgori  des  Ditmar  für  Wittenberg  nimmt,  als  Hof-R.  Dahlman 
die  srbs  Widonis.  —  -  Für  die  Fortsetzung  wünschen  nie  nur, 
dnss  du  Abbrechen  der  AnfsAtse  soviel  möglich  vermieden  «er- 
den möge,  namentlich  solcher  wie  3.  und  5.,  mnd  daas  die  Cor- 
reetar  bener  ausgeübt  verde  als  bisher. 

""  [3066]  Ärcliiv  für  Rheinische  Geschichte.  Herausgog. 
WM  Karl  August,  Grafen  von  lieisach,  Kgl,  Pr.  Archiv- 
Rath  n.  s.  w.  und  Pet.  Aäo.  Linde,  Dr.  der  Phil.  u.  b.w. 
2.  TM.  Coblenz,  Kölscher.  1635.  TI  n.  317  8, 
p.  8.  (1  Thlr.  16  Gr.)  ' 

.  {I,  TU.  Ebendas.  18S3.  n.  1  Thlr.  8  Gr.] 
Der  Inhalt  dieses,  durch  die  Wohnangsverjiadernnp;  des  Dr. 
Linde  so  verzögerten  2.  Bandes  ist  folgender:  1.  Nekrolog  der 
Abtei  Engelport  (S.  1—94),  Porta  angehen.  Engelpart:  wurde  gp» 
stiftet  ans  Jahr  1262  ton  Philipp  von  Wildenbarg,  war  Anfangs 
von  Prediger -Nennen  beseht;  spater  (1272)  gingen  aiacqmPfjh 
»onstratenser  -  Orden  über.  In  der  Geschichte  nimmt  es  eben  kei- 
nen, bedeutenden  Hang  ein  und  hat  noch  keinen  Gesehich  Is** rei- 
ber gefunden.  Das  hier  mügetheilte  Nekrologium  befindet  sich 
auf  37  Bll,  »cnteF-perg.  Handschrift  der  Gjmnasialbibl.  zu  Co- 
bleni;  eine  Abschrift^  .fortgesetzt  bis  um  J.  1803,  besitzt  der 
Reg.-Rath  Bohlt  beider  sind  benutzt  worden.  2.  Das.  alte  Weis- 
thura  der  Stadt  Coblenx  (S.  95—124),  nebet  5  auf  dasselbe  sieh 
beziehenden  Urkunden,  .  Das  Stadtrecht  selbst  ist  in  den  5  gen, 
Urkunden,  namentlich  in  der  ersten  vom  J.  1362  enthalten.  3.  Mann* 
buch  der  Grafschaft  Saya  mit  einem  harzen  VorBericht  über  das 
Geschlecht  der  Grafen  von  Sajn,  vom  Grafen  von  lieisach  (S.  125 
—159).  Das  Hannbnek  ist  vom  Jahre  1475.  Es  ist  ein  er* 
hebhuher  Zeuge  für  die  Grosse  dieses  Geschlechts  und  die  zahl* 
reichen  Leheq,  die  es  su  vergeben  hatte.  4.  Genealogia  Spen* 
hemica,  oder  Geschiecbtsregister  der  alten  Grafen  %a  Sponbeia, 
Von  Casp,  Zillesio ,  Consjl.  Palat,  Sponhem,  1654.  Mitgctieitt 
von  v.  Siramberg,  Nebst  einem  Urkandenhnche  (enm.  26  Mir 
knnden)  nnd  mehreren  genealog.  Tafeln,  von  welchen  4  s.  5  vom 
Areh.  Patrick  herrühren,  —  Den.  Beschritt»  macht  die  Abband, 
long  des  Prof,  L.  A,  WarokSnig  an  Gent:  De  h\  legishUen  beige 
nu  moyen-Ag«(9.  290  ff.),  deren  Mitifceilung  nur  der  AehnHchbe» 
Ar  Altern  Reriitsverhäliniase  Belgiens  nnd  der  Rheinlande  *u«n,- 
•chreiben  ist.  Der  3,  Bd.  dieses  ,Arehivs  soll  demnächst  erschei- 
nen nnd  vornehmlich  VH*  Fortsetzung  der  im  1.  Bde.  abgebroche- 


j^Mäby  Google 


Geschichte.  359.: 

nen.,  AM«o<dlung  des  tytt^Sfn.  Dir,  Uebv^^bor,  alte.CrilBinal- 
rwjitspflege"  eqtbijieji    .'_  '(„'  ,$ ' 

[3,007]  UfiW  flie  Verhältnisse  nndWolnsitsie  der  dept-; 
Seiten  VijBier  z wisch en  drin  Rhfin  und  der  Weser  zur  Zeit  der. 
Rom erkr lege  in  Deutschland, —  Eine  polemische  Schrift  gegen 
des  Hrn.-v.Ledebuhr,  „Land  und  Volk  der  Rrukterer"  von  Hern.x 
Säbelemd,  Dir.  des  Gjnm..*n  Coesfeld.  Münster,  Theis?- 
fM|'äebe  Bochb,  1835.  VI  n.  74  S.  8.  (10  Gr.) 
_,.,  Der  Vf.  dieser  .kleinen  Schrift,  wie  er  selbst  sagt,  der  Po- 
lemik Abgeneigt,  fand  sich  durch  die  genannte  Schrift  veranlasst^ 
eine  Widerlegung  dem  Publicum  zu  übergeben.  Auf  den  ersten 
35  Seiten  zeigt  er  die  Kritik,  des  Hrn.  V.  L.  und  bestrebt  sich 
dessen,  Beweissgriinde  zu  entkräften,  and  zwar  mit  solchem  Eifer 
und  Beharrlichkeit,  dass  man  bald  die  a  enng  für. 

Polemik,  vermisst.     Ja  der  Vf.  geht  in  s  eit,.  Aösa[ 

fr  iw   sofort   nach  Verwerfung    der   I  ypollcse 

ejue  ähnliche  ,    aber  weit,  unhaltbarere  n  lind  weit. 

e»U*erni  die  Ansichten  des  Hrn.  von   L:  wollen, 

aQefS  auch  die  des  Vfs.  können  nicht  di  werden. 

I£s  gibt  sicher   einen    Mittelweg,    den    »  'n,    liier. 

faiheh  .nicht  der  Ort  ist.    Vom  2.  Tbeilt  3.  37 'ff.% 

ist  itat  dasselbe  zu  sagen;    der  Vf.  stell  nen  An-, 

Iichten  auf;  allein  Vieles  liegt  da  noch  i  rpothese,; 

ie  man  eine  nnbegränzte  nennen  mochti  idess  ge-!  ' 

wjss,  daas  der^Vf.  durch  "die  Vorl.  Schrill,  ,  welcher 

er  Volle,  von  Neuem  Gelegenheit  zn  anderweiten  Forschungen  auf 
djesem.  zwar  vielbebauten  ,,  aber  .noch,  höchst  un sichern  Fehle 
der.  Geschichte  gegeben  hat;  dass  es  ihm  mit  seinen  Unters«-;' 
tian^n  Ernst  war,,  hat  er  gezeigt,  und  das  ist  uns  genug.  Oh 
riA  seine  Ansichten  „behaupten  werden",  ist  eine  andere  Frage, 
■nd  wir  wünschen,  dass  diese  Worte  in  gleicher  Auslegung  nicht 
»uch.ihm  getagt  werden,  mögen.  .,  Die  Möglichkeit  dazu  wäre 
fehl  vorhanden.  !  i  -  .  <9'    i 

{3068]  Correspondenz  des  Kais,  Russ.  Generalissimus, 
Fanten  IUiliiskv  Grafen  Alexander  Wassilje witsch  Siimraff-Rim-r 
»t&tiy.üher  die  Russisch-O  estreich.  KanVpa^ne.  jra  Jiflbre  1799, 
Ans  .offiziellen  Quellen  und  Original- Acten  zusammen gestellt, 
Mi  KjuV  Russischen  Befehl  gedruckt  mid  lierausge geben  von 
O.  ffaehs,  ,k.  rnss.  w*kU  Staatsrathe.  >Aas  dem  Rmss.  «her- 
**W  von  'einem  prenss.  Officter.    2.  Bde.  4>l«»ftu,   öeyinarm. 

vnti  xxn  o.  3o*?  ?iv  n.  3*e  s.  gr.  s.  (*^Mr.j 
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Vorliegendes  Werk  kündigt  in  '  Meli  Ader  BezieWag,  ät' 
abgesehen  davon ,  das«  es  auf  kaiserl.  russischen  Befehl  bearbei- 
tet, und  von  einem  pceoss.  Offner  übersetzt  wurde ,  eich  als,  \p- 
sonders  beachtenswert)!  an.  Drei  Beziehungen  sind  es,  die  vonan- 
weise die  Aufmerksamkeit  des  Lesers  iß  Ansprach  nehmen,,'  dH 
diplomatische,  die  k  riegs  wissen  schall  liehe  und  die  dramatische,  — ' 
Die  politische  und  diplomatische  Seite  des-  Buches1  zeicWt  erch 
»nächst  durch  Vorsicht  und  DlscrelUw  in  den  MittheilnDges  >ms, 
wobei  sie  den  denkenden  Leser  durch,  einzelne  Winke  «ad  An- 
deutungen die  fruchtbarsten  Schlüsse  und  Combinationen  gestattet 
und  dadurch  einen  ganz  eigen  thü  ml  ich*n  Reis  gewährt!  Beson- 
ders interessant  sind  die  Briefe  an  und  Ton  Riisirmöwskj,  .Wo- 
ronzolf  und  Rostopscbin,  sowie  nicht  minder  einige  Briefe  der  K. 
Paul  I.,  Franz  II.  und  die  eingestreuten  Bemerkungen  Suworbffs, 
Die  letzte rn  gleichen  in  ihrer  merkwürdigen"  Kürze  Blitzen,'  welche 
zwar  ebenso  schnell  nieder  verschwinden,  als  sie  erschienen,  awj 
augenblicklich  doch  die  ganze  Umgegend  erhellen.  Wie  verfielt-  1 
tlg  erscheint  nicht  auch  hier  in  wenigen  Andeutungen  die  firttük  I 
Oestreichs!  Man  sieht,  dass  das  wiener  Call  inet,  irotz  alter  sffheia-  j 
baren  Begeisterung  für  die  Idee,'  um  deren  Verwirklichung  es  'Paul' 1' 
einzig  zu  thun  war,  dennoch  immer  nur  seinen  Yortheil  '  tnVA'nge' 
hatte,  und  darauf  dachte,  den  standhaften,  begeisterten  VoJlrffretker 
des  Willens  seines  Herrn,  Suworoffj  wie' Rostopscbin  sich'  aas'-' 
drückt  (BJ,  2, 'S. '334),  „von  der  Band  iu  streifen  lim  seihe 'Ptrjiia 
in  Italies  ungehindert  ausführen  zu  kühnen",  sobald  es  lioftVn 
durfte,  diess  mit  Erfolg  thun  zu  können.  Ans  mehreren  Annen-  , 
tungen  wird  es  zugleich  einleuchtend,  warum  bei'  IJesterffflcJi  äfl« 
die  unter  Suworoff  errungenen  Vonheile  noth  wendig  wieder  "verloren' 
gehen  mussten,  '  Sparsamer  und  zerstreuter  sind  die  Äüdouftfitgeir' 
über  die  politischen  Verhältnisse  Russlands  in  Prenssen,  Rngfiirf, 
Holland  ortd  der«  übrigen  Europa.  Die  Politik  Pliuls  I.  selbst ers'chrfnr 
in  einem  interessanten  Lichte ;  alles  deutet  tfh  rauf  hin,  das*  niese? 
Monarch  etwas  viel  Höheres  in  sich  trug,  als  seine  (Jidgebongttf 
dein  grSsslen  Theile  nach  in  fassen 'Vermochten.  Eben  SO  wich- 
tig wird  das  Werk  durch  seinen  Inhalt  für  die  Krfegswissea- 
scha  fiten,  denn  nun  ersL  verglichen,  milden  Schriften ,  die.  öster- 
reichischer -  und  fraUiasischfrserta'ersrhiehei ,'  Wird  «riV  klare 
Uebersichrmeglfchy  welche  Motive  den  Bew*gnbgen  der  cinzelMli 
Heerführer  sum^rttade  lagfeo  ;:  und  Wodurch  die  Bmi wwuli Ate'  je- 
des Kampfes  und  der  ganzen'  Cuntpwjtne  herbe igWidm  wurm 
Nun  erst  vermag  der 'GeM-hichlsi'hrriber'difl<ch'Dars4ellas^' aBe> 
dieser  Verhältnisse  ein  lebendiges  Bild  :jtm;r.  mark  wurdigwnritdl 
■»■geben.:  Jlie  dritte  ,.  von  ujis  aramaiiecli  .genannte  .Beziehiiag, 
jn  wehjher  djasea  Work  tabetrafhtfn  jst,  l(eg+in ,4er  Ch^rak^erislik 
der Tereonenj  wie"  sie  sich  aus*  den  milgeui eilten  Briefen  von' selbst 
lind  mit   wohllhuender   Ueberrasohung   entwickelt.     Von   welcher 
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«tMinen  Seite  lernt  man  den  Kaiser  Paul  !.  'aus  diesen  Briefen1 
kennen,  wie  uneigennützig,  rein,  and  grosser  Gedanken  voll  "Er- 
scheint er!  wie  edel  ist  sein  Yerhälttniss  zu'  Suworoff',  wie  vroM' 
kleidet  ihn  die'  Bescheidenheit  in  seinen  Befehlen ,  und  die  Anj 
Sprachlosigkeit  in  seinen  Rat h schlügen.  -  Auf  der  anderen  Seite 
freut  man  sich  der  Kraft,  welche  die  Gerichte  und  Briefe  des  grei- 
sen Feldherren  auszeichnet,  der  SrMrfe' der -Beobachtung1  und  der 
Liebe  na  seinem  Kaiier,  überhaupt  der1  kthr  ausgeprägten  Örigi- 
näfitüt,  welche  jede' seiner  Zeilen  aus  Seich iriet;  Man  lese  t.  B, 
den  ausführlichen  Bericht  an  K.  Paul  "Eher  die  Operationen  in  der 
Schweiz  (Bd.lI.No.  412.  S.  217— -233.)',  !nnd  die  oben  schon 
erwähnten  Briefe'  Surforofis  an  RandBdwMcv,  Woronioff  und  Rp- 
stdpschin,  tfnr-sfcfc  von'  der  Wahrheit  d?s  Gesagten  zu  Überzeugen.' 
Aus  den  eiiigWtredfe«  Bemerkungen  Suworoffs   geht  auch  aein  in 

2'  ler  Hinsicht ''Hilf  Napoleon  -verwandtes  ■Kriegsführnngssystem 
vor  (nnr  dass  dieser  den  Krieg  grossartiger  noch  nnd  künst- 
krisclier,  nnschaoleji'und  es  ist  nirM"*#  verkennen,  das»  er  eine*1 
der  bedeutendsten  ^Feldherren1  jenft^Tage'1  wirr.  •  Aach  der-iKkisef 
Franz  II.  «efthSeT  sich  in  seinen '  Briefe*  klar  und  interessant. 
Immer  ersoben1f%r  Mild,  doch  ohne;'aie'inn  leitenden  Gedanken 
dem  StnrtnsclrrMe  'gegenühi-r  auch'nüf  in  ^efr  Hintergrund  treten" 
in  lassen,  mit  Bedach tsarakcit  alle  Verhältnisse  erwägend,  -fast 
Ängstlich  fiir  Sie  Ernst«aten:,  mid1 't'trr1' -Allem  mehr  «ur'&efe'ni 
sive  als  Offensive  und  zur  steten'  Unterordnung  des  FftfcttierrebV 
seiner  Plhne  und'1s*ines  Glückes  tinler:  die1'  Politik  des  Erzlmases 
geneigt  -Die  Vorrede  mm  l."B»'n#e'  gibt  einige  Nach  Hohles  t«  ' 
der  Entstehung  des  Werkes  und  liiognrnlnsclic  Noliien -über- Sa*. 
»orotT,  in  welchen  manche  originelle  Züge  dieses  ttasserordenlli- 
chen':  (Huhnes  Beruhrl  werden/  — '  ;Aus  diesen'  'Wenigen  AntleWün- 
gen  wird  hervorgehen;'  wie  interessanturld'  wichtig1  dies«  Buch 
Ist,  nnd  wie'  sehr' wir  dem  fteberseUer  zom  Danke  veruflinhU* 
sind, 'dass  er  es  Orts  zugänglich  rannte.-  '  Ob  die  Ueberselunig 
als  solche  gelungen  sei,  sieht  ber  der  Unmögtrchkeit/  dngOrlginal 
«fciy«rg!eicheB(:.d*l|»,:.i8(  aber,  veou.,inna  den,  Eindruck^  welchen 
d«  teijlike  dor ,  Schrift  h«r  vorbringt,  befiug^der  frisch^  undj  Le- 
bendigkeit de»  {kvrsteflung  wegen  .wohl  .«■  glaube»,  ,  Das  Jfriiij'gei 
was  man  verratest,  und  was  bei  Büchern  dieser  Art  notnwendig 
erseheint,  ist  ein  Register.  Druck  nnd  Papier  sind  gut ,  nnr  slfi- 
rtn^er,  leidttf^rookfehler.  .      .W..'Bef.»liB*-d.i.     , 

■{3069].;Beitcapo,1zur  Geschichte  Leipzigs,  gesämroefy; 
von  C.  Cht*  (ktttit  ,GretSc/ieJ,  Dr.  der1  Philosophie  u.  der 
Rechte  u.s.w.  Leipzig,  Göschen.  1835.  VI  u.  160  S. 
gr.  8.  (18  Gr.) 

Der  Vf.  dieser  Schrift,  dem  wir  bereits  so  manchen  echfU*. 
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baren  Beitrag  nur  AufbellaHg  der  Geschichte  Leipzigs  zu  dankei 
halten,  gibt  in  dem  vorliegenden  nenn  verschiedene  Aufs  fitze  über  , 
einzelne  frühere  Verhältnisse  dieser  Stadt,  tbeila  in  Besag  iwch 
aussen,  llieils  innere  Einrichtungen  u.  a,  betreffend ,  wovon  hier 
Folgenden  ia  erwähnen  isL  Der  1.  Beitrag,  „Ueber  das  Verhältnis! 
Leipzig'»  »um  Bislhum  Merseburg",  enthalt  eine  Zusammenstel- 
lung:  freherer  vereinzelter  Untersuchungen ,  an  welchen  jeduca 
noch  Einiges,  i.  B.  aus  dem  Archiv  für  allere  deutsche  Geschielits- 
kunde  u.  a.  beizufügen  wilre.  Zu  verändern  igt  S.  3  die  Jahres- 
zahl 1022  in  1021,  als  in.  welchem  Jahre  jene.  Urkunde  Kaiser 
Heinrich 's  II.  ausgestellt  wurde.  YgL  Kühler  S.  51  und  Ebert« 
Kritik,  der  Wagnerischen  Ausg.  des  Dithmar,  ArcJtiT  t.  äjL  d. 
GK.  II,  58  u.  s.  w.  —  2.  Abriss  der  früher^n^ijädtinehen  Yer- 
fussungsverballnisse,  S.  10  ff.  3.  Der  Streit  im.  fyiih  und  Schop. 
penstuhle  im  16.  Jahrb.,  S,  56  ff.  4.  Der  Stadt  Leipzig  Priv,«-. 
Legien,  ei  (heilt  von  Friedrich  August  I.,  S.  31  ff.-  5.  Geschichtlich» 
und  statistische  Nachrichten.  vii Um  die  sogen.  ,RathadÖrfer  u.  s.  w., 
S.  9  t  ff.„. gleich  den  beiden  folgenden  grösntentjieiia  Miltheilnngen 
handschriftlicher  Quellen,  jß„ lieber  das  Jll(ere  Schulden  weseu  des 
{Utfan  »t  Leipzig,  S.  |$2jt,mt7.  Ein  älteres  Ynj^jichniss  über 
die  beim  Halbe  stehenden  Stipendien  (mit  einem  Jjaaptslamme  ron 
271,857  Gäld.).  8.  Die  Fischer  au  Leipzig  im  Anfange  des  14. 
Jahrb..  S,  138  ff.,  nebst  Abdruck  der  Urkunde  von  1305  (YVikke, 
Tkejuannue.  cod.  dipl.  143)  und  der  alten  Uebereetsuug  dersel- 
ben. 9.  Entstehung  des  Streites  »wischen  Halb  und  (Thomas ) 
'  Kloster  in  Leipzig,  durch  Markgraf  Wilhelm ,  d.  d.  Leipzig  d. 
mart.  eps.  (II.  Nov.)  1373.  9. 

•  [3070]  Historische  Denkwürdigkeiten.  Darstellung  ans  der  neue- 
ren Zeilgeschichte  in  Bezug  auf  naerkwürd.  Personen  und  Tfcat- 
Mcbntl.  Nach  den  neueste»  frans.  Memoiren  und  andern  Werkt« 
dieser  Art  henrb.  von  K.  G*i6.  3.  Bd.  Mannheim,  Hoff.  1835. 
467  S.  gr.  8.  (1  Tblr.  18  Gr.) 

Aach  n.  d.  Tit.:   Memoiren  von  Napoleon  Bonapartc,  Kaiser 
der  Franzosen  u.  s.  w.    Gesammelt  und  geordn,  Tod  dem  Heftmv 
geber  der  Memoiren  Ludwigs  XVIU.    2,  Bd.  u.  a.  *, ' 
[Vfcl  Repertor.  Bd.  4.  No.  691.] 

[3071]  Die  Prcussen  als  Gaste  m  St.  Petersburg  im  J.  1884. 
Zum  Besten  invalider  preussjscher  Krieger  ans  den  Jahren  1813, 
18t4,  1815.  Liegnite.  (Breslau,  Aderhofi>  1835.<Mit  tlllhegr. 
Bilde,  die  Alexanderesäule  darstellend.)  48  8.  8t  (6  Gr.) 
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[3072]  Das  SdiflUehrer-Seminar  zu  Lndwigslnst '  dar- 
gestellt   Ten    C.     1V.    Seilin,  Pastor,    Direclor    der Anstalt, 
Schwerin.  (Berlin,  Plahn.)  1S35.  80  S.  gr.  8.  (n.SGr.) 
Eine  kurxe  Geschichte  des  im   J.    1782   gegründeten   Land- 
SdiullehrRr-Seiiiinars ,   welches  der  Titel  nennt ,  gTösstenllioils  in 
einem  Berichte   des   hochverdienten  Oberhofprcd.  und  CRaths  Dr. 
Fassow,  welcher  von  1795—1818  Carator  der  Anstalt  war,   be- 
stehend.    Das  SemihRr^hat*  seit   seiner  Erbauung   10   Direktoren 
ettabt;  von  "denen  de*  jetzige  seit  1830  sein  Amt  verwaltet.     Der 
2.  Theil  der  kleinen  Schrift    enthält  .einige    nicht;  an  interessante 
MiltHeiliwgcn  über  den  gegenwärtigen  Zust; 
Frequenz  betrüg  bis  iura  J.  1831  nur'  etwa 
seil  vorigem  Jahre  bis' auf  60  vermehrt  w'c 
Lectionsp  laues  kann  Kef.  das  Bedenken  nie 
die  Zahl  van  49  wöchentlichen  Lehrstundet 
mitwristen,  die  zu  selbständiger  Thfitigkeit 
vrickelung  angeleitet  werden  sollen,  viel  zu 
führt  zur  Gelehrtenpassivil&t,  nicht'  aber  zur  I 

[3073]  »Lehrbuch  der  christlichen  Religio»  Ttrf  Sclrelo 
ud  Hans.  Tod  Dr.  Jos.  Beck,  prof.  am  Gynmas.  ?.a 
Freiburg  n.  s.  w.  1.  Thl.  Der  christliche. '.Glaabe.,'  Han- 
nover, Haho'ache  Hofbucah.  1833.  XU  n.  108  S-  gr.  8. 
(8  Gr.) 

Auch  n.  d,  Tit.:  Der  christliche  Glaube  nach  den  Grunds.!- 
h*B  der  katholischen  Kirche  dargestellt  für  höhere  Unterrichts  an- 
fallen und'  gebildete  Christen  überhaupt  n,  s.  w.  * 

Ein  recht  wohl  gelungenes,  ganz  im  philosophischen  Geist« 
«rfasstes  Schriflchen,  dessen  sich  selbst  protestantische  Gymnasial* 
lekrer  bedienen  könnten,  wenn  darin  nicht  die  wichtigsten  Unter- 
uheidongslehren  der  kathol.  Kirche,  aufgenommen  worden  waren, 
in  der  würdige  Vf.  in  seiner  Eigenschaft,  als  kathol.  Religions- 
wer  natürlich  nicht  weglassen  durfte.  Dieser  1.  Thl.  behandelt 
u  9  Abschnitten-  die  christlichen  Glaubenslehren.  Nachfolgen 
ttü  ihm  eine  Darstellung  des  christlichen  Leben«  (Sittenlehre), 
tue  populäre  Einleitung  in  die  heiligen  Schriften  nid  zuletzt  ein« 
Geschichte  der.  £ntwickelung  der  christlichen  Kirche,  worin  histo- 
risch nachgewiesen  wird,  dass  und  wie  das  Chrialenlhum  in  seiner 
uulfcaen  Erscheinung  seine  Aufgabe  als  Eriösungtaustatt .  der 
Menschheit   erfüllt    hat  und  fortwährend  erfüllt.     Uebrigen»  .  litt 
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«ie  4er  Vf.  ferner  im  Torworte  erklärt,  der  ursprüngliche  Eni- 
vnrf  M  ausgearbeitet,  dass  er  nicht  bloss  «Ja  Leitfaden  beim  tfa- 
tenich'te  an  höheren  Lehranstalten  ,  sondern  überhaupt  denkenden 
and  ■  gebildeten  Christen  als  ein  Handbuch  diesen  kann,  -in  wel- 
chem sie  über  die  heiligsieh  Interessen  des  menschlichen  Herzens 
Belehrung  finden.  Möge  die  Tom  Vf.  versprochene  Fortsetzung 
reöht-  fetU  ereclieinen !  ■    '  *.''■■  52. 

[30T4]  Handbuch .  deutscher  Prosa  frit  obere  Gymna- 
Bialclassen:  enthaltend  eine  auf.  Erweiterung  des  Gedankenkrei- 
■es  und  Bildung  der  Darstellung  berechnete  %im ml ung  auserlese- 
ner Prossstüoke.  Von  RqI».  Hetnr.  Jjßecke ,  Snbronr.  an 
Btiftsgvmn.  w  Zeil..  Zeitz,  Webel.  183ä.  (XXVTI  ■.) 
402  S.  gr»  8.  (1  Thlr.  4  Gr.) 

se  ha- 

tltie 

■  Bar- 

Ifsmil- 

[SB 

»rbrlBr- 

Ichiler 

Schriftstellern  der  Muttersprache ,  deren  gcammat.  Versiündnisa 
wcrl  weniger  vermittelt  zii  «erde'n  brauche,  als  "diesa  bei  fremd» 
Schriften <  tritt«  ig  m  ,  lerne  der  Schiller  ein  G'nri'zes  nach  seine« 
Hauutlheileu  und  Uni  erabthei  langen  auffassen,  and  dadurch  werde 
er  iura .  VerslSndniss  fremder  ganzer  Schriften  .vorbereitet.  Sewolil 
um  sich  vorbereiten,  als  achtsam  folgen  und  wkderKpleo  zu  ken- 
nen, müsse 'der  Schüler  die  zu  erklärenden  Stücke  .seihst  besitzen; 
Mannichfalti^keit  'nach' 'Inhalt  und  Form  und  Abwechselung  der 
Beitrittst,  sei  hierbei  wün  sehenswert»  Und,  i*  bot  wenige' Schüler 
dieselben im  Originale  besitzen  können  ,  Chrestomattrieen  nBthig. 
Sie  verbeg.nnn:  soll  „die  Fertigkeit  der  entwickelnden  Darstellung 
Ton  Gedanken*'  ausbilden  helfen;  für  die  beiden  stilistischen  For- 
men der  Rede  and  der  Abhandlung  manniHifalt:  Muster  verlegen. 
and  twnr  solche,  welche  auf  einem  dem  Schüler  vertrauten  Boden 
von  Kenntnissen,  Anschauungen  und  inneren  Wahrnehmungen  ben- 
len.  Weiter  wird  die  i getroffene  Auswahl  gerechtfertigt'  und  Lefc- 
rern ; manch ar  Wink  gegeben.  Dem  Ref.  scheinen  die  Ansichte» 
des  Um.  H.  die  Beachtung  der  Schulmänner'  an  terdieneh.      28. 

[3075]  Sammltuig  arithmetischer  Aufgaben  in  Vorlege- 
BiftlUirn ,   nebst  deren  im  Anhang  enthaltenen   Auflösungen.    Ffr 
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den  Schul-  und  Privat  Gebrauch  bearbeitet  tob  Prg&pt.  E.  F, 
Kwffntanny  «rst.  Lehrer  An  d.  Realschule  so  Ludwigeburg. 
Ludwipabarg,  Nast'sche  Bnchfi.  1835.  325  Tab.  gegen 
2400  Beispiele  nebst  6  Bog.  Auflös.  (n.  2  Thlr.) 

Sil  mm  (liehe  Tafeln  enthalten:  1.  die  Rechnungen  mit  nnbe- 
nannten,  2.  mit  nngleichbenannlen  Zahlen;  3.  Zerfrdlung  der  gan- 
len  Zahlen  in  Fnetoren,  4.  Brüche,  5.  Rechnungen  in  ungleich 
benannten  Zahlen  mit  Brüchen;  6.  Decimalliriiche;  7.  weitere  An- 
wendung der  Decimalbrüche ;  8.  .Verhältnisse;  9.  einfache  Regel 
de  tri;  10  zusammengesetzte  Regel  de  tri;  11.  Gesellschaftsreek- 
nnng;  12.  Kettenregel ;  13.  Vermigcliupgsrechnüng  und  14, 
vermischte  Aufgaben.  Der  Vf.  wollte  durch  Herausgabe  dieser 
arithmetischen  AnfgRfcen  Lehrern ,-  wHehe  gleichseitig  mehreren 
Schulahtheilungeat  den  arithmetischen  TJnterricht  anheilen  müssen, 
ein  i  weck  inAssi  gus  Bescbäfligungsmittel  für  diejenigen  Abtheilun- 
gen an  diu  Hund  geben  ,  welchen  er  für  diese  oder  jene  Unter- 
richtsstunde «ine:  Tbutigkeit  nicht  unmittelbar  zuwenden  kann. 
Doch  glaubt  '«rauch  Zugleich  dem  Bedürfnisse  mancher  A  eitern, 
weiche  ihre  Kinder  au  Hause  nützlich  zu  beschäftigen  wünschen,  ent- 
gegen gekemmen  su  sein.  Von  dem  kün,  Studienrulhe  sind  diese 
Tafeln  für  die  angegebene  Absieht  sehr  brauchbar  gefunden  wor- 
den. Auch  Ref.  kann  nicht  längnen,  dass, diese,  ans  der  Nalur- 
lehie ,  Zeitkunde  ,  Geographie ,  Technologie  u.  s.  w.  genommenen 
Aufgaben  mit  vielem  Fleiase  und  vieler  Umsicht  bearbeitet  sind; 
■Hein  für  gewöhnliche  Schulen  scheinen  sie ,  selbst  die  aus  den 
Grandrechnungsarten,  theilncise  zu  viel  Sachkenntnis«  vorauszu- 
setzen. Dil.  vorzüglich  auf  das  Königreich  Würtemberg  RücksicM 
genommen  ist,  so  dürften  sie  wohl  auch,  wenn  ein  Lehrer  einmal 
fremde  Hülfsmittel  benutzen  will,  in  den  würtemb.  Schulen  am 
vorteilhaftesten  anzuwenden  sein,  Uekrigeni  sind  diese  Tafeln 
H  eingerichtet ,  dass  sie  als  Vorlegen  lütt  er  auf  Pappe  gezogen, 
aber  auch  jn  ein  Buch  zusammen  gebunden  werden  können.-      54. 

[3076]-  Erster  arithmetischer  Cnrst»  für  die  untern  Gvm- 
SMialdassen  und  für  andere  gelehrte  Anstalten  von  Di".  J.  I. 
w.  Hartmantty  Lehrer  d.  Malhem.  n.  Nulurwiss.  am  Gjmnas. 
«  Anrieh.    Bremen,  Kaiser.  1835.  239  S.  gr.  8.  (16  Gr.) 

Dieses  für  Gymnasien  und  andere  i 
"den  bestimmte  Rechnenbuch ,  welches 
««utile  Rechnenkunst  zerfällt ,  enthalt 
aechnnagsartennoch  die  Gesells'chafts- 
n»d  ausserdem  noch  Winke  über  Wechsel 
"larbitrage,  sogenannte  algebraische  An 
Tafeln  zur  Vergleichung  der  vorzüglieb 
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Gewichte.  Den  doppelten' Zweck1  des  Rechnen  Unterrichts  in  ge- 
lehrten Schulen,  die  Vorbildung  auf  das  Studium  der  Mathematik 
und  die  Gewandtheit  im  Rechnen  fürs  bürgerliche  Leben,  hat  der 
Hr.  Vf.  nicht  nur  fest  im  Auge  behalten ,  sondern  such  durci 
Klarheit  und  Umsicht  erreicht.  54. 

[3077]  Der  Wohnort.  Ein  Lehr-  und  Lesebuch  für  ik 
«rate  Klasse  der  Elementarschüler  auf  dem  Lande  und  in  kleinem 
Studien,  Nach  Dr.  Grasers  Grundsätzen  bearbeitet  Ton  Roim, 
Jac.  Wurst)  Oberlehr,  am  k3n."  Waisenhanse  zu  Weingarten. 
Eine   gekrönte    Preisschrift.       Reutlingen,     Marken.      1835. 

262  S.  8.  (1  THr.) 

Nach  demselben  Plane,  welchen  ikr  Tf;  in  seinem  erstes 
ßchuibnche  (Vgl  Reporter.  Bd.  4.  No.  117*;)  nnsgefiihrt  bat,  ist 
der  reiche  Stoff  dieses  gemeinnüliigen,  ebenso  unterhaltenden  ab 
bildenden  Lesebnchs  geordnet.  Die  7  Abschnitte  desselben  belie- 
hen sich  anf  das  Gera  eindeichen ,  den  Menschen ,  das  Veibfdlaiss 
desselben  an  Gott  (in  dieses  Gapittl  sind  mehrere  durch  Bilder 
TersinnKehls  Scenen  «er  biblischen  Geschichte  aufgenommen),  dat 
Wohnort  and  seine  Umgebung,  die  Ortsbewohner.  Als  Anhang 
ist  das  Wichtigste  ans  der  Sprachlehre  beigegeben ,  wie  es  ii 
obengenannter  Schrift  sieb  findet.  Die  im  3.  Abscnn.  behandelt« 
Materie  scheint  mehr  einem  Religionslehrbuche  anzugehören.  Wie 
sehr  sieb  auch  die  im  Ganzen  klare  und  gefällige  Darstellung  ii 
concreto  halt,-  so  diinkt  Ref.  doch,  dass  für  siebenjährige  Schüler 
Manches  von  dem  Gegebenen  zu  hoch  stehe.  Ungern  auwst  nutz 
auf  Provinzialismen,  wie:  ?er kosten,  sich  eindringen,  bei  Handea 
hatten,  den  Bettel  n.  a.  63. 

[3078]  Alphabetisches  RuadgemäHe,  oder  Haupt-  uii 
Zeitwörterscnau  in  Darstellungen  aus  dem  Naturreiche ,  dem  ge- 
sellschaftlichen Lehn  und  dem  Wirken  des  Menschen.  Ein  E&- 
-d erblich  zur  Bildung  des  jugendlichen  Verstandes  und  Herzens  mit 
24  niond.  Erzählungen  und  24  oolor.  Kpfertaf.  von  Ed.  Ma*~  i 
küch,  Vf.  des  kleinen  Comenioa.  Leipzig,  Fischer  n.  Fachs. 
1835.  275  S.  8.  (2  Thlr.) 

Vier  und  zwanzig  freilich  nicht  geschmackvolle  Kupfer  mnssfef 
Anlass  geben  zur  Beschreibung  der  darauf  verzeichneten  und  zsr 
Belehrung  über  verwandte  Gegenstände,  zu  lehrreichen  Ersanrof- 
gen  und  frommen  Ermunterungen.  Nach  dem  Alphabete  sind  anf 
der  oberen  Hälfte  der  Kupfertafeln  Wesen  oder  Dinge ,  welche 
durch  Hauptwörter,  auf  der  untern  Beschäftigungen  dargestellt, 
welche  durch  Zeitworter  mit  den  einzelnen  Buchstaben  anfangend 
bezeichnet  werden.    Du  Planlose,  was  in  der  zufälligen  -Reiiea- 
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feige  liegt,  schont  der  VC  selbst  gefühlt  zu-  haben,  Indem  er  z.B. 
ton  den  19  auf  der  2.  Tnfel  abgebildeten  ■  Gegenständen  nnr  2 
einer  Erklärung  würdigt ,  die  übrigen  als  hinreichend  bekannt 
übergehl;  das  Aphoristische  hat  er  dadurch  gemindert,  dxse  Ho- 
mogenes aufgenommen  ist.  Nach  der  Unterhaltung  über  das  Ab- 
gebildete folgt  jedesmal  eine  moralisch  religiöse  Erzählung.  '  Ab- 
gesehen von  dem  Belehrenden,  das  in  dem  Schriftchen  dargeboten 
ist,  wird  es  jüngere  Kinder  nicht  nur  zum  Anfauchen  Ähnlicher, 
Wärter,  zum  Erklären  und  Beschreiben  anregen,  sondern  auch 
rar  aufmerksamen  Betrachtung  tob  Bildern  anleiten.  Obgleich 
die  gewühlte  Anordnung  einig ermaassen  an  Wiederholungen  no- 
taigt, so  wäre  doch  hier  und  da  mehr  Kürze  wünsch enswerth  ge- 
wesen. ■'  63. 

[3070]  .JNewer  Qrbia  pictus  für  dieJogend,  oder  Schau- 
platz der  Natur ,  der  Kunst  und  des  Menschenlebens  in  322  li-  *" 
Ibograph.  Abbildd.  mit  genauer  Erklärung  in  deutscher,  lalein., 
ihuuös.  und  englischer  Sprache  nach  der  früheren  Anlage  des 
Cotnenius  bearbeitet  nnd  dem  jetzigen  Zeilbedürfnis»«  gemäss  ein- 
gerichlet  von  J*  B,  Gatter,  Lehrer  an  d.  Lvc.  zu  Tübingen. 
3.,  mit  völlig  uragearb.  franzöa.  Uebcrsetz.  versehene  u. 
Eijt  i.  Uebertrag.,  in.  das  Engt  verm.  Aufl.  Reutlingen, 
Hacken.  1835.  X  n.  706  S.  gr.  8.  (n.  3  Thlr. 
8  Gr.) 

[3080]  Des  Joh.  Arnos  Cotnenius,  Orbis  Pictus 
auf  Veranlassung  der  ursprünglichen  Verlagshandlung  von  mehre- 
ren Jugendfreunden  neu  bearbeitet  und  herausgeg.  Ton  Adeiiert 
Mütter.  In  2  Äbtheil.  Mit  mehr  als  400  kolor,  Darstel- 
lungen aus  der  Natur-  und  KnnstwelL  Nürnberg,  Endtcr- 
Bche  Bnchb.  1836.  X  n.  48,  XIV  u.  462  S.  an.  8. 
(mit  color.  Kupf.  n.  2  Thlr.  18  Gr.,  mit  schw.  Kupt 
n.  2  Thlr.) 

Auch  n.  d.  Tit:  Des  Orbis  Pictus  erste  Abtheilnng,  oder 
unterhaltendes  und  belehrendes  Bilderbuch  für  Kinder  des  zarten 
Alters  (sie)  u.  s.  w.  Des  0.  P.  zweite  Abthl-,  oder  unterhakendes 
nnd  belehrendes  Lesebuch  für  die  erwachsenen  Knaben  und  Mäd- 
chen n .  s .  w. 

Die  hier  zuerst  genannte  Jugendschrift,  die  sich  in  Plan 
nnd  Ausführung  näher  an  die  Form  des  ursprünglichen  Comenins 
•nachliefst  als  die  meisten  seiner  Nachahmungen ,  empfiehlt  der 
Cntstand,  dass  seit  dem  J.  1832  schon  die  3.  Auflage  davon  nö- 
•hig  geworden  ist.    Djs  vorl.  hat  durch  die  Hinzufügung  der  eng- 


),g,:,«0^GoogIe 


308  .  Schal-  ti.  ErzichiingswfsenV 

tischen  Untersetzung ,,  wodurch  der  lateinische  Test  aa  das  Bah 
jedes  Abschnittes  gedrängt  wurde,  »wie  durch  einige  neue  Artikel 
eine  Bereicherung  erhalten ,  die  ihre  Brauchbarkeit  nur  erhol™ 
kann.  Den  Preis  finden  wir  in  Berücksichtigung  *des  Umfange« 
nicht  *u  hoch;  die  beigeg.  Abbildungen  sind  zwar  keine  Kunst- 
werke, aber  einfach,  deutlich,  und  bieten  eine  ihrem  Zwecke  an- 
gemessene Mannichfalügkeit  dar,  —  No.  3080.  enthüll  in  der  1. 
Abthl.  die  (zum  Tlieil  an  Uebertadung  leidenden)  Bilder  uud  da- 
neben als  Text  eine  Nomenclatur  der  betreff.  Gegenstände  in 
deutscher ,  latein. ,  franzos.  und  Italien.  Sprache.  Die  2.  Abthl. 
liefert  den  Cqramestur  dazu.  An.  Menge  and  Zweckmässigkeit 
der  Tafeln,  sowie  an  Vollständigkeit  und  Ausführlichkeit  der  Bo- 
sch reiliun  gen  steht  sie  der  Torigen  Sammlung  bei  weitem  nach, 
obgleich  der  Unterschied  des  Preises  nicht  gerade  bedeutend  ist. 

[3061]  Nachtrag  zu  der  ausführlichen  Geschfiftg -Anweisung  für 
angehende  Volksschullehrer  und  Schulamts-Cnndidaten  im  Königr. 
Sachsen,  Iiermisgeg.  von  Wäh.  Haan,  Diac.  zu'Waldbeira.  Ent- 
halt, die  seit  dem  4.  Sept.  1831  bis  auf  die  neueste  Zeit  im  Ete- 
•leninr- Volksschnlwesen  erlassenen  Gesetze  ,'wäd  Verordnungen. 
Leipzig,  Binnchs'sche  Duchh.  1836.  VI  n.  46  S-'gr.S.  (n.4Gr.) 

[3082]  Lehr-  und  Lesebuch  über  Gott,.  Mensch,  Natur  n.  Kunst 
für  die  untern  Kinasen  einer  Volksschule.  Vom  In  9p.  M.  W4g- 
ntr  iu  Brühl.  J. ,  verra.  u.  verb.  Aufl.  Nebst  1  ISleindrücktaf. 
Essen,  Biideker.  1835.  144  S.  12.  (5  Gr.)  .      . 

[3083]  Spruch-Buch  für  Schuten.  Eine  Vorbereitung  zur  Re- 
figions-  und  Pili  chtenl  ehre.  In  drei  Lehrgängen  zusa  in  in  enge  stellt 
von  mih,  Alex.  Bltnz.  3.,  verb.  Aufl.  Berlin,  Schröder.  1835. 
99  S.  gr.  12.  (3 'Gr.) 

[3081]  Lese-  nnd  Lehrbuch  für  mittlere  Elementare) assen.  Nach 
den  in  dem  Schriftchen:  Die  Zwecke  des  Lesens  u.  s.  w.  ausgespro- 
chenem Grundsätzen  nnsgearb.  von  Matthi'.  Junker.  Essen ,  Bit. 
doker.  1835.  VIU  u.  84  S.  gr.  8.  (n.  4  Gr.)     ■     • 

[3085]  Real-Buch  für  mittlere  Element»  rclnssen.  Nach  den  in 
dem  Schriftchen  u.  s.  w.  nnsgeeproch.  Grundsätzen  nusgearb.  voa 
Matthi.  Junker,  2.  Thl.  des  Lese-  u.  Lehrbuchs.  Essen,  Bade* 
ker.  1635.  XV  tu  336  8.  gr.  8.  (n.  104  Gr.) 

#086]  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  deutschen  Spracht 
in  Stadt-  and  Lnndschnlen.  Yon  Carl  Vogel,  Lehrer  in  Bonn. 
Bonn,  Habicht.  1835.  70  S.  gr.  8.  (4  Gr.) 

[3087]  Der  Unterricht  im  Brief seh  reiben  Kr  Volksschulen.  Theo- 
retisch und  praktisch  dargestellt  und  mit  einer  hinreichenden  in* 
zahl  ausgeführter  Beispiele  versehen  von  L.  Kellner,  ersten  Leh- 
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rrr  der  Lorenz-Knabenschule  in  Erfurt.     Weimar ,  Voigt.    1835. 
IT  1.117  8.8.  (8  Gr.) 

[3088]  Uebnngsbucb  für  die  schriftlichen  Aufsftt»  In  Volke- 
schulen.  Von  Insp,  M.  Wagner.  1.  Abthl.  Brief«  ans  dem  Kin- 
derleben. Essen,  Bädeiter.  1*14.  46  S.  "gv.  12.  —  2.  Abthl. 
-  Briefe  und  andere  Aufsätze ,  die  ein  jeder  Bürger  nnd  Bauer  un- 
fertigen oder  doch  wenigstens  kennen  lernen  ntosa  u.  s.  w.  Ks- 
sea,  B&deker.  -1836.  82  S.  gr.  12.  (n.  5  Cr.) 

[3089]  Methodisches  Handbuch  za  dem  Uebangsbuche  für  die 
fichrifU.  AufsäUe  in  Volksschulen.  Von  Insp.  JB.  Wagner.  Es- 
m,  B&deker.  1835.  (VIII  n.)  98  S.  gr.  12.  (8  Gr.) 

Desselben  „Uebnngsbuch  in  dem  deutschen  Sprach  Unterricht  in 
Volksschulen"  nnd  „method.  Handbnch"  dar.u  B.  Repertor.  Bd.  2. 
S*.  2026,  ,27.;  „Method.  Unterricht  für  den  RechtsehrehVUnter- 
ricat"  und  „Uebnnggbach  für  den  Rechtschreib -Unterricht  u.  s.  w, 
t.  Repertor.  Bd.  5.  Wo.  1726.  27. 

[3090]  RechnuDgs-Aufgßben  für  sächsische  Volksschulen,  sowie 
anch  fiir  fieissige  Schüfer,  die  sich  noch  ausser  den  Schulstunden 
gern- nützlich  beschäftigen  wollen  von  Gbe.  Mar.  Schlimpert,~iiSn- 
ferMnrer  in  Krambach.  Mifwerda.  Billig;  1836.  35  S.  8. 
(2Gr.)  ...,-:        -    >      '■■■•■■         - 

[3091]  Facit-Bnch  zn  den  Rethnungs  -Aufgaben  für  sächs.  Volk- 
sdnilen  n.  s.  w.  von  Gke.  Mar,  SehUmpert.  .Ebenda». '  1836. 
1836.  66  S.  8.(6  Gr.)  ■ 

[3092]  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  Erdbeschreibung  in 
Stadt- nnd  Landschulen,  von  Carl  Vogel,  Lehrer  in  Bonn.'  Bdhn, 
Habicht.  1835.  tVI  n.)  130  S.  gr.  8.  (6  Gr.)1 

[3093]  Lehrbuch  der  Weltgeschichte  für  Gymnasien  nnd  höhere 
Bülgerschulen.  Von  JA.  B.  Weller,  Prof.  au  Gymn.  *u  Münster. 
1-  Thl.  Die  alte  Geschichte.  3.,  rerm.  u,  verb.  Aufl.  Münster, 
Ctppenralh'sche  Buchh.  1834.  VIII  u.  335  S.  8.  (12  Gr.) 

[3094]  Uebersichl  der  merkwürdigsten  Begebenheiten  ans  der 
""gemeinen  Wellgeschichte,  für  die  untern  und  mittlem  Classen 
«oberer  Lehranstalten,  synchronistisch  dargestellt  Von  P.  Hetuer, 
Lehrer  in  Elberfeld.- '  Elberfeld,-  Büschler.  1835. 1)3  S.  8.  (4  Gr.)      ■ 

[3095]  Mährchen  für  Kinder,  von  C.  Xiid».  Kamugimer, 
Wt  4  col.  Steintaf.)  Breslau,  Schleifer,  o.  J.  (VIII  u.)  220  S. 
&rj£V&)ia    .,'.--.  .        ...    .-        ,,'.'    ■.'..       ,    .. 

[SöW]ll»ie  neiden  kleinen  Seiltänzer,  oder  wunderbare  Schick- 
3*  ztäer  Kinder,    Ein  belehrendes  nnd  unterhaltendes  Lesebuch 
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für  die  Jugend  vom  Antafh  Sohitpp**  S'b>  'W«w.  'Mit  iUi 
Abbildd.  Neuhaldenaleben ,  Kyraud.  o.  J.  214  8.  8.  (1  Tk 
8  Gr.) 

[3097]  Frühliagsgarten.  Sammlung  von  I  Jedem,  Fabeln,  S 
gen  und  M&hrchpn,  Begebenheiten  aus  dem  Menschenleben,  rU 
sein ,  Sinngedichten  und  Sprüchen  ans  deutschen  MnsUrsehrift 
als  Lesebuch  für  die,  reifere  Jugend.  Herausgegeben  Van  Wt 
Stern  ,  Prof.  am  evang. .  Stmullehrersenünar.  2.,  onverfind.  Ai 
Karlsruhe,  Braun.  1835.  (VIII  n,)  335  S.  gr.  12.  (12  Gr.) 
Auch  u.  ä.  Tit.:     Sprachbucn.  IT.  Friihlingsgarten. 

[3098]  BraUlvngen,  den  Eltern,  Kindern  and  Dienstbeten ) 
weiht  vcra  VI.  der  armen  Hirtenfamilk.  3~5.Bdcnm.  Lanrfsi 
Mann.  1835.  12.  (20  Gr .  für  5  Bdchn.) 

3.  Bdtfaa.  auch  u.  d.  Tit.:  Isidor  und  Sabine'.  Ein  Spiej 
für  inng  nnd  Alt ,  woran»  man  erkennen  kann,  was  Häuilirtt 
nnd  Arbeitsamkeit  rermögen.    IT  u.  131  6.  12. 

d.  Tit.;    Philipp  nnd  Ann»;    oder  W 
Sitten.:    Der  redliche  Christoph.    Zi 
.  a.  w.    96  S.  12. 
L  Tit.:  Hertha,  das  arm*  LaadnnTarH 
ton.».*.     132  &  12.  ...     | 

[l.  u.  S.  Brich«.  Ebenda«.  1833.] ' 

'[3099]  Eraahlnnjr.cn  für  Kinder  und  Kimaerfrenade  «n  1 
Nelk.  1—5.  Bdchn.  LanashnV  töani.  1834, 35.  k  82  S.  1 
(15  Gr.  für  5  Bdchn.) 

'  [81001  Bilder  A.  B.  C.  für  klejne  Kinder.  Neuhaldensirt* 
Erraud.  o.  J.  25  BH.  4.  (16  Gr.)  

Deutsche  Sprache  und  schöne 
Literatur. 

[3101]  Zur  neuesten  Literatur.  Ton  Ludalf  Wim 
barg,  VI',  „der  ästhetischen  FeldjOge".  Mannheim,  Irf«* 
thalT  1835.  IV  u.  166  S.  8.  (20  Gr.) 

Die  Grundsätze. ,  durch  welche  das  „junge  Europa"  P«3 
Bttä  KriruV,  .tfffentlicncB  nnd  geselliges  Leben  mreorganisirrai» 
termmmt,  sind  nun  allgemach  so  bekannt  geworden  nnd  W* 
den  Reis  der,  Neuheit  so  sehr  verloren,  das»  ea  unnöthig  bt," 
Act,  wie  sie  in  den  vorüeg.  kritischen  Aufsätzen  aagewendjl  *? 
den,  auch  nur  auaudeuten.    Der  Vf,  will  durch  sie  ein»  A****" 
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srfnefci  Letene  bezeichnet  wiMsett ,'  ier-'-^"was-  flu-  LileriiUngtv 
sthieht«-  von  Importen«  ist''—1  viefle'icht  mit  seiner .  Abreise-  voi* 
Hamburg  za  Ende  gegangen" -sei,1  Und'  'Irifetet  »las  Publicum  mit 
der  Versicherung ,"  dassv  «r  in  st'iner'Att  Krieg  eu  fifhrtn  iMiuor 
d>s  grosse  EntWiekelutigsgesetr  der  <2}\w  ■xofi  ftaj&n  haften  werde, 
wie' es^  ihm  hl  -den  asllidis^e«  FyliliiijWn  WgesidMtVbli  habe. 
Ref.  halt  es  Air  hinreichend  -  die  Deber&chrtfien'  der'Aier  zudani^ 
inengeslelli«!,  nun  Theti  sehon  atidflr\Jwis  «rsenienenen  Atltsätw. 
annigeberi:  1.  Goethe  umlilie  Weltliteratur  (ß.  1— 34) ;  2.  Füret 
PSckler  (§.  34);  3;  Raupaeh  und  At)  deutscht«  Bahne  («.  '65)-; 
4.  K;  ftumenaaiin  (S.85);  '6.  H.  Bern  (8.  119);  6.  L«cinde, 
Schleiermacher  und '«rntakow  (S.  i49)t:-  Aus^dem  letaleren : nur 
ein  paar  Worte  (S.  160):  „Brauchen  wir  noch  zu  sägen,-  dm* 
wir  Jer  Meinung  sin,d,  Gutzkow  habe  Schleierm acher'a  Andenken 
wahttaifl"gJee8rt>!Braucheii  "wir  hinzninfagen','  'dass  dfc'4ah]ren 
Veikltkicter  und  Ahschwarzer  des -grossen  M.iiinus-  unserer.  AnkWht 
nach  nur  auf  der  Seite  iu  suchen  sind .  'wo  seine .  .aDg^lifhe» 
Freunde  sieben?  Ja!  es  ist  unsere  vollkommene  Ueberzeugong, 
duas  nur- durch  GufzköW  ScMoiermacher'Gere«hli^keit:wiederi,uhr" 
«.;«.  w.  —  Wir  «eirden-  Uns  woHl  hüten  ,'  der-  Meinung  dee^Vfe.,' 
welche -alsbald  in  eine-Ansteht  und  dann  gar1  in  eine'  UebenenA 
gang  sii*  verwandelt,  entgegenzutreten;1  Är^nei-ien  ans  aber  bei 
derangsfi  Stelle  sehr  lebhilft  Dessen,  WAs  wir*  vor  kurien  im  Li-« 
tmöorbl..  z.  Morgetibl.'  No.  93.  u.  941  ß»t!  einem  jollkohuBen 
mjetheilteii  BeiftB  gele«*  hatte*.  ■     '■  ■■•■'  i';rs 

i.  Die  Hofdame,  Laksfite],  %  Konn-hec!  dramatische  Aufgabe, 
3.  Geh  bis!  dramatisch»  Aufgabe;  2.  -TW.  1.  Die  Cordora,- 
Tnwerseid.  '9.  Der^iti-öchemleHondy  lAstepiel.  3.  Lea^Ao-* 
glajs  en"  France,  Fblie^Vaudhrille.  %±  V«».  und  mit  Goethe"« 
Griefep  über  „die  Hofdame"  versehene  AtlSg.  Leipzig,  BrÜck- 

kps.,  1835.  X&IV,  iöln.  2fö'&TJ.  (2.T^.*<fc)  ' 

beut  Inhalt  der  V*VKeg.-  Sammlung1  gibt  der  Titel  Mt;-'  die 
«hizehnlit1  Stucke^  sind'1  de»  kuustliebendcn  Fublicnm  schon  seit 
läagefer^  Zeit  bekannt.  '  Das  gelungenste  unter,  ihnen  ist  ehue 
Zweifel  nie  Hofdame, und  das  gegründete  Lob,'  welches  AiA 
BbAler'  Wegen  desselben  ton  rtlehr  ;tN "einer  Seite  geworden  'ist; 
™H  Uli»  *»i<*k  im  'geringst«  verkümmert  werden,'  obwoht  die  k 
*«tt; 'Vorwort  'in  *t(ense-'  fflilgelheiltftii  VerJiHödW'n^n^, '  wekho  «f 
mt  Goeflift  über  dieses  Stück  Eu  halten  die  Ehre  halte,  ebensU 
«nig-^ä^i*  th*ilweis(-  beigefügten  belobenden 'fleeensionen1  den 
Wefth  der  Dichtung  an  sich  erhöhen  kBnneni  ■■■  Der  Vf.  (rindet 
™ae  Lorbeerblätter  .nicht  ohne  anmnthige,  aber  .doch  selbsigefiü- 
*6*  YVWlmge&'sbnV  Kfaneri  Tflr  die  'Stirn  seines  Buches1,  Ref. 
25" 
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memt,  es  ward«  wenigsten»  «heu  m  ehrenwerth  sein,  wnu  diese 
SehanapieJe  ihre»  inneren  Werthe  ihr "  «rneuetes  Erschein«  u 
verdanken  gehabt  hätten,  als  wen»,  nie  hier,  geschieht,  „das  aus- 
gezeichnete nnd  gans  eigenihümlicbe  Interesse  Goethe'»"  fnr  die 
Hefdame  ausdrücklich  als  Grand  angejahrt  wird.  Merkwürdig 
ist  nach  noch,  daas  im  2.  Bande  stau  des  Trauerspiels:  „Die 
Cordova"  ein  späteres  Werk  des  Vfst,  „König  Harald",  zum  Ab- 
drucke bestimmt  war,  und  jenes  „nur  durch  einen  Missgriff  ia 
die  Nacht  der  Ballen ,  wo  Druck-  und  Mottenvorrath  bunt  sich 
einet",,  onter  die  Presse  kam.  Wahrscheinlich  hat  das  Publicum 
-  sieht  u  furchten,  dass  ihm  der  Vf.  desshalb  seinen  König  Harald, 
der  im  Hai  1834. in  Berlin  aufgeführt  worden;  ist,  vorenthalten 
Wide.. 

[3103}  Älbolu.  Maximilian  in  Flandern.  Dramatische 
Dichtungen  von  A.  Pannasch.  Gans,  ReicliarrJ.  1835. 
21Ö  S.  gr.  8.  (I  Thlrv) 

Wir  erhalten  hier  swei  gnte  Arbeiten  für  die  Bühne,  wovon 
die  eine,  ,,Albeia",  auf  der  Hdfbühne  tu  Wien  schon  1633  w 
Anflahrnag  kam  und  die  «werte  für  diese  angenommen  itt.  ■;  Die 
Geschichte  ist  «war  itk  Alboin  nicht  treu  beibehalten:,  aMeju .  der 
Ctarakter  desselben:  richtig  dargestellt.  Resamnnde. ,  auf  der» 
AnetfteA  der  Lonjr^ba^njfirst.  .ermordet  wntde  ,  erscheiol.  dage- 
gen veredelter  und  ist  insofern  «ra  -s*  attaiefcendsf, ,  da  ;  sie  zwi- 
schen Liebe  anm  tapfern  Helden,  der  sie  rettete,  und  dem  Hasse, 
dotTer  Iihr:«V  Morder-flires  BrniW  ^>H)rW  VnWs^^nttgst, 
hin-  nnd  her  schwankt.  '  Den  grossen  Maximilian  schildert  uns 
der,. Dichter,  wie  Refc'diinkt,  mit  noch  grossem»  GlüVk/alsMen- 
sefren,  Gatten,  "Vater,  Helden  und  Fürsten  «nd  zeigt  ihn  uns  erst 
in  seinem  stillen,  häuslichen  Wirken,  dann  aber  in  den  letzt« 
Äoten  in  seinem  Streben  nach  aussen.  Der  geschichtlichen  An- 
■  gäbe  folgte  der  Dichter  hier  ebenfalls  so  (reu,  dasser riefe  Waal- 
nnff  Denkspröche  ,  ■Bemerkungen"  •und  Äeussernn  gen.*  Maximilian*» 
mit  dessen,  eigenen:  Worten,  wiedergab.  Viele  kleine  Webe nparthieen 
Sind  .eben  so  gut  ah  geschichtlich  behandelt;  und  .efl,;w«re  .Schade, 
wenn  das  Stück  nicht  auf  allen.;  bessern  Bühnen  Eingang  .fand«. 
Die  Sprache  (in  Jamben),  ist  in  beiden,  Dichtungen  fließend,  und 
edel,  doch  kommt  im  J..  Stacke  ein  Aufdruck  vor,  den  Rec.  we- 
nigstens nicht  versteht;  „Led'  verseeledie ! " . ; ,  ßass  Alboia  Tnraei- 
«nd  Maximilian  Schauspiel  ist,  darf  wohl  kaum  npch.  bemerkt 
werden.-  Jene»  hat  5  Acte,  dieses  ausser  den  5  .Acten  noch  ein 
Nachspiel  von  1  Scene :  ,  fier  Kaiser",  welche  Maximilian  als  Stil-  ■ 
ter  de*  ReicisgcricJits.  »nriuhrL  ■*.-..&•.' 

[3104]    Heinrich  dnr.FinfcJei;,,,  König  der  P^üchea. 
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Bis  historisches    Schauspiel    in    fünf  Acten   Ton  Jul.   Mosen. 

Leipzig,  Literar.  Museum.  1830.     228  S.  8.  (1  TMr. 
12  Gr.) 

Den  herrlichtlen,  dea  allergrisiten  Mann,  f 

Den  je  die  deutsche  Heldenerde  trug, 
sehen  wir  hier  in  einem  dramatischen  Gemälde,  das  nur  den  Feh- 
ler hat,  nicht"  anf  die.  Bühne  gebracht  werden  zu  können,  da  der 
Yerwunilluugen  and  Comparserie  zu  viel  ist ,  als  dnss  anch  die 
beste  hierzu  ausreichte.  Fünfzehn  Jahre  mindestens  spiel!  das  Stück 
in  allen  Gauen  Deutschland!),  an  der  Donau,  am  Rhein,  am  Harze. 
Davon  abgesehen  ist  die  Arbeit  gelangen ,  der  Hauptcharakter, 
Heinrich,  trefflich  aufgefasst  und  nicht  durch  prunkende  Rede, 
sondern  durch  lebendige  Handlung  pdargesleliL  Deutschland  er- 
scheint in  der  tiefsten  Erniedrigung: 

Port  an  der  Dojru  ritzt  der  Uiigurnköuig, 

Herüber  treibt  der  Sine  Schwärm'  um  Schwärme, 


in  fügen, 

aber  Alles  hofft  auf  Heinrich ,  der  die  Herzen  durch  Beres'tsam- 
lieft  und  Grossmutb,  zu  geninnen  weiss,  gleich  Saaten  neue  Te- 
sten and  Stftdte  anfsprtessen  lasst  und  die  Feinde  durch  Math 
und  Beharrlichkeit  vernichte!.  Die  Umgebungen  des  Helden  sind 
nicht  minder  gut  gezeichnet ,  namentlich  Herzog  Eberhard  von 
Franken,  Arnulf  von  Bayern,  Graf  von  Wettin,  die  jungen  Söhne 
Otto  and  Heinrich  und  die  Schwester  Heinrich 's ,  Hedwig ,  deren 
Liehe  zu  einem  Grafen  Wido  eine  rührende  Episode  bildet,  in 
«elcher  Heinrich  als  Herrscher  und  König  eine  strenge,  als  Mensch 
eine  edle  Rolle  spielt.  Mehrere  Krieger-  und  Volksscenen ,  der 
Charakter  eines  Vogelfängers  und  eines  Räubers  zeugen  vom  Ta- 
lente des.  Dichtere,  mit  wenigen  Zügen  ein  nicht  zu  verkennendes 
Bild  hinzustellen.  Das  Stück  beginnt  mit  der  von  ihm  erst  ab- 
gelehnten -Wühl  Heinrich'»  zum  König,  dem  Eberhard!  selbst  die 
Kunde  an'  den  Vogelheerd  bringt,  was  allerdings  unerwiesene 
Sage  ist  (Enkhardus,  de  casibus  in  monast.  S.  (lall.  c.  5.  in 
Geldast  Script.  Rer.  -AI.  I.  3.  30) ,  denn  er.  traf  ihn  zu  Hause, 
allein  vom  Dichter  unbedenklich  beibehalten-  werden  kannte.  Die 
pngarusehlacht  bei  Keuschberg  macht  den  Schluss,  Die  Sprache 
ist  trefflich:   Jamben  bisweilen  mit  Daetrien  gemischt,  z,  B.; 

Die  träumende  Elbe  gen  Mitternacht-, 

Der  ichiumende  Rhein  nach  Abend  hinab, 

All'  beid'  in  die  wogen  donnernde  Nurdsee. 
Doch  erinnert  auch  hier  und  da   ein  Ausdruck   an   die   bekannte 
Periode  des  Get>  von  Berlichingen  (S.  81  z.  B.).    Immer  ist  das 
Streben,  einen  der  herrlichsten  Helden  Deutschlands ,  der  diesem 
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die  Freiheit  durch  Beine  tapfere  Faust  und  Weisheit  reitet«  usd 
.der  Begründer  dfes;  Bflrgerlhon»  war,  in  selcher  Art  aufs  Keue 
vorzuführen,  höchst  nnerkennungswerth  und  würde  zu '  der  Zeit, 
wo  die  Rilterperiode  auf  der  Bühne  herrschte,  grosse  Epoche  ge- 
macht haben.    Das  Aeussere  ist  schön.  5. 

[3105]  Dramatische  Spiele  »ur  geseHigen  UnlcrhaitoBg 
nnf  dem  Lande  auf  das"  Jahr  1835. '  Von  Heinr.  Meyer, 
2.  Jahrg.  Wismar,  Schmidt  and  v.  fcJosseFsche  Bucht. 
1835.     284  S,  10.  (1  Thlr.  6  Gr.) 

Kein  Torwort  sagt  uns,  oh  die  hier  niitgeiheilten  4  drama- 
tischen Kleinigkeiten  ausländischen  Ursprungs  oder  Originale  sind. 
Im  erstem  Falle  hätten  de  das  Verdienst,  so  bearbeitet  zu  een, 
dass  man  ihnen  den  fremden  Bock  nicht  mehr  ansiebt.  Sie  sind 
alle  in  einem  Acte,  und  mit  Ausnahme  des  (etilen,  „Der  Herr  Ge- 
vatter", welches  Lustspiel  heisst ,  aber  mehr  als  eine  Posse 
dasteht,  die  uns  fast  an  zwei  Wochenbetten  fuhrt,  sind -die  drei 
andern  Stücke:  „Der  Liebe  Zorn;'  Zwei  Körbe  und  doch  eine 
Heiralh;  Der 'Brief  ohne  Unterschrift",  in  der  Fabel  so  gut  ver- 
bunden und  ausgeführt,  al»  die  3—4  darin  anftrefeaden  Personen 
nur  immer  zulassen  wollen.  Der  Dialog  ist  rasch  und  jederC**- 
rahtcr  leicht  aafznfassen.  S.  92  ist  eise  holperige  Redensart: 
„Das  Pferd  haben  wir  dem  Stallungen  . Schon  aufgetragen,  einn- 
fungeu",  st,  dem  Stallungen,  haben  wir'  sehen  aufgetragen  du 
Pferd  u.  s.  w.,  und  S.  -164:  ein  Sprachschnitzer :  „ich  setze  Ver- 
trauen in  Ihnen".  Das  Aeussere  empfiehlt  sieb  .durch  Druck  wi 
Papier  vorziiglkh.  i  Ä. 

[3106]  Lustspiele  von  Johannes  Mickßch,  Dor  Ehe- 
stifter, die  Mitgift,  die  Nebenbuhler.  Dresden ,  ArnoH- 
sche  Bnchtu  1835."    110  n.  1*5  S.  8.  (1  Thlr.  8  Gr.) 

Der  alte  Goldoni  hat  an  den  zwei  «»101»  Stacken  das  Ma- 
terial hergegeben.  Un  aeeideute  enrioso  bildet  den  Stoff  des  iwti- 
actigen  Ehestiflera,  und  Hr.  M.  hatte  wohl  im  Vorwarte  bemer- 
ken kinnen,.  das»  es,  1767  vom  hamhueger  Theaterdichter  Beil 
bearbeitet ,  Tide  Jahre  lang  unter  dem  passendem  Titel:  »Ge- 
schwind ehe  es  Jemand  erfährt",  auf  der  Bühne  war.  Die  in* 
Bearbeitung  hat  den  Goldoni  theils  verbessert,  thetts  steht  sieilaa 
nach.  Die  Mitgift  ist  ebenfalls  nach  Goldoni's  Avant,  aber 
scheint  uns  etwas  malt  Die  junge  Wittwoj  welche  »wischen  zwei 
Bewerbern  schwankt  und  sich  nach  Art  .der  Italienerinnen  ohne 
eigentlichen  Grund  endlich  für  den  Einen  entscheidet,  interessirl 
au  wenig,  und  die  den  geizigen  Vater  ihres  verstorbenen  ersten 
Gatten  bezeichnenden  Züge  sind  mit  Ausnahme  des  einen  oft  •»- 
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gewesen.  Dieser  aber. ist  hübsch.  Der  geizige  Schwiogarpapn 
willigt  in  die  neue  Ehe  nnter  der  Bedingung',  dass  die  Mitgift. erat 
nach  seinem  Tode  herausgegeben  wird.  .  Das  letzte  Stück,  die 
Nebenbuhler,  in  5  Aufzügen,  nach  dem  Engl,  von  Sheridan!« 
Rivals  hat  mehrere  drastische,  obschon  darum  nipht  ins  Gemeine 
fallende  Scenen,  und  eine  alte  Coquelte,  die,  in  hohem  Grade  ver- 
bildet, voll  verkehrter  Gelehrsamkeit  strotzt,  ntoss  bei  guter  Dar- 
itdhug'  allgemein  ansprechen.  Das  Aenssere  empfiehlt  sieh,  nad 
der  Dialog  ist  rasch,  aber  hier  und  da  fehlt  die  Feile.  Se  wiH 
in  dritten  Stück,  z.B.  S.  123,  ein  gebildetes  Mädchen  „greinend" 
nun  Altare  gehen.  Eben  so  ist  S.  70  der  Brief  des  Hauptmanns, 
welcher  sieh  um  dasselbe  bewirbt,  sehr  schwerfällig.  5. 

[3107]  Anük-moderne  DicMongen  vgn  C.  M.  Wm- 
ttrlmg".  Inhalt:  Amor  and  Psyche  nach  Apnlejus.  Daphnis 
■nd  Chloe  nach  Longns.  Berlin,  Bude.  1830.  256  S. 
12.  (21  Gr.) 

Der  W,,  der  erst  im  vorigen  Jahre  Graziani'a  Eroberung  von 
Granada  dem  denischen  Publicum  geschenkt  hat  (vgl.  Repertor. 
Bd.  1.  No.  518.),  scheint  ein  sehr  fertiger  Versificator  zu  sein. 
Aaf  eine  gleiche-  Weise  wie  dort  finden  wir  hier  die  beiden. auf 
dein  Titel  genannten  Erzählungen  in  deutschen  Versen  behandelt, 
die  erste  in  achtzolligen  Stanzen. nach  Wielatd'scber  Manier,  die 
zweite  in  ungereimten  Jamben.  Der  Dichter  nennt  seine  Bearbei- 
tung mit  Recht  antik -modern;  denn  die  Erfindung  gehört  dem 
Alterthnme  an;  die  Behandlung  aber  ihm;  wenigstens  finden  sich 
in  Apulejos  keine  solchen  Gemeinheiten  wie  hier  S.  59,  60,  wo 
Juno  die  Psyche  mit  folgenden  Worten  anführt: 

Gibt'«  denn  kein  Mittel  mehr,  »ei'»  was  es  tei, 

Um  diesen  ttörr'ichen  Balg  zu  zihmen? 

Doch  ja,     soeben  fallt  mir  einea  bei, 

Da»  ich  von  der  Entsaguug  will  entnehmen. 

Es  ist  ein  haaret,  ■chmuz'gei  Weib 

Die  Dirne  wird  dich  schon  nur  zu  casteien  wissen, 

Data  dich  fortan  der  Kitael  nioh»  mehr  sticht  o.  n.  f. 
Auch  mnas  bemerkt  werden,  dass  die  Scenen,  welche  bei. Longns 
tfn  Charakter  der  Natürlichkeit  haben,  hier  den  vollsten  Ausdruck 
■er  Lascivitflt  erhalte»  haben.  Ref.  verweist  in  dieser  Beziehung 
mf  8. 201  n.  202.  Dass  endlich  der  Yf.  kein  grosser  Gelehrter 
«*,  geht  daraus  hervor ,  dass  er  seino  Bearbeitung  des  Longus 
vollendet  hatte ,  ehe  er  erfahr ,  dass  Courier  das  fehlende  Frag- 
ment hu  l.  Buche  entdeckt  habe,  und  S.  95  einer  Schrift  den 
Paria  gegen  Courier  Glauben  beimisst,  dass  dieser  absichtlich  je- 
«s  Manuscriut  verdorben  habe;  indem  ihm  alles  Uebrige,  was  in 
dieser  Sache  geschrieben  worden  ist,    unbekannt  an  sein  scheint. 
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[3108]  VielKebchen.  Poetische  Erzählung  in  swei  Gesäu- 
gen. Eine  Freundscbnftsgabe.  —  Philippchen.  Poetische  Erzäh- 
lung n.  s.  w.  von  A.  Quednow.  Trier,  Troschel.  1835. 
102  S.  10.  (12  Gr.) 

Der  doppelte  Titel,  dfo  zweifache  Benennung  des  bekannt«! 
Wettspiel»  hervorbebend ,  hat- für  da»  totI.  Werlchen  seine  be- 
stimmte Bedeutung:.  Von  dem  Dickter  war  aar  Lösung  der  von 
ihm  selbst  rerlorenen  Wette  als  poetische  Aufgabe  die  Schilde- 
rung des  Ursprungs  derselben  verlangt  worden;  er  gibt  sie  in 
ersten  Gesänge,  indem  er  die  Bewerbung  Ferdinand'!  von  Arage- 
nien  unter  dem  Namen  Philipp  um  Isabelle  von  Casbllien  dnrcs 
dieses  Spiel  gelingen  laset.  Man  ist  damit  zufrieden,  dennoch  sei 
das  Rechte  nicht  getroffen;  und  es  ergibt  sich,  dasa  „Viellie beben" 
die  richtige  Benennung  sei,  aus  einer  im  zweiten  Gesänge  ent- 
haltenen Bearbeitung  der  Geschichte  von  Eginfaardt  und  Emma. 
Einige  an  weit  abschweifende  Apostrophen  des  Dichters  an  sei» 
Geliebte  abgerechnet,  sengen  beide  Gesänge  von  Talent,  doch 
mehr  der  Schilderung  als  der  Erfindung,  mehr  in  Yersifiealion  als 
correcter^Sprache.  .  120. 

[3100]  Kleine  epische  Dichtungen  und  Idyllen.  Von 
Ludwig  Neufer.  Stuttgart,  Scheible.  1835.  363S, 
gr.  8.  (2  Thlr.  0  Gr.) 

Die  Stoffe  dieser  Dichtungen,  theils  schon  bekannte,  wie 
Rudolf  und  Oltokar,  theils  neu  behandelte,  sind  nicht  bedeutend 
genug ,  um  für  sich  allein  die  Erscheinung  dieser  Sammlung  m 
rechtfertigen;  ähnliche  Balladen,  auch  dergleichen Idyllen  auf  den 
Morgen  und  Abend,  werden  der  Lesewelt  häufig  dargeboten.  Was 
aber  die, Form  anhingt,  so  wird  der  Vf.  durch  den  Hexameter 
verleitet,  den'  Begriff-  der  .epischen  Breite  über  die  Gebühr  su»u- 
dehnen,  wovon  besonders  das  erste  Gedicht :  „Hilkar",  einige  auf- 
fallende Beispiele  darbietend;  wahrend  man  sich  wiederum  wun- 
dert ,  das  jambische  Metram  auf  epische  Gedichte  angewendet  m 
sehn,  zu  welchen  es  sich  jedenfalls  am  wenigsten  eignet  Die  ei- 
gentlichen Balladen  gehen  selten  über  die  dürre  Erzählung  des  Er- 
eignisses hinaus,  nur  durch  den  Heim  einige  Bewegung  hervor- 
bringend-, Hr.  N.  hat  sich  bei  andern  Gelegenheiten  mehr  ab 
Dichter  bewahrt,  als  dass  er  diese  „poetischen  Spiele"  selbst  für 
etwas  halten  sollte,  als  für  eine  Zugabe ,  die  er  den  schon  er- 
worbenen Freunden  seiner  Mose  anbietet.  120. 

[3110]  Dichtungen  von  Byron.  Ans  dem 'Englischen 
von  Gast.  IJizer.  Stuttgart,  Liesching.  1830.  Tfll 
n.  405  S...8.  (1  Thlr.  12  Gr.) 
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Der  blosse  Name  des  Uebersetzers  reicht  bin ,  um  die  Er- 
wartung von  der  Vortrefflich  keil  der  hier  mitgetbeiltenPoeeieenzn 
erregen ,  and  eine  nähere  Bekanntschaft  mit  der  Uebersetzung, 
die  in  vielen  Stellen  fast  die  ursprüngliche  Frische  des  Originals 
wiedergibt,  wird  sie  nicht  widerlegen.  Die  Sammlung  befasst'öl 
grössere  and  kleinere  Dichtungen  Byron'e;  wir  nennen  tou ihnen: 
„23  hebräische  Gesänge,  der  Traum,  das  Grab ,  Prometheus ,  an 
meine  Tochter,  Finsternise,  die  Ode  an  Napoleon,  der  Gefangen» 
von  Chillon ,  Maieppa ,  der  umgestaltete  Ungestaltete ,  Pariaina, 
Lare  (1.  nt  2.  Ges.),  Don  Juan  (3.  Gesang),  der  Sturmnacht 
Trost,  Eutbanasia,  Lord  Byron's  letzte  Zeilen".  Freunden  der 
Poesie  mögen  sie  durch  diese  kurze  Bemerkung  empfehlen  seh). 
Dmck  und  Papier  sind  vorzüglich. 

[3111]  Wanderungen  durch  den  Thierkreis.  Von 
Ludolf  Wienbarg.  Hamburg,  Hoffmann  n.  Campet 
1835.     Tm  n.  260  8.  8.   (1  Thlr.  12  Gr.) 

Der  Vf.  erklärt  »war  sein  Glanbensbekenntniss  schon  in  den 
„Aesthetischen  Feldzügen"  niedergelegt  zn  Haben;  er  wäre  aber 
gegen  sieb  selbst  ungerecht)  wenn  er  nicht  zugestände,  in  diesen  ' 
Wanderungen  einige  Zusätze  und  Erweiterungen  dazu,  zn  liefern. 
Denn  als  Herzensergiessungen  will  er  doch  ohne  Zweifei  diese 
, ,Au9 ström un gen"  angeschen  wissen ;  and  wann  es  mit  dem  „Echo, 
das  ihm  aus  Deutschlands  entferntesten  Winkeln  zurückhallte", 
seine  Richtigkeit  hat,  so  läset  sich  voraussetzen,  er  habe  auch 
diessmal  seine  Stimme  dabin  gerichtet,  woher  ihm  das  vorige  Mal 
das  Echo  zurückkam. .  Der  Vf.  bat  also  sein  Publicum;  ans  dem 
Echo  erkannte  er,  was  er  ihm  bieten  darf,  und  darnach  ist  diese 
neueste  Gabe  eingerichtet  Hr.  W.  ergeht  sich  in  diesen  Aus- 
strömungen theils  über  Das,  was  er  noch  nicht  gethan  hat,  tbeila 
ober  Das,  was  er  thun  möchte,  theils  über  Das  was  Andere  ge- 
than haben.  Ueber  Erateres  kann  man  das  Urtheil  zurückhalten, 
bis  er  es  gethan;  über  das  Andere  ist  er  mit  sich  selbst  zu  un- 
einig, Als  dass  man  ihn  vorweg  für  zurechnungsfähig  erklären 
seilte ;  über  das  Dritte  endlich  liisst  sieb  kühn  behaupten ,  dass 
seine  Worte  daran  nichts  Andern,  dass  er  z.  B.  Heine's  Lieder 
weder  vor.  der  Vergessenheit  retten,  noch  ihren  VfLzn  einem  ly- 
rischen Lichtenberg  erheben  werde;  dass  er  aberdBberhaup)  nur 
gerade  soviel  von  dem  Geschehenen  um  sieb  hemm  bemerkt,  als  ihm 
m  „Ausströmungen"  verhilft,  and  dass  er  es  so  ansieht,  wie  es  auch 
Mgar  ihm  erscheinen  muss,  um  jene  zu  rechtfertigen.        120. 

[3112]  De»  Kriegers  Feierabende  oder  historisch-roman- 
oseke  Darstellungen,  Kriegs-  und  Reisefahrten,  Seebilder  and  Re- 
"uniscenzen  ans   der  Zeit  der   deutschen   und   spanischen  Befrei- 
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freiungs  Kriege,  Ton  C.  Hetumger  ,    Tormal.  HersegL  Bra 
Lieut.  n.  s.w.     2  Bde.     BrauiiBchwcig,    Horaeycr. 
VI  n.  .248,  205  S.  8.  (2  TWr.  8  Gr.) 

Der  1.  Bd.  dieser  Feierabende  bietet  eine  Erzählung,  ,J 
Velasco,  oder  das  Asyl  an  Moitfserrnt",  welche  die  ZastHnde  i 
niena  tot  und  in  der  Zeit  der  Restauration  dem  Leser  Tom: 
reu  bestimmt  ist.  Der'  zweite  enthält  eigene  nnd  fremde  Re 
niscenzen  ans  dem  Seeleben.  Jene  wie  diese  bezeichnet  der 
als  eigene  .Hausmannskost ,  welche  ausser  dem  Sab«  aller ' 
nine  enlbefare,  and  dazu  bat  er  insofern  vollkommen  Recht, 
die  Novelle  sowohl  als  die  Seebilder  einfach  genug  und  alles  <L 
teriscben  Schmuckes-  entledigt  sind.  Was  dagegen  das  8*1* 
' '  trifft,  so  ist  über  das  Maass  desselben  mit  dem  Vf.  nicht  woh 
streiten,  da  bekanntlicb  hier  innaehst  der  Geschmack  enlsebew 
ist.  .  Wer  sein«  Spewen  nicht  gern  allzusehr  gesaixen  gcatl 
dem  werden  unfehlbar  auch  die  hier '  dargebotenen  viUkoM 
sein.    Druck  und  Papier  sind  lobenswerth. 

[3113]  Vater  Gariöt.  Familien- Gemälde  au  der  höh 
pariser  Welt.  Nach  dem  Franz.  des  Balxae.  Heraus*". 
Friedr.v.R.  2 Bde.  Stuttgart,  HaHbergeF'sche V, 
lagsbnchli.  1835.    348,  304  S.  8.  (2  Tblr.) 

Die  vorl.  Erzählung  ist  zuerst  in  der  Rera»  de  Pari«  i 
apater  in  wiederholten  besondern  Abdrücken  erschienen.  In  1 
sac's  wohlbekannter  Weise  schildert  sie  das  Leben  der  Mri 
pariser  Stande,  durch  die  nackten  Züge  eines  wahrhaft  eateiilii 
ten  Znstandes  den  Leser  Ängstigend  und  ergreifend ,  «ha«  ' 
durch  Yermillelong  und  Versdhnnag  zu  beruhigen.  Wo  der  1 
tei-Goriot,  der  durch  die  blindeste  Liehe  zu  seinen  Töebten  i 
wahnsinnig  gewordene ,  Ton  Beiden  verleugnete  und  Bride  * 
auf  dem  Sterbelager  segnende  Tater  Goriot  sein  Protetrp  fio 
brauohen  wir  dem  Leser ,  der  den  Shakespeare  anefa  aar  o* 
fachlich  gelesen  hat,  nicht  erst  nachzuweinen.  Die  UebensH 
ist  vortrefflich  und  für  eine  anständige  Ausstattung  hat  die  Vi 
lagshandlua«-  lobenswerth«  Serge  getragen.  14* 

[3114]  Ar  Verstümmelte.  Ans  dem  Französisches  < 
Bamtine  nach  der  4.  Auf),  ins  Deutsche  übertragen.  Mftmina 
Hoff.  1835.    IV  n.  270  S.  8.  (18  Gr.) 

Mhu  weiss,  in  welchen  Erfindungen  sich  die  neue  ronuBtiw 
Schale  Frankreiebs  gefüllt ,  und  wie  sie ,  was  sehen  all  rJ 
Stoff  Entsemm  erregt,  mit  besonderer  Torliebe  in«  Graawuhd 
oft  ins  SohwisBliche  aasmalt.     Der  Vf.  gehont  alkudinas  n  *"* 
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mc  Schule;   aber  wie  sehr  hat  ihn  sein.  Genius  vor  den.  Eiire- 
men,  denen  sich  ausgezeichnete  Dichter  seines  Vaterlandes,  z.  B. 
Victor  Hag»,  überlassen,  bewahrt ;  wie  gesrhiekl  weiss  er  das  Pein- 
liche, welches  die  einzige  unküns  tierische  Beimischung  des  hoch- 
tragischen  Snjets  ist,   durch  die  Mannigfaltigkeit  der  Naturschil- 
denmgen/,    durch   ein   gsäiendes   Gemälde  von  Leidenschaften  zu 
dnmnfen.  und.,'  das  Interesse   des  Lesers  immer   auf  neue  Weise 
fesselnd,  ihn  an  dem  Gegenstände  festzuhalten,   von  dem  ein  na- 
türliches Gefühl  ihn  abwenden  möchte'     lieber  den  Inhalt  genüge 
eine  knna  Andeutung.     Unter  den  Blättchen,  die  täglich  an  Pas- 
qnina's  Statue  gegen  Papst  SixtnsV.  angeheftet  werden,  seiehnet    ' 
eich  eines  Tag«  eine  durch   höchsten  Dich  (erschwang  wie   durch 
tief  verwundende  Sab'»'  Aller  Aufmerksamkeit  nnd  Bewunderung 
erregende  Philippika  ans.    Der  Papst  verspricht  nach  vergeblieben 
Entdeckungsv ersuchen  dem  unbekannten  Vf.  Sicherheit  des  Lebens^ 
dieser  gibt  sich  selbst  »1«  Seerotair  eines  rem.  Grossen,   dem  er 
•ß  seine  pueiisehe  Fähigkeit  geliehen,  zu  erkennen.   -  Der  Papst 
schenkt  ihm  das  Leben,  laset  ihn  aber  an  der  Zunge  und  beiden 
Händen  verstümmeln,  nnd  der  Dichter  ist  nun  aller  Mitlei  beraubt, 
sich  jemals  als   selchen  geltend    zu   machen.      Nun  beginnt  die 
Schilderung  des  <  Gemüthszustandes  des  Un glücklichen,  im  Gegen- 
satz zn  seinen  äussern  Schicksalen.     Eine  Geliebte  tfaeill  mit  je- 
der Aufopferung  und  bis  zum  Tode  nein  Leos,  deren  aiter  Die- 
ner folgt  ihr  in  der  Pflege  desselben,   anek  dieser,   zuletzt  aueh 
oer  Hand  vertftsst  den  Bettler;  die  Summe  der  erlebten  Eindrucke, 
unter  denen  die  der  gesehenen  Schönheilen  der  Natur  auf  seinen 
Wanderungen  nicht  die  schwächsten  sind,  erhöhen  nnd  reifen  sein 
dichterisches  Talent,  er  bildet  diess  Alles  zu  einem  grossen  Werke, 
ähnlich  dem  des  Dante,   vielleicht  grosser  als  dieses  in  eich  aus 
nnd  tragt  es   stumm   nnd   ohne  Mittel   sich  milzntheilen  in  sich. 
Noch  ist  er  selbst  bescheiden  genug  um  an   dem  Werthe   seiner 
Schöpfungen  zu  zweifeln;  aber  er  kommt  nacagRom;  er  hört  .von 
einer  Krönung  wie  die  des  Petrarc  und  Tasso;    er  ein  aufs  Cs> 
pitol  nnd  sieht  seinen  ehemaligen  Herrn  gekrönt  für  die  für  sein 
Eigen th ein  ausgegebenen'  ersten  Versuche  des  wirklichen  Dichters, 
die  dieser,  verglichen  mit  Dem,  was  jetzt  als  ein  vollendetes  Gau-. 
ms  in  seiuer  Brust  vergraben  liegt,  nur  als  eise  Bestätigung  der 
Gewissheit  ansehn  kann,  daes  er,  konnte  er  sich  mittheilen,  jetzt 
•h)  der  grösste  Dichter  Italiens    von    dem  jauchzenden   Bein  bo- 
grusst  werden  würde.     Er  verlässt  Rom  nnd  verliert  sich  in  die 
Apenninen,  wo  er,  mit  allen  Schätzen  des  Verstandes  nnd  der  Ein- 
bÜduurskraft  ausgestattet,  stirbt,  ohne  einen  Namen,   ein  Buch, 
ein  Grab  auf  Erden  zurückzulassen.     Dia  schöne ,    wahre ,  milde 
Zeichnung  der  Geliebten,  die  prachtvollen  Natnrscenen,  die  'leben- 
dige Darstellung  gleichzeitigen  Lebens  am  Hofe  zu  Florenz  u.  s.w. 
kftH  Ref.  niB?  andeuten,   selbst  überrascht,   ein  wahres  Dichter« 
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werk  daher  kommen  zu  sehen ,  wo  er  in  Verschrobenheit  nad 
Cnsittlichkeil  Dach  «1b  Reizmittel  angewendet  zu  sehen  gewannt 
ist.  —  Die  Ueberaetsug  ist  von  sehr  glucklicher  Hand,  die  leb- 
hafte Darstellana;  des  .Originale  vollkommen  erhaben.  120. 

[3115]  General  Uoche.  Seesen  ans  seinem  Lcbea 
und  seiner  Zeit  Kin  Revolotionsgemälde.'  Leipzig, 
Hartmann.  1835.  209  8.  8.  (18  Gr.) 

Die  Geschichte  der  franiösischen  Revolution  mit  ihren  Cha- 
rakteren and  Begebenheiten  ist  freilich  ein  tiefer  Bronnen,  aas 
welchem  unsere  Romanschriftsteller  'wohl  noch  einige  Jährten  and  e 
rüstig  fortschöpfen  werden.  Diessmal  jedoch  hat  sich  der  Vf.  mit 
einem  massigen  Quantum  Poesie  genügen  lassen.  Die  Verbindung 
des  rasch  emporgestiegenen  General  Hache  mit  der  theils  ausge- 
wanderten ,  theils  sonstigen  traurigen  Schicksalen  unterliegenden 
Familie  des  Grafen  Sombrenil ,  sowie  seine  eigene  unglückliche 
Liebe  an  der  Schwester  des  Vendeers  Charette  dienen  als  Gegen- 
satz an  seinem  kriegerischen  Glanz  und  Ruhm;  dadurch  gernth 
der  Held  in  eine  Art  sentimentales  Zwielicht,  und  es  ist  fast  giit, 
dass  er ,  angeblich  von  einem  Nebenbuhler  ans  Eifersucht ,  ver- 
giftet wird,  weil  er  doch  zuletzt  das  Kriegshandwerk  aufgegeben 
and  so  dem  „RevolutionsgemSlde"  auf  eine  andere  andere  Art 
ein  Ende  gemacht  haben  wurde.  .  Im  Uebrigen  Bind  die  Schlachten, 
Heldentliaten,  Kriegslisten  und  Bonstigen  Abenteuer  des  General 
Hoche  in  abgebrochenen  Skizzen  oft  nicht  ganz  unglücklich  .be- 
schrieben. 38. 

[3116]  Die  Grosspriorin  von  Malta  1565.  ■  Ein  lüste- 
rischer Roman  von  de  la  Madtlmat.  Deutsch  von  L.  v.  AI- 
rensieben.  2  Tille.  Leipzig,  Crayen.  1835.  322, 
322  S.  8.  (3  Thlr.) 

Ein-  historischer  Bissen  in  romantischem  Pfeffer  gewRlzt,  den 
Ref.  nicht  Bonderlich  schmackhaft  gefunden- hat  Dieser  Bissen 
ist  die  Belagerung  Maltas  durch  die  Türken  in  den  auf  dem  Ti- 
tel angegebenen  Jahre.  Das  historische  Detail  jener  Begebenheit 
ist  dem  Ref.  unbekannt,  und  er  glaubt  gern,  daas  dam  Vf.  Quel- 
len zu  Gebote  standen,  aus  welchen  derselbe  die  Einzelheiten  der 
türkischen  Invasion  auf  Malta  mit  historischer  Treue  geschöpft 
hat;  dass  er  aber  das  Gegebene  nicht  au  einer  imposanten  Haunt- 
grnppe  zusammenstellte,  nicht  auf  einen  Ca  1  minationspunot  hob, 
sondere,  in  Brocken  zerstückelt,  ist  wenigstens  kein  Vorzug»  »eil 
dadurch  der  Leser  theiis  gelangweilt,  theils  ausser  Stand  geseilt 
wird,  das  wahre  Moment,  oder  überhaupt  ein  solches  su  entde- 
cken.     Hat  aber  der  Vf.  die  Exposition  ohne  historische  Grund- 
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lagen  selbst  gemacht ,  Personen  und  Facta  bloss'  nomine  sno  ge- 
orAcei>  so  erscheint  seine  Zerbrockektiigsmelhodc  itestu  ifldelnswer- 
ther,  weil  er  sich  nicht  einmal  mit  der  Rücksicht  auf  historische 
JTrtue  entschuldige«  kann.  Was  ,die  Person  der  Grosspriorin  an- 
langt, SA  spielt  dieselbe  eine  sehr  untergeordnete  und  gross  ten- 
Üteils'  passive  Rolle.  Die  Begebenheiten  schlagen  zwar  über  ihr 
Hsammen,  aber  ihr  Schicksal  isolirt  sich  ganz  von  dem  der  Haupt- 
personen, sodass  auch  nicht  im  Mindeste«  abwaschen  ist,  ans  wel- 
chem Grunde  der  Yf,  sein  Bnch  nach  ihr  benennen  konnte.  Schwer- 
te* hat  der  Uebersetser  für  Uebertraging  dieses  Werks  in  deut- 
sche Zange  Dank  verdient.  Mehrere  Sprachfehler  scheinen  Druck- 
fehler zu  sein,  doch  offenbar  fällt  auf  S.  146  im  1.  Thle.:  er- 
wecken st  erwashen,  dem  Hebere» Her  skr  Last.  Druck  und" 
Papier  sind  ohne  Tadel  •  26. 

[3 II 7J  Isabette  von  Bayern.  Historischer  Roman  aus  der' 
Zeh  Carbi  Tl.  von  AUx,  Duma*.  Deutsch  von  L-  V,  Alten*- 
leben.  3  Thle.  'Leipzig,  Magazin  f.  Iudast.  n.  Lite- 
ratur. 1835.  Tin  n.  232,  267,  240 'S.  8.. (3  Tblr. 
12  Gr.) 

lach  urit.  d.  Tit.:   Chronik  von  Frankreich.     Eine  Samm- 
kuur  romantischer  Darstellungen  ans  der  Geschichte  Frankreichs 

IL  S.   W. 

Obgleich  der  Xf.  in  seinem  Torwarte,,  das  bloss  einige  sos-: 
quipedalische  geMieWtö  Gedanken  über  den  Hernf  des  Historiker» 
•asspriebt,  von), deinem  Plane  nichts  hat  verlauten  lassen,  so  sagt 
doch  der  General li*4jj  on verhohlen  die  Absicht  des  Yfe.  ans,  die 
Geschichte  von  Frankreich,  in  einer  Reihe'  .romantischer  Darstel- 
lungen an  behandele  ««4  indem  er  sein  Werk  eine  Chrouik  nennt, 
verspricht  er,  an  die  {Zeitfolge  eich  in.  Jmltea.  ,Kr  eröffnet  seine 
Darstellungen  mit  der  Regierung  des  unglücklichen.  Carl's  VI.  und 
hat  van  hier  an  einen  langen  Zettraun  der  franz.'  Geschichte  Tor. 
«ich,  der  gsca  vorzüglich  geeignet  ist,  in  den  Dienst  der  Roman- 
tik zu  treten.  Doch  »t  der  Vf.  weit  entfernt,  in  diesem  ersten 
Gemälde,'  das  die  nachfolgenden  anführen  Soll,  nur  einigermaasaen 
sich  Vollendung,  gestntbt  und  eich.  als.,  einen,  historischen  Roma»* 
tiker  ausgewiesen  an  haben.  Wenn  der  historische  Roman  nicht' 
bloss  interessante  Fragmente  der  Geschiebte  geben ,  sondern '  ein 
in  sich  abgeschlossenes  und  künstlerisch  abgerundetes  Ganze  sein 
'soll,  so  müssen  die.  poetischen,  Fictiancn  in  das  historisch  Gege- 
bene völlig  vererst  sein«  und  wie  der  pragmatische  Historiker  die 
Geschichte  im  Sinne  eines  Weltdramas  aufzufassen  andzu  seid!-, 
dera  hat ,  so  darf  der  Romantiker  dieselbe  nnr  für  den  Zweck 
ein««  Personendrainas  benutzen,    und   mit  der  Katastrophe  seiner 
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Ehmm  warn  nicht  hiii" -das  Bnch',  «andern  Hot«  die  GeschtehW 
m  Bade  sei».  Das  vorliegend«  Bndi  ist  nichts  ■  wenig«-  ab '«in 
Roman  in  diesem  Sirtae,  da  es  ihm.  durchaus  nn  fiinheit  und  Afc- 
nuschUaaenheit  fehft.  "  Di»  Personen  lauft*  neben  einander'  her 
«der  grup  ptren  sich  qootlittstarisch  zusammen,  und1  das  konignea»' 
Paar  ist  mar  Hauptperson ,  aber  bei  weitem- "nicht  der  Centnd- 
poncf,  wozu  es  doch  der  Vf.  ntacha  wollte  nai  seilte ,  denn  ein 
solcher  ist  gar  nicht  Vorhanden.  Bloss  die  Hof-- und  Starter^ 
schiebte  Frankreichs  ttnttr  Cur!  Vf.  ist  in  ihren  herVorstecheddsftu1 
Momenten  geschildert.  Dm  Buch'  trägt  gatnrdas  Gepräge1  ge- 
wahnlieher  Memoiren,  ist'  daher  seinem  Charakter  nncn  ■  weit  mr 
historisch  als  ronanDsehy'  und-  das  wenige  Romantische  ist  kt 
das  'Historische'  aar  uMriansig  angelehnt.  ■  Wir  nicht  nach  IrtitfiK- 
lerischer  Vollendung-  fragt,  wird  übrigens  diese  Darstellungen  ui- 
terhaltend  finden.  Der  Uebersetxer  hat  abermals  der  Sprachrichtig- 
keit  ciojge  Badtenstreiche  Tersfltet,  indem  er-fhtS.,  $'.  17  fil- 
tern" alt  Transitirant  braucht  und  vor  die  SuperlatiTendung,  dm 
Paröcipii  praeteriti  jedesmal  eja  d  pflanz^,. wie  Thl. '2.,  S.23:  „am 
erfahren  dsten",  was  nicht  Druckfehler  sein  kann,  da  es  so  oft  wie- 
derkehrt '  Drdck  ,und  Papier  sind  gut. "  '  j$,\ 

[3118}    Die  Reiseknr.      Von  Louis  Lax.      3  Bde. 
Aaehen,   Mayer.   1835.     270,  293,  323  S.  (4  Thto) 

Durch  zweierlei  kann  ein  Verleger  seinen  Schriftsteller  wirk- 
lieh niinireu:  entweder,  durch  Honorar,  nämlich  zu*  kleines,  oder 
durch  Lob,  aJindäeh  »  gross».  Durch  leWeres-  steHt  die  oben- 
genannte Yerlagshundlung  ihrem  Autor  offenbar  nach ,  indem  tw 
Unter,  den  Sohrnntstttelh  dieser  3  Bde.  die  'andern'  'Werke'' ihr» 
Anton  nicht' nur  auf  eigene'  Fant'bnranMtrtiuhtj  sondern  wtrt 
ans  der  jenai sehen  IJloratiirzeitntiginnil  an*  rient  l^terüturbtalt  dW 
Kometen  Lobesphrasen  heraushebt,  in  welchen  de**  Vfi  ein«'«^ 
stige  WaUverwändubhaft  mit  Jean  Pani  zugeschrieben  wird,  «>■ 
dam  ein  kritischer  Referenda  rius,  der  mft'HrUi  LH»  KJrht  eibnif 
ein«  laxe,  so ädern  noch  gar  keine  Bekanntschaft  hat,  iaJeanPatÜ 
dagegen  Töllig  Ternarrt  ist,1  schon  im  Voran«  einer- solche*  Be- 
kemntschaft  entgegenjubelt.  Wenn  nnn  ein  solcher  mit  Jena  Paul 
amf  einer.  Waage  gowogener  Schriftsteller  hinterher'  xu  teirfit  er- 
funden wird  wie  König  Behuuar,  ist  dann  dem  lobpreisend« 
Verleger  der  Streich  nicht  gans  gat  gelangen ,  'seinen  Mann  in 
der  Meinung  des  Reesriseaten  za  stürzen-?  Herr  T.ottis  Lax  hat 
an  jten  laxen  Faden1  einer  Reise,  die  ein'  pommersscher  Lmdjiia- 
ker  mit  einem  Freunde  dnrch  Belgien  naeh  Enghtnd  unternimmt, 
in  die.  Schlafsack  t,<  die  erdowh  eine  FlSSfche  Achten  Radeshef- 
sttr  sich  angetrunken  urt,>  durch  Bewegung  abzuschütteln,  einige 
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Lieh«,  Topographie,  Politik  und  diverse  Geschicbtchea  «nge&delt, 
unter  denen  du  limborgache  Historie:  „De  onbovoegt«  Rechter", 
die  gelungenste  ist,  Abgrenzung  der  Handlang  und  der  Charak- 
tere ist  durchaus  nickt  bemerklieh,  und  -der  zuweilen  spaäshafte 
Toi  einzelner  Partbiet*  hat  mit  wahrem  Humor  nichts  gemein. 
Wenn  der  Vf... Talent  an  humoristischer  Darstellung  besitzt,  and 
die  Rece.  seiner  früheren  Werke  it  der  Jen.  L  it.  Zeitung  and  im ' 
Kometen  nickt  zu.  viel  geengt' haben,  so  hat  er  in  der  Reiaekur 
gewiss  sein  Talent  bloss  gedroschen  und  Spreu  und  Waizen  zu- 
gleich in  Markte  gebracht,  ohne  vorher  beides  an  sichten;  wess- 
Wb  ihm  wohlmeinend  aageratheawird,  die  Wurfschaufel  jx  nicht 
in  verachten.  Uebrigeis  ist  derselbe  noch  zn  erinnern,  dass  der 
tm  ihm  wiederholt  gebrauchte  Befeafc*  des  Frouont.  reflexiri  in 
sich  ausruhen  und  sieh  eilen  durchaus  nndeutsch  ist  Druck 
iwd  Papier  sind  gut.  26. 

[3119]  Novellen  and  Erzählungen  Ton  Georg  Lotz. 
Hamburg,  Lkeratni-CiHBBloir.  1835.  290S.  8.(1  TMr. 
6  Gr.) 

Kieme  Unschuldige  Dingerchen  von  Erzählungen,  -von  denen 
lieh  zwei,  sie  wissen  selbst  nicht  warum,  ,NnveHen  genannt j  und 
iwei  andere;  aus  demselben  Grunde  nach  dem  Zuschnitt  der  deut- 
schen bürgerlichen  Lustspiels  dramatisirt  haben.  Sie  Bind  so  'ver- 
wünscht unschuldig. und  gntmüthig,  wie  die  kleinen  bunten  Fli- 
cken und  .Lappen ,  womit  die  kleinen  MAdenen  spielen1,-'  tan«  in 
der  Thal  sind  sie  selbst  selche  (Flicken,  hvon  denen;  sich  .einige 
ohne  weitern  Schaden  zusammennähen  ljesseu,  nur  dass  bkj  dann 
Urea  schönsten  Vorzag,  den  der  Kürze,  einbüssen  wurden.  Da- 
hei  sind  sie  zum  Theil  in  der  Geschichte  sehr  erfahren,  auch  viel 
gereist,  in  Indien  und  England ,  und  haben  viel  erduldet  wie  in- 
discher Callico  nmd  englischer  Cattum  26. 

[3120]  Afronma  JFatayelLj  der  Freiheitsritter.  Philanthropi- 
scher Romas  tob  Jttrtu*  Jronput  Kosmopoüta.  Glogan j 
Ffemmingi'  183Ö.  W  n.  1Ö1  S.  8.  (1  TÜr.  8  Gr.) 

Der  Hauptnarae  des  Titele  gilt  mit  der  kleinen  Veränderung 
eines  Buchstaben  La%ette;  der  diesem  beigelegte  Vorname  zeigt, 
*ne  der  Vf.  über  ihn  denkt,  und  die  Pseadenjme  des  Titels  sollen 
die  Behandlung  des  Gegenstandes  bezeichnen.  Lazarette  ist  ihm 
tec  Repräsentant  jener  gewaltigen.  Umwäbning ,  die  seit  seinem 
Auftreten  das  Völkerleben  and  idie  politischen  Ideen  bin  jetzt  er- 
fahren haben,  and  an»  Resultat ,.  welches,  dar  noch  prophfltiscli 
in  d,ie  Zukunft  klickende  Vf-  findet ,  dasa  aus  alle  den  Helden- 
Aalen,  den  Kämpfen ,  den  Traumen   und    Wünschen   des   armen 
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Helden  niehti  geworden  ist.  Das  Weile  ist  also  in  Gm« 
eise  Parteftchrin  f  and  wnu  4er  Vf. ,  ohne  irgend  einen  Unter- 
schied in  Machen,  „den  stillen  Wahnsinn  jener  Ij eben« würdiges 
Freiheushelden  hinmalen  will",,  wenn  er  die  Grösse  der  Begeben- 
■eile«  nnd  Charaktere  so  »erkennt,  dass  er  Nip»ol  nur  mit  ein™ 
kleinen  Schlächtermeister  und  seine  Siege  nur  mit  Kneten,  die 
er  in  der  Fren>de  backen  lägst,  vergleichen  kann,  so  sollte  er 
doch  wenigstens  auf  den  Beinamen  Jnsius  vtraichten.  Mit  der 
Ironie  ist  es  noch  schlechter  bestellt;  die  Abreise  von  Lafayefte 
nach  Amerika  and  die  Feierlichkeiten  bei  seiner  Zurückkauft  sind 
MnilenlGcke  von  Gemeinheit,  nnd  der  gerühmte  Kosroopolitisunu 
reducirt  sieb  auf  einen  etwas  einseitigen  Patriotismus ,  wenn  an- 
genommen wir*,  dass  nichts  besser  werde ,  als  bis  Alles ,  ohne 
repuEd  iranische  Formen,  nach  Art  des  Brenn  enlandes,  nnd  GiiUi- 
polis  (Frankreich)  Ton  einem  Sohne  des  Brennenkönigs .  regiert 
werde.  —  Dass  übrigens  in  der  Verzerrung  bisweilen  ein  koni- 
scher Zog  nnd,  wenn  es  auf  den  Ultraliberalismus  geht,,  manche 
Wahrheit  hervortritt,  soll  nicht  geleugnet  werden,  aber  dies«  Ein- 
zelheiten werden  durch  den  Effect  des  höchst  mieslungenen  Gas- 
sen nentralisirt  Aber  wer  steht  dafür,  dass  in  der  Folgezeit  der 
Vf.  nicht  einmal  bekennt,  er  habe  die  Ironie  aufs  Höchste  treiben 
und  aar  »eigen  wollen,  wie  gern  nnd  wie  sehr  der  UlfraisMu 
die  gewaltigen  Fortschritte  der  Zeit  t erkennen  «od  schwächen 
■möge.  ■.  109. 

[312.1]  AimarBsa.  Eine  Roman  ans  der  Fiiratenwelt 
des  Torigen  ■  Jahrhunderts  von  Marina.  2  Bde.  Leip- 
zig, Hartmann.  1835.  243  n.  348  S.  8.  (2  Thlr. 
M  Gt .) 

Ein  deutsches  Fürsten  paar  ist  zur  katholischen  Religion  über- 
getreten; gegen  die  Schwester  des  Fürsten,  welche  in  ihrem  Gl an- 
ben  beharrte ,  werden  alle  möglichen  Intriguen  in  ,  Gang  ge- 
setzt, denen  sie  nnd  inm  Theil  auch  das  ihr  trengeb liebem  Per- 
sonal unterliegt.  Indessen  endigt  sich  die  Geschichte  insofern  noc* 
befriedigend  ,  als  der  Sohn  des  Fürsten  aar  Regierung  '  gelangt 
nnd  die  ans  einer  geheimen  Ehe  seiner  Tante  mit  einem  Künst- 
ler entsprungene  Tochter,  welche  Joseph  II.  für  ebenbürtig  aner- 
kennt, heirathet.  Der  Roman  ist  anf  Unterhaltung  berechnet,  nnd 
es  ist  anzuerkennen,  dass  der  Verfasser  oder  die  Verfasserin  niest 
ohne  einige  Vorarbeiten  ihn  unternommen  hat ;  etwas  raangelludi 
erscheint  jedoch  der  Dialog,  nid  der  Honelog  ist  oft  gar  an  p*- 
.  thetisch ,  denn  würde  wohl  eine  Fürstin  (Bd.  2,  S.  337)  m  sich 
nagen:    „Elendes  Weib!    ick  glaube  gar,   du  fürchtest  dich?" 

109. 
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[3132}  DieScbwä^öriniieB.  Roman  v«ri  JSeVir.  .Ifemke, 
geb.  Artidt.  1.  TU.  -Hannover,  Hahn'scle  Hofbnchji, 
1835;.  241  S.  &U  ^  U  fhk.  8  .titv) 

■  Ref.'  hat ,  nachdem  er  diese«  Theil  durchgelesen  ,'  bedauert, 
nicht  gleich  den  zweiten  bei  de*  Hand  zu  habe» ,  um .  die  Enfr- 
wkkalnng1  der  in  dem  Torilegeiwlen  nach ,  und  nacÜ  hervortretenden 
Verhältnisse  übersehen  zu  können.  Zwar  wird  diese  nach  der 
HaUrsg  der  ganzen  Erzählung,  welche  eich  auf  inneres  Familien- 
leben beirieht,  mehr  in  dem  Fortschreiten  der  Begebenheiten,  ab 
in 'der  Losung  tiefer  IUUhscl  oder  in  dem  Eintritte  besonderer 
KreignisBe  bestehen ;  aber  was  schon  gegeben  ist,  ist  von  der  AH, 
am  den  Leser  mit  den  auftretenden  Personen  in  befreunden,  und 
ihm  ihr  ferneres  Schicksal  interessant  m  machen,  Ref.  kann  daher 
den  Roman,  namentlich  auch  der  Aufmerksamkeit  der  Damenwelt, 
ans  Üeberzeug-trng  empfehlen. 

£3123]  -  Piemo*tesi9one  Novellen  von  Silvio  Peliico^ 
Bar  ante  vnd  dem'  Grafen  De  ***.  Nacb  dem  Italien. 
von  Eä:  'Sc&midtl'  Atienbarg,  Expedition  d.'  Eremiten. 
1835,  .yitt.B.  177  Sv8.  (1,  Thlr.):"  .-'    ' 

Die  Verwaltung  des  grossen  Irrenhauses  au  Turin  hatte  im 
Terlgjpa  Jahre  eine  Wohltlifitigkeitaletterie  tmd  za  Beitragen  nof^ 
gefordert. ;  Sie -auf  dem  Titel  genannten  Schriftsteller 'Messen 'für 
diesen  Zweck  die  hier  gebotenen"  No Teilen  in  Druck  erscheinen^ 
nämlich!- f.  Engilde  de  I«  Roecia,  von  S.  Pellieo',  'eine  Begeben- 
heit aas  den  Kreuzzägen,  mit  poetischem  Schwung*  erzählt  ;-Iti 
hnilda  vom  Grafen  De  *  *  *,  eigentlich. die Qesehichfe  von  Romeo 
und  Julie  mit  verändertem,  aber  eben  so  tragischen)  Schlosse,  je- 
duch  gut' eingeleitet  und  erzählt;  "  III.  Schwester  Margarethe,  von 
Barante,  ein  Meisterstück  klarer  psychologischer  Entwickelnng. — 
Die  XTcbersetzaiig  ist  'gelungen  nnd  die  ausser«  Ausstattung"  lo- 
htsntHk.:-.  .  .  ..'..:.'.■  :IQ&:i 

[3124] .  Piß  Eroberung  Siciüen'a,  durch  die  Araber. 
HistonscLc  Novelle  von  t.v,'Ahenslebetu"  Hildbiirg- 
lianawi,  Kesselriag'flclie  HoÜmphi.  J835.  ,152  S.  8. 
(16  Gr.)  :■•;■  ■■) 

Heöfim'n;'<)heriel(lh: '  der^Äglahiaen',1  lande/  ünWrmiltlret  an/ 
der  Westküste  Siriliens,  schärft  seinen  Arabern  ein ,  den  'Bürger1 
und  Landmann  za  schonen,  gibt  ihnen  aber,  „wüthend  mit  den 
ZSfcrien  knirschend",  die-  Mönchsklöster  preis.  „Wenig  fiber  fein. 
Jahr  (matt  nasse  auf!)  ■  war  •seit-  dieser- Landung"" verflossen,  da 
Urrschte  Jubel  in- Palermo,    denn  mit    einem  HilftÄeer, -das '■wir' 
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vom  Kais,  Leo  Bulbus  (?)  erbeten  halte ,  zog  an  der  Sehe  des 
Exarchen  Basilins  in  die  Stadt  Enfemio,  der  hochgefeierte  Feldherr." 
Dieser  Einzug  hat,  wie  sich  von  selbst  versteht ,  die  palermilu. 
Schonen  auf  die  Beine  uiiil  Balkone  gebracht,  aber  ans  den  dich- 
testen Reihen  heraus  findet  Enfemio  die  Schönste,  die  Tochter  des 
<  Exarchen.  Die  Werbung  um  ihre  Hand  sieht  der  Vater  eich  ge- 
nöthigt  abzuweisen,  weil  sie  schon  Tor  der  Gebart  dem  Himatl 
geweiht  ist,  obwohl  sie  bis  dato  noch  nichts  davon  weise.  Bn- 
femio  schickt  seinen  Freund  Leo  an  den  Kaiser,  nut  dessen  Ver- 
wendung nachzusuchen;  aber  „helfen  thut  es"  ihm  nichts,  dem 
auf  demselben  Schiffe  geht  ein  Mönch  ab ,  ein  Abgesandter  Ats 
Exarchen,  welcher  gegen  operirl  (daher  Heufim.  Wuth  gegen  die 
Kutten)  und  zwar  mit  so  viel  Glück ,  dass  Enfemio  sogar  tat 
Obercemmando  an  den  Eunuchen  Theophilus  abtreten  iqubs.  Du 
Meer  und  der  Aetna  vereiteln  die  Flucht ;  Endoxia,  welche  darin 
des  Himmels  Zorn  erblickt,  wird  Nonne  nnd  Eufem.  wird  —  tn 
Schwarzkünstler  Heufimu,  der  als  solcher  bereits  im  vorigen  Jahn 
landete !  —  „Der  Wiederkanf  des  Erstgeborenen",  eine  jüdisch« 
Sittenschildernng,  deren  der  Titel  gar  nicht  gedenkt,  hat  den 
Ref.  weniger  wegen  der  Schamlosigkeit  gefallen,  mit  welcher  in 
junge  Rabbi  Elias  Cohenne  seine  frühere  Geliebte,  die  einen  wi- 
chen Mann  geheirathet  hat,  daran  erinnert,  dass  der  Sohn,  des- 
sen Geburt  ihm  kurz  nnd  kalt  angekündigt  worden,  nach  Den, 
was  die  Nacht  vor  der  Verlieirathang  zwischen  ihnen  vorgefellti, 
sein  Sohn  sei,  als  vielmehr  weil  dieser  Elias,  wenn  auch  well 
einen  feurigen  Wagen,  doch  eine  Poetehaise  besteigt  nnd  sich 
bald  nnd  ohne  langen  Abschied  mit  seiner  Leidenschaft  aus  den 
Staube  mache  ,  ,28. 

[3125]  Die  Oelser  oder  des  Grossvaters  Geburtstag.  Romaio- 
sches  Schauspiel  In  5  Aufzügen,  Sandershausen,  (EupeL)  183S. 
160  S.  8.  (1  Thlr.) 

[3126]  Der  Schneider  und  sein  Sohn,  oder  Mittel  gegen  Hen- 
weh.  Lustspiel  in  5  Aufzögen.  Aus  dem  Engl,  des  Hefba. 
Wien,  Wallishausser.  1835.  120  S.  8.  (10  Gr.) 

[3127]  Der  Bastard.  Eine  deutsche  Sittengeschichte  ans  den 
Zeitalter  Rndolfs  II.  Von  C.  Spindler.  4  Bde.  Stuttgart,  HaB- 
berger-sche  Yerhtgsbuchh.  1835.  404,  370,  436  u.  394  S.  & 
(6  Thlr.) 

Auch  u,  d.  Tit.:    C.  Spüiditr'»  sammtlidhe  Werke.   38- 
41.  Bd. 

[VgL  Reporter.  Bd.  4.  No.  983.]    ' 

[3128]  Abbotsford  und  Newstead-Abtei.  Ton  Wathingto»  Ir- 
ving. Au»  dem  Engl,  Frankfurt  a.  M.,  Sauorlander.  1835.  2*6 
S.  16.  (n.  8  Gr.)  , 
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Audi  U.  d.  Tit  I  WML  Irving'»  slmmtliclu»  Werke.  51— 
53.  Bdchn.  Abbotsford  n.  s.  w. 

[V4L  Repertor.  Bd.  5.  No.  1737.] ' 

[3129]  Historische  Romane  der  Mrs.  Anna  Elia*  Bray,  Nach 
der  2.  Aufl.,  ans  demfingi  übertragen.  7—12.  Bd.  Kiel,  Uni?.- 
Baddi.  1835.  8.  (8  Thlr.)    -  < 

7—9-  Bd.  andi  n.  d.  Tit :  Der  Protestant.  Ein  Na  cht  stück 
aas  der  Regierung  der  „blutigen"  Königin  Maria.  Ton  Mrs.  A. 
E.  Bray.  Nach  der  2.  Aufl.  ans  dem  Engl,  übertragen  Ton  Dr. 
6.  N.  Bärmann.  3  Thle.  XVI  n.  373 ,  332  n.  298  S.  8. 
(4  Thlr.)- 

10— 12.  Bd.  auch  n.d.  Tit:  Fitz  «f  Fitz-Ford.  Eine  Sage  aus 
SM  England,  ans  den  Zeiten  der  Königin  Elisabeth.     Yonu.s.  w. 
■beringen   von   Dr.  G.  N.  Bärmasin.    3  Thle.    XXXV  n.  304, 
294  v.  310  S.  8.  (4  Thlr.) 
[1-6.  o.  18—15.  Bd.  täI.  Report«.  Bd.  8.  No.  8076.  Bd.  4.  No.  575.] 

[3130]  Die  Franen  Koniecpolskie  von  Alex.  Bronikoict/d.  4, 
Tal.  Dresden,  ArnoEd'sche  Bnchh.  1835.  291  S.  8.  (1  Thlr. 
12  Gr.) 

Aach  u,  d.  Tit. :    Schriften  von  Alex.  Brtmikowtki.   18.  Bd. 
[Vgl.  Repertor.  Bd.  £.  No.  1529.] 

[3131]  Die  Räuber  auf  Maria  Culrn  oder  die  Kraft  des  Glaubens. 
Bin  Gemälde  ans  der  vaterl&nd.  Geschichte  des  14.  Jahrh.  in  5 
Handlungen.  Von  Heinr.  Cuno.  3.  Aufl.  (Mit  1  Kupf.)  Wien, 
Walbshausser.  1835.  135  S.  8.  (12  Gr.) 

[3132]  Neuester  Gelegenheits-Dichter,  oder  Rata-  und  Hüüs- 
büehlein  für  Diejenigen ,  welche  zn  Patler- Abenden ,  Hochzeiten, 
Geburts-  und  .NeUjahrstagea  u.  s-  w.  passende  Gedichte  und  Ghtck- 
«■»sthe  gebrauchen  n.  s.  w.  Von  F.  HaäenUim.  Nordhansen, 
Kähne,  1836.  (VI  n.)  90  S,  12.  (8  Gr.)  # 

[3133]  Je  langer  je  lieber.  Ein  Denkmal  der  Freundschaft 
>md  Liebe  in  100  Slammbucnsaufsätzen  mit  12  Zeichnungen.  Von 
P.  J.  P.  1.  Heftchen.  Duisburg ,  Scbmachtenberg'scbe  Buchh. 
«.  J.  IV  tu  32  S.  16.  (5  Gr.) 

[3134]    Gesellschaftliches   Etuis-Liederbuch.     Gesammelt   und 
herausgegeben  von-  Aug.   Goldbach,     5.,  venu,  wohlf.  Stereotjp- 
Hamburg,  Nestler  n.  Melle,   o.  i.   (VUI  n.)  232  S.  16. 


fcV 


[3135]  Die  Matter  an  der  Wiege,  oder  der  Mutter  erste  Lieb« 
■"d  Lust.    Nebst  Wiegenliedern.    Ein  Weihgeschenk  für  Braute, 
26* 
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388         Ausländ.1  Sprachen  ü.;  liCteratut.': 

Kranen  und  Mutter."    V«  ÜTari  ß&o*i««tf     Altena,  A«e*i  <iB35.) 
VUI  n.  192  S.  6.  (Mit  1  Titelk.)  («6  Gr.)        - 

Ausländische  Sprachen  und  Lite- 
ratur. 

[3130]  Pi^ktisblie  engfiache  $yratjfel(re  n^  TTebaiigs- 

Aufgaben  zum  Ueberselzen  aus  dem  Deutschen  ins"  Englische, 
zum  Schul-  and  S oll» siu n t errich t  bearfi eilet  tob  'Jäm.'.lj0im, 
Lehrer  der  engl.  Sprache  an  der  -Hamiels-Akad,  zu  Hantig. 
■  Leipzig,  DorffliHg.  1835.  VIH  io.;366  S..8.(i :"1^ 
,-'■  -Der  Vf.  BSgi-raier  Vorrede,  «W  ertes-  vergeSbgSnV  st* 
streng  an  die  Gnmdiitze  englischer  Gr«mraafikcr  zu'  h  tri  tut,  tue 
eine  eigene  Theorie  aufzustellen.  Er  halte  Hort  zo  Grünte -^ 
legt  and  das  Mangelhafte  durch  Murray  ergänzt.  —  i  Sein  -Bach 
bietet,  uns  1.  eine  gedrängte  Lehre  der  Aussprache,  iflit  Bezeidi- 
riung' durch  deutsche  Werter  oder  Svlben.  Obschpn  eine i  'sojphe 
niemals  vollkommen  gelingen  kann^  so  hat  doch  der  Vf.  hier 'uiul 
da  gar  zu*  wenig  entsprechende  Bezeichnungen  gewflhltj  nie'z.6. 
care,  kehr,  statt  kithr;  call,  koal;  false,  foals;  Iord-,  lorrd  ;  bosr, 
bfissi;  ane,  oah  ;  boj,  boi;  cough,  ;  boaffj  would  ,  hwuidid.  iL  j,  '*•»■ 
die  durch' andere,  etwas  bessere,  wenn  auch  ebenfalls  nicht  .vellif. 
entsprechende  Bezeichnungen  mit  einigen  Noten  zur  Erklär  drjg  ■  siii 
ersetzen  liessen.  Auch  hatte  der  Vf.  bei  dem  Vocal  a  den  Laut 
in  Ar,  ha«  «.'  n.  nicht  gamV  weglassen  sollen.  2.  Die  B*tfii- 
spbminung  (narfi'MitttMT).  Bei- ort  Lehre  top  <den Antabgebbci- 
stabtn  bat  der  Vf.  die'  SeWossbemerinmg.Mrimrj's  ab  Jas.hadt 
dertintBrnatik  vernnsen.  3.  Die  Etymologie,  in  derge^hnliebnt 
Reihenfolge.  Ä*'ar  ist  iie  Syntax,  der  Form  nach,  beMhtterag*- 
geben,  aber  Vieles  aus  dem  Gebiet  findet  s^cfc,    wahr- 

scheinlich ans  praktische11  Gründe»  der'  pbrme'nlillrt. 

In  dei*,  vergleich  eh  den  Declination  i  Vf.  den  lät  Abla- 

tiv agn'o  durch  by  a  lamb;  hier  st  ht fehlen.    "Kuweit 

in  die  Syntax  verliert  er  sich  S.  1  "Sehr   ausführlich 

sfml  die  Prapashionen.  erklärt  Und  ...mit  viel«  Beispielen  bfleg'- 
Ungenägend  ist  (S.  142)  der  Abschnitt  über  die  ZusanWieasehtuS 
der  Hauptwörter;  der  Gegenstand  ist  ,zu  wiuhtig,  als  data  er  ■' 
.einigen  „Zuweilen"  abgefertiget  werden  könnte.  —  4.  Ein  Ver- 
zeichniss  der  Zeitwörter  mit  ihren  Präpositionen  (fast  ganz  ans 
Flügei's  Grammatik).  5,  Die  Interptuictfonsrehre.  61  Von  S. 
218—320  Uebnagqaufgabei  mit  ■wnWrjHtsetztea  engl.  Worten 
und   Angabe   der  Wortordnung   durch   Zahlen   (wiß  in  Llojd's 
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Sittenlehre).  ■  V»a;i9.  32(^-328  ä»'H(fcrT1»««HÄrf"  Twk,I,öhnV 
alle  Noten  gegeben.  'Von  S.  3?9  bis  3CÖ  findet  sich1  (Ke^eBgii^ 
sehe  Uebersetiung  üeit  Bfim  tätlichen  Uebnigen,  Die  Buchhandlung 
verkauft  jedoch  die  Grammatik,  auf  Verlangen ,  auch  ohne  diesen 
Schlösset  —   Druck  und  Papier  sind  gut  ,      17. 

(3137]  Tal»limic*fe  Grammatik'  Icf-ieighsclitn  Spracht!  uebst 
Anweisung  über  deren  Gebranch  von  F.  von  Wolffer».  Für  den 
Unterricht  inihöh.  Lehranstalten;.  ■riir'PrivaU>ocent<M.ufuI.3ällisl- 
u^errk-hfc,  Nübfit;  f  inenv  Glossar,,. der,  echofljschen  und  .ga^lisfthefi, 
in,W., Scott  verkomm,.  Würjecund  ■  Redensarien., inv  a.  ,i*.  ., MiV $ 
Tabelle.  Eisenach,.  BiUCTke,  1Ö3&  4Q,S,;.gr.  8.  föstfr/j  nl  *.' 
-4>138]  Tho  Pilgrims  of  the  RJiinoi  ■■  IJj  Bdw.  Lytmt-.Büht>$r. 
WUwreleiph, Tmd  fl^ür.  WörWrHehe^.Leiuiig,  Wejig^&he. 
TtTiagsbuchli,  1835,^  216  n.  85  S.  gr.  J2.  (n.  1  Thlr,.  8  Gr.) 

'•"fSWÖl  Ldtft*eit''iiim  ÜJiterritlit  in!flatlfran*ii*ist*«i,iefirWi#.i 
W  C.  f.  Gmgi,  %ra*-hlfhrw;  2;;  fwdeiit.  venn.  Aöfl. ^'Itufurti 
(WnbWer.)  18W;  ISi'Bog.  («/  2  TVAellHi  in  j*r;;.fol.)!£r..  8v 
(**6  «r.)  :■■«  i«»   '.  ■«"  =i  '<  ■■'  *-■■•'■■<   i  ■ '  «■'«!.  -t-ff  is; .. 

T'jjfoNB  Aqa^ni^er  fl 
che(ineh$*  a*pr  Jb>n5t,:duH 
4»iiÄreit  JahrtaMart«;  d,(ir 
%M8,^Brk,.;n, j^jflj,.  -fqu 
%HJacnp,.n)...Mtr.ajL!ihfH.1iB 
4*  »mgearh^  uud  herfiel 

1334»  35.  XXVJH  «.  -16 

■  •;t-  Auch  a.  ,)>.  Tit. :  Conrs  a™deW-deJÄng*H-£Mn^i*v  auwi 
ile.i'*rt,de  It'twrw 


[3141]  Ab ec&iaire.frajiqais,  amüsant  et  instruetif  a  I'ÜBWe.  (Em 
enfans  et  des  e^j-anzier's.  3.  edit.  revne^et  corr,  par  M.M.Haag, 
juqt  de  Iit(J  franc.  a'i  lleoole  de  conuRerre  de  Ltlpaic.  Avec  figg, 
Keipac,  HiiirkKsTsth^puehh;  iSS^XM  ri,  161  §.:'Bt  (i  Ift) 

■'[8MB)  ■  L'^ptsWlaii*  Sniise  pSer  lonWs  les  circonstattc#s  lortlr- 
mtfrtfe ■■«  Ja'Vft».  '  A'Vec  des  modele*/  der&laotkiii  pre-pres  it'tiutes' 
äe+ics  de  nrftrioires  pinr  -ewlt,  eont.  aussitles  Ifittreficoffliwerciales; 
»ad;  de  l^lfcmkndyie'H.  H.  jfcTeiK;  —  Ä  H.  JfwK'*  Sofcwei- 
geriseher  Briefsteller1 -n.  s.:  w.  6.J1  ntngenrb.  u.  viel  verm.'  Aufl- 
Aaraaj.  SaOerlAhderi  1836.  XXXV  «.390:8.  gr.  8.  (1  Thlr!) 

[3143]  TMtllr«  fcannais.  4.  Bdchn.»  enih,  L'avare  par  IHJuIiüre ; 
Hera  et  Leamlre,  mniplogue  ljriqat  »Ar  M.  de  Florian*  Mit 
gtaamtat  u.  mytholog.  .Bemerkungen ,  vielen  Synonymen  und  ei- 
nem  yoHsWmI,.  Wort-Register  bearh.    von   Prot   Geo.*  Kiaaling, 
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390.  Schenc  Künste. 

Haupuehrcr  an  der  Real-Anstalt  zu  Heübronn  u.  s.  w.    Hcilbran, 

Drechsler,   o.  h  (IV  n.)  278  S.  8.  (10  Gr.)   .  1 

[1-0.  Bdchn.  Ebenda*.  1826.  SS,  93.  1-  Tbk.  6  Gr.] 


Schone  Künste. 

[3144]  Die  Lehre  tob  den  Sänlenorddangen  der  Gm 
clien,  abgeleitet  von  den  Monumenten.  Zum  Gebranch  für  ai 
.  fahrende  Architecten  and  zur  Belehrung;  für  angehende  Bann» 
nter  in  Kurze  dargestellt  von  J.  Edu.  Hess,  IcSnigf.  ynas 
Keg.-Bau-Condactenr.  Ncbat  1  Steintaf.  Magdeburg,  Haii 
richshofen.  1835.  VIII  a.  253  S.gr.  8.  (lTlür.  8  Gl 
In  den  nenereu  Zeiten  ist  der  Sinn  für  die  griechische  Kai 
a»  sehr  angeregt  worden,' dass  man  sie  mit  Berücksiehtignag  i 
Anforderungen  unseres  Zeitalters  allgemein  aufgenommen  hat .  | 
aber  die  bisjetit  erschienenen  Beschreibungen  and  Erklärung) 
alter  Baudenkmäler  meist  nur  archäologische  und  artistische  DJ 
tersnehnngen  enthalten,  nnd  das  Wesen  und  die  Gesetze  arcbiteklM 
■eher  Formen  wenig  beachten ,  so  legt  hier  der  Vf.  die  wichtf 
aten  Verhältnisse  der  verschiedenen  Formen  der  griechischen  Bi 
*rt  in  kurier  Uebersicht  '-nt\  —  Die  Einleit.  enthält  eine  Inf 
Geschichte  der  Kunst.  Der  1.  Abscbn.,  Tan  den  griechischen  S 
lenordnnngen,  gibt  den  Charakter  der  verschiedenen  Säulen  an  ä 
die  demselben  angemessene  AnsfBbrnng,  worauf  von  den  eiiuehn 
Arten  derselben,  ihren  Gestalten,  verschiedenen  Heben,  ihrer SttJ 
long  and  Entfernung  ran  einander,  ihren  CapiUlem,  Anten,  Ol 
bälken,  den  Architektur-Statuen  oder  Kar?  ati  den  gesprochen  vtri 
Ueberall  sind  Beispiele  alter  Denkmäler  angeführt.  Wir  iaie 
daher  hier  eine  Uebersicht  über  alles,  was  zur  Bildung  der  Sia 
len  gehört,  recht  fleissig  zusammengestellt,  wenn  auch  im  Ehnal 
nen  noch  manche  Erinnerungen  sich  machen  lassen.  Der  folge»! 
Abschnitt  erwähnt  Gebäude ,  in  deren  Form  entweder  keine  ti 
den  drei  Säulenordnungen  durchgängig  ausgedrückt  ist,  oder  dt 
ren  Haoptfbraen  ans  Theilen  bestehen,  die  verschiedenen  Orsani 
gen  angehören,  das  choragische  Monument  des  ThrasjHaa  * 
Athen,  den  kleineren  Tempel  tnPastnm,  der  von  der  gewöhnbeta 
dorischen  Ordnung  abweicht ,  und  andere.  Der  leiste  AfcscknÜ 
handelt  ausführlich  über  den  Bau  der  Tempel.  Die  verschied»* 
nen  Arten  der  Tempel ,  die  Anlage  und  Erbauung  ihrer  TWb* 
werden  in  Betracht  gezogen,  nach  den  Beispielen  der  UebemK*,' 
alter  Denkmäler.  Doch  um  hierüber  ein  Unheil  wegen  RitWjr- 
keit  der  Angaben  zn  fällen,  ntusBte  man  damit  die  Beschreit*!1 
der  Denkmäler  vergleichen;  -eine  Arbeit,   die  viele   Zeil  Imt» 
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Schöne  Künste.  391 

riude,  und  die  dadurch  erschwert  wird,  duss  der  Vf.  dio  Quellen 
ithi  angibt,  die  er  benutzte.  Zum  Schlüsse  ist  noch  Einiges  nt.er 
ie  Pülvchi'oraic  der  Architektur  im  alten  Denkmälern  hinzu- 
fügt. -81. 

[3145]  Der  Stadtban,  «der  Anwwsnua;  zum  Entwerfen  vom 
Icbäiiden  aller  Art.  Bearb.  und  herausgeg,  ron  Andr,  Jiom- 
kf»,  Architekt.  1.  a.  2.  Lief.,  jede  za  6  Blatt.  JDann- 
Mt,  Leske.  1835.  qu.  fol.  (n.  2  Thlr.) 
:  Das  Werk  soll  16  Lieferungen  enthalten,  jeden  sechs Blat- 
p,  und  mit  dem  Schlüsse  eines  jeden  Bandes  wird  ein  erlftn- 
hder  Text  zugegeben.  Da  dieser  jetzt  noch  fehlt,  so  laset  sich 
v  im  Allgemeinen  eine  Anzeige  geben.  Man  findet  hier  ein 
Ktochloss,  ein  Gasthaus,  Garten-  nnd  Landhäuser,  Wegweiser, 
nudeln,  Brunnen,  Bei  euch  tungsvorrich  tungen ,  Heiligen- und 
psdbilder,  und  das  Portal  zn  einem  Gottesacker.  Die  Angaben 
U  grbsstentheils  in  gutem  Geschmack ,  nur  der  jetzigen  Mode 
|dt  hin  nnd  wieder  mit  zu  reicher  Verzierung.  Diese  Entwurf« 
Ihnen  zu  Ideen  Veranlassungen  geben ,  auch  durch  Zusammen- 
■Snng  einzelner  Theile  derselben.  Die  Äussere  Ansicht  des 
kstschlosees  nnd  des  Gasthauses  lassen  in  ihrer  Angabe  Man- 
na anders  wünschen.  Das  Portal  zum  Gottesacker  hat  für  die- 
lt Zweck  nichts  Charakteristisches ,  nnd  kannte  jedem  anderen 
fte  zam  Eingange  dienen,  81. 

'[2146]  Die  Elemente  nnd  das  Alfabct  der  Musik, 
(in  Q.  Marchesi.  Wien,  'Wallialmuaser,  1835» 
*  S.  8.  (8  Gr.) 

Der  Vf.  schlagt  eine  neue  Notation  tut,  deren  wesentlichst» 
tveichuug  Ton  der  herkömmlichen  darin  besteht,  dass  er  nur 
Linien  angewendet  wissen  will  und  die  Erhebung  nnd  Ernie- 
rigmig  der  Töne  entweder  durch  verschiedene  (dreieckige)  Form 
«  Notenköpfe ,  oder  durch  Versetzung  der  Buchstaben  e,  1,  n, 
i  n,  statt  der  gebräuchlichen  einfachen  und  doppelten  Yerselinngs- 
|H&en  darzustellen  vorschlägt.  Wenn  schon  einer  absolut  >oll- 
tnunenen  neuen  Notenschrift  jetzt  unübersteigliche  Eindernisse 
^Offenstehen  müssen,  so  kann  eine  partielle,  in  Manchem  zwar 
'■fächere,  aber  ganz  willkürliche  nnd  in  manchen  Punclen  nutx- 
xe  Abänderung  noch  weniger  Anspruch  auf  praktische  Anwen- 
rag  machen.  Was  ist  damit  gewonnen ,  dass  man  statt  eines 
ganzes  ein  e  Tor  die  Note  setzt,  oder  statt  eis  sagt  e-c?  Und 
"  dreieckigen  Noten,  deren  Spitzen,  jenachdem  sie  links,  rechts, 
*»  oben  oder  unten  gekehrt  sind,  die  Erhöhung  oder  Ernieaa- 
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'ging  aaüeigm  »rillen  ,''wiß- sehwerfaHig  für  die  'Däüstclkog ,  wi 
kommend  fM  dos  schnellt)  Lese»!  56. 


.[3147]  Die  Orgel  und  deren  zweckmässiger  Gebräu 
bei  dem  öffentlichen  Gottesdienste.  Ein  Handbuch  für  angehen 
Organisten,  Prediger,.  KJrchennatroso  und  Kirchentnspectaren  v 
J.&Q&reldt.  Quedlinburg,  Becker'scte  Bochh.  1831 
T::«a84,&:  B.  <10.  C,^    \ 

Beschreibung  &ew  "Bestondtheite  der  Orgel,  Anweisung. 
Fehler  einer  Orgiel  aufmhnde*  und  au  beseitigen,  Eigentum!« 
'  ktai-mni  Gebrauch  iitc  'Register-,  Aufzählung  der  dem  Organis 
üStiilgec.  Kenntnisse  und  Fertigkeiten,  Anwendung-  der  Orgel 
der  Kirchenmusik  und  zur  Leitung  des  Gemeondegesanges;  iü 
int  der  Inhalt  «es  klar.iuid  .goordnet    geschriebenen    Weikehn 

..    -      .   .  -  SU. 

"".  HU48J  PvaK tische  Siugschule,  enthaltend  methodisch  geordi. 
Üe»'ungfln.f3r  .Stimmbildung,  Takt  und  Notentreffen ,  nebst  «I 
Auswahl  mehrstimmiäKr  Gesänge  für  weibliche  Stimmen ,  »erü 
n,.her«.«sgög.,von  H.  K- BreUenatetH  ,  Dr.  d>  Vhi.L  u.  aussen 
rr'pf,"der.Mu*ik  ?n  Bonn.  .4-  Heft.  (Enthält  jnehr  stimm.  Gesäi 
für.  witihb'che  Stimmen  mit  Begleitung  des  Fianofyrte.)'  " 
Marens.  1835.  IV  o.  67  S.  gr.  4.  (16  Gr.)  ',  : 
[1—8.  Heft  Ebenda«.  1831.  33.     1  Thlr.  12  .Gr.] 

.[314,9]  W.  Nedelmann*  vierstimmige  Lieder  für  Maanerätj 
men.  1.  Bei).  Tenor  1.  II.,  Bass  I.  II.  Essen,  Bädeker.  4 
40,  39,  39;«.  38  S-  4.  (1  Thlr.)  . 

[3150]  Kirchenmelodieenbnch  in  Ziffern.  Nach  Dr.  Fr.  SttA 
der'B  ;Qinf abbuche,  bearbeitet :  ym  £■  Müt/pht  ,r  .Lehrpr,  an  J.  i 
hannisuhiik.ttu  .Dessau, :- :%,j,  vBrjk,  u,  verm,-;  Aufl.,.  .PesaM,  R 

sehe  n.  iSohii.. 1835,  44. S.|S.i(.'.,  Gjt-)  ■     -  • '■  ..      , 

: :  [SJ5I]     Vorbemteridef'  Unterricht  ]n'  der'  8Jnsßt:"i?berhatipl 
m'  Fortejpliinosnicl  insbesondere,  bestehend  in  Vornbungen  inrl 
dang  des 'Gehöres,  Tacigeiahls',  sowie  der  Hand  and  Figur,  ti 
J.  P.  R.  Seintcke.    Altena,  Aue."  1834.  XXfl  u.  39  S.  gr.  1 

PM':,'-.:    .' ■     .::;.  :...':./'.";.'';  ' 

[3152]!'AteIier  des.  Dlunet,  »darSammVuig  der  pniestenKtM 
arbeiten  t&t.  Damen  und   Knaptfounä» .  iberhanpt.     Von   Jt 
de  MoMtah/a.    Glegßu.-I'rauewB.  1836.  '52  6.'  8.  (9  Gr.) 
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*  beieichn'otea  Schriften   hüben  Katholiken  m  Ynrfmiuli)  ; 

$Ü53]  Beitrüge  Kar  christlichen .,  Dogmatik  und  nen- 
Itaneotlichen.  Exegese,  von  With.Mohr^  Cwnl.  d.  Theo), 
HIcft.       MaHjmg,     Elwcrt     1835.      108  S.  gr.  8. 

M^-;',,.;:.:'  ,:.."         :rv 

k  Zar  Hernusgjibe  dieser  Bogen,  sagt  dir  Vf.,  könne  er  iei- 
►  midernGrniid.. angeben,  als  dass  er  ,auf  dem  Gebiete  derge- 
palen  Wissenschaften  mehrere  wichtige  Entdeckungen  gemacht 
ri  neue  Aufschlüsse  und  Resultate  gewonnen  habe.  DieSe-.An- 
fehgosg  konnte  den  Ref.  sogleich  voa-Torn  herein  nicht  gün- 
g  stimmen, und  er  inasste  stich  altardingH  bald  überzeugen,'  dass 
B  Vf. ,  dmrh  ein  «u  starkes  Selbstvertrauen  beherrscht  ,.,<  noch 
bebt  die  Roh«  und  Umsicht  erlangt  habe,  welche  erforderlieh  ist, 
j,  ingeniöse 'Einfülle  bei  näherer  Prüfung  als  solche  xu  erken- 
(pufld  als  unhaltbar  bei  Seite  in  legen;  denn  höchstens  für, 
■enioee  Einfälle  kann. .Ref.  namentlich  die  meisten  Beiträge  üue 
Mlcslamenll.  Exegese  .erklären ,  anf. welche  der  Vf.  besonderes 
stricht,  legt.  Den  meisten  Umfang  nimmt  «ine  historische  Unter- 
(rkaag  in  Intein.  Spraye  ein,  welche  das  Dffgraa  dea.AuwuSti- 
*  von  dem  durch,  den  Sundenfall  herbeigeführten  Verderbnisä 
|r  menschlichen  Natur  and  die  Art,  wie  Aug,  xu  diesem  Dogma 
wammen  sei,  von  S.  9 — 99  beleuchtet;  da  aber  der  Vf.  selbst 
Aennt ,  dass  solche  historische  Untersuchungen  weniger  seine 
peke  seien,  und  diis  nähere  Eingehen  in  seine  nicht  eben  clas- 
jorJi  geschriebene  Abhandlung  hier  an  weit  führen  würde,  so.be- 
;!iränkt  sich  Ref.  auf. die  übrigen  Aufsätze, dieses  Heftes.  Hin 
*ü.e  derselben  eröffnet  ein  Aufsatz  über  Ursprung  und  Beden- 
mg  des  Wortes  religio,  durch  welchen  er  die  Frage  aufs  Reine 
i  bringen  glaubt.  Run  ist  religio,  gebildet  Ton  religere ,  wie 
¥»  tou  legere,  nichts  Anderes  ab?  %nrü"b— ""'""ff,  .JBaaaähMg 
B^wt.  i.  <«.  dtk*ch.ia.  VI.  5.  27 
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des  Gemüths  surück ,  hinweg  aas  der  Zerstreutheit  in  seinen  in- 
dividuellen selbstsüchtigen,  irdischen  Zwecken,  Bestrebungen,  Ge- 
danken n.s.w.  »  sich,  so  seinem  eigentlichen  nnd  wahren  Selbst, 
in  seine  innere  ewig?  Tiefe  n.  s,  w.  Dasselbe  verstehe  der  In- 
der unter  seiner  samädhi ,  eine  Tersenknng  mit  seinen  Gedanken 
in  Brahma ,  um  mit  dem  Urwesen  selbst  gleichsam  eins ,  in  ea 
(dasselbe)  absorhirt  zu  werden.  Wenn  nun  auch  Ref.  die  Ablei- 
tung van  religere  für  die  richtige  in  sprachlicher  Hinsicht  halt,  so 
ist  er  doch  erstaunt,  zu  lesen,  dass  es  im  Lat.  mehrere,  wenig- 
stens drei  besondere  lego  gebe,  welchen  verschiedene  Wurzeln  an 
Grunde  liegen,  nnd  die  daher  auch  verschiedene  Begriffe  ausdrü- 
cken. Ein  lego  bedeute  Verbindung,  Zusammenlegung,  Samm- 
lung; dieses  komme  hier  in  Betracht;  ein  anderes  bezeichne 
durchschneiden,  legere  aequor,  coelmn  (vom  Monde);  ein  drittes 
drucke  Tönung,  Lautgebung  aus;  legere,  lesen,  sei  nichts  ande- 
res als  lauten ,  tönen,  lassen  die  Buchstaben ,  daher  im .  Griech. 
My»r,  Laut  geben,  d.  i.  sprechen  (.').  Der  folg.  Aofsnt^hatülclt 
auf  nicht  2  Seileu  Über  den  Begriff  von  Wunder.  Auch  hier  k*n- 
nen  wir  keine  neue  Entdeckung  wahrnehme»,  und  in  dieser  Kür»« 
liess  sich  die  Sache  gar  nicht  abmachen.  Doch  Ref.  geht  Vpt 
Ueberepringnng  der  Explicatio  doctrinae  (dogmatis)  Angususianae 
sohlen  folgenden  fünf  Beitrügen  über.  Hier  werden  zuerst  der 
Welt  die  Augen  «ufgethan  über  die  sinnlose  Annahme,  dass  naen 
Jen.  1,  33.  der  heil.  Geist  in  Gestalt  einer  Taube  auf  den  Er- 
löser hsrabgekemmsa  sei.  Der  Vf.  erklärt  aber  nicht  etwW'tJde? 
niQt$ti>&v  von  einer  dem  Taubenflnge  flbnKcheO  Bewegung  nnd 
Herahsenkung ,  sondern  stellt  mit  Uebergehung  dieser  Erklärung 
nnd  mit  grosser  Zuversicht  die  Conjectnr  auf,  es  müsse  nrpi^ior 
gelesen  werden,  von  %(pta  abgeleitet,  den  Erlöser  gleichsam  über- 
säend, überdeckend,  überströmend.  Wenn  sich  nur  glauben  Hesse, 
dass  Johannes  ein  Wert  gebraucht  habe,  welches  die  ganze  Gri- 
rittl  nicht  kennt,  anderer  Grunde  gar  nicht  zu  gedenken!  Nicht 
besser  ist  die  Ooajectur  m  Jen.  2,  4.,  wo  der  Vf.  statt  r  tt  tyol 
x«l  a«i,  fwm;  sDno)  fjxtt  tj  (Sna  ftov%  lesen  will:  t£  ipal  xaJ 
eoi  <y*Vat$  o$  Tip  Ijxtt  t\  &qa  (iov  (nicht  ftav),  und  so  erkürt: 
Was  habe  ick  und  da  fir  die  Bewirthung  (Beköstigung)  der  Ga- 
ste an  sargen;  nicht  Dem,  nicht  serchen  Bingen  gehört  meine 
kostbar«  Zeit  an.  Es  soll  nämlich  ytiiat  (Inf.  aor.  1.  «ct.)  ahne 
«  rWunit  seht,  vi«  otiai  von  miiia  (!).  —  Bsaa&ya&tv  (nicht 
ämb&tp  —  der  Vi',  seist  auch  sonst  die  Accente  oft  falsch)  in  der  SteHe 
Job.  9,  3.  niehl  wiederum,  sondern  von  oben  bedeute,  ist  die 
richtige«  aber  sehen  von  Vielen  aufgestellte  Ansicht;  nnd  die  Fas- 
sung des  &Jw£  von  der  'fleischlichen  Gebart,  dem  semen  hanut- 
num,  ist  ebenmlts  nicht  unerhört,  wie  der  Vf.  selbst  zugibt.  Hrer 
ist  als«  keine  neue  Entdeckung  vorgetragen.  Dasselbe  gilt  von 
•»Stelle  Jak.  2,  19.,  m  deren  Erklärung  der  Vf.  den  Auslegern 
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beitritt,;  MelchaaMw  **&y.tovinv  AeaTmpdvnädk  gjnaeiimdi 
Mische  GeseüwerEuseuag  •  venleheni  Am aiewrtn  Gewicht  legi  «bor 
de»  Vf.  auf  den  lehrten  Beitrag,  in  weichein  er  «ine  neue  Erkls» 
wag  da-  Eutsetsungsvah*  des!  Abendmahls  gibt,  weicht)  geeignet 
■ei,  die  lMh.  und  reformi  Kiathe,  weiche  beide  sie  falsch  versa** 
heu,  *ft  »eroinigen.  Nach  ihm  ist  ntunlteb<FOÜEo  Prfidicat,  und  Jesu» 
spricht,  das  Brot.  haltend; ; Utes  Ist  mein  Leib,  Brot  ist  mein 
Leib,  Nahrung,  Speise  .für  den  Geilt  ist  nein  Leib,  mein  Leib, 
meine  leibliche  Erscheinung  auf  Erden.  Den  Becher  haltend;  Diese 
ist  mein  Blut*  iWein  ist  mein  Blut,  Stärkung,  Erwärmung,  Kr-  ■ 
hetmng,  Begeifterang  dem  Henea  für  alles  Grosse  und  Edle,  für 
das  H&heie ,  Himmlische ,  fiUtlfche  ist  mein  Blot,  meine  blutige 
Anlöpfsrang  und  Hingab*  dum  Heil«  der  Welt.  Ref.  kann  bierin 
nur  eis«  ansprechende  und  dem-  Zwecke  Jean  bei  Einsetzung .  des 
Ahendmahbl  angemessene  Anwendana;  seiner  Worte,  nicht  aber 
eine  Erklärung  derselben  nach  ihrem  ursprünglichen  Und  nKchst- 
liegenden  Sinne  finden.  ,  Ee  gehört  nicht  viel  exeget.  Tuet  «Vud, 
am:  das  Unnattslicbs  dioser  Erklärung  in  fühlen,  aoth  ist  es  "W 
gebllcti,  dass  sieh  der  Vf.  auf  Joh.  6, 46. ff.  beruft,  wo  der  E!a« 
eingana  anderer  ist.  -»-  ■  Möge  derselbe  tielmehr  vor  Heratts*, 
gäbe  des  2,  Heftes  aehm  Gedanken  und  Ansichten.' sarer  gtthanet 
prüfen  nnd  anbefangener  benrtheiht),  am,«», .nicht  als  wiehttg« 
fialdeckange»  uil  nene  Resattate  dem  Publicum  anzupreisen! ■•'- 
.  45t   Vi 

[315*3  flietete  Strafred«  Jwn  nach  Mattk  c«p.  xstöj 

Mit  basonderer  Hinsicht  auf  dea  wahren  Geist  des  Pliarisfliamus' 
ategHiscfc  bearbeitet  tob  Kortr.  Martin,  Dort,  der  kainrtl. 
ThGol.    Köfe,   DiiMont-Schanberg.    1833;     VIüv76S. 

gr.  8.  (9  Gf.)  .,.. ■;.;'; 

Mit  Vergnügen  unterzieht  sieh  Ref.  dem  Geschäfte ,  diese 
exegetieke  Schrift  mit  einigen  Worten  anzuzeigen,  da  sie  einen 
efarearraUan  Plane  in.  der  kathoJ.  exegetische»,  Literat«  einnimmt 
and  «in  rühmliches  Zeugnis»  tob  den  Kenntnissen  ihr«  Vf&r»nV 
legt.  la  gewisser  Beziehung  ist.  «te  ein  9tit(»«täck-  m>  Thohick's' 
philolag.  -  theologischer  Awlegfamy  dar  Bergpredigt,,  da  sie  ihre 
Entstehung  der  Ueberzeugang  des-Vfe;-  verdankt,  das)  «ine  tiefer« 
Aufs ch Messung  des  Iahalts  eine»  bibl.  Abschnittes  auf  eine  immer 
freudigere 'Anerkennung  des  Cftristenthutils'  'nicht  ohne  Emflass 
bleiben  könne,  and  da  sn  sieh  mit  der  Helenen  («stmUUget,' 
mit  welcher, er  nach  demv-Analrurii».  des  ViW;«Bh*Äerer  P«fsW> 
«eine  öffentlichen  LehrTortrfige  oder  «eine  Sffentl.  Wirksamkeit 
«Messt,  während  er  mit  der  Borgende  dieselbe  eröflaeia,  und 
dies«  letzte  Strafrede  gegen  die  Pharisäer  das'  treffendste  Gegen- 
hüd  der  Bergrede  ist.  In  dieser  Beaiebang  nannte  Ref.  diese 
27» 
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Srteifl  ein  Seleinrttck  so  Th.'s  Werke;  im  Uebrigen  findet  fm- 
lich  grosse  Verschiedenheit  statt.  Versetzea  -wir  uns  jedoch,  *4e 
billig,  auf  de»  Standponct  des  Yfa.,  so  infissen  wir  seine  Unbe- 
fangenheit im  Urtheile,  seine  Umsieht  in  Abwägung  von  Gründen 
und  Gegengränden ,  seine  Belesenhsit  and  Daratellungseabe  mit 
gebührendem  Lobe  anerkennen.  Kr  fest  die  exeget  Commentare 
der  Protestanten,  eines  Paulus,  Knin&i,  Olsbansen, 'FritsseJie  (nicht 
Fritsche)  und  die  neueste  Literatur  'der  Zeitschriften  fleissig  be- 
nutct  und  hält  sieb  fast  durchgängig"  in  den  Schranken  der  Hu- 
manität,  indem  erndr  einigemal 'den  Gegnern  Ungereimtheiten 
zur  Last  legt.  Allerdings  leidet  der  Cammentar  des  Vfe.  An  dem 
Fehler  der  meisten  Commentare  katholischer  Theologe»,  dass  er 
hin  und  wieder  10  viel  erklärt,  die  Leser  auf  einem  n  niedriges 
Standpnnete  fnsst  and  bei  selbst  entfernterem  Anlasse  einen  gan- 
zen antiquarischen  oder  dogmatischen  looss  ausführlicher  abhaa- 
delt nnd  allerlei  Wissemwürdiges  ananb  rügen  sucht,  was  zur  Er- 
läuterung nicht  nothwendig  ist  „  Jodessen  der  Zweck  seiner  Mo- 
nographie kann  in  dieser  Hinsieht  den  Vf.  entschuldigen.  -Dage- 
gen scheint  der  VtV  den  Inhalt  der  Aede  Jesu  in  in  viele  Theile 
zerlegt  au  haben ,  da  er  14  Verwürfe  distinguirt,  die  der  Herr 
den  Pharisäern  gemacht  habe,. von  welchen  mehrere  in  einen  n- 
eaaunen fallen.  Warum  derselbe  'Iva  V.  2ft  ixfinttxäg  fassen  will, 
sieht  Ref.  nicht  ein,  da  sich  die  gewöhnliche  Bedeutung  sehr  gut 
halten  Ifisst.  Unangenehm  füllt  es  auf,  dass  die  Aocentuntion  der 
griech.  uhd  die  Pnnctation  der  hehr.  Wörter  bald  gebraucht,  bald 
unterlassen  wird.  -Was  die  schwierige  Stelle  V.  35  betrifft,  so 
konnten  wir  zwar  im  Voraus  Ter  Ruthen ,  dass  der  Vf.  sieh  für 
Annahme  einer  Prophetie  entscheiden  nnd  den  tob.  Josephns  er- 
wähnten Zacbarhts ,  des  Barnchias  Sohn,  ▼erstehen  würde;  aber 
um  die  in  dem  a'or.  Iqiovivoait  liegende  Schwierigkeit  in  heben, 
-räumt  er  wenigstens  ein ,  dass  der  ganze  Zusatz  ov  lyovtvaait 
—  3wiasijp/ev  auf  Rechnung  des  Cencipienten  komme,  der  die 
Weissagung  als  «ine  erfüllte  darstellen' wollte.  Da  aber  hier  keine 
Nftthigung  zur  Annahme  einer  Weissagung  nach  dem  Zusammen- 
hange vorhanden  ist ,  dieselbe  vielmehr  höchst  un wahrscheinlich 
ist,  So  ist  es  viel  natürlteher,  nnzBuehmen,  dass  die  Worte  viov 
BaQayjov  durch  irgend  Jemanden  frühzeitig  als  erklärender  Zu- 
satz in  den  Text  gekommen  sind.  , 

£3155]  Die  Offenbarungen  Gpttea.  in  Geschichte  und  Lehr* 
nach  dem  Allen  und  Neuen  Testamente;  oder:  Vom  Reiche 
Gottes.  Vun  Fnedr.  Gutt.  IMbo,  Pred.  an  derSt.  Ger- 
trand-Kirche zu  Berlin.  2.,  verb.  Anü.  Hamburg,  Per- 
thes. 1835.  XU  ?:  318  S.  £:'  8.  (1  Tblr.  '8,  Gr.) 
Für  Diejenigen,    welchen  atieens  rwach .'seiner  Tendenz  wie 
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nadr  seinen  sonstigen  -Eigenschaften-  eroofefclungswerlhe  Buch  in. 
seiner  ersten  1830  erschienenen  Aufl."  nirlrt  bekannt  geworden*  sein 
sollte,  sei  hier  bemerkt,  dass  es  der  Zweck  des  Vfs.  war,  die 
Führungen  Gattes  mit  dem  Menschenge  schlechte  in  ihrem  Zusam- 
menhange darzustellen  und  .zu  zeigen,  wie  A.  u.  N.  Test,  in 
Verhejssuitg  und  Erfüllung  sieh  gegenseitig  ergänzen  ,.  wie  die 
Goadenanslalt  des  Christen Ihiint»  im  Juden  thara  vorbereitet  wor- 
den ist,  wie  Gattes  Absichten  mit  den  Sündern  in  seiner  Verherr- 
lichung nnd  ihrer  Beaeeligung  sich  immer  klarer  und  \.ollstiin  [li- 
ger entwickelt  haben;  aber  auch  zugleich  äarzuthun,  in  welch  ho- 
hem Grade  die  gegebene  göttliche  Offenbarung  Gottes  würdig  nnd 
den  Bedürfnissen  der  Sünder  entsprechend  sei.  Der  Vf.  hat  dem- 
nach seine  Arbeit  für  Solche  bestimmt,  denen  ihr  christlicher  Glaube 
Herzenssache,  die  wichtigste  Angelegenheit  ihres  Lebens  nnd  der . 
vornehmste  Gegenstand  .ihres  Nachdenkens  ist,  nnd  die  sich  daher 
gern  Grund  angeben  der  Hoffnung,  die  sie  als  Christen  auf  Got- 
tes Wort  bauen;  die  Idee,  welche  der  Vf.  verfolgt,  ist  also  frei- 
lich keine  neue,  aber  ein«  neue  Durchführung  derselben  war  ge- 
wiss ein  verdienstliches  Und. in  unserer  Zeit  notwendiges  Werk. 
Diese  Durchführung  ist  aber  dem  Vf.  um  so  mehr  gelungen ,  je  fe- 
ster er  seihst  im  Glauben-  an  die  göttliche  Offenbarung  und  ihren 
Inhalt  steht,  je  reichere  Schätze  der  Erfahrung  ihm  nach  einer 
vierjährigen  Amtstätigkeit  au  Gebote  stehen;  und  jemehr  ilim  die 
Gabe  einer  klaren  nnd  fliessenden  Darstellung  verliehen  ist.  Dass 
sich  der  Vf.  streng  an  das  Wort  der  Schrift  gehalten  hat ,  war 
auf  seinem  Standpuncte  eben  so  natürlich,  als  es  der  Zweck  sei- 
nes Weckes  mit  sich  brachte.  Diese  treue  Auschliessung  an  den 
Buchstaben  derselben,  ohne-doch  ihren  Geist  zu  verkennen,  istes 
gerade ,  was  diesem  Werke  einen  eigenäiümlichen  Werth  gibt, 
wenn  sie  auch  nicht. nach  dem  GcsrJimacke  der  Denkgläubigen 
sein  kann-  Aber  indem  der*  Vf.  die  Tbatsaohen  der  Offenbarung 
nimmt,, wie  sie  im  Warte  War  nnd  einfach  vorliegen ,  entwickelt 
er  sie  dqeli  mit  vielem  nss/ohtileigisehen  .Scharfsinne  nnd  durch- 
flicht. diese  Enlwickelung  mit  lehrreichen  und',  geistvollen  Brmer-  . 
kotigen,  ,w«Gir  !Z.B.  sogleich  die  Erzählung  vom  Sündenfalle  den 
Beleg  geben; kann.  Mehr  -zw  Empfehlung  dieses  Buchs  zu  sa- 
'  gen,  überhebt  UM  das  fühlbar  ..gewordene-BeJiirlhiss  einer  2.  Aufl., 
die  jedoch  wesentliche  V*rü«lerung«n  nicht,  erfahr* n  bat,  sodass 
sie  in  Schnllehrerseminarien,  in  weiche  "das  Rnch; Eingang  gefan- 
den-hat,  netten  der  ersten  seht,  wohl  gebraucht  werden  kann.; 
Der  Vf.  (heilt ;  die' Geschieh«  ,  dar  Entwicklung  des  göttlichen 
Reichs  in  4  Perioden.  l.,Eer.  .Die  Xeit:;dor;,yerliBi.ssung  vor 
dem  Gesetz:,  in  welcher  die  ■Verbindung  und  .Gemeinschaft  des 
Menschen  mit  Gott  auf  Vcrheissonf ,  von  Sejrgn  Gottes  und  auf 
Glauben  von  Seilen  der  Menschen  beruhte.  Adam  bis  Moses. 
2.  frb    Die  -Äst  tjatexjÄaa:  fitatllM  'vni:«tch  Gott  als  Geaetoge- 
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her  offenbarte  nnd  Giknin  verlangte.  Von  Moses  bis  Christa, 
3.  Per.  Die  Zeit  anter  der  Gnade,  wo  der  Glanhe  an  den  er- 
schienenen Verheissenen,  an  J.  Chr.,  die  Gemeinschaft  des  Mee- 
Bohen  mit  Gelt  vermittelt  4.  Per.  Die  ankunftige  Zeit,  wo-  der 
Glaube  in  Schauen  verwarntet!  nnd  das  Reich  der  Herrlichkeit 
erschienen  sein  wird.  Die  i.  Pen.  ».erfWii  ausserdem  in  4  Ah- 
schnitte,  and  eine  dem  Ganzen  vorausgeschickte  Einleitung  ban- 
delt im  Allgemeinen  theüe  ven  der  Offenbarung,  theils  vwn  Reiche 
Gottes  in  einfacher,  aber  anziehender  Welse.  So  billig'  der  Preis 
des  Werkes  ist,  se  trefflich  ist  dock  die  äussere  Aosstitttus;  des- 
selben. 45. 

[3156]   Ueber  den  Septtratimns.      Ein  Verseeh  tm 

Karl  WÜh.  Schultz,  Pfarrer  zu  Weilmiineter.  X\rt9d<n>K<; 
lv  ar/änj}  av^aaifitv  tl(  aiv&v  tö:  iravva ,  Sp  Igrv  i/  xtipakij, 
oXQig6i.  YVeitbnrg,  Lanz.  1835.  IT  n.  112  S.  8. 
(12  Gr.)  .      '„, 

Die  wunderliche  Pflanzen  gnttnng ,  die  in  der  gegenwärtig« 
Weltjabresieft  auf  dem  Gebiete  des  geistigen  Lebens  ao«en*<ieii- 
lieh  ihre  Bliithensejt  bat  und  daran'  auch  wirklich  aller  Orten;  Im* 
seltener,  dort  fahlreicher,  zum  Vorschein  kommt,  für  die'  aber  un 
sere  theologischen  Linnee  noch  immer'  nicht  die  allgemein  ange- 
nommene Benennung  gefanden  haben ,  hat  auch  die  vorliege*!« 
Schrift  ins  Leben  gerufen.  Der  Vf.,  ein  klarer,  sohMrfscbeidei- 
der  nnd  dabei  sehr  praktisch  beobachtender  Geistlicher'  im  Nae- 
sauischen  hat  den  Na nien  Separatismus  dafür  gewühlt.  Milgrss- 
eer  Sicherheil  gibt  er  die  Merkmale  seines  Exemplars;  an,  m 
dasselbe  von  den  andern  Arten  (MystielsinBS ,  Schwärmerei,  Pie- 
tismus, Fanatismns)  recht  sorgfältig '  echematisirt  (8,  21)  *u  m- 
terscheiden,  und  »igt  sodann  Bedeutung,  flhrfuss  nnd  "Wirksam- 
keit dieser  Zeittrscheinung  mit  einer  Umsicht  and  Genauigkeit, 
die  es  gewiss  verdient,  von  Vielen  beheniget  in  werdeb.  Uefaer 
die  ganze  Untersuchung  ist  die  leidenschaftsloseste  Bähe  ausgegos- 
sen, nnd  in  der  Angabt'  der  Mittel,  durch  welche  er  dem  gefähr- 
lichen Wuchern  dieser  Plane  vorgebengt  wissen  will'  (von  fit 68 
an)  offenbart  sich  diene«  „sens  hm  et  studio"  gans  besonders  sieg- 
reich. Bs  ist  niüht  ■  tu  Tertsecuo^  dnea  diese  Schrift  sunächst  Id- 
eales Interesse  für  die  süddeutschen  Umgebungen  de»  Vfs.  ha- 
ben mag?  riech  sind  dn  dehn*  gehörigen  Beziehungen  auch  wie- 
der so  allgemein- gehalten',  dass  weder  eine  Erbitterung  der  6*- 
mfither  in  ner  Nabe' des  Vfc.  voi-  seiner  DatsteHnng  zu  iurestea 
ist,  neoh  auch  der  Bf nuchbnrkeit  dieser  Schrift  in  lieft  entfern»- 
sten  Kreisen  daduwh  JÖntrag  geschieht  '■''.■    '■     65. 

.(3157]  tltie  Lehren  den  wgee.au* 
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tttrdii  VeraÄltaias  der  Ywannft  tat  Offenbarung  gutgeheißen, 
«ad  die-  entgegenstehenden  Ansichten  als  falsch  und  '  gefährlich 
verwerfen  von  dem  Bischöfe  xu  Strassburg ,  Herrn  Le  Pappe  (Je 
Trevern  nebst  einem  Breve  Sr.  Püpsll.  Heiligkeit,  Gregors  XVI. 
■Von  J.  W.  J.  iirmm,  Prof.  der  Theol.  ra  Bonn,  fttnn, 
IWblchh  1835.-    XLIV  n.  67  S.  gr.  8.  (10  Gn) 

Der  Abbe  Bautain,  Prof.  der  Philosophie  an  der  Univ.  zn 
Strassburg,  hat  sowohl  mündlich  als  schriftlich  (in  seiner  Philoso- 
phie du  Christianisme,  dem  Boche:  Da  l'enseiguement  de  1h  phi- 
Isseuhie  u.  a.)  Ansichten  ausgesprochen,  welche  die  Aufmerksam- 
keit seiner  geistlichen  Behörden,  namentlich  .des  Bischofs  von  Strasse 
barg,  auf  sieh  zogen.  Diese  Aufmerksamkeit  ist  selbst  um  so 
bemerken»  weither ,  da  Bautain  den  ftussersten  Grad  der  Gefau  - 
gennehmung  der  Vernunft  nnter  den  Glauben  predigt,  die  enterb 
für  schlechthin  unfähig-  erklärt,  irgend  etwas  von  Gott  und  seinen 
Eigenschaften  zn  erkennen,  ihr  also  somit  aelbst  den  sogen,  usus 
inslru mental is  vollkommen  abspricht  und  sie  geradein  „die  Bah- 
lehn' der  Jahrhunderte"  nennt,  „welche  in  ihrem  verbrecherischen  4 
Verkehre  mit  dem  Geiste  des  Irrthnms  alle  falschen  Lehren  er- 
■engt  hat"  u.  s.  w.  Der  Bischof  legte  daher  dem  Abliö  eine  Reihe 
von  Fragen  vor,  auf  welche  der  Letztere  mit  vollkommener  Con- 
sequenz  zu  antworten  kein  Bedenheh  trug;  und  um  den  nachthei- 
ligen  Folgen  dieses  extremen  Vcraunfthasses  vorzubeugen,  hat  der 
Krstere  seine  Fragen,  die  darauf  gegebenen  Antworten  sammt  aus- 
führlichen Bemerkungen  zur  Widerlegung  derselben  in  Form  ei-  ' 
nes  Hirtenbriefes  an  seine  Diöcesfl  veröffentlicht.  Dieser  Hirten- 
brief, der  in  der  ruhigen,  milden  und  gemessenen  Sprache  eines 
wohlwollenden  Kirch enfiirslon  abgebest  ist,  bildet  den  eigentlichen 
Inhalt  des  Buche».  Das  Interesse  aber,  welches  den  Herausgeb. 
der  vorl.  UeberBetzusg  zn  der  Herausgabe  bewogen  haben  mag, 
spricht  sich  in  der  ausführlichen  Vorrede  ans.  Es  liegt  in  der 
Absicht ,  den  Kabalen  and  Verketzeruagen  entgegenzuarbeiten, 
welche  die  Schriften  des  verstarb.  Hermes ,  wenn  Ref.  nicht  irrt, 
schon  1827  in  den  rö'm.  Index  expnrgaadoram  gebracht  haben. 
Die  Verteidigung  der  Vernunft  gegen  die  Schmähungen  ■  eines 
schwärmerischen  Übscorantismus.theils  ans  allgemeinen  Gründen, 
theils  durch  Berufung  auf  die  in  der  kathol.  Kirche  anerkannten 
Autoritäten  bildet  daher  den  Hauptinhalt  derselben-;  ausserdem 
wird  unter  Andern  nachdrücklich  auf  die  Verdrehung  aufmerksam 
gemacht ,  durch  welche  einige  Journale  einer  gegen  de  la  Men- 
nais  gerichteten  Stelle  in  einem  Eucyelkrim  des  Papstes  Gregor"*  XVI. 
(der  übrigens  neuerdings  seine  Meinung  über  die  HeAnes'scheta 
Snbriflen  allerdings  deutlicher  ausgesprochen  hat),  ein«  Bezienungv 
-sufHermes  wnd  seine  Philosophie  haben  geben  «ollen.  Der  letz- 
tere Punct  ist  natürlich  von  noch  partieularerein'  Interesse  ab  die 
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Einfülle  des  Abbe*  Bautain ;  jedenfalls  aber. ist  es  erfreuneh,i 
Seilen  der  kathol.  Kirche  selbst  die  Macht  des  Denk« 
and  somit  mittelbar  auch  angeregt  zu  sehen.    : 

[3158]  *  Adam  und  Christas..  Zar  TLeorie  der  E 
Von  Dr.  Joh.  Heiar.  Pabst.  -Wjena,  WalusbuM 
1835.    XU  e.  236  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  8  Gr.) 

Je  schwerer  es  nicht  nur  für  dem  Ref.  war,  Sonden  i 
vielleicht  für  Andere,  welche  sich  über  Das,  wai  sie  Ulsan, 
nigstenst  einigermaassen  eine  klare  Rechenschaft  su  gaben  » 
sehen,  sein  durfte,  sich  in:  den  kbjrinthischtn  Irrgängen  der  S 
cnlalion  des  Vfs.^zurechl  au  finden,  desto  .  weniger  sott  hier 
Anspruch  auf  eine  voll  stand  ige  Darstellung  des  Inhaltes  nad  f 
rakters  des  vorl.  Werkes  gemacht  werden.  Um  wenigstens 
nen  festen  Punct  zu  gewinnen,  entnimmt  Ref.  dem  Vorworte 
Versicherung  des  Vfs.,  dass  mit  „der  simpeln  Einsicht  in  die) 
ligkeit  des  Ehebundoisses"  der  bestehenden  Zerrüttung  aller! 
cialcn  Verhältnisse  nicht  abgeholfen  werden  könne ;  dass  viel« 
der  sacramentale  Charakter  der  Eho  aus  der  Natur  der  Sa 
(1.  h.  wissenschaftlich  entwickelt  werden  müsse,  und  dass  d 
Entwickelang  von  selbst  die  Einsicht  folgen  werde,  „dass  die 
formalion  in  dem  Augenblicke  den  Keim  der  Zerrüttung  in 
Organismus  der  Gesellschaft  warf,  als  sie  der  Ehe  die  bei 
Weihe  nahm  und  so  recht  eigentlich  den  Grftuel  der  Verwfel 
an  heiliger  Städte  aufstellte".  Ferner  sei  bemerkt,  dass  die 
handlang  ht  drei  Theile  »erfüllt:  L  Philosophische  ProiegM 
(S.  1 — 42);  IL  Theorie  des  Sacramentes  überhaupt  (S.42— 1 
.111.  Theorie  der  Ehe  insbesondere  (S.  126— 216).  In  denpb 
Prolegomenen  fängt  der  Vf.  ab  ovo  an,  nämlich  Tom  crent 
chen  Universum,  dem  Nicht  -Ich  Gottes,  der  Contra  posiuen 
göttlichen  Seins  mit  ihren  drei  Reichen  der  freien  Geister, 
Natur  und  dem  Menschen.  Wir  übergehen  das  die  Idee  r 
read  -  affirmirend«  Wissen  (S.  6) ,  die  differente  IndüTerera 
Geistes,  wodurch  er  Natur  wird  (S.  7},  die  cobträr-contradic 
sehen  und  real-contradictorischenGegensnlie  zwischen  Nahv 
Geist  (S.  7),  die  sich  sewstrerinuernde  Selbstveräusserong  der 
tnrsuhstanB,  welche  ab  Materialisirung  die  Daseinsweise  der 
tur  ist  (S.  y),  den  Ingress,  der  sugknch  Progress  nnd  Egnss 
•(ß. 11),  wir  überspringen',  die  Erdbiluung,  die  dem  Vf.  nur  2}! 
ien  kostet,  wir  versagen  uns,  den  P&raUelismns  zwischen  Laß 
Bloklricität,  Wasser  und  Chemismus ,  Mineral  und  Magneusi 
■Pflanz«  und  GeBchlechtliehkeit,  Thier  und  Auge,  den  der  Vi 
14  Seiten  durchführt,  ihmnachinconstruiren;  wir  fronen  uns  i 
mehr,  dass.  8.  36  der  Mensch  als  Schlnssmoment  des  Vmm 
Organismus  «aW£»<und  fertig  ist,  jud  .wenden  uns  »um  2.  T 
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Nftusteh  schon  S.fö»  ff,:  haben  vrirerfehtrt<  dass  Adaia  g*ehlecfct- 
1m(  A«dr«gvn  war;  dass  er  sich  aber,  bei  d»r  .Fttihetoprobe;.  anf 
welche  ihn  Gull  seilte,  gegen  Gott  entschied';,  dass  dadurch  „der 
ungeheuerste  Brach  und  Rias  in  die TotiditÄt.der SchöpAwg  kam, 
wekhen  Gott  wUMa  mnssle,  wenn  die  Rsnlisirung  seiner.  Schö- 
pfung» Idee  niest  vieler  seinen  WiHes  durch  creatürlkh»  Willkür 
tu  nicht«  werden  sollte,  nnd  «eichen  er  verhüten  .konnte;  sobald 
er  es  möglich  machte,  da»  der  Eine  Mensch  all  einem  Geetihlechls- 
Organismus  eich  entfaltete,  <L  h.  wenn  er  ihn  in  den  Sexnulge- 
gensatz,  der  in  pol  entin  in  ihn  lag,  weil  er  in,  ihm  aufgehoben 
war,  zurückdi  ff«  re  na!  rie".  Damm,  gnh  er  ihm  die  Eta  zur  Ge- 
fährtin ;  indem  dadfcvch  allein  die  'Möglichkeit  einer  Erlösung  an»  x 
der  „allenfallsigen  Katastrophe  seines  Lebens  gegeben  war".  Dies« 
Möglichkeit  aber  war  nur  möglich  durch  ein  Wunder,  durch  eine 
nene  Schöpfung  auf.  dem- Grunde  der  akon;  ein  Erbverdienst  inusste 
eis  genügendes  Aeonifalent  der  Erbschnld  eingesetzt  werden; 
Chrislas  »nusste  den  Geschlechts  Charakter  annehmen;  Adam,  der 
Urvater  ist  die  Voraussetzung  für  den  Erlöser ,  nnd  der  Erlöser 
ist  die  Voraussetzung  .für  das  Fortbestehen  des  Geschlechtes  (S, 
53);  der  Mensch  lebt  sterbend,  und  die  durch  die  Erlösung  ver- 
mittelte „newe  Freiheitsprobe  ist  die  Aufgabe  für  den  Geist,  das 
■oreh  Adaro's  Schuld  locht  los  gewordene  Naturleben  mit  heiliger 
Gewalt  unter  das  Gesetz  der  alten  und  netten  Schöpfung  zu  beu- 
gen und  die  ursprüngliche  Idee -ihres  gegenseitigen  Verhältnisses 
in  und  trotz  dem  besteuernden  Miss  Verhältnisse  wieder  geilend  zu 
machen"  (S.  56).  Diese  Aufgabe  soll  eben  gelöst  werden  in  der 
Ehe;  denn  Christus  ist  das  Sacrament  des  Geschlechtes,  das  Geschlecht 
selbst  saeramental  (S.  181).  Dennoch,  ist  die  Ehe  nur  Beruf, 
nicht  objeelive  Menscheabestiromnug  (S.  142);  ihre  Abwesenheit 
keine  Verkümmerung  des  Menschenthiuns  am  Iadmduo ;  vielmehr 
der  Colibat  nothwendig ,  weil  sich  in  der  kirchlichen  Sphäre  des 
Geschlechtes  die  Ehelosigkeit  ab  Affirmation  des  zweiten  geisti- 
gen Adam's  eben  so  geltend  machen  mnse,  wie  dasselbe  Geschlecht 
in  der  Sphäre  des  Staates  in  nnd  mittelst  der  Ehe  vorzugsweise 
den  allen  Adam  als  sein  Leben  sprineip  afürniirt  (S.  204).  — 
Diese  auf  die  Theorie  der  Ehe  sieh  beziehenden,  gross  tenlheils 
mit  den  eigenen  Worten  des  Vis.  wiedergegebenen  Grundgedan- 
ken mögen  hinreichen,  um  den  Leser  zu  überzeugen,  dass  er  hier 
Creatianistnns  (so  nennt  bekanntlich  der  Vf.  sein  System  von  der 
Contra pesition  des  göttlichen  Seins),  Naturphilosophie  nnd  EU- 
tariueismus  beisammen  hat;  denn  nach  den  anderweitigen  Beleh- 
rungen, namentlich  nach  der  weitlauftig  ausgeführten  Theorie  der 
7  Sacramente  als  einer  organischen  Gliederung  des  Einen  Sacra- 
nents  der  Menschheit  (S,  87 — 126)  müssen  wir  Diejenigen,  welche 
•»gleichen  interessirt,  bitten,  sieh  im  Buche  selbst  umzusehen. 
V»  fc,  317  an  folgen  noch  Anmerkungen.    Ref.  seinerseits  mnssle 
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bei  der  Lertörs  die««  Buekkn  nnwilflcSriich  an  den  Auasprncn  Jo- 
nes Eranteee»  Ibir  die  Deutschen  denken:  Ha  parle«  diaenu  im 
,  Jargon,  'HM  ils  s 'entern]  ent  entr'eux.  Das  entere,  scheint  mh 
Richtigkeit  .«■  falben  |>. an  dem  »raten  müchtemaohiswcilea'tim- 
feln;  venu  aber  der;. Vf:  gsaubt,  durch  dergleichen  Erörterung*! 
die  gesunkene  Achtung  «dr  Je« Heiligkeit  derfiha  von  raaea  bor« 
»asm  beleben,  nnd  Diejenigen  verspottet,  welche  „Alle«  für  sie 
gethan  in.  habe«  glauben  ,  wenn  nie  ihr  hoeh  dt*  malte  Tiartnt 
eines  «ogenaauteu  moralischen  Charakter  geben"  (S,  IV),  an  be- 
kennt Ref.,  dasa  er  die  trivialsten  moralischen  Betrachtongen  im- 
mer  noch  für  aoth wendiger  und  wirksamer  hält  alt  diesen ,  an- 
geblich in  die  Tiefen  der  Nulur  nnd  der  Gottheit  hineinfahrenden 
Wisscnsdünkel.  106. 

[3159]  Geschichte  der  Reformation  in  Würtemberg. 
Kn  Beitrag  zur  Geschichte  der  Reformation  Oberhaupt  und  aar 
3(XljShr.  Gedilchtnissfeter  der  wnrterab.  besonders.  Von  Jutiut 
Bartmann,  Diak.  in  Neuenstadt  a.  K.  Stattgart,  Löftuntl" 
1835.    Vffl  n.  214  S.  8.  (18  Gr.) 

Mit  grossem  Vergnügen  bat  Ref.  diese  Monographie  gelesen. 
Der  Vf.  gebietet  vollständig  Aber  den  gegebenen  Stoff,  schreibt 
bündig  nnd  verständlich ,  weiss  geschickt  die  interessanten  Sehen 
seiner  Geschichte  hervoranheben ,  nnd  hat  darum  nicht  bloss  nr 
Special kircheDgesehichte  Wörtern bergs,  sondern  zar  Geschichte  dar 
Reformation  überhaupt  einen  recht  schätzbaren  Beitrag  geliefert. 
Der  1.  Abschn.,  welcher  der  Vorrede  folgt,  vertritt  die  Stelle  der 
Einleitung  nnd  weist  im  §.  1.  den  Zusammenhang  der  Reforma- 
nonsgeschichle  Würt.  mit  der  polit.  Geschiente  des  Landes  auch, 
nnd  verbreitet  sich  zugleich  über  den  Grund  nnd  die  Vorbereitun- 
gen zur  Reformation  im  Volk  nnd  Land;  im  §.  2.  werden  die 
polit.  Verhältnisse  Wfirt.  zur  Zeit  der  beginnenden  Reform,  ge- 
schildert; Herzog  Ul  rieh's  Vertreibung  nnd  die  darauf  folgende 
österreichische  Regierung  gewürdigt.  Hier  kann  sieh  Ref.  nicht 
enthalten ,  einige  Worte  ans  der  denkwürdigen  Vorstellung  mitm- 
theilen,  welche  der  Landtag  in  Wfirt.  10  Jahre  vor  der  Öffent). 
Einführung  der  Reform,  daselbst  an  die  Ostreich.  Regierung  machte. 
Es  heisst  hier:  Die  Unteitfauienliebe  entspringe  ttll ein  recht  sicher 
-  uns  der  Wnrzel  des  Glaubens ,  der  Glaube  aber  allein  ans.  .dem 
Wort  Gottes;  wolle  man  nun  dem  gemeinen  Manne  das  bei  nnaern 
Zeiten  allenthalben  hinter  nnd  klar  lierfiirbrecbende  Wort  Gottes, 
von  dem  er  so  viel  wisse,  das»  er  sich  mit  menschl.  Tand,  den 
nur  Eigennutz  nnd  menschlicher  Fnrwitz  ohne  Zeugnis*  der  Schrill 
erfunden  habe ,  nicht  mehr  wolle  sättigen  lassen ,  verwehren ,  so 
erwachse  daraus  am  Ende  nichts  als  Unrath  nnd  eine  Erbitterung 
gegen  die  Obrigkeit  (hört!),  die  bald  In  Aufruhr  nnd  Gewaltthö- 
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ÜgltUt  «nrfitatM  «.b.w.  Im  §.3.  bmieMet^r  Vfc,  w^-TTIrW» 
iil  -'Hemer"  Verbannung  dl»  nenc  Lehre  '  keinen  lernte  ud  durch 
L*ndjrr.  Philipp  von  Hessen  Wieder  kubt  Besitz  seines  Landes  ge- 
tätigte. Im<4i'§.  ist  der  Zustand  dor  kirehl,  Verhältnisse  in  W. 
mwtittelear  vor  der  Rc/ütin.  beschrieben  und  nameutl.  Ar.  -würL 
Theotogen  manches  Interessante  -enthalten."'  Der  II.  Abaenn.'  hat 
dit  Reform,  unter  Herlog  Utoch  zum 'Ha^gegeiiBtimde.  &tach- 
dtnt  der  Vf.  hn  §.  1.  die  «rsten  Reform  Fi toren :  Sim.  'firjnÄW^ 
Ambr.  Binarer,  Wetehe  dm  Ansichten  der  schweizer.  Reformato- 
ren feilten,  und  Erh,  Schnepf,  welcher  vom  Landgr.  Philipp  em- 
pftWen  und  ein  strenger  Luthernüev  war-,  nach  ihren  nichtigsten 
pereönl.  Verhältnisse  geschildert  und  Blanrer  gegen  falsche  An- 
klagen in  Schau  genommen  hat,  verbreitet  er  eich  im  §.  2.  über 
die  Reform,  der  würlcmb.  Geistlichkeit  und  Unir,  und  die.  frühe- 
sten Verhftttnisse  der  dort  neu  entstandenen  evangel.  Kirche. 
§.3.  Fernere  ßntwiekelung  der  evangel.  Kirche;  Anfinge  einer 
hesthnmlern  Kirchen  Verfassung ;  Kjrcneagul;  theol.  Seminar.  §■  4. 
Benag  Ulrich,  Mitglied  des  schmalk,  Bundes;  schmalk.  Krieg; 
Interim;  Gefahren  in  polit.,  nie  in  relig.  Hineicht  hie  zu  seinen»' 
Tode.  Der  HI.  Abschnitt  enthalt  die-  Geschichte  der  Fortsetzung 
und  Befestigung  des  Reformationswerkes  unter  Herr.  Christoph. 
§.  1.  Einleitende  Bemerkungen'  über  Christoph'«  früheres  Lebe» 
dm)  sein  Verhähnfss  zur  Sache  der  Reform. ;  §.2.  Wiederanf- 
Bahate  und  Fortsetzung  des  Reformationswerkes ;  Brenz  und  di» 
würtemb.  Confesslon-,  Concil  ü*  Trlent;  Aufhebung  des  Interims; 
piusaaer  Vertrag;  §:3.'  Christoph1«  Anordnung  in  Beziehung  auf 
die  Kirchen- and  SchnlgesetzgebuRg  Und  die 'Feststellung  den 
Kirchenregiments;  §.  4.  das  Verhältnis»  der  erang.  Kirche  in 
Würt.  und  ihres  Oberhauptes  zum  Auslande ;  das  Kirehengut ;  ver* 
nssangsmOssige  Gewährleistung  für  die  Lehre  und  das  Gut  der 
Kirrte!  Schlüsslich  ein  vollständiges  Register  der  Namen  nnd 
Sachen,  das  Mchst  dankenswert)!  ist.  Druck  imd-  Papier'  sind 
nicht  vorauglieh  ,  letzteres  sogar  seh  lecht.  Mflgft  Ifi'.  H.  dem 
Stadium  der  Special -Kirchengeeehichte  seines  Vatertandes  ferner 
treu  bleiben  und  ans  bald  wieder  mit  einer  Ähnlichen  Arbeit  er- 
freuen! '  102. 

[3160]  Gallerie  homiletischer  Geistesprodncte  säclisi- 
Huer  Prediger  über  die  im  Jahre  lti1,  J  ausgeschriebenen  Lehr- 
•^t»,  heransgeg.  von  Lehr.  Sivgm.  Jaspis ,  Dr.  der  Theel. 
<■•  Archidiac.  an  der  Kreuzkirche  in  Dresden.  3.  Heft.  Vom 
grünen  Donnerstag  bis  zum  2.  Pfingstfeierlag.  Dresden,  Ar- 
»Idache  Bucüli.  .1834.     136  S.  gr.  8.  (16  Gr.) 

[Vßl.  Rtpertor.  Bd.  8.  No.  1575.  n.  Bd.  3.  JJü.  2i39.] 
•■   Heber  den   Zweck   dieser   Sammlung  wa   Predigtontworn» 
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nnd  frisworitiönen  sowie-  «bor  Jen  hemilenVtihcn  Gtaiat,  4er' Utr 
ala  Eij^enlhtim  sfifka.  Prediger  in  unserer  Z«it  sich  beurkundet, 
hat  Ret  adion  früher  rühmend  sich  ansgeaprecheu.  Im  rorlieg. 
Heft  ist  unter  de«  Entwürfen  über  den  Text  anv  grünen  Donners- 
tage unstreitig  der  geis (reichste  der  vom  Dr.  v.  Aromon :  „Das  Abend- 
mahl Jesu  im  Lichte  der  alten  nnd  neuwi  Zeit",  welcher  du 
Entwürfen  am  OslerfeMe  beigefügt  ist,  ebne  dass  der  Herausge- 
ber den  Grand  davon  angegeben  hat;  am  l«x|ge«SH*s(a  dispoairi 
ist  No.  I.;  No.  IV.  behandelt  einen  abgeleiteten  Gedanken  sehr 
praktisch.  Am  Charfreitage  sind  I.  u.  V.  am  geistreichsten,  ob- 
gleich Ref.  ungern  unter  I.  eine  strenge  Disposition  vermisaM. 
Am- 1.  Ostertage  sind  alle  Mitteilungen,  mit  Ausnahme  von  No. 
VIIL,  .wo  ans  dem  Hauptsätze ,  namentlich  im  2.  Thle.  zu  viel 
gefolgert -wird ,  jede  in  ihrer  Ajpt,  vortrefflich;  am  2.  Tage  dew. 
Festes  zeichnen  sieh  vorzüglich  I.  u.  VI.  ans.  Am  Sonnt.  Jubil. 
benatzte  Dr.  Kkuffer  sehr  geschickt  seinen  Text  .zur  Erwähnung 
de»  in  Dresdens  Mauern  in  jenen  Tagen  geschehenen  Ranbmor- 
des ;  wie  kommt  es ,  dass  an  diesem  Tage  nicht  mehrere  dannf 
heilig).  Mi tthei langen  von  andern  dresdner  Geistlichen  zu  finden 
sind?  Der  Vf.  tob  No.  V.  am  Sonnt.  Cantate  bat  gewiss  bei 
seiner  Ausarbeitung  seihst  gefühlt,  wie  schwer  es  Bei,  eine  „ge- 
nügend begründete  Antwort  auf  die  grosse  Frage :  wie  werden  die 
Tedten  auferstehen'!"  an  geben;  Ref.  wenigstens  war  mit  der 
gegebenen  Antwort  nicht  zufrieden  gestellt;  die  Disposition  ist  gut. 
Am  Sonnt.  Rogale  zeichnen  sich  L  u.  II.  aus;  besonders  hat  Ref. 
in  IL  die  Benutzung  der  Worte;  „der  Herr  thut  seine  Hand  auf', 
Wohlgefallen,  wieviel  auch  der  Exeget  dagegen  einzuwenden  ha- 
ben mag,  denn  solche  Licenzen  müssen  dem  Homileten  zuweilen 
gestattet  sein.  Am  Himmelfahrlstage  konnte  Dr.  v.  Ammon  nnt 
vor  einem  solchen  Publicum,  wie  er  hat,  so  sprechen;  No.  IV. 
spricht.  Verstand  nnd  Hera  gleichmassig  an.  Am  Sonnt.  Exaadi 
tritt  L  neben.  U,,  besonders  aber  neben  III.  in  einen  bedeutende» 
Hintergrund.  Die  Mittheilungen  am  Pfingstfeste  beweisen  (wir 
nehmen  I.  ans,  und  auch  nur  auf  wenigen  Kanzeln  konneu  sol- 
che Predigten  gehalten  werden),  dass  dieses  Fest  den  Prediger, 
wenn  er  oft  schon  an  demselben  gepredigt  hat  und  seiner  Ge- 
meinde eine  umfassende  Kenniniss  der  Geschichte  der  christli- 
chen Kirche  nicht  zutrauen  darf,  ■  doch  »weilen  in  Verlegenheit 
setzt  Der  Anhang  enthalt  ein  aeitgemaases  Wort  von  Dr.  Fran- 
cke.  Mögen  diese  Andentungen,  die  nicht  ausführlicher  sein  durf- 
ten, Vielen  Veranlassung  werden,  den  Inhalt  der  Sammlung  naher 
kennen  zu  lernen;  ohne  Nutzen  wird  sie  kein  Homilet  ans  der 
Hand  legen.  ,  102, 

[3161]  Predigten  von  Berliner  Kanzel-Rednern.     Ent- 
haltend Beitrage  v«a  den  Herren  W.  Agent,   J.  F.  Bachmat», 
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CjbT.  Conard,  &  Tk.  Dabin-,  J.  Ahimt,  Djr.  ÄnMtoeAy  6. 
Hiydmreich ,  A,  F.  fahr,  Ckv:Gfr.,K5pp*,  F.  G.  Luc»,  C. 
Obtrhetm,  JSthutla   «Jid    G,  .■  Schweder. .'     1.   Blchji,         Berlin) 

SMw'sclie  Bachlu  1835,     237  f*.  ß.  C1- Tblr.) 

Der  Unternehmer  dieser  PredigWitfuilart«  -  -ist'1  sugJsieh  ihr 
Drucker',  E.  8,' Power,  wie  »ir  mos  jier:*»  StliluM»  ueiorffugteti 
Ankündigung  vernehmen,  und  so  -liet  «ns  eben:  dieser,  mit  man* 
elierlei  Widerspriiehen  ^segneten  Ankündigung  la  eFsehlw.äsjtj.isn 
wird  sie  „metwa  &2'wödientl.  Lieferungen  von  1  bis  2  Bigffl" 
erscheinen  ,  wobei : in ; «p  nicht,  wohl  begreifen  kann,  wie  „der 
ll&gen  mit  1-- Sgr.'^feiahll,  ■ghnclmwhL  das  Werk  nur.  „mit  dem 
geringen  Aufwand  von.  circa.  1  Sgr.  4ie  Woche  :  an  geschafft",  ua4 
daneben  der  bereite  arcehienane  .1.  Bd.  von  nicht  ganz  15  Hof  «a 
(in  dem  uns  vorKeg.  Exemplar  fehlt  Aerdiees  der  8.  Rogen  noät 
der  8.  Predigt)  „fiir  1  Thlr.**  ausgegeben  werden  sali  ,  Bis.iiiWr 
sere  Einricatnng  ist  öbrigena,  se  iieL  «eh  aas  der  gegeben«»  Probe 
bentkeilen  ISsst,  hauptsächlich  damuf  barecinei ,  mit  jede»  B,o~ 
gn  eine  Predigt  zu  liefern/ wesshatlMlemi,  W» *nf  dem . bekannt 
len  Bette  dea  Prokwstes,  die  ziemht-h  uitsch  ein  barg  Petitschrift 
bald  sehr  weit  auseinander  gezogen,  bald  auf  das  Allerengste,  hat 
iugnmm  engedrängt  werden  müssen,  'wodurch  Beben  in  die  -äussere 
Fenn  eine  ähnliche  Maniehiidtigkeit  gebracht  worden  ist,  wie  bis 
in  Inhalte  selbst  stattfindet.  .  ZnmTbeil  -sind  die  Namen  der  Kau» 
»Iredner,  die  hier  sich  vernehmen  lassen,  schon  bekannt,  und 
vir  dürfen  versichern ,  dass  der  Schluss,  der  aus  dem  Bekannten 
das  Unbekannte  sucht,  auch  in  den  vorlieg.  Pulle  nicht  lauschen 
wird.  Uns  hat  diese  Predigtaamntlai>g  aufs  Neue  in  der  alten 
Ansicht  bestärkt,  dass  die  allmächtige  Mode  auch  Aber  die  Pre- 
digtweisen der  verschiedenen  Zeiten. ihr  gewaltiges  Scepter  aus- 
breitet, and  dass  auch  auf  diesem  Gebiete  die  Gaben,  die  über  die 
Modeartikel  unsrer  Fabriken  sich  erheben,  selten  genug  sind« 
Seitdem  die  Periode  der  Kartoffel-,  Stalll'ütiernng»t  und  Kubpocksn- 
presigten  vorüber  ist,  hat  sich  namentlich  in  Berlin  eine  im  We- 
*w  nicht  viel  bessere  Manier -int:  Predigen  Eingang  za  verschaf- 
f«  gewQsst ,  nnd  es  wird  allerdings  noninehro  Christus  wieder 
^predigt,  aber  freilich  in  einer  Art,. bei- welcher  Derjenige x  der. 
ihn  nicht  schon  anderswoher,  kennt,  schwerlich  viel  von  ihm  er- 
fahren und  sich  aneignen  wird.  Wir.  geben  einzelne  Ausnahmen 
hl  der  verlieg.  Sammlung  zu,  namentlich  die  Predigten  von  Cotiard 
(11.),  Sober  (XU.)  und  flossbacb  (XV.);  doch  stehen  diesen,  auch 
"»der  die  Predigten  von  Schultz  (XI.)  und  Gossner  <(X0£)  als 
■■nderhehs  Deelamationen  gegenüber,  ; und  wie  die  volijgsinn- 
ttnd  veratandlese  Arbeit  des  Missionars  A/crst  (IV.)  mit  ihren 
«britischen  Spraehbemerknngen  eine  Stelle  in  dieser  Sammlung 
■ui  finden  können,  das  hegreifen  wir  in  der  Thal  nicht.'     65, 
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'  |31ffi]oBanmdng  tob  Predigten ,  weltte  Ihnb  Mit» 
acad.',  tbwils  bei  dem  rofbnnhHenGottesdienato'gebmlteBwwMVnTM 
M.  Bob.  Oi  Gifart-  V*8pwprwl-''  üt'tm-  Oni*eraittlBki«te 
zn  Leipzig''«:  b.w.      Leipzig,    Song"  acte  BnobJb    '183&. 

'■>  ^»i«fl-kl«iiib  Httmlra^  von  Predigten  (sie  enthüll  deren  13) 
rer-gerade  grosB'  gwrag, iuui  aar  "Unterlage-  einea  gehörig  bügrüa- 
flctttfr'UHlittilH  über  defc  Vfe;  Beruf  nun  Predig«* «o.  dienen -uri 
die  Hmptzfige  seines- honriletnchen  Charakters  harrtrtneten  M 
lassen.  Für  jenen  legt  stei  bin  unwidw  iBmfcBtfc  günstiges  Zl»f 
SisS  Ab;  e»  -gibt  sich  in  diesen  Vortrügen,  ein  lief  bewegtes  nid 
ton  der- Hflftigkeil  der  -Predigt  und  iareV  Zweckes  innig  dnrm- 
wrungeneb  Sewütfi  kund,  -vribiiwlen  mit  einer  nicht  gemeinen Gab«, 
AeBtim  Gefühle  einen  würcftgön'Aiisdrack  zn  geben .  und  es  in  «i- 
neV'antfiehevJen  Gestalt  siuhtbar  werden  an  lauen.  Ais  cbarak- 
«ri!*fe«fl-<ii« ^t  komium  Weasfe'dee  Vfe.  tritt  ein  Ubeaawerla«» 
Strebe*  Itwcfc  Unabhingigfceit  fei  boitinMHten,  hergebrachten  Da- 
pöejtionefiwmea »error,  ehr  sorgfältiges  Achten  auf  dtn  reJigir»- 

Srehelogisehen  Grund  «nd  Znwunradnhang  der  xa  wwwkkebnlu 
idsriketi,  "über- welcher»  freilich -inweilth  die  noÜiwendigeRirt- 
ei(;ht-(rflf'*io'F&»Min^krafi  de*  Mehrzahl  von  Zuhörern  in  Be- 
afehnng  auf  den  Stoff  selbst,  riech. mehr  aber  in  Beisteht  am  Aus- 
druckes ans'  den  Augen  verschwindet.  Der.  Vf.  darf  stiel  infiin- 
«leh'f  des  leimen  Ums  lande  sni  eh*  darauf  berufen,  dass  seine  Vor- 
trage'auf  eine?  akademischen  Kunze!  nnd  vor  einer  für  hoher  ge- 
bihfet -angesehenen  Gemeinde  gehalten  sind.  Die  Predigt  soll  nir- 
gends in  iftrera  Tom  der  Verlesung  gleichen,  wird  es  noch  eist 
Vorlesung,-  wie  sie  die  neuere  Zeit  für  Nichtatudirte  tmd  für  Zu- 
hörend neu  in  Aufnahmt)  gebracht  hat.  Auch  ist  der  Yf.  sehr  wohl 
int  Stande  sieh  zn  der  wänsenenswerthen.  AUgemenfererstBndncB- 
keitin -seiner  S|ir«clie  herabmlinwen  ,  wie  gleich  •  die  1.  Predigt 
,^Wr  wer'  treetf eiche«  Irrwehnng  de»  UnvergfinglieAen  Mal  dem  V«r- 
gflngliefcen  ki  ungern  Veftrindöngen  auf  Erden"  beweist,  in  wa- 
cher freilich  der  Sohn  von  :der<  Habzei  des  eben  begrabenem  uvl 
wftnrend- seiner  KtwnUMn  tob  ihn  wnterstütaten  Vaters-  redet,  ut* 
das  Hera  seine1  ganzen  Hechte ' geltend  macht.  Einige  Hanjitsae« 
mSgen  als"  Beleg  dafür  hier  stehen,-  dass  der-  Vf.  Wichtiges  und 
Würdigee  nur  Sprache*  zw  bringen  wisse:  Joh.12, 1— 8.  voneen 
ongerecnfetf  Tadel  defrelneh,  von  iiehter  Frömmigkeit  verkUrtez 
Liebet  Lub.  24,  50.  die  bewahrte  Liebe  im  Bilde  des  AufersUnd- 
neri;  Joh.  11,  13— lö.  die  Geschäftigkeit,  weiche  der  Herr  tm- 
vM.  unddie,  welche  er  billigt  nnd  anempfiehlt;  Jas.  1,22—27. 
Betrachtungen  nber  eme  einseitige  und  eingebildete  Frömmigkeit; 
Rom.  13,  11.  12.  (1.  Advent)  ron  dem  Grund«  ewiger  Hoffnun- 
gen:, auf  welchem  die  Kinne  Gotte»  erbaut  ist;,  weicher  Sali  te, 
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«•geführt  ist  (nm  :n»r  «toe  Probe  J»  Dfepo»iliBnBW«irt  «1  igB- 
kai);  <{ydie  Kiwhe  ruht  !auf  .kr  Hcrf&iumr,  dass  Gott  j  onglflicl»  «• 
aucifvm  ihr  dar :.Un  erforsch  liehe  Weihe,,  daeh  durch  sie  dem  Glau- 
ben Ähaer  geräekt  jftt -wäi  einst  in  Lichte  werde  geschattet  miV 
den;  >  das  b  Chris  Li  b,  oh  fr  anch  Von  Binm« -gegangen  sei,  liwffl 
geistig1  an.  jedemGeechhtofcla  wiederkehren-  orificii  mit  a«i*iM<G«-? 
neinde  verbinde*  werde  ji  dass  imi  nur  *k«l  siüldiges  ■:  Gfesohle^fat 
aaoVin,  iknüA  lenaiiiatn,' ittMr  dooch  *te>,  versöhnt «öd  bejmrj 
m  Gott  gefangen:;?  daes  .nie.  selbst,  i«4  nach,  hier/  nur  stfeilesd  und 
leidend,  doch  einst  roni.  fSloiihe  au  ■flieg,  Frieden  und  ewigst 
Herrschaft  auferstehen,  trade".  Gedankenreich  allerdings ;  allein 
in  der  Ankündigung  wenigstens  der  Auffassung  erschwert.  Di» 
Auriahraug  igt:  übrigens  geJnngen.  .  In  einer  eben  so  hemollen 
als  geistreichen  Zuschrift  ist  die  Sammlung  dem  huclt würdigen 
Senkr  aller  ütalnaBchcn  Erhöre*  ^  dem  Bnserint.  in .  Gheiofiitft, 
Br.tlnger,  am  5Ö.  Jahrestage  'seines  Prediger»  erafa  gewidßW* 
aid  hat  gewiss  unter  den  tJoIüei  onaiiunj,  Thieil  glänzend««,  de« 
trefflieben  Jubilar  gew^rdnen:  Hm  ei  langen  ildr  Liebe  niehl  die 
letzte  Stelle  nach  Beinen  Gefühle  eingen«nmm.  ,    .  24; 

[3163]  Anleitung  zur  Mitthcilupg.  der  Religion  and 
nr  Eialuhrang  ms.  Christenthnm ;  gdwIdeteaVStm  und  Mat- 
ten, die  in  der  wichtigsten  Angelegenheit  ihrer  Kinder  mitwirke« 
wollen., «BiJiHohat  gewidmet,  «her  mich  eigentliche»  ReÜgieiwIeli-. 
rem  dargeboten  von  -Fr.  Busch,  Paste»  zn  Nordhei».  Mit 
einem. Vorwort  von  Dr.  Lücke,  Cous.  Riith  u.  Prof.  in  Gottingen, 

Hannover,  UaluiedM!  JHofbnchh.  1835.  XX  n.  180  S» 
gr.  8.  (20  Gr.)  ...        ■ 

Anziehender,  als  der  weitläufige  und  schwerfällige  Titel  mit 
seiner  Unterscheidung  zwischen  Religion  nud  Christenihum  erwar- 
ten lässt,  zeigt  sieh  die  Schrift  selbst,  und  wir  begriissen  sie  nie 
eiae  milde,  freundliche,  wohlwollende  Brache ipung,  deren  Bekannt- 
«bat  wir  recht  Violen, .  namentlich  christlichen  Vätern,  und!  Müt- 
tern wünschen.  Die  ganze  Basis  .der  Schrift  ruht  auf  der,  audi 
*«  dem  trefflichen  Lücke  in  seinem  empfehlenden  Vorworte  zur 
Sprache  gebrachten  ,  .so  inyerkennbar  wahres.  Bemerkung  ,  dasy, 
nriilen  io  den  Trefflichkeiten  unserer  Zeit. die  eigentliche  geistiger 
Ltbensbluie ,  das.  religiöse  Element  bloss  dessbalb  nirgends  so, 
wie  man  wünschen  muss,  gedeihen  mag,  weil  „im  Hanse  der 
Platz  für  die  Religion  leer,  oder  nicht  einmal  mehr  ein  leerer  Platz 
Kr  sie  da  ist",  und  Vater  und  Mutter  vergessen,  iu  haben  schei- 
nen, äass  sie  „die  gebornen  erste*  ReligioBsJehrer  der  Kinder'1 
sind.  Der  Verfasser  -hatte  wahrend  seines  Aufenthalte»  in  ei- 
ne» der  süddeutschen  Bader  im  Sommer  ISAS  die  Bekanm- 
«haß  einer  edeln  Mutter  gemacht,  die  besonders  nm  die  religiöse 
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Bildung  ihrer  ein'ngen  Tochter  «Artücli  -feswgt  «ich  awserte,  ud 
er  gab  ihr  die  Zusicherung  seine  Ansichten  überiden  Weg',  4m 
die  Matter,  wenn  es  ihr  Ernst  sei,  aueh  die  religiöse  BraiehtnB. 
ihrer  Kinder  selbstthHtig  zu  fördern,  eiiMaJftgen  müsse,  itrschrifl* 
lieh  '  mi tintheilen ;  eise- Zusicherung ,  die.  er  tiarch  die  vorhe- 
gende  Schrift  zi  lesen  sacht  Sie  zerfilltm  eine  karie  Enrico 
fang  und  zwei  Abschnitte  ,  i  von  welche«  der.'  erste  „Co*!*1,  den 
zweite  (8.42)  „(ihrisWi  nbersfhriebea i»*, and -  ia*inflm  im  &■* 
zen  fartlaufendeu  Vortrags  führt  .deri'V-f.-  die  -kehrende  Mutter  «W 
das  ganze;  grosse  Gebiet  des  laseisiigeu  Lebens,  in  einttr  £eaeä- 
sehen  Stufenfolge  nachweisend,' wie-  den  kindlichen  Gcmiiihe.dae 
Lieht  tod  oben  nach  und  Bach  immer  verkr  und  umfassender  auk 
geschlossen  werden  jnüsse,:  Einrailder,  vemöh  Moder,  jedesAeo*- 
«erste'' — ■  mitunter  allzuürigsttieh  —  vermeidender.  Geist,  geht  dort* 
da»  Ganze  hindurch;  nad  wir  kumrtenoäs  nur  freuen,  weun.drM 
Sehrift  in  recht  vielen-  gebildeten  Familien;  Eingang  fände,-  gewiss 
nberzengt;  dass  ntif  ihr  ei*  Stein  firr  den  >  Wiederaufbau  jichlee 
hSusK«h#r  Frömmigkeit  'gelegt  werden  ikonste*  wie  «r  für  M  der- 
malen wehenden  Zeitgeist  -vorerst  am  geei§helsten~  sein  durfte; 
wobei  wir  jedoch  nicht  verhehlen,  dass  wir  so  wenig  wie  der 
treffliche  Lücke  alle»' 'Einzelne  im  Buche  vertreten  xn  woflen 
gemeint  Bind  und  ntmebBlich  bemerken,  d;fcs,Christi»s  doch  getfi« 
i*oeh  viel  charukteristtstiier.'indiridualisirt:  und  all  gern  eine  vm 
christliche  Religion,  noch  viel  organischer  bat  tu  vereinigt  wen 
ina  können,  als  es  von  dem  Y£  geschehen  ist  65, 

"  [31G4j'Ueber  die 'Bedeutung  des  Textes  in'  der,  christlichen  Pre- 
digt. Eine  Abhandl.  zur  Jubelfeier  der  .lÖjÄhr.  -Uehernahme  des 
Predigtamtes  des  Dr.  theo).  A.  W.  P.  Möller,'. CRatb.es  o.a.  tr. 
sb  Münster,  geschrieben  von  Fr.  Ferd,  .Genort,  Pfr,  u.  Schulinsp- 
zu  Heepen.    Münster,  Regensberg.  _183.5J.23'  S;'4.  (4  Gr.). 

1  [3165]  Ftinf  Predigtet  altF:Br;<C.  G.  L.  Qroumatm'*  Pred. 
zur  vierten  Jahresfeier  der  Constitution  am.  4.  Sept. ,  und  des". 
Predigt  iinv  Erntefeste  am  6;  Sept.;  Dr.  A.  L.  G.  KrehP«  Hede 
zur  4.  Jahresfeier  d.  Consli!.,  und  desB.  Pred;  am  Jahresfeste  dm 
Miäsldas-Hilfs -Vereines;:  Dr.  p.  It.  Hkümer'i  erste  Pred.  in  der 
Kirche  zh  St.  Thema  am  13.  Sept.  1835.  -Leipzig ,  Schreck. 
1835;  14,  10,  8,  12  n.  16  S.  gr.  8.  (n.  8  Gr.)         ' 

Auch  unter,  funfbesond.  Titeln:  Predigt  lurTicrten  Jahres- 
feier der  Constitution,  fa.s.  w,  ' 

E3166J  Ist  das  Ccustilultons-Fesl  ein  politisches  Fest,  und  ge- 
hurt: die  Feier, desselben  auf  die  K.as**J:«dw  nicht?  Mit  Bezug- 
nahme auf  die  vom  Hrn.  Dr.  KrehJ  aar  4-  Jahresfeier  der  Con- 
stitution in  der  Uiiiversitätskirche  in  Leipzig),  am  4.  Sept. -1835  gf 
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haltene '  Rede.  Von  Dr.  Friedrich.  Leipzig,  Allgcm.  niederlitnd. 
BW».  1835.  33  S.  8.  (6  Gr.) 

J3167]  Jeans  Christas  der  Weif,  die  Wahrheil  und  das  Leben; 
Eine  Sammlung  von  Aussprüche«  der  heil.  Schrift  sammt  beige 
lügten  erläüL  Hauptsätzen  zum  Gebrauch  beim  Coufirro and et^-Un- 
lemtht     Aarau, .  Sauerl; Inder.  1835.  72  S.  gr.  8.  (3  Gr.) 

Jurisprudenz. 

(3168]  Die  Rechte  der  Handwerker  und  ihrer  Irtnnh- 

ECn.  Nach  den  im  Hfmigr.  "Sachsen  giiitigen  Gesetzen  zusain- 
mebgest.  von  Geo.  Bau,  Herold.  Leipzig-,'  Brockhaas; 
1835.  XXVI  a.  204  S*.  gr.  8.  (21  Gr,) 

Seit  dem  Werke  des  jetzigen  geh.  Ju'stfzrathes  Merbach:  , 
„Theorie  deB  Zunftzwanges"  n.  e.  w.  (Leipzig  1808),  eines  Vor- 
gängers in  dem  von  den!  gegenwärtigen  Vf.  bekleideten'  Amte, 
haben  wir  bisher  in  Sachsen  kein  Werk  gehabt ,  welches  die  in 
dem  Titel  genannten  Verhältnisse  einigermaassen  im  Zusammen- 
hange behandelt  hätte.  Die  Gesetzgebung  ist  zwar  inzwischen 
Ih&tig  gewesen,  allein,  wie  der  Vf.  bemerkt,  immer  mehr  in  eine» 
tiegalrreä  Richtung ,  dass  sie  die  gröbsten'  Gebrecken  beseitigte, 
als  in  der  positiven  durch  umfassende  und  durchgreifende  Hin- 
richtungen, und  so  ist  es  denn,  besonders  da  knth  in  den  akade- 
mischen Vorlesungen  diesen  Verhältnissen  nicht  immer  die  nötliige 
Aufmerksamkeit  geschenkt  werden- kamt,  gekommen,'  dass  viele 
Jnrislen,  seitist  solche)  die  vermöge  ihres  Amtes  sich  damit  näher 
hescliäftigen  mussten ,  in  Ungcwissheit  Über  die  allerdings  sehr 
zerstreut  liegenden  gesetzlichen  Vorschriften  waren.  Schon  an 
sich  wird  daher  eine1  Zusammenstellung  der  sänrmiliehen  hierher 
gehörigen  Normen  gerechtfertigt;  noch  danken  swerth  er  aber  ist 
dieGabe,  wenn  sie,  ■  wie" hier,  von  einem  Manne  ausgeht,  derver- 
müge  seiner  Stellung  lnit  den  behandelten  Verhältnissen  vollkom- 
men vertraut  und  desslmlb  tot  allen  Anderen  dazu  befähigt  ist. 
Der  eigentliche  Stoff  zerfällt  in  5  Capitel;  von  denen  1,  von  dem  - 
Begriffe ,  den  Erfordernissen  und  den  Bestand  (heilen  der  Zünfte 
(—  S.31),  II.  von' den  Innungsgerechtsamen' (— S.  58),  Ol. Jon 
Handwerksslreitigkciten ,  vom  Hnndwerksprocess  und  dessen  Fo- 
rnm  ( — S.  61),  IV;  von  den  Pflichten  der  Innungen  ( — S.  64). 
V.  von  dem  Ende  der  Inmingsgerechtsame  (—  8.  68)  handelt, 
woran  sich  als  Beilagen  die  hier  einschlagenden  Gesetze,  znm 
Theiljedochnnrira  Auszuge,  der  Zahl  nach '55,  anschliesBen.  Der 
Vf.  hat,  was  wir  Tollkommen  billigen,  in  seinen  Vortrag  durchaus 
keine  theoretischen  Untersuchungen  darüber,  wie  es  wohl' sein 
Beperl.  i.  *<w.  draf«*.  Art.  VI.  5.  28 
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sollte  oder  könnte,  eingemischt,  wohl  aber,  worauf  Ref.  neth  b 
sonders  aufmerksam  machen  will ,  in  der  Vorrede  auf  eine  kl| 
und  ü bezeugende  Weise  bei  Erörterung  dieser  in  unsera  Tu 
so  vielfach  ventilirten  Frage  gegen  die  Einführung  einer  toJ 
Gewerbefreiheit  and  für  die  Beibehaltung  der  alten,  jedoch  gel 
rig  su  modificirenden  Einrichtungen  sieh  ausgesprochen.  In  die 
letzleren  Beziehung  bringt  er  auch  einige  höchst  beachten**« 
Vorschläge  zur  Sprache.    —  Die  Süssere  Ausstattung  ist  gut, 

.     18 

[3169]  Das  Fenster-  und  Liclitreclit  nach  römisch 

,  gemein-deutschem,  preussischem  u.  französischem  Red 

Von  Ä.  Fahne.    Berlin,  Tb.  Brandenburg.   IS35.  ( 

n.  58  S.  gf.  8.  (9  Gr.) 

Wenn  auch  Ref.  m  mehreren  Puncten  nicht  vollkommen 
den  Ansichten  des  Vfs.  übereinstimmen  kann,  so  hat  ihn  doch 
gen  w  artige  Untersuchung   ihrem  Inhalte    sowohl    als    ihrer  Fi 
nach  sehr  angezogen,  und  er  will  wenigstens  kurz  den  Gang  i 
selben  andeuten.     Das  Recht,  Fenster  und  andere  Lichlöffnot 
anzulegen ,    ist  zwar  in  der  natürlichen  Freiheit  begründet ,  i 
nur  in  sofern,  als  es  ohne  Beintriichligung  des  nachbarlichen 
genthums  geschehen  -  kann. '    Wo  letztere  vorhanden ,    und  it» 
sie,  mögen  die  Fenster  in  eigener  Mauer,    aber  zu  nahe.ni 
Nachbars  Grundstück ,    oder   in   gemeinschaftlicher    oder  frei 
.Mauer  sein,  so  bedarf  es  der  Servil,  lnminum  (welche  also  i 
wie  gewöhnlich  auf  die  beiden  letzteren  Fülle    beschrankt  li 
als  wodurch  die  Baufreiheit  nur  beschränkt,    während    sie  ti 
die  S.  ne  luminibus  officiatur  ganz  aufgehoben  wird.     Da  ab) 
der  Eröffnung  der  Fenster  nach  dem  Nachbar  hin    stets  eine, 
nntznng  des  nachbarlichen  Raumes  liegt ,    so  kommt  es  da  i 
setzen  zu,  namentlich  zu  bestimmen,  in  wie  weit  das  EigenJU 
befugniss  gehe,   uud    wo  der  Besitz   einer   nicht    durch  V« 
Sondern  durch  Verjährung  zu  erwerbenden  Servitut  anfange, 
deutsche  Recht  verbietet  im  Allgemeinen,  oder  wenigstens  ü 
halb  einer  gewissen  Nahe,  Fenster,  die  auf  des  Nachbars  Gl 
stück  gehen,  anzulegen ;  wo  aber  ein  solches  Verbot  nicht  eint 
oder  wo  dennoch  dagegen  gehandelt  worden  ist,   da  weichet 
statutarischen  Rechte  von  einander  ab,  indem  sie  die  BeibehiBt 
der  Fenster,  mithin  auch  des  Lichtes ,  welches  von  der  Seite 
Nachbars  herkommt,  gestatten,  oder  nichts  desto  weniger  dem  Nm 
bar  erlauben,  zu  haben  wie  er  wolle.     Die  alten  aufgezeicsKf 
französischen  Conlumes  enthalten  römische  und  deutsche  Ausidf 
gemischt,  der  Code  befolgte  besonders  die  von  Paris.     In  dj« 
Code  wurden  nun. gewisse  Regeln  aufgestellt,  unter  welchen  Jv 
mand  überhaupt   gegen   das  Grundstück  des-  Andern  hin  Fenn» 
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haben  dürfe  (namentlich  dürfen  sie  nicht  ml  Oeffhen  oder  inm 
Heraussehen  geeignet  sein);  anerkannt  ist  nnr,  das»  wenn  Jemand 
dem  Nachbar  erlaubt,  gegen  diese  riegeln  Fenster  zn  haben, 
damit  auch  das  Hecht,  Licht  für  diese  Fensler  zu  verlangen,  ein- 
räumt; nenn  aber  ohne  Erlaubniss  solche  Fenster  angelegt  nor- 
den sind,  dann  soll  das  letzlere  Befugniss  nicht  mit  durch  Verjäh- 
rung erworben  werden,  wenigstens  nach  der  Meinung  der  berühm- 
testen fransös.  Juristen,  welche'  nunmehr  der  Yf.  nach  dem  Vor- 
hererinnerten mit  Glück  bekämpft.  —  Das  eigentliche  preuss. 
Recht  aber  hat  der.  Vf.  nicht  berücksichtigt;  vermuthh'ch  ist  diese 
der  Hauptgegenstand  seiner  bereits  in  den  v.  Kamplz 'sehen  Jahr- 
büchern erschienenen  gleichartigen  Untersuchung  gewesen  und 
nnr  hier  bei  der  weiteren  Abhandlang  über  diese  Frage  mit  auf 
den  Titel  gekommen. 

[3170]  Das  französische  Wechselrecht  mit  Rücksicht  auf 
die  Wechselgesetzgebong  anderer  Lander  und  vorzugsweise  Preun- 
sens,  für  Juristen  nnd  Nichtjuristen,  besonders  für  Kaufleute,  Han- 
delsanstalten und  höhere  Bürgerschulen.  Von  Karl  Ritttng- 
hausen,  Dr.  j.  Aachen,  Können.  1836.  XIV  u.  183  S. 
gr.  12:  (16  Gr.) 

Die  verschiedenen  Zwecke,  welche  der  Vf.  bei  Abfassung  die- 
ses Buches  vor  Aagen  hatte,  haben  demselben  eine  Form  gege- 
ben, die  Ref.  bisher  noch  bei  keinem  gefunden  tat ,  die  er  aber, 
nachdem  er  sich  damit  vertraut  gemacht  hatte,  wirklich  als  die 
geeignetste  nnd  beste  Methode,  eine  Lehre  vorzutragen,  welche,  wie 
die  gegebene,  nicht  bloss  dem  Jurisien  angehört,  anerkennen  musi. 
In  einzelnen  Paragraphen  wird  eine  kurze  Darstellung  den  Wech- 
selrechts, die  bei  dem  Unterrichte  als  Leitfaden  dienen  soll,  ge- 
geben, jedoch  in  der  Art,  dass  alles  Dasjenige,  was  in.  den  uns 
Wechselrecht  betreffenden  Artikeln  des  Handelsgesetzbuches  ent- 
halten und  für  jeden  Leser  verstandlich  ist,  nur  kurz  angedeutet 
wird.  Zur  näheren  Erläuterung  dieser  Paragraphen  sind  Bemer- 
kungen gegeben,  dann  aber  folgt  anter  dem  Titel  „Jurisprudenz" 
die  eigentliche  disputatio  fori ,  indem  hier  nun  theils  die  Meinun- 
gen der  berühmtesten  franzosischen  Rechtsgelehrten,  namentlich 
der  Commentatoren-  des  Code ,  theils  und  hauptsächlich  die  Praju- 
dicien  ans  den  Gerichten  der  Länder ,  wo  französisches  Wechsel- 
recht gilt,  mitgelheilt  werden.  Der  Anbang  enthalt  die  einzelnen 
Artikel  des  H.  G.  B.,  mit  Nachweisnng  derjenigen  Paragraphen, 
wo  ihrer  Erwähnung  geschehen  ist  und  der  „Jurisprudenz",  durch 
welche  sie  erzeugt  und  erläutert  werden,  zugleich  mit  einer  Par- 
allele der  aus  dem  preuss.  Laudrecht  hierher  gehörigen  Stellen. 
Diese  Scheidung  der  rein  doktrinellen  Begriffe,  welche  meistens 
bloss  das  Formolle  und  Aeussere  des  Wechselinstitutes  enthalten, 
28» 
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Von  den  gesetzRehen  Nonnen  und  dem  durch  Praxis  -gebildeten 
Stoffe,  erleichtert  den  Gebrauch  des  Baches  theils  für  Den  ,  wel- 
cher bloss  eine  oberflächliche  Ansicht  der  Sache  haben  will ,  *sä 
sich  daher  bloss  an  die  Paragraphen  xa  hallen  hat;  theils  für  den 
Lehrer ,  der  npn  ans  den  Beilagen  leicht  das  für  seine  Zöglinge 
Angemessene  herausfinden  kann,  -ebenso  wie  dasselbe  dein  Juristen 
als  der  bequemste  Commentar  des  Gesetzes  nnd  als  Orandlage 
für  wehere  Untersachnngen  dienen  wird.  —  Ref.  hat  sich  hier 
über  dt«  Form  etwas  weitläufiger  ausgesprochen,  weit  er,  wie  ge- 
sagt, noch  kein  Buch  gefunden,  welches  so  ausgezeichnet  den  ver- 
schieden artigsten  Zwecken  genügte  untt  im  kleinsten  Räume  So 
reichen  Stoff  enthielte.  Auf  den  näheren  Inhalt  einzugeben  ver- 
bietet .schon  der  Umstand,  dass  nnter  den  vielfachen  interessant» 
Entscheid nngen  und  Bemerkungen  die  Wähl  schwer  werden  würde. 
JSin  dem  Buche  vorangestelltes  Sachregister  erleichtert  den  Ge- 
hranch.   . 

"  [3171]  €pt!<x  der  europäischen  Wechserrechte,  oder 
Allgemeine  Smrtiilmia  der  heutzutage  im  Europa  geltenden 
Weriwelgeseiie.  2  Bde.  In  liett..  zu  12  Bog.  1.  Lief. 
Nürnberg,  Schräg.  n.J.  8  u.  192  S.  gr.8.  (*.  20. Gr.) 

"'  Ref.  haC  M!  Ermangelung  eines  Hanpttitels  einstweilen  den 
anf  dem1  UihscMnge  befindlichen  mitgefreut,  ans  dem  zngleich  die 
Äussere  Fötw,  in  welchem  das  angefangene  Werk  erscheinen  soll, 
zu  erkennen  ist.  Allerdings  mag  der  gesteigerte  Verkehr  nnd  die 
Leichtigkeit,  woinJt  die  Verbindungen  unter  den  entfern  testen  Lün- 
tferh  sich  'bewerkstelligen  lassen/  auch  die  Notwendigkeit  einer 
genauem  Kenntniss  der  wdch  sei  rech  (liehen  Verhältnisse  eines  je- 
den Landes  bedingen ,  nnd  so  wäre  die  vorlieg.  Sammlung  dorr» 
8as  Bedürfnis!}  ebenso  gerechtfertigt,  'wie  die  Tor  einigen  Mir» 
erschienene  alphabetische  Enryklopädfe  des  Wechselreuhts  Ton  dem 
jetzigen  k.  sitchs4.  AppfilLR.  Dr.  TreKzschke  zu  Dresden.  Der 
"Ordner  nnif  Herausgeber  hat  sich  zwar  nicht  genannt;  indes» 
zeigt  sowohl  die  dem  Werke  ToraHSgehenue'  allgemeine  Andeutung 
3c9  zu" beobachtende*  ■  Planes,  ata  «Och  die  Ausführung,  soweit 
Sich  solche  aks  dem  vorliegenden  Hefte  erkennen  lägst ,  dass  er 
seine  Aufgabe  nVit 'Umsicht  beg-onnen  hat,  nnd  dass  das  Game 
niebt  eine  bloss  mechanische ,  "  mehr  anf  bnehhÄndlerischer 
Speculation  beruhende  Arbeit  ist.  Im  f.  Bande  sollen  nämlich 
die  WecbselrcHite  der  summllichen  deutschen,  imJ2.  die  der  üb- 
rigen europäischen  Staaten  und  zwar  letztere  fast  durchgehend« 
inl  ursprünglichen  Texte  mit  einer  getanen  deutschen  Uebersetzung 
gegeben  werden.  Für  jetzt  erhalten  wir ,  und  zwar  nach  einer 
bei  jedem  Staate,  vo ran sgeh enden  Kurzen  historischen  Uebersienl, 
einige  filtere  deutsche  Reichsgesetze,  das  Recht  der  österreichischen 
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J  ureassischen  Staate«  iü  Deutschland  und  einen  kleinen  Thcjjl 
*  bayerischen  Rechts.  Was  das  österreichische  betrifft,  so.  sind 
ch  die  späteren  Hofdecrete  ans  der  öffentlichen  und  einer  Pri- 
saiuinlung  nach gel ragen ;  hei  der  preussischen  Gesetzgebung 
Jet  sich  dies?  nicht,  und  dennoch  dürften,  wie  freilich  Ref.,  dem 

GräJfsche  and  andere  Sammlungen  nicht  zur  Hand  sind,  nicht 
uiuptfo  kann,  es  an  solchen  nachträglichen  Verordnungen  nicht 
je«.  —  Sonst  ist  das  Ae.ussere  des  Werkes  besonders  zu  lo- 
I  und  demselben  eine  recht    baldige  Vollendung    zu    wünschen, 

es  dann  mit  dem  versprochenen  alphabetischen  S anhreg i  stei- 
le Brauchbarkeit  bewahren  wird. 

{3172];    Saipmlang   auserlesener     Recntgsprüche     inid 

Begutachten  für  Richter  und  Advocuten,  Notare,  Accessistcn  und 

gehende  Rechtspraktiker,  heransg.  Ton  Emtl  Kind,  k.  siiehs. 

hr  n.  Priratdoe.   d.   R.   an  d.  Unmirs.  sn  Leipzig.    Leipzig, 

bfc  1336.  XIV  o.  190  S.  grv  8.  (18  Gr.) 

.  Die  Wichtigkeit  solcher  Sammlungen  an  sieb,    worüber  der 

(firasg.  im  Vorworte  spricht ,    ist  eben  ; 

[die  Stellung  Dessen  wenig  ankommt, 

plen;  es  handelt  sich  vielmehr  lediglich 

(  wie  ist  es  geleistet  worden.    In    letzt 

»e  Ansichten  an  Das  knüpfen,  was  der 

«klären  für  nölhig  gefunden  bat.  Zu 
wesen,  ob  er  die  Sammlung  bloss  auf 
irzogthüiner  bnschränken,  oder  auch  Rec 
t beibringen  sollte ;  für  jetzt  aber  hat 
behalten,  was  Ref.  in  Betracht ,  dass 
Inder,  sofern  sie  nicht  gerade  Fragen 
H  diese  kommen  zum  geringsten  Tfaeil 
Iwslerien),  oder  allenfalls  Wechsel-  und 
!  faclischen  Verhältnisse  eine  gewisse  G 
be  Beartaeilung  gegeben  wird,  betreffen 
is*mn\lüber blick  des  fremden  Rechts  hat 
Wse,  als  das  (lex  Coriosililt  haben,  nur 
irde  eine  noch-  grossere  Beschränkung  . 
jfe«  wünschen,  da  ja  /ür  die  Herzogt! 
»pchen  Unternehmen  (vgl.  Repert.  Bd.  6. 
i*  Sammlung  «roflnet  worden  ist.  Son; 
1  äemlich  weiten   Kreis  von  Lesern  v< 

rcditfertigt  namentlich  durch  die  auf  an 
üommene  Rücksicht  anch  die  Auswahl , 
ifflUiiss  mitgetheilt  wurde,  was  für  den 
«  keinen  Werth  hat.  Allein  jenen  ist  i 
■Mejf.tk^  gejÜent,  indem,  scjj(«i  eftgewissaitfcbnrbljcit-'lazu 
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gehBrt,  daraus  and  aus  den  Kntseheidungsgriinden  eine  genügende 
Anschauung  der  Facta  und  des  Verhältnisses,  in  welchem  der  im 
Urthel  ausgesprochene  Satz  mit  dem  übrigen  Rechte  steht,  zu 
gewinnen.  Nicht  das  Urthel  an  sich ,  sondern  die  Entwickelung 
der  Rechtsgründe,  anf  die  es  basirt  ist,  und  der  Schwierigkeiten, 
die  es  erledigt,  ist  wirklich  instructiv ,  nnd  dessbalb  haben  die 
Quotationen  von  Kind  nnd  die  übrigen  Mittheilungen  von  Rechts - 
fltlten  ans  dem  Appellationsgerichte  einen  so  allgemeinen  nnd 
selbst  bei  veränderter  Gesetzgebung  bleibenden  Werth.  Indessen, 
da  dem  Heransg.  bei  seinen  anderweiten  literar.  Beschäftigungen 
nur  die  Alternative  gelassen  war ,  entweder  den  Plan  anfingeben 
oder  das  Gesammelte  in  dieser  Form  mitzntheilen,  so  ist  es  dank- 
bar anzuerkennen,  dass  er  das  Letztere  gethan  hat,  indem  unter 
den  37  Titeln  sieh  manches  Interessante,  wenn  auch  zum  Tbefl 
nicht  ganz  Unbekannte  vorfindet.  Denn  einzelne  Rechtsspruch« 
sind  den  vor  längerer  oder  kürzerer  Zeit  in  Leipzig  erschienenen 
Programmen  entnommen  (No.  2—5.  8.  30—32.  und  37.) ,  n« 
allerdings  beider  geringen  Verbreitung  derartiger  Gelegenheils- 
Bchriflen  sich  rechtfertigt ,  aber  nicht  auf  solche  ausgedehnt  sein 
sollte ,  welche  bereits  gesammelt  in  den  Hunden  des  Pnlilicums 
sind,  wie  die  Biener'schen,  Bloss  rech  tsge  schickt!  ich  es  Interesse 
haben  No.  6.  nnd  9.;  nnd  3.  über  Bepflanzung  der  Lehrten  mit 
Bäumen  (Biener  Quaesl.  79),  8.  über  Verburgnng  der  Ehefrauen 
ttnd  22.,  über  Entlassung  eines  Geriehtsdirertors,  erledigen  sich  we- 
nigstens für  das  Königr.  Sachsen  durch  ausdrückliche  Gesetze; 
nur  dem  letztern  würde  als  einer  höchst  gründlichen  Behandlung 
der  Frage  nach  gemeinem  Rechte  der  Platz  zu  gönnen  sein. 
Ebenso  kommt  bei  11.  nicht  die  Frage,  was  ein  Dorfschmied  als 
solcher  zu  den  Paru  eh  i  all  asten ,  sondern  was  er  nach  einer  früher 
besessenen  halben  Hufe  beizutragen  habe,  und  bei  15.,  über  Spann- 
und  Handdienste,  nicht  einmal  eine  facti  sehe  Schwierigkeit  (mit  Aus- 
nahme des  in  den  letzten  Zeilen  der  Entscheidungsgründe  erwähnten 
Mangels  in  der  Citation)  in  Betracht.  Dagegen  sind  unter  den 
übrigen  Nummern  allerdings  neue  nnd  bemerkenswerthe ,  i-  B. 
gleich  No.  1. ,  falls  es  nur  bei  dem  vom  Schoppenstuhle  aner- 
kannten Grundsatze,  dass  ein  Nachbar  durch  Setzung  eines  Zau- 
nes unmittelbar  auf  der  Grenze  dem  andern  die  Beackeroug  eines 
beinahe  3  Fuss  breiten  Streifen  Feldes  unmöglich  machen  dürfe, 
in  der  Appellationsinstanz  geblieben  ist;  ferner  No.  16.  17. 19.  23— 
29.  u.  a.,  und  Ref.  wünscht ,  indem  er  gerade ,  weil  das  unter- 
nehmen fortgesetzt  werden  soll ,  etwas  weitläufiger  in  seinen  Be- 
merkungen geworden  ist,  dass  der  Herausg.,  der  einzelne  schätz- 
bare literarische  Nachweisungen  und  ein  Sachregister  beigegeben 
hat,  geeigneten  Stoff  dazu  finden  möge. 

[3173]     Die    Beweiskraft    der   Gutsrechnnngen.    Für 
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Gutsherren,  Putrlmomal Beamte,  Consulenfen,  Anwälte  und  Richter 
theoretisch-praktisch,  in  administrativer  and  jurid.  Rücksicht  erör- 
tert von  Christ.  Ernst  V.  Wendt,  d.  PhiL  u.  b.  R.  Dr.,  Rit- 
ter, k.  b.  Geh.  Hofrath  n.  s.  w.  Nürnberg,  Riegel  u.  Wicss- 
ner.  1835.  140  S.  gr.  8.  (16  Gr.) 

Die  bayerischen  Tribunale  haben  bei  den  Processen  der 
Gutsherren  gegen  ihre  Unterthanen  über  Gefalle  und  Abgaben, 
namentlich  auch  über  die  ihnen  von  Staatewegen  versprochene 
Entschädigung  wegen  Aufhebung  der  Nachsteuer  die  Ansicht  an- 
genommen ,  dass  die  von  den  Beamten  der  Gutsherren  —  und 
zwar  gleichviel,  ob  letztere  früher  reichsmittelbare  oder  reichsun- 
mitlelbare  waren ,  als  in  welchem  letzten  Falle  doch  die  ange- 
stellten Beamten  in  keinem  anderen  Verhältnisse  waren ,  als  jetzt 
die  königlichen  —  gefertigten  Rechnungen,  „da  sie  nicht  wie 
Grundlagerbücber  u.  s.  w.  zur  Gonstatirnng  bestehender  Rechte, 
sondern  zur  Erledigung  der  Verrechnungspflicbt  des  Verwalters 
gegen  den  Principal  bestimmt  sind",  nicht  ab  documenta  publica, 
sondern  lediglich  als.  Wahrscheinlichkeitsbehelfe  zu  betrachten  sind. 
Ein  dadurch  verletzter  Gutsherr  fand  sieb  bewogen,  in  einer  un- 
mittelbaren Vorstellung  an  den  König  zu  gehen ,  der  auch  unter 
dem  14.  Juli  1834  bei  der  abzufassenden  neuen  Gerichtsordnung 
darauf  Bücksicht  za  nehmen  befahl.  Unterdessen  hat  aber  der 
rühmlich  bekannte  Vf.  seine  Aufmerksamkeit  auf  diese  nicht  bloss 
für  Bayern  wichtige  Frage  gerichtet ,  und  die  Meinung  der  Ge- 
richte aus  mehreren  doctrinellen  und  politischen  Gründen  bestrit- 
ten, namentlich  dass  auf  solche,  gutsherrliche  Beamte  doch  we- 
nigstens die  Grundsätze  über  Institoren  oder  Makler,  deren  Schrif- 
ten eine  gewisse  Beweiskraft  haben,  anwendbar  seien ;  dass  eine 
in  die  Rechnungen  gebrachte  Notiz  nicht  willkürlich ,  sondern 
gleichsam  das  letzte  Resultat  aus  mehreren  anderwärts  vollkom- 
men co  n  statinen  Facti  9  sei,  und  dass  man  hei  einer  Gl  eich  mässig- 
keil  der  Rechnungen  unter  den  verschiedensten  Besitzern  und 
Beamten ,  noch  dazu  bei  den  eintretenden  Revisionen ,  dieselben 
nicht  anders  als  unter  der  Annahme ,  dass  ein  oft  halbe  Jahr- 
hunderte lang  fortdauerndes  Complott  diese  Gleichmfissigkeit  her- 
vorgebracht habe,  verwerfen  könne.  Jedenfalls  ist  es  ein  Ver- 
dienst des  V&.,  die  Gegengründe  deutlich  hervorgehoben  und  so 
«ine  angemessene  gesetzliche  Entscheidung  vorbereitet  zu  haben. 

[3174]  Der  Verkehr  mit  Staatspajiieren  aus  dem  Ge 
siehlspuncte  der  kaufmännischen  Spekulation  mit  Berücksichtigung 
seiner  juristischen  Natur.  Von  Dr.  Heinr.  Thöl,  Privatdoc. 
d.  Rechte  u.  ausserord,  Beisitzer   des  Spruchcolleg.  zu  Göttinnen. 
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Güttiigen,  Dieterirlisclie  Bucbi.  1835.  XVI  a.  272  S. 
gr.  8.  (1  Thlr.) 

Das  westliche  Deutschland  hat  die  meisten  Beiträge  zu  der 
ziemlich  dürftigen  Literatur  des  Staatspapierhandels  geliefert,  und  - 
vir  gratnliren  den  Handelsplätzen  der  ■  übrigen  Theile ,  dass  sie 
sich  Ton  diesem  gefährlichen  Spiele  entfernt  genug  gehalten  ha- 
ben, um  ihren  juristischen  Theoretikern  keinen  Anlass  zu.  gelehr- 
ton Werken  über  diese  Gegenstände  zn  geben.  Die  Dissertatio- 
nen der  juristischen  Casuistik  sind  nnn  einmal  Beitrüge  zur  Ge- 
schichte des  mensch  liehen  Elendes.  —  Das  verlieg.  Werk  ist,  zwar 
von  einem  Juristen  herrührend,  aber  wesentlich  aas  dem  Gesichts- 
pnncte  der  kanfm&nn.  Sueculatiun  gefassL  Der  grossere  Theil  des- 
selben beschäftigt  sich  damit,  die  Natur  der  einzelnen  Kauf-  und 
Prämiengeschafte  ansein anderzüsetzen  und  dabei  weniger  das  zu 
beobachtende  Verfahren  zn  erörtern,  als  die  damit  verbundene  Spe- 
cnlation  zn  entwickeln.  Eine  keineswegs  leichte ,  von  dem  Vf. 
mit  grosser  Sachkenntnias  gelöste  Aufgabe.  Wer  gänzlich  Laie 
in  diesem  Fache  ist,  wird  dem  Vf.  freilich  nicht  folgen  können 
und  sich  mit  geheimem  Widerwillen  von  dem  dürren  Felde  ab- 
wenden, das  diese  Goldrainen  bedeckt.  Für  Laien  ist  das  Buch 
alter  -and»  nicht  geschrieben.  —  Der  kleinere  Theil  betrifft  das 
Juristische,  bespricht  aber  nur  einige  Fälle  and  wohl  ist  es  zu 
bemerken,  dass  die  Lösung  dieser  Rechtsfragen  sich  lediglich 
dadurch  mit  nnnöthigen  Schwierigkeiten  umgibt,  dass  man  die 
Grundsätze  eines  Rechts,  das  das  ganze  Institnt  and  die  aus  ihm 
iliessenden  Geschäfte  nicht  im  entferntesten  kannte ,  auf  sie  an- 
wenden will.  —  Der  erstere  Theil  des  Buches  dagegen  wird  je- 
denfalls viel  dazn  beitragen,  die  Juristen,  denen  nnn  einmal  die 
Entscheidung  solcher  Fälle  obliegt,  wenigstens  zn  einer  richtigen 
Benrtheilnng  der  Sachlage  zu  befähigen.  —  Der  Vf.  kündigt  für 
spätere  Jahre  ein  grösseres  Werk  über  das  Staatspapierwesen  an. 
Die  Welt  könnte  ihm  seine  Mühe  mit  Tonnen  Goldes  aufwiegen, 
wenn  es  bis  dahin  unnöthig  geworden  wäre.  Denn  es  gibt  keinen 
Zweig  des  Handels,  der  der  Welt  so  wenig Vorfheil  brachte,  und 
dessen  Gegenstand  ihr  doch  so  drückend  wäre  wie  der  Staats- 
papierhandel.  Da  jedoch  das  Aufhören  desselben  nur  ein  from- 
mer Wunsch  ist ,  so  kann  die  Wissenschaft  dem  Erscheinen  des 
versprochenen  grösseren  Werkes  mit  Verlangen  entgegensehen. 

[3175]  Verzeichnis;  and  Erklärung  der  in  dem  Register  des 
österreichischen,  mit  1.  Jänner  1812  in:  Wirkung  getretenen  bür- 
gerl.  Gesetzbaches  vorkommenden,  aus  dem  rüm.  Rechte  sich  her- 
leitenden latein.  Ausdrücke.  Von  einem  prakl.  Recht  «gelehrten. 
Wien,  (Kupffer  u.  Singer.)  1835.  22  S.  gr.  8.  (5  Gr.)   : 

[3l76]  Das  kreisämtliche  Verfairen  bei  Verbrechen  und  schwe- 
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p  Polizeyübertretwigen;  Yon  einem,  vermal.  Kreisbeaatc«.. -(Mi* 
Tabell«.)  Wien,  (Knpffer  u.  Singer.)  1835.  .36  S.'«r.  & 
(Gr.)  '  ' 

M  e  die  i  n. 

'  [3177]  Encyclopädisches  Wörterbuch  der  praktischen 
ledicin,  mit  Inbegriff  der  allgemeinen  Pathologie,  Therapie  und 
jfhologischen  Anatomie  ,' Sowie  der  tfnrcfl  Cltma,  Geschlecht  und 
t&ensalter  bedingten  ÄfTectionen,'  nebst  einer,  nach  pathologischen 
rundsatzen  gebildeten  Krankheitseintheilung',  mit'  einer  grossen 
fcnge  ei  n  geflochten  er ,  wie  auch  in  alphabetischer  Reihe  ange-- 
tagtet,  bewährter  Receple,  einer  vollständigen,  Literatur  wd  ge- 
lten Citaten  von  Dr.  James  Copland,  beruhendem  Arzte 
ir  kön.  Entbindungsanstalt  und  ältestem  Arzte  des  kön.  Kinder- 
tankenhajises  zu  London,  Mitglied  vieler  gel.  Gesellschaften, 
,us  dem  Engl,  übertragen  und  mit  Zusätzen  versehen  von  Dp. 
Ö.  Kaiisch.  2.  Dil.  Cachexie — Diaphragma.  Berlin, 
pttler.   1834,  35.  031  S.  gr,  8.  (2  Thlr.  16  Gr.) 

'  Die  unterscheidenden  Eigenthuinlichkeiten  dieses  Werkes  sind  . 
e>reits  im  Rep.  (Bd,  1.  No.  487- vgL  1295.)  zn  bezeichne»  versucht 
roxden.  In  diesem  Bande' stellt  es  sich  immer  nie hr  heraus-,  djKS 
l'e  Anordnung  dahin  strebt,  eine  Menge  einzelner  Abschnitte,  die  < 
jev.'ölinlich  viele  besondere -Artikel  hergeben,  nnter  grosse  um- 
tosende zn  bringen,  die  sich  schon  dadurch,  aber' auch  allerdings 
hirch  des  Vfs.  (von  seinem  nationalen  Standpnncte  aus)  erschü- 
rfende Behandlung  nnd  grosse i  Belesenheit  zn  eigentlichen  Mono- 
paphieen  gestallen.  So  sind  z.  B.  unter  Cerebrum  Anatomie, 
Physiologie  und  Pathologie  dieses  Organs  abgehandelt,  sodass  man 
jtncephalitis  ,  Erweichung  des  Gehirns  u.dgl.  hier  suchen  muss. 
jlima  ist  wiederum  einer  der  physikalisch- physiologischen  Artikel 
irre  Aetas  im  ersten  Bande ,  die  man  neben  dem  streng  FatV'°- 
rischen  und  Therapeutischen  gern  lesen!' wird.  Croup,  eine  sehr 
utsfuhrKcke  Monographie.  Unter  ChoJer*'  findet  man  bloss  die 
verschiedenen  Formen  der. sporadischen;- die  epidemisohfi \soll:  «■> 
er  dem  Artikel  „Pestkrank  heilen"  abgehandelt  verde«,.   .  .„.fftV 

[3178]'    Dr.  C.  Ä.  TT.  Berends  «Vorlesungen  üj)«r  " 
praktische  Arzneiwissenschaft.     Nach  des  Vfs.   Tpd'e  zuerst 
hcrausgeg.  von  Karl  Sundelw,  Med.  Dr.,  weil.  Prof.  an  der 
Univ.  zn  Berlin.    2.  Aufl.    Neu"  durchgesehen  u.  berichtigt 
von  Dr.,/.  C.  Albers,  köD.,pr.  Reg...Mediz^RatIi,-n.  *.  wt 
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2.  Bd.  Fieberlehre.    Berlin,  Enslin.  1835.  VHJ  o.  336 
S.  gr.  8.  (1  Thlr.  18  Gr.) 

Aach  u,  d.  Tit.:  Handbuch  der  praktischen  Arzneiwissen- 
schaft  oder  der  speri eilen  Pathologie  and  Therapie.  Na th  den  Vor- 
lesungen des  Hrn.  C.  A,  W.  Berendi ,  weil.  k.  pr.  geh.  Med,- 
Rathes  u.  s.  w.  Zuerst  bearbeitet  und  mit  Ergänzungen  n.  Sup- 
plementen herausgegeben  von  Dr.  Karl  Sundekn,  2.  Aufl.  Neu 
durchgesehen  u.  s.  w. 

Auch  n.  d.  Tit.:  Dr.  C,  A.  W.  Berendi  u.  s.  w.  Handbuch 
der  Fieberlehre.  Nach  des  Vfa.  Tode  zuerst  herausgeg.  von  Dr. 
K.  Suadelin  u.  S.   w. 

[Vnt.  Repertor.  Bd.  4,  No.  486.] 

Schon  bei  Anzeige  des  1.  Bandes  dieser  Vorlesungen  haben 
wir  auf  die*  Verdienste  aufmerksam  gemacht ,  die  sich  der  neue 
Heransgeber  um  Besorgung  der  2.  Auflage  derselben  erworben 
hat,  so  dass  wir  uns  jetzt  begnügen  können  auf  jene  Anzeige  » 
verweisen. 

[3179]  Fr.  Lud.  Jos.  Solagres  de  Renhac  Ab- 
handluDg  über  die  durch  die  mütterlichen  Kräfte  vollen- 
dete Geburt.  Aas  dem  Latein,  von  Dr.  Werthhem, 
prakt  Arzte  in  Westfaofen,  Provinz  Rheinhessen.  Frankfurt  a. 
M.,  Schmerber.  1835.  XIV  n.  95  S.  gr.  8.  (12  Gr.) 

Es  ist  diese  wichtige,  zuerst  in  Paris  im  Jahre  1771  er- 
schienene Abhandlung  von  Baudeloque'a  berühmtem  Lehrer  nach 
der  berliner  Ausgabe  (Fr.  Lndov.  Solagres  de  Renhac  commen- 
tatio  de  partn  viribus  matemis  absolute.  Quam  denoo  edidit  nee 
non  praefatione  et  annotationibns  instruxit  E.  C.  J,  de  Siebold. 
Berol.  1831)  übersetzt  worden,  und  wir  können  diese  deutsche 
Bearbeitung,  soweit  sich  ohne  Yergleicbung  des  Originals  beurthei- 
len  l&SBt,  als  wohlgelungen  empfehlen.  73. 

[3180]  Institutiones  medicae  Hygienes  et  Semiotices 
generalis  usui  academico  aecommodatae.  Auetore  Jos. 
Joa.  KttoiXf  M.  0.,  ad  exe  regim.  Austr.  int  consil.,  Patb., 
Therap.  nee  non  Pharmacolog.  in  Univers.  Vindob.  p.  o.  emer. 
Viennae,  Volke.  1835.  Xu  n.  375  S,  gr.  8.  (1  Thlr. 
12  Gr.) 

Die  österreichischen  Compendien  zeichnen  sich  alle;  aus  durch 
ihre  grosse  Angemessenheit  an  den  Zweck,  den  Schüler  zunächst 
■  nur  mit  Dem  bekannt  zu  machen,  was  er  „lernen"  soll,  und  ihm 
einen  festen  Führer  zu   geben  durch  das  Chaos  widersprechender 
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Ansichten  und  Beobachtungen ,  das  ihm  bei  tieferem  Eingehen  in 
die  Literatur  der  Medicin  erwartet.  Sind  auch  die  Disciplinen, 
welche  in  dem  vorliegenden  Compendinm  vorgetragen  werden,  Hy- 
giene und  Semiotik,  nicht  von  der  Beschaffenheit,  dass  sie  den/ 
verschiedenartigsten  Bearbeitungen  einen  sehr  weilen  Spielraum 
darbieten,  so  wird  doch  ein  Zusammendrüngcn  .positiven  Wis- 
sens nach  den  anderweit  vorgetragenen  physiologischen  und  pa- 
thologischen G  ran  dau  sichten  und  eine  fassliche  Uebersicht  Dessen, 
was  in  diese  Disciplinen  gehört,  und  wie  es  sich  aneinanderreiht, 
zunächst  Denen  willkommen  sein,  für  die  das  Buch  bestimmt  ist, 
und  auch  in  weiteren  Kreisen  sich  die  Anerkennung  erwerben, 
welche  ein  zwar  nicht  auf  die  ersten  Gründe  eingehendes,  aber  damit 
auch  nicht  auf  die  Klippen,  zu  welchen  Schuler  nicht  gefuhrt  werden 
dürfen,  stossendes  Handbuch  verdient.  Von  dem  Geiste ,  in  wel- 
chem der  Vf.  gearbeitet ,  nnd  in  welchem  er  an  der  wiener  Uni- 
versität seine  Vortrage1  gehalten  hat,  gibt  auch  die  voranstehende 
„Oratio  academica  de  theoriae  medicae  diguitate ,  et  optima  illam 
comparandi  raethudo"  Zengniss.  Nnr  die  zn  reichlich  und  nicht 
in  irgend  einer  Ordnung  angefahrte  LiteVatur  der  Hygiene  sowohl 
als  der  Semiotik  steht  ausser  Verhältnis»  zu  dem  Umfange  sowohl 
als  dem  Zwecke  des  Werkes.  —  An  das  vorliegende  schliesst 
sich 

[3181]  PA.  C.  Haripnann,  M.  D.  et  Prof.  p.  o.  etc. 
Institution^  medicae  Therapiae  generalis.  Edidit,  redegit 
ac  propriis  adnolationihus  completavit  (sie)  Jos.  Joa.  Knolz} 
M.  D.  etc.  Viennae,  Volke.  1835.  VI  n.  113  S.  gr.  8. 
(1  Thk.) 

eine  andere  Ausgabe  des  bereits  Bd.  5.  No.  1951.  52.  des  Re- 
pertor.  angezeigten  Compendiums  der  allgemeinen  Therapie  des 
verstorbenen  Prof.  Hartmann  zu  Wien.  60. 

[3182]  Systematisch  -Alphabetisches  Rflpertorinm  der 
homöopathischen  Arzneien,  heransgeg.  von  Dr.  C.  von 
Bänniaghausen,  Kön.  Pr.  Regierungsrathe  u.  s.  w.  2.  ThU 
enthaltend  die  (so  genannten)  nicht-antipsori sehen  Arineien.  '  Mün- 
ster, Coppenrath'sche  Bachh.  1835.  XXVDI  n.  250  S. 
gr.  8.  (2  Thlr.  8  Gr.) 

Mit  der  gewöhnlichen  Verwahrung,  dass  durch  das  Werk  das 
Studium  der  Quellen  nicht  verdrangt  und  überflüssig  gemacht 
werden  solle,  übergibt  der  Vf.  auch  diesen  2.  Theil  des  von  ihm 
begonnenen  Repertorinms.  Es  wird  trotz  dem  fleissiger  benutzt 
werden  als  die  Quellen,  nnd  dem  Vf.  wird  niemals  das  Verdienst 
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abgesprochen  .werden  können  ;  diese  oft  zerstreutes. ,;  ikcineswcges 
überall  zu  Tage  liegenden  Quellen  in  einen  gleich»? ;'tssjg  fliuss en- 
den, durch  .die  Kanäle  der  Rubriken  von  allen  Seilen  z Ogifcnglienta) 
S(rpn):eingeüingen  zu  haben.  Dieses  Verdienst  theiil  *r-  mit  Jahr, 
dessen  Werk  ,w*der  über  noch  unter  das  seinigo,  so u(}era  daneben 
zu  sjehehihiunrat,  wo  es  denn  mit  aller  dieser  Lilej-ajur  zu  erwiir- 
len  liul,  w#s  eine  eventuelle  weitere  (Förderung  der,  Hojuiiopalhie 
davon  am  },eljeu  lässt    .  '     .     .; ....  HO. 

[3183]  Die  HoidÖO^tMe,  ein  Lesebuch  fiir:  da?  gebildete, 
nicht-iirztliche  Publicum,  herausgeg.  von  Bf •.  C  jton  BÖH- 
niitgkauseu,  Kün.  Preuss.  Regierungsrath» .*.wms  Münster, 
Coppenrath'ache  Bochli.  1834.  YHI  u..  284  8.  gr.  8. 
(1  TWr.  8  Gr.)        ' 

©er  Vf.  hat  es  für  nölhig  gehalten,  das  nichJ-ärzf  liehe  Pub- 
licum ,  obgleich  fast  sämujiiiche.;  über  Homöopathie  gesehnebene 
grosse  und  kleine   Werke   zugleich   diesem  ■  Publicum,  angeboten 

-  sind  , .  noch  in  einer  besonderen. Schrift  über  Homöopathie  zu  be- 
lehren. Wenn  .er  die  Befngniss  dazu  daraus  herleitet,  dnss  Ge- 
sundheit und  Krankheit  nicht  bloss  dem  Arzte ,.  sondern  jedem 
Menschen  sehr  nahe  angehe,  so  folgt  daraus,  dass  jeder  Mensch 
über  Theologie,  Jurisprudenz,  Staats  Wissenschaft  u.  s.  w.,  bei  de- 
ren RcsjdtaJen ,  die  ihn  betreffen,  er  eben,  so  hjslhtüigt  ist,  wie 
hei  .denen' 4es  jedesmaligen  Standpunc^es  |Jei  liralluAeii  Wissen- 
schaft; eben  solche  Lesebücher  haben  .müsse-  wie.  über  die  Ho- 
möopathie, unfl  daraus  sjch  ebenfalls  belehre,  um  ebenfalls  —  mit 
reden  zu  können.  Um  bei  'der  ■Staalswissensehaft  stehen  zu  blei- 
ben, wird  der  Hr.  Vf.  als  „General -Commissär  des  Katasters" 
sich  .etwa  von  einem  mit  populärer  Kenntniss  der  Sache  Ausge- 
rüsteten, und  zugleich  rücksichtlich  seines  Eigenthuins  selir  Üe- 
theiljgtcn,  eine  Rectihcation.  seiner  eigenen  Ansichten  und  Kennt- 
nisse davon  gefallen  lassen?  Inzwischen  hat  der  Vf.  wahrschein- 
lich gedacht:  docendo  .diseimns,  und  so  ist  das  Buch  als  Ausheule 
seiner  m  eil  i  ein!  seh  eh  '  Nehenstonden  zu  betrachten.  Ks  ist  _ein 
fleissiges  Stadium  aer-hemöopathischenMediein  darin  niedergefcgl, 
was  aber  Ate.  „Ueb  ersieht  der  Geechichte  der  MedkW  belrilft,  so 

-ist  rler  V£,m  einem  .grossen  Irrthnme,  wenn  er  glaubt,  diu  Gur- 
schichte.'  der  Medücgi  ziehe  s>ch  bloss  dann  einzelne,  Männer  und 
ihre  TTieoiieen  fort.  In  einer  zweiten  Anlage  ist  er  viufleicnt 
so  gefällig,  die  Entdeckungen  zunächst  in  den'tnedtcinlschen  J)\f- 
cppUtjen,  und  die  immer,  wechselnde  forterbpejUcnde  Gestaltung  ih- 
jer  :Hülfswiss.ens cJy\ftca,  sowie:;der  Philosophie  und  der  niensihli- 
che»,  C"Kw  überhaupt,  die  ^ammt  und  sonders  die  Geschichte  der 
Medieiu  .machten,  mit  zu- . herihren,  Vielleicht  wird  er  dann  auch 
bescheidener    in    seinem  Triebe^  .Andere    zu   belehren ,    wir  wohl 
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wir  ihm  nichf  ztrmutlftn  wollen,-  ein  Feld 'ganz  ztr'Veriasse«,  auf 
dem  er  sieb  hehagHcÄ  herumtaniinefc.     "•       ■        "'■-.■        120: 

.  [3184j'ilV4itisfJie.;Bcitriige  im  Gebiete  der  Homöopathie..,  HqiY 
nasgeg.  von,  den'  Mitgliedern  des  'Lansiteisch-rSchlesisttlKn^Vereina 
honjiiepatni  scher  Aerzle  durch  Dr.  $.  X-  T/iorer,  prahl,  Ante  n, 
a.  w.  2-  Bd.  Leipzig,  Sehuniann.  1805.  VI  u.:2Q6!,$.,gr,a. 
(t  Tblr.)  .->..,■ 

,        .■•:.■  [V$l..a«pertor.  Bd. «...Ho.  2087.]    ,.  ■.  ;     t  i>:  .*•  . 

•  [3^85]  Homöopathisches  Heil 
fl'eitsfiUIe*. 'Nebst  den  reuten  A 
tigert  An'tipS6ricUm'Von.  Dr.'  Jüt 
ra-,  Äeiiiiann.  .1835."  IV  u.  i'iC 
Auch- .11.  dJ^U  Das  Mo 
reinen  Arznei  Wirkungen  dargesfel 
Bisnmthum,  'Pulsatjlta  und  Stron 

meopatn.  .Therapie^  von  u.a.  v,  ■■'-.,  v 

"■'(31881  Anweisungen*  Pflege  gerader  !un*  gescHWSrlrter'"^ 
'gen.  '  Gonstnnz,; ÖMknen  1885.-1&  '3Vigr.  8-  (2  'Gr.)''     '    *«■_ 

. .  ,[3J87]  Geneiflfnisse  der  Zeagafig,  oder  die  Kunst,  nach  WiU- 
kühr  Knaben,  oder.  Mädchen,  geistvolle,  .schöne,  ges  and  e  und -starke 
Kinder  zu  erzeugen  u.s;w.    ,Von,J, MereHtuiefpriy  Dr..ij.  Wed, 

Ans  dem  Französ..'  (Mit  1  Stointai)  ..  4,,  durchges.;,Auil.  Lod- 
wigaborg,  Imle  n,  Kranes.  1835:  204  S.  16.  (21  Gft) ....... 

[3188];  Verhaltvmgs regeln  für  Jedermann,  welcher  beim  Ueber- 
Tgttag*  Tüneineih  ungewöhnlich  h'eisseh  .Sommer'  in  eine  rahhere 
Itihresiöft,  ffesurirt  bleiben  will.  2.j~gätiz  unjgcarb.  n.  vicl'verra. 
Aufl.-    Wifc'n,  (Kupffcr  ff.  Singer.)  ''£'835.  5*  S.  8,.  (8  GK)  "  ' 

.    Classische  Alterihumsfeuiide. 

-  [3189]  Ausführliche  ^rieoläscfaö  Grammatik  von  4a- 
gust  Matthiü.  •■  1.  TM.  ■  Formenlehre.  2.  Tbl.  San- 
tax. 3.,  durchaus  yeruess.  %.  Yerm.  Aufl.*  Leipzig,  Vo- 
gel. 1835.  XXII  n.  695  S.,  YDI  n.  S.  697—1543. 
gr.  8.  (4  Tldr.  12  Gr.  für.  3  Bde.) 

,-  Indem  -  wir  dieses  Werk',  dessen  Vollendung  der  Verewigte 
nicht  erleben  sollte,  zur  Hand  nehmen,  tritt  uns  noch  einmal  das 
Bild  des  trefflichen  Matthiä  mit  allen  seinen  frehndlicheh  Zügen 
lebhaft  vor  die  Seele.  Und  Welches  Seiner  zahlreichen  Werke 
könnte  auch  lebhafter   sein  Andenken  in  nns  erneuern ,    als  eben 
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dieses,  das  trefflichste  tob  allen,  der  sprechendste  Zeuge  einer 
einen  würdigen  Gegenstand  mit  eben  so.  viel 'Liebe  als  Uaeimüd- 
lichkeit  erfassenden  Thfttigkeit ,  ein  monumentnm  aere  perennias. 
In  der  That,  M,  war  der  Auserwählleu  Einer,  berufen,  reiche 
Saat  mit  rollen  Händen  auszustreuen.  Viele  swar  wirken  tüchtig, 
wie  er  in  ihren  Kreisen;  allein  diese  Kreise  sind -eng  und  klein; 
der  Wirkungskreis  des  Verewigten  aber  war  nnerm  csslich  dnreü 
die  Tendenz  seines  Streitens;  Legion  ist  die  Zahl  Derer,  welche 
an  seiner  Hand  in  die  Pforten  des  griechischen  Alterthums  einge- 
führt wurden ,  und  gewiss  das  liebevolle  Andenken  aller  Derer, 
welche  an  der  von  ihm  geiiffneten  Quelle  schöpften,  ist ,  wie  du 
Bewnstttsein,  das  er  mit  sich  genommen,  treu  und  reckt  gewirkt 
zn  haben,  ein  schöneres  nnd  nn  vergänglich  eres  Monument,  als 
Menschenhände  auf  seinem  Grabe  ihm  erbauen  können.'  Nach 
diesem  Ergnss  aufrichtiger  Gesinnung  kann  unser  Berieht  aaf 
nichts  weiter  gerichtet  sein  als  auf  die  Umstände ,  unter  welcher 
vorliegende  3.  Auflage  der  griech.  Grammatik  ans  Licht  trat,  und 
auf  Dasjenige,  was  dieselbe  von  den  früheren  Auflagen  wesentlich 
unterscheidet.  Dem  1.  Theile  ist  ein  van  M.  selbst  noch  in 
März  1633  geschriebenes  Vorwort  vorangestellt ;  die  Nachschrift 
seines  Sohnes,  des  Hrn.  Dr.  Const.  Matthiä,  belehrt,  dass  der  Yf. 
der  Meinung  gewesen,  der  Verleger  werde  den  ersten  Theil  ein- 
sein ins  Publicum  vorausschicken.  ,  Den  zweiten  konnte  er  nicht 
■  mehr  hevurworten ,  da  der  Tod  ihn  ereilte,  als  der  Druck  bis 
zur  Lehre  über  den  Infinitiv  gediehen  war.  Nur  bis  an  den  Prä- 
positionen lag  das  Mannscript  ziemlich  vollständig  vor;  vondau 
bestand  das  Material  zn  der  neuen  Bearbeitung  nur  in  abgerisse- 
nen Randnoten  seines  Handexemplars.  Aus  diesen  galt  es  die 
Umarbeitung  bis  ans  Ende  durchzuführen,  in  der  Thal  keine  ge- 
ringe Aufgabe,  in  deren  Lösung  auch  nur  Derjenige  befähigt  seil 
konnte,  der  mit  dem  Verewigten  in  der  nächsten  und  innigsten 
personlichen  und  geistigen  Berührung  stand.  Hr.  M.  d.  j.  ver- 
sichert, und  wir  glauben  ihm  aufs  Wort,  dass  er  mit  der  grbsstea 
Vorsicht  nnd  Gewissenhaftigkeit  zu  Werke  gegangen  sei  nnd 
nichts  geändert  oder  hinzugefügt  habe,  wovon  er  nicht  überzeugt 
sein  durfte,  dass  es  mit  den  Ansichten  des  Verstorbenen  vollkom- 
men übereinstimme;  dass  er  nur,  wo  es  durchaus  no  Inwendig 
war,  wenn  seit  dem  Erscheinen  der  2.  Auflage  eich  neue  gram- 
matische Theorieen  Bahn-  gebrochen,  über  die  sich  der  Verewig« 
noch  nicht  ausgesprochen  hatte  (als  solche  Pnncle  werden  be- 
zeichnet der  Gebranch  der  Aposiopese,  der  Unterschied  von  uoti 
c.  inf.  u.  c.  verb.  fin.,  av  u.  xt,  xai — ic  u.  %t  yÜQ  ,  fti]  oi), 
meist  auf  Hermann  gestützt  und  mit  Zuziehung  anderer  granunat. 
Schriften  von  seiner  eigenen  Ansicht  Gebrauch  gemacht  habe. 
Sollte  nnn  auch  die  Meisterhand  des  Vfs.  nicht  ganz  ersetzt  sein, 
so  kann  man  doch  dieses  Verfahren  als  das  einzig  zum  Zwecke  fiih- 
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rende  billigen,  and  ntnss  es  in  der  Thal  dem  Herausg.  aufrichtig 
Dank  wissen,  dass  er,  den  Pflichten  der  Pietät  gehorchend,  durch 
die  Schwierigkeit  der  Aufgabe  sich  sieht  zurückschrecken  liess. 
An  Einzelnem  herumzumäkeln  verbietet  uns  nicht  bloss  der  Raum. 
Nor  auf  den  vergrößerten  Umfang  wollen  wir,  zum  Beweis,  dass 
diese  neue  Auflage  wirklich  eine  vermehrte  sei,  aufmerksam  ma- 
chen. Die  letzte  Auflage  beträgt  mit  den  beinahe  300  Seiten 
starken  Registern  (die  wir  hier  ungern  vermissen,  aber  anhangsweise 
nachgeliefert  zu  erhalten  hoffen)  im  Ganzen  1508  S.,  also  wenig 
mehr  als  die  vorliegende  ohne  Register.  Die*  Äussere  Ausstattung 
ist  bis  auf  das  Papier   ganz  des  würdigen  Unternehmens  würdig. 

96. 

[3190]  Graminatica  dtalecti  epicae.  Vol.  I.  Liber  I, 
Conlinens  quatuor  capita:  I.  De  alphabelo  graeco.  II.  De  di- 
gammale.  IIL  De  aspiratione.  IV.  Deaccentu.  Aucture  Aug. 
Gräfenhtm ,  phil.  Dr.  Lipske ,  HinrieWsche  Buehh* 
1836.  VI  u.  110  S.  gr.  8.  (15  Gr.) 

Hr.  G.  wurde  zunächst  auf  eine  genauere  Betrachtung  des 
epischen  Dialecte  durch  seine  Vortrage  über  Homer  hingeführt; 
er  sachte  hierauf  die  Gesetze  desselben  durch  aufmerksame  und 
wiederholte  Leetüre  der  übrigen  epischen  Dichter  zu  ergründen 
und  theilt  nun  als  Probe  des  beinahe  vollendeten  Ganzen  vorlieg. 
Heft  mit,  welchem  Untersuchungen  „de  Hteris  et  svllabis,  de  no- 
mine, de  verbo,  de  particnli»  et  de  syntaxi",  sowie  als  Anhang 
eine  Abhandlung  „de  Homeri  el  sequiomm  epicorum  poclarumKn- 
gsa  eiasque  natura  et  indole,  nbertaie,  suavitate,  eurhjthmia,  de 
diBcrimine  qnod  antiquiores  inter  et  posteriores  epicos  poelas  in- 
.  tercedit,  nee  non  de  lingua  gnomicorum,  elegicoram,  epigramma- 
lographorum  etc"  folgen  sollen,  deren  Erscheinen  jedoch  von  der 
Aufnahme  abhängig  gemacht  wird,  welche  vorliegendes  Heft  bei 
der  gelehrten  Welt  findet.  Wir  unsererseits  glauben  demselben 
eine  günstige  Aufnahme  versprechen  zu  dürfen  und  halten  es  da- 
her für  unsere  Pflicht,  den  Vf.  zu  baldiger  Fortsetzung  seines  ver- 
dienstlichen und  namentlich  Demjenigen,  welcher  diese  Stadien 
sieht  mit  gleicher  Ausführlichkeit  selbst  durchzumachen  im  Stande 
ist,  willkommenen  Unternehmens  aufzufordern.  Nur  den  Wunsch 
können  wir  nicht  unterdrücken,,  dass  zur  Darstellung  statt  der  la- 
teinischen lieber  die  deutsche  Sprache  gewählt  worden  sein  möch- 
te; kaum  der  geschickteste  Meister  wird  einer  zum  Theil  doch 
auf  moderne  Begriffe  gegründeten  Technik  ein  acht  romisches  Ge- 
wand umlegen  können.  Der  Inhalt  der  einzelnen  Capitel  ist  anf 
dem  Tilel  angegeben;  wir  machen  namentlich  aufmerksam  auf 
das  zweite  und  dritte  und  auf  die  sehr  fleissig  gearbeitetes  Zu- 
sammenstellungen   §.  5  —  9.  recensus  vocum  Homericarum  qua« 
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dl^rtfiimirtis  vestigin  servare  f identnr ,  und  §.  -f  7  —  23.  recensu 
veriMn  «nnrum  tspir»Ho  in^alia  dntlecto  alki  fwla  aut  omnino  ic- 
cerlB  ftferit.  Das  letzte  GHpil'el  wird  in  der  soeben  erschienen«) 
Schrift  von  Gflttling  über  den  Acccnt  der  griechischen  Sprache 
madnichfaehc  Ergänzung  und  Berichtigung ,  nicht  minder  auch 
weJlere-  Begründung  finden.  '  96. 

[3191]  GriecMwAe  Seliiilgrammiitik  von  Dr.  J.  W. 
"■BchäfeTy  ordentl.  Lehrer ."  an'  der  Haupt  schale  zu  Bremen. 
1.  Till.  Formenlehre  der  Giiech.  Spraclie,  vorzüglich  des  Al- 
iischen Prosa  -  Dialekts  für  die  untern  Classen  gelehrter  Schulen. 
Bremen,  Gebier.  1835.  XX  n.  200  S.  gr.  8.  (20  Gr.) 
•-  'In  der  griech,  Forraenli'lire  ist  das  Material  in  so  reichem 
Bferfsse  vorhanden,  dass  es  bei  Bearbeitung  einer  Schulgraranra- 
tHt-  »uniiriist  auf  eine  g«le  Auswahl  and  methodische  Anordnung 
desselben  ankoiuitil.  Der-Seliüler  darf  nicht.  buJss  abgerissene 
Einzelnheiten  erhallen,  sondern  es  muss  durch  das  Ganze  hin- 
durch ein  Znsammenhang  und'  in  den  Hauptsachen  eine  gewisse 
Ausführlichkeit  herrschen'.  Von  dem  Vf.  wird  daher  verlangt, 
aißs  er  zwar' in  dos  Innerste  der  Sprache'  eingedrungen  sei  und 
Öie1  wi ssenerhafll ich en  Forschungen  in  derselben  bis  auf  die  nene- 
Wen'Hefcen  'heran  kennen'  gelernt  habe;  dass  er  dies's  aber  für 
serifen 'Zweck' zn  verarbe^etfund;  von  praktischer  Hinsicht  gelei- 
tet, Aas  Wesentliche  von  dehWriwesent  liehen  zu  tmt  ersehet  den  Tor- 
stene. Hr.  Si  bat  diese- ÄüTgrfbe  auf  eine  sehr  evtreul Ich e  Weise 
gelöst  Der  erste  Ah  sefenitf  enthalt  S.  1 — 15  nach  einer  kurzen 
Einleitung  die  Elementar! obre,  und  zwar  sehr  vereinfacht,  da  sie 
bloss  als  Einleitung  in  die  Formenlehre  dienen  soll.  Im  2.  Ab- 
SfUJtte,.S.  16 — 64,  "Wird1  das  Nomen  behandelt,  wo  wir  es  na- 
metattfeh  billigen,  ÄSSs  di»  Deelination  ner'Adjectiva  mit  denen  oer 
Sntislantiva  verbunden  ist,  was-  in  den  fibrigen  Grammatiken  son- 
derbar genng  hloss  bei'  der' Zusammen ziehtmg  in  der  dritten  De- 
cHhatiOn  geschehen  ist.  •  Denn  «bgeseTten  davon,  ,dass  der  Schü- 
ler schon  ans  der  latein.  Sprache  mit  dem  Begriffe  und  der  Ge- 
Ansflexion  der  Adjeetivn  bekannt  ist,  str  dient  die  frühzeitige  Ver- 
bindung Von  Substantiv  nrid  Adjeetiv  offenbar  zur  sichersten  Ein- 
tibnng  der  Deelination."  Aach  die  Confraetrörisrcgcln  sind  so  in- 
samht engestellt ,  dass  der  Schaler  nicht  da  blosse  Willkür  zu  se- 
hen glaubt,  wo  doch  nur  ein  Naturgesetz  deir  Sprache  herrscht. 
Hmen  Verhältnissmassig  gressern  Raum  nimmt  der  3.  Abschnitt 
(8. 65—169)  oder  die  Lehre  vom  Yerw'um  ein.  Bei  der  Bildung 
der-  Tempora  sind  solche  Abweichungen ,  die1  sich  auf  eine  ganze 
Classe  von  Verbis  oder  mehrere  Tempora  beziehen^  in  besonde- 
ren Capiteln  angehängt,  die  minder  bedeutenden  aber  bei  den  Re- 
geln selbst  beigebracht  worden.     Die  Verba  auf  fit  sind  von  de- 
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neu  auf  r»,  auch  in  dem  anomalen  Verzeich  niss  ,  völlig  geson- 
dert, dagegen  die  Verba  contraria  mit  den  regelmässigen  in  eine 
nähere  Verbindung  gesetzt.  Bei  der  Entwickelong  der  Flexi« ns- 
.  endnngen  ist  Hr.  S.  mit  Recht  auf  ihre  Entstehung  nicht  so  weit 
rariickgegangen;  denn  wenn  gleich  Manches,  sich  hier  sicher  nach- 
weisen laset,  so  fördert  diess  doch  den  Anfänger  nicht.  Im  4. 
Abschnitt  (S.  169 — 183),  Ton  den  Partikeln,  halten  wir  die  Zu- 
sammenstellung der  wich tigst en  Orts-  and  Zeitadrerbien ,  wie  wir 
sie  im  Latein,  bereits  haben,  für  zweckmässig.  In  der  Lehre  von 
der  Wortbildung  (Abschn.  5.  S.  184  ff.),  womit  dieser  Theil  .ge- 
schlossen wird ,  ist  Buttmann's  bekannte  Methode  in  der  Haupt- 
sache beibehalten  worden.  In  Anordnung  und  Ausführung  des 
Ganzen  sowohl  als  Einzelnen  sieht  man  ein  Streben  nach  Ein- 
fachheit und  Klarheil,  welches  sich  in  der  geschickten  Behand- 
lung und  Darstellung  des  ,  gegebenen  Stoffes  überall  offenbart. 
jede  Regel  ist  -mit  Rücksicht  auf  das  Gedächtnis»  des  Schülers 
abgefasst  und  Alles  vermieden,  was  bei  dem  Knaben  eine  logische 
Vorbereitung  und  eine  Fähigkeit  im  Abstrahiren  voraussetzen 
würde.  Auch  durch  die  Zusammenstellung  und  durch  den  Druck 
wird  die  Auffassung  zu.  erleichtern  gesucht.  42. 

[3102]  Zweiter  Beitrag  zur  'Wortforschung  der  latei- 
nischen Sprache.  Von  Konr.  SeAwenci.  Frankfurt 
a.  M.,  Sanerländer,  1835.     110  S.  gr.  8.  (12  Gr.) 

Er.  Schw. ,  als  gründlicher  und  den  Verlockungen  der  san- 
skritanischen  Irrlichter  fest  widerstehender  Etymolog  rühmlichst 
bekannt,  fährt  hiermit  fort,  die  Resultate  seiner  Wortforschung 
auf  dem  Gebiete  der  lat.  Sprache  mitzuthetlen.  Er  bebandelt  in 
dieser  zweiten  Autheilung  I.  diejenigen  Worte,  wo  zudem  Stamm- 
lanfa  ein  i  tritt,  und  dieses  ai  bald  zu  einem  langen  e,  bald  zu 
oi  wird ,  und  aus  oi  in  u  übergeht  (wie  calere ,  cailere ,  celare, 
coelum,  occulere  u.  s.  w.) ;  U.  das  räthselhafte  s,  welches  anlau- 
tend vor  Wörter  tritt,  die  mit  einem  Consonaulen  anfangen  und 
üuaotend  in  Wörtern  (wie  casnar,  cesna,  dnsnus  u.  a.)  vor  m 
«ad  n  vorkommt;  III.  das  eingeschobene  n  vor  d,  t,  s,  c,  g  (wie 
fado,  fingo,  densns,  Amunclae);  IV.  die  Wörter,  welche  im  Lat. 
Bit  h,  int  Satanischen  mit  f  anfangen;  V.  die  Verwandtschaft  des 
c  n.  g  in  dioere,  agere  u.  a.,  nebst  den  von  ihnen  abgeleiteten 
Wörtern;  VI.  Einzelnes:  agnus,  aveo  und  haveo,  avena,  audio, 
banihis  u.  bainlo,  bargus,  costa,  eeteras,  clades,  cortex,  cur,  dein- 
linun,  fritillus  u.  fritilla,  horreum,  ieiunus,  iuvare,  litnns,  ni'atli- 
co-s,  millns,  mora,  mulier,'  naamra,  opifio,  oppido  u.  oppidum,  pi- 
hu,  sardare, -volare,  sperno,  anus,  hison,  eemuus,  credo,  cruor, 
dardanarius,  fibra,  itenun,  ingis,  Iabor,  nudns,  paslinnm,  palpebra, 
placare  u.  pUcere,  poples,  prario,  proelitua,  qnaero,  cuerens,  ro- 
Btftrt.  d.  gs$.  deWoi.  IM.  VI.  5.  29 
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go,  satte, Bat  u.  satis,  scelus,  se,  einriaia,  talus,  tilulae,  turn, 
trans,  trieae,  «rbs,  venire,  viacere.  ■—  Eine  genaue  Kwintoiss  in 
*  nhawoMentscnen  Snracharhataee  wie  de«  Materials  der  W.  Sararki 
und  eil  offener  unbewölkter  Bfidt  fähren  Hrn.  Sehn,  dt  na  iil**- 
raechenden  Ergebnisse«,  denen,  sollte  sab  ihnen  aack  im  Kirn*)- 
nen  nicht  immer  beistimmen  kennen,  doch  Anerkennung  auch  *oi 
andern  Seiten  nicht  versagt  werden  wird.  Die  Ausstattung  ist 
ohne  Tadel.  86. 

[3103]  M.  TtUU  Cteenmis  disputafonee  Twesmnte. 
Kritisch  berichtiget  und  erläutert  ven  Metnh.  Klotz,  Leip- 
zig, Schwickert.  1835.  XX  n.  635  S.  gr.  8.  (2  TWr. 
12  Gr.) 

Schneller,  als  ein  langsamer  Arbeiter  Termnthen  konnte,  aber 
nicht  in  schnell  für  die  Freunde  der  alten  Literatur  erfällt  hier- 
mit Hr.  Prof.  K.  sein  gegebenes  Versprechen.  Es  kann  in  der 
That  nur  die  vortheilhafieste  Meinung  von  dem  eautfüedeaee  Ta- 
lent» des  Hennsgebers  erwecken ,  wenn  »an  qw  Schnelligkeit 
sogleich  aber  auch  die  Sicherheit  and  Festigkeit  beobachtet,  na 
welcher  er  jedes  Hindernis»  durchbricht  und  unermüdet,  ja  immer 
rostiger  Torwarts  sieht,  um  nenn  Lorbeeren  an  erringen.  Ztar 
geht  es  nicht  ebne  Btevergjessen  ab  „  und  Pardon  wir«  akst 
leicht  gegeben.  Aber  wen«  einmal  „anfgexalll"  werden  ih 
(was  wir  wobl  als  ein  Zeichen  der  Erwärmung  für  die  Sacht 
anerkennen,  'aber  aar  längeren  nickt  schlechtweg  emnstklrn  »och 
in);  so  geschehe  es ,  wo  man  das  gwto  Hecht  auf  seiner  fai» 
hat»  und  wo  ee  aifSoüc  est,  sanrmn  non  seribnre,  Vatntr  Faltnut 
nun  leider  bei  der  Kritik  der  Schriften  de»  Cicer«  nur  gar  ■ 
hiiafig  eis,  nad  man  mnsa  es  Arn,  K.  nsw  Dank  wissen,  das»  tr 
es  nntemimmt,  der  gelehrten  Walt  darüber  dia>  Janreu  vt  öXim 
und  sn  zeigen,  in  welchen  Zustand  die  Sehriatea  «e».Cices»bei 
nllem  Uefeerflass  an  haudsehrißlwhen  Hijlfawiütela  iWo*  KWartW 
nnd  Autoritätsglauben  gerathen  sind.  Hai  däsaa  VwWiren.  W 
der  einen  Seite  nnd  fiSr  den  Augenblick:  etwa»  güedtrscaJagsndaj, 
so  tat  es  doch  auf  der  andern g&wis»  iekr  beitoai»  in  asinenFel 
gen,  die-  nickt  ausbleiben  werden;  man  wird  Tonaohtigea,  bedleb- 
n'ger  in  der  Handhabung  der  Kritik,  siel«,  aclbarBaussn,  was  mm 
will  nnd  soll,  bewusster  werden,  kiira  anfhärem,  sieh  der  Laus* 
des  Augenblicks  hinangehen.  So-  glaube»  an*  die  Tendern  an 
Bearbeitungen  Cicero  matäsch  er  Schrift»*  de»  Bim.  K..,  denen-  ahn 
nnn  auch  die  dex  dispute  TnecoL  ahsahlieast,  in  AmBamenea 
richtig  eharnkterisbrt;  u  haben.  Scham  daran»  ergibt  senk,  im 
die  durchaas  vorherrschende  Richtana;  die  kritisch«  sei.  Bar  Her- 
ausgeber ist  der  Ansicht,  dass  nur  auf  dem  Wege  einer  neatigea 
sprachlichen  Auffassung  das  beste  and  sicherst»  Yanamndnh»,  nash 
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der  Snthen  erxiell  werden  könne.  Dock  nma  er  selbst  anerken- 
nen, iIhss  dieser  Wog  nicht  der  einsige  sei,  welcher  zum  wahren 
Verstand  niss  fährt;  daher  ist  nach  die  Sacherhlarang  nicht  ganz 
aus  der  Acht  gelassen,  „soweit  es  das  Verständnis»  dieser  Schrift 
selbst  erforderte",  was  freilich  sehr  relativ  ist,  wie  eine  Verglei- 
chung  dieser  Anagabe  mit  den  früheren;:  vnn  Darios  und  Kühner, 
«eiche  in  dieser  Hinsicht  reichhaltiger  sind,  zeigt.  Raum  für  die- 
ses unentbehrliche  Element  der  Erläuterung  wäre  leicht  dnreh  et- 
was.minder  breite  Besprechung  des  Kritischen  20  gewinnen  ge- 
wesen. Angehängt  ist  ein  Verzeichnisa  der  Eigennamen  nebst 
Irenen  Andentangen,  .welche  uns  aber  auch  für  den  Leser,  dem 
überhaupt  diese -Ausgabe  bestimmt  ist,  etwas  an  niedrig  gehalten 
scheinen,  und  ein  genaues  Register  an  den  Anmerkungen.  Ein 
besonderer  Abdruck  des  Testes  erschien  gleichzeitig  unter  dem 
Titel: 

[3194]  M.  'Rillt  Ciceronia  dispitationes  TflscnJanae. 
lux  ememtatione  Reinkoldt  Klotz.  Aecedit  index  nominum. 
Lipsiae,  Schlickert.  1835.  XH  n.  196  S.  gr.  8. 
(10  Gr.) 

Zwar  im  Ganzen  derselbe  Text,  aber  an  einzelnen  Steilen 
nach  unter  Je«  gewordener  besserer  Erkenntnis«  gebessert ,  wor- 
über das  Vorwort  AufacUuss  gibt.  Der  Index  nominura  hätte 
wohl  ein  latein.  Gewand  verdient,  da  Titel  und  Vorrede  lateinisch 
geschrieben  sind.  Die  äussere  Ausstattung  beider  Ausgg,  ist  we- 
nigstens in  Betreff  des  Papiers  mittelmässig.  96. 

[3195]  C.  Julii  Cäesaris  commentarii  de  bello  Gal- 
lien et  civil*.     Historisch,   kritisch,  und   grammatisch   erläutert 
tob  Dr.  Joh.   Geo,  Ltppert,  kön.  Prof.  an  d.  gel.  Schul-    ' 
anstatt  zn  Rot     1-  Tbl.   De  hello  Gallico.     Leipzig,  Hart- 
mans, 1835.  LXXTI  u.  730  S.  8.  (3  Thlr.) 

DnSB  Hr.  L.  reiflich  über  die  Pflichten  eines  Heransgebers 
chwsiaeher  Schriften  nachgedacht ,  beweist  die  wortreiche  Vorrede 
BUMunglieh.  Wir  pflichten  ihm  vollkommen  bei,  wenn  er  an  den- 
selben die  Anforderen«;  stellt ,  das»  er  nicht  bei  jeder,  selbst  ge- 
ringfügigen Gelegenheit  Massen  von  Cilaten  auskrame,  nra  das 
Manual  Bewiesene  tum  elfte«  Male  zw  beweisen ,  sondern  „nur 
das  zum  Vorwurf  seiner  Darstellung  mache ,  was  ans  üblichen 
Lehrbüchern  ud  Grammatiken  nicht  entnommen  werden  kann, 
oder  darin  nicht  übersengen«  genug  entwickelt  ist,  oder  gar  viel- 
leicht als  neue  Ansicht  sich  erweisen  lfisst,  also  bloss  das  an 
seinem  Schriftsteller  Befremdliche,  dem  solennen  Sprachgebrauch« 
Zuwiderlaufende  in  seine  Bearbeitung  aufnehme,  alles  Uebrige  aber 
29* 
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dem  freien  Urtheil  des  Schülers  oitil  der  Sorgfalt  des  Lehrers 
überlasse",  übrigens  aber  dahin  strebe,  dem  Leser  auf  wissen- 
schaftlichem Wege  eine  Totalansicht  Ten  der  eigen  thüralichen 
Ausdrucks  weise  seines  Schriftstellers  sowohl,  als  von  den  zum 
Verständnis»  desselben  Unentbehrlichen  historischen  Beziehung™ 
zu  verschaffen.  Bei  genauer  Durchsicht  der  vorliegenden  Aus- 
gabe nun  dürfte  sich  ergeben,  dass  der  Herausgeber  diesen  seineu 
Zweck  nicht  durchgängig  mit  der  gehörigen  Scharfe  festgehalten 
und  verfolgt  hat.  Will  man  auch  Ueberflüssiges ,  wie  zu  I.  1. 
„propteita  quod  für  quod  ohne  propterea  gebraucht",  oder  zu  I. 
38.  „nunc  murns  sc.  raontero"  und  Aehnliches  mehr;  will  man 
auch  vage  Bemerkungen,  wie  iu  I.  1.,  dass  Caesar  eonun  bloss 
zur  Abwechselung  statt  horum  sagt,  und  ebendas.,  dass  zur  Ab- 
wechselung Belgae  statt  Belgaram  regio  gesagt  sei ,  u.  dgl.  m., 
ungerügt  hingehen  lassen,  so  kann  man  doch  nicht  umhin,  in 
Beziehung  auf  die  Behandlung  des  kritischen  Elements  seine  Be- 
denken Taut  werden  zu  lassen.  Ref.  gehört  keineswegs  zu  Denen, 
welche  Alles  verketzern,  oder  wenigstens  verachten,  was  nicht  Kri- 
tik heiasi;  auch  nicht  zu  Denen,  welche  das  jugendliche  Gemöth 
durch  kritischen  Ballast  an  freiem  Aufschwünge  verhindern  und 
nur  kalte  Verstandesmenschen  bilden;  aber  eben  so  sehr  ist  er 
auch  überzeugt,  dass  die  Kritik,  mit  Maass  und  nach  richtiger 
Methode  geübt,  ein  vortreffliches  und  an  entbehrliches  Bildung»- 
mittel  auch  für  die  Jüngeren  ist.  Das  Maass  scheint  uns  Hr.  L. 
richtig  getroffen  zu  haben ,  aber  in  der  Methode  können  wir  uns 
nicht  mit  ihm  einverstanden  erklären.  Knüpfen  wir  unsere  Be- 
merkungen an  die  Note  zu  1.39.  „diceret:  Anders  diecrest,  auch 
richtig".  Richtig,  d.  h.  an  vorliegender  Stelle  urschriftlich,  kann 
aber  nur  eins  sein,  nach  des'  Herausgebers  Ansicht  Das ,  was  er 
in  den  Text  gesetzt  hat.  Warum  aber  hat  er  gerade  dieses  ge- 
wählt und  das  Andere  verworfen?  Diese  Frage  muse  sich  natür- 
lich jedem  Leser  gleich  aufdringen,  sie  musste  (denn  dass  Hr.  L. 
sie  sich  selbst  vorgelegt  habe,  bezweifeln  wir  gar  nicht)  vor  Al- 
lem beantwortet  werden ,  oder  lieber  der  ganze  Satz  wegbleiben. 
Die  Lösung  aber  ergibt  sieh- .-ganz  naturlieh  aus  der  Untersuchung 
über  die  Quelle  jener  Anderen,  welche  dicerent  schreiben.  Um 
kurz  zu  sein ,  wir  vermissen  eine  genaue  Bezeichnung  der  Mss. 
und  ihres  Werthes,  sowie  ihres  Verhältnisses  unter  einander.  Dass 
Hr.  L.  diesen  Umstand  erwogen  und  nach  allen  Seiten  genau 
durchforscht,  müssen  wir  annehmen,  weil  wirsonst  überhaupt  sei- 
nen Beruf  zur  Herausgabe  des  Cäsar  bezweifeln  müssten.  ■  Warnte 
also  lässt  er  darüber  seinen  Leser  im  Dunkeln?  Weil  er  für  Schäler 
schrieb?  Aber  gerade  diesen  musste  es  gesagt  werden.  Es  ist 
doch  ganz  einfach  und  übersteigt  durchaus  die  Capacilät  des 
Schülers  nicht,  wenn  man  ihm  sagt,  es  gebe  vom  Cäsar  die  und 
die  Handschriften ,    darunter  seien  die  und  di«  die   besten ,   und 
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diesen  müsse  man,  wenn  nickt  andere  Gründe  überwiegend  seien, 
in  zweifelhaften  Falten  folgen.  Doch  auch  vor  dem  Gelehrten, 
■o  seheint  es ,  mussie  die  Herstellung  des  Textes  auf  diplomati- 
schem Wege  gerechtfertigt  werden;  das  geschieht  aber  weiter  in 
den  unter  dem  Texte  stehenden  Anmerkungen,  nach  in  dem  weit- 
schichtigen Anhange,  welcher  Nachtrüge  nnd  Berichtigungen  ent- 
hält (S.  552—730).  Yen  dieser  Seite  also  ist  diese  Ausgabe 
offenbar  verfehlt.  Es  gereicht  uns  daher  zum  Vergnügen,  dieselbe 
von  den  übrigen,  von  Seiten  grammatischer  und  historischer  Er- 
läuterung, den  sahireichen  Freunden  des  Caesar  besser  empfehlen 
ed  können;  hier  ist  offenbar  Hr.  L.  bei  seiner  Belesenheit  und 
Bekanntschaft ,  namentlich  mit  dem  Sprachgebrauche  des  Cäsar, 
ganz  auf  seinem  Platze,  und  das  Yerständniss  dieses  Schriftstellers 
hat  ohne  Zweifel  hiermit  einen  Schrjtt  Torwarts  gethan.  Die  Aus- 
stattung ist  tadellos.  96.  > 

[3190]  CorneUi  'Jhciti  opvrnm  qitae  Bnpersuut.  Rmen- 
davit  et  scholarnm  in  usum  illustravit  Hicol.  Bachius,  ph.  Dr. 
regiusqne  professor.  Vol.  I.  (Auch  n.  d.  Tit.:  Cum.  Tac.  An- 
nale».) Vol.  II.  (Auch  u.  d.  Tit. :  Com.  Taciti  Historiae,  Ger- 
mania, Vita  Agricolae,  dialogus  de  oratoribus.  Ate.  Prolcgomena 
de  grammatica  Tacitina  et  index  Dominum  propriorum.)  Llp- 
siae,  Vogel.  1834,  35.  XXXII  n.  572,  LXXII  ti.  562 
S.  gr.  8.  (3  TUr.  21  Gr.) 

Einen  von  dem  in  obiger  Ausgabe  verfolgten  ganz  verschie- 
denen Weg  in  kritischer  Hinsicht,  and  zwar  den  einzig  richtigen, 
schlägt  der  seiner  literarischen  Strebsamkeit  wegen  längst  rühm- 
lichst bekannte  Heraosg.  des  Tncitus  ein.  Er  erkannte,  dass  eine 
richtige  Erklärung  des  Schriftstellers' nicht  eher  stattfinden  könne, 
als  bis  die  Kritik  ihr  Werk  gethan;  erkannte  aberanch,  dassdie 
Kritik  ihr  Werk  nicht  nach  augenblicklicher  Laune  und  dunkelent 
Gefühle,  sondern  nach  durchgreifenden  Grundsätzen  thnn  müsse, 
dass  also  der  Text  nicht  durch  blindes  Herausgreifen  ans  dem 
überall  her  zusammengelesenen  Apparat  von  Lesarten  zusammen- 
gesetzt werden  dürfe,  sondern  dass  .die  ältesten,  und  besten  Mss. 
jedesmal  zum  Grunde  gelegt  nnd  bis  auf  einzelne  Fälle  an  ihnen 
mit  strenger  Consequenz  festgehalten  werden  müsse;  eine  Wahr- 
heit ,  zu  deren  Bekräftigung  es  nicht  der  AnctoriUU  eines  Hum- 
boldt bedurfte,  Hr.  B.  legte  demnach  folgende  Mss.  zum  Grunde: 
bei  den  Amualen  nnd  Historien  den  ehemaligen  Cod.  Corbeiensis, 
jetzt  Flor,  oder  Mediceus  prior ,  der  allein  die  0  ersten  Bücher 
der  Annale«  enthalt,  und  den  Cod.  Flor,  oder  Mediceus  alter,  mit 
longobardischen  SchrifUügen  geschrieben,  unter  allen  der  älteste 
and   trefflichste;    bei  der  Germania  den  Cod.  Hummeliaaus ,   der 
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nach  Jak.  v.  Gmher's  Beweisführung  den  Vorzug  vor  den  übri-t 
verdient;  bei  Agrieola  die  Oodd.  Vatie.  No.  3429  n,  4498;  bei 
Dialegus,  der  mit  Recht  noch  hier  als  Acht  gegeben  ist,  den  m 
Niebohr  und  Schluttig  verglichenen  Cod.  Farnesianus.  NetniH 
worden  an  schwierigen  Stelle!  noch  andere  Mss.  zn  Rathe  * 
togen,  von  denen  die  fär  Passow  zur  Germania  verglichenen  Co 
Stuttgard.,  Venet.,  Toric.  und  Vindob.  Erwähnung  Yerdienen.  I 
war  der  Heran  Hg,  im  Stande,  einen  Text  in  geben,  welcher  yd 
soweit  es  die  vorhandenen  Collationen  gestatten ,  der  Urform  i 
neit.  Dass  noch  eine  ziemliche  Anzahl  Stellen  sich  findet,1 
das  Urtheil  schwankt,  Hegt  in  der  Natnr  der  Sache  und  wird  i 
rner  so  sein ,  so  lange  neben  handschriftlicher  Autorität  nürti  i 
snbjeetive  Ansicht  eine  Stimme  hat.  Im  Uebrigen  ging  die  J 
sieht  des  Hrn.  B.  dahin,  die  Schriften  des  Tadlas  dem  Seil 
in  .kurzen  Sülzen  sprachlich  zu  erläutern,  was  er  anter  Hinwl 
sung  auf  die  besten  nnd  gangbarsten  grammatischen  Schrrl 
durch  eigene  wie  durch  iremde  Bemerkungen  ins  Werft  gea 
hat,  nicht,  ohne  dem  Schaler  Stoff  mm  Selbsldenken,  demLes 
'Gelegenheit  zu,  weiterer  Ausführung  .zu  gehen.  Und  so  gUd 
wir,  dass  diese  Bearbeitung  unter  den  zahlreichen  .Ausgaben  i 
Tarifen  einen  ganz  vorzüglichen  Platz  einnehmen  und  behsnpi 
wird.  Danhenswerthe  Zugaben  sind  im  1.  Theile  die  Abhai 
long:  De  CorneliiTaeiti  vKn  sBriptfsqse- p.  XII— XXXII,  «rtl 
2.  Theile  die  Piolegomena  de  grammatica  Tadtina  p.  VII— LI 
Im  Aeusseren  ist  bei  dem  jetzt  sichtbaren  nnd  rühmlichen  S^reh 
der  Verleger  nach  Eleganz  das   grane  Papier  ziemlich  auff&Hii 

*i 

[3107]  Justin!  Historiae  Philippicao.     Für  den  SoWbji 

hranch  historisch  nnd  grammatisch  erläutert  Ton  W,  JFittbug* 
Conrector  am  Fried richsgjninaa.  zn  Frankfurt  an  d.  0.  ™ 
Schwctschke  o.  Sohn,  1833.  YI  a.  482  S.  gr.  I 
(1  Thlr.  6  Gr.) 

Justin  wird  auf  Geehrt  entwinden  meist  in  de«  Classen  g*- 
ten,  in  welchen  nach  den  Anfangsgründen  der  lat.  Sprache  nt  <*• 
ner  weiteren  Ausbildung  in  derselben  fortgeschritten  werdet  **■ 
nnd  es  muss  mithin  bei  einer  Schulausgabe  das  sprachliche  Ele- 
ment nächst  der  Entwickelang  des  geschichtlichen  Stoffes  verj»*- 
lieh  hervorgehoben  werden.  Diesen  Zweck  verfolgten  in  mm 
Bearbeitung  Wetze!  and  Beneeke;  allein  des  Ersteren  Anmerkm- 
gen  Bind  wenigstens  in  grammatischer  Hinsicht  ziemlich  vmM 
Letzterer  schweift  zn  sehr  auf  Nebendinge  ab ,  und  wenn  a«* 
zerstreut  manches  sogar  Treffliche  bei  ihm  eich  findet ,  so  feU' 
doch  dem  Ganze»  ein  fesler  Plan.  Es  fragt  sich  nun,  in  »W««1 
Hr.  F.  in  seiner,  recht  eigentlich  für  den  Schuler  berechneten  A«*- 
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gäbe  die  Anfordernden,  dl«  man  billigerweise  machen  kann,  be- 
friedigt habe.  In  einer  kurzen  Einleitung  (S.  1—3)  wird  über 
Titel  und  Inhalt  dea  Baches  and  die  sogen.  Prolagen,  über  das 
Zeitalter  Jnstin'B,  aber  dessen  Sprache  in  Hinsicht  einzelner  Wör- 
ter sowohl  als  der  Cosstrnctiensweise ,  endlich  über  die  Schrift*. 
Meiler,  welche  fiir  mehr  oder  minder  muetergiltig  ea  halten  seien, 
weit  in  den  Anmerkungen  seihst  auf  diesen  Unterschied  sehr  häufig 
anfmerksam  gemacht  wird ,  das  Hauptsächlichste  beigebracht,  8v> 
4—448  folgt  der  Text  mit  untergesetztem  Commentar.  &  449— 
458  die  Prolog!  HisloriariM  Porupeii  Troii,  S.  459  bis  Ende 
das  Register  in  den  Anmerkungen.  Bei  Feststellung  des  Textes 
ist  DSbner's  Recension  in  Grunde  gelegt,  wogegen  sich  nichts 
einwenden  liest.  In  den  Anmerkungen  ist  das  Ton  den  früheren 
Herausgebern  Geleistete  gewissenhaft  benutzt  worden ,  ohne  das* 
der  jedesmalige  Gewährsmann  namentlich  aufgeführt  wird,  was  in 
sinem  ächalbuche  besonders  lobenswerth  ist.  Ebenso  billigen  wir 
es ,  dass  auf  die  gangbaren  Sehulgrammatiken  von  Zumpt  nnd 
Ramshom  am  rechten  Orte  hingewiesen  und  auf  spatere  Latiaimt, 
woiu  Justin  selbst  Veranlassung  genug  gibt,  anfmerksam  gemocht 
wird.  Der  bei  weitem  grösete  Theil  der  Anmerkungen  aber  ist 
entweder  rein  lexicalisch  oder  erstreckt  sich  Auf  Angabe  Ton  St. 
nouTmen,  und  hier  hat  Hr.  Fi  unserer  Ansicht  nach  seinen  Stand-* 
punet  verkannt.  Eine  tüchtige  Vorbereitung  von  Seiten  des  Schü- 
lers mens  vorausgesetzt  werden. .  Alles  eigene  Auffinden  und  Nach- 
denken wird  aber  auf  dies«  Weise  demselben  abgeschnitten*  «od 
darnnf,  dass  der  lebendige  Vortrag  des  Lehrers  ergänzend  oder 
verbessernd  eintreten  nms,  ist  nicht  genug  Rücksicht  genommen. 
Der  entgegengesetzte  Tadel  trifft  die  historischen  Erläuterungen, 
welche  kaum  die  Neugierde  befriedigen  nid  das  Vcrst&mlaiss  de* 
Textes  wenig  oder  nichts  fördern.  Als  Zugabe  ist  im  Register 
eine  Masse  von  Verweisungen  auf  neuere  Heransgeber,  z.  B.  Held,' 
Herzog,  Fabri,  Kriti,  Walther  n.  s.  w. ,  natürlich  für  den  Lehrer, 
eingeschaltet,  die  zw  Begründung  des  Sprachgebrauches  der  röm, 
Historiker  dienen  sollen.  .Gewiss  Jeder  würde  es  dankbar  aner- 
kannt habe»,  wenn  der  Hr.  Heransg.  dergleichen  Bemerkungen 
nicht  in  nackten  Citaten  niedergelegt,  sondern  weiter  ausgeführt 
and  den  Commentar  an  passender  Stelle  mit  einverleibt  hatte.  — 
Diese  gutgemeinten  Ausstellungen  glaubten  wir  am  so  weniger 
unterdrücken  zu  dürfen,  je  hoher  wir  Hrn.  F.  selbst  als  Gelehrten 
und  thätigen  Schulmann  schütten  und  ehren.  —  Die  Ausstattung 
»t  gut.  .   42. 

[3198}  D.  Jmtii  Juvetiatis  Aqniimtfs  satfrafniir  dclc- 
ctds.  In  lectionis  scholasticae  academicaeqne  nsus  cum  Jectis 
u«n   Mioram   notis    quam    suis   edidit    Dr.     Cor.    Schmidt. 


noft^by  Google 


432       '  -CUs?isulie  Altorthumskunde.  . 

Bielefeld,  Tellmgeii.     1835.     390  S.    gr.  8.  (1  Tlilr. 
6  Gr.) 

So  wenig  schwatzhafte  Vorreden  au  ihrer  Stelle  sind ,  so 
wenig  ist  an  einem  Boche  der  gänzliche  Mangel  einer  Verrate 
zu  billigen.  Kine  Vorrede  ist  jeder  Schriftsteller  nicht  nur  seinem 
Leser,  sondern  sich  selbst  schuldig;  hier  soll  er  Rechenschaft  ab- 
legen über  Das,  was  er  gewollt  and  was  er  gekonnt,  über  seines 
Zweck  und  seine  Mittel.  Thul  er  das  nicht,  so  gibt  er  sieh  frei- 
willig jedem  Maassstabe  nnhciiu  und  hat  es  sich  selbst  zuzuschrei- 
ben, wenn  nieht  der  richtige  an  seine  Arbeit  angelegt  wird.  Hr. 
S.  ist  in  diesem  Falle.  Eine  Auswahl  der  Satiren  des  Juvenal 
bedurfte  allerdings  keiner  Rechtfertigung;  aber  gleich  aber  das 
„in  lectionis  scnolasticae  academicaeque  usum"  halten  wir  gern 
die  inotivirte  Ansicht  des  Herausgebers  erfahren,  die,  soweit  sich 
aus  vorliegender  Bearbeitung  selbst  ein  Sohluss  abstrahiren  läsat, 
yon  der  unsrigen  sehr  abweichen  muss.  .  Gesetzt  es  sei  raihsaa, 
diese  beiden  Zwecke  zu  vereinigen ,  so  würde  nach  anserm  Da- 
fürhalten eine  solche  Ausgabe  enthalten  müssen,  erstlich:  eine  ge- 
naue Uebersicht  über  den  handschriftlichen  Thatbestand  nebst  An- 
gabe des  Werthes  den  einzelnen  Mss.  und  beiläufiger  Würdigung 
des  von  den  Vorgängern  Geleisteten,  dann  den  Text  nebst  unter- 
gesetzter vollständiger  Var.  lect.,  und,  wenn  man  das  Conunenlireo 
einmal  nicht  lassen  kann,  gleichfalls  unter  dem  Texte  einen  nur 
das  Nöthige,  d.  h.  das  Schwierige  erörternden,  hin  und  wieder  nur 
andeutenden  Commentar.  Ganz  anders  Hr.  S. :  bei  ihm  ist.  von 
dem  ersten  Puncto  keine  Spur;  unter  dem  Texte  stehen  bei  ihn 
ausgewählte  Scholien,  darunter  ausgewählte  Varianten  und  Abwei- 
chungen von  Ruperti  und  Weber,  endlich  am  Schlosse  ein  weit- 
schichtiger  ans  fremden  wie  ans  eigenen  Bemerkungen  zusammen- 
gestellter Commentar  (S.  149—390).  Dass  letzterer  von  Gelehr- 
samkeit, Geschmack  und  grosser  Belesenheit. zeugt,  soU  keines- 
wegs verhehlt  werden.  Weniger  können  wir  nns  mit  der  Art, 
die  Kritik  zu  handhaben,  befreunden;  hier  lässt  Hr.  S.  seinen 
Leser  ganz  im  Finalem  tappen.  Einmal  zwar  fasst  er  ihn  bei 
der  Ehre  an,  S.4:  „De  critica  vero  huins  edilionis  institutione, 
tjuoniam  neminem  caecutire  par  est  credere,  satius  duxi  laeere". 
Aber  das  heisst  doch  in  der  Thal,  Leuten,  die  erst  etwas  lernen 
wollen,  zu  viel  zutrauen.  Ja,  wir  behaupten,  der  Anfänger  wird, 
selbst  nachdem  .er  die.  vorliegende  Ausgabe  durchsludirt  hat,  sick 
weder  von  Hrn.  S.'s  krit.  Methode ,  noch  von  dem  handscbriftl. 
Bestände  einen  deutlichen  Begriff  machen  können.  Wenn  man 
t.  B.  zu  sat.  8.  vs.  4.  m  den  Worten :  „nasumque  minorem  Cor- 
vini",  in  der  Anaot.  crit,  liest:  ,,Ruu.  et  Web.  nnmerosnue  mino- 
rem Corvinum.  Or.  hmneroque  ex  cod.  Cheinnic.  —  nasuui<|<ie 
i  Corvini  10.  11.  12.  15  —  25.  27.  45  —  50.  54-69. 
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71- -74. 77.  et  XXVI  codd.  Paris.",  so  kann  sich  der  Leser  ohne 
weitere  Anleitung  diese  Ziffern  unmöglich  deuten,  and  es  genügt 
ihm  nicht,  wenn  er  im  Commentar  erfährt,  es  sei:  „eorum  codi- 
o--m,  qnos  'soquor ,  auetoritas  in  plurimis  locis  prob«  speetata". 
Nicht  besser  steht  es  mit  der  Auswahl  der  Lesarten;  gleich  1. 
ts.  2.  steht  Codri  ohneYar,,  während  man  imComment,  erfahrt, 
d*ss  2  Codd.,  (welche?)  Cordi  haben.  Und  zum  Beweis  dassder 
Heraosg.  über  die  Benutzung  der  Mas.  mit  sich  selbst  nicht  ganz 
im  Reinen  war,  seine  eigenen  Worte  aber  die  optimi  libri  S.  199 : 
„Tellern  saepins  etiam,  quam  feci,  seentna  essem  eos  lihros".  So 
ist,  wer  gründlich  forschen  will,  genölhigt,  neben  dieser  Ansgabe 
«ach  die  froheren  za  Bathe  in  liehen.  Die  Auswahl  übrigens, 
welche  Hr.  S.  getroffen  hat ,  ist  ganz  nt  billigen ,  nämlich  der 
Anfang  der  1.  SaL  (ts.  1  —  21),  Sat.  7,  8,  12,  13,  14,  15,  4, 
5.    Druck  und  Papier  sind  schön.  96. 

[3100]  Die  Principien  der  wissenschaftlichen  Metrik. 
im  Gegensatze  in  dem  Hermann'sehen  Sjsteme  von  Karl  Jok, 
Hoffmann,  Auch  als  erweiternder  Anhang  zu  des  Yfs.  Lehr- 
buch der  Metrik.  Berlin,  löst.  1835.  64  S.  8.  (0  Gr.) 
Nor  mit  Widerstreben  hat  Ref.,  der  es  sich  zum  Gesetz  ge- 
macht, in  entschiedene  Parteisachen  sich  femer  nicht  mehr  zu  mi- 
schen, und  nur  in  Rücksicht  darauf,  dass  er  das  Hoffmann'sche 
Lehrb.  der  Metrik  in  diesen  Blättern  angezeigt,  worauf  er  von 
dem  Hrn.  Vf.  selbst  mit  einer  Antikritik  beehrt  wurde,  sich  ent- 
schlossen, auch  über  dieses  Schriftchen ,  welches  als  Anhang  zu 
jenem  Lehrbuch*  betrachtet  werden  soll,' Bericht  zu  erstatten.  Die 
Tendenz  desselben  ist  auf  dem  Titel  deutlich  genug  ausgespro- 
chen ;  die  Ausführung  ist  ganz  dieselbe,  wie  man  sie  an  den  dem 
echten  Humanismus  zum  Hehue  jetzt  so  häufig  aufwachenden 
Schriften  von  gleicher  Tendenz  schon  gewohnt  ist,  Annihilirung 
fremden  Verdienstes  und  maralische  Verdächtigung  fremder  Per- 
sönlichkeit. Wir  verkennen  keineswegs  an  dem  Vf.  die  Scharfe 
des  Denkens  und  die  glückliche  Combinationsgabe  und  sind  selbst  _ 
überzeugt,  dass  er  auf  einem  Wege  ist,  der  gleichfalb  zum  Ziele 
führt;  aber  wie  die  sogenannten  Helden  und  Grossen  der  Erde, 
deren  Weg  "über  Leichen  geht ,  so  beneiden  wir  auch  ihn  nicht 
um  seinen  auf  Kosten  Anderer  und  mit  Aufopferung  seines  bes- 
seren Selbst  errungenen  Ruhm,  und  wollen  lieber  in  unserer  un- 
scheinbaren Unberühmtheit  bleiben  und  Menschen  sein  im  wahren 
Sinne  des  Wortes.  96- 

[3200]  Vollständiges  Wortregister  zu  dem  griech.  Elementar- 
buehe  Ton  J.C.  Keim,  Oberpräceptor  am  Stuttg.  Gyninaa.  Stutt- 
gart, HaUberger'sche  Buvhh.  1835.  216  S.  ö.  (12  Gr.) 
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{3201)  XusanimeiiBtellung  der  wichtigsten  Regeln  der  Uteri. 
Syntax,  als  Vorbereitung  auf  eine  grossere  Grammatik  hearb.  vsa 
J.  C.  Kahm,  Oberpraceptor  am  k.  Gymnas.  KD  Stuttgart.  2., 
verb.  n.  venu.  Aufl.  Stuttgart,  Bnllberger'sche  Buchfa.  1835.  IV 
fc,  106  S.  gr.  8.  (6  6r.) 


Mathematische  Wissenschaften. 

[3202]  Theoretischen  Lehrbuch  der  ebenen  und  sphä- 
rischen Trigonometrie  für  Gymnasien  und  Bürgerschulen  im 
Dr.  Creiztnach.  Mit  1  Kthogr.  Taf.  Frankfnrt  a.  M., 
Sancrländer.  1835.     108  S.  12.  (9  Gr.) 

Bereits  früher  sind  von  Creizenach  angezeigt:  sein  „Lelr- 
buch  der  Stereometrie"  Bd.  3.  N*.  2783.  und  sei«  , ,Lehrbach  der 
Algebra"  Bd.  6.  No,  2591. ;  in  vorliegendem  wird  »erst  die  Be- 
deutung der  einfachen  trigonometrischen  Linien  nicht  bloss  forum 
ersten  Viertelkreis,  sondern  nach  allgemein  für  den  Winkel  mn  +  » 
aufgestellt,  ihr  Zusammenhang  untereinander  gezeigt,  die  BerenV 
nung  gelehrt  und  selbst  der  Moivre'sche  Schatz  und  die  Reihe  fiii 
sin.  x  nach  x  abgeleitet.  Hieran  schliesst  sich  die  Lehre  venia 
Auflösung  der  rechtwinkeligen  Dreiecke  mit  Beispielen  nnd  An- 
wendung auf  die  Inhaltsbestimmung  regulärer  Vielecke ,  dann  ik 
Behandlang  der  scbief winkeligen  Dreiecke  nebst  einigen  besos- 
dern  Füllen,  wo  Summ«,  Differenz  «der  Prodact  zweier  Seuei 
bekannt  ist.  Der  sphärischen  Trigonometrie  ist  (S.77* — 102)  ■« 
ein  geringer  Baum  gewidmet,  nnd  am  Ende  finden  sich:  die  Wer- 
tfce  für  sin.  a,  cos.  a,  lang,  a  theils  als  Wiederholung  des  frühe- 
ren, theils  auch  als  Berechnung  mit  angegebenem  Beweise  aufge- 
stellt. Die  Methode  ist  fast  durchgehende  analytisch,  und  es  will 
um  bedanken ,  als  wenn  mehrere  Capitel  kaum  für  das  Graaa- 
siam ,  geschweige  für  eine  Bürgerschule  bestimmt  sein  keanenv 
Namentlich  wird  eine  so  kura  behandelte  sphärisch«  Trigeuome- 
trie ,  der  sogar  noch  die  Beispiele  abgehen ,  nnd  die  bloss  mit  2 
Figuren,  von  denen  die  eine  noch  falsch  gezeichnet  ist,  erlitnUri 
wird,  den  Schülern  schwerlich  viel  Nutzen  gewähren*  und  uech 
weniger  Liebe  zu  selchen  Studien  im  jugendlichen  Gemülhe  ». 
erwecken  geeignet  sein.  Der  Druck  ist  ziemlich  gut ,  nur  d» 
rein  mathematischen  Typen  etwas  unbeholfen;  das  Papier  ntöezt« 
man  besser  wünschen.  12i. 

[3203]  Die  Anfangsgründe  der  Formenlehre  Kr  des 
wissenschaftlichen  und  Elemenlarunterrichl  für  Lehrer  an  Yelki- 
sehulen  bearbeitet  von   W.  Heise.      1.  TU.     Mit  0  Steia- 
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taf.     2.,  ganz  mngearb.  Aufl.    Mainz,  Kupferberg.   1835. 
272  S.  8.  (1  Thlr.) 

Ref.  wünscht,  dass  es  dem  Vf.  möchte  gefallen  haben,  Inder 
Vorrede  anzugeben,  wie  er  den  Unterricht  in  den  Anfangsgründen  ■ 
der  Formenlehre  in  einen  wissenschaftlichen  und  elementaren  un- 
terscheide, da  seiner  Meinung  nach  entweder  dem  Titel  ein«  fal- 
len« Ansicht,  inm  Grande  liegt,  oder  von  den  Worten  Anfangs-  > 
gründe  und  Elementarunterricht  füglich  eins  entbehrt  werden  könnte. 
Fragen,  die  die  Unbestimmtheit  des  Titels  erregen  kann,  werden 
durch  die  Tarrede  nur  noch  vermehrt,  denn  einmal  soll  das  Werk 
Lehrern  an  Volksschulen  dienen,  dann  soll  es  wieder  Schülern  von 
Bürger-  and  Realschulen  in  die  Hände  gegeben  werden,  um  ei- 
nes Theils  zu  bewirken,  dass  der  Lehrer  bei  weitem  höher  in  der 
Wissenschaft  stehe  als  der  Schaler,  dann  aber  auch  dem  Sohne 
des  Bürgers  Gelegenheit  geben ,  die  Lehret;  der  Geometrie  bei 
AnemesBungen  Ton  Flachen  -  und  Korperraumen  praktisch  anzu- 
wenden. Üb  diese  beides  Zwecke  darefa  Ein  Werk  füglich  erreicht 
werden  kennen,  überläset  Ref.  dem  Rinhterstuhle  der  Kritik  zur 
Entscheidung,  muss  jedoch  in  Bexug  auf  die  Anordnung  des  Stof- 
fes in  dieser  2.  Aufl.  (ob  sie  den  Namen  einer  völlig  umgearbei- 
teten auch  in  anderer  Hinsicht  als  der  Aufeinanderfolge  der  Ca- 
pitel  verdiene ,  kann  er  wegen  UnbekanotBChaft  mit  der  ersten 
nicht  entscheiden)  bemerken,  dass  er  Bedenken  tragen  würde,  mit 
dem  Vf.  diesem  Bande  eine  Selbständigkeit  ^anschreiben ,  da  sei- 
ner Meinung  nach  nur  das  geometrische  Werk  selbständig  genannt 
werden  kann,  welches  jede  andere  Hülfe,  also  nach  die  der  Bueh- 
stabenreclinang  und  Algebra  entbehren  kann,  was  hier,  wo  Ent- 
wiekelungen  und  Beweise  theils  durch  Indnction,  theils  darch 
Hülfe  algebraischer  Verwandlang  geführt  werden,  durchaus  nicht 
der  Fall  ist.  Die  f.  Aufl.  soll,  wie  diese  aneb  das  schnelle  Er- 
scheinen der  2.  andeutet,  viel  Nutzen  gestiftet  haben;  wir  wün- 
schen und  erwarten  diess  auch  ven  der  aweiten,  da  wir  glauben, 
dass  der  von  Schweins  entlehnte  systematische  Gang  viel  Ler- 
nende befriedigen  wird;  freilich  wäre  an  wünschen,  dass  an  man- 
chen Puncten  weniger  stark  eine  gewisse  Leichtigkeit  der  Be- 
handlung vorlenehtete,  die  sieh  selbst  bis  auf  Anordnung  des  Stof- 
fes erstreckt.  In  dem  Cap.  aber  Feldmessen  s.  B.  kommen  mit- 
ten unter  den  Forschriften  für  Berechnen  and  Zeichnen  der  Fels- 
stäeken  die  Regeln  für  die  Reduction  von  Kopermaassen  vor.  Von 
den  5  Abtheilungen  beschäftigt  sich  übrigens  die  1.  u,  2.  mit  den 
Anfangsgründen  der  ebenen  Geometrie  und  Körperlehre ,  in  der 
3.  finden  sich  Aufgaben  über  Zeichnang,  Verwandlang  und  Thei- 
lang  der  Figuren,  die  4.  and  5.  behandelt,  natürlich  gar  sehr  kurz, 
die  Anfangsgründe  der  Keldmessknnst,  des  Nivellirena  und  Profi  - 
lirens.      Druck   und  Papier   sind  gut  und  die  Figuren  deutlieh; 
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eine  beigegebene  Maass-  und  Gcwichtstabelie  ist  so  eingwk&t 
dass  sie  auf  Pappe  gezogen  werden  kann.  125, 

[3204]  Anfangsgründe  der  Grössenlehre.  Ein  Leuna 
zum  Gebrauche  beim  mathematischen  Unterrichte  auf  Gjüujasi| 
Von  Dr.  W.  Sause.  2.  TU.,  enthaltend  die  Anflön 
der  Zablengleichnngen ,  die  Buchstabenrechnung  und  die  eh 
Trigonometrie.  Mit  2  Figurentaf.  in  Steindr.  Cetth 
(Meyer.)  1834.     XXXI  n.  168  S.  8.  (12  Gr.) 

Auch  iint.  d.  Tit. ;  Anfangsgründe  der  Auflösung  der  2 
!  eng!  ei  eh  im  gen  u.  s.  w.  Ein  Leitladen  zun  Gebrauche  in  nä 
Gyranasialclassen. 

Der  Leitladen  für  den  Gymnasial  Unterricht ,  dessen  1  H 
1832  in  dems.  Verlage  erschienen  ist  und  die  Anfangsgründe 
gemeinen  Arithmetik  und.  Planimetrie  enthält,  gehört  ganz  nnlo 
bar  an  den  besseren  Lehrbüchern  der  neueren  Zeit ,  sowohl  k 
sichtlich  der  sorgfältigen  Auswahl  des  Stoffes,  wie  insbesoni 
in  Bezug  auf  die  Art  der  Behandlung,  die  überall  den  denkt» 
Lehrer  verrälh.  Die  Anordnung  des  Stoffes  in  diesem  Bande 
so  getroffen ,  dass  zuerst  die  Auflösung  der  Zahl  eng]  ewfwni 
vom  ersten  Grade  mit  einer  und  mehreren  Unbekannten  und  i 
zweiten  Grade  gelehrt  wird,  dem  die  Buchstabenrechnung  folst, 
welcher  zuerst  die  Notwendigkeit  derselben  gezeigt,  dasReehi 
mit  ganzen  und  gebrochenen  Buchstabenausdrücken  dnrebgeiiil 
die  Anwendung  desselben  zum  Beweisen  der  Sätze  der  gönn« 
Rechnenkunst,  zum  Lösen  von  Aufgaben  der  Arithmetik  nndGi 
metrie  gezeigt,  und  hierauf  die  Rechnung  mit  Esponeatialgräa 
durchgeführt  wird,  woran  eich  die  Lehre  von  den  Zahkystem 
und  Logarithmen  schliesst.  Die  ebene  Trigonometrie  enthält «» 
der  gewöhnlichen  Behandlnng  zuerst  die  Gonomeb-ie ,  in  webii 
ganz  einfach  die  Sinus  als  halbe  Sehnen, auftreten,  Erortenun] 
über  zusammengesetzte  trigonometrische  Functionen  und  die  Ja 

'  lösung  der  Dreiecke,  vom  Sinussatze  ausgehend.  Obgleich  sa1 
der  Vf.  in  der  Vorrede  wegen  Voranselzung  der  Lehre  tob  U 
Zablengleichnngen  entschuldigt ,  so  wird  ihm  dies«  doch  im  M 
gemeinen  weniger  verdacht  werden  können,  als  dass  er  dabei  a" 
die  quadratischen  Gleichungen  mit  abgehandelt  hat ,  deren  Auäw 
sung  erst  später  Tollslänuig  deutlich  werden  kann.  Angara 
für  den  Schüler  werden  manche  historische  Bemerkungen  «n, 
wie  z.  B.  über  Erfindung  der  Logarithmen  nnd  GonstrucnM  d« 
Tafeln,-  über  Anwendung  und  Ausbildung  der  Trigonometrie,  u> 
■ehr. -nützlich  sind  die  kleinen  Anmerkungen   die  den  Schüler  tt1 

(  vielen  Stellen  zur  Selbsttätigkeit  anregen  können ,  oder  W 
wenigstens  zur  Erweiterung  seines  Gesichtskreises  und  Veibiwiwi 
des  verschieden  Scheinetillen  beitragen  müssen.     Das   Neue  *» 
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den  Frühem  herzuleiten  und  das  zu  Complirirte  fern  zu  hallen, 
ist  des  Vfs.  Bestreben;  nichts  desto  weniger  'findet  sieh  aber  Man- 
che«;' was  man  in  den  gewöhnlichen  Lehrbüchern  vermisst,  z.  B. 
die  Berechnung  eines  Winkels  im  Dreiecke,  wo  zwei  Seiten  mit 
dem  eingeschlossenen  Winkel  gegeben  sind,  mittels  eines  Hülfs- 
tinkels.  Nur  die  Süssere  Ausstattung  wünschten  wir  etwas  freund- 
licher, und  die  Schreibweise  des  Vis. :  Kosinus,  Kosekante,  können 
wir  nicht  billigen.  125. 

[3205]  Die  ebene  Geometrie  nach  Legendre  von  Mar.  Beck, 
Lehrer  der  Mathem.  am  Gymn.  zu  Bern.  2. ,  verb.  Aufl.  (Mit 
5  Steiotaf.)  Bern,  Jenni,  Sohn.  1835.  IV  n.  106  S.,  gr.  8. 
(20  Gr.) 

(3206]  Anfangsgründe  der  Mathematik  von  F.  Zehender.  Bin 
Lehrbuch  für  Sehnten  und  den  Selbstunterricht.  2.  Thl,  welcher 
die  Buchstabenrechnung  und  Elementar- Algebra  enthält  2.,  ver- 
bres.  Aufl.  Bern,  Dalp.  1835.  (VIII  u.)  160  S.  gr.  8.  (n. 
16  Gr) 

Die  Zweckmässigkeit  nnd  Brauchbarkeit  dieses  Lehrbuches 
scheint  uns  durch  den  schnellen  Absatz  der  ersten  Aufl.  (Ebendas. 
1833)  hinlänglich  bewiesen  zu  sein.  Mit  Berücksichtigung  der 
Mitiheil  nagen  Sachverständiger  erzielt  diese  neue  Aufl.  mehrere 
Berichtigungen  und  Verbesserungen ,  jedoch  ohne  die  Zahl  nnd 
Reihe  der  Paragraphen  zu  verändern. 

[3207]  Formel-Tafeln  für  die  Kreisfunctionen.  Mit  1  Steintaf. 
Heidelberg,  Osswald.J  o.  J.  18  S.  gr.  8.  (2  Gr.) 
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[3208]  lieber  die  Einheit  im  Baupläne  der  Erd- 
Te8te«  Eine  Rede  gehallen  zn  Mühchen  in  der  öffentlichen  Sitzung 
der  königl.  Akademie  der  Wissenschaften  zur  Feier  ihres  76.  Stif- 
J^ptagea  am  28.  Mar  1835  von  Dr.  O.  H.  v.  Schubert. 
Minehen,  liter.  artiät.  Anstalt,  1835.     25  S.  4.  (6Gr.) 

An  die  Erwähnung  der  reizenden  Schilderung  von  Valparaiso 
">  Chile  knüpft  der  Vf.  die  Aeusserung  der  Lady  Graham,  es  habe 
"fleh  dem  Erdbeben  am  19.  Nov.  1822  geschienen,  als  habe  sich 
w  ganze  umliegende  Gegend  um  einen Fnss  erhoben,  welche  in 
deiH  Präsidenten  der  geol.  Gesellschaft  zu  London ,  Greenongb, 
(inen  heftigen  Gegner  fand,  uud  nimmt  hierbei  Gelegenbeil,  smf 
d'e  von  Beanmont  aufgestellte  Theorie  der  Gebirgserbebung  ein- 
ziehen, bei  welcher  er,  da  die  fest  gewordene  Erdrinde  immer 
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Ton  neuem  wieder  durchbrochen  nnd  der  frühere  Plan  Unttit 
worden  sei,  jene  Weisbeil  vermlsst,  durch  die  nach  dem  Werten 
eines  weisheirtollen  Buchs  die  Erde  gegründet  ward.  EU.Fw- 
scher,  der  mit  so  tief  emd  ringen  de  in  Blicke  die  Natur  ansehaiu 
als  kürzlich  ein  Forscher  der  Künste  den  «einer  Dom,  müsse  okse 
viel  Mühe  am  Gebfiu  der  Erdreste  jene  grosse  Einheit  nachwei- 
sen, wodnrch  sie  zu  einem  ans  einem  Grundgedanken  herrorit- 
gangenen  Ganzen  wird.  Ah  Beitrag  hieran  wird  anf  die  Symmetrien 
der  Zusammensetzung  des  Granites  und  der  Atmosphäre  ans  Feld- 
epath,  Kieselsaure  nnd  Glimmer ,  ans  Stickgas,  Sauerstoffgas  ntd 
'Wasserdampf,  welche  drei  Besmndtheile  die  drei  Reiche  der  Namr 
vertrete»  sollen,  ferner  anf  das  STmmetriererhKhniss  der  kirstalli- 
nischen  (massigen)  Gebirgsarten  in  Verbindnng  mit  den  organisch- 
plastischen  (geschichteten)  gegen -den  Bau  lebender  Wesen,  v« 
der  massige  Knochenbau  Trager  der  lebendigen  beweglichen  Or- 
gane ist,  aufmerksam  gemacht,  nnd  die  Ansicht  ausgesprorlies, 
dass  durch  ein  polares  Zusammenwirken  einer  magnatischen  naci 
oben  wirkenden  nnd  einer  elektrischen  nach  Ausbreitung  wirkend« 
Grnndkraft  die  massiges  nnd  geschichteten  Gebirgsmassen  sich 
Begleich  erzengt  haben,  nnd  dass  die  in  den  geschichteten  Massen 
Aufgefundenen  Ueberresle  organischer  Schöpfung  stehen  gebliebene 
Zeugen  eines  Momentes  der  Erschaffung  seien,  wo  sich  auch  die 
innerste  Tiefe  der  noch  flüssigen  in  ihrer  Gestaltung  begriffenen 
Erdreste  von  einem  Leben  erregte,  das  mit  dem  Starrwerden  der 
Schichten  sogleich  wieder  erlosch.  Endlich  wird  noch  eine  dritte 
Srnunebie  in  dem  arehitehtonif  eben  Principe  dea  Barnes  des  Fu- 
stemhimmels  und  der  Erhöhungen  der  Erdoberfläche  gesucht,  weil 
anf  den  beiden  Halbkugeln  zwei  Hauptrichtungen  der  Erhöhung«, 
am  Himmel  aber  die  beiden  Zonen  der  Sternhaufen  und  "Lichute- 
l>el  angetroffen  werden.  —  Im  Uebrigen  scheint  sieh  dieser  Ab- 
druck von  der  gehaltenen  Rede  bloss  durch  mehrere  literarisch 
Nachweisungen,  namentlich  anf  des  Vfs.  Geschichte  der  Natur,  a 


[3209]  Der  Sonne  Kiader.     Eine  Hypaiheso.     Unbefa- 

genen  Bibelfrennden  nnd  Naturforschern   mr   Prüfung   vergeh*) 

T/an  8.   C   Wagener,  k&oigl.   prenss.    Superintendent  a.  D- 

nnd  Ritter.      Potsdam.     (Hotrath.)     1835.      111  S.  8. 

.  (12  Gr.) 

Der  Vf.  gibt  twrst  sein  Verhahmss  sw  Bibel  an,  die  ik» 
das  ehrwürdige  Zengniss  ist,  wie  die  religiBse  Ginndwahrhe« 
durch  die  gittliehe  Erleuchtung  aümatig  an  den  menschlichen  Ge«l 
gekommen  sind«,  ohne  in  ihr  ein  Repertoriun  aller  mögücaea 
Wahrheiten  und  Erfahrungen  anzunehmen.  Hientareh  bricht  « 
sich  Bahn,  als  Vorbereitung  seines  Hauptsatz  es,  tdch  darüber  wn- 
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ter  bd  verbreiten,  dass  Sagen  nnd  Mythen  Vorläufer  der  Geschielt« 
sind,  dass  die  nranfängliehe  Schöpfung  manche  Umwandlung  er- 
lillen  habe,  dass  es  schwer  denkbar  sei,  dass  der  Mensch  durch 
vollendete  tiefere  Stufen  zu  höheren  übergegangen  Bei,  dass  die 
Katar  Toll  schlummernder  erregbarer  Kräfte  sei  (Wasser  and  Es- 
«gtropfen,  Schimmel  n. s.w.),  dass  es  namentlich  droiStafen.de« 
Lebens  gebe,  geistiges,  organisch*»  und  Wehenlehen,  dass  man 
für  weitere  Fortbildung  des  Letzteren  am  Himmel  in  den  Nebel- 
flecken Sporen  in  entdecken  glaube,  und  dass  es  Weltenoigane, 
eise  gewisse  Sympathie  verschiedener  Sterne  gebe,  welche  ein 
Slernleben  andeuten  (unseres  Wissens  hat  das  allgemein  ausrei- 
chende Attraetionsgeseta  die  Astronomen  da ,  w«  man  wegen  si- 
cherer Beobachtung  sich  nech  auf  Schlüsse  einlassen  kann,  noch 
nicht  inr  Annahme  einer  Sympathie  getrieben).  Etwas  naher  füh- 
ren die  Erörterungen  der  Frage ,  oh  der  Sonnenkern  nicht  be- 
wohn! sein  sollte ,  and  die  ziemlich  vollständige  Aufzählung  der 
vielen  Beispiele  von  thierischem  Lohen,  welches  aus  Jahrtausende 
dauerndem  Schlummer  erwacht  ist  Hieh  wird  nun  namentlich  auf 
die  Vordersätze :  dass  die  Sonne  den  sie  umkreisenden  Wellen 
das  Dasein  gegeben  und  ihnen  die  befruchtenden,  organischen 
Sekte  olles  darauf  sich  entwickelnden  Lehens  nütgetheUt  habe, 
mi  dass  die  zeugende  und  belegende  Urkraft  der  ganzen  Natur 
•ea  Mittel  ihres  Fortbestehens  nur  einen  Typus  aufgedrückt 
■abe,  geschlossen:  es  sei  sehr  wahrscheinlich,  dass  bei  der  Bil- 
dung der  Erde  die  Sonne  einen  beträchtlichen  Theii  der  Sonnenge- 
«häpfc,  on ter  andern  auch  Menschen,  mit  ausgeschleudert  habe,  die 
vielleicht  Jahrtausende  lang  auf  der  jugendlichen  Erde  im  Schein- 
t«de  verborgen,  endlich  aber  anf  ihr  erwacht  waren. (  wofür  nun 
«seb  in  den  Mythen  Und  Sagen  Grunde  gesucht  werden.  Sehr 
natörtieh  wird  die  Ursprache  und  Bank  uns*  der  Hindu  als 
us  der  Sonne  stammend  angenommen,  die  fossilen  Biesenge- 
schöpfe der  prfiadamttkchen  Schöpfung  für  SouentMere  undSon- 
nenmlaiuen  -gehauen  und  endlich  anderer  Bildungen  der  Sonne, 
die  sieh  ab  Kometen  zeigen  nnd  ans  Sonaenweeken  entwickeln, 
Erwähnung  gethan.  In  dem  am  Ende  befindlichen  Zweigespräeh 
Mheint  nun  der  Vf.  seinen  Leser  namentrjch  zwei  Bedenkrionlrsi- 
wfl  nicht  haben  erheben  lassen :  wie  es  denkbar  sei,  das»  bei  ei- 
ner so  fürchterlichen  Revolution ,  wo-  ein  Wettborper  mit  neuem 
«Inständigen  Leben  nach  neue  Form  erhalt,,  die  Sennenmenseben 
nur  erschreckt  T  nnd  nicht  ganz  vernichtet  werden ,  nnd  wozu  es 
dem  überhaupt  diene ,  ein  se  künstlich  gestütztes  Hypotiiesen- 
fehande  über  Etwas  aufzustellen,  was  dureknas  ausserhalb  mensch- 
licher Erfahrung  Hegen  nmss.  125. 

[3210}    Der  HaarraaEh.    Ursprung,.  Kraeaeinuiig  wä 
Vorbreitiuig  destjttlbeu   von   P.  JV,  C.  Egen,    On  Fbilas. 
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Prof.  u.  Dir.  der  Real-  n.  Gewerbschule  zu  Elberfeld.  Mit  4 
lith.  Tabb.  Essen,  Bädeker.  1835.  55  S.  gr.  8. 
(12  Gr.) 

Der  unter  dem  Namen  Höhenrauch,  Heerranch,  oder  richtiger 
Haarranch  (ron  Haar,  in  Wesrnhähschen  eine  massige  Berghohe), 
imHollundiscnenVeenrook,  Veendamp(Veen,  der  Moor),  in  den  Moor- 
gegenden Moorrauch,  Moordampf,  bekannte  trockene  u.  übelriechende 
Nebel,  der  alljährlich  mehrere  Male,  vorzugsweise  im  Frühjahre, 
in  Nordholland,  Westphalen ,  Niedersachsen  und  wohl  anch  ziem- 
lich weit  in  den  angrenzenden  Landern  erscheint,  wird  bereits  seil 
Fink*«  und  Arend's  Untersuchungen  mit  der  griissten  Wabrncuein- 
Hehkeit  für  das  Erzeagniss  der  Behufs  der  ,Cnltur  alljährlich  im 
Frühjahre  erzeugten  McorbrÄnde  in  den  Mooren  Norddeutschhinda 
und  Nordhollands  angesehen.  Mnnke  nimmt  im  Artikel  Nebel 
des  Genler'schen,  Lex.  die  Frage  über  Entstehung  der  trockenen 
Nebel  bereits  als  dabin  entschieden  an ,  dass  sie  irdischen  Yer- 
brennungs Processen  (zuweilen ,  wie  der  von  1783 ,  vulkanischen) 
ihren  Ursprung  verdanken,  lndess  war  bisjetzt  die  Erscheinung 
noch  nicht  genau  genug  in  ihrer  Beziehung  zu  jenen  Moorbranden 
beobachtet  worden.  Der  Vf.  hat  die  hierher  gehörigen  eigenen 
und  fremden  Beobachtungen  gesammelt ,  zum  Theil  tabellarisch 
zusammengestellt  und,  wie  Ref.  überzeugt  ist,  seinen  Satz  zur 
völligen  Evidenz  erwiesen.  Den  hauptsächlichen  Anstoss  in  die- 
sen, an  vielen  Orten  zugleich  angestellten  Beobachtungen  hat  der 
Oberpräsident  von  Viack  in  Westphalen  gegeben ,  indem  es  sich 
darum  handelte ,  den  Einllnss  des  Haarrauchs  auf  Witterung, 
Temperatur,  Gesundheit  der  Pflanzen,  Thier»  und  Menschen  au»- 
sumitteln.  In  letzterer  Hinsicht  geht  jedoch  nur  soviel  hervor, 
dass  ein  Einflnss  auf  Witterung  nur  etwa  in  Bezug  der  durch  den 
Moorbrand  veränderten  Windesrichtung,  keinesweges  aber  auf  des 
Barometerstand,  etwaige  Gewitter  n.  dgl.  statuirt  werden  kann; 
dass  dagegen  über  den  Einfloss  auf  das  pflanzliche  nnd  thieriscae 
Leben  noch  nicht  genug  Beobachtungen  vorliegen,  um  etwas  An- 
deres zu  äussern,  als  dass  auch  dieser ,  wenn  irgend  einer ,  we- 
nigstens kein  bedeutender  ist.  Der  Vf.  beginnt  seine  Dedoc- 
tion  mit  einem  kurzen  Abriss  des  bei  der  Moorcoltur  in  den 
erwähnten  Gegenden  üblichen  Verfahrens ,  des  bisjetzt  noch  für 
unumgänglich  nöthig  gehaltenen  Brennens  (oder  vielmehr,  da  man 
die  Flamme  nie  hell  werden  lAsst,  Schweleus);  erörtert  die  Zeit, 
in  welcher  alljährlich  gebrannt  wird,  (welche  immer  mit  durch  die 
Umstände  gebotenen  Abänderungen  zwischen  Anfang  Mai  und  An- 
fang Juli,  für  einige  Zwecke  auch  im  Herbst,  jedoch  dann  nur  in 
kleinen  Strecken,  zu  fallen  pflegt),  sowie  die  Ausdehnung  der  all- 
jährlich gebrannten  Strecken,  welche  sich  für  die  ganze  Moorge- 
gend beiläufig   auf  3±  Quadratmcile  berechnen  ttsst ;   beschreibt 
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denRa«b,  wfc  er  sieb.;  an  .ifcr  KraeugungnsttbW»  «neniimni ,  isrfc«- 
lert  die  Gründe,  warum  dabei  meist  Neid,  Nordwest-'  oder  -NcM-  > 
Ostwind  stattfindet.  iEr  weist  nun  weiterhin  dü<  Verbreitung  *»- 
bm  Rauches  mit  dem  Winde  in  die.  südlich  der  Moore  gelegenen 
linder  nach;be8cbreibt  die  ErscJiBiirangfn'desBaarnMichs  meh-iie» 
ner  verschiedenen  Stark©  und  geht  sodann  amf  die  Brirthrwnjg 
der  Weite  ein ,  bis  m  welcher  noch  der  Haarmnch  mit  teineAl 
eigeiithümliehau  Gerüche  bemerkt  worden  .  ist  (Paris , :  Voigtlud^i 
Darauf  vergleicht  er  »tu  die  Haarrauch  tage  mehrerer  Jabrei.naon 
genaue»  Beobachtungen  mit  der  Brennest  and  riemHauptbrcntitaU 
gen  in  diesen  Jahren ;  weist  »ach,  data  der  itaarrauMh  jjnm«riuR> 
mit  seltenen  Ausnahmen,  mit  einer  d««' brennenden  Maaren tu** 
Bpi-ecbenden.  Windrichtung  in  -iCMtaw  Gegend i  erscheine  i,  and  »lebt 
endlich  .den  Schluas  der  Utmlitäi  desH^rauohe.undMoorrdtfentf 
welchen  er  durch  Zeugnisse  mehrerer  girier  Beobachter -tnilitftnTrijrf 
befestigt..  —  Damit  behauptet  jedoch  4er  Yft  nicht  VJ^ÜihMjSt 
Entstehung  aller  In  einiger  Ausdehnung 'beobachteten  ■brandig  iriW 
eisenden  trockenen  Nebel  von  jenen  Muurliriiadnn  ,  »oudem^iihirtl 
vielmehr  auch  den  fiinfluss  der  Haidebrnnde,  des  in  manchen  Ge- 
genden, üblichen  RasenbrenneM  und  ot*«ifecr.  Wnllbrä^äd  *i.|B. 
i8i9"in  Nordamerika)  an.  Dass  aber  der  eigentliche  Haarj;attßb)( 
wegen 'üei'|  Ausdehnung,' seiner  Ursache' auch  selbst  die  meiste, 
Ausdehnung  habe,  ist  natürlich. '  — ;'"  Die  ' Benennung  Haarraucnt 
rührt  daliery  dass  m  der  Regel  nnr  d*e -flodimöore  gebrannt  wer^ 
den,  ,-r-.f  Die  Tabellen  enthalten  die  Wind-  und  Haarrauöhbe»ft# 
achtungen  vieler  Orte  von  den  Jahren  18?Art-t827«  DietNaftwVSgBj» 
von  S.  34  an  geben  die  Namen  der  Beobachter,  Beweisstellen  rer- 
gliciener.  Acten  und  .Schriften:;,  endlich  auch  <eiaiae  Doeniaeiite, 
unter  anderen  die  ösuubrückisclien  Verordnungen" ton  172©',  in' 
denen  das  Moorbrennen  wegen:  des  dann»  entstehenden-  Hang" 
r«uuhs„^arhotcn,  gleich  darauf  aber,  weil  es  «tri Cultnr  des  Motto»' 
durchaus  nolbwendig  sei,  wieder  gestattet  wird.  .  Also  kaunieunan 
damals  bereits  die  Ursache.  —  Das  Aoussers'ileS  Sefiriftdhiri»  ist' 
empfehlend,  und  wir  wünschen  ihm ,  gleichsam  ajs  Schlusmchriö ; 
über  das  früher. so  problematische  .Thema,!  viel»  Laser.     .u94.-»r'»  l 

.  [321,1]  Newton?  Farbenlehre,  ans  ihren  richtigen  ft-ih-t- 
cipien .  berichtigt.  Yoa  Chr.  Fr.  Itellwog-)  Dr.  der  Phi- 
losophie und  Med.,  Leibarit  und  Physik,  des  Fürsten«.  Lübeck]  * 
Mit  2  Steintaf.  Lübeek.  (v.  Rohden'sche  Bucbh.)  1835. 
30  S.  8.     (6  Gfi)        '  _';'.,.  - 

Nach  einer  kurzen  Erwähnung  der  Entdeckung  der  Gnasu«: 
des  Spectrnms  durch  Newton  und  einiger  neuerer  Beobachtungen,' 
namentlich  von  Brandes  und  Fraueuliofer,  aus  der  neuen  Ausgabe 
des  Gehler'schen  Wörterbuchs  setzt  der  Vf.  seine  Theorie  ausnn- 

Bepert.  d.  («.  dtzfei.  LH,  VI.  S.  30 
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•ekieflener  Brecbbarkeit,  sondern  aue  4  Lichtkegeln'  bestehe« 
welche  dadaa-cb  entstehen  sotten ,  dase  ein  Strahl  enkegel  von 
Basis  4er  ganxen  Saud«  anf  du*  Prisma  ftlh, '  welcher  in  "' 
netten  in  4  owelne.  Lichtkegel  lerfälil  wird,  deren  Graaclf 
■ich.  bin  auf  «na»  gewiesen  6nd  nberneeken  rat-  dadnrrl 
bekannte  Farbenreihe  des  Stpectran»  btiden,  Haben  wir  ' 
VBckt.Tantande»,  a»  würde  der  Yerench  ein  anderes  Resultat 
Imb<  müssen ,  wem  am  nur  wie  gew&hntieh  einen  mögh'cfc« 
baten  Licbtebtnnl  sur  Botengang  des  Specimnw  anwendetet. 
fnnlich»  Art  hat  bekanntlich  in  den  , »Edinburgh  philosapl 
IcMMnari— ll*  TU.  IX.,  Brewster,  dareh  fiel  tiefer  gehende  1 
suche  dnrnaf  anleitet,  das  eige«tlfc*e  Pari»  enepectrnm  nlsansSl 
nihinjene  nh«««nnnderihnrjade  Faitenhllder ,  Tan  veiBehieta 
Fanten  bestehend»  ernannt,  in  wehsten  die  rolhen,  #elbi 
Waotn  Strahlen  dbereinanderfallen,  und  jeden  ein  MraJnmni  vtn 
tenaität  an  den  Stellen  hesüat,  wo  das  xosajunengeeetate ~ 
biU  ilan  stärkst*»  Glan»  aeigt.  13S 

[3212]  Haudluc»  der  Chemie  ft ;■  rarer  Anwenihng 
Küasle  und  Gewerbe,  Ton'  Dumas,  Prof.  der  Chemie  al  s. 
ine'  den  Frans,  übexsetafc, .  4.  Bd.  I— :3t  Lief.  Atl*p '  & 
&.'  Liet  Weimar,  Landes-Iad.  Copmtajr.  1834» 
Bog.  I— 30.  gr.  8. .  and  Tal.  38'*--i*&Ö,  63,  65, 
cm.  U.  (3  Tbk.  »Gr.) 

Van  dieser  behananw  Cebeneung   de«  im  Origin*!*1» 
rÖttas- " "  ' 


Werken 


n  geben.     Der  fferttBand  begwrtÄ 
argwi    Ci 


Bach,  diu  Metallurgie:  Cup.  1.  ANgwneine  BetmctK 
aniaebe  Anfbereitmig  der Erae/Oefen);  Cap.  2.  -6cwffJ 
Zinkt?  Cap.  3.. Zinn;  Cap,  4.  Arsenik  ;■  Cap.  *.  Kobalt;' 
tVWnwwau;  Cnp.  7.  Sniewghna;  Ca».  &,  Kapier;  CanvSVl 
Cap.  ja  QnenkaUner;  Cnp.  11.  Silber ».  Cup.  1?.  Plar*t  ' 
13.  Gold;  C.  14.  Aflinirwig  der edelu Metal] e;  Cap.  15.  Aashj 
n»«V.1&lanf  dar  cdeJn  Metalle;  C.  16.  Messmgfabrfeilidn-,^ 
17,  Braue,  daran  e&tfciiU  du  3.  Bei  nur  .die.  erste  Seite. 


sind  §Jsf  ran  des,  ?M#tajlen,  noch  Niakel.nnd  Eisen  snraofc^l»] 
den ;  Web  gehören  3SC-T-10  wr  ZinJ^eyriwWng  (Dm-äK,  ** 
i  England,  Kirnthcn);    41—43  aom  Zinn. , (AJtonbera; 


Innd);    44  atun  Arsenik;  45  u.  46  «un  Kobalt;  47  zum  tfpitni 
glaaa;   48  n.  49  snm  Kupfer;.  50— 53   ton   Blei    (FonhafM 
England);    54  zum  Quecksilber;    55  aar  Amalgamatina  der  8H 
aererse;    56  rar  ABuurnng  der  edeln  Metalte;    63,  65,  71  ■ 
Einen  (Cflindergeblfiee,  Kettengeblase,  Pochwerke). 
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{3213j  Ueber  die-  NarargesehfchtB  der  Umgegend  v«n  Censtann 
tm  »r.  Prof.  Xmttüfff.  Cottstan«,  Glnkhor.  o.  J.  15  8.  gr.  8. 
(2  Gr.)  '      _ 

Staatewissenschaften. 

[1214]  Theorie  der  Statistik  von  Grüberg  m  TtfmtW, 
Tormal.  k.  Schwed.  Coireul  zu  Tanger  and  Tripali ,  neLeer.  ß  r~ 
den  Bitter  a.  s.  w.  Bearbeitet  tob  Dir.  Affr.  Revmant,  dar 
k.  k.  Akad.  der  schauen  Künslo  zu  Floretts  Ehrenmitglied  h.  s.  wr 

Audio»,  Mayer.  1835.  126  Sr  8.  (13  Gr.)  :  " 

IWe  Statistik  ist  ein  bei  den  Regierenden  Sehr'  Beliebter  Tlieil 
•er  StahtewiesKnechaften.     Statistisch©  Arbeite«   sehen    wie  'etwas 
MS  und  sind  doch  niehta ;    es    ktsst    sich-  alles  Mögliche  daran* 
mnehejs  darauf  griisden;    es  gibt  de«  Ammhein  reu  ©eftentfiehkeil 
de«  Staatslcbeag,  vw  Besek&frignng  mit  dem  Zustande  der  Nation, 
uns.  über  de«  fressen  Zahlen  werden-  die  moralischen  lieber  »er- 
kssmu.    Alks  diese  gilt  rstt  der  Statistik  in  gewöhnlichen  Sinne, 
wie  aie  tob  den  statistischen   Büreans    getrieben    wird ,   die  auf 
anfeaehtu ,    was  die  Regierungen  gerade  wissen  wollen ,  und  mI 
jede  Prmge  eine  Antwort  gehen,   weaut  auch   nicht   die   richtige;' 
•der  ran  den  statistischen  Vereinen,  die  sieh  das  Vergnügen  ma- 
chen, nrit  grossem  Eilt»  allerlei'  Notizen  zusaauneitxn bringen ,  die 
«■»m  kräftigen  Schriftsteller-  die  Zahlen  für   ein    Werk    liefert, 
das  der  Well  niehta  nützt.      Mochten   doch  Alle  bedenken ,    dass 
dhaws  Stotistikerwesen  leeres  Stroh  dreschen  heisst ,    wenn  nicht1 
«bedingte  Richtigkeit  und    höchste  Voltstim  digkeif   die    Grundei-' 
ftnsrhaften  der  Bearbeitung  sind.    Beides  ist  jetzt  noch  nicht  an' 
oannjen,   weil   die  Theorie   der  Statist*  noch  sieht  ausgebildet 
'«,  und  weit  in  den  »eisten  Staaten   die  öffentlichen  Verhallnisse 
steh  nicht  Ten  der  Art  sind,  das»  gerade  über  die  Momente,  de>- 
™a-  Senntniss  am  wichtigsten  wäre,  eine  sichere  Auskunft  erlangt 
*srssn  konnte.    Nun  kommt  es  wohl  auch  hei   anderen  Wissen- 
"shAw  vor,  dass  man  Alles,  was  jetzt  darin  geleistet  wird ,  nur 
*»  Vorarbeiten  betrachten  kann.    Aber  diese  Vorarbeiten  behauen 
*MJrBteas  ihren  Werth,  bis  sie  benntit  sind.    Die    statistischen 
'■aterialien  dagegen,  die  wir  jetet  sammeln;  sind  nwsrs  Jahr  schon 
P*sntentbsi)s  nnbrsnchbar.    Vür  die  Theorie  der  Statistik,  soweit 
***>  lehren  soll,  wie  die  statistischen  Nachrichten  m  höchstmog- 
\  "*er  Richtigkeit  zu  erlangen  seien,  ludet  sieh  in  dem  rorliegen- 
j**  Schriftchen  wenig.    Aber  wir  empfehlen  es  den  eifrigen  Be- 
1  öderem  der  Statistik   hinsichtlich  der  darin  aufgestellten  Ueber- 
jwht  dher   den  Inhalt  einer   statistischen  Darstellnng,   dm    wirk-' 
■N*.  an  Vollständigkeit  wenig  an  wünschen  übrig  lässt.    Sie  wer- 
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den  Am-  die  Anforderungen,  die  hier  gemacht  werden,  erstaunen; 
sie.  werden  erkennen,  da»  ihr  Register  nur  diu  All^Rraeinstf  rat- 
hält und  überall  lückenhaft  war.  Und  dabei  mögen  sie  bedenkts, 
Haas  die  Weglassung  eines  einzelnen  der  hier  aufgeführten  Me- 
inente ihr  ganies  mühsam  msammengesehtes  Werk  nutzlos  m- 
elien  kann.  Der  Vf.  der  vorlieg.  Schrift  hat  gewnsst,  was  zuri- 
ner  Statistik  gehört,  und  sagt  es  seinen  Lesern.  Das  ist  Bellen 
and  dankenswert]!.  11- 

[3215]  Die  materiellen  Grundlagen  nnd  sittlichen  For- 
derungen der  europäischen  Cnltar.  Tod  Karl  Arnd, 
Stnttgart,  Cotta'tche  Bucht.  1835.  XVI  n.  403  S. 
gr.  8.  (2  Thlr.) 

Dem  aoaguaohattteit  Werke,  mit  den  wir  die  Leser  hektm« 
suchen  wollen,  wird ,  es<  vielleicht  Schaden  thvn,  dass  der  Vf.  Hm 
nicht  ei«  der  wissenschaftlichen  Sjelemalik  angabBriges  AOsMi- 
gsachild  beigelegt  hat.  Wenn  nun  der  Classe  von  Lesern ,  fit 
weiche  du  Buch  speciell  bestimmt  iet,  nicht  durch  den  Titel  sehn 
andeutet,  dam  es  ein  Fachwerk  für  sio'sei,  so  übersehe*  sie  leksl 
du  JNittslitaato.  Und  bei  dem  mm  dem  Vf.  gewählten  Titel  mag 
Händler  nur  allgemeine  Raisonaements ,  rhapsodische  firgilwa 
fiber  Cultur  ;oml  NatioaaiwoM  erwarten..  Allerdings  würde  (tos 
Vf.  schwer  geworden  sein ,  sein.  Werk  unter  die  Fahnen 'eitsr 
einzelnen  Wissenschaft  zn  reihen ;.  denn  es  umfasst  das  WtWtf 
liebste  aus  mehreren  politischen  BiBiiplioen.  —  Allgemeine  Be- 
trachtungen, etiffnen  das  Werk.  Eine  Einleitung  soll  diePrta- 
einiea  begründen  nnd  stellt '  in  ■  knraen ,  'gedrängten  Sttmen  d» 
GrundferbJÜtnis»  des  menschlichen  Lehens  Amt,  Rs  schmslj  *« 
Vf.  würde  einer  Nationalökonomie  auch  die  immateriellen  ßWw 
eininmhen  wissen.  Das  aweite  Bach  ■  behandelt  die  Volkswirt- 
schaft, wobei  der  Vf.  manche  Resultate  der  NatarwiftsenschaiMi 
in  sein  System  an  verweben  weist  und  durch  reiche  Schilder»«- 
gen  daraas  sowie  durch  frappante  r  statistische  Angaben'  'ssaMi 
Vortrag  ungemein  belebt.  Esschemtater,  als  hatte der Vflriaf 
che  Tbeile  der  Camera! Wissenschaften ,  durch  seine'  'besondere 
Kemilniss  derselben  verfuhrt ,  in  ein  Gebiet  getragen ,  wohin  SM 
nicht  gehören.  Die  Forstwissenschaft  u.R.,  der  Ufrrschuti n. Ü«t. 
haben  in  der  Velkswirthsehaflslehre  nichts  tu  suchen.  Diese  kaaa 
nur  die  Grundsätze  lehren,  durch  deren  Anwendung  auf  die  Ferst- 
nutsHugen  i.  B.  wir  die  besondere  Stellung  derselben  in  der  Un- 
terwelt würdigen  lernen.  Die  Staats  wirlhschaft  kann  nur  das  Ver- 
hiUtniaa ,  in  welcher  der  Staat  als  Besitiec  von  Forsten  komntt, 
nalionalokonomisch  erörtern.  Aber  wie  die  einmal  vorhanden« 
Forsten  au  bewirtschaften  seien,  das  gehört  weder  in  die  Volks- 
wirthschaftslcbxe ,  die  es  nicht  mit  eoncreten  Gütern  su  thun  hat, 
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noch  kann  die  S  taatswirths* hnft  etwas  darüber  sagen ,  ob  Staats- 
(ersten  nicht  anders  in  hewirihschaften  und,  als  Privat  Waldungen: 
Ueurigeas  bewährt  der  Vf.  seine  gründliche  theoretische  und  prakti- 
sehe  Kenntnis s.  — -  Ein  drittes  Buch  handelt  von  der  Staatsver- 
waltung und  betrachtet  die  Einwirkung;  der  Regierung  auf  Urpro- 
duciion,  Gewerve,  Handel,  Bevölkernng,  Geistesenl wicheinig  und 
Ehrgefühl ,  bei  welchem  wir  gewünscht  hätten  ,  dass  der  Vf.  auf 
diese,  zuletit  doch  dem  Egoismus  verwandte  Regung  nicht  so  viel 
Wert«  gelegt  halte ,  wie  auf  jene  reinere  (Mathe  des  christlichen 
Humanismus:  die  Liebe,  Ferner  behandelt  er  die  Rechtspflege,  die 
bewaffnete  Macht,  den  Staatshaushalt ;  letzteren  am  ausführlich-  - 
«ten  und  mit  vielen  wohlgemeinten  Vorschlagen ,  deren  Anerken-> 
Bong  wir  vor  der  Hand  bezweifeln.  Ein  viertes  Buch  betrifft  die 
Staats verfassnng  nnd  bewährt  den  Vf.  als  einen  freisinnigen  Pa- 
trioten. So  gewiss  seine  Richtung  eigentlich  die  technische,  rea- 
listische ist,  so  scheint  er  sich  doch  mit  Vorliebe  in  dem  Gebiet« 
des  Idealen  nnd  Geistigen  zu  bewegen.  Dabei  erneuern  wir  eine 
von  uns  schon  in  anderen  Fallen  gemachte  Beobachtung ,  dass 
gerade  Männer,  deren  Beruf  sie  vorzugsweise  auf  das  Materielle 
und  Positive  hinweist ,  wenn  sie  sich  einmal  in  das  Gebiet  den 
idealen  nnd  Immateriellen  begeben,  dann  gerade  recht  schran- 
kenlos walten  und  Gebilde  schaffen ,  für  welche  die  Zeit  keinen 
Körper  hat.  Wer  wesentlich  mit  diesem  idealen  Reiche  zn  thiin 
hat,  der  kommt  allmälig  dahin,  seine  Stellung  zum  praktischen 
Leben,  «eine  Bedingungen ,  die  Wichtigkeil  seiner  Verwirklichung 
zn  erkennen ,  und  trachtet  danach ,  seine  Theorieen  dem  prakti- 
schen Leben  anzuscbli  essen.  Es  ist,  wie  mit  dem  Astronomen, 
für  welchen  das  Lnftreich  so  sichere  Merksteine  hat  wie  die  Erde 
htr  den  Wanderer,  und  der  dort  mit  gleicher  Bestimmtheit  und 
Ortskunde  waltet.  Der  Techniker  aber ,  der  sich  in  das  Gebiet 
des  Idealen  wagt ,  verliert  sich  leicht  in  einen  Raum ,  der  ihm 
schrankenlos  scheint.  ,  Es  ist  uns  öfter  vorgekommen,  das* 
Praktiker,  von  denen  man  eine  Begrenzung  der  Theorie,  eine 
Annäherung  derselben  an  das  Positive  hätte  erwarten  sollen,  gerade 
im  Gegenfheil,  wenn  sie  einmal  in  dieses  Gebiet  gekommen,  ihrer 
Phantasie  den  Zügel  schiessen  Hessen  und  bald  auf  chimärische 
Sluatsprojccle  geriethen.  In  gewisser  Hinsicht  zeigt  sich  dies* 
anch  in  einzelnen  Stellen  dieses  Buches.  Aber  der  Hauptinhalt 
ist  praktisch  and  lehrreich ,  tief  gedacht ,  voll  neuer ,  frachtbarer 
Ideen  and  in  lebhafter,  interessanter  Darstellung  entwickelt.      11. 

[3216]  Versuch,  einen  Leitfaden  in  dem  Labyrinthe 
der  Staata-Wirthschaft  zu  finden.  Leipzig,  (Weygand- 
ttho  Buchh.)  1835.  46  S.  8.  (6  Gr.) 

Dieser  .Leitfaden  besteht  theüa  in  Arithmetik,  theils  awBi- 
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belsprüchen.  Oii  wainhfach  versehlaaganeu  Yerhillniese 
Lebens  lassen  sich  «her  nicht  auf  Zahlen  Nrüclrfuhren.  Die 
bespräche  sind  mit  einer  an  Frenl  grenzenden  Willkürlich! 
ohne  Rücksicht  auf  Sinn  aal  Zusammenhang ,  bloss  nack  rim 
neu  Schlagwörtern  su  Beweisstellen  genusebrancht  Uebrigeni 
die  Staalswirthsehaft  nichts  weniger  als  ein  Labvrintk,  nid 
Wöge,  auf  denen  mau.  sicher  durah  ihr  Gebiet  wandeln  kann,  i 
leicht  n  Anden,  11 

[3217]  Was  taten  die  israelitischen  Glaubeaageiwa 
in  Bayern  von  dem  nächsten  Landtage  so  atoffen. 
berg,  Dederien.  1835.  27  S.  8.  (n.  4  Gr.) 

Die  von  einem  gründlichen  Lehrer  der  Rechte  und  bek* 
ten  politischen  Schriftsteller  verfasste  kleine  Schrift  soll  beim' 
das«: die  Juden  VM.  den.  »allen  staatsbürgerlichen  Rechten  n 
ihxer  Religion ,  wegen  des  Znstandes  ihrer  moralischen  BiMa 
Wegen  Arbeilscben  und  Gewinnsucht  durch  Wacher  n,  8.  w.  I 
snechliessen  seien.  10' 

[3218]  Recneil  des  prineipanx  traite's  rpAffianc* 
Paix,  de  Treve,  de  Nentralite,  de  Commerce,  de  Limites,  iTEdi 
etc.  conclues  par  les  puissancca  dp  rEuropc,  tant  entre  elles  qa1 
les  puissancca  et  etats  dans  d'autres  parties  du  monde;  if 
1761  jnsqu'a  present  Tire-  des  «rpies  publiees  par  autoriW 
meill.  collections  parttculieres  de  traites  et  des  auteurs  les 
csiimes.  Par  Geo.  Fred,  de  Märten».  2.  eMit  re 
angin,  par  le  Ba.  Ciaries  de  Martern,  Tome  1 
1803 — 1808.  Göttiugne,  Dietericn'nclie  Bscab.  II 
728  S.  8.  (2  Thlr.) 

Es  würde  sehr  überflüssig  sein,  wollten  wir  noch  ein 
aber  Wer»  nad  Charakter  dieser  bekannten,  in  den  Hunden  jj 
Diplomaten  befindlichen  Sammlung  verlieren.     Auch   die  in 
vorließ.  Bande  enthaltenen  Arienstücke  haben  für  den  ~ 
und  Geschichtsforscher  vielfaches  Interesse.     Umfaest  i 
Züit  des  Rheinbundes,  nad   was  der  Gründang  dieser  ConGSi 
tun  zunächst  vorherging  und   mnSchst  folgte.     Eine   Zeil, 
Friedensschlüsse   und   Vertrage  sich   rastlos   drängten,   an 
zweite  Tag  qmstiirate,  was  der  erste  gegründet  halle. 

Topographie. 

[3210]  Geschichte  und  Beschreibung  des  Domes 
Main*.     Begleitet  mit  B«lraehanngen  über  die  Entwichen«« 
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L  und  Frnxikreioo,  «nd  4««  Binflus»  der  lombwd.  und  »visut 
iewi  Und«.;    V«  /.   W«mr.     Mit  1 GranariM« 
Mainz,  Kita».  1835.     170  S.  12.  (9  Gr.) 


I»  3  Abschnijten  enthält  dieses  Buch  Nachrichten  übe*  den 
m  jn.Maioj,  die  Geschichte  des  Doms,  dio  Beschreibung  des- 
ben,  sein«  Denkmäler  and  Knnsisefaatze.,  Die  ernte  Grindwtg 
5  Doms  föllt  in  das  Zeitalter  der  Ottonen.  Im  J.  978  beganS 
t  Erzbisuhof  Willjgjs  den  Bau,  welchen  er  nach  ,30  Jahren,  bis 
iß,  vollendete  und _ einweihte ,  .ein  Bau,  der  eich  durch  seine 
Jage  auszeichnete. ,  Am  Tage  der  Einweihung  zerstörte,  ein 
ud  einen  grossen  Theil  der  Kirch« ,  daher  Willigis  sogleich 
r  Ausbesserung  schritt.  Er  erlebte  jedoch  die  Vollendung  nicli(; 
it  eiue,r  geiner  Nachfolger,  Bardo,  konnte  sie  im  J.  1037  wie> 
r  weihen..  Von  Willigis  Bau  rührt  der  ganr-e  «stücke  Chor 
t  den  (gerannen  des  Kreuzes  her.  Nach  dem  Brande,  bis  auf 
irdo,,  erhielt  das  ganze  Schilf,-  nebst  den  Abseiten,  so  wie  sis 
*i  sind,  ihre  Entstehung.  ..Auch  die  beiden  rinden  Thors*  an 
n  Gieaelseilgn  des  östlichen  Kreuzes,  wurden  «wischen  1009  und 
ß7.  angelegt.  In  den  J.  11.35  und  1130  fugte  Bischof  Adel- 
rtl, seitwärts  die.  Gotthartscapetle  hinzu,  ein  sehr  wichtiger  Bau. 
pch  unter  mehreren  Branden  war  besonders ,  der  Tom  J.  1191 
Werblich  für  den  Dom,  um  so  mehr,  da  einige  Jahre  nachher 
d  Sturm  dem  Dome  neue  Verheerung  brachte,  der  das  Dach 'des 
■en  Thurmes  niederriss..  Von  1233.  an,  wurde  die  Ausbesserung; 
»genommen ,  das  Gapitelshaus  angebaut,  um  1200  das  westliche 
jnui  angelegt«  und  :der  Bau  überhaupt  im  J.  1239  vollendet, 
fahrend  der  franz.  Revolution  wurde  eine  völlige  Abtragung  de* 
tmes  decretirt ,  derselben  aber  noch  vorgebeugt.  Nun  bestrebte 
an  sich  der  Wiederherstellung;  des  Doms  t  selbst  Napoleon  trag 
ua  bei  durch  Anweisung  mehrerer  Einkünfte  aus  liegenden 
stera.  ind  gab  aus  eigenen  Mitteln  6000  Fr..  Neuere  Verderbr 
Me  im  Innern  standen  dem  Dome  im  J.,1813  bevor,  die  abtr 
uq  wieder  ersetzt  wurden,  sowie  man'  auch  bemüht  war,  mehrere 
difideu  auszubessern,  ■*-  Wir  kommen  nun  zur  Beschreibung 
»  Domes.  Die  Baue  verschiedener  Jahrhunderte  verhinderten 
a  Ganzen  Harmonie  hervorzubringen.  Jedoch  bemerkt  man  die 
IinptBoterschieda  der  Bauart.  Der  östl.  Chor  zeigt  den  altem 
"diard,  Stil  aus  dem  10.  u.  11.  Jahrh.  in  seiner  grossartigen, 
>"»gen  Einfalt  Der  westliche  Chor  tragt  alle  Merkmale  das 
'ehr  sich  entwickelnden  lombard.  Stils.  Die  CapeUen  bieten  die 
•«endete  Bauart  des  13.  u.  14.  Jahrh.  dar.  — .  .  Der  .3.  Ahsrhu. 
*a|i?It  Ton  den  Denkmälern  und  KnuBfcichalzen,  des  Doms,  wobei 
*  auf  die  Beschreibung  des  VfB.  verweisen,  der  dabei  aueh  §*- 
fluche  Bemerkannen  über  Diejenigen  gibt,  welch«»  die  Deiik- 
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male  '^marüvl.  -KÜnKr ■  d«i KiwrtsrM«*  zeichnen -{Urfttge 
OemSroe  kur,  sowie1  nbCh^lasgeiuSlde.  '  Ber  I/ömsctiMa,  '  voreüg- 
fcektSn.  kostbaren  G^HtÄwn;"  EvanirsHenbferiejt)  und  Abheben 
fwUWod^SM  \*ttedi  wunden,  sowie,  fi«  <G»ter*  Zinten  .uitietaUo 
im  Revolutionskriege  dem  Dome  genommen  worden.  — -  Obgleich 
in f  n an  im  Ganten  diesem  Werke  unser' Lob'  nicht  versagen 
können ,  so  enthalt  es  ■  doch'  auch  einige  Ansichten  ,  welchen  wir 
■fehl  beipflichten  können.  Der  Vf.  ist  nicht  der  Meinung ,"  dnss 
Deutschland  zuerst  die  Ausbildung  des  Spitzbogen-Stils  befördert. 
Italien  und  Frankreich' soll  vorangegangen  sein.  Allein  der  Spfü- 
hogen  war  im  Mittelalter  scholl  sehr  frühzeitig  nicht  unbekannt; 
aber' er  wurde  nur 'In  -wenigen  Fairen  Und  nur  einzeln  angewen- 
det, dem  Rundbogen -Stil  eingemischt  und'  ihm  untergeordnet. 
Aiicn  in  Deutschland  'finden  wir  Ihn  bereits  zu  den  Zeilen  der 
Oifonen,  wie  in  der  Kirche  zu  Memleben.  Und  wenn  in  Italien 
and  Frankreich  Kirchen  sich  zeigen  ans  dem  12.  Jahrb.,  wo  der 
Sjiitubogen  sich  und  et,  So  ist  dieses  doch  nur' in  einzelnen  Thej- 
len  tler  Fall.  '  Auch  ist  nicht  aus  der  Acht  zu  lassen ,  dass  oft 
erst  in  spätem  'Zeiten  'fiten  Kirchen  Spitzbogen  und  andere  For- 
men dieses  Stils  eingemischt  und  eingebaut  wurden.  Man  kann 
«ich  datier  leicht  irren,  wenn  man  solche  Bogen  und  Formen  den 
ursprünglichen  Baue  zuschreibt,  dessen  Jahr  der  Entstehung  an- 
gegeben ist,  und  sp  auch  auf  den  Spitzbogen  bezieht,  von  dem 
das  Jiihr  der  Erbauung*  nicht  angegeben  ist,  Dass  vor  allen 
Deutschland  darauf  Anspruch  machen  kann,  den  Spitzbogen  -Stil 
*u  einem  vollkommenen,  folgerechten,  durch  alle  Th eile  des  6e- 
bäudes  hindurehgefÜhrten  Systeme  ausgebildet  zn  haben ,  Brög< 
hier  nur  durch  das  Urmeil  eines  Mannes  belegt  werden,  der  alle 
"Länder  durchwanderte,  wo  Gebäude  im  Spitzbogen -Stil  sieb  ff 
den ,  indes«  andere  Reisende  nur  einzelne  dieser  Länder.,  ja  ve 
önizelhe  Theile  »on  England,  Frankreich  und  Deutschland  kenne» 
gelernt'  haben.  Dieser  Mann  ist  der  Engländer  Höpe,  der  in  ei- 
ner Tor  Kurzem  erschienenen,  hauptsrichlich  auf  die  Baukunst 
des  Mittelalters  sieh  beziehenden  Schrift:  An  historical  essaj  o" 
nn-liitectnre ,  aus  mehreren  triftigen  Gründen  die  Ausbildung  des 
Spitzbogen  -  Stils  den  Deutschen  vindicirt.  .Wenn  ferner  der  VI 
behauptet,  dass  in  Deutschland  der  Uebergang  von  der  byzantini- 
schen Bauart  zu  dem  Spitzbogen  -  Systeme  zu  rasch  gewesen,'  da* 
die  Mittelstufen  fehlen,  und  demnach  die  Entwicklung  von  dem 
'Allen  Systeme  zu  dem  neuen  nicht  in  Deutschland  geschehen 
lüonn'te,  so  irrt  er.  '.  Mehrere  Kirchen,  vorzüglich  in  den,  Rheni- 
gegenden,  zeigen  jenen  Uebergang  sehr  deutlich.  Gehen  wir  wei- 
ter, so  treffen  wir  auf  Kirchen,  die  den  vollen  Spitzbogen-SÖ 
aufweisen,  'durch  alle  Theile  des  Gebäudes  bind urch geführt ,  je- 
doch noch  in  seiner  Einfachheit,  in  scharfer  Bezeichnung  der  ihm 
•«kommenden  Formen,  ohne  alle  kleine'  Zierden,  die  erst  in  ** 
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Folge  Hnurkanen  und  die  Vollendung  dieses  Stiles  beförderten. 
Sohlt«  Kirchen  sind  die  zu  Schulpforte  and  die  Kirche  der  heili - 
gen  Elisabeth  zu  Marburg.  Endlich  nimmt  der  Vf.  einen  Unter-1 
schied  zwischen  -der  byzantinischen  und  lombardischen  'Banset'  hu.' 
Auch  hier  können  wir  nicht  mit  ihm  übereinstimmen.  Züvilrderst 
Ist  der  Name  lombardiscbe  Kunst  unpassend.  Die  Löngobarderi 
verstanden  sich  so  wenig  auf  die  Kunst  wie  die  Gothen;  und 
was  in  der  Lombardei  gebaut  wurde,  trug  den  Stil,  der  damals 
allgemein  in  Italien  gart,  und  der  nicht  in  der  Lombardei  sich  bil- 
dete. Und  dieser  Stil  war  der  byzantinische,  nur  äaes  in  Italien 
mehr  als  irgendwo  antike' Formen  eingemischt,  und  dass  man  hier 
den  Kirchen  nicht  so  häufig  Kuppeln  gab ,  als  die  byzantinische 
Bauart  Terlangt.  Wollte  man  dieser  Bauart  eine  andere  Benen- 
nung geben,  so  müsste  man  sie  die  italische  nennen,  weil  sie  an 
allen  Orten  Italiens  ausgeführt  wurde.'  Auch  ist  das  Nichtvor- 
handensein acht  Ion)  bardischer  Bau  werke  jetzt  so  gut  wie  entschie- 
den;1 81. 

[3220J   Der  Dom  zu  Königsberg  in  Prenssen.    Ei» 

Idrcfcen-.  und  konatgegcbichtliclie  Schilderung,  von  Dr.  A.  R. 
Oebser  und.  Dr.  E.  A.  JJagen,  cmlend.  Prof.  an  d.  Ulli- 
vers, zn  Königsberg.  In  2  Abtheill.  Mit  8  lithogr.  Abbildd. 
Königsberg,  {Gräfe  n.  Unzer.)  1835.  XX  n.  400  S., 
381  S.  gr.  8.  (n.  5  Thlr.  10  Gr.,  ohne  Abbildd,  n. 
2  Tblr.  12, Gr.) 

1 1.  Ablheü.  auch  mit.  d.  Tit.:  Geschichte  der  Domkirche  zn 
Königsberg  und  des  Blsthnms  Samland,  mit  einer  ausfuhr],  Dar- 
stellung der  Reformation  im  Herzogin  um  Prenssen ,  von  A.  R. 
Geiter,  königl.  Superintendenten  ».s.w. 

2.  Abiheil .  auch  unl.  d.  Tit.  :  Beschreibung  der  Domkiirhc 
so  Königsberg  und  der  in  ihr  enthaltenen  Kunstwerke,  mit  einer 
Einleitung  über,  die  Kunst  des  deutschen  Ordens  in  Prenssen,  vor- 
nämlich  über  den  ältesten  Kirchen  bau  im  Samlande,  TOB  Dr.  E. 
A.  Hagen,  ordentl.  Prof.  u.  a.  w. 

Die  50Ojälirigo  Feier  der  Gründung  der  Dbmkirche  zu  Kö- 
nigsberg sollte  durch  Erbauung  eines  Baases  für  die  Elementar- 
schule verherrlicht  werden.  Um  einen  Theil  der  Mittel  dazu  zu 
erhalten,  kam  Hr.  Dr.  Gebser  auf  den  Gedanken,  die  Geschichte 
und  Beschreibung  der  Domkirrjse  herauszugeben ,  wobei  Hr.  Dr. 
Hagen  die  Bearbeitung  des  2.  Theiles  übernahm.  —  In  dem 
1.  Thle.  wird  erzfthlt,  .dass  im  Jahre  1226  auf  Anralhen  Chrf- 
etian's,  des  ersten  Bischofs  von  Prenssen,  der  Herzog  Konrad  von 
Mm  so  vi  en  den  deutschen  Orden  nach  Prenssen  berufen  habe,   um 
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hier  das  Heidentbum  vollends  zu  zerstören  und  dem  Chrlatanaoai 
Hingang  ta  verschiiffen.  Hermann  von  Salxa,  damals  GroiMKt- 
ster  des  Ordens,  nahm  diesen  Ruf  an,  eine  grosse  Anzahl  Orim- 
ritler  sogen  binnen  weniger  Jahre  nach  Preuaaaa,  Snsnhhd  wank 
in  den  Jahren  1353  bis  1255  nach  hartnäckigem  Kampf«  unter" 
warfen  und  das  Chritttenthnm  in  beiden  Landen  eingeführt  Dm 
unbegründete  Bistimm  Sani! and  wurde  nach  Einführung  der  Kir- 
chen Verbesserung  zwar  aufgehoben ,  allein  der  letale  kathoL  Bi- 
schof Günther  v.  Bunan  wurde  zum  ersten  proteet.  Bischof  as- 
wKUL  —  Die  2,  Abtheil,  gibt  nun  eine  Geschichte  nndBeschro- 
buog  der  Domkirche  selbst,  verfasst  van  Prof.  Dr.  Hagen  und  er- 
läutert durch  Steindrücke ,  welche  dem  Buche  beigegeben  sini 
Der  Bau  der  Domkircke  begann  wahrscheinlich  im  J.  1333.    Ost 

'  Chor  wurde  eher  beendigt  als  der  übrige  TbcH  der  Kirche,  nid 
die  Vollendung  des  Ganzen  igt  nicht  bekannt.  Die  Grundform  der 
Kirche  ist  «in  lAngliches  Viereck,  ohne  KreosroHagen ,  von  wel- 
chem, mit  dem  Schiffe  in  fast  gleicher  Brette ,  ein  langer ,  twftr 
Chor  sich  ausbreitet.  Dieser  ist  in  zwei  Tfaeiie  gesondert ,  toi 
welchen  der  vordere  den  eigentlichen  Chor  bildet,  der  hintere  zur 
Furstengruft  bestimmt  ist.  Nur  der  eine  Thurm  ist  aufgeführt, 
der  andere  ungefähr  bis  aar  Hälfte.  Einfachheit  neigt  sich  »al- 
len Theilen,  Die  HaUutpforte  ist  klein'  und  das  darüber  stehenV 
grosse  Fenster  an  bedeutend,  .  Doch  gibt  das  Alterthum  dem  Gu- 
sen  ein  ehrwürdiges  Ansehn.  Die  Pforte  und  die  Fenster  sind 
mit  Spitzbogen  bedeckt ,  die  Strebepfeiler  niedrig  und  kahl.  Der 
Chor  ist  weder  rund  geschlossen,  noch  nach  einem  Vieleck,  su- 
dern nach  einer  geraden  Linie,  eine  Eigenthümfieakett  der  Kirch« 
in  Samland.  Den  ersten  vielseitigen  Chor  in  den  Landern  des 
deutschen  Ordens  zeigt  die  Kirche  su  Marienburg,  deren  Bau  in 

'  Jahne  1335  begann  unter  dem  Hochmeister  Dietrich  von  Altar 
bürg.  So  düster  das  Aenssere  sich  zeigt,  so  gewährt  dafür  dai 
Innere  einen  guten  Anblick  ans  dem  Schiffe  In  den  Chorspitibo- 
gen;  Kreuzgewölbe  machen  die  Bedeckung.  Sie  Ribben  ■  dessel- 
ben stehen  unmittelbar  auf  den  Pfeilern,  welche  nicht,  wie  gewöhn- 
lich, mit  einem  Kranze  bedeck'  sind.  Viele  Denkmäler  zeigen 
sich  an  den  Pfeilern,  und  der  Grund  wird  vom  Hochaltar  gesehto- 
sen,  der  auf  jeder  Seite  eine  Oefihung  lilsst,  durch  welche  ntta 
in  den  Chor  tritt.  Der  zweite,  hintere  Theil  desselben,  oder  die 
Fürstengruft,  ist  wegen  der  vielen  Denkmale  merkwürdig,  die  hier 
in  bunter  Reihe  aufgestellt  sind.  Sie  bestehen  theils  aus  Bad* 
schniuerarbeit ,  theils  ans  Gemälden,  worunter  sich  auch  Bilder, 
mulhmasslich  von  Lukas  Cianach  und  seinen  Schülern  befinden. 
—  Bei  Gelegenheit  dieser  Beschreibung  theilt  der  Vf.  mehren 
interessante  Bemerkungen  über  die  Kunst  mit.  Wir  erhalte»  hiat 
Auskunft  über  die  Kunst  des  deutschen  Ordens  in  Preussen,  v*r- 
nftialiob  über  den   ältesten  Bau  der  Kirchen  im  Samlande,   wuW 
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ehe  awar  in  denmeheiu  Stile  gebaut  sind ,  jedoch  weit  manche 
Ejgeathümliehkeiten  haken.  Der  Chor  ist  nach  einer  geraden 
Linie  geschlossen ,  die  Grundform  der  Kirche  ist  nicht  die  des 
Krause,  Sendern  gleicht  der  Basilika.  Die  Strebepfeiler  sind  nie- 
drig; die  Pfeiler  in  Innern,  nicht  mit  Siiolen  besetzt ,  bilden  ein 
sdüseüiges  Prisma.  Aach  findet  sich  hier  keine  unterirdische  Ca- 
peile,  Yen  den  Baumeistern  ist  kein  Name  auf  unsere  Zeiten  ge- 
kommen. Wie  die  Baukunst,  so  landen  ebenfalls  andere  Künste 
im  Samland  Eingang.  Der  Markgraf  Albreeht  sog  Schüler  von 
AJbr.  Dürer  and  Luk,  Cnmach  an  seinen  Hof,  Auch  Bifakchni- 
tstrei  wurde  zur  Auszierung  der  Kirchen  gebraucht  —  Die  bei- 
gegebenen.  Steihdricke  sind  gut  gezeichnet  und  sorgfältig,  gear- 
beüet.  Wir  finden  hier  Grundrisse,  Aufrisse  and  Ansichten  de* 
Innern.  Unter  den  letztem  sehen  vir  die  Ansicht  aas  dem  Mit- . 
telschiffe  auf  den  Chor  und  daneben  eine  der  Abseilen.  Dana 
folgt  die  Darstellung  der  Fürsteugruft ,  ein  angenehmes  Bild. 
Ma nniefa faltige  Denkmäler  verbreiten  sich  auf  ollen  Seiten,  ohne 
bestimmte  Ordnung  neben  einander  stehend ,  aber  eben  desshalb 
für  daa  Auge  in  wandelbarer  AbweeheeJaag  sich  «eigend,      81. 

{3221]  Bescnroibnng  lud  Gestauchte  der  Marien-  oiL 
Oberkirclie  zu  Frankfurt  a. d.O.  Ein  Beitrag  zur  Kirchen- 
uiid  Reformntions- Geschichte  der  Mark  Brandenborg  von  Dr. 
Oust.  Wilh.  Spieler,  Superintendent,  Prof.  u.  Oberpfarrer 
u.  a.  x.  Mit  5  litliogr.  Beilagen,  Frankfurt  a.  d.  0.,  Tem- 
pek  1835.    XXHI  a.  400  S.  gr.  8.  (2  Tklr.  12  Gr.) 

Cm  allen  Anforderungen ,  die  an  eine  Monographie  dieser 
Art  gemacht  «erden  konnten  und  von  Rechtswegen  gemacht  wer- 
den müssen,  au  genügen,  ist  Ton  Scalen  des  geachteten  Vfs.  »war 
Vieles  geschehen.  Manches  über,  was,  auch  mit  Berücksichtigung 
der  im  Verwerte  beigebrachtau  Verwahrung ,  jedenfalls  aufzuneh- 
men war,  ist  von  weniger  Wichtigem ,  zum  Theil  langst  Bekann- 
tem, da«  selbst  im  Hintergrande  des  Ganzen  immer  noch,  einen 
geeigneten  Plata  gefunden  hfltte ,  völlig  verdrängt  werden.  Die 
Marienkirche  an  Frankfurt  a.  d.  0.,  berühmt  and  bekannt  durch 
manch  alterlhumlfches  Kunstwerk  u.  s.  w.  (as,  B.  Glocken,  Twnf- 
siein  ans  dorn  l4.Jah*h.),  erhält  in  allen  ihren  Einzelnheiten  eine 
ziemlich  uusfabiliche -Beachreibung  auf  den  87  Seilen  des  ersten 
AbedmiUes.  Der  2.  Abschn.  ist  der  Geschichte  der  Kirche  ge- 
widmet, deren  Erbauung  in  das  Ende  des  13.  Jahrb.  und  den 
Anfang  des  14.  Jahrb.  fällt.  Dieser  Abschnitt,  aas  17  Capiteln 
bestehend ,  wird  bis  auf  die  neueste  Zeil  fortgeführt ,  aber  durch 
die  Yerwebung  der  gleichzeitig  eintretenden  hauptsächlichsten  all» 
gem.  historischen  Ereignisse  so  «ehr  ausgedehnt,  dass  der  Wuneoit 
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nach  einer  gediegeneren  Kih-ie  nicht  selten  reckt  fühlbar  wird. 
In  den  „Anmerkungen  ,  Erläuterungen  und'  Urkunden"  S.  423  ff. 
sind  mehrere  schütz  bare  Nachtrüge  tum  Texte  selbst  gegeben;  — 
Die  Darstellung  ist,  wie  sieb  erwarten  liess,  ansprechend  und  ge- 
wandt, nur  Stellen  wie  i.  B.  die,  wo  der  Vf.  einen  der  alten  TUrW 
„den  alten  Herrn"  and  „Philister"  nennt ,  sind  uns  etwas  aufge- 
fallen. Von  den  beiliegenden  Abbild  engen  gehören  3  snm  1-  Ab- 
schnitt, sie  geben  einen  Grandriss,  die  nördliche,  äussere  and  ein 
innere  Ansicht  der  Kirche  in  4.,  die  beiden  übrigen  (infol.)  enw 
Facsimile's  von  Lutber*s  and  Melanthon's  Handschrift.  9. 

[3222]  Bruchstücke  nur  Geschichte  und  Topographie 
der  Stadt  Anrieh ,  bis  »um  Jahre  1813.  Ans  den  hmterhuM- 
nen  Papieren  des  Hofratbs  Wiarda.  1833.  (Mit  2  Steindr.) 
Emden.  (Bremen,  Kaiser.)  1835.  (IT  u.)  92  S.  gr.8. 
(n.  16  Gr.) 

Wiarda ,  als  Gelehrter  m  einem  weiten  Kreise  rühmlich  be- 
kannt und  durch  seine  historischen  Forschungen  im  die  AnflchV 
rnng  der  alteren  Geschichte  Ostfrieslands  sehr  verdient,  hinter- 
liess  unter  seinen  Papieren  die  vorliegenden  Beitrüge  nur  fie- 
schichte  und  Topographie  der  Stadt  Anrieh ,  die  allerdings  An 
Veröffentlichung  verdienten  und  selbst  ihrer  Form  nach  das  Be- 
streben des  lingen.  Herausgebers,  nichts  zu  Andern,  wodurch  die 
Eigentümlichkeit  der  Darstellung  des  Vfs.  und  des  Inhalts  ge- 
stört werden  könne,  vollkommen  rechtfertigen.  Denn  wir  erhal- 
ten hier  keines  weges  nur  einzelne  abgerissene  Notizen,  wie  det 
Titel  anzudeuten  scheint,  sondern  eine  meist  zusammen  Käu  gewis 
kurze  Darstellung  der  wichtigsten  Momente  zur  Stadfgoscfcieatf 
(S.  1 — 28),  woran  sich  sodann  die  topographischen  Hittherlsn- 
gen,  mit  geschieht!.  Nachweisungen  reichlich  versehen,  bequem  an- 
reihen. Letztere  stehen  in  folgender  Ordnung:  Umfang  derSUwl 
in  früheren  Jahrhunderten,  Thore,  Wälle  und  Graben,  das  Sehloes 
mit  seinen  Nebengebauden ,  die  Lambertskirche  (wahrscheinlich  in 
13.  Jahrh.  erbaut),  einzelne  Strassen  und  merkwürdige  Gebäude, 
Gärten  und  Häuser  in  der  nächsten  Umgebung  der  Stadt,"  Begras- 
aissplati.  Die  Stein  tafeln  steilen  den  Bürgermeister  und  Stadt- 
schreiber  Chr.  Bloncke  in  seinem  Costum  vom  J.  1590  und  die 
Einrichtung  des  Irrgartens  in  Julianenburg  dar.  Die  Süssen  Aus- 
stattung ist  ganz  vorzüglich,  nur  zwischen  S.  80  n.  öl  ist  etwas 
ausgefallen.  _  4t. 

[3223J  Wien'»  Umgebungen  auf  zwanzig  Stunden  im 
Umkreise.  Nach  eigenen  Wanderungen  geschildert  durch  Ado. 
Schmidt.  1.  Bd.  Mit  1  litliogr.  Tafel.  '  Wien,  Ge- 
rold. 1835.     X  u.  552  S.  8.  (1  Thlr.  8  Gr.) 
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Unter  alten  grossen-  i! tütseien  StAdtea  ist  Wien '  an.  schonen 
Umgebungen  die  reichste ,  »her  bei  seinem  Umfange ,  der  schon 
Tom  Mitelpnncte  ans  bis  zu  den  Linien  überall  1  Stunde  und  mehr 
befragt,  konnten  sonst  nur  Wenige  den  Gennsa  derselben  ernten, 
insofern  sie  nicht  thenres  Fährlohn  opferten.  Seit  einigen  Jah- 
ren hat  sieb  diess  auf  eine  sehr  gliieklicke  Art  geändert.  Es 
ist  eine  grosse  Menge  von  „GeeeUBchaftswagea"  organisirt  wor- 
den, welche  nach  allen  bei) nchh arten  Orten  Iheils  täglich ,  theils 
gar  stündlich  für  sehr  massige  Preise  hin  und  her  gehen,  sie  mö- 
gen nun  voll ,  Was  meist  der  Fall  ist ,  oder  nur  halb  «der  gar 
nicht  begebt  sein.  Sa  kann  der  Einheimische,  so  oft  er  will,  und 
der  Fremde  in  kurier  Zeit  die  schönsten  Partien  geniessen.  Al- 
lria die  Zahl  dieser  ist  so  gross,  und  sogleich  ist  nun  dadurch, 
auch  das  Verlangen  nach  noch  ferneren  Puncten  so  natürlich  ge- 
worden, daes  Hrn.  Sehm.'e  historisch-  topographische  Skizze 
unr  doppelt  willkommen  sein  kann.  Sie  zerfallt  in  3  Abthei* 
Jungen:  in  Darstellung  der  näheren  Puncto  auf  2  Stunden  im  Um- 
kreise, and  in  die  von  weitem  Ausflügen,  welche  sich  binnen  einem 
Tag«  hin  und  her  zurücklegen  lassen ;  die  dritte  endlich  erstreckt 
sich  in  diesem  1.  Bde.  längst  dem  Ufer  der  Denan  bis  Krems 
hinauf  und  gibt  solche,  welche  2—4  Tage  erfordern.  Ein  dop- 
pelter Anhang  gibt  ein  Verzeichnis»  der  Gesell  Schafte  wagen,  ihre 
Ankunft  and  ihren  Abgang,  sowie  ein  Stadtpost  -  Reglement ,  da 
nach  allen  nahen  OrW  Briefe  versendet  werden  kennen.  End- 
lich ist  noch  ein  Ortsregister  mit  Angabe  der  Höhenmessnngen, 
wo  diese  aufzufinden  waren.  Der  Fleiss ,  mit  dem  das*  Historie  ' 
«he  der  einzelnen  Dörfer,  Städtchen  and  Städte  angegeben  und 
das  topographisch  Merkwürdige  meist  „usuue  ad  minutissima"  auf- 
gezahlt ist,  verdient  volle  Anerkennung,  und  wer  als  Fremder 
Wien  besucht,  wird  keinen  bessern  Wegweiser  finden.  Auch  das 
Aeussere  genügt  vollkommen.  Wie  manniebfach  Wiens  Umge- 
bungen sind,  laset  sich  schon  daraus  abnehmen,  dassHr.  S.  noch 
zwei  ähnliche  Bünde  an  liefern  verspricht,  ohne  dass  man  ihm 
wenigstens  bei  diesem  verwerfen  kennte,  zu  weitläufig  gewesen 
n  sein,  denn  Ref.  hat  selbst  so  manchen  der  näheren  nnd  ent- 
fernteren Puncte  besucht ,  'welche  darin  beschrieben  sind ,  und 
würde  eher  noch  Zusätze  liefern  als  Ueberflüssiges  wegstreichen 
können.  So  vermiest  Mancher  vielleicht  %.  B.  ungern  nähere  An- 
gaben über  die  elegante,  grossartige  Irrenanstalt  des  Dr.  Görgen 
bei  Döbling;  ebenso  könnte  in  Hutteldorf  Castelli'a  Landhaus  er- 
wähnt werden.  5. 

[3224]  Merkwürdigkeiten  Dresdens,  nnd  der  Umge- 
gend mit  einer  neuen  Beschreibung  aller  Sammlungen  für  Wis- 
senschaft und  Kunst  Ein  Taschenbuch  für  Fremde  und  Einhei- 
mische von  Rud,  nnd  Wilh.  Ado.  Lindau.     4.,    sehr 
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rerbem.  Aofl.  besorgt  ron  J.  6.  Witmmm.     M*t  t  Tildkopf., 
1   neuen  Gnmdrfss  der  Stadt  n.  1  Run  d  karte  der  Gegend.     Dr*8- 

den,    ArnoM'sche  Bucht.    1835.     TUE  u.  407  S.  IS. 
(*.  I  Thlr.  8  Gr.) 

Verlieg.  -Bach  ist  seit  »einem  erat»  Rwcheinen  (1826)  ii 
M  Vieler  Hände  gekemmeti,  dass  wir  tu  einei1  iiShern  Beschrei- 
bang  demselben  für  überhoben  halten  dürfen.  Der  neueste  Her- 
ROBgeDer  tmt  nicht  allein  mit  möglichster  Sorgfett  die  in  dennte- 
W*  Jahren  «taHgefundene»  VerAndennrges  btrieksichtiget,  sendm 
durch  sahJreiehe  Zoefitee  und  ErweitenHigen  diese.  Schrift  n  ei- 
nem d«n  Einheimischen  höchst  brauchbaren ,  dem  Fremden  ahr 
fest  unentbehrlichen  HnUubnche  erhoben.  Dam  wfrr  ifctssennngeacbM 
bis  and  da,  namentlich  bei  Beschreibung  der  wissen  seh  aftlirbn 
mtd  KntMsammtangen  anf  Ideine  trrthiimer  sttesgen,  darf  lirfit 
befremden ;  sie  aber  einlebt  nniorabre»  ist  hier  nicht  der  geeignete 
Ort  Eiöfge,  nnd  recht  wen  entlieh  e  Um  gesuhroge»  wurden  näefei- 
de«  ine  Lebe»  gerufen,  beror  diese  Ausgab»  t»  brock  roHenen 
ward«. 

(3225]  Der  Orbui  bei  Zittau  dargestellt  in  xw&lf  (elag.  g«t) 
Ansichten  und  mit  kuraeiu,  erläuternden  Text  hegleitet  Ten  Csrf 
P ttohßok.  Dresden ,  Morascfa  o.  SkerL  1835.  13  S,  16. 
(n.  t  Thlr.  8  Gr.) 

[322V]  Die  Sachsengrgber  bei  Miltenberg  nnd'  rHenmeabici 
Ton  PA.  /.  Madltr,  fürsit.  Lein  logischem  RerierfBrster.  Mit  2 
h'thogr.  Beilagen.  Amorbuch,  (Volcklart)  1835.  16  S.  & 
(..Gr.) 

Beschreibung  und  Abbildung  der  Grabstätten  der  den  12. 
April  1814  bei  Miltenberg  im  Main  ertrunkenen  Mannschaft  Je» 
1.  fiataill.  vom  Jagerregimente  des  Banners  freiwilliger  Sachsen. 

f321TJ  Ilembnrg  wie  «rennt  und  reit«»,  oder  -Wandsbecft 
glorreiche  Jnütage  wlthrend  de»  ernten  Pferderennens  daserbst  h 
einem  hnmorist.  Briefe  dargestellt  von  Pamt  Bippoditmut.  Bfil 
1  saaber  Ktbogr.  Abbild.  HmnlHuv,  BermtdKoh».  1886.  4»  & 
IC  (6  Gr.) 


Schul-  u.  Erziehungswesen. 

[3228]  Lehrbuch  d«  Erzickuigs-  and  UatemcÄtsleir& 
TW  F.  H.  C.  Sehwarx,  Dr.  d.  The.1.  n.  Phil«.,  GH.  Bad. 
geh.  KB-,    ord.  Prof.  d.  Theol.    iu  Heidelberg   o,  f.  w.    U  3 
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TUn.  3.,  nmgearb.  Ansg.  2.  n.  3.  TU.  HeMdta-g, 
Wnter.  183S.  138,  150  n.  XVm  S.  gr.  8.  (1  TUr.) 
Auch  n.  A.  Tit.:  Theil  2.  Lehrbuch  der  Methodik,  oder 
der  Lehrknuat  für  dem  ergehenden  Unterricht  van  n.  s.  w.  — 
Tbl.  3.  Lehrbuch  Ton  den  Schulen  nnd  anderen  Anstalt««  des 
Jagend  biklung  von  n.  s.  w. 

,  [1.  Tbl.  vnL  Report.  Bd.  1  No,  562S.J 
■■■  6mm  dem  am'  KnoV  dm  3»  Therlcs  noch  einmal  «nag»* 
simdienen  Grundeabte,  das«  der  Bniehangsiehrar  zwar  das  Be- 
wahrte noch  ««mal  ia  sagen,  dabei  aber  immer  auf  den  höheren 
Studvanet  hfnmweisen  verpflichtet  sei ',  hat  dar  Vf.  «ach  in  den 
vorlieg.  Theäcu'mk  Berdckeiebtignag  der  neneren  Literatur  und 
nut  Verweisung'  auf  seine  eigenen  ansulhrlirJieren  pädagogischen 
Werke  die  Resultate  seiner  fast  30jahr%en  Erfahrung  in  Gan- 
ten 89  niedergelegt,  wie  er  die  Grand  an  sichten  schm  in  J.  1805 
ausgesprochen  halte.  Der  2.  TM, ,  die  Methodik  enthaltend, 
aerfiillt  in  die  allgemeine  and  epmelle  Methodik  (Didaktik), 
Hier  glaubt  Hei  bemerken  an  müssen,  dass,  wenn  einmal  von  der 
Uebang  de»  Verstandes,  des  Gedächtnisses  nnd  *r  Einbildungs- 
kraft nk  besonderer  Geisteskraft«  die  Rede  sein  sollte  (8.  76 — 
95),  dfe  Uebuug  des  Willens,  der  Urthcilskraft ,  ja  selbst  der 
Ve-  innft  eben  so  gut  eine  besondere  Betrachtung  hatte  erhalten 
sollen;  auch  wird  man  nicht  leicht  di«  Angabe  der  Methode  ffir 
du  Schreiben  nnd  Zeichnen  nnter  der  Rubrik  der  „Leibesnbun- 
gen"  suchen. '  Der  3.  Theil,  dessen  Titerwarte  „Lehrbuch  von 
den  Schulen"  n.  s.  w.,  wähl  anders  gestellt  werden  könnte,  be- 
trarntet  in  4  Capilela:  1.  die  PrWalenkhung  in  engen  Sinne, 
2,  die  Erziehungsanstalten  (eigentlicbe  Erziehungsanstalten,  Kost-u. 
Kleinkindersrlrutoc,  Waisen-  nnd  Armen  schulen  o.e.  w.).  3.  Die 
öffentlich«  Anstalten  oder  Schulen.  '  4.  Die  Bildungsanstalten  in 
dem  Gänsen  de»  Unterf ich  ts,  d.  h.  ihr  Zusammenwirken  nv  Na- 
tional Bildung  nnd  dem  Zwecke  der  Erziehung  überhaupt.  Von  S. 
147—196  ist  ejne  /wiewohl  sehr,  .kurze)  tabellarische  Uebersieht 
der  Geschichte  und 'Statistik  des   Schulwesens  beigefügt  i 


als  hei  der  Ansteige  das  1.  Theiles.        .  .    £2, 

[3220]  Vernältniss  der  Moralitäl  zur  Intelligenz  in  der 
Pädagogik  nnserer  Zeit  Yen  7%.  Heitm'us.  Glogan, 
Flemming.  1835.  VI  n.  66  S.  8.  (8  Gr.)  * 

Text,  Cemmentar  und  Emendation  sind  die  Üebsrsehriften, 
welche  der  Vf.  den  Abschnitten  dieser  kleinen  wohlgednehten  Schrift 
ritt.  Den  Text  bilden  ewei  Stellen  aus  Fr.  AnriHon's  Schrift : 
,Zur  Vermittetnng  der  Extreme"  (Tbl.  I.  S.  197  ff.),  and  aus  der 
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Vorrede'  «urO.  Aufl.  voii  A.  H.  Niemejer's  "„Growlsiitzen  der  ! 
liehnng"  {3.  X  ff,).  Beide  erheben  die.  gerechte  Kluge  ober 
iTeljcrgew'dii  der  Lefaro  und  des  Unterrichts  über  die  Zucht  uni 
eigentliche  Erziehung  in  der  BrziehnngsweiseiusOer  Zeit,  s* 
doch,  dctes  die  erster«  mehr  auf  die  Gebrechen  des  Hauses,  die'] 
tere  «tebr  auf  die  Unterlassungssünden  der  Schale  aofraert 
macht.  Der  Coraraentar  (S.  13 — 40)  sucht  die  hierher  gehic 
Begriffe  festzustellen  und  das  betische  Vorhandensein  jenes  .1 
verfcttknisees  auf  Beine  Gründe  imrückzufiUieeiv  :  Die  Enteali 
mn.ch.t- 'Vorschlüge  ,  wie  dem  Uebel  abeuheUen.  sei.  Der  Kfi 
wartet  .die' Hülffi:  vom  Staate,  mit  Bestrejlnng'  l4w  GnnJ 
nber,;  welche  K.  8.  ZnehariH  (über  die  Erziehung  des  Mein 
genchlechfe  durch  den  Sinnt.  Irfipiig  1802),  4,.,G.  Fichte.it 
„Reden  an  die  deutachu  Nation"  u.  A.  ausgesprochen  haben,  W 
sich  der,  Vf.  unbedingt  gegen  jede  numiltelbare ,  durch  Zu 
mittel  .antersiüute  Einwirkung  des  Staates)  selbst  gegen  ei» 
diesem  'oder  der  Kirche  geführtes  Siltengericht ,  das  sich  «■ 
die  Verhältnisse  der  Familien  mischen  wolle.  Dagegen  st) 
er.  als  mittelbare  Einwirkung  den.  Staates,  voiv-unentgeldlickss 
terricht,  TOrengKch  4e&  weiblichen  Geschlechtes  and  Neuvtjl 
ter  über  die üwetke der  Kniehang,  Einführung  pMdag$gi»eherJl 
kateiiisJuen,  pädagogische  Kanzelvorträge  (für  «ejehe  er  S, 
eine, Reihe  recht  guter  Themata  anführt),  ßeaufsitihtigungicr, 
Tatlehrer,  seihst  der  Hauslehren  and  ErrieAerinnen  durch  die  S« 
behäfde  (wie,  diese  JnRusslnnd  jelst  schon  geschieht),  wofür« 
dann  Aach  gewisse  materielle,  Vorth eile  »gesichert  werden  il 
ten;  Errichtung  von  Kleinkinder  -  Schalen  und  Verwahre uti 
u.  s.  w.  —  Ref.  *w3n8ebt  her» lieh  ,  das)  der  Vf. .  nicht  blau 
vota  ausgesprochen  haben  inege,  wiewohl  er  es  seinerseits  All  < 
so  echwer  Kalt,  den  mangelnden  Geist  der  rechten;  FamitieM 
hang  durch  künstliche  Hü'fsmiHel  ins  Leben,. in.rafeii,  sjs 
wo  er  vorhanden  ist,  .durchgängig  die  gehörige.  Richtung  n 
'   halten.  -.„■';,  ..-.!,  b*..         .* 

[3230]     Georg  WJlb,  Friedr.   Hegel  als  Gymnan 

Rector.  Oder  die  Hübe  der  Gimnäsialbildning  unserer  Zeit.  1 
Dr.  Fr,  Kapp ,  Direct.  d.  k.  firrmh.  luv  Hamm.  Bus* 
Essroann.    1835.     XU  n.   141  S,  8..  (18  Gr.) 

Der  Vf..  halte  ursprünglich  nur  die  Absicht,  „den  erasM 
eben  nnd  stärkenden  Eindruck,  den  Heger*«  .6  Gjmnasia]reda 
dessen  Werken  Bd.  XVI.)  auf  ihn  gemacht,  dem  pädagogM 
Publicum  in  einer  bcrichterstaltenden  Anieigeim  Allgemeines  1 
derangeben";  jemehr  er  aber  in  dieselben  eindrang ,.  desto  I 
erkannte  er,  „dass  in  ihnen  ebensowohl  die  Grundzüge  einer  i 
vollständigen  Gjmnasial-Bildnngslehro  enthalten  seien, aU.*w| 
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wieder  den  Rnhraen  za  einem  ansprechenden  Bilde  des  Redners 
am  jener  Zeit  gewähren  müsslen".  Der  Erfolg;  des  Eindruckes 
nos,  den  diese  allerdings  gehaltreichen  und  in  einem  grossartigen 
Stile  gedachten  Reden  auf  den  Vf.  gemacht  haben,  ist  —  vor!, 
Bach,  in  welchem  jedoch  der  Leser  nur  zun  geringeren  Theile  die 
eigenen  Gedanken  des  Vfs.,  als  vielmehr  den  allergrösslen  Thei) 
jener  Reden  selbst  za  lesen  bekommt.  Nur  nicht  in  dem  Zusam- 
menhange, in  welchem  sie  gehalten  wnrden }  sondern  so,  dass  ein- 
zelne Theile  derselben  als  Erörterungen  und  Belege  der  für  die 
Qrmnasialregieruna;  und  Verwaltung  wichtigsten  Puncte  nach  einer 
plan  massigen  Ordnung  benutzt  werden,  Hegel,  als  Ideal  eines  Gym- 
nasialrectors  ist  dabei  der  Miltelpunct,  um  den  sich  das  Ue- 
brige  gruppirt.  Daher  wird  nach  einer  geschichtlichen  Einleitung 
(wie,  wo,  und  wann  Hegel  Gymnasialrector  wurde  S.  1 — 7)  ans 
den  Reden  selbst  gezeigt,  wie  er  sein  Amt  in  Beziehung  auf  Gram-; 
matik,  Disciulin  und  die  höhere  Einheit  beider,  die  Zucht  des 
Willens  durch  den  Gedanken,  begriffen  (S.  7  —  52)  und  sowohl 
nach  sachlichen  als  persönlichen  Beziehungen ,  nach  innen  und 
aussen  verwaltet  habe  (S.  52 — 114),  worauf  (S.  114— 141)  dann 
noch  Ergebnisse  für  die  aUgem.  Unterrichts  Wissenschaft  ,  -'dfc  be- 
sonderen gelehrten  Schulen,  die  einzelnen  Lehrer  gezogen  wer- 
den. Abgesehen  von  der  blinden  Verehrung  des  Vfs.  für  Hegel, 
in  welcher  wohl  nur  wenige  Schal  m&n her.  mit  ihm  sympathisiren; 
dürften,  kann  es  für  viele  derselben  von  sehr  grossem  Nutzen 
sein,  in  der  vorliegenden  Schrift  eine  Veranlassung  zum  Kaclideii- 
ken  zä 'finden  und  an 'den  Reden  Hegel 's  zu  lernen,  wie  die' Ar- 
beit der  Schule  in  die  gehörige  Verbindung  za  den  übrigen  Zw«-» 
cken  der  geistigen  and  sittlichen  Cultur  za  setzen  sei,         *t2- 

[3231]  Deutsches  Lesebuch  für  Schalen.  Bearbeitet 
Ton  Karl  KärcKer,  Prof.  an  d.  höh.  Töchterschule  in  Karls- 
ruhe. 3.  Abthl.  Karlsruhe,  Groos.  1835.  V  n.  393  S. 
gr.  8.  (20  Gr.) 

[I.  n.  2,  Abthl.  Ebenda«.  1834.  Vgl.  Repertor.  Bd.  3.  No.   1853.  Bd.  S, 

No.  8069.]     ■  ' 

Sowie  die  2.  Abthl.  dieser  Sammlung  am  a.  0.  nur  .dem 
Titel  nach  erwähnt  wurde,  so  genügt  auch  in  Beziehung  auf  die 
vorlieg.  3.  mit  Verweisung  auf  die  Anzeige  der  1.  die  Bemerkung, 
dass  der  Vf.  in  der  Auswahl  der  m i Ige th eilten  Stücke  eine  Stufen- 
folge beobachtet  hat-,  wie  sie  dem  fortschreitendem  Alter  ange- 
messen ist.  Die  Sammlung  kann  ohne  Bedenken  benutzt  werden 
und  ist  in  mancher  Hinsicht  sogar  empfehlenswerth ;  etwas  beson- 
deres. Ausgezeichnetes  hat.  sie  gerade  picht  Die  vorlieg.  Abthl. 
besteht  wiederum  1)  aas  62  prosaischen  Aufsätzen,  meist  ge- 
schichtlichen und  biographischen  Inhaltes,   untermischt  mit  beleh- 
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runden  Aufsätzen  ans  der  Naturgeschichte  nnd  Erdkunde ,  mint 
moralischen  Erzählungen,  welche  Handlangen  der  Grossmath,  der 
Menschenliebe,  des  Patriotismus  n.  s.  w.  mm  Gegenstände  haben 
(S.  1 — 309).  Die  Darstellung  konnte  hier  bisweilen  etwas  leben- 
diger sein.  2)  Ans  32  Gedichten,  die  snmmtlich  in  das  Gebiet 
der  Ballade  and  Romanze  gehören  und  (ohne  Angabe  der  Namen 
ihrer  Vff.,  was  Ref.  nicht  billigen  kann)  Tornämbch  aus  Bürger, 
Schiller,  Goethe,  Unland,  Collin  entlehnt  sind.  Oh  noch  eine  4. 
Abthl.  folgen  soll,  wird  nicht  angedeutet;  sollte  der  Herausgeber, 
was  bei  der  natürlichen  Dehnbarkeit  solcher  Unternehmungen  nickt 
unmöglich  wäre,  das  im  Sinne  haben,  so  würde  Ref.  wünscht!, 
dass  im 'prosaischen  Theile  die  deutschen  Clasaiker  mehr  hennul 
würden,  als  bisjetzt  geschehen  ist,  indem  es  bei  einem  Lesebodte 
für  Schulen  doch  wohl  nicht  unwesentlich  ist,  die  Jagend  mit  Mu- 
sterbildern der  Dictum  and  der  Darstellung  bekannt  in  machen, 
in  welcher  Beziehung  die  prosaischen  Aufsätze  dieser  Autbeiltur 
'  nicht  immer  eine  strenge  Kritik  aushalten  dürften.  Der  Preis  in 
im  Verhältnisse  zn  der  nasseren  Aasstathing  sehr  billig  zu  nennen. 

[3232]  Gedichte  zur  Uebnng  des  Gedächtnisses  md 
Belebung  des  Gefühls  für  das  Schone,  Wahre  und  Gute,  gesam- 
melt und  mit  einein  Vorworte:  über  den  ersten  Unterricht  in  der 
Familie,  versehen  Ton  Dr.  C.  W.  A,  Barth.  1.  TU. 
1.  u.  2.  'Abthl.  nebst  einem  Anhange  religiöser  Gedielte. 
Halle,  Schwetseoke  u.  Sohn.  1835.  (XX  n.)  171  S. 
8.(9  Gr.) 

[3233]  Leben  Und  Kniist     Dichtungen,  Deutschianas  rei- 
ferer Jugend  für  Schule  und  Hans  gewidmet  von  Fr>  Müller. 
Quedlinburg,  Becker'sche  Bnchb,  1835.  (YIII  n.)  180S. 
-  8.  (18  Gr.) 

■  In  der  „Weisung  als  Vorwort  an  Mütter  und  Lehrer",  i 
welcher  Hr.  B.  recht  gute  Ansichten  über  Behandlung  des  Kind« 
in  den  frühesten  Jahren  darlegt,  gibt  er,-  vorzüglich  für  Malier, 
als  die  ersten  Lehrerinnen,  Winke,  wie  dem  kindlichen  Gedächt- 
nisse schon  vom  fünften  Jahre  an  kleine  Gedichte  engepriigt 
werden  können.  Theils  um  das  Verstftndniss  der  letzteren  zu  er- 
leichtern, theils  dem  „Hersprechen"  derselben  nach  dem  Tacte  des 
Verses  Torznbengen ,  sind  die  Yocale ,  auf  denen  der  Tod  hegt, 
nicht ,  wie  gewöhnlich,  gesperrt  gedruckt,  sondern  unterstriche». 
Ref.  hüll  diess,  wenn  auch  nicht  rar  eine  „bedeutende  Arbeit'', 
doch  für  sehr  zweckmässig.  Uebrigens  ist  die  getroffene  Ais- 
wahl recht  gut,  so  dass,.  die  Schill  ersehen  Ruths  ei  etwa  ausge- 
nommen, kaum  etwas  in  den  Gedichten  bei  nur  einigem  Geschick 
des  Lehrenden   die  Fassungskraft  des  Kindes  übersteigen  dürfte. 
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Wie  aber  Jemand,  der,  wioTJr.  B-,  nur  Bammelt  und  herausgibt 
(das  luhalls  Verzeichnis  wenigstens  nennt  ihn  nirgends),  sich  nnter 
dem  Vorworte  „Verfasser"  unterzeichnen  könne,  ist  dem  Ret  nicht 
klar  geworden.  —  Dasselbe  thnt  auch  der  Herausgeber  vonNo. 
3233- ,  dessen  Namen  wir  in  dem  Register  ebenfalls  vergebens 
gesucht  haben;  er  miisste  denn  einige,  ohne  Angabe  des  Dichters 
sich  findende  Gedichte ,  die  freilich  zum  Theü  zu  den  unbedeu- 
tendsten gehören,  sein  nennen.  Hr.  M.  wollte  in  dieser  Samm- 
lung von  Dichtungen  (von  S.  141  an  in  ungebundener  Rede)  ein 
„Werkchen1'  liefern ,  das  „'dum  jungen  Herzen  goldene ,  schöne  , 
Lebensregeln. geben,  Ästhetisches  Gefühl  wecken  und  ausbilden, 
in  den  Tempel  erhabener  Kunst  (welcher  t)  einführen"  soll ,  und 
nahm  desshalb  , jene  witzigen ,  Lachen  erregenden ,  oft  aber  für 
ein  junges  Gemüth  ganz  unpassenden  Dichtungen" ,  wie  sie  an- 
dere Bücher  der  Art  enthalten,  nicht  auf.  Er  wünscht,  dass  es 
zu  Declaoüräbungen  „und  sonstig"  benutzt  werden  möge.  Dazu 
eignet  es  sich  zum  grösseren  Theile,  da  es  neben  Alltäglichem 
viel  von  Herder  und  Voss  enthalt.  —  Papier  und  Druck  sind 
sehr  gut  28. 

[3234]  Festreden  gehalten  vom  Lehrer  und  von  Schülerinnen 
der  Oberclasse  der  Mädchenschule  zu  Saalfeld,  mit  mehreren  hier- 
anf  bezüglichen  Predigten  herausg.  Ton  Edu.  Bahn.  Mfidchenlefr- 
rer  das.    Saalfeld,  Niese.  1835.  XVI  n.  112  S.  6.  (8  Gr.) 

Auch  u.  d.  Tit.:    Denkschrift  der  Oberciasee  der  Mädchen- 
schule zu  Saalfeld,  enth.  kleine  Reden  u.  s.  w. 

[3235]  Der  kleine  Katechismus  für  Protestant.  Schalen,  neuge- 
fatst  von  M.  J.  G.  Hanickmann,  Schul  dir.  in  Leipzig.  Leipzig, 
Port.  1835.  XH  n.  38  S.  8.  (1  Gr.) 

[3236]  Sprech-  und  Sprachsehule,  eine  Lesebuch  für  die  reifere 
Jagend  zur  Beförderung  ihres  Sprechvermögens.  Von  Dr.  Witt. 
Lange,  Oberpred.  an  der  Kirche  U.  L,  Frauen  zn  Burg.  1.  Bd. 
2-,  verbess.  Aufl.  Stuttgart,  Cotla'sche  Buchh.  1835.  XU  u.  233 
8.  gr.  8.  (12  Gr.) 

[3237]  Rechenbuch  für  Stadt-  nnd  Landschulen ,  von  N. 
ürvekenmüUer,  Lehrer  am  Gvmnas.  zu  Trier.  2.  Tbl.  Anwen- 
dungen der  Zahlenlehre.     Trier,  Lintz.    1835.  72  S.  8.  (5  Gr.) 

[3238]  Neues  Lese-  nnd  Lehrbuch  für  Volksschulen,  zum  Un- 
terrichte im  Lesen  und  in  den  ersten  nützlichen  Kennmissen  von 
.Dr.  Fr.  Gfr.  Reitig,  erstem  Insp.  des  kiln.  Schullenrer-Semin.  in 
Hannover.  Hannover,  Hahn'sche  Hofbnchh.  1835.  X  u.  222  S. 
8-  (6  Gr.)  .,    . 

[3239]   Die  alte  Geschichte  rar  Anfänger,   vornehmlich  für  die 
31» 
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Zöglinge  höherer  Bürgerschulen.  Bearbeitet  von  Dr.  G.  Strand 
Lehrer  an  der  Sekundärschule  za  Glarus.  Aaran ,  Sanerländ  J 
1835.  93  S.  gr.  12.  (9  Gr.) 

[3240]  Gemälde  ans  der  deutschen  Geschichte  für  die  h«n 
Von  C.  Schartmann.  Berlin,  Schröder,  o.  J.  190  S.  8.  (12  Gl 
Enthüll:  Die  Hermannsschlacht  im  teutoburger  Waide;  E 
oberung  Preussens  .durch  den  denischen  Orden;  Hof-  nud  Bürgt 
leben  Berlins  im  15.  n.  16.  Jahrh. :  Religions-Unruhen  in  Ber 
im  J.  1615;  Gustav  Adolph  in  Süddeutschland;  Fried r.  d,  Gr.; 
frieden. 

[3241]  Legenden.  Znr  religiösen  nnd  sittlichen  Bikhug  I 
reiferen  Jngend  auswählend  bearbeitet ,  nnd  mit  einem  Vorn 
Herder's  über  die  Legende,  im  Auszüge,  versehen  ton  C.  Bk 
auer.  Mit  4  (fitbogr.  n.  illnm.)  Abbildd.  a.  1  Vignette, 
debnrg,  Wagner.  1835.  (VI  n.)  168  S.  gr.  12.  (1  Thlr.  8  G 

[3243]  Deutscher  Jngcndgarten.  Sammlung  von  Mualeralnt 
in- Prosa  nnd  Poesie.  Ein  Lesebuch  für  Schule  und  Haus.  D 
ansgeg.  Tönung,  tfeingart.  Stuttgart,  Brodhag'scho  Buehh.  IS 
(V1H  u.)  408  8.  gr.  8.  (1  Thlr.) 

,  [3243]     Vater  Raimund  im  Kreise  guter  Kinder. '   Anmnli 
nno  lehrreiche  Erzählungen   für  die  Jugend  von  T.  K.  v.  Tri 
Mit  4  (lithogr.  u.  illum.)  Abbildd.     Meissen,  Gtidschc.  o.  1. I" 
108  S.  16.  (13  Gr.) 

[3244]  Lehren,  Weisheit-  und  Tugend-Sprüche  in  moraL  I 
Zählungen  für  die  Jugend,  von  J.  K.  v.  Train.  Mit  5  (ti& 
u.  ÜInm.)  Abbildd.     Meissen,  Gödsclie.  o.  J.  124  S.  16.  (13^ 

■>.  [3245]  GesehenV  für  artige  nnd  fleissige  Kinder ,  besteh«* 
.Meinen  firaahlungen  wt  Unterhaltung  nnd  Belehrung,  nebst  ejni 
.Kränzlein  von  Kindergedichten  an  Geburtstagen  der  nächsten  Ti 
wandten.  Von  K.  GnmSack.  Mit  color.  Kupf.  Berlin,  SchrHa1 
o.  J.  (IV  u.)  147  S.  8.  (16  Gr.) 

::  [3246]  Die-  Wunderpfeife,  oder:  Die  Kinder  von  Hameln.   S 

Mfthrcheu  von  Gutt.  üieritz.    Berlin,  Vereins-Buchh.   o.  J. 

S.  S.  (6  Gr.)  ,' 

i,  [3247]     Der  lieben  Jugend  Last-   and  Lembneh  ,    oder  a 
J3i]der-  u od  Lesebuch  für  gute  Kinder    von    J.   G.  Lindner.'  J 
.2  Abtheilungen  mit  30  color.  Abbildd.     Meissen,  Godsche. .«.  t 
,108  n.  86  S. .  8.  (.18  Gr.)  ,v 

[3248]  466  einzeilige  deutsche  Sprichwörter  bibl.  Inhalts '<fe 
Stoff  zum  Vorschreiben  in  Schulen.    Nach  den  Anfangpbwtabb» 
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.wdaef  u.  s.  w.  von  C.  Fr.  Stiekr.  ■  Glogau,  Flcmmiiig.    183ö. . 
I  S.  gr.  12.  (U  Gr.) 

[3249]  Erster  Unterricht  im  Lesen.  Pasewalk.  (Berlin,  Nico- 
i'sche  Bochb.)  1835.  48  S.  8.  (2  Gr.)  . 

Deutsche  Sprache  und  schöne 
Literatur. 

[3250]  Sechs  altdeutsche  Minnclicdcr,  als  Frnhlingsgniss ; 
Hnponirt  Ton  Franz  Graf  e.  Pocci.  München,  Liter.' 
tist.  Anstalt  1835.  6  litb.  halbe  Bog.  mit  6  Vignetten. 
•.  4.  (n,  20  Gr.) 

Die  Gedichte  sind  vor  Christian  Hamle ,  Markgraf  von  Ho- 
aburg,  von  Kiurenburg,  Jakob  Ton  der  Warte  und  zwei  Uoge- 
innlen.  Sie  sind  in  der  Sprache  unserer  Zeit  naher  gebracht 
ireli  Aenderungen,  die  sich  jedoch  selten  über '  einzelne  Sylben 
id  Wörter  hinaus  erstrecken.  Die  Melodieen  sind,  obwohl  durch 
wisse  Vorhalte  and  harmonische  Ausweichungen  dem  gegeu- 
Irtigen  Zeitgeschmack  mehr  huldigend  als  nölhigund  recht,  and 
jn  Tbeil  von  zu  grossem  Umfange,  doch  im  Ganzen  warm  und 
du  die  Situation  erfassend  and  von  inniger  Einfachheit.  Auszu- 
dehnen sind  namentlich  No.  1.:  „Mailied"  von  Chr.  v.  Hamle, 
«1  No.  6.  „der  A b cd d stern".  Das  Minnelied  von  Jakob  von  der 
'arte  würde  ebenfalls  zu  den  besten  gebären,  wenn  nicht -einige 
1  triviale  melodische  Wendungen,  namentlich  bei  den  Worten: 
reraus  von  der  Nachtigall",  einen  unangenehmen  Eindruck  mach  • 
b.  Dfe  Lieder  sind  einzeln  gedruckt  und  jedes  mit  einer  recht 
iten  Vignette  in  Federzeichnangsmanier  versehen.  Der  Noten- 
tick  ist  zu  klein  und  dem  Auge  wenig  zuträglich.  56. 

[3251]  Theater  von  Bauernfetd.  Mannheim,  Lo- 
enthal.  1835.  280  S.  8.  (1  Tbk.  12  Gr.) 

Hr.  B.  gehört  jetzt  zu  unseren  besten  dramatischen  Diestern; 
'  übersetzt  nicht,  sondern  gibt  Eigenes  und  zwar  meist  sehr  Gu- 
s.  Unter  obigem  Titel  erhalten  wir  von  ihm  ein  Lustspiel:  „Die 
ekenntnisse",  in  3 Aufzügen,  und  „Franz  Walter",  ein  Charak- 
rgemiUde,  in  4  Aufzügen.  Jenes  erinnert  an  Jünger  und  Kotze- 
ie,  so  hübsch  ist  die  Vernickelung,  so  einfach  die  Auflösung, 
i  lebendig,  Schlag  auf  Schlag,  Wilz  auf  Witz  der  Dialog.  Das 
idere  Stück,  fuhrt  uns  einen  aus  Amerika  heimkehrenden ,  dort 
nch  gewordenen  Deutschen  von  36  Jahren  vor,  der  sehte  Freun- 
i',   namentlich  seinen  Bruder   und   eine   Base   glücklich   macht. 
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ohne  es  selbst  *u  sein,  bis  er  einsieht,  was  ihm  fohlt:  ein  junges 
Weib.  Diess  findet  er  in  einer  kleinen  Wilden ,  weide  er  er- 
kaufi,  gebildet  and  mitgebracht  hatte.  Der  Schauplatz  ist  in  einer 
freien  Handelsstadt}  man  denke  eich  Hamburg;  alle  die -vorge- 
führten Charaktere  Bind  mit  vieler  Wahrheit  gezeichnet,  tragen 
jedoch  ein  gewisses  spiessti ärgerliches  Wesen,  das  den  Zuschauer 
zwar  immer  in  Ungewissfaeit  erhalt,  aber  ohne  ihn  in  eine  leb- 
hafte Spannung  zn  versetzen.  .  5. 

[3262]  Die  Socinianer.  Ein  Trauerspiel  in  fiinf  Auf- 
zügen von  Wilh.  Braute.  Dresden,  (Arnold'sche  BnchL.) 
1835.  VDI  u.,170  S.,8.  (21  Gr.) 

Der  Socinianismns  ist  eine  für  die  Theologie  zwar  nicht  un- 
wichtige, für  die  allgemeine  Geschichte  aber  in  wenig  bedeutende 
Erscheinung,  als  dass  die  Kenntniss  desselben  als  so  verbreitet 
angenommen  werden  durfte,  wie  es  für  die  Wirkung  einer  dra- 
matischen Behandlung '  seiner  Schicksale  n&thig  wäre.  Desshalb 
schickte  der  Vf.  die  historische  Einlei  long  voraus;  aber  auchditac 
möchte  ihren  Zweck  nur  halb  erfüllen,  wenn  dieses  Tranerspiel 
zur  Aufführung  kommen  sollte.  Was  aber  die  Gestaltung  des 
Stoffes  selbst  anlangt,  so  muss  man  gestehen,  dass  bis  zum  Wen- 
depunete  der  Handlung  alles  Mögliche  geschehen  ist,  durch  Cha- 
raktere und  Situationen  das  Interesse  zu  fessein.  Sienienski,  der 
auf  seinem  Grund  und  Boden  den  Socinianern  Schutz  verlieh  und 
heimlich  ihr  Anhanger  ist ;  seine  strenggläubige  Gattin ;  die  Toch- 
ter, die  das  Haupt  der  Socinianer,  Lubienietzki,  liebt;  diese  So- 
cinianer selbst  in  der  glücklichen  Sicherheit  ihres  Emporblähnn, 
bilden  eine  lebendige  Scenerie  voller  gegen  einander  strebender 
Kräfte,  die  sich  in  dem  gemeinschaftlichen  Gebiete,  dem  religiö- 
sen, hinlänglich  individualisiren,  um  die  nicht  unbedeutend«  Zahl 
,  der  Handelnden  zu  rechtfertigen ,  wahrend  das  Verhfiltniss  der 
beiden  Liebenden  nicht  massig  für  die  Entwickelung  der  Hand- 
lung bleibt  Aach  die  Sprache  ist  angemessen,  oft  voll  kräftiger 
Bilder,  wie  z.  B.  da,  wo  Helena,  die  Gattin  jSienienski's,  die  Fol- 
gen einer  Ehe  zwischen  Personen  verschiedener  Confcasiofien 
schildert;  ebenso  in  dem  Lied e  der  Rnkower  Studenten.  Aber 
mit  der  Katastrophe  laset  der  Yf.  seine  Helden  nicht  nur  unter- 
liegen, sondern  auch  fallen  in  der  Theilnahme  des  Lesers.  Wir- 
ta's  unkindliches  Aufgeben  des  alterlichen  Hauses,  ihres  Gelieb- 
ten Billigung ,  die  ein  Terrath  an  seinem  vorigen  Beschützer  ist 
and  bleibt,  sind  keineswegs  durch*  die  früheren  Ereignisse'  ge- 
rechtfertigt and  durch  den  Charakter  beider  motivirf.  Letzter» 
gilt  ebenfalls  von  Przychowski's  Apostasie.  Endlich  ist  das  Hcr- 
omirren  der  Airsgewanderten,  der  UeberiaB  der  Räuber,  denen  tat 
wehrlos  unterliegen,  eine  ganz  nndrama tische  Harter  des  Mitleids, 
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ind  Warlu's  Tod  nicfct  einmal  eine  Sühne  für  das  Unrecht  an 
len  Aeltern  ,  da  schon  von  da  an  die  Theilnahme  sich  von  ihr 
«bewendet   hat.  .  120. 

[3253]  Gedichte  von  B.  E.  Berthold.  Berlin, 
Stuhr-sclie  Bochh.  1835:  XVIH  d.  222  S.  12.  (1  Tlilr.) 
Des  Vfs.  Bescheidenheit  erlaubt  ihm  nicht,  seine  Gedichte  für 
etwas  Anderes  als  Anfüngerarb eilen  zn  erklären,  nnd  er  wünscht 
nur ,  dass  die  Kritik  das  einzelne  Bessere  darnnter  auszeichnen 
möge.  Wäre  die  Poesie  etwas  durch  Pleiss  und  Beharrlichkeit 
zu,  Erlernend  es ,  so  gäbe  es  in  ihr  allerdings  Anfange  rnrbeit ;  in 
ihr  gibt  es  aber  nur  ein  Entweder  —  Oder,  nnd  Anfanger  kön- 
nen nur  Die  sein,  die  sich  zum.  ersten  Male  vernehmen  lassen. 
Wären  die  Leistungen  eines  solchen  anch  so  voller  Fehler,  dass 
die  Kritik  sie  ganz' verwerfen  müsste;  den  Dichter  selbst,  falls  , 
er  einer  ist ,  darf  sie  nicht  zurückweisen.  Die  Anmuthung ,  das 
Bessere  aus  dem  Vielen  heraus zusnehen,  wird  von  Denen  gemacht, 
die  nicht  viel  Gates  anzubieten  haben,  und  sie  spricht  sich  immer 
im  voraus  das  Unheil,  dass  die  Kritik  hernach  bestätigen  muss. 
So  hier.  Des  Vfs.  Gedichte  sind  nicht  Anfangerarbeiten,  vielmehr 
verralhen  sie  eine  gewisse  Uebung,  nämlich  alle  mögliehe  Gefühle 
ans  dem  vorrftthigen  Sprach-  nnd  Bilderschatze  unserer  nationa- 
len Poesie  reinlich ,  wenn  auch  nicht  reichlich  bekleidet  dem  Fu- , 
bheum  zu  prodneiren;  dabei  zeigen  sie  den  guten  Willen,  eine 
sittlich  -  religiöse.  Gesinnung  darzulegen,  und  endlich  sind  sie  frei 
von  auffallenden  Verstössen  gegen  Metrum  und  Reim.  Diesen  ** 
Grad  von  Vollkommenheit  besitzen  die  Leistungen  des  Vfs.  durch- 
gängig;  darüber  hinaus  hat  Ref.  bei  gutem  Willen,  etwas  zn  fin- 
den, doch  vergeblich  gesucht ,  nnd  es  steht  nun  zu  erwarten ,  ob 
der  Vf.,  nachdem  er  seine  Anfängerarb  eilen  der  Welt  hinaus  ge-r 
geben,  die  besseren  folgen  lassen  werde.  120. 

[3254]  Gedichte  von  Theodor  vom  See.  Bremen, 
Schusemann.  1835.  VI  n.  320  S.  8.  (lThlr.  20 Gr.) 
In  dieser  Sammlung  findet  sich  neben  manchem  Gedicht,  das 
bloss  klingt,  aber  nichts  sagt ,  manchem  andern,  das  der  Sprache 
«ine  Gewalt  anthut,  für  welche  der  Inhalt  keineswegs  entschädigt, 
nnd  unter  vielen  von  denen  des  Dichters  Wort  gilt: 
'  Trübe  Wt'i  in  Dichters  Baten, 

Trübe  blickt  er  in  die  Ferne  —        t 
Seine  Seele,  ach!  so  gerne 
Strüinte  nie  zum  Born  der  Musen  — 
doch  auch  Einiges,  um  dessen  willen  man  gern  längere  Zeit  ver- 
gebens gesucht  hat.    Dahingehört  „DieNacht"  (S.  29),  eineori- 
ghieUe  und  malerische  Auffassung  dieser   nur  zn  oft  besungenen 
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Freundin  der  Didier  und  Verliebten;  die  Lieder  „An  Helena"; 
einige  Sonette;  •schwächer,  obgleich  manche  Scene  got  hervorhe- 
bend, sind  die  „Lieder  am  Strande".  Im  Allgemeinen  offenhält 
sich  feurige  Empfindung,  die  aber  oft  vergeblich  nach  entspre- 
chender Darstellung  ringt;  ein  Kampf,  welchen  der  Dichter  dem 
Leser  zu  sehr  blicken  läset,  und  der  ihn  oft,  besonders  in  den 
Balladen,  za  einer  Verstärkung  des  Schauerlichen  durch  widerli- 
che Natur  töne  verleitet,  anoeremal  die  sonst  leichte,  fliessende  Di- 
elion durch  barocke  Bilder  und  fehlerhafte  Sprachfonnen  ver- 
dirbt. .     im 

[3255]  Meddenburgischer  Jubel-Almanach.  Bin  Weib- 
geschenk zum  24.  April  1835.  Wismar,  Schmidt  u.  v.  Cos- 
aol'Bcoe  Rathsbuchbv  30,  XVI  a.  255  S.  12.  (1  Tblr. 
4  Gr.) 

Auch  n.  d.  Titel:  Almanach  bei  Gelegenheit  der  Jubelfeier 
der  Regierung  Sr.  König].  Hoheit  des  Grossherzogs  von  Meck- 
lenburg-Schwerin tu  s.  w. 

Dieser  Ton  der  Verlags«  an  dl  nng  unternommene  Almanach 
sollte  ein  „patriotisch-literarisches  Featdeukmal"  für  die  50jüsr. 
Regiernngsjubelfeier  des  Regenten  werden,  an  welchem  nnr Meck- 
lenburger arbeiten  sollten;  —  eine  Darlegung  zugleich  der  Stufe 
artistisch-literarischer  Bildung,  auf  welcher  Mecklenburg  steht  — 
Wenn  diess  weder  in  dem  Sinne  gelungen  ist,  dass  bloss  Einge- 
borene hier  als  Schriftsteller  auftraten ,  noch  auch  die  Beiträge 
vielleicht  den  gehegten  Erwartungen  Aller  entsprechen  sollten,  so 
wird  diess  mit  der  Kürze  der  Zeit  entschuldigt.  Ausser  einem 
Trinkspruche  zum  24.  April,  von  Theod.  Bar.  v.  Sjdow,  gibt  Dr. 
H.  Franke  zu  Wismar  eine  Abhandlung  über  die  historische  Bedeu- 
tung der  funfzigj übrigen  Regierung  des  Jubilars;  ein  nicht  un- 
wichtiger Beitrag  zur  Specialgeschichte  eines  deutschen  Landes, 
das  in  diesem  Zeiträume  mannichfachen  Wechselfällen  unterlag. 
N&ehstdem  treten  drei  mecklenhurg.  Schriftsteller,  Rogge,  PennJüi 
und  Russii  mit  Gedichten  und  Erzählungen  auf,  die  aus  den 
Zwecke  des  Almanncbs  und  nach  der  von  der  Verlagshandlun* 
gegebenen  Notiz  benrtheilt,  ihre  Stelle  angemessen  einnehmen, 
Endlich  hat  noch  A.  Schoppe ,  geb.  Weise ,  obgleich  nicht  den 
Lande  angehörend,  doch  einen  Beitrag  in  einer  Novelle  eingesandt, 
die  diese  Sammlang  sehr  unterhaltend  beschliessl.  —  Von  den 
mehreren  Fortraits  und  landschaftbeben  Abbildungen ,  deren  die 
Vorrede  erwähnt ,  findet  sich  im  vorlieg.  Exemplare  nur  das  des 
Jubilars  selbst ,  sowie  auch  bloss  die  zu  diesem  gehörige  Er- 
klärung. 

[3254]    A.  F.  E.  Langbeins  sämmtlicle  Sduiften- 
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Vollständige,  vom  Verfass er  selbst  besorgte  und  Teno,  Original- 
Ausgabe   leUlev   Hand,      In   30   Banden    mit  ^1    Stahlstichen«  * 
1.  u.  2,  Bd.  Stuttgart,  Scheible's  Bucht.  1835.  318  a. 
304  S.  8.  (ä  Bd.  12  Gr.)  * 

Audi  n.  d.  Tit:  A.  F.  E.  Langbein*  Gedichte.  U  a.  2., 
Bd.  u.  s.  w. 

Langbein's  poetische  Leistungen  sind  seit  Langem  in  bekannt, 
als  däss  es  nöthig  wäre ,  sie  noch  besonders  zu  charakterisiren. 
Sie  gehören  zum  grössten  Theile  einer  vorübergegangenen  Periode 
an,  und  wir  lassen  dahin  gestellt  sein,  ob  sie.  bei  dem  jetzt  herr- 
schenden Geschmacke,  der  aber  mehr  als  irgend  einer,  ein  blos- 
ser Zeitgeschmack  ist ,  noch  so  Viele  Freunde  finden ,  oder  viel-  ■ 
mehr  sich  erhalten  haben ,  als  die  Veranstaltung  einer  tiesammt- 
ansgabe  vorauszusetzen  scheint  Die  äussere  Ausstattung  ist  dem 
billigen  Preise  angemessen.  Die  Stahlstiche  sind  nicht  übel;  dem 
1.  Bande  ist  ausserdem  noch  ein  Portrait  des  Vfs.  beigegeben. 
Diese  kurze  Anzeige  mag  hinreichen,  um  diese  Sammlung  einzu- 
führen. 

[3257]  Gedichte  und  Novellen  von  Wilhelmine  8ost- 
«*«»»,'  geb.  Blumenhagen.  Hamburg,  Nestler  u.  Melle. 
1835.  IV  n.  104  S.  8.  (16  Gr.) 

Dem  Drange  sn  dichten,  folgte  die  Befriedigung,  die  dieVfn. 
»nächst  mit  ihren  Freund*™ ,  den  Lesern  ihrer  früheren  Werke, 
theilen  mag;  und  vielleicht  mag  unter  diesen  das  oft  Besungene, 
Eraenfzte  und  Berente,  Verschmerzte  und  Erinnerte,  das  in  diesen 
Gedichten  in  den  gangbarsten  Redensarten  wiederballt,  anch  mehr 
Anklang  finden  als  bei  Ref. ,'  den  eine  Ueberladung  mit  Solchem 
allzusehr  abgehartet  hat 

[3258]  Kunstnovellen.  Leipzig,  Weygand'sche  Vcr- 
lagsbuchh.  1835.  216  S.  8.  (1  Thlr.) 

Der  Vf.  dieser  Kunsüiovellen  hat  sieh  nicht  bloss  für  die 
Götter  des  Tages,  deren  freilich  auch  einige  in  poris  natnraliboa 
auftreten ,  sondern  für  die  zwei  grössten  musikalischen  Genien 
■euerer  Zeit,  Mozart  und,  Beethoven,  begeistert.  Was  er/abervnn 
ihnen  znr  Anschauung  bringt,  gründet  sich  auf  diejenige  Art  von 
Traditionen  über  grosse  Manner,  die,  weil  die  Menge  in  diesen 
Beziehungen  sieh  mit  ihnen  verwandt  fühlt,  am  leichtesten  Ein- 
gang und  Verständnis«  linden.  Mozart's  wüstes  Leben ,  so  er 
unter  Anderem  anch  'trotz  aller  Abmahnungen  seiner  wahren 
Freunde  in  Leipzig  geführt,  ist  der  Kern  der  Erinnerungen,  wel~ 
(he  ein  „ehemaliger  Thomasschüler"   über  ihn   in  seinem  Tage- 
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buche  aufbewahrt  hat,  „Ludwig"  (van  Beethoven)  wurde,  wenn 
er  noch  lebte ,  über  die  Inspiration ,  mit  welcher  hier  seine  dun- 
kele Jugcndgesehichte  aufgestellt  wird,  sich  eben  so  derb  äussern, 
wie  er  gegen  die  Ehre,  die  man  seinem  Stammbaume  aufhat ,  so 
protestiren  pflegte.  Mit  andern  Worten,  der  Yf.  bat  es  nicht  mit 
der  Kunst,  über  weiche  so  leicht  keine  Novellen  geschrieben  wer- 
den, sondern  mit  den  Künstlern  in  thoa,  und  da  die  Beiden,  die 
hier  vorzugsweise  genannt  sind,  niemals  viel  Reflexionen  über 
ihre  Schöpfungen  von  sich  gaben,  woraus  sich  ein  beli-Hchtlichar 
Stoff  sn  „Kunstnovelien"  halle  entnehmen  lassen ,  so  hielt  nun 
sich  daran,  wie  sie  sonst  im  Publicum  erschienen;  Beethoven 
wurde  ausserdem  noch  auf  den  Grund  seiner  „Adelaide'"  in  eine 
Frühlingszeit  versetzt ,  in  welcher  er,  wenn  man  sich  den  wirkli- 
chen dabei  denkt,  allerdings  m  Grunde  gehen  mnsste.  Zu  dem 
Allen  hat  den  Vf.  die  „Adelaide"  verleitet  Kennt  er  den  gros- 
sen Componisten  wirklich ,  und  wollte  er  ihn  ans  seinen  Werken 
kennen  lehren,  so  war  diun  anderweitig  so  viel  Substrat  xa  fin- 
den ,  duss  es  dieser  hjoersenfimentalen  Compositum  nicht  be- 
durfte. 12a 

[3250]  KornbliUMB.  Gesammelte .  Novellen  von  JB. 
G.  Zehner.  3.  Bdchn.  Hanau,  Edler'sche  Bnchk. 
1835.  IV  n.  243  S.  12.  (1  Thlr.) 

Wir  dürfen  uns  für  dieses  Bündchen,  was  die  selbständigen 
Produktionen  des  Vfs.  betrifft,  auf  die  Anzeige  der  beiden  früheren 
(Repertor.  Bd.  1.  No.  527.)  beliehen.  Was  .  dagegen  den  Ver- 
such von  Uebertragong  der  Novellen  Loredano'a  und  Grasxuü's 
betrifft,  so  ergibt  eine  Yergleichung  des  „Fischfanges"  mit  dem 
Originale  Grauini's ,  dass  der  Uebersetier  iwar  mit  Recht  die 
ajlxugrosse  Breite  und  Behaglichkeit  des  Italieners  vermieden  hat, 
aber  auch  die  Treuhera  ig  keil  des  Originals  dabei  aufopferte  und 
dennoch ,  namentlich  in  der  ersten  Hälfte  der  Erzählung ,  einige 
Nebenpuncte  immer  noch  an  sehr  herausgehoben  hat.  Was  hier 
noch  fehlt,  wird  Hr.  Z.  wohl  leicht  verbessern;  ob  aber  eine  voll- 
ständige Uebertragong  dieser  italienischen  Novellisten  sich  soviel 
Leser  gewinnt,  als  unser  Vf.  vielleicht  mit  eigenen  Gaben,  sieht 
>u  erwarten.  Das  Lesepublicum  will  mehr  gereist  und  gespannt 
werden,  als  es  in  jenen  einfachen,  leicht  hingeworfenen  En&hlua- 
gen  geschieht.  120. 

[3260]  Allgemeines  Fremdwörterbuch  oder  Handbuch  zum  Ver- 
stehen und  Vermeiden  der  in  unserer  Sprache  mehr  oder  minder 
gebräuchlichen  fremden  Ausdrücke,  mit  Bezeichnung  der  Ausspra- 
che, der  Betonung  und  der  nothigsten  Erklärung  von  Dr.  Joi. 
Chr.  Aug.  Ihyte,  weil.  Sehuldir.  tu  Magdeburg.     2.  TU.  K— Z. 
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7.,  rechtm&ss. ,   vielfach   bereick.  u.    verbees.   Ausg.     Hannover, 
Hahn'sehe  Hofbuchh.  1835.  508  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  8  Gr.) 
[Vgl.  Beportor.  Bd.  5.  No.  1599.] 

[3261]  Winttr-Unterhaltiuigsmagaria  für  die  elegante  Welt. 
Ein  Toiletlengesehenk  für  Damen.  Erster  Winter  von  1835  — 
1836.  1.  u.  2.  Bd.  Leipzig ,  Hartmann.  o.  J.  832  S.  gr.  8. 
(out  n.  2  Thlr.  16  Gr.) 

[3262]  Amalthea  oder  Betrachtungen  nnd  Gedanken  über  den 
Menschen  nnd  das  Menschenleben.  Eine  Blumenlesc  aas  den 
besten  Werken  älterer  nnd  neuerer  Literatur.  Zar  Beförderung 
prakL  Humanität  und  Lebensweisheit,  sowie  auch  zum  Gebrauche 
fär  Stammbücher  und  Schulvorscbriflen  herausgeg.  tos  J.  Jo*. 
Seholand.  2  Tide.  Magdeburg,  Wagner.  1835.  VIH  u.  172, 
164  8.  gr.  12.  (1  Thlr.) 


Schone  Künste. 

[3263]  lieber  die  Polychremie  der  griechischen  Ar- 
chitektur nnd  Soulptur  and  ihre  Grenzen.  Von  Dr.  Frz.  Kug- 
fcr.  Mit  1  färb.  Lithographie.  Berlin,  Gropios.  1835. 
75  S.  #.  (n.  1  Thlr.  12  Gr.) 

Wenn  man  früherhin  für  unmöglich  hielt,  dass  die  Griechen 
die  Werke  ihrer  Arehitekhir  und  Senlptnr  mit  Farben  besetzten, 
so  haben  die  Untersuchungen  der  neueren  Zeit  das  Gegentheil 
4ngetban.  Nicht  nur.au  Bildsäulen ,  auch  an  den  Wecken  der 
Architektur,  bei  erhabenen  Scnlpturen  nnd  architektonischen  Glie- 
dern seifet  «ich  die  Anwendung  bunter  Farben  auf  das  mannich- 
faltigste.  Alle  Schriftsteller  geben  davon  keine  bestimmte  Aus- 
kunft; wir  (finden  nur  ei  meine  Andeutungen  von  metallischem 
Schmuck.  Der  Architrav  nnd  Fries  wurden  zuweilen  mit  vergol- 
deten Schilden  behangen,  als  Siegesbeute  geweiht.  Die  Vorhallen 
Ter  den  Tempeln  zwischen  den  Säulen  und  Anten  wurden  mit  ver- 
l*ideteu  Gittern  geschlossen ,  zur  Sicherung  der  darin  aofgeslell- 
ta  Weihgeschenke.  Statuen,  Vasen  und  Anleinten  über  den 
Sptaenund  Eckender  Giebel  wurden  gleichfalls  vergoldet.  Bei  man- 
nen Säulen  sieht  man  unter  den  Capitalen  Einschnitte,  worin  Hinge 
von  Bronze  befindlich  gewesen  sein  mögen.  Ob  nun  schon  die  alten 
™irülsleIleF  keine  bestimmte  Anzeige  von  der  Malerei  der  Architekt 
^geben,  so  erwähnt  doch  Pausftnios  verschiedene  Tempel  mitGe- 
Bälden  verziert.  An  diese  hat  Hr.  K.  sich  nicht  erinnert.  Was  soll-. 
™jj  die  meisten  dieser  Gemälde  anders  sein  als  die  gemalten  ar* 
t'biteht.  Verzierungen ,    oder  die   Uebermalung  der  Scnlpturen  in 
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den'  Metrien,  -Priesen  nnd  Giebelfeldern.  Wir  sagt*),  die-messfes, 
denn  es  werden  auch  Gemälde  mit  Gegenständen  aus  der  My- 
thologie und  Geschiente  bei  Pausanias  erwähnt  Aber  diese  Bil- 
der dienten  noch  nur  als  Zierden  architektonischer  Theilc,  jo  Gie- 
belfeld eru,  Friesen  und  Metopen' angebracht,  wo  oft  änch  übermalte 
Sculpturen  sich  befanden,  hn  inneren  der Celfa  konnten  Ge- 
mälde wegen  Mangel  an  Tageslicht  nicht  angebracht  sein,  indem 
dieses  höchstens  nnr  durch  die  geöffnete  Thur  hineinkam',  vb& 
selbst  bmm  HvpfUhros  nicht  hinlängliche  Beleuchtung  gab.  Hi- 
storische Gemälde  konnten  daher  nnr  in  den  Hallen  ihren.  Plan, 
finden,'  oder  sie  waren  an  den  bemerkten  Theilea,  der  Tempel  an- 
gebracht. Ein  deutliches  Beispiel  von  dem  letaleren  gibt  der 
Tempel  des  Theseus  zn  Athep.  Pausan.  (I.  17.)  berichtet,  Mi- 
koo  haue  am  Friese  desselben,  den  Streit  der  Lapithen  und  Cen- 
taaren gemalt.  Nun  hat  sich  zwar  an  dem  Tempel  ein  Fries  mit 
dieser  Vorstellung  erhalten ,  der  oben  um  die  Cell»  des  Tempels 
sich  herumzieht,  aber  er  ist  ein  Relief.  Hier  ist  also  als  gewiss 
anzunehmen,  Mikon  habe  den  Ueberaug  dor  Skulpturen  mit  Für 
neu  gefertigt,  was  auch  wahrscheinlich  bei  den-  Beulpturen  der 
Metopen  der  Fall  war.  Ueberdiess  zeigt  sich  die  Einriehlang. 
dass  weder  alle  Metopen,' nech  der  ganze  Fries  rings  herum  mit 
Scnlpturen:  versehen  sind ,  sondern  dieses  nnr  an  der  vordem 
Ansicht  nnd  an  einem  geringen  Xhcile  auf  beiden  Nebenseilen 
stattfindet,  daher  unstreitig  auch  diese  Stellen  Mikon  mit  Gemäi- 
den  schmückte,  sowie  er  ebenfalls  dem  Giebelfelde  des  Posticmn, 
das  ohne  Sculplur  ist,  Gemälde  gegeben.  Dass  mit  diesem  Uebermalea 
und  mit  der  Malerei  der  Verzierungen  von  Blättern,  Laubsägen  n.  s.w. 
bedeutende  Künstler  sich  beschäftigten,  darf  nicht  befremden.  Krikh- 
nmg,  Geschmack  in  Zusammenstellung  der  Farben,  Sorgfalt  nnd 
Genauigkeit  wurden  hierzu  erfordert.  —  Der  Vf.  geht  nun  zu  den 
Farbenreeten  an  Monumenten  über.  Wenn  er  dabei  die  Darstel- 
lung des  Donaldson  von  den  Zierden  der  Schatzkammer  des  Atreu 
zn  Mrcenae,  als  Beispiel  der  Ältesten  Zeilen  angeführt,  so  scheu! 
er  der  Restauration  des  Doaaldson  Glauben  beizumessen  Allein 
diese  ist*  nach  Brach  stucken,  die  in  Trümmern  nebenliegender  Ge- 
bende gefunden  worden ,  zusammengestellt ;  die  Säulen  sonderbar 
in  Form  nnd  Zierden,  können  unmöglich  einem  so  alten  Gebäude 
angehört  haben,  als  die  Scbaüäkamnicr  ist,  sowie  auch  die  wide- 
ren Zierden  dem  Alter  des  Werkes  widersprechen  ;  nie  alle  schrei- 
ben sich  unstreitig  Ton  einem  in  späteren  Zeiten  hier  errichtetes 
Gebäude  her,  und  die  ganze  Restauration  ist  aus  der  Phantasie 
des  Zeichners  hervorgegangen.  —  Nun  werden  die  Monumente 
aas  Anika  erwähnt,  die  Monumente  des  Peloponneses ,  die  sicili- 
schen,  die  italischen.  Hierbei  gedenkt  der  Vf.  der  Zeit ,  welche 
,  diese  Denkmale  hervorgebracht,  und  gibt  vielen  ein  späteres  Alfer, 
als  man  zeither  anzunehmen  Grand  gehabt  hat.  -    Solche  kritische 
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Freiheiten  bringen  »her  nnr  Verwirrung  iti  das  Geschichtliche  der 
Kunst,  «uinal  da  die  Angaben  sieh  nur  auf  IHuthniaassungen  be- 
zieben.  Hierauf  folgt  eine  Untersuchung  über  die  Formen  der 
Baukunst,  und  die  Bedeutung,  diu  ihnen  beiwohnt,  wo  aber  nicht 
sowohl  die  Bildung  der  Formen  erwähnt  wird  als  vielmehr  Das, 
was  sie  bewirken.  .Diese  .Untersuchung  halt  der  Vi',  fiir  nötfaig, 
weil  erst  nach  einem  genaueren  Verständnisse  der  Formen  die 
farbige  Zuthat  gewürdigt  werden  könne.  Wir  sollten  aber  mei- 
nen, dass  zwar  durch  die  Form  der  TJieilc  and  Glieder  und  durch 
ihr  Profil  die  Zierde  bestimmt  wird,  die  ihnen  die  zweckmitssigste  ist; 
dass  aber  die  Fonn.. selbst  auf  die  Farbe  dieser  Zierden  ohne  alten 
Einlluss  sein  .kann,-- da  sie  vom  Geschmack  .des  Malers  abhängt 
und.  daher  auch,  an  .einer  und  derselben  Form  nicht  immer  einerlei 
w;tr.  — :Es  wird  ferner  das  System  der  Polrchroroie  ■  entwickelt, 
-wie  es,in.  der  , edelsten  Entfaltung- der  griech.  Architektur  stattge- 
funden haben  kann.  Diejenigen  Theile.  werden  angegeben,  wel- 
che voraänilioh  Färbung  erhielten,  und  welche  Farbe  fiir  sie  vor  ■ 
nuglich  bestimmt  war.  Auch  hier  beruht  das  meiste  auf  Yennu- 
thungen.  Es  sind  überhaupt  in. dieser  Rücksicht  die  alten-  Denk*- 
müler  noch  zu.  wenig  untersucht;  es  sind  nur  geringe  Reste  der 
Färbung  übrig  geblieben ,  auch  weichen  manehe  Beschreibungen 
eines  und  desselben  Denkmales  in  der  Angabe  der  Färbung  von 
einander  ab.  'Es  ist  daher  wohl  noch  nickt  an  der  Zeit,  ein  Sy- 
stem der  Polycnrbniie  aufzustellen  und  die  Grenzen  derselben  zu 
bezeichnen,  was  der" Titel  des  Buches  verspricht  —  Handelt  der 
1.  Abschnitt  von  der  Architektur,  so  spricht  der  2.  von  der  Scul- 
utur,  wo  erst  die  Zeugnisse  alter  Schriftsteller  angeführt  Werden, 
dann  die  Farbenreste,  die  an  Statuen  sich  vorgefunden  haben. 
Es  gab  Statuen  aus  schwarzem  Stein ,  roth  angestrichene  Bilder, 
Statuen,  wo  die  nackten  Theile  aus  Marmor  und  Elfenbein  ge- 
arbeitet, und  das  Gewand  aus  Holz  bestand  und  vergoldet  war, 
auch  nlit  Goldblech  überkleidet ,  zuweilen  eingefasst  mit  farbigen 
Zierden.  Auch  solche  sah  mau,  wo  die  Augensterne  besonders 
eingesetzt,  oder  gemalt  erschienen.  Zuletzt  gibt  der  Vf.  auch  ein 
System  der  Polychromie  an  Bildverken,  das  im  wesentlichen  dar- 
auf beruht,  die  Gewandung  von  den  Backten  Theilen  des  Körpers 
auf  eine  bestimmte  Weise  zu  sondern.  Der  beigefügte  Steindruck 
stellt  einen  Theil  euer  Tempelfronle .  nach  des  Vis.  System  bunt- 
farbig dar;  ob  er  das  Rechte  getroffen,  lAssl  Sieh  nicht  be- 
,  stimmen.  81. 

[3264]  Michel-Angelo  Bnooarotti  als  Künstler.  Eine 
Skizze  von  Dr.  6.  K.  Nagler,  Vf.  des  allgemein,  neuen 
Kiinstler-Lexicons  n.  s.  w.  München ,  Fleisch  mann.  1836. 
40  S.  gr.  8.  (6  Gr.) 
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Diese  ans  dem  Neuen  allgemeinen KfinsfJer-Leirikon  desl 
besonders   abgedrückte  Biographie  eines   der  ansserordenilieta 

-  Menschen  nnd  Künstler,  die  jemals  gelebt  haben,  mnchl,  wiest) 
ihr  Titel  besagt,  keinen  Anspruch  anf  Vollständigkeit,  hat  aber« 
die  Nachrichten,  welche  in  den  Werken  neuerer  Kunst  forscher, ' 
eines  Qoandt,  Passavant,  Quatremere,  Rnmohr,  Spelh,  v.  d.  Dag 
Reumont  n.  m.  A.,  enthalten  sind,  nicht  unbenutzt  gelassen.  Dl 
den  filteren  war  besonders  Vasttrl  Führer.  Und  so. dürfte* 
Skizze  wohl  ihrer  Bestimmung  entsprechen,  ein  bescheidener fl 

.  weiser  fiir  Künstler  und  Kunstfreunde  in  sein ,  den  sie  aif 
Wanderung  nach  Florenz  und  Rom  nicht  von  steh  weisen  ni 
wenn  Michel-Angelo's  gressarlige  Werke  nun  Besuche  sie  h 
Eine  mit  gehöriger  Kritik  an  bearbeitende  ausführliche  Sdd 
rang  des  Lebens  nnd  der  Werke  Michel -Angel  o's  bleibt  M 
noch  frommer  Wunsch.  —  Die  Sprache  des  Vfs.  ist  fliesseid1 
.  ziemlich  correct ;  Druck  nnd  Papier  sind  gut  8t 

[3265]  Entwurf  einer  Neraial-Preisnote  für  den  Hoeibu 
Bern  und  der  Umgegend.  Von  C.  Hauer ,  Architekt  n.  aml 
Banmeisler  in  Holz.  Bern,  (JennL)  1834.  VIII  o.  iläS.gr, 
(m.  1  Thtr.  12  Gr.) 

[3206]    Geschichte. des  Wiener  Donau -Canales  nnd  Darefcl 
der  Ursachen  seines  unvollkommenen  schiffbaren  Zustande» 
Fwd.  Ritler  von  Mitit ,   n.  ö.  Landslande  u.  Ingenieur.   (M 
Steintaf.)     Wien,   (Beck'sche  Univ.-Buchh.)    1835.  IV  i.  87 
gr.  8.  (n.  16  Gr.)  .  .  '      ,    . , 

Eine  mit  Sorgfalt  und  Sachkenntnis«  geschriebene  Abkaj 
lang,  jedoch  fast  ansschliesslich  nur  von  localem  Interesse,    . 

[3267]  *  Dem  Wiener  Donau-Kanal    auch   bei   kleinem  Wi 
das  zur   SehifiTahrt   hinlängliche    Wasser  zu   verschaffen. 
Lud».  Frcih.  von  Forgäeh.     (Mit  1  Steintaf.)     Wien ,  (Gm 
1836.  30  S.  gr.  8.  (n.  8  Gr.) 

,  [3268]  Ueber  VerbMung  der  Wildbftche  in  Gebirgs-Us* 
Zum  Gebrauche  für  Bau-  and  Forstbeamte,  Obrigkeiten,  Seth 
ger  nnd  Gemeinde-Vorsteher.  Von  Ja».  Duile,  k.  k.  tiroL  f 
nriberg.  Proviux.-Bau-Directious  Adj.  2.,  unverftnd.  Aufl.  (I 
24  Figg.  auf  >3  Steintaf.)  Innsbruck,  Wagner'eehe  Buchh.  1® 
.X  «.   11-179  S.  8.  (1  Thlr.) 

[3269]  Das  Forte -Piano.  '  Einzelner  Abdruck  dieses  i 
ans  d.  Universal-Lexikon  der  Tonkunst,  redigirtion  Dr.  G.& 
ting.    Stuttgart,  Köhler.  1836.  14  S.  gr.  8.  (3  Gr.) 

[3270]   Praktische  Anleitnng  aar  Ausführung  der  neuen  Hubs 
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Dacndecknng,  Anlegung  künstlicher  Fasswege  u.  S.  w.  von  /.  P. 
Dorn,  k.  pr.  Fabriken  Coinmiss.  Balb.  Nebst  Abbildungen  o.  Be- 
merkungen über  die  Constraction  dieser  Dächer  Tor/,  ff.  Rieht*?, 
Balhs-Zimmenneister.  Berlin,  Schröder.  1835.  VI  n.  2G  S.  gr.  8. 
(n.  12  Gr.) 


Land-  und  Hauswirthschaft. 

[3271]  Die  wichtigsten  Gesetze  und  Grundregeln  des 
Ackerbaues.  Aus  der  Natur  und  ihren  Wirkungen  entlehnt  und 
für  praktische  Landwirlhe  an  einem  uaturgemässen  Betriebe  der 
Landwirtschaft  allgemrinveistiüidlich  dargestellt,  von  F,  Kirch- 
hoff, Oekonomie-Coinroissair.    Leipzig,  Engelmann.    1836. 

X  h.  373  S.  8.  (1  TbJr.  18  Gr.)  * 

Der 'Vi'.,  ein  geschickter  Landmann  zu  Liemehna  im  prenss» 
Herzogth.  Sachsen ,  gibt  in  diesem  Buche  den  Landleuten  aller 
Ciaseen  in  volkstümlicher  Sprache ,  aber  in  logischer  Ordnung, 
praktische  Winke ,  wie  sie  eich  selbst  in  dieser  bedrängten  Zeit 
niedriger  Frachtpreise  helfen  können.  Sehr  lehrreich  ist  schon 
der  1.  Abschnitt  über  die  Wirkung  der  verschiedenen  gemischten 
und  ungemischten  Brdarlen  in  der  Ackerkrume  nnd  schliessl  mit  der 
Gesammt  Wirkung ;  ihm  folgt  der  2.  Abschn.,  wie  die  Pflanzcnn  abrang 
auf  die  Erzeugung  der  Pflanzen,  wirkt;  3-,  wie  die  organische 
Pflanzennahrnng  oder  der  Dünger  behandelt  oder  benutzt  werden 
•rasa;  4.  die  unbedingten  Wirkungen  der  organischen  Lebenskraft 
der  Pflanzen;  S.  wie  die  Caltarpflanzen  auf  die  Unterdrückung 
der  natürlichen  Vegetation  und  der  Unkräuter  wirken;  6.  wie  die 
Pflanzen erzengung  auf  die  Anssangnng  des  Bodens  wirkt;  7.  die 
allgemeinen  Grundsätze  hei  Bestellung  der  Aecker  mit  Cnlturge- 
wachsen;  8.  die  verschiedenen  Ackerbaus  y  steine,  und  wie  sie  in 
der  Benutzung  des  Badens  von  einander  abweichen;  9.  die  Ver- 
hältnisse des  herrschenden  Klimas  zu  den  bisher  aufgestellten 
Grundregeln  des  Ackerbaues  in  den  Verhältnissen  der  kurzen, 
mittleren  und  langen  Vegetationsperiode ,  bei  feuchtem,  trockenem 
und  wechselndem  Klima.  Der  Vf.  hat  Anführungen  aus  anderen 
Werken  vermieden,  aber  desto  mehr  eigene  Versuche  und  Erfah- 
rungen mitgethcilt ,  was  wir  billigen ;  denn  sobald  ein  Versuch 
gelungen  ist,  gehört  er  zur  Nachahmung  und  Benutzung  für  ^Jeder- 
mann als  ein  erprobtes  Gemeingut.  Es  kommt  wenig  darauf  an, 
wer  eine  gemeinnützige  Erfahrung  zuerst  anpries,  sondern  nur 
darauf,  wie  und  warum  sie  sich  nützlich  bewahrte.  In  der  Land- 
wirtschaft   aller  Zweige  gibt  es  keine  Gebeimnisskrämerei.     Ob 
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«ine  Methode,  eine  Wahrnehmung  oder'  Entdeckung  bedingt  o 
unbedingt  möglich  ist,  das  kommt  in  Frage  ;-aber  keineswegs 
ein  Pietet,  Thaer,  Block,  ein  OekonomiecommisBair,  oder  ein  Bai 
im  Felde  oder  in  Drucksehrillen  Muster  seiner  Arbeiten  oderV 
sache  seiner  Intelligenz  beglaubigte.  Auch  in  unserer  Wiss 
schaft  geht  es  mächtig  Torwarts,  and  wir  freuen  uns,  wenn 
1, am]  mann  wie  der  Vf.  auch  des  In-  und  Auslandes  Beifall  i 
in  erwerben  versieht.  Sein  grösseres  Werk:  „Das  Ganze  derLs 
wirthMhaft"  n.  s.w.  (vgl.  Repertor.  Bd.  2.  No.  1112«. 2079.), 
dem  grösseren  Thcile  nach  bereits  ins  Polnische  übersetzt 

.  [3272]    Die  Sommer-  und  WinterstaUfätterung,  w 

die  Weide  Verpflegung  der  landwirthschafu1.  Hauslhiere  in  iii 
jetzigen  Entwicklungsstände  und  in  Verbindung  mit  den  Mit 
ihrer  fernem  Verbesserung  zur  Veredlung  und  höhen  i 
sicherern  Nutzbarkeit  der  landwirthschafll.  Thierancbl  von  W. 
Krey&stg,  ostpreusBisehem  Landwirthe  u.  s.  w.  Frag,  Cal 
■chcBodih.1836.  XII n,  304  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  18  G 

Wir  kennen  in  unserer  deutschen  Literatur  kein  Werk, 
dies  diesen  Gegenstand  vollkommener  erschöpft,  als  in  dem  i 
liegenden  geschieht.  Der  I.  Theil  handelt  von  der  Sommers! 
fütterung  in  7  Abschnitten:  1.  von  den.  Pferden  zunächst  w 
Berücksichtigung  der  in  verschied.  Ländern  gebräuchlichen  S 
merstall fülterung,  und  dann  mit  Angabe  der  naturgemässen  i 
nomischen  Einrichtung  derselben  und  ihren  Kosten;  2.  TM 
Sommerstallfülterung  der  Kühe;  3.  der  Ochsen;  4.  des  jll 
Rindviehs;  5.  der  Schafe;  6.  von  dem  Mästen  des  Hindi» 
.und  der  Schafe  durch  grünes  Futter  im  Stalle;  7.  von  der  Sa 
merfülterung  der  Schweine.  Der  II.  Theil  handelt  von  der 
(erfütternng  der  landwirthschaftl.  Hauslhiere:  1.  der  Pferde 
gleichen  Beziehungen  wie  oben;  2.  der  Kühe;  3.  der  Och» 
4- der  Kälber  and  des  JungTiehes;  5.  u.  6.  der  Schafe  und  Sehne 
Der  III.  Theil  von  der  Weideverpfiegung  der  Hauslhiere:  1- 
gensehiiften  und  Nahrungskraft  der  verschiedenen  Weiden;  2;l 
nährang  der  Pferde;  3.  der  Kühe;  4 — 7.  des  Jungviehes, 
Rindviehes,  der  Schafe  und  der  Schweine.  Dieser  dritte  Theil. 
rührt  manche  sachgemasse  und  nirgends  bisher  so  klar  du| 
stellte  Erfahrung  dos  Vfs.  in  sehr  verständigen  Schlnssfokj 
Ref.  fugt  einige  vom  Vf.  übersehene  Bemerkungen  hinzu.  J 
nordischem  Boden  jenseits  der  deutschen  Grämen  und  auf  Gel 
gen  hoher  Erhebung  wird  man  nie  mit  V ortheil  das  Weiden  i 
Viehes  im  Wechsel  der  Benutzung  als  Gras  oder  als  Heu  gl 
aufgeben.  — -  Die  leichte  Beschattung  der  Weiden  auf  einem  The 
derselben  ist  keineswegs  ein  Nachtheil,  sondern  sogar  einVortt 
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für  das  Weiderich,  Wo  z.  B.  der  Acacienbanm  auf  Sandweiden 
schaltet,  da  wird  gesünderes  and  nahrhafteres  Gras  wachsen,  und 
Schab  gegen  Kalte  und  rauhe  Winde  sowie  gegen  wt massige 
Hitze  ist  jedem  Vieh  auf  seiner  Weide  willkommen.  Die  nörd- 
liche Seite  der  Berge  sollte  in  der  Rege)  Wald  und  nicht  Weide 
sein,  was  auch  bei  Gemeinheit 8 Iheil tragen  solcher  Lagen  möglichst 
berücksichtigt  werden,  sollte.  Die  Waldweiden  der  Laubhölzer  er- 
zengen bei  zn  langer  Fortsetzung  auf  denselben  Plätzen  manche 
Krankheiten  des  Weiderichs.  Die  Kaikling  oder  Mergelung  der 
Felder,  die  an  Kalk  arm  sind,  verbessert  die  Gesundheit  derFut- 
terkiiuiter  und  der  Gräser  für  alle  .1  and  vsirth  schaftliehen  Thiere, 
nnd  seihst  der  Thonboden  liefert  dann  den  Merinoschafen  gesun- 
des Gras.  —  Nach  allen  Erfahrungen  in  England  sind  jetzt,  da 
überhaupt  die  Servituten  derWejde  auf  fremdem  Boden  in  Deutsch- 
land verschwinden,  den  Gütern,  die  diese  Berechtigung  verlieren, 
auf  sand-  und  lehmsandigem  Boden  der  Anban  der  verschiedenen 
engl.  Rübenarien  im  Wechsel  der  Monate  und  fieissige  Spargel- 
saaten in  der  Herbstweide  nach  Getreide-  nnd  Oelsaat ernten  zur 
Fütterung  auf  der  Weide  oder  im  Stalle  sehr  zn  empfehlen.  Dann 
braucht  man  nicht  die  Schafheerden  zu  vermindern ,  bauet  viel- 
leicht etwas  Getreide  weniger  und  düngt  die  Getreidefelder  als- 
dann starker,  hat  bei  stets  vorsichtig  gewühlter  eigentümlicher 
Weide  weniger  Schafkrankheiten  zu  furchten,  mnss  aber  das  Drei- 
feldersystem mit  einem  mehrfeld erigen  vertauschen.  72. 

[3273]  Der  Weinbau  des  Östeireichisclien  Kaiscrthtims. 
Zugleich  Anleitung  zur  Bereitung,  Wartung  und  Pflege  der  Weine. 
Von  Jfrtmz  Ritter  V.  Hetntl,  Herrn  u,  Landstand  in  Oesler- 
reich  nnd  Steyermark  u.  s.  w.  2.  IJd.  (Mit  1  Ntciutaf.)  Wien, 
(Gerold.)  1835.  XVI  n.  435  S.  gr.'  8.  (n.  2  Tlilr.) 

Auch  u.  d.  Tit.:    Die  Landwirtschaft  des  Oestcrreichi sehen 
Kaiserthums  u.  s.  w.     5.  Tbl. 

[1—4.  Tbl.  Ebenda«.    1808—1820.  7  Tblr.  J2  Gr.] 

Der  erste  Band  dieses  umfassenden  Werkes  über  Weinbau 
nnd  Weinbehandlung  erschien  1821;  der  Vf.  führt  in  der  Vorrede 
die  Behindernngsnrsachen  auf,  warum  der  zweite  Band  erst  nach 
14  Jahren'  hervortreten  konnte.  Jener  enthalt  die  Lehre  vom 
Weinbau ,  dieser  die  Bereitung ,  Wartung  u.  s.  w.  des  erzielten 
Weines  von  der  Lese  bis  zn  seiner  Verwendung.  Wären  des 
Vfs.  literarische  Arbeiten  im  Fache  der  Landwirtschaft  nicht 
schon  eben  so  rühmlich  als  allgemein  bekannt,  so  würde  Ref.  ei- 
nen ausführlicheren  Bericht  hier  zu  geben  haben;  allein  es  genügt 
die  Versicherung,  dass  die  Landwirtschaft  und  das  Gewerbewesen 
gleichen  Gewinn  durch-  sie  haben.  So  vermag  auch  Ref.  kein  an- 
Rupert.  4.  ga.  deuttc*.  lAt,  VI.  5.  '  32 
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Oercs  Werk  Sber  Weinbau  und  Weineuhur  dem  vorliegende«  an 
die  Seite  zn  stellen ,  welches  den  Vergleich  aashielle.  Der  V£ 
gibt  nur  das,  was  er  selbst  als  zweckmässig  erprobt«.  L-raugen 
werden  eben  so  freimflthig  eingestanden ,  als  das  Gelungene  be- 
sonders bemerklich  gemacht  ist.  -  Ausserdem  sind  viele  Bemerkun- 
gen and  Nachrichten  mltgetheiU,  wie  sie  nur  den  aufmerksamen 
Beobachter  as  die  Hand  gehen  nnd  in  einer  langen  Reihe  von 
Jahre«  gesammelt  werden  können.  Die  Darstellung  ist  lebendig, 
und  die  beigefügte  Zeichnung  stellt  zwei  Tranbenpressen  tot,  de- 
ren eine  nener  Erfindung  ist  nnd  sehr  zweckmässig  zu  sein  scheint 
—  Drnek  nnd  Papier  sind  goL  Pohl. 

■  [3274]  Die  schädliche  Feldmans.  Naturgeschichte  der- 
selben and  die  besten  Mittel  zn  ihrer  Vertilgung.  2.  Ausg. 
vermehrt  mit  der  Naturgeschichte  der  Wasserratte  nnd  die  Mittel 
zn  ihrer  Vertilgung.  Yon  Dr.  Chr.  Ado.  Btthfc,  Inspcctor 
des'zoolog.  Museams  zn  Halle, -Lehrer  u.  s,  w.  Mit  1  Kauf. 
Leipzig,  Klein's  literar.  Comptuir.  1835.  YHI  n.  46  S. 
8.  (8  Gr.) 

Der  Vf.  ist  als  aufmerksamer  Naturforscher  besonders  für 
Gegenstände ,  welche  das  Interesse'  der  Gewerbe  nnd  des  Acker- 
baues betreffen,  hinlänglich  bekannt  und  beth&tigi  hier  sein  ruhm- 
liches Streben ,  durch  Beseitigung  von  Irrthnmern  nnd  Vomrlhei 
len  die  niederen  Volksstfinde  m  belehren,  von  Neuem.  Die  Ab- 
handlong  über  die  Wasserratte  (S.  33 — 46)  ist  neu  hinzugekom- 
men und  wird  bei  der  Verbreitung  dieses  höchst  schädlichen  Thie- 
res  recht  Vielen  willkommen  sein.  Nur  hätte  der  Verleger  bei 
ganz  grauem  Papiere  billigeren  Preis  stellen  sollen. 

[3275]  Der  Maulwurf  und  die  Maulwurfsgrille.  Natur- 
geschichte beider  Thicre,  nebst  Angabe  der  besten  Mittel  zn  ihrer 
Verminderung.  Von  Dr.  Chr.  Ado.  Buhle,  [nsp.  des  zoolo- 
gischen Museums  zu  Halle  u.  s.  w.  2.,  venu.  Aufl.  Mit  Ab~ 
bildd.  Leipzig,  Kleins  fit.  Comptoir.  1835.  VI  n.  88  S. 
8.  (10  Gr.) 

.  Verliegende  Schrift ,  die  znnSebst  zu-  Belehnmg  für  den 
Landmann  bestimmt  ist ,  verdient  jedoch  auch  die  Beachtung  des 
Naturforschers.  Es  sind  mehrere  Bemerkungen  nnd  Erfahrungen, 
welche  theilweise  früher, in  Pohl'a  Archiv  der  Landwirtbscfaaft niit- 
getheilt  worden  sind ,  hier  zusammengestellt ,  die  in  der  Fora«, 
wie  sie  hier  gegeben  werden,  and  bei  vielen  anderweilen  Nach- 
Weisungen  dem  schlichten  Landmanne  wenig  nfitzen  können.  Da- 
gegen ist  das  rein  Praktische  übersichtlich  und  gut.     Die  aweek- 
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massigsten  Mitte),  diese  Thtere  so  fangen  und  zu  vertilgen  sind 
genau  beschrieben  und  einige  Fallen  abgebildet.  S.  79  ff.  wird 
die  Maulwurfsgrille,  in  manchen  Gegenden  Sachsens  „Werle"  ge- 
nannt, beschrieben,  und  die  zweckmässigsten  Vettilgungsarten  der- 
selben nachgewiesen. 

[3276]  Versuch  einer  Darstellung  der  Lage  und  Ausdehnung 
des  Hegyallyaer.  Weingebirges ,  der  Beschaffenheit  des  dortigen 
Weinbaues,  dann  der  Bereitungs-  und  Behandlungsart  des  To- 
kajer Ausbruches.  Von  Jo*.  NeMtety.  Wien,  Beck's  Univ.  Bachb. 
1835.  102  S.  8.  (ßGr.y  - 

[3277]  Das  Ganze  des  Weinbaues.  Der  Weinbau  und  der 
Traubenbau  am  Spalier  ans  lnngjiüir.  Erfahrung  u.  s.  w.  von  Jak. 
E.  v.  Reider,  k.  baver.  quiesc  erstem  Landgerichtsass.  Leip- 
zig, Vetter  u.  Rostosky.  ,1835.  XVI  n.  176  8.  8.  (1  Thlr.) 

[3278]  Neuester  kurzgefasster  Unterricht  für  alle  Stände  welche 
Wirtschaft  treiben,  wie  Getreide  aller  Art  aufzubewahren ,  mög- 
lichst gegen  Wann  und  Mausefrass  und  sonstige  Verunreinigung 
zn  sichern  und  viele  Jahre  lang  —  zu  erhallen  ist  n.  s.  w.  Her- 
ausgeg.  von  C.  Füt-her.  Mit  4  lilhogr.  Zeichnungen.  Bayreuth, 
(Gran'sche  Buehh.)  1835.  20  S.  gr.  8.  (4  Gr.) 

[3279]  Plan  zur' eintraglicheren  -Umformung  einer  Mfinsterlun- 
dischen  Dreschwirth schalt  und  zum  dessfallsigen  Uebergange ,  als 
merkwürdiges  Beispiel  aus  der  Wirklichkeit.  Nebst  einigen  Worten 
über  die  Münsterlfindischen  Bodenarten,  und  was  ihnen  unter  An- 
derm  Notli  thut,  als  Anhang  von  P.  Bitpink.  Münster,  Wunder- 
mmui'sche  Buohh.  1835.  VU1  u.  52  S.  8.  (6  Gr.) 

[3280]  Ueber  den  thierischen  Dünger,  seine  Vermehrung  und 
vollkommnere  Gewinnung  vermittelst  Einstreuen  mit  Erde  in  die 
Vi ehstal langen ,  beschrieben  und  anempfohlen  von  Albr.  Block, 
Besitzer  des  Gutes  Schierau,  k.  pr.  Amtsrath,  Ritter  u.  s.  w.  Bres- 
lau, W.  G.  Korn.  1835.  31  S.  gr.  8.  (12  Gr.) 

[3281]  Der  vollkommene  Spargelgärtner,  oder  neueste  und 
beste  Methode  den  Spargel  vorzüglich  und  dauerhaft  anzulegen, 
und  die  Kunst  ungeheuer  grosse  Spargel  u.  s.  w.  zu  ziehen  und, 
das  ganze  Jahr  über  zu  bekommen.  Von  einem  praki.  Gärtner. 
Berlin,  Lewent.     o.  J.   31  S.  8.  (6.  Gr.) 

[3282]  Der  verbesserte  Spargelbau.  Mach,  eigenen  und  den 
neuesten  Erfahrungen.  Von  Jak.  E,  v.  Ruider.  Leipzig,  Vetter 
u.  Rostosky.  1835.  (XIV  u.)  65  S.  8.  (9  Gr.) 

Die  Anpflanzung  und  Cultur  des  weissen  Maulbeerbaum 
32' 
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nies  zum  Behuf«  der  Seidenraupenzucht.     Van  Jak.  E.  t>.  Reifer. 
"■      '    .  1836.  (XVI  n.)  47  S.  8.  (8  Gr.) 


[3284]  Flor-  oder  Blnmenkalender ,  enthaltend  eine  alphabet. 
Zusammenstellung  aller  für  Lust-  and  Blumengarten ,  sowie  für 
Gewächshäuser  und  die  Zimmer- Gärtnerei  vorzugsweise  geeigneten 
Zierpflanzen  u.  s.  w.,  geordnet  von  Ed.  Schmidlin,  Handelsgärtner 
in  Stuttgart.  Aus  der  4.  Aufl.  von  J.  Jac.  Waller's  allg.  deut- 
schen Gartenbuche  bes.  Abgedruckt  Stuttgart,  Mefzlcr'sche  Bucht. 
1835.  74  S.  gr.  8.  (6  Gr.) 

[3285]  Anleitung  znr  verbesserten  Cultur  aller  bekannten,  sowie 
der  neuesten  noch  sehr  seltenen  prachtvollen  Arten  Ton  Nelken, 
Anrikeln  und  Primeln ,  systematisch-rationell  dargestellt  u.  s.  w. 
Von  Jak.  E.  v.  Reider.  Leipzig,  Vetter  u.  Rosloskv.  183E. 
XVHI   u.  220  8.  8.  (1  Thlr.) 

[32S6]  Der  Bau  des  Rosmarins  im  freien  Lande  und  die  Cul- 
tur  der  Brdbeeren  im  Grossen,  aus  vierzigjftnr.  Praxis.  Von  Jak. 
E.  v.  Reidtr,  k.  bayer.  Landgerirhtsass.  u.  s.  w.  Ebendns.  1S35. 
(Vlll  n.)  72  S.  8.  (ü  Gr.) 

[3287J  Die  wohlerfahrene  und  heiehrende  Köchin  und  Wirüi- 
srhafterin,  oder  das  vollständigste  Koch-  und  Wirth Schafts b ach  für 
Mädchen  und  junge  Hausfrauen  des  höheren  Mittelslandes  n.s.  w. 
Nehsl  einem  homiiopath.  Kochbuche  u.  s.  w.  von  Henriette  Wwr 
$/er.    Mit  Abbildd.    Berlin,  Lewent.  1835.563  S.  8.  (1  Thlr.) 

[3288]  Constanze  r  Kochbacb.  Oder  praktische  Anleitung  xur 
schmackhaften  und  gesunden  Zubereitung  aller  Speisen,  besonders 
auch  der  Fasten-  und  Kranken-Speisen,  dünn  des  Backwerks,  des 
Eiugemachten  u.  s.  w.  In  Verbindung  mit  dem  auf  eigene  Erfah- 
rung gegründeten ,  kurz,  deutlich  und  mit  Fleiss  ausgearbeiteten 
Haas-  und  Wirthschafts-Buch.  Nicht  aas  schon  gedruckten  Bü- 
chern u.  s.  w.  niedergeschrieben  von  Caroline  Kümicher.  4.,  aber- 
mals durchaus  verb.  u.  sehr  verm.  Aufl.  Konstanz ,  Glükher. 
1835.  (IV  u.)  536  S.  gr.  12.  (1  Thlr.) 

[3289]  Die  Wiener  Kranken-Küchinn ,  oder  neues  Familien- 
Kochhucli  für  Kranke  and  Genesende.  Enthaltend:  Vorschläge  in 
Kraftsuppen,  Brühen,  Gallerten,  Gemüsen,  Obst-,  Fleisch-  nail 
Eierspeisen,  leichten  Bäckereien,  Getränken  u.  s.  w.  Nicht  für  die 
'Wahl  eigener  Willkühr,  sondern  nach  den  Bestimmungen  des 
Arztes  anwendbar.  Mit  einer  Einleitung  herausgeg,  von  einem 
prnkL  Arzte  Wiens.  2-,  geordn.  und  viel  verm.  Aufl.  Wien, 
Kupffer  u.  Singer.  1S35.  IV  u.  96  S.  8.  (12  Gr.) 

[3290]    Erholungsstunden  für  gebildete  Bürger   und   Landltnte 
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beiderlei  Geschlechts.  Ein  Beitrag  zur  nützlichen  und  angeneh- 
men Beschäftigung  in  den  Feierstunden.  Gesammelt  nod  heraus- 
geg.  von  Ali.  Freundlich.  1.  n.  2.  Bdchn.  Sondershausen, 
(Enpel.)  1835.  190  u.  158  S.  8.  (t  Thlr.) 

[3291]  Der  Herr  und  der  Diener  als  Beitrag  zur  richtigen  Be- 
handlung, Veredlung  und  Verbesserung  der  Dienstboten  männlichen 
und  weiblichen  Geschlechtes.  Allen  Dienstgebern  gewidmet  von 
Joh.  Karl.  Wien.  (Leipzig,  Kummer.)  1835.  130  S.  gr,  12. 
(12  Gr.) 


Taschenbücher  für  1836. 

a)     Historische: 

[3202]  Historisches  Taschenbuch.  Mit  Beitragen  von 
Barthold,  BSttiger,  Raumer,  Roepell,  Farnhägtn  von  En»e,h«r- 
ausgeg.  von  JRr.  v.  Saumer.  T.  Jahrg.  Mit  dem  Bild- 
nisse, der  Anna  Joanowna  (Holzschn.  v.  Unzelmann)  nnd  1  (in 
Knjif.  gestoch.)  Karte  des  Schlachtfeldes  von  Deutsch-Wagraiu. 
Leipzig,  Brockhaas.  1836.  497  S.  gr.  12.  (cart.  n. 
2  Thlr.)  . 

An  Reichhaltigkeit  nnd  innerem  Gehalt  der  gegebenen.  Ab- 
handlungen steht  der  neueste  Jahrgang  des  histor.  Taschenbuchs 
keinem  früheren  nach,  und  übertrifft  vielmehr  in  rein  historischer 
Beziehung  mehrere  derselben  und  namentlich  den  letzten  sehr  be- 
deutend. Die  1.  Abhandl.  von  Varnhagen  von  Ense  schildert  „Die 
Schlacht  von  Deutsch -Wagram  am  5.  o.  6.  Jul.  1809"  (S.3— 77) 
mit  der  Lebendigkeit,  die  der  Darstellungs weise  des  rühmlich  be- 
kannten VfB.  eigentümlich  ist.  Er  selbst  war  im  kais.  lnfant.- 
Reg.  Vogelsang  dabei  thätig  und  wurde  am  5.  Jul.  verwandet.  Ob 
eine  gewisse  Parteilichkeit  in  der  Erzählung,  die  unvermerkt  sich 
hie  und  da  eingeschlichen  hat,  leicht  hatte  vermieden  werden  kön- 
nen, lassen  wir  dahingestellt  und  erkennen  die  Schwierigkeil  ei- 
ner ganz  unbefangenen  Auffassung  historischer  Ereignisse  einer 
jungst  vergangenen  Zeit  vollkommen  an.  Die  2.  Abhandl.,  „Wil- 
helm's  von  Uranien  Ehe  mit  Anna  ven  Sachsen"  (S.  81  —  174), 
hat  den  Prof.  K.  W.  Böttiger  zu  Erlangen  zum  Vf.  nnd  kann 
allerdings  in  mehrfacher  Hinsicht  als  ein  interessanter  Beitrag  zur 
Geschichte  der  genannten  fürsll.  Familien,  insbesondere  aber  des 
fürst I.  Familienlebens  im  16.  Jahrh.  überhaupt  angesehen  werden. 
Anna  war  die  einzige  Tochter  des  ritterliehen  Kurf.  Moritz  von 
Sachsen,   wurde  am  25.  Aug.  1561  zu  Leipzig  mit  dem  Prinzen 
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v.  Oranien,  nachher.  Statthalter  der,  verein.  Provinzen  Hollands, 
vermählt  und  starb,  nach  vielen  sehr  tranigen,  grasstentheits  seibat 
verschuldeten  Schicksalen ,  nach  zweijahr.  Haft  zu  Dresden  an 
18.  Dec.  1677  im  31:  Lebensjahre.  Er,  B.  hat  das  Geheimniss- 
volle,  das  in  der  Geschichte  dieser  Fürstin  herrscht,  freilich  nicht 
aasreichend  zn  beseitigen  vermocht;  aber  anch  das  Gegebene  ist 
besonders  durch  die  eingewebten  Mitthei langen  ans  Origiualbrie- 
fen  and  Acten  dankenswerth,  nnd  die  Liberalität  der  königl.  sächs. 
Staalsregierung,  welche  dem  Yf.  das  geh.  Archiv  offnen  iiess,  ver- 
dient die  vollste  Anerkennung.  —  Das  allseiligste  Interesse  dürfte 
die  3.  Abhandl. :  „Anna  Joanowna.  Cabinet,  Hof,  Sitte  und  gesell- 
schaftl.  Bildung  in  Moskau  nnd  St.  Petersburg" ,  dargestellt  von 
F.  W.  Barthold  (S.  177—396),  bei  den  Lesern  den  Taschenbu- 
ches erregen.  Der  Vf.  hat  hier  mit  ausgezeichneter  Gewandtheit 
die  rassische  Geschichte  aas  einem  sehr  wichtigen  Zeitabschnitte, 
den  ersten  3  Jahnehenden  des  vorigen  Jahrh.,  die  Kaiserin  Anna 
und  die  einflnss reichsten  Männer  ihrer  Regierung,  ßiron,  Oster- 
cnann,  Munnica  u.  A.,  in  so  lebendige«, Farben  geschildert,  dass 
die  Ausführlichkeit,  mit  welcher  Einzelnes  bisweilen  behandelt  ist, 
der  historischen  Treue  und  dem  Tolateindrncke  keinen  Hintrag 
ihnt.  —  Inder  4.  Abhandl.:  „Das  kimigl.  prevss.  General -Ober- 
Finanz -Kriegs-  nnd  Domainen  -Direelorinra"  (S.  399 — 427), 
freuen  wir  ans  dem  Heraasg.  dieses  Taschenbuchs  selbst,  der 
einige  Jahr»  nur  mit  Beitragen  Anderer  ans  unterhielt,  zu  begeg- 
nen. Zar  iunern  Geschichte  Preussens  ist  diese  Mitteilung  von 
entschiedener  Wichtigkeit,  nnd  sie  erhlik  für  den  Leser  durch  da 
wörtlichen  Abdruck  mehrerer  Stellen  aas  den  bis  jetzt  fast  garn 
unbekannten  Geschnftsan Weisungen  dieser  obersten  Verwaltungsbe- 
hörde ans  den  J.  1722,  1748  o,  1786  «inen  besondere  Reiz,  indem 
sie  zugleich  zur  Charakteristik  der  pr.  Könige  ans  dieser  Zeit  eines 
erfreulichen  Beitrag  gibt.  —  Der  5.  Aufs,:  „Der  erste  Kampf  d»r 
Franzosen  und  Engländer  in  Ostindien",  von  Dr.  Richard  Roepeli 
(S.  431 — 476),  bezeugt  von  Neuem,  wie  wenig  die  Franzosen  ge- 
eignet sind,  die  bedeutendsten  Vortheile ,  die  sie  in  überseeiscbei 
Landern  errangen,  sich  bleibend  za  erhalten.  Dnpteix,  fi-aufe. 
Gouverneur  von  Pondichery ,  erwarb  um  die  Mitte  des  vorigen 
Jahrh.  durch  seltenen  Unternehmungsgeist,  Kriegsgtück  und  geist- 
voll geleitete  Intrigue  seiner  Nation  in  Ostindien  den  bedeutend- 
sten Einfluss  (Einnahme  im  J.  1755  355,000  Pfd.  St),  und  die 
englisch -ostindische  Compagnie  war  in  ihren  Interessen  sehr  be- 
engt nnd  gefährdet.  Vielfach  verzweigte  Umstände  schienen  ie- 
zwischen  die  Abberufung  des  verdienten  Gouverneurs  nölaig  ta 
inachen,  dessen  Schicksal  im  Vaterland«  necket  traurig  sich 
gestaltete,  und  alle  durch  ihn  errungenen  Vortheile  gingen 
schnell  und  für  immer  verloren.  —     Der  letzte  Aufsatz:  „Kait» 
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Karl  V.  und  der  Waffenstillstand  zu  Nizza  1538" ,  ist  von  dem 
Herausgeber  aas  einem  Bericht  des  veuetian.  Botschafters  Cor- 
naro  entlehnt,  der  unter  den  Handschriften  der  königi.  Bibliothek  zu 
Berlin  sich  befindet,  und  bat  als  ein  schätzbarer  Beilrag  zur  Ge- 
schichte Karl'sV.  and  Franzi,  hier  mit  Recht  einen  Platz  gefun- 
den. 41. 

[3293]  Gothaischer  genealogischer  Hof-Kalender  auf  das  Jahr 
1836.  73.  Jahrg.  (Mit  8  Knpf.)  Gotha,  J.Perthes.  VI  S,Be- 
richligg.  u.  Nachtrage,  24  BD.  Kalender,  420  S.  Genealogie,  di- 
plomatisches Jahrbuch  u.  a.  30  S.  Geschichtstafeln,  Chronik  und 
Register.  16.  (Saaber  gebunden  mit  Goldschn.,.  gcpresst.  Deckeln 
n.  Futteral  n.  1  Thlr.) 

Die  innere  Einrichtung  ist  bekannt  und  die  Ausführung  auch 
in  diesem  Jahre  ganz  vorzüglich  zu  nennen.  Die  beigegebenen  , 
Käufer  stellen,  den  Herzog  Joseph  Ton  Sachsen-Altenburg;  Her- 
zog Wilhelm  von  Nassau;  Erzherzog  Johann  von  Oesterreich; 
Karl,  Herzog  von  Mecklenburg-Strelitz ;  Don  Carlos,  Infant  von 
Spanien;  Arthur  Wellesley,  Herzog  von  Wellington  und  Alex,  von 
Humboldt  dar. 

[3804]  Abnanaeh  de  Gotha  ponr  I'annee  1836.  73.  annee, 
(Avee  8  portr.)  Gotha,  J.  Perthes.  (Yorw.,  Katern!.,  Geneat.  u.  Ge- 
sdriehtstaf.  enthalt)  VIU,  (XLVIII,)  392  u,  30  S.  16.  (geb.  mit 
Goldschnitt   und  Futteral    n.  1  Thlr.) 

[3295]  Genealogisch  -  historisch  -  statistischer  Ahnanacfa.  13. 
Jahrg.  für  das  J.  1836.  Weimar,  Landes- Industrie -Comptoir. 
V1D  S.  Vorwort  n.  Inhalt,  836  S.  Genealog.,  mit  vielen  histor., 
Htatist.,  diplomat.  and  and.  interessanten  Notizen;  92 S. ehronolog. 
UebenScht  der  Hauptbegebenheiten ,  ■  Nachtrüge ,  Register.  16.  . 
fort.  2  Thlr.) 

[3296]  Genealogisch  -  geschichtlich  -  statistisches  Jahrbuch  für 
1336.  Enthaltend  die  Genealogie  der  Dynastien  und  Standesher- 
ren, und  kurze  Statistik  der  civilis.  Staaten  in  und  ausser  Europa 
mit  Bemerkk.  über  die  Religion  ,  den  jetzigen  Handel ,  Bevölke- 
rung u.  s.  w.  Herausg.  von  F.  A.  Rüder.  Neue  Folge.  1,  Jahrg. 
Leipzig,  G.  Wigand.  IV  n.  332  S.  16.  (n.  16  Gr.) 

[3297]  Genealogisches  Taschenbuch  der  deutscheu  gräflichen 
Häuser  auf  das  Jahr  1836.  9.  Jahrg.  (Mit  1  Stahlstich ,  dem 
Bildnisse  des  Gen.  Lieut.  Grafen  Hemricoart  v.  Grünne,  k.  niedeil. 
BBndestags-Gesandten,)  Gotha,  i.  Perthes.  582  S.  16.  (Elegant 
geh.  mit  Goldscbn.  u.  Füll.  n.  1  Thlr.  8  Gr.) 
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i)     dramatische. 

[3298]  Jacunde.     Dramatisches  Taschenbuch  für  183 
von   Carl  Blum.     Mit  dem  (trefflichen)  Bildniss  des  Fräulei 
Chnrlotte  von  Hagn.       Berlin,    EnSlin.        XII   n.    408 
8.  (1  Thlr.  ltt  Gr.) 

Dass  das  deutsche  Lustspiel  ganz  verwaist  ist ,  darf  m 
nicht  sagen,  wenn  man  diesen  nenen  Beitrag  des  Hrn.  Blum 
die  Hand  nimmt,  in  welchem  4  Stücke  enthalten  sind  ,  die  bert 
überall,  wo  sie  gnt  dargestellt  wurden,  allgemeinen  Beifall  fand« 
und  so  gut  als  Originale  dastehen,  indem  den  drei  ersten  iv 
der  Plan  nnd  die  Grundidee,  ans  Arbeiten  des  trefflichen  itab' 
nischen  Dichters  Federiei  zum  Grunde  gelegt,  aber  Dialog,  6V 
narium  und  Charakteristik  Bigenthum  Hrn.  Blum's,  nnd  das  ™ 
gar  nur  aus  einer  Kritik  im  Temps  über  das  Lustspiel  „L'amt 
prSte"  geschöpft  ist.  Das  erste,  „CapriccioBa",  Lustspiel  in3Ai 
zügen,  ist  eine  Variation  des  Themas  von :  Strudel  kopfchen,  Li< 
kann  Alles,  a.  s.  f.;  die  Heldin  gibt  ein  Bild  des  Eigensinn 
der  Laune,  der  unzeitigen  Empfindlichkeit  und  trotzigen  lieber 
long  in  den  zwei  ersten  Acten,  bis  endlich  das  bessere  Princip  i 
dritten  siegt  und  der  Geliebte  für  sein  conlar  gli  anni  a  bi 
donna  Verzeihung  erhält.  Die  Donna  Capriccios«  war  24  Ja' 
alt  nnd  wollte  nur  21  sein.  Noch  origineller  der  Idee  nach 
2.  „Der  Hirsch",  in  2  Aufzügen.  Ein  junges  Paar  ist  ganz 
glücklich  geworden  -,  weil  der  Mann  einen  in  seinen  Garten  < 
gedrungenen  Hirsch  erlegte.  Die  junge  Frau  wendet  sich  ai 
nen  Herrn  vom  Hofe,  der  oft  in  ihrer  Hütte  einsprach.  Es  ' 
der  Herzog  selbst,  und  so  wird  die  Sache  bald  abgemacht ;  a 
die  Charakteristik  der  jungen  Frau ,  ihres  Schwiegervaters ,  * 
Hoileute  und  des  Herzogs ,  sowie  die  durch  das  Incognito  t> 
letztern  herbeigeführten  Situationen  geben  dem  Lustspiel  aosp 
zeichneten  Werth.  Denselben  hat  auch  3.  „Pietro  Metastasio1 
Lustspiel  in  4  Aufzügen.  Wir  sehen  den  berühmten  Dichter  i 
Kampf  zwischen  dem  Berufe  zur  Kunst  und  dem  ihm  anfgedru 
genen  Studium  der  Rechte,  bis  der  erster«  siegt  nnd  durch  ipt 
stolo  Zeno's  Einladung  nach  Wien  gekrönt  wird.  Das  Stic 
würde,  dünkt  uns,  noch  mehr  an  historischer  Wahrheit  ge  womit 
haben,  wenn  statt  jener  Lady  Villemore,  die  zwar  Gold  und  Thrü 
nen  für  M.  hat,  aber  doch  nicht  dem  Stolze, gebieten  kann,  i>i 
die  Hand  zu  reichen ,  die  Sängerin  Bulgarini  eingeführt  worin 
wäre,  durch  welche  er  zuerst  den  Triumph  der  Kunst  als  Dies- 
ter der Didone abbandonata feierte.  DenSchluss'bildet:  4.  „Liseia 
oder  Borgen  macht  glücklich",  .Lustspiel  in  1  Aufzuge.  Eis«  rei- 
che Dame  wird  von  Vielen,  ein  armes  Bauermädchen  von  Keinen1 
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ingebetet;  die  erste  tritt  ihr'  für  3  Stunden  einen  Geliebten  ab, 
ler  denn  3000  Flor.,  Aussteuer  verspricht  und  ihr  schnell  auch 
iin  Heer  Freier  zuführt.  Der  Peter,  den  sie  sich  wünscht,  wird 
ran  ein  doppelt  beglückter  Mann.  Das  Aeussere  ist  ungewöha- 
ich  nett,  und  da  Fräulein  von  Hagn  eine  Hauptrolle  in  allen 
Stücken  auf  der  berl.  Hofbühne  hatte ,  ist  ihr  das  Jahrbach  mit 
leckt  gewidmet.  5. 

[3290]  Dramatischer  Bildersaal.  Almanach  für  1836 
fon  /.  Ä  WiUte.  1.  Jahrg.  Brannschweig,  J.  Ifc 
Meyer.     1835.    VID  o.  284  S.  8.  (1  Thlr.) 

Zwar  ist  dieser  dramatische  Bildersaal  nur  mit  3  Bildern  von 
fles  Heransgebers  Hand  ausstaffirt ,  künftig  aber  soll  er  voraäm- 
lich Solchen  auch  offen  stehen,  deren  Arbeiten,  obschon  an  sich 
nicht  ohne  Werth,  doch  nicht  auf  den  Bühnen  Eingang  finden 
konnten.  Es  enthält  diess  1.  Bdchn.  L:  „Uncas  oder  der  letzte 
der  Moli  Scans",  Trauerspiel  in  5  Acten,  nach  dem  bekannten  Ro- 
mane  Cooper's  gearbeitet  and  nicht  frei  von  den  Fehlern,  die  fast 
jede  solche  Umsch'melzung  der  Form  b  er  vorbringt.  Roman  und 
Drama  liegen  zu  weit  auseinander,  als  dass  der  eine  zum  andern 
werden  kann.  Einigerm nassen  gilt  dasselbe  von  2.:  „Die  Wahl 
des  Herzens",  romantisches  Schauspiel  in  2  Acten,  nach  Prfitzel's 
poetischer  Erzählung ;  allein  1'räUel  hat  schon  lheils  selbst  dra- 
matisches Leben,  theils  ist  eine  kleine  Novelle  sehr  verschieden 
von  einem  anf  3  Bände  berechneten  Cooper'schen  Roman,  Dns 
3.,  Drama  in  1  Acte:  „Wallhaide"  ,  nach  einer  Anekdote,  a.  d. 
Belagerung  Wiens  durch  die  Türken  von  1683 ,  dürfte  nebst 
No.  2.  besonders  ansprechen.  Eine  von  ihrem  Geliebten  verlas- 
sene Polin  ist  Favoritin  des  Grossveziers  Kara  geworden  und  folgt 
diesem  in  den  Krieg,  Tod  und  Rache  jedem  Christen  schwörend. 
Da  rettet  der  zn  gleicher  Rache  verpflichtete  Sohn  im  Kampfe 
dem  verwundeten  Vater,  den  er  nicht  kennt,  das  Leben  und  ver- 
giß«! sich  selbst,  den  Plan  der  Mnlter  zn  entwaffnen,  die  von  kei- 
nem Erbarmen  wissen  will,  als  der  Treulose  durch  Zufall  in  ihre 
Gewalt  kommt.  Sein  Tod  bricht  auch  ihr  das  Herz,  nachdem  sie 
endlich  verziehen  hat.  Die  Sprache  ist  treflich,  in  Jamben.  No.  1. 
und  3.  sind  bereits  in  Braunschweig  aufgeführt.  5. 

[3300]  Dramatische  Desserts  für  das  Jahr  1836.  Herausgeg. 
v«">  E.  M.  Oeiiinger.  Mit  Beiträgen  von  Chart.  Bireh-Pfeiffer 
"■  s.  w.  Hamburg ,  Mag.  f.  Bucht,  Mnsik  u.  Kunst.  (IT  n.) 
403  S.  8.  (n.  2  Thlr.) 

Inhalt:  Wie  ist  das  zagegangen?  Lustspiel  in  1  Act  von 
Chart.  Birch-Pfeiffer.  —  Die  Wittwe  and  ihr  Mann.  Lnstsp.  in 
1  Act  von  L.  Angely,  —  Der  Spiegel  des  Tausendschön.     Bur- 
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lenke  in  t  Act  tob  C.  Blum.  —  Bis  Ehrenname.  Lnslsp.  in 
Act  von  A.  Cesmar.  —  Der  Regensehimi.  Sehwank  nlii 
Ton  Oettinger.  —  Dm  Kiinigreieh  4er  Weiber.  Burleske  «24 
ten  tob  F.  Genee.  —  Drei  Standen  tot  der  Hochzeit.  Schwa 
in  1  Act  tob  B.  A.  Herrmum.  —  Der  Jonmaust.  Lnslsp.  - 
Act  von  Oettinger. 

[3301]  Dramatisches  Stranssehoi  ßr  das  Jahr  1835.  Voi 
F.  Cmium.  20.  Jahrg.  Wien,  Wallkhaasser.  (VI  n.)  366 
16.  (1  TMr.  12  Gr.) 

Inhalt:  Das  Lustspiel  auf  der  Stiege,  in  1  Anfinge. 
Bin  Tag  Carls  V.  Histor.  Gemaide  in  Versen  and  in  2  Ai 
gen.  —  Bin  Freund  statt  einer  ganzen  Familie.  Passe  in  1  k 
zage.  —  Folgen  einer  Missheimth,  Gemälde  ans  dem  Leba 
4  Auf».  Nach  dem  Franaos. 

[3302]  Lustspiele  oder  dramatischer  Almanach  ffir  das  h 
1836.  Von  F.  Ä.  v.  Kurland*-.  25.  Jahrg.  Mit  6  Kupf.  Le 
zig,  Banmgärtner's  Buchh.  393  S.  12.  (n.  1  Thlr.  12  Gr.) 

Inhalt:  Die  Tochter  des  Geizigen.  Schauspiel  in  3  i 
—  Sie  ist  wahnsinnig.  Schansp.  in  2  Aula,. — ,  Eine  Hütte 
sein  Herz.    Lnstsp.  in  3  Aufzögen, 

[3303]  Ahnanaeh /dramatischer  Spiele  für  das  Jahr.  1836.  ¥ 
ZwtÄ«*.  2.  Jahrg.  Wien,  Tendier.  IV  n.  289  S.  16.  (T 
geb.  n.  1  Thlr.  8  Gr.) 

Inhalt:    Der  Freund  nnd  die  Krone.     Rom  an  t.  Schauspiel 
4  Anfz.,  frei  nachgebildet  der  Novelle  Leon,  da  Sessa.  —  ffi 
und  Wahnsinn.    Schauspiel  in  2  Anfz.  frei  nach  dem  VaudeiJ 
Elle  est  folie.  —   Der  Mentor.    Posse  in  1  Äufz.  bearbeitet 
dem  Vaudeville:  Theophile. 

o)    Unterhaltende   überhaupt. 

[3304]  Aurora.  Tasebenlmch  für  das  Jahr  1836-  Heraasat) 
Ton  JoL  Gabr.  SetdL  12.  Jahrg.  (Mit.  6  Kopf.,  gez.  von  Ena) 
Klieber,  CJementine  Russ  n.  Waldeck ;  gest.  v.  Krepp,  Koran«*  i 
Hofmann.)  Wien,  Bncbholz.  (Leipzig,  Liebeskind,)  X  u.  253 1 
16.  (geb.  mit  Goldschn.  n.  eleg.  Futteral  n.  1  Thlr.  16  Gr.) 

Inhalt:  Das  Wiedersehen  über  dem  Grabe.  Erzählung  n 
Adelmi.  —  Chronika  tou  Dessenitz.  Histor.  Erzählung  ans  da 
15.  Jahrh.  von  Dr.  Rud_  Puff.  —  Die  Doppemrant.  Hamorisl 
Brenl  von  E.  Mikolasch.  —  Ber  Alehymist.  Histor.  Novelle  t« 
Dr.  J.  Jac  Basedow.  —  Die  Nonnen  von  Bargos.  Legende  «■ 
Joli.  Gabr.  SeidL   —    Der  St.  Wolfgangsee.  Topograph.  AnfcnH 
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imil.  —   Gedicbfe  von  Wilh.  Freih.  v.  Eyb,  K.  A.  Kalten-   ' 
er,  Dr.  K.  Paff,  P.  Renn,  Seidl  n.  A. 

OS]  Cornelia.  Taschenbuch  für  deutsche  Frauen ,  auf  das 
1336.  Herausgeg.  von  Ab.  Sekretin:  21.  Jahrg.  Neue 
'  13.  Jahrg.  Mit  (7)  Stahlstichen  (gez.  von  Guyet,  JDecaisne, 
in,  Rochand  «.  A.;  gest.  von  Schaler  jao.,  Bnumann,  Wal- 
Fleischmann.)     Heidelberg,  Engel  mann'.    VII  u.  303  S.    16. 

mit  Goldscha,  u.  Fall.  n.  1  Thir.  16  Gr.) 
Inhalt:     Eliza.    Histor.  Novelle    von  Adalh.  v.  Schonen.    — 
Wächter  des  Thrones.    Histor.  Erzählung  aas4' Wiens  Vorzeil 
SV.  Blamenhagen.  -r-  Walther  von  Singenborg.     Histor,  No- 

von  A.  Schreiber.  —  Das  Bild.  Histor.  Novelle  von  A, 
eiber.  —  Die  Tulpenzwiebel.  Histor.  Anekdote  von  A.  — 
klangen  aas  Italien  Ten  Albaso.  —  Aas  der  Schreibtafel  ei- 
Znrückgezogenen.  Aphorismen.  —  Gedichte  ro»  A.  Schrei - 
ind  K.  Geib.  • 

306]  Des  Bettlers  Gabe.  '  Taschenbuch  für  1836  von  Wtih. 
er.  2.  Jahrg.  Kolberg.  (Berlin,  Hold.)  (Vffl  u.)  333  8. 
L  Thlr.  8  Gr.)  ^ 

Inhalt :     Der  Verkannte.    Wahrheit,  Dichtung  und  Sage.  — 

letzte  Schmerz.  ^ 

1307]  Gedenke  Mein!  Taschenbuch  für  1836.  5.  Jahrg. 
8  Kupfern  und  Stahlstichen,  Tit.  u.  Dedicatinasvign.  (gez.  von 
nfe,  Weigl  und  Abrettok,  und  gest.  von  C.  Kolterba.)  Wien, 
lisch.  320  S,  16.  (Schön  geb.  mit  Goldschn. ,  gepressten  De- 
n  u.  Futt.  n.  2  Thlr.  16  Gr.) 
Inhalt:  Das  Gelegenheitsgedicht.  Novelle  von  J.  G.  Seidl. 
Treue  bis  zum  Tode.  Novelle  von  Ado.  Ritter  von  Tschabn- 
ügg.  —  Die  Ankunft.  Erzählung  von  Regina  Frohberg.  — 
lerne  Liebe.  Erzählung  von  S.  B.  Lucka.  —  Auge  and  Her*, 
eile  von  I,  F.  Castelli.  —  Gedichte  von  Carlopago,  Enk, 
inkl,  Fr.  Halm,  C  v.  Hollei,  Chr.  Knffner,  Dr.  Dräxler-Man- 
I,  P.  Renn,  Joh.  N.  Vogl  o.  Hern.  Waldow. 

3308]  Hertta.  Almanach  für  1836.  Herausgeg.  von  Chr. 
BP.,  Mit  1  Titelknpf.  (Ferdinand  I.  Kaiser  von  0  est  reich)  and 
tarte.  Kempten,  Dannheimer.  VI  n.  355  S.  gr.  12.  (1  Thlr.) 
Inhait :  Lieder  und  Sprüche  der  Minnesanger  von  Fr.  Rackert. 
Volkslieder  von  E.  Ludw.  Rochholz.  —  Epigramme,  von  Fr, 
Fenerbach.  —  Gedichte  aus  dem  Span,  übersetzt  von  dems, 
Pontns  nnd  Sidonia  wiedererzählt  von  E.  Ludw.  Rochholz,  —7 
rmischte  Aufsiitze  aus  der  Geschichte,  Naturgeschichte  u.  Geo- 
iphie ;  philosophische  Kleinigkeiten.     Theologische  Fragen  (üb, 
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Chris tcnlli  nin   and   Philosophie   vom   Prof.   Dr.  Rum;  i 
Schnaken.     Ermneeungen  aus  dem  Lehen  berühmter  Manner 
Frauen.    Anekdoten  nnd  Miscellen. 

[3309]  Huldigung  den  Kranen.  Taschenbuch  für  das  J.  1! 
Heransgeg.  von  /.  F.  Ca*toüu  14.  Jahrg.  Mit  6  Ktpt 
Stahlst,  von  Brocky,  Wright  n.  A.;  gest.  von  Krepp  a.  It 
knecht)  Wien,  Tendier.  XX  n.  382  S.  16.  (Elegant  gek. 
Goldsehn.  u.  Fntt.  n.  2  Thlr.  8  Gr.) 

Inhalt:  Die  Wette.  Novelle  Ton  C.  So  vis.  —  Der  Fn 
hat  Erzählung  ans  Criminalacten  ron  Louise  Beck.  —  Diei 
Liebe.  Novelle  ans  dem  Zeitalter  Ludwigs XIV.  vonJoh.Lu 
—  Eine  Episode.  Dänische  Novelle  von  Kruse.  —  Gedichte 
Bauernfeld  ,  Braun  T.  Brannthal ,  Carlopago  ,  Castelli ,  Charf 
Fitzinger,  Frankl,  Jos.  v.  Hammer,  Job.  Langer,  Nie.  Lp 
L.  Liber ,  J.  Gabr.  Seidl ,  S.  Schlesinger ,  Tschabuschnigj 
viel.  And. 

[3310]  Iduna.  Taschenbuch  für  1836.  16.  Jahrg.  S 
Frauen  und  Mädchen  gewidmet.  Mit  7  Knpf.  (gez.  von  Weis 
A-,  gest.  von  Kotterba  u.  A.)  Wien,  Pfantsch.  127  S.  16.(5 
ber  geb.  mit  Goldschn.,  gepr.  Deckeln  n.  Futt.  n.  1  Thlr.) 
Inhalt:  DU  Ruche.  Erzählung  von  Leop.  Schlecht.  — 
blasse  Jungfrau.  Rheinische  Volkssage.  —  Die  Hochzeitgebr 
che  der  Sl  avouier.  Von  Spirid.  Jowitsch.  —  Betrachtung»  < 
das  Meer,  veranlasst  durch  die  Strandung  des  Schiffes  AinpÜl 
am  17.  Ort.  1828  auf  dem  Möwenhaken  bei  Pillau.  Ton  F. 
W.  Sehn  aase.—  Künstlerfahrten  von  Manfred.  —  Gedichte ' 
Carlopago,  J.  N.  Yogi,  Schumacher,  L.  Schlecht,  J.  J.  flau» 
G.  Ucello  u.  A. 

[3311]  Maiblumen.  Taschenbuch  für  das  Jahr  1836.  H 
ausgeg.  Ton  C.  Nävi».  Berlin,  Plahn'sche  Buchh.  252  8. 
tl  Thlr.  16  Gr.) 

Kur  der  Titel ,  nicht  die  gewöhnliche  Ausstattung  mit  S 
pfern  (ein  recht  gut  lithographirtes  weibliches  Bildniss  auagew 
men)  nnd  Versen,  die  hier  beiderseits  fehlen,  bringt  diese  Sa« 
lung  von  Erzählungen  unter  die  Taschenbücher.  Aber  den  Fi« 
den  einer  gern  örtlichen  ,  massig  spannenden  lind  befriedigt^1 
Ende  geführten  Erzählung  dürfen  wir  die  vorliegenden  mit  r«l 
Uebcrzeugung  empfehlen.  Hier  ist  nichts  Fratzenhaftes .  nk* 
Schauerliches,  nichts  Abscheuliches,  aber  auch  keine  Süssdei, 
Herzzermalmung,  endlich  keine  Abenteuerlichkeit  zn  finden.  ** 
einfache  Begebenheiten  und '  Charaktere,  die  sich  in  denselben  a1 
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nntürlivhe  Weise  entfallen,  dargestellt  in  einer  ruhigen,  tiber- 
liessenden  und  angemessenen  Sprache ,  bilden  die  Vorzug« 
r  Erzählungen,  die  an  das  Bessere  einer  nun  vorübergegan- 
i  Periode  erinnern.  120. 

112]  Penelope.  Taschenbuch  für  das  Jahr  1836.  Heraus- 
von  Theod.  Heß.  25.  Jahrg.  Mit  7  Stahl-  n.  Kupfersti- 
(gez.  von  Ender,  Lindau,  Tormer  u.  A. ;  gest.  von  Frz.  Sto- 
B.  Mayer,  Eissner,  Wagner,  Gei  ssler  und  Petersen.)  Leip- 
Hinrichs'sche  Buchh.  XVI  u.  392  S.  16.  (Elegant  geb.  mit 
sühn.,  gepressten  Deckeln  u.  Futteral  n.  2  Thlr.) 

Inhalt:  Der  Stern  von  Prerau.  Ein  hislor.  Bild  von  WiDu- 
imhageD.  —  Der  Bildhauer.  Erzählung  von  Willi,  v.  Lude- 
k.  —  Jos.  Longhi.  Lebenegeschichll.  Skisie  vonH.  M,  Mel~ 
—  Die  letzten  Frangipani.  Novelle  von  C.  v.  Wachsmann. 
)ae  Privattbeater.  Novelle  von  Isidor.  —  Gedichte  von  K.  v. 
inhansen,  Jul.  Krebs,  Lndw.  Liber,  Herrn.  MatthKy,  PriUzel 
f.  W.  Rogge. 

313]  Phantasiegemalde  von  Ed.  Dulter.  Mit  1  Stahlstiche. 
ikfart  a.  M.,  Sauerliinder.  1836.  221  S.  8.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

Schon  im  vorigen  Jahre  erschien  unter  demselben  Titel  von 
selben  Vf.  eine  Erzählung  (vgl.  Repertor.  Bd.  3.  No.  2338.), 
nuf  diesem  Grunde  einer  regelmässigen  Fortsetzung  können 
e  Phantasiegenf  aide  wohl  den  Almanachen  beigezäh]  l  werden. 
li  der  vorl.  Band  erbalt  nur  eine  Erzählung:  „Die  Verdächti- 
"i  für  welche  der  Vf.  sein  in  der  That  nicht  gewöhnliches 
rat  ?u  gut  angelegten  Verwickelungen,  die  sich  zuletzt  erfreu- 
lösen, benutzt  hat;  Von  den  gewaltsamen  Verzerrungen,  an 
dien  manche  andere  seiner  Werke  leiden,  finden  sieh  hier  nur 
"■ge  Spuren ;  wenigstens  ist  der  eigentliche  Plan  der  Entih- 
%  nicht  auf  das  Uebertriebene  angelegt  Dass  ein  als  Arzt 
Mppter  Erbprinz  aus  reinem  Philanthropismus  die  Tochter  ei- 
Excanzellisten  heiralhet,  lasst  man  sich  schon  gefallen,  da 
>  doch  ohnedicss  weiss ,  dass  dergleichen  Geschichten  nicht 
"■  sind  nnd  daher  nicht  einmal  immer  auf  Wahrscheinlichkeit 
•Frwh  machen.       Einige  komisehe  Scenen  sind  sehr  gelungen 

3314]  Rosen.  Ein  Taschenbuch  f.  1836:  (Mit  8  Kupfern, 
'•  Ton  Ender  n.  A. ,  gest.  von  J.  Passini ,  Dom.  Weiss ,  Jos. 
■*■  J-  Sera.)  Leipzig,  Leo.  IV  n.  505  S.  16.  (Sauber  geb. 
Soldsehn.  n.  Futt.  o.  2  Thlr.  8  Gr.) 
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Inhalt:  Die  rothe  Rose.  Mythe  von  Tbekla.  —  Du  Gl 
Uenauge.  Novelle  von  Lndmilla  Rose.  —  Die  Tochter  der  H&H 
Novelle  von  Willi.  Blumenhagen.  —  Liebe  nnd  Verbrechen.  E 
Criminal  Fall.  Treu  nach  den  Acten  berichtet  von  C.  Val.  Mi' 
lau.  —  Der  Tuchmacher  aas  Brügge.  Geschiehtl.  Novelle  ■ 
dem  Auf.  des  14.  Jahrb.  von  L.  Rein. 

[3315]  Taschenbuch  der  Liebe  und  Freundschaft  gewidm 
1836.  Herausgeg.  von  Dr.  St.  Sehatze. '  Frankfurt  a.  M.,  Wi 
maus.  (Mit  12  Kopf.,  gei.  von  Retsch,  Heideloff  u.  Dannbause 
gest.  von  Leop.  Beyer  n.  Schüler.)  (XX  n.)  300  S.  16.  (: 
1  Thlr.  12  Gr.) 

Inhalt:  Die  braune  Marine.  Novelle  von  Lndw.  Storch.  - 
Das  Auge,  Von  Adelb.  v.  Cfaamissoi  —  Die  geistliche  Comöä 
Thfiring.  Chronikensage  1322  von  Lndw.  Beckstein.  —  Die  FUi 
ler.  Tyroler-Bilder  von  Wilh.  Blumenhagen.  —  Winterlandsclif 
Von  C.  Ranpaeh.  —  MontaKo.  Eine  En&hlnng  von  C.  Wach 
mann.  —  Gedichte  von  St.  Schübe. 

[3316]  Norddeutsches  Taschenbuch  auf  das  Jahr  1836.  M 
Beitrügen  von  Ludw,  Storch,  Analie  Schoppe,  geb.  Weite,  M 
von  Schonen,  F.  W.  Bogge  nuii  dem  Herausgeber  Dan.  Run* 
Mit  6  Stahlstichen.  Wismar,  Schmidt  u.  v.  Cossel'sche  Ralfe- 
fanchh.  XVU  u.  396  S.  16.  (Elegant  geb.  mit  Goldschn.  n.  Km 
n.  2  Thlr.) 

Inhalt:  Honesta.  Novelle  von  Amalie  Sehoppe,  geb.  Wo» 
—  Die  gebackenen  Tage.  Novelle  von  Ludw.  Storch.  —  S? 
dichte  von  F.  W.  Kogge.  —  Victorine.  .  Historische  Novelle  t« 
Adalb.  von  Schonen.  —  Die  Taufe  oder  der  Kaufmann  von  Ve- 
nedig. Erzählung  von  Dav.  Russa.  —  Der  Tod  des  Kam? 
von  Rom,  von  Rogge. 

Die  beigegebenen  Stahlstiche, sind  ans  dem  Kunstverlage  ^ 
Herrn  Creutzbauer  in'  Karlsruhe  nnd  die  besten  und  schönste», 
die  wir  in  einem  diesjährigen  Taschenbuche  bisher  gesefen 
haben. 

[3317]  Rheinisches  Taschenbuch  auf  das  Jahr  1836.  Heraus- 
geg.  von  Dr.  Adrian.  Mit  7  Stahlstichen,  (gez.  von  Stone/Ps- 
ria,  Richter,. Purser  u.  A.;  gest.  von  Weber,  Rolls  (  Rjall,  ff* 
ker  nnd  Finden.)  Frankfurt  a.  M. ,  Sauerländer.  XVI  b.  2$ 
S.  16:  (Sauber  geb.  mit  Goldschn.  n.  Futteral  n.  2  Thlr.) 

Inhalt:  Kaiser  Siegmunds  Hof.  Historisches  Gemälde  toi 
Wilh.  Blomenhagen.  —  Sagen  ans  Irland  (Das  Soldatenkiud.  "*'' 
Flach.  Des  jungen  Sam's  Abenteuer)  von  Adrian.  —  Sarail'»- 
Aus  meinem  Skizzenbncbe.  Von-  Edu.  Duller.  —  -Türkistte 
Glück.     Genrebild  von  Freiherrn  von  Biedeofeld. 
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[8318]  Urania.  Taschenbuch  auf  das  Jahr  1836.'  Mit  6 
Stahlstichen  (nach  Gemälden  toh  Robert,  Velasquez  h.  A. ,  gest. 
na  Ja.|uemot,  Schüler,  Knolle,  Weber  md  Abresch.)  Leipzig, 
Brockhaus.  XVI  u.  356  S.  -16.  (Sauber  geb.  mit  Goldschn.  nnd 
Futteral  n.  2  Thlr.) 

Inhalt:  Die  Gebrüder  Breughel.  NoTelle  von  A.  Freih.  tob 
Sieraberg.  —  Alles  wiederholt  sich  nicht  im  Lebern/ Novelle  von 
Kmerentins  Scavola.  — r  Eigensinn  nnd  Laune.  Novelle  von 
Lad».  Tieck. 

[3319]  Das  Teilchen.  Ein  Taschenbuch  für  Freunde  einer 
geraülhiichen  und  erheiternden  Ledure.  19.  Jahrg.  1836.  Mit 
6  schwarzen  und  6  eelorirten  Kupf.)  Wien.  (Leipzig ,  Liebes- 
kiod.)  126  S.  16.  (Elegant  geb.  mit  Goldschnitt,  gepressten  De- 
cket «.  Futteral  n.  1  Thlr.  8  Gr.) 

Inhalt:  Die  Liebesbotschaft.  Gedicht  zum  Titelkupfer.  — 
Der  Tonkunstler.  Ein  Schwank  von  F.  Kitzinger.  —  Die 
Schlacht  bei, Modrusch.  Von  Leop.  Schlecht.  —  Am  Kalvarien- 
berge.  Von  Willibald.  —  Herzlosigkeit.  Von  Yinc.  Bizzi.  — 
Das  Kreuz  am  Wasserfalle.  Von  Dr.  Rud.  Puff.  —  Einladung 
Ton  J.  G.  Seidl.  —  Ein  Ball  in,  Klatsch  heim.  Ton  Kaltenbrun- 
ner.  —Die  Hühner  und  die  Tauben.  Idylle  von  Emil.  —  Jarmerik. 
Von  Hoffmann.  —  Lieder  nnd  Balladen  vonDr.  R.PmT,  Basodow, 
A.  Schmidt  von  Plchl,  Rud.  Glaser  und  Meta  Communis.  Rfith- 
selkranz,  gewunden  von  A.  Harnisch,  A.  Schilling,  J.  G.  Seid! 
md  H.  Wriling.  —  Geschichten  nnd  Schwanke  von  J.  G.  Seidl. 

[3320]  Vergissmeinnicht.  Ein  Taschenbuch  für  1836.  (Mit 
Kupfern,  gez.  ton  Enders  n.  A.,  gest.  von  Ed.  Schüler,  J.  Pos- 
Bini,  Hofmann,  Sichling.y  Leipzig ,  Leo.  (IV  u.)  468  S.  16. 
(Sanber  geb.  mit  Goldsehn,  in  Futteral  n.  2  Thlr.  8  Gr.) 

Inhalt:  Die  Probefahrt  nach  Amerika.  Novelle  von'  Lee». 
Schefer.  —  Die  Moskowiter  Braut  Histor.  Erzählung  von  Fr. 
Ktt.  —  Jaqnes  Callol,  Novelle  von  J.  Lvser.  —  Laura  Vera- 
«*gni.  Eine  Ersfthlung  von  C't.  Wachsmann.  —  Der  Engel 
der  Wüste,  oder  der  Miri.    Novelle  von  H.  G.  Zehner. 

[3321]  Vergiss  mein  nicht.  Taschenbuch  für  das  Jahr  1836.. 
i.  Jahrgang.  Herausgeg.  von  C.  Spindhr.  (Mit  7  Stahlst,  gez. 
»on  Fellner,  gest.  von  Leop.  Beyer,  Bnrckarl,  Langer  und  Schn- 
ür.) Stuttgart ,  Hallborger'sche  Buchh.  (XVI  u.)  331  S.  16. 
(2  Thlr.  12  Gr.)  , 

Inhalt:  Hans  Waldmann.  Fragmente  ans  dem. historischen 
Schauspiele  gleiches  Namens:  1.  das  Vorspiel;  2.  die  Rache;  3. 
«  Sühne.    —     Bonacria.     Gestirnte  Nachte  auf  dem  mittelland. 
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Meere:  1.  Signora  Faniasca;  2-  die  Wetterhexe;  3.  das  Kajser- 
gespenst  in  den  Tuilerien;  4.  die  heiligen  Tauben  des  Marcus  - 
plateea;  5.  die  Liebe  im  Lazareth;  6.  la  bella  Venewa;  7.  die 
-  Nonne  von  San  Procolo-  ■ 

[3322]  Vielliebchen.  Historisch-romantisches  Taschenbuch  für 
1836.  Ton  A.  von  Tromtitx.  9.  Jahrg.  ■  Mit  8  Slahlstichen, 
(gez.  von  Binder,  Retisch  u.  A.,  gest.  von  Frz.  Stöber,  Kovalsch, 
Dav.  Weiss,  Axmann  u.  A.)  Leipzig,  Industrie-Comptoir.  445  S. 
J.6.  (Eleg.  geb.  mit  Goldscon.,  gepressten  Deckeln  in  Futteral  a. 
2  Thlr.  8  Gr.) 

Inhalt:     Carl   der  nennte   oder   die  Bartholomäusnacht.    — 
Hans  Waldmann,  Bürgermeister  in  Zürich.  —  Die  Wallfahrt. 

[3323]  Wintergrün.  Taschenbuch  auf  1836.  Heransgeg.  va 
Geo.  Lotst.    Hamburg,  Herold.  322  S.  8.  (1  'Thlr.  8  Gr.) 

Inhalt:    Die  Verschworenen   und  ihre  Gegner.    Histor.  No- 
velle Ton  Maria  Norden. 

d)    Vermischten   Inhalts: 

[3324]  Militairiseher  Anekdoten-  und  Geschichte  -  AJmanarl. 
Znsammengetragen  nnd  heransgeg.  von  Wilk.  Freih.  von  Zedlitg- 
Neukirch,  k.  pr.  Prem.  Lieut.  im  31.  Landw.  Reg.  3.  Jahrg. 
1836. '  Gotha,  (Hennings  n.  Hopf.)  150  S.  8.  (12  Gr.) 

[3325]  Neues  Taschenbuch  für  Natur-,  Forst-  und  Jagdfrenndt 
auf  das  Jahr  1836.  Heransgeg.  ton  G.  von  Schulte» ,  herz.  S, 
Forstmeister.  Mit  3  illnm.  u.  1  schw.  Stein taf.  Weimar,  Voigt 
VRI  u.  203  S.  gr.  12.  (1  Thlr.) 

[3326]  Jahrbuch  für  Pferdesucht ,  Pferdekenntniss,  Fferdehu- 
del,  die.mih'tairische  Campagne-,  Schul-  und Kunstreiterei  unddit 
Rossarznei  kaust  in  Deutschland  und  den  angrenzenden  Landern 
anf  das  Jalir  1836,.  von  S.  von  Ttnnecker ,  k.  sftchs.  Major  der 
Car.,  Command.  des  Trainbalaillons  (?) ,  Stallmeister  und  Ober- 
pferdearzt (?)  n.  s.  w.  12.  Jahrg.  Weimar,  Voigt.  IV  o.  431 S. 
12.  (1  Thlr.  8  Gr.) 
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Theologie. 

Die  mit  *  beseicIiiiRteQ  Schriften   haben  Kathalike»  SU  Verfuiern.) 

[3327]-  Das  Lebcü  Jesu,  kriliacli  bearbeitet  von  Dav. 
\  Strauss,  Dr.  der  Phil.  in.  Repet  am  evang.-theol.  Seini- 
-  zu  Tübingen.  1.  Bd.  Tübingen ,  Oslander.  1835. 
FI  tu  732  S.  gr.  8.  (n.'  3  Thlr.  4  Gr.) 

Biue  lochst  wichtige  Erscheinung '"  auf  dein  Gebiete  der  bi- 
idi -historischen  Krilik.  Laugst  schon  halte  man  gewisse  Er- 
langen -der  bibl.  Geschichte,  namenllich  die,  in  welchen  das 
itlithe  als  unmittelbar  in  die  Erscheinungswelt  eingreifend  dar- 
Hellt  ist,  weil  man  weder  die  rein  historische  Auffassung,  noch 
■'  natürliche  Erklärung  derselben  (nnd  noch  weniger  die  Annah- 
!  ron  Betrug  nnd  die  allegor.  Deutung)  für  statthaft  anerkannte, 
i Mythen  betrachtet;. eine  Ansiebts weise,  die  indessen  theils  beim 

'f.  mit  grösserer  Zurückhaltung  angebracht  und  minder  leicht 
gelassen  wurde  als  beim  A.  Testam. ,  theils  gewöhnlich  sich 
I  der  historischen  oder  mit  der  natürlichen  Auflassung  vermengte. 
Vcgw  versucht  Hr.  S.  zuerst,  den  mythischen  Gesichts« und  auf 
»  wichtigsten  Theil  der  nentest.  Geschichte,  auf  die  evangel. 
Illingen  ron  Jesn  Leben,  durehgehends  anzuwenden;  d.  h, 
4t  etwa,  die  ganze  Geschichte  Jesn  für  mythisch  auszugeben, 
«lern  nur  (Vorr.  S.  V)  „Altes  in  ihr  kri  lisch  darauf  anzusehen, 

*  nichts  Mythisches  an  sich  habe''.  Unter  (ur christlichen) 
Jthen  versteht  er  (S.  75)  „geschichtartige  Einkleidungen  ur- 
nsilicher  Ideen,  gebildet  in  der  absichtslos  dichtenden  Sage". 
«Berechtigung,   jene  Geschichte    von    diesem  Stand  ponete  aus 

kritisiren ,    sucht  er  §.  12.  der  Einleitung  darzulegen ,    indem 

'heil»  die  Möglichkeit ,   sie  so  zu  betrachten ,  gegen  Einwürfe 
"l'Mdigt,  theils  die  Wahrscheinlichkeit  mythischen  Einflusses  auf   , 
^«lue  ans  den  Yerhiilluissen  der  ersten   Gemeinde   zn  .  erweisen 
A  bemüht.     Auch  in  der  trockensten  historischen  Zeit ,  bemerkt 
**"*•*  f*  Ata*.  24,  VI.6.  '33 
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er,  bilde  sieh  um  die  Geschichte  eines  grossen  Individuums,  1 
sie  unbewacht  im  Munde  des  Volkes  fortlebe,  sehr  bald  ein] 
bns  von  Mjlhischeui.     Möge  auch  das  früheste  Evangelinln  s 
30  Jahre  nach  Jean  Tod  verfasst  sein,  ein  solcher  Zeitraum  n 
nach  Analogieen  der  Profanhistorie  zn  mjlh,  Ausschmückung 
ner  Geschichte  für  völlig  ausreichend  erkannt   werden;  und 
sehr  gerade  die    ersten   Christen  sn   solch  einer  Ausschmüa 
dieser  Geschichte  disponirt  gewesen,  zeigt  Hr.  S. ausführlich  S. 
Den  apostoL  Ursprung  des  1.  n.  4.  Ev.  Llsst  er  übrigens  fallen, 
der  Bemerkung,  dass  alle  Stellen  dieser  Evy. ,    die  nnr  nijd 
gefasst  werden  können,  eben  so  viele  innere  Gründe  gegen  deu 
enthielten,  die  äusseren  aber  weder  alt  noch  bestimmt  genug  J 
um  jene  zu  überwiegen:  —     Mythischen  Gehalt  findet  der  fl 
denjenigen  Erzählungen,  die,   an  sich  oder  mit  ParaUelrthi 
verglichen ,    Unmögliches    oder  Unwahrscheinliches  enthalt«, 
dessen  Beschaffenheit   das  Streben  nach  Verherrlichung  in  " 
der  urchristlichen  Zeit  sichtbar  ist,  und  er  sucht  bei  Bebt 
der  Geselw'lrten ,'  welche  ihm  »  dieser  Glaase  zu  gehören 
neu,  zuerst  das  Vorhandensein  ton  zweifelhaften    oder   gut 
glaublichen  Bestand thrilen  gegen  die  (sapranatnralisL^  ran 
risclio  Auffassung  und  die  (rationalistl)  natürliche  Deutung;  ■ 
gen,   sodann:  aber  in  den  religiösen  Zeitideen  die  einzelnes 
ntente  nachzuweisen ,   die  wahrscheinlich  die  Entstehung  rar 
thu  veranlassten,  womit,  wenn  es  möglich  ist,  die  YtnJP 
analeger  Mythen  in  der  Prountiteratnr   verbunden  wird,    1 
beschrankt  eich  Hr.  8.  nicht  darauf,   das  durch    die  absa 
dichtende  Sage  entstandene  Untristorisehe  heirerauheben ,  M 
auch  Dasjenige,  was  in  Absieht  auf  den  Inhalt    wie  auf  fit 
onhinng  der  Erzählungen  und  Reden  dem  Gedrtehtnissirrili« 
der  selbständigen  CombJnatjon   der   Referenten    seinen  Un) 
verdankt ,   nimmt  er  in  den  Bereich  seiner  Forschungen  h£ 
erkennt   übrigens   m   den  Ett.   neben   rem   tiistorieeke> 1 
reine,  tou  allem  geschichtliehen  Fundament  entblössM  MtÜ 
fheBs  Erzählungen,  in  welchen  geschichtliche  Elemente  iw& 
Husches  (oder  TJnhis torisches)  modifirirt  worden  sind.    8*i» 
Bultate  sind  also  keineswegs  bloss  negativ,  ja  selbst,  wi*K 
Mythus  findet,  versucht  er,  ans  zerstreuten  Andeutungen  A* 
dessen  Stelle  zn  setzende  Historische  sn  ermitteln.   —   ** 
'  Heg.  1.  Theil  eröffnet  eine  Darstellung  der  Verschiedenen * 
-  rnngsarten ,  die  man  auf  heilige ,   aber  der  forfgesehriftt« 
düng  nicht  mehr  entsprechende  Historien  angewendet  hrt,  ■ 
uouuerem  Bezug  auf  die  bibl.  Geschichte.    Darauf  in  2  Ah 
ten  die  Untersuchungen  über   Jesu   früheste   Geschieht6  •* 
seines  öffentlichen  Lebens,  mit  Ausschluss  der  WuaderenÜl« 
und  der  Leidensgeschichte,  deren  Behandlung  dem  2.  Tns* 
behalten  ist    Wir  heben   das  Hauptsächlichste  aus.     L  Ak 
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Cap.  1 — 5.  Verkündigung  nnd  Gebort  Jobannis  und  Jesu,  Ge- 
schiclite  der  Kindheit  nnd  Jugend  des  Letzteren  —  darchgehends 
rein  mythisch.  II.  Abschn.  Jesu  öffentliches  Leben.  Cap.  1.  Ver- 
hältnis» Jesu  min  Tünfer.  Dasa  letzterer  Jesum  Tor  der  Taufe 
als  Messias  unerkannt  (Mth.  3,  14.  vgl.  V.  11-),  ist  verherrli- 
chende Sage;  richtiger  Job.  1,  31.;  dasa  dasselbe  sogleich  nach 
der  Taufe,  und  dass  es  überhaupt  späterhin  stattgefunden,  nament- 
lich aber,  dasa  der  Tünfer  über  Jesus  und  »ein  Verhältnis»  zu  ihm 
so  geurtheiit,  wie  das  4.  Er.  referirt ,  ist  Sage ,  unvereinbar  mit 
der  einzig  richtigen  Deutung  von  Mth.  11,  2  ff.  (einer  zwar  gleich- 
falls unhistoriscnen ,  aber  doch  ans  dem  Bewnsstsein  des  wahren 
Verhältnisses  beider  Männer  hervorgegangenen  Erzählung),  wo- 
nach der  Täufer  erst,  als  er  von  Jean  Thaten  hörte ,  zu  vermn- 
then  begann ,  er'  möchte  der  Messias  sein.  Historisch  ist  wohl 
nur  eine  allgemeine  Hinweisung  dea  Jon.  auf  den  igxofttvog, 
worans  die  Sage  eine  bestimmte  auf  J.  dichtete.  Cap.  2.  Taufe 
und  Versuchung  Jesu.  Da  Joh.  tlg  t&v  i^ö^tvnv  nnd  eis  fti- 
jävotccv  taufte,  so  kann  J-,  als  er  sich  von  ihm  taufen  Hess,  sich 
noch  nicht  für  den  Jo/.  selbst  nnd ,  obgleich  zu  den  Reinsten  in 
Israel  gehörend,  nicht  fBr  ganz  fleckenlos  gehalten  haben.  Die 
Vorfalle  bei  der  Taufe  nnd  die  ganze  Versuchungsgeschichte  sind 
rein  mythisch.  3.  lieber  daa  Local  der  Wirksamkeit  l.i  auffal- 
lende Differenz  zwischen  den  Synoptikern  nnd  Joh,;  über  deren 
Chronologie  :  unvereinbare  Abweichungen  Bämmtlieher  Evangelisten 
unter  einander.  4.  Jeans  als  Messias.  Ueber  vlig  «v5-p.  und 
sid;  &tov\  von  der  bei  den  Synoptikern  sich  findenden  gewöhn- 
lichen jüdischen  verschiedene  (nnd  daher  verdächtige)  höhere  Fas- 
sung des  letzteren  Namens  bei  Joh., 
Zweifel  an  der  Richtigkeit  des  (Mos 
dass  J.  sieh  Fraeexistcnz  beigelegt, 
nicht  sogleich  nach  der  .Taufe  gefas 
jünger  und  nach  des  Täufers  Gefan, 
folger  gerirt  in  haben;  auch  die  A 
ter  als  Messias  an  (Mth.  16,  13  f. 
43.  50.)-  Jesu  messianischer  Plan 
auch  eine  politische  Seile,  die  siel 
meinen  Auferstehung  durch  gotth'chi 
Herrschaft  bezog.  Die  Gültigkeit  d 
dieser  Zeit  (Mth.  6, 18.),  auch  die 
J.  an,  die  Ceremonieen  nur  verwerfend 
Form  der  Gesinnung  sich  geltend  I 
ffless.  Planes  betreffend,  so  entschei 
fen  der  Ew.  die  Erzählung  Act.  c 
dass  Jesus  selbst  schon  die  Heiden 
fluun)  habe  aufnehmen  wollen;  dah 
eventa. '  Günstiger  mag  er  sich  üb 
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rltaaer  nnsgesprocnen  laben,  vgl.  Ad.  8,'  5  ff.  -Ca».  5.  Jen 
Jünger.  In  den  Erzählungen  von  ihrer  Berufung  Widersnrürhi 
und  sagenhafte  Elemente.  Zweifel  an  der  Existenz  der  70  Jün- 
ger. 6.  Reden  Jesu  in  den  3  ersten  Evr.  Mehrere  derselben 
sind  unchntnologisch  gestellt  nnd  aus  verschiedeaneitigen  Bestand- 
thcilen  zusammengesetzt.  7.  Reden  Jesu  im  4.  Et.  Innere  IJn- 
wahrsch  Sittlichkeiten  nnd  das  Johanneische  Colorit  derselben  spre- 
chen gegen  ihre  Glaubwürdigkeit.  Cap.  8.  Nachweisung  von 
Unhistorischem  in  mehreren  einzelnen  Erzählungen  ans  Jesu  öf- 
fentlichem Leben.  —  Die  starke  Beschränkung,  welche  auf  diese 
Weise  die  historische  Grundlage  der  christlichen  Ideen  erfahrt, 
trifft  nach  des  Vfs.  Ueberzeagnng  nicht  jene  Ideen  selbst,  und  er 
verspricht,  im  2.  Theile  ausführlicher  zu  zeigen,  dass  deren  Wahr- 
heit durch  das  mythische  Gewand,  in  welchem  sie  auftreten,  durch- 
aus nicht  gefährdet  werde.  —  Befrachten  wir  nun  diese  Arbeit 
vom  hislor.- kritischen  Standpnncte  ans ,  von  welchem  .  allein  sie 
gerecht  beurt heilt  werden  kann,  so  ist  fürs  Erste  des  "Vfs.  Berech- 
tigung' anzuerkennen,  sobald  einige  evangelische  Erzählungen  («u 
jeder  Unbefangene  zugibt)  mythischen  oder  überhaupt  unkiälor. 
Charakter  tragen,  an  die  übrigen  mit  dem  Zweifel  angehen,  dl» 
auch  sie  dergleichen  Elemente  enthalten  könnten.  Anzuerkenne» 
ist  ferner  der  Scharfsinn ,  mit  welchem  die  Untersuchungen  gf 
führt,  die  Genauigkeit,  mit  welcher  die  der  Erklärung  bedürftig« 
Stellen  erläutert ,  der  Fieiss ,  mit  welchem  die  besten ,  besonder: 
neueren  Schriften  benutzt  worden  sind,  wie  die  Ruhe  nnd  Un- 
«icht  nnd  der  würdige  Ton  bei  der  Prüfung  der  abweichender 
Meinungen.  Anzuerkennen  ist  endlich,  dass  für  den  mythische" 
Gehalt  gewisser  Stucke  der  Beweis  vollständiger  und  schärferiJs 
bisher  geführt ,  dass  auf  Schwierigkeiten ,  die  man  noch  wenig 
oder  nicht  beachtet,  die  Aufmerksamkeit  gelenkt  und  über  einig* 
Theile  der  evangel.  Geschichte  neue  interessante  Ansichten  ab- 
gestellt worden  sind;  und  selbst  wenn  von  Dem,  was  dem  H 
eigen  thüml  ich  ist,  nichts  die  Probe  halten  sollte,  so  ist  es  doch»* 
nnlftugbarem  Werthe ,  dass  die  biblisch-historische  Kritik  zu  «- 
neueter  gründlicher  Prüfling  der  evangel.  Erzählaugen  aufgefordert 
ist.  Dagegen  ist  zu  rügen  die  viel  zu  allgemeine  und  verwir- 
rende Fassung  des  Begriffes  des  Mythischen;  denn  nicht  alrti) 
ist  die  eigene  Definition  des  Vfs.  zn  weit,  da  ja  ein  Mythus  an<» 
histor.,  nicht  bloss  ideelle  Grundlage  haben  kann,  und  das  Merk- 
mal des  Wunderbaren  nach  dem  gewöhnlichen  Sprach gebraucJü 
ein  Wesentliches  [.ist;  Bondern  er  geht  selbst  über  die  dorri 
diese  Definition  gezogene  Schranke  hinaus,  indem  er  in  den  Kreis 
seiner  Untersuchungen  auch  einfach  Unhistorisches  zieht,  dasntcb 
seiner  eigenen  Ansicht  in  Gedächtnissirrthum  oder  in  ahsiebui- 
chem  Streben  nach  Verherrlichung -seinen  Grund  hak  Vor  Aitem 
•her  ist  zn  tadeln  das  nicht  seltene   Ueberschreitcn   der  Grenzen 
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lr  nüchternen  Kritik ,  meist  in  negativer,  tum  Theil  auch  in 
iliver  Hinsicht,  nnd  zwar  um  so  mehr,  da  der  Gegenstand  der 
trsnchnng  zu  doppelter  Vorsicht  aufforderte.  —  Dass  das  Werk 
I  Gegenschriften  hervorrufen  würde,  stand  in.  erwarten;  bis 
t  sind  erschienen: 

3328]  Vorläufig  zn  Beherzigendes  bei  Würdigung  der 
ge  über  die  historische  oder  mythische  Grundlage  des  Lebens 
l,  wie  die  canonjschen  Evangelien  dieses  darstellen,  vorgehal- 
tm  dem  Bewosstsein  eine»  Gläubigen,  der  den  Snpranatura- 
»beigezählt  wird  ,.zur  Beruhigung  der -Gcmiuher,  /on  Dr* 
5.  Chr.  Fr.  Steudeh  Besonders  abgedruckt  ans  der  Tüb. 
■sebrift  iür  Theologie.  (1835.  Heft  3.)'  Tüllingen,  Fues. 
t;>,  U  n.  88  S,  gr.  8.  (0  Gr.) 
Wie  .schon  der  Titel  andeutet,  hat  diese  Schrift  nicht  die  Ab- 
t,  eine"iefer  eindringende  Würdigung  der  Str.'schen  Arbeit 
«ein.  Vielmehr,  veranlasst  durch  Besorgnisse,  welche  die  An- 
äignng  jenes  Buches  Im  grosseren  Publicum  erregte,  wollte  der 
fie  für  den  Gegenstand  sich  interessirenden  Leser  nnr  „in  mehre- 
BeiiieliHDgpn  über  den  Stand  punet  gehörig  belehren,  auf  welchem 
»  die  theo!.  Richtungen  überhaupt  nach  der  (von  Str.)  ausge- 
ebenen  Behauptung  sich  zu  einander  Techalten  sollten ,  theila 
welchem  aus  weh  der  Erörterung  der  aufgeworfenen  Frage 
«chtjt  zusehen  lasse".  Was  diese  Frage  selbst  nun  betrifft,  so 
■I  der  Vf.  hauptsächlich  auf  Folgendes  aufmerksam:  1)  Die 
nbme  des  Chris tenthums  trotz  seiner  Abweichung  von  so  vie- 
gangbaren  und  -  liebgewonnenen  Vorstellungen  setze  voraus, 
i  dasselbe  durch  auffallende  Thalsachen  Beine  Auctorisalion 
>e  erwiesen  haben.  2)  Das  Bestehen  des  Christen thums  in 
ganzen  Fülle  seiner  schöpferischen  Kraft  knüpfe  sich  an  das 
'  bistor.  Individuum  Jesus,  nnd  zwar  in  der  Bügen thümlichkeit,. 
•bft  diesemi  in  den  Ew.'  beigelegt  werde,  nnd  die  bei  den  ver- 
edensten  Auffassungen  auch  so  selbständiger  Geister  wie  Hau-  - 
und -Job.  wesentlich  dieselbe  sei.  Dieses  Bild  Jean  kann«; 
'.nicht. erst' aus  des  meseianisehen  Weissagungen  geschaffen. 
fen  sein,  in  so  merkwürdigem  Einklang  auch  diese  mit  denw 
*P  stehen;  vielmehr  müsse  Jesus,  da  seine  Erscheinung  dem 
tan.  Volksglauben  so  manmehfaeh  nicht  entsprach ,  doch'  sehr 
«ntlieh  messian.  Merkmale  getragen  haben ,  um  als  Messias, 
"tannt  zn  werden;  erst  nach. dieser  Anerkennung  könnt«  ihn* 
Weht  zur  Vervollständigung-  einiges  für  messianisch  Geltende 
«dichtet  worden  sein.  3)  Die  Treue  der  Ew.,  auch  im  Spe- 
™,  erweise  sich  daraus,  duss  sie  auch  in  chrono),  and  g*o- 
pb>  Angaben  (mit  wenden  Ausnahmen,  welche  die  Ghtnbwnr- 
ieit  des  Ganzen,  nicht  .gefährden)  genaa  mit  anderster  bekann- 
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teö  NetMfln  ultereimtinmen;  die  Abweichungen  Jer  Parallel -Er- 
n&hlungeu  fähren,  »cht  zunächst  Mif  traditionelle  RntsteÜDiig,  son- 
dern auf  versehiedenseilige  Auffassung,  veranlasst  durch  die  Ya- 
snhfedesmeit  der  Iieeer,  des. Zweck«,  der  Snhjectivität  derSchrifl- 
stetler.  —  Bin  Nachtrag  versucht  eine ,  im  .Resultat  der  AnsHst 
toi;  Paulas  ähnliche,  aber,  keineswegs  genügende  Losung  der  bist. 
Schwierigkeiten  in  der  Stelle  Lnc.  2,  2.  —  'Neben  einer  AnxtU 
gwter  .and  Tiellwger  Bemerkungen  enthalt  das  Schriftchen  dock 
manches  nur  Halbttahre  nnd  Unwahre;  auch  trifft  Einiges,  « 
wahr  ob  an  sieh  ist,  gar  nicht,  Anderes  nur  «tön  Theil  die  Sttwaae- 
edu  Ansicht.  Sollte  übrigen*  wehl  Hr.  St.,  als  er  diese  A  Muri- 
lnng  schrieb,  nähr  als  die  Vorrede  des  Straoas'scfaen  Werkes  ge- 
lesen haben?   —     Die  aweite  Gegenschrift  führt  den  Titel: 

[3329]  Der  Iscliariotismns '  bnseter  Tage,  tob  C.  i 
JZscAenmdyer,  Prolin  Tübingen.  Eine  Zugabe  snnieinhuijd 
erschienenen  Werke:  '  ßna  Leben  Jesu  von  Strauss.  1.  TU 
Tübingen,  Futt.  1835.  VJ3I  n.  104  S.  gr.  8.  (12  Gr.) 
„bcharioftHrnns"  nennt  Hr.  E.  „im  taai  dem  ersten  Verrlthr 
Christi  nnd  Verlartniier  des  hl.  Geistes  darch  aHeJadtrhnnderte  ^ 
»ehende  Bemühen,  durch  kritische  and  dialektische  Kimsle  theils  w 
hiat.  Grundlage  (woran?)  an 'verstümmeln,  theils  die  Würdeta 
Offenbarung  an  profiuuren,  theils  die  Person  des  Stifters,  nickt  »* 
er  sich  »eilist  ankündigt,  sondern  etwa  nach  dem  Maassslube  p» 
ser  Individuen  rn  belmchten"  (Torr.  S.  UlJ.  (Wefche  Vem» 
gungvon  Heterogenen],  and  welches  lieblose  Abnrth  eilen  üh*r  dif 
Molire  von  Untersuchungen,  welche. meist  ans  dem  reinen  Strel« 
nach  'Wahrheit  hervorgegangen!)  In  die  Clatse  der  dieserRitr 
tnng  Huldigenden  stallt  nun  der  Vf.  auch  Hrn.  Str.,  nnd  ihn  ir 
genüber  will  er  versuchen,  die  hinter.  Auffassung  der  evsap* 
Geschichte  vom  Btandpmtcte  der  Religitnhjptnleeophie  (-1 )  aus  ■ 
rechtfertigen.  Das  Fnnwament  seines:  Argumentation- kt  die  Molk- 
wendigkeit  der  Idee  «nies  Messias.  Naofadem  nämlich,  «H  ^* 
schnitt  1.  gelehrt  wird,  die  Menschen ,  durch  eine-  äussere  feind- 
licho  Macht  verfuhrt ,  ihre  Freiheit  an»  Abfall  von  Gott  #*«f 
bMucht  and  trotz  aller  göttlichen  Cnwhmanatalten  das  feudi«* 
Prinrin  immer  mehr  das  Ueberge wiest  karten  gewinnen  lasse"*  s 
keimte  ihre.  Erlösung  «od  Versöhnung  mit  Gott  nur  durch  w»li' 
telbare  Biawirknng  Gettos,  nnd  «war  durch  Sendung  einet  Mw 
Sias  oder  -eines ,-  die  Sühne  der  menschlichen  Sünde  übenie>*M' 
den  Vermittlers  vollbracht  werden,  der,  wie  aus  der  Grosse  der  » 
lösenden  Aufgabe  folgt,  kein  sterblicher.  Mensch  sein  k«**- 
(Wueh  S.  V.  mussten  in  ihm  die  Ideen  der  Wahrheit,  &«■*? 
und  Tagend  Persönlichkeit  annehmen  nnd  alle  drei  sich  im  jj0' 
Kam,  Im  Mensohen  ohne  Sünde,  suBsfanün-mi.)    Da  nuB<Ü>>ir 
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Befcnn*fr  fittWs*  eingetreten ,  n  iiuss  Der,  dnmV  «eUben  dies» 
geschehen,  J.  C,  der  Messias  «ein.  Bio  Alt,  wie  er  die  Versöh- 
wwg  bewirkt  hat,  iwferiren  unsere  Bty.  ,  die  gewiss  nicht  ter- 
fälscht,  Teretümnelt  oder  nntergescheben  sind,  «eil  sonst  der 
Glaube  an  ihren  Inhalt  nickt  die,  ihnen  doch  eigene  beseligende 
Kraft  li'abon  konnte,  welcnonack  Christi  Ycrheisstwg  dar  „Glaube 
h4m  Wort"  haben  roll.  Der  2,  Abschn.  lekrt,  dassdk  wahre, 
d,  Ii  die-  christliche  Philosophie  nach  Hm.  E.'s  Anflasanng  höhere 
und  tiefere  Gegensätze  anerkennt  eis  die  Tagesphilosopkio,  näm- 
lich Christas nnd  Satan,  finge]  und  Dämonen,  Heiligkeit «od Sünde, 
wefclte,  nnser  Seibstbewasslsein  unerecareitatid,  nar  durch  Offen- 
barang  «ns  zukommen  kennen.  3.  Abschn.  „Aiiwendnng  der  auf- 
gestellten.'Salze".  „Ist,"  holest  es  hier ,  „die  Messiasidee  ver- 
wirklicht in  der  Thalsache  des  gekreu»igten  and  wieder  asfer*. 
.standenea  Christas ,  eine  Tketsaehe,  welche  alle  übrigen  (sc.  in 
den  Ew.  erzählten)  schon  in  sieh  seMiesst  {!)  and  ■denselben  die 
Saaclion  gibt,  so  ist  das  übrige  (die  Fem  der  einzelnen  Bela- 
liftnen)  nur  das  Gerüste,  am  das  sich  die  kritischen  Meister. (die 
des  Ws.  -Fraande  gar  sieht  sind)  streiten  mögen  wie  die  Kriegs- 
kneohte  um  den  Leibrock  Christi."  Abschn.  4.  „Beweise  gegen 
die  mythische  Ansicht",  enthalt  Beben  mancher  igatee,  Benüer- 
kong  Huch  viel  Schiefes;  der  letzte  Beweis  wird  gar  aas  .den 
Wandern  geführt.  Abschn.  5.  „Specielle  WflrtHgaag -der  mythi- 
schen Ansicht",  bpschftftigt  Sich  mit  den  Belunpttuigen  Am  Slr.'sohen 
Werkes  bis  sa  dessen  4.  Capitel, '  Hr.  E.  widerlegt  hier  nicht 
sowohl  des  Gegners  Gründe ,  sondern  stellt  vielmehr  seine  eige> 
nen,  sam  Theil  sehr  sonderbaren  Ansichten  ihm  gegenüber,  vrehei 
er  h.lnsg  den  Knoten  dflrch  Berufung  auf  Wunder  zerhaat, , selbst 
wo  die  «vangeJ.  Erzählung  deren  keine  erwähnt.  —  Das  Game 
berührt  anangenehm  durch  Unklarheit,  UsgrnndUchkeit  and  man- 
nichtachc  Paradoxioen,  eben  so  sehr  wie  durch  «fi  anwwrdigen, 
verleidenden  Ten. 

[33301  De  Godofredo  Herraanao  enouator»  epiatolae 
Panli  ad  Galatas  per  Btleras  communieavit  com  Henricns 
EbeThardos  Glob.  Paulo  Jo.  Schultheis.  Tnrici,  Schnh- 
heas'sobe  Bachb.  1835.     138  S.  gr.  8.  (1,8  Gr.) 

Es  sind  drei  Briefe  des  Hrn.  D.  Sek.  an  Hrn.  D,  .Paulos, 
'welche  hier  vorliegen,  und  welche  eben  so  viele  Feldzüge  gegen 
Hrn.  Dr.  Hermann  wegen  des  berühmten  Prdgrammes  sind,  das 
derselbe  de  Pauli  epistolae  ad  Gaktas  tribns  prirais  «tpilibus  ge- 
schrieben hat.  -Der  1.  Brief  führt  die  Udbetsehfift:  De  God. 
Hermann!  periculo,  unid  philologia  profanst  ytt  se  sola  Talent 
ad  Itbros  N.  T.  enodasdos,  und  bezieht  sich  hauptsächlich  auf 
die  Erklärung,  welche  derselbe  veu   der  Stelto   Gd.  3,19.20. 
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gegeben  hat;  der  2.  Br.  S.  68—120  ist  gegen  41«  vnrign 
Bciüerkungfcn  dieses  Gelehrten,  über  einzelne  Stellen  -dies«  drei 
Capp.  mit  Rücksicht  auf  Usteri ,  mit  welchem  Hr.  Seh.  ebenfalls 
nicht  stimmen  kann,  gerichtet;  der  dritte  behandelt  den  Unter- 
schied zwischen  der  revelatio  medial»  and  immediata,  wm  er  mit 
Hrn.  D.  H.  sich  mehr  im  Einklänge  fühlt,  nnd  nur  die  Anwen- 
dung der- Beschreibung,  welche  Letzterer  von  den  relfgiosis 'ko- 
mintbus  im  Gegensätze  zu  den  piis  gemacht  halte,-  auf  den 
Apostel  Paolos  als  einen  Religiösen  deprecirt.  Mach  ist  eis 
kleiner  Aufsatz  beigegeben  de  noro  genere  änomainij  fton; ,  qntd 
Hennannus  commentos  esse  videtur,  indem  derselbe  Gal.  2,  19. 
■  Si&  vöfiov  vöfiiQ  ün&avov  ans  einer  Breviloquenz  erklärt  (im 
rofiov  ov  xaTtivoa)  und  sich  deshalb  auf  Lobeck  i  und.  ErfurJi 
zu  Soph.  Ajax  V.  671  beruft.  Hr.  Seh.  schliesst  diesen  Aofsau. 
•  mit  der  Versicherung :  „orare  fas  est  phiUlegiara  profan»«,  « 
ne  pedicnlum  in  sacra  videat,  dorn  in  semet  ipsa  rieinum  nn 
cemat".  —  Wir  sind  keineswegs  gemeint,  den  Verdiensten  des 
Hm.  D.  Seh.  nahe  treten  zu  wollen ,  und  fühlen  uns  ebenfalls 
nicht  berufen,  die  Sache  des  Hrn.  D.  H.  gegen , seinen  .Gegm' 
zu  führen,  da  er  sie  selbst  ungleich  besser  vertreten  wird;  akr 
bergen  können  wir  nicht,  dass  wir  weder  überhaupt  der  Art  nai  | 
Weise  des  Hrn.  Seh.  Geschmack  abgewinnen,  noch'  auch  glat- 
ben  können,  dass  der  Weg,  welchen  er  zur  Erklärung  der  Stellt 
Gal.  3,  19.  20.  eingeschlagen  hat,  der  richtige  sei.  Was  wir 
.'  in  allen  .exeget,  Schriften  des  Yfs.  gefanden  haben,  ist  bis 
anch  hier  entgegengetreten.  Er  entwickelt  vielen  Scharfsinn 
nnd  zeigt  grosse,  Beleaenheit;  der  erslere  verleitet  ihn  aber  i» 
Künsllichkeit  und  Spitzfindigkeit  in  der  Erklärung,  so  dass  es 
in  einzelnen  Wörtern  nnd  Formeln  etwas  findet,  was  der  Unbe- 
fangenere nicht  in.  ihnen  entdecken  kann,  und  dass  er  fast  über- 
all seine  dgenthünuiche,,  oft  wundersame  Ansicht  hat;  die  letitett 
aber  verleitet  ihn  oft  zu  Digressionen ,'  die  den. Gang,  der  Unter- 
suchung aufhalten  und  dunkel  machen,  so  dass  man  Mühe  bal, 
eich  durch  die  Masse  des  Gegebenen  durchzuarbeiten,  zumal  &* 
der  Stil-  des  Yfs.  .schwerfällig  und  seine  nicht  durchgängig  Mu- 
sische Dielion  mit  allerlei  griech.  Floskeln  durchwebt  ist.  '& 
ist  daher  gewiss  keine  leichte  Aufgabe,,  dem  Leser  einen  Berit« 
von  Dem  abzuflauen*,  was  eine  Schrift  dieses  Gelehrten  in  ihr" 
bunten  JHannigfakigkejt  «nllgall,  Du  er  nnn  auch  hier  gar  Vie- 
les beigebracht  bat,  was  ihai  bei  Gelegenheit  zu  beleuchten  ^e- 
liebte,  so  wollen  wir  nur  bei  der  Hiiuplstelle  stehen  bleiben  w*' 
das  Wesentlichste  niiitheilen,  was  er  über  dieselbe  erforscht  hat 
V.  16  nimmt  er  'tv-.entQua  nicht  in  numerischer,  sondern  O,*"*1' 
tativer  Bedeutung:  einerlei  Nachkommenschaft;  er  findet  nanutfi 
iu  der  Stelle  die  Hinweisnug  auf  die  doppelte  NachkommeascbP 
de»  Abrahain,t .  diu   leibliche .  und  geistig« ,    and  lässt  eich  diuct 
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den  Gegensatz  £g  M  «oilöiv  nicht-  daViu  IrrO  machen,  indem 
er  sagt:  '„Wineros  inscitc  Balis  obiicit,  st  duplex  iiliornm Alira- 
umi  genas  indioaretur,  nun  rede  heberet  noXXwy.  Quasi  nesciat, 
Hcllenistarum  xkivug  Vacare  aftt&fitö  ävixiä,  nominaque  eorum,. 
si  non  tmo« ,  TilTj^vvztxoii  esse''.  Auch  .  der  Zusatz,  zu  tu 
oiipfiaTi  aov:  %g  f$i  Xgigüg,  muss  eich  ihm  fügen;  denn  Xgt- 
%og  ist  per  syneedochen  zu  nehmen,  ita  ut  non  sohis  intclligatur, 
sed  com  suis  onmilius.  dHt&yxij  ist  nicht  testaroentum,  sondern 
pactum  quodcumque.  V.  19.  «ük  naQußüotuiv  ywüqtv  erklärt  er 
nach  Rom.  5,  20  durch:  "va  nXtoväaiüaiv  al  nagaßäcug ,  und 
macht  Denen  gewaltige  Vorwürfe,  welche  den  Sinn  der  Worte 
peccatorum  coercendorum  causa  umschreiben.  Da  ihm  aber  „lex 
angelica  zjj  inay/iXiu  ioS  ittcrv  adjecta  dietu  tarn  absurd«"  ist, 
„quam  tenebrae  noctis  diei  laci  affusae",  so  verwirft  er  ohne  Wei- 
teres das  jiQogtü&ij  mit  der  grossten  Entschiedenheit,  indem  er- 
hinzufügt  S.35;  „Sic  falsitas'lectionis  Ttgagtrid^  mann  quasi 
prehenditur".  Die  Warte :  vö/iog  SiatayUg  Si  äyy&iav,  haben  Alle 
deswegen  falsch  verstehen  müssen,  weil  sie  sich  um  die  Vorstel- 
lungen der  Alten  über  die  Engel  nicht  bekümmert  haben,  die 
sie  doch  ans  den  Kirchenvätern  hatten  lernen  können.''  Hie  Engel 
werden  nämlich  als.  Urheber  der  be  sondern  Geseiie  jedes  Volkes 
gedacht,  und  diese  Gesetze  dürfen  nicht  mit  dem  allgemeinen  und 
ewigen  Gesetze  Gottes  verwechselt  werden.  Als  ein  solches 
von  den  Engeln  gegebenes  und  mit  dem  Gesetze  Gottes  im  Wi- 
derspruche stehendes  Gesetz  sei  nun  auch  das  mosaische '  zu  be- 
trachten und  werde  von  Paulus  als  solches  dargestellt.  Esheisst 
daher  S.37:  „Nimis  leviter  interprelotionem  hujus  loci  difiicil- 
Iimi  Hermannura,  utita  dicam,  transenrrisse,  ex  hoc  putet  in 
primis,  quod  angelarum  vocabulum  intactum  reliquit,  quasi  Pau- 
lus casu  vel  forliiitu  Si  v.yy{\üiv-  scripscrit  pro  Stu  loii  S'tov, 
quasi  non  contraHi  essent  Deus  etangeli,  hi  multi,  ille,  nnus 
etc.  Unde  efficitor,  at  mediatar  hnjus :  legis  non  sit  divinus, 
atque  lex  ipsa  non  magis  mediale  quam  iinmediate  profeeta  sit 
ä  Deo,  qui  si  unusnon  est,  non  est,  ut  sana  ratiohe  dictanie 
Tertuliinnus  judieat".  Nachdem  nun  der  Vf.-  noch  Hrn.  D.  IL 
deswegen  getadelt  hat,  dass  er  mit  Luther  den  Mangel,  des  Ar- 
tikels vor  fuäiiov  .übersehen  habe,  der  V.  20  stehe,  giht  er 
S.  41  seine  eigne  Erklärung:  '„lata  lex  (quam  modo  dixhnus 
quadringentis  trihus  [sali  heissen  trighata]  anuis  post  Abraamum 
Lttam  esse)  muuere  angelorum  constitula  habetur,  qui  mediatoris 
(cujusdam)  opera  nsi  sunt  (nil  atlinet  referre,  quis  ille  nomine 
Jneril).  ls  äutem  (cujus  manu  ängeli  legem  prediderunt , ,  non 
dicebam  angelus,  i'ig  i<p  trog,  sed  angeli,  wg  im  tioXXwv) 
medialer  onius  non  est  (mnllorum  est).  Atqui  Deus,  ö  vSiv,  o, 
ftövo.g  ültjO-tvog t  onus  est".  Es  soll  also  Paulas  sagen,  das 
mosaische  Gesatz  sei  gar  nicht' von  Gott  und  streite  darum  nicht 
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«it  der, VerfceissuHg  Gott«,  welch«  gans  nrae  Enta*sksmg  ■» 
den.  eigne«  Worten  des  Vfs.  angegeben  «erden  möge:  '„Plane 
aliud  Paulus  dirit,  hoc  nimiram:  Moses,  ntpote  mediator  alicn- 
jus  angeli,  ijaoram  multi  esse  pntantar,  totalem  carte  qaot  bo- 
Uwnunt  gentes  ac  popnli,  veri  Dei  mediator  fuisse  m»  polest, 
qui  Deus  vi  «4  natura  sua  «uns  est  et  propter  hoe  ipsetn  oranium 
hominum  «tqae  gentium  communis,  ita  nt  non,  «ueamdinvdnfli 
anetor  Mosaicae  legis,  nni  populo  Consultant  veiit,  unius  gentn 
onstodem  et  svtpyhTjy  se  ferat,  Bed  auiifJQa  nävrtov  .äy&floWur 
(1.  Tim.  4,  10.)  se  jpraestet".  —  Dass  «übrigens  auch  andere 
^Mehrte ,  namentlich  Hr.  D.  Winer,  scharf  nützen omjnon  werde», 
löset  sich  leicht  denken,  und  ein  Probehon  dieser  Polemik  ist 
schon  oben  mitgethejlt  warnen.  Wir  mäasen  aber  hier  abbre- 
b  rechen,  so  viel  Stoff  in  interessanten  Mittheihmgen  sich  and 
allenthalben  findet,  und  führen  nnr  noch  zwei  Cariosa  an,  dasi 
»amlich  Hr.  Seh.  S.  23  das. Glaubens  bebe  nntuiss  ablegt:  „Qnii 
andemas  mentem  nostram  penitns  expromere.  Nomen  Christi 
non  est  igooucäv  it  erigine,  sed  mijvmP,  und  dass  er  S.  38  die 
Worte  M th.  7,12.;  omog  Igtv  ö  r6ftog  xal  ot  nooa^rcu,  so  er- 
klärt: „Nihil  nisi  qnod  ram  tegenaturae  consentaneum  est  in  legt 
et  propnetis,  pretium  habet.  Cetera  pal eae  instar  pntanda  ex- 
serlin  frugis  nihil  ad  nos  pertinent".  Wie  kann  Hr.  Seh.,  der 
mit  solchem  Ingrimm  gegen  alle  dogmatische  'Erklärung  der 
Schrift  eifert,. sich  *u  Gunsten  seiner  Ansicht  solche  Verdrehais 
der  einfachsten'  Schriflworle  erlauben.'  45, 

-  [3331]  Libri  symliolici  ecelesiae  eatholirjae.  Conjnirrit 
atqne  notis ,  prologemenis  iudreihusque  instmxit  JWrf.  <?tt«. 
Streittvolf,  V.  D.  ap.  Bodenfelrtenses  M.  Fase  L  Gnttin- 
gue,  Dieteiicb'scho  Bucük  1835.  256  S.  8.  (16  Gr.) 

Nach  einer  auf  dem  Umschlage  abgedruckten  Mittheilangdtr 
Verlagshandlung  hat  eine  Concarreiu  -  (das  Erscheinen  der  Däni- 
schen Libri  symb.  eccl.  Rom.,  über  welche  wir  demnächst  in  dea 
Bepertor.  berichten  werden)  die  Bekanntmachung  der  vorl.  ersten 
Ahtheilung  einer  schon  seit  Jahren  vorbereiteten  Sammlung  dei 
in  der  katholischen  Kirche  geltenden  symbolischen  Bücher  veran- 
lasst. Noch  Jiat  der  Herausgeber ;  fiber  den  von  ihm  befolgt« 
Plan  sich  nicht  ausgesprochen ,  and  wir  müssen  uns  dssshalb, 
indem  wir  uns  nach  Vollendung  der  Ausgabe  «ine  weitere  An- 
zeige vorbehalten,  gegenwartig  mit  der  Bemerkung  begnügen,  d»ss 
das  erste  Bruchstück  1.  die  drei  ttkumeniseheu  Symbole  mit  voll- 
ständigen Varianten  nach  Walch'sLibri  syrohb,  eulhfllt;  2.  diedog- 
ntatisehen  Feststellungen  der'  trienlcr  Synode  nach  Jodocos  lf 
Fhit,  -nebst  einer  Auswahl  aus  dessen  Varianten ;  3.  die  Professw 
biet  Trid.  nach  einem  von  Lücke  mitgeteilten  römischen  Bxem- 
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pttfre,  beeilet  rtn  den  aus  einer  €Wh*tnm' Von.  3  BaHarien  und 

3  besonderen  Ausgaben  genommenen  Lesarten,  und  zuletzt  4.  den 
Anfang  des  römischen  Katechismus  in  einem  an  die  zu  Rom 
1761  erschienene  Ausgabe  sich  anschliessenden  Abdrucke.  Bei- 
gegeben ist  dem  letztern  eine  Auswahl  von  Varianten  aus  13 
vom  Heransg.  verglichenen  Editionen.'  Die  genauere  Angabe  wird" 
erst  dann  sich  gewahren  lassen ,  wemt  der  fleransg.  m  .den  ver- 
heisseuen  Prolegomenen  durch  ein  ■  Bpecielleres  Verzeichnis«  der 
benutzten  Materialien  näheres  Eingehen  mägücb  gemacht  haben 
wird.  Zweierlei  möge  jedoch  schon  jetzt  bemerkt  sein ;  suivor- 
uersi,- dass  die  beliebte  Trennung  der  dogmatischen  Beschlüsse 
der  trienter  Synode  von  den  in  einen  Anhang  verwiesenen  Refor- 
mationsdecreten  den  Gebrauch  des  Ganzen  bedeutend  erschweren 
w|rd,  und  datm ,  dass  die  Wahl  der  Ausgabe  von  Le  PMt  ua 
Grundlage  unmöglich  von  der  Kritik  gebilligt  werden  kann,  da 
gerade  dieae  manche  sehr  willkürliche  Abweichungen  enthalt,  mit- 
hin' des  Httu uterford ernisses ,  des  genauesten  Anhanges  an  dem 
kirchlichen  Texte, -ermangelt.  Dass /dieser  in  der  in  Deutschland 
nicht  so  gar  seltenen  Ausgabe  von  Manutins  (Rom.  iöt34)  ent- 
halleu  sei,  war  dem  flerausgeber  sicher  nicht  unbekannt;  er  wusele 
also  (da  die'  neuerdings  durch  die  Druckerei  der  Propaganda  ver- 
nffont lichte  Edition  allerdings  ihm  noch  nient  zugänglich  sein 
koiute)  zunächst  und'  ausschliesslich  in  ihr  seine  Grundtage  su- 
chen. Die  fiussere  Ausstattung  ist  leidlich,  doch  geringer  als  die 
der  Danz 'sehen  Läferisynrbb.  Dagegen  sind  aber  die  sehr  reich- 
haltigen. Pocallefetetfen  viel  genauer  ak  in  dieser  angegeben,  und 
aoeh  die  Correctur  ist  «ine  weit  sorgfältiger«,  wie  rtmerdibgs  Hr. 
Dr.  M.  Rödfger  in  einer  in  dem  AHg.  Thook  Lrterntnrbl.  abge- 
druckten äusserst  gründlichen  Recension  nrit  schlagenden  Betspie- 
1«  bewiesen  hat  ■  -  '  #9. 

{3332]  *  Geschichte  des  Triuentinischen  Comäliiiras  vom 
Kardinal  Sforza  Pmliotiottto,  Ans  dem  Ital.  Abers.  von 
Thtod.  Fri*d.  'fClifche.  Bd.  1,  Lief.  5%  S.  190  —  284. 
Bd.  H— IV.  inOLieff.  Augsburg,  KoIImaiiu'schc  BncliJu 
1835.  2B4,  254  W  247  S.  gr.  8.  (ä  Ö  Gr.  LAi  Lki.) 

'Der  'ersten  beiden  Hefte  dieser  Uebersetzung  ist  bereits  in 
4>  Bde.  No.  1107.  des  ftepertor.  gedacht  worden.  Üebei"die  wei- 
ser erschienenen  wird :nnr  diese  zu  sagen  sein,  dass  die  Uefcer- 
•etsnng  ha  Verlauf  an  Glätte,  wenn  schon  nicht  in  emem  allzu 
bähen  Grade  gewonnen  bat;  die  Anmerkungen  dagegen  den  Cha- 
rakter der  vollkommensten  Unbedonlenheit  bewahrt  haben.  Schliess- 
Kcb  die  Bemerkung,  dass  der  4.  Band  mit  dem  li  Buche  (f  652), 
•h»  überhaupt  in  der  Hälfte  des  Garnen  absohh'essl.  Die  äussere 
Ausstattung  ist  eich  gleich  geblieben.  69. 
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[3333 J  *  Der  Brantexamen,    die  Ekeoinsegnnng,   «Sic 

Jabelcbe,  und  das  Verfahren  der  katholischen  Kirch«  bei  Ab- 
nahme eines  fremden  Religionsgenossen  in  ihre  Gesellschaft..  Ein 
Hilftbuch  zunächst  für  angehende  Geistliche  und  Seelensorger.  Mit 
einer  Zugabe  von  Tauf-  und  Xeicbenreden.  Yon  Joh.  Nep. 
Schneid^  Dekan  o.  Pfarr.  zu  Aidenbach,  Laudelut,  Mauz. 
l?3Q.  100.  S.  8.  (8  Gr.) 

Eine  sehr  wohlwollende  Gesinnung-  and  einfache  Darstellung 
geben  der  vorl."  Anweisung  ein  Recht  auf  Empfehlung  an  ange- 
hende kitthol.  Geistliche,  Die  beigegebenen  Formulare  von  Tauf- 
nnd  Leichenreden  sind  von  einem  müden,  Seht  christlichen  Sinn« 
durchdrangen ,  und  auch  des  äusseren  Schmuckes  Xler  Rede  sind 
sie  wenigstens  nicht  so  ganz  entledigt,  wie  manche  ähnlichen  in 
diesem   Gebiete   in    der   katholischen   Kirche   erschienenen   Lei- 

7, 


[3334]  »üeber  den  CSKbat,    YanMicA.  Withnam^ 

Subregens  des  1)isch3fl.  Klerikalsemiu.  zn  Regensburg ,  nachher, 
Bischof  von  Regensburg.  Mit  einer  Yorerinnernng  und  Zugabe, 
Landskit,  Mauz.  1834.     XX  u.  148  S.  8.  (9  Gr.) 

Die  Yorerinnernng  des  Herausgebers  (ein  cassirt  er  Titel  be- 
zeichnet ihn  als  den  Herausgebet  der  Werke  des  heiligen 
Kirchenvaters  Johannes  Klinuku)  ist  eine. Lohrede  anf  die  Vir- 
giaitäl,  „welche  einstens  die  schönste  filithe  der  Länder  war,  der 
Korn  ihrer  Stärke,  die  Stütze  ihres  Bestandes"  (!).  Das  anfge- 
wärmte  Werkchen  v.on  Wittmann  ist-  eine  längst  veraltete  VerihtH 
digang  de»  Cülibsts,  deren  Gedankengang  aus  .den  folgenden  Ru- 
briken: —  I.  Zweideutige  Beschaffenheit  der  dem  Menschen  angebe 
renen  fleischlichen  Begier] ichkeif  (.').  II..  Meinungen  gebildeter 
Volker  vom  Cölibate.  III.  Kritik  unserer  Zeiten  (au  den  hier 
niedergelegten  Zeugnissen  für.  den  sittlichen  Verfall  der  Zeit  hat 
nach  Kotsebne  seinen  Theil  geliefert!).  IV,  Christliche  Lehre  von 
Cülihat.  V.  Welche  die  Gabe  der  vollkommenen  Keuschheit  ha- 
ben? VI.  Aussichten  in  die  Zukunft  für.  den  Cölihat,  r»  erkannt 
werden  möge.  Die  Zugaben  des  Editors  enthalten:  1.  wiederum 
eine  Verlheidigung  des  Cülibats,  welche  den  Satz:  „dasConc.Trid. 
weiset  uns  die  feierliche  Entscheidung  der  Kirche:  Si .  quis  diserit, 
statum  conjugalem  anteponendum  esse  statu!  virginitatis,  anathema 
sit!"  also  ein  „Est,  est"  an  die  Spitze  des  Beweises  stellt,  und  2. 
Zeugnisse  aus  der  Geschieht«  für  denCö'Jibat,  ausgezogen  au a  der 
Geschichte  des  Cölibate  Ton  Klitsche,  welche  bekanntlieh  in  ihren 
histor.  Theile  lediglich  ein  Excerpt  ans  der  Storia  polemica  äel 
sasrro  celibato  des  Jesuiten  Zaccaria  (Rom.  1771)  ist.  —  Druck 
und  Papier  sind  leidlich.  ,     ..  .7. 
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(3335]  Brsadtt  nnd  Wirknag  auch  im  Bereich  des  Glau- 
bens geltend  gemacht  und  erwiesen  tob  Heinr,  Diestet,  Pre- 
diger zu  Königsbe'rg  in  Preussen.  Königsberg.  (Boii.)  1835. 
(XVI  u.)  144  S.  6.  (10  Gr.) 

Hr.  Pred.  D.  sah  sich  schon  einige  Male  genSthiget,  den 
„sogenannten  Gläubigen"  in  seiner  nächsten  Umgebung  entgegen- 
treten ;  «tederholte  gehässige  Insinuationen  veranlassten  ihn,  dem, 
„eigentlichen  Grundscbaden"  dieser  Partei  nachzuspüren,  und  er 
findet  diesen  darin,  dass  jene  den  Verstand,  der  in  aller  Bezie- 
hung mit  Bewusstsein  nnd  Besonnenheit  zu  Werke  gehen  soll, 
,  zwar  gebrauchen,  um  in  irdischen  Verhältnissen  den  thatsikhli- 
.  eben  Zusammenhang  zwischen  Ursache  und  Wirkung  aufzufinden, 
im  Verhältnisse  zu  Gott,  in  der  Religion  über  diesen  Znsammen- 
hang wegdispntiren  wollen.  „Wo  dieses  Gesetz  übersehen  wird, 
da  herrschet  der  Irrthum;  wo  man  es  geflissentlich  umgeht,  daa 
sittliche  Verderben."  Diese  wird  den  „Gläubigen"  weiter  nach- 
gewiesen. Das  Schriftchen  ist  mit  grossem  Ernst  und  mit  der 
Indignation  abgefasst ,  welche  das  Treiben  der  Neue  va u gel i  sehen 
jedem  Vernünftigen  erwecken  muss  („der  falschen  Lieb«  soll  Lei- 
den geschafft  werden!"),  wird  aber  durch  die  stete  Berücksichti- 
gung der  gegnerischen  Schriften  (  Ol  sh aasen  n.  A.),  sowie  durch 
oft  nur  angedeutete  Beziehungen,  zum  Theil  aber  auch  durch  die 
Darstell ungs weise  des  Vis.  manchem  Leser  nicht  überall,  wenig- 
stens nicht  immer  leicht  verständlich  sein.  '  28. 

[3336]  *  Kanzel  vortrage  von  Ed.  Herzog.  AI9  einEr- 
banmigsbuch  für  christliche  Familien ,  In  einem  Jahrgänge  von 
Predigten,  gehalten  in  der  Dom -Pfarrkirche  zu  Gross-Glogan. 
1.  Till.  Mit  bisebofl.  u.  landesherrl.  Censnr.  Glogan,  Flem- 
ing. 1835.     X  n.  444  S.  8.  (n.  1  Tblr.  4  -Gr.) 

,  Der  Vf.  bat  bei  Ausarbeitung  dieser  Kanzelvorträge  die.  For- 
derung als  Ziel  im  Auge  gehabt,  welche  der  verewigte  Bischof 
von  Sailer  in  seiner  Pastorallheologie  Bd..  2.  S.  4 — 6  an  eins 
„gute  christliche  Volkspredigt"  macht;  und  schon  das  Streben 
nach  solch  einem  würdigen  Ziele,  verdient  bei  der  vielfachen 
homiletischen  Extravaganz  unserer  Zeit  rühmliche  Anerkennung. 
Die  Arbeiten  selbst  lassen  freilich,  an  diesen  Maassstab  gehalten, 
noch  viel  zu  wünschen  übrig.  Das  PrXdicat  „christlich"  dürfte 
der  Vf.  von  seinem  Sfandpuncte  aus  .für  dieselben  am  ersten  in 
Anspruch  nehmen  können,  indem  er  Das,  was  ihm  christliche 
Wahrheit  ist  (dazu  gehört  die  in  den  ersten  5  Predigten  behan- 
delte Sati sfactiensl ehre,  das  Nieäische  und'Athanasianische  Dogma 
von  der  Trinitfit,  die  Ohrenbeichte,  die  Verehrung  der  Mutter  Got- 
tes und  die  Anrufung  der  Heiligen,  u.s,  w.),-  auf  redliche.  Weise 
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aas  Schrift  and  Yernuhfl  in  beweisen  sankt  taut  ndlWame  i> 
stellt,  ohne  dabei  der  christlichen  Liebe  zu  nahe  zu  treten.     Aflj 
ab  „gute  Volkspredigten"  können  wir  die  vorlieg.  Vorträge     ' 
anerkennen;    dazu    fehlt    es    ihnen  zu  sehr  an  klarer  Ueoei 
lichkeit,  scharfer  Bestimmtheit  und  an  praktischem  Interesse. 
rate  bei  Volkspredigten  musa  man  es  mit  der  Logik  recht  (_ 
nehmen;   denn   nur  was  klar  gedacht,   richtig  geerdnet  und 
stimmt  ausgesprochen  wird ,   kann   allgemein  verstanden  und 
halten  werden.    Der  Vf.  dieser  Vortrüge  aal  es  sich  aber  mit 
Disponinn  ein  wenig   bequem   gemacht.      Die   Themata 
oft  gaas  unbestimmt  hingestellt  and  daan   in   gewissen 
die  mit  1.  2.  3.  n.  s.  w.  bezeichnet  sind,  abgehandelt, 
der  in  den  Theiicn  behandelte  besondere  Gedanke   irgend*» 
stimmt  angegeben  oder  hervorgehoben  würde.     Da  nun  die  1 
stellang  überhaupt  an  einer  ermüdenden  Breite  leidet  und  nanu 
lieh  in  den  Einleitungen  and  Uehergangeh  von  einem  TheÜkt  i 
andern  sehr  weit  ausgeholt  and  rielmch  abgeschweift  wird,  an 
man  öfters  Mühe,  den  eigentlichen  Hanptpunet  herauszufinden. . 
auffälligsten  ist  diese  bei  den   als   Fragen   gestellten-  Thett 
z.  B.  XIII.   Was  bewirkt  wohl  der  Anfblkk  aaf  die  Tom  Erli 
Terheissene  Glückseligkeit  t      XVII.  Warum  ist  Freude  nn  fl 
mel  über  einen  Sünder,  der  Busse  thut?    worauf  man  keine  | 
stimmte  Antworf  erhftlt.      Zu  den  bessern  Dispasitionen  gehat 
folgende:   XL  Zar  Himmelfahrt:   Was  stehet  ihr  da  and  schal 
gen  Bimmel?     1.   der  Anfänger  unseres  Glaubens,    2.  der  Bö. 
unserer  Hoffnung,    3.  der  Beweggrund  unserer  Liebe  ist  oben,  dl 
um  fühlen  wir  ans  mit  nnwiderstehheher Gewalt  van  derBidenj 
Himmel  gesogen.     X.  Unter  allen  Geschäften  die  der  Mensch, 
Verrichten  hat  ist  keines  1.  würdevoller,  2.  keines  nothwendiger  a 
3.  erspriesslicher  als  die  Uebang  des  Gebets.      Endlich  verni 
man  auch  an  diesen  Vortragen  das  bei  Veikspred  igten  nnitiTW 
nnerlfissliche  tiefere  Eingehen  ins  Lehen,  das  Specialisiren  und  Bl 
dividualisiren,  and  der  Vf.  hfltte  nicht  nüthig  gehabt,  sich  in  es 
Torrede  8.  IX  zu  entschuldigen,  dass  er  hier  and  da  aaf  ehuaa] 


besandere  Meinungen  eingegangen  sei ;  er  hat  nar  desshalb  ehn 
Vorwurf  verdient,  dass  er  es  nicht  öfter  thut  und,  wo  er  dasBU 
seine  berührt  (S.  265),  es  nicht  fester  bull  und  nicht  weiter  w* 
folgt  Der  1.  TU.  enthalt  31  Predigten  «nf  die  eewihahawl 
Sonn-  und  Festtage,  und  am  2.  Tal.  soll  folgen.  DnaPaukrti 
grau.  68. 

[3337]  *  Predigten  auf  alle  Sonn-  und  vorzügficistsl 
Festtage  eines  Kirchenjahres  von  Dr.  Paul  Schänder* 
ger,  geistL  Batbo  und  Stadtpiarrer  bei  St.  Emmeram  und  ha- 
pert in  Regenebnrg.  1.  Jakrg.  2  Bde.  München.,  Daisei- 
berger-sch©  BucbJu    1834.    416,  332  S.  8.  (2  Tili.) 
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[3339]  'Predigten  anf  alle  Sonn-  and  vorzüglichsten 
Festtage  eine»  Kirclieujahres  von  Dr.  Paul  Schönber- 
ger,  geistl.  Rutbo  "seel.  u.  s.  w. ,  nam  Drucke  befördert  vom 
Ftz.  Demi,  Verf.  vom  heil.  Jahre  u. «.  w.  2.  Jahrg.  2  Bde. 
Mönchen,  Daiaeuberger'sche  Bnchh.  1835.  416,  360  S. 
8.  (2  Thlr.) 

"Wenn  dieser  Nachlass  anch  auf  eine  Stelle  unter  den  Met- 
storwerken homiletischer  Kunst  keinen  Ansprach  *u  machen  hat, 
so  sichern  ihm  doch  die  darin  herrschende  Popularität,  Herzlich- 
keit und  praktische  Behandlung  aller  vorkommenden  Materjen  de» 
Beifall  Aller,  die,  ohne  viel  nach,  den  Regeln  der  Schale  tu  fra- 
gen, Anregung  und  Erbauung  suchen.  Die  evangel.  Perikoneo 
sind  fast  durchgängig  analytisch  behandelt,  aber  nur  höchst  selten 
wird  der  gegebene  Stoff  anter  Einen  Gcsichtspunct  gebracht.  Die 
Vortrüge  zerfiilien  in  der  Regel  in  2  Theile;  a,  B.  am  2.  Weih-  ■ 
nachfgfciertage :  1)  Stephanua,  vor  dem  hohen  jüdischen  Rathe 
und  3)  Stephanus  auf  dem  Richtplatte.  3.  p.  Epiph.:  Wir  wel- 
len betrachten  1)  den  bittenden  Aussätzigen,  .2)  den  heilenden  Je- 
ans. 2.  Adr.:  Lasst  mich  euch  zeigen  i)  das  Lob,  das  Jesus 
dem  Job.  ortheilt,  2)  was  wir  daraas  su  lernen  haben.  Am  Jah- 
resschlusa:  Halte  Rechnung  über  Einnahme  und  Ausgabe,  ,1)  was 
hast  du  dieses  Jahr  von  Gott  empfangen?  2)  woin  hast  dn  die 
Wohlthatfcn  angewendet  t  Was  aber  in  dieser  einfachen,  wohl  nah 
ans  Nachlässige  grauenden  Form  gegeben  wird,  das  ist  durch- 
weg Jpraktisch  wsd  erbaulich.  Die  Dogmen  der  katfcol.  Kirch« 
werden  zwar  kindlieh  angenommen,  aber  nie  spekulativ  erörtert, 
sondern  immer  fruchtbar  Iura  Leben  gemacht.  Die  Darstellung 
ist  lebendig  tind  die  Sprache  bis  nnf  wenige  Ausnahmen  die  einer 
edlen  Popularität.  '  Musterhaft  ist  das  Eingehen  in  die  speziellen 
Verhältnisse  des  Lebens  nnd  die  geschickte  Benatmng  besonde- 
rer Vorfalle  der  Zeit  und  des  Ortes.  Im  Stile  kommen  hie  und 
da  noch  einige  Provinzialismen,  falsche  Wortbildungen  and  uned- 
lere Ausdrücke  vor.  Z.B.:  „Peine"  als  Plural;  „hier  kommen  wir 
gewaltig  in  die  Klemme".  Anstoss  nahm  Ref.  auch  an  einer  Schil- 
derung der  Himmelsfreuden,  1.  Jahrg.  Bd.  1.  S.  44G;  nach  wel- 
cher es  das  Ansehn  hat,  als  bestände  die  höchste  Seligkeit  in 
Trinken,  und  Trunken  hei  f.  Es  heisst  da:  „Ach,  wer  gibt  mir 
Starke  und  Feuer,  dass  ich  nur  einige rmaassen  die  Wonne  und 
Lust  ausdrücke,  die  eine  Seele  durchströmt,  welche  dich,  o  Un- 
endlicher, in  dem  Schimmer  deiner  Majestät  anschaut.  Sie  ist 
vom  Ueberflusse  berauscht  der  das  Haus  Gottes  erfüllt.  Sie  wer- 
den Trunken  werden  von  der  überschwenglichen  Fülle  deines  Hau- 
ses. Ps.  35.  Sie  trinken- sich  satt  an  dem  Strome  deiner  Siis- 
sigkeiten,  nnd  du.  wirst  sie  trunken  mit  dem  Becher  deiner  Wol- 
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lost."  —  Doch:  das  sind,  seltnere.  Annahmen.  Wein  sieh  ge- 
nug Subscribcnten  finden,  so  Bollen  von  demselben  Vf.  auch  nodi 
Predigten  %ber  besondere  kathol.  Festtage  nnd  über  die  Episteln 
herausgegeben  werden,  nnd  wir  wünschen  nach  diesem  Unterneh- 
men vielseitige  Unterstützung,  du  namentlich  gute  Epistelpred igten 
noch  immer  gesacht  werden.      Druck   nnd   Papier   sind   leidlich. 

66. 

[3339]  Heinr.  Neyf  Verf.  der  Grundsitte  der  Erziehung, 
Vorsteher  einer  Pensions  -  Anstalt,  Christliche  Erhebungen  für 
Geist  nnd  Herz.  —  Andachfs-ßnch  für  Jedermann.  Seiten- 
stück  tu  den  „Opfern  der  Abdacht"  von  J.  H.  W.  Witiehd, 
Decan  nnd Pfarr.  Hamburg,  Sclmberth  n,  Niemeyer.  1835. 
IV  n.  138  S.  8.  (12  Gr.) 

Prosaische  Anfs&tze  über  den  wahren  Clanben,  Zufriedenheit 
mit  unserm  Loose,  die  Pflichten  des  Hansvaters  und  der  Haus- 
mutter, Rationalismus  und  Supernatnrnlismus  n.  s.  w.  wechselt 
in  dem  Büchlein  mit  moralischen  und  religiösen  Gedichten  ab, 
.und  den  Besdilnss  machen  „religiöse  und  philosophische  Apho- 
rismen". Die  Abhandlungen  sind  im  Geiste  eines  universalisti- 
schen Rationalismas  mit  Wärme  nnd  milder  Duldsamkeit  abge- 
fasst  und  geben  nicht  eben  tief  ein;  namentlich  bewegen  sich  die 
philosophischen  Aphorismen  ganz  auf  der  Oberfläche.  Die  Dich- 
tungen sind  ohne  poetischen  Werth,  sehr  lautologiseh  und  leiden 
an  unstatthaften  Harten.  Es  thul  uns  leid ,  durch  dieses  Urlheil 
in  den  grossen  Beifall ,  den  der  Vf.  lant  der  Vorrede,  damit  ge- 
erntet hat,  nicht  einstimmen  zu  können,  allein  Verse  wie  nachste- 
hende können  doch  weder  einen  Vergleich  mit  dem  anf  dem  Ti- 
tel genannten  Witsche),  noch  sonst  eine  gewissenhafte  Kritik  be- 
stehen: 

S.  62.     Aengitlich  um  du  täglich  (licl)  Brod  zu  bangen. 

S.  18.    Niedre  Sealeu  heuchlerisch  iiabn. 

S.  56.  Wünscht  ]  das  tu  |  sein,  was  |  wundernd  |  er  anlatant. 
S.9S  wird  inne  nnd  Stimme  gereimt  nnd  Jesu  Gemüth  mit 
Götterkraft  erfüllt.  Wird  denn  der  heidnische  Götterhimnul 
nicht  wenigstens  aus  christlich  religiösen  Gedichten  verschwinden? 
Warum  denn  nicht  Gottesknft?  —  Druck  und  Papier  sind 
schön.  66. 

[3340]  Christliches  Religionsbach  für  mündige  Christ» 
und  die  es  werden  wollen,  auch  tarn  Gebrauch  in  Lehrersemina- 
rien  und  höbern  Schulanstalten ,  auf  Grandlage  der  heil.  Schrift 
und  nach  Ordnung  des  Lutherischen  Katechismus  Yerfasst  von 
Dr.    Th.  Fr,  Emewelt  Archidiacon   der   evang.    Oberpfarr- 
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kirche  St.  Marien  in  Danzig.       Danfflg.    (Gerhard.)     1835. 
X  n.  240  S.  8.  (12  Gr.) 

Dieses  Lehrbuch  schliesst  sich  streng  an   den  Lutherischen 
kleinen  Katechismus  an,  „wegen  seiner  Bedeutsamkeit  als  ein  sym- 
bolisches Buch  der  evangelischen  Kirche  and    als   eine    bis  jetzt 
noch  nicht  übertroffene  Summe   und    einen  köstlichen   Kern   der 
lautem  evangel.  Wahrheit".      Ans  dieser  materiellen  Wichtigkeit 
und  Trefflichkeit  folgt  aber  noch  immer  nicht ,    dass  jenes  popu- 
läre Bach  in  Hinsicht  auf  systematische  Anordnung  des  evangeli- 
schen Lehrstoffs  namentlich  für  höhere  Schul  ans  (alten  zum  unab- 
änderlichen Muster  dienen  könne  nnd  solle;  und  so  viel  sich  auch 
der  Vf.  bemüht,  die  innere  Notwendigkeit  der  Lutherischen  Anord- 
nung dariuthun,  es  zeigt  sich  doch  gerade  auch  wieder  in  seinem 
Werke,  wie  unnatürlich  und  unzweckmassig  es  sei,  Pflichten  ge- 
gen Gott  {Ehrfurcht,  Liebe,  Vertrauen),  einzuschärfen ,    ehe  man 
ihu-kennen  gelehrt  hat,  die  christliche  Moral    l 
Decalogpjs .  verbanden)   mit   Hinweisung  auf  Je 
spiel  vorzutragen,    ehe  noch  etwas  von  Jesu  ei 
oder  im  1.  u.  2.  Cursus  von  der  Sünde  und  £ 
dein  und  darauf  noch  einen  besondern  locus  vo 
zu  lassen.     Für  den  Connrmandennnterriclit  zeri 
sen  abgetheilte  Lehrstoff  ausser  den  Paragraph' 
Lehretnnden,  die  meist  recht  zweckmässig  eing 
überhaupt  die  sonstige  innere  Anordnung,  die  i 
Wischer  Stellen,    die  kurze  sententiöse  Sprache 
dige  oft  originelle  Geist  in  diesem  Buche  rühm 
«erden  verdienen.     "Lieber  den  theologischen  Standptmct  aber,  auf 
welchem  der  Vf.  steht-,   und   auf  den   er  die  mündigen  Christen 
führen  will,   mögen   unsere  Leser    aus   nachstehenden  Auszügen 
sii'h  selbst  ihr  Urtheil  bilden.     S.  2,    Die  natürliche  Religion  ist 
ein  Widerspruch  mit  sich  selbst.     S.  9.  Die -Früchte  des  Stinden- 
fxlls  sind:   a.  Eitelkeit  —  von  Gott  weg;  b.  Lüsternheit  —  der 
Erde,  zu;  c  Lüge  —  zur  Hölle  hin.     S.  18  werden  alle  Scherz-    , 
lügen  und  S.  39  alle  Ehescheidungen  unbedingt  für  gottlos  erklärt, 
S.71  heisst  es:  Ohne  die  Ordnung  der  6  Tage  wäre  die  Schö- 
pfungsgeschichte eine  Fabel.     Wie   die  Sonne  am  vierten  Tage, 
so  tritt  Christus  in  der  Mitte  der  Mensch  enge  schichte  auf  u.  s.  w. 
S.75  und  77 :  Zwischen  Hölle  nnd  Erde  dauert  der  Kampf  noch 
immer  fort.     Stummsein,  Mondsucht,  Wahnsinn  rühren  auch  heute 
noch  vom  Teufel  her  (!).      S.  88   wird  Matlh.  19,  17.  als  eine 
Hauptstelle  für  die  Gottheit  Christi  aufgeführt,  nach  folgender  Exe- 
gese; Wenn  du  mich  gut  nennst,- —  so,  musst  du  mich  auch  wirk- 
lieh für  den  einigen  Gott  halten,  denn  nur  dieser  ist  gut,     S.  92 
verdammt  der  Vf.  unbedingt  jede  harmonische  Zusammenstellung 
oder  Synopsis  der  Evangelien,   als  den   göttlichen  Glauben   zer- 
Btpert.  ä.  gm.  defek.  LU.  VI.  6.  34 

• 
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.  -elb-end.  .8- 113:  ^Wec  die  Höllenfahrt  Chrlsli  nicht  anerkennt 
nnd  gläubig  auf  die  Hölle  seines  Hertens'  anwendet,  der  o.  s.  w. 
S.  202  nnd  218:  Erst  nach  dem  Pringslfest '  wurden  die  Taub 
nnd  das  heil.  Abendmahl  SacrJameite.  Die  Jünger  Jen  genossen 
in  der  letzten  Nacht'  das  Abendmahl  nicht  als  Saerantent.  S.  205: 
Ungetanfte  Kinder  stehen  ausser  der  Gnade  Gottes.  S.  220:  In 
Weine  geniessen' wir  das  Blut  Jesu  nicht  als  Zeichen  den  Todes, 
sondern  als  Gtttie  des  Lebens,  der  Auferstehung  (1).  Wir  befiel 
hierdurch  über  den  Geist  dieses  Buches  Niemand  mehr  im  Dun- 
keln gelassen  m  haben.  66. 

[3341]  Herzenseriiebnngcn  in  religiäsen  Gesäugte, 
cur  häuslichen  Erbauung  für  Gebildete,  von  -El.  Gerhi  Jvl. 
Ifimdeiker,  Fast,  zu  Hötenaleben  im  Reg.  -  Bez.  ■  Magdebuif. 
Magdeburg,  Böliler.  .1835.    (IV  a.)  267  S.  8.  (18  Gr.) 

Ref.'  tlieitt  den  Wunsch  des  Vorredners  ,  des  Hrn.  Bisclmf 
Dr&secke,  dflss  es  dielen  Liedern  „durch  ihre  dogmatische  Pwiei- 
iosigkeft  und  ihren  metrischen  Wohlhrat  gelingen  möge,  in  Bit 
'ser,  Wo  man  lange  kein  geistliches  Lied  mehr  gesangen  hat,  d* 
Wohlgefallen -daran  nnd  das  Verlange*  darnach  znrnckzurabrn1' 
Sie  sind  einfach  nnd  meist  edel,  und  manches  von  ihnen  ver- 
diente in  öffentliche  Gesangbücher  überzusehen.  Zu  vierLieden 
sind  besondere  CompouiÜonen  tau  Bach  und  Hellwig.  in  Berlii 
nnd  Frohwein  in  'Schöningen  beigegeben,  nicht  ungeeignet,  die 
Stimmung  derselben  musikalisch  zu  erhöhen.  28. 

[3342]  Reformationspredigt  am  31.  Oct.  1835  m  Dresden 
gehalten  tob  Dr.  Cp-  Fr.  V,  Ammon7  Vicepräsid.,  gehein 
KRathe  und  Öberhofpred.  Dresden,  'Waltnjer'scW  HolTiachl. 
1835.    2«  S.  gr.  8.  (3  Gr.) 

Der  nöchwiiräige  Hr.  Vf.  spricht  nach  Anleitung  des  Texte« 
I  Cor.  14,  26;  von  den  Verdiensien,  welche  sich  die  Kirchenter- 
bessernng  nm  die  Erbauung  Ihrer  Gemeinden  erworben  hat,  mdea 
er  I.  diese  Verdienste  nachweiset  (1.  sie  bat  den  Yerderbtiehen  Miß- 
brauchen des  äussern  Gottesdienstes  für  immer  gesteuert,  2.  die 
eigentliche  Verehrung  Gottes  auf  die  Erhebung  des  ianern  Mn- 
schon  zn  ihm  durch  Christus  beschränkt,  3.  Gesang,  Uirterrieil, 
nnd  Gebet  als  die  krüftigslen  Mittel  aufgeboten,  die  Erbauung  w 
befördern)  nnd  II.'  zeigt,  was  uns  «Wiegt,  sie  auch  unter  ans  « 
immer  neuer  Kraft  nnd  Wirksamkeit  -  zu  erhalten;  dass  wir  nH 
nämlich  1)  gedrungen  fühlen  müssen,  ehre  'Grundsätze  über  d*s 
VerhfÜtniss  des  äussern  /Gottesdienstes  zn  dem  innern  vollständig 
anzuerkennen,  nnd  daranf  bedacht  zu  seht,  dass  2)  unsere  geisi-  , 
liehen  -Gestoge  fortwährend  -veredelt,  unser  «hristi.  Unterricht  hn-  : 
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roer  auf  das  lebendige  Gotteswort  gegründet,  and  3)  nach  unser 
.  Herz  immer  von  der  Kraft  des  Gebetes  durchdrungen  werde,  wel- 
ches der  Erbauung  die  letzte  Weihe  gewahrt.  Die  nenerdings 
wieder  bei  der  Jubelfeier  za  Genf  in  Gegenwart  des  Vfs.  anfge- 
worfene  Krage:  ob  es  nicht  angemessen  sei,  unseren  öffentlichen  ■ 
Gottesverehrnngen  eine  veränderte  Einrichtung  zu  geben  (vgl. 
Vorher.  S.  3  ff.) ,  wird  somit  zugleich  auf  das  bündigste  beant- 
wortet. 

[3343]  Durch  das  Unglück  Anderer  spricht  Gott  zu  uns  selbst. 
Eine  Predigt  am  20.  Sonnt  nach  Trin.  1835  in  der  Hauptlrirelie 
za  Pirna  nach  einem  daselbst  stattgefundenen  Unglücksfalle  gehal- 
ten von  M.  Frz.  Ed.  Sehleinüz,  Diac.  Dresden,  Anutld'sehe 
Buchh.     19S.gr.  8.  (3  Gr.) 

Ein  Knabe  von  14  Jahren ,  der  Sohn  des  Thüraers  (  war 
vom  Kirchthurme  herabgestiirzl  und  zerschmettert  worden.  Diess 
gab  dem  talentvollen  Vf.  Veranlassung,  mit  Rücksicht  auf'  die 
Sonntagsepistel,  Eph.  5,  15 — 21.  jenen  Hauptsatz  in  begeisterter, 
eindringlicher  Rede  „1)  Gott  fragt:  wie  meint's,  euer  Hers?  2) 
Er  ermahnt:  Erkennet  meine  Gnade!  3)  Erwarnt:  Sehet  zu,  dass 
ihr  vorsichtig! ich  wandelt"  darzustellen,  und  das  Verlangen  Vio- 
ler, diesen  Eindruck  dauernder  sich  zu  erhalten,  nothigte  ihn, 
die  Predigt  mit  einem  kurzen  Vorworte  dem  Drecke  zu  über- 
geben. 

[3344]  *  Adr.  Gretteh,  weil.  Priester  und  Capitular  des  Stiftes 
Schotten  in  Wien  u.  s.w.  Gelegenheits- Predigten.  2. Bd.  Her- 
ausgeg.  von  Leop.  Seherlich,  Priester  n.  Capit.  des  Stiftes  Schot- 
ten u.  s.  w.  Wien,  Mechitaristen-Congreg.  Buchh.  1835.  390  S. 
gr.  8.  (16  Gr.) 

Auch  unt.  i.  Tit.:  Homiletischer  Nachlas s  des  weit  hoehw. 
A.  Gretach  u.  s.  w.  Enthaltend  dessen  noch  nie.  im  Drucke  er- 
schienenen Gelegenheits -Predigten.  2.  Bd.  Des  ganzen  Werkes 
12.  Bd.  Heransgeg.  von  L.  Sicherlich,  Pf.  zum  h.  Veit  in  Klein- 
Engersdorf  u.  s.  w.  , 

[Vgl  Bepertor,  Bd.  5.  No.2878.] 

[3345]  *Mein  Gott  und  Vater!  EinGebeti  und  rWnwrangsbncli 
für  katholische  Christen  von  jF.  W.  Lichthorn ,  Pfr.  an  der  Kirche 
zum  heil.  Mauritius  in  Breslau.  Nebst  einem  Anhange  von  Kir- 
chenliedern. Mit  1  Knpf.  Breslau,  Aderhojz.  4835.  XII  u. 
295  S.  gr.  12.  (12  Gr.) 

[3346]  Die  Christenthumslehre  in  biblischen  Sprüchen.  Ein 
Leitfaden  für  den  evangel.  christl.  Konfirmanden  -  Unterricht. 
Berlin,  Bethge.  1835.     (IV  u.)  67 S.  12.  (3  Gr.) 
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[3347}  De  symbolorara  natura,  necessitate,  auctoritnte  otf 
usu  disaertatio  qaiiin  eis.  proposuit  J.  Guit.  Fr,  Höfling,  \M 
Dr. ,  theo!.  -  pract.  prof.  ord.  etc.  tirlangac.  (Ulaesing.)  133! 
87  S.  &<9  Gr.) 

Jurisprudenz. 

[3348]  Entwurf  zn  einem  republikanischen  Straf* 
setzbach  tob  Dr.  Ludw.  Freyt  Docenten  desRechts  u< 
Univ.  Bern.  Bern,  Jeniii,  Sohn.  1835.  Vlilu.  166. 
gr.  8.  (16  Gr.) v 

„Es  war  eine  schöne  Zeit,  die  Zeit  der  Strafrec&lsM 
die  Zeit  wo  der  juristische  Himmel  voll  Bassgeigen  hing  und  l 
taphysische  Tausendkünstler  die  Welt  mit  ihren  überspannten  Ut 
folterten,  und  wo  geistvolle  Criminn listen,  aufgebracht  über  die» 
sei  er.  ti  tischen  Unfug-,  das  Gesicht  in  ernste  Fallen  legten,  und  a 
die  Muhe  gaben ,  frauenhafte  Idenn  der  sogen,  criminalislisdl 
Speculation  durch  eine  Widerlegung  anzuerkennen,  anstatt  $A 
-Ünraih  entweder  ganz  zn  ignoriren,  oder  wenigstens  mittelst  ib 
Autorität  zu  Gründe  zu  lächeln."  Sollte  man  hier  nicht  glaubet) 
Heine  profitire  von  seinen  gättinger  Studien  und  betrieb«  ft 
Rechtswissenschaft,  aber  freilich  romantisch!  Aber  nein!  fil 
Hr.  Dr.  Frey,  der  laut  Vorrede  -schon  wiederholt  Criminalittij 
an  der  berner  Universität  gelesen  bat,  schreibt  ein  republikur 
Bches  Strafgesetzbuch  und  Motive  dazu,  aber  freilich  ohne  itj* 
blikanisehes  Wessen  in  der  Gelehrtenwelt  gewähren  zn  lassen.  B 
'ihr  wird  keine  Richtung  in  ihrer  ei  gentium  liehen  Berecbtial 
anerkannt;  die  „Eselsgeduid"  civilis i rter ,  barbarischen  GeseM 
-sich  beugender  Völker  wird  verschrieen;  -die  philosophische  Bp| 
handlang  des  Strafrechts,  ohne  welche  unsere  Zeit  an  ein  tiid* 
ges  Gestalten  des  Positiven  nicht  denken  könnte ,  erliärmlB  p 
fanden,  und  überhaupt  so  weidlich  fast  Alles  beschimpft,  dzss  un- 
sere jungen  Romantiker  eine  kindische  Freude  haben  müssen,  ita 
Parole  auch  in  den  Kreisen  der  Jurisprudenz  anrufen  za  k**i 
Wenn  die  Sonne  sehr  tief  steht,  werfen  grosse  Gegenstände  Inj» 
Schalten.  Das  Licht  bei  Hrn.  Frey  steht  noch  etwas  niedrig 
und  man  findet  daher  die  Schalten  natürlich ,  in  denen  bei  U* 
fast  lediglich  die  grossartigen  Bestrebungen  der  Wissenschaft"  «- 
scheinen.  Wer  auf  dem  Felde  des  Strafrechts  heimisch  ist,  "es 
es ,  wie  unser  Zeitalter  schon  seil  lange  beurkundet ,  dass  es « 
seinem  Anbau  nicht  bloss  berufen,  sondern  auser  wählt  ist,  «n* « 
muss  es  belächeln,  wenn  junge  Reformatoren  durch  eine  eeban' 
Brille  (die  bekanntlich  bloss  schwache  Augen  bedürfen)  nur  ßl°s- 
•  sen  sehen,  wo  gesunde  Angen  grosse  und  tüchtige  Formen  wtu- 
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ckcn.  Solche  Nudi  täten  schauer  erscheinen  auf  diesem  Felde:  nicht 
minder  verblendet  als  das  junge  Deutschland  auf  dem  Felde  der 
Philosophie,  wo  es  die  allen. Philister. zu  einer  Zeit  bekämpft,  die 
auch  hier  reich,  ist  an  freigestaltender  Bearbeitung*  und  selbstän- 
diger Forschung,  wie  lange  keine  vor  ihr.  Die  .Eitelkeit  dieser 
Herren  gefüllt  und  genügt  sich  nur  in  einem  unablässigen  Triuniph- 
zag;  da  dieser  aber  Sieg,  der  Sieg  Kampf,  der  Kampf  Feinde 
voraussetzt,  so  ist  es  kein.  Wunder,  dass  unsere  Federhelden  sich, 
ihre  Feinde,  das  nöthige  Substrat  ihrer  Siege,  in  ihrer  lebendigen 
Einbildungskraft  zn  Seiisaren  erzeugen.  Auch  Hr.  Erej  gehört 
zn  diesen  Stürmern  einer  Phalanx,  die  nicht  da  ist;  an  grobem 
Geschütze  fehlt  es  ihm  nicht,  und  er  kämpft  mit  Witzen  statt  mit 
Wahrheiten,  mit  Einfüllen  statt  mit  Ideen.  —  Belege  zn  diesem- 
allerdings  harten,  aber  nach  der  vollen  Ueberzeugung  des  Refe- 
renten gerechten  Unheil  Hessen  sich  ans  den  dem  Entwürfe  vor- 
ausgeschickten Motiven  in  grosser  Anzahl  anführen.  Die  Caro- 
lina und  „dergleichen  geistesverwandter  PI  and  er"  wird  ignorirt; 
wichtige  wissenschaftliche  Streite,  wie  z.  B.  über  den  Anfang  der 
Slrafbarkeil  des  Versuchs,  äind  Katzbalgereien;  -die  1.  Quisquis 
wird  von  den  Criminalisten  als  Hauptquelle  der  Bestrafung  des 
Hochverraths  angebetet;  die  Juristen  behandeln  mit  Gewissens- 
ja  Todesangst  die  Lehre  vom  Hochvefralhe ;  die  Gesetzgebungen 
erblicken  in  den  Hochverrätern  rasende  Bestien,  die,  tollen  Hun- 
den gleich,  vom  Schinder  zu  erschlagen  sind ;  wenn  der  Bürgereid 
gebrochen  wird,  um  politische  Existenz  sich  zu  erkämpfen,'  so 
ist  ein  Noth  stand  da,  in  welchem  noch  ganz  andere  Dinge  ver- 
letzt werden  dürfen,  als  ein  blosser  (?)  Kidschwer.  So  raison- 
nirt  der  freie  Hr.  Frey,  und  er  ist  zn  züchtigen  gewesen.  vWolle 
der  Himmel,  dass  er  znr  Zucht  sich  bekehre.'  Diess  wünscht 
Ref.  um  so  aufrichtiger,  je  offenbarer  ihm  die  guten  Kräfte  und 
Anlagen  des  Hrn.  Frey  aus  manchen  T heilen  seiner  Arbeit  her- 
vorzugehen  scheinen.  Irrthümcr  in  wissenschaftlichen  Notizen  fin- 
det man  häufig.  33; 

[3340]  Ideen  zur  Begründung  einer  dem  Staatszweck 
entsprechenden  Criniinalgesetzgebnng  und  Rechtspflege  von' 
Qust.  v.  Struve.  Carlsrahe,  Braun'sche  Hoflmchh.  1835. 
3»  S.  8.  (6  Gr.) 

In  klarer  Sprache  und  geordneter  Gedankenfolge  entwickelt 
der  Vf.  seine  Ansichten  über  die  auf  dem  Titel  genannten  Ge- 
genstände, ohne  jedoch  den  Kreis  Dessen,  was  nothigenlalls  in 
jedem  Compcndium  der  Rechtsphilosophie  zn  finden  ist ,  im  Ge- 
ringsten zn  überschreiten.  Höchstens' der  Satz,  dass  überhaupt" 
*ine   absolut   zweckmässige   Criminalgesetzgehung   nicht  möglich 
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sei ,   «M   durch   eisige   eigcnthüinliche  Betrachtungen  naher  be- 
leuchtet. 

[3350]  Die  Patrimunial  -  Gerichtsbarkeit  im  Licht  un- 
serer Zeit*  Von  /.  Wilh.  JVeumana,  Königl.  Preuss. 
JnsÜK-CoranUasarias.  Leipzig,  Hartknocn.  1836.  56  S. 
8.  (8  Gr.) 

Wir  werden  in  dieser  Schrift  mit  einem  sehr  denkenden 
Kopfe  und  vielseitig  gebildeten  Juristen  bekannt,  der  nicht  nur 
mit  den  auf  Beurthcilung  der  vorliegenden  Frage  bezüglichen  Mo- 
menten, sondern  überhaupt  mit  dem  Gebiete  der  Staats-  und  Rechts- 
philosophie sehr  vertraut  scheint  Er  erklärt  sich  gegen  die  Pa- 
trimonialgerichtsbarkeit. Er  muss  das  prenssische  Publicum  bes- 
ser kennen  als  wir.  Es  würde  dem  letzteren  wir  Ehre  gereichen, 
wenn  die  Gründe  desVfs.  vorzugsweise  geeignet  wären,  auf  das- 
selbe xu  wirken;  denn  sie  gehören  grösstenteils  der  Staatsphilo- 
sophie  und  dem  gelehrten  Recht  an,  sind  aber  weniger  von  der 
praktischen  Nator,  aufweiche  Richter  nnd  Staatsbeamte  so  gros-  { 
ses  Gewicht  zu  legen  pflegen.  Wir  mochten  übrigens  dem  "Vf.  , 
bemerken ,  dass  Staatsgewalt  nnd  der  König  mit  seinen  Dienern  . 
zwei  verschiedene  Begriffe  sind,  und  die  Vernunft  die  Fiction,  wo- 
nach alle  öffentliche  Thiüigkeit  vom  Könige  hergeleitet  wird,  kei- 
mesweges  fordert.  Wo  immer  Jemand  im  Auftrags  des  Gesetz« 
1  für  Öffentliche  Angelegenheiten  wirkt,  da  handelt  die  Staatsgewalt 
durch  ihn.  Wem  das  Gesetz  diesen  Auftrag  geben  soll,  das  ge- 
bort in  dasCapitel  der  politischen  Mittel  nnd  ist  nach  der  Zweck- 
mässigkeit zu  bemessen.  Wir  finden  es  allerdings  unpassend, 
dass  ein  einzelner  Gutsherr  den  Richter  des  Volks  ernenne;  we- 
nigstens ist  kein  vernünftiger  Grund  dafür  da.  Aber  die  Ver- 
wandlung aller  Richter  in  landesherrliche  Beamte  hat  auch  ihre 
grossen  Bedenken.  Die  abstracte  Staatsgewalt  regiert  nicht,  son- 
dern Menschen  regieren.  11- 

[3351]  Materialien  zn  künftiger  Bearbeitung  eines  ge- 
meinen Kirckenrechts  für  das  Königreich  Sachsen.  !■ 
Bjstemat.  Ordnung  zusammengestellt  von  Jon.  Carl  Heint* 
V.Zobel,  Theo).  Dr.,  desK.S.  Landes -Consist.ausserord.  Bei- 
sitzer und  Snperint.  zu  Borna.  1-  Heft,  enthalt,  die  Gesetz* 
ond  Verordnungen  in  Kirchensachen,  von  der  Uebergabe  der 
Verf.-Urk.,  den  4.  Septbr.  1831,  an,  bis  zum  Ende  des  erst« 
Landtages  nach  derselben,  den 30.  Ort.  1834.  Leipzig,  Hm- 
richs'scne  Buchh.  1835.  Xu  n.  104  S.  8.  (12  Gr.) 
Auch  mit.  d.  Tit.:  Nachtrag  zu  dem  Geschäfts -Calender  für 
Prediger  im  Königr.  Sachsen,  herauageg.  u.  s.  w.     1.  Heß. 
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1  Eine  mit  Flelss  nid  Umsicht  gearbeitete  Zusammenstellung 
[der  in  der  Zeit  vom  Sept.  1831  bis  »um  Octbr.  1834  im  König-  . 
I  reiche  Sachsen  erlassenen  kirchlichen  Gesetze  und  Verordnungen, 
■weiche  für  den  künftigen  Bearbeiter  des  saebs.  Rechts  sicher  von 
'recht  grossem  Nutzen  sein  wird.  Dem  praktischen  Bedürfnisse 
[ist  dagegen  durch  sie  nicht  abgeholten,  da  sie  gerade  vor  einem 
'Zeilpuncte  abschliesst,  welcher  für  die  Organisation  des  Kirchen- 
wesens  überaus  bedeutend  geworden  ist.  Möge  desshalb  die  Ton 
dem  Ueransg.  vcrlieissene  FertseUung  recht  bald  nachfolgen.  Dass 
von  ihm  zugleich  eine  kurze  Darstellung  des  sächs.  Kirchenrcchta 
Torbereitet  «erde,  wird  hotfen flieh  mit  dem  Ref.  gar  Vielen,  uni 
so  erfreulicher  sein,  jeroehr  der  Herausg.  durch  seinen  bekannten 
Geschäftscalender  sich  als  tüchtigen  Kenner  des  Kirchen wesens  be- 
währt  hat.  Doch  werden  sie  mit  dem  Ref.  eben  so  gewiss  in 
dem  Wunsche  übereinstimmen,  dass  alsdann  der  Herausgeber  der 
»vstemali scheu  Anordnung  und  der  Darstellung  in  einem  etwas 
höheren  Grade  seine  Aufmerksamkeit  zuwenden  möge.  Die  erste 
ist,  .namentlich  mit  ihrer  Eiolheiluog  in  Öffentliches  und  Privat-» 
kirchenrecht  im  engern  Sinne,  veraltet ;  die  zweite  aber  ist  offen- 
bar in  allzu  behaglicher  Breite  gehalten.  7. 

[3352]  Darstellung  des  Rechtszuständig  in  Griechen-; 
land  wahrend  der  türkischen  Herrschaft  und  bis  mt  Ankunft  des 
Königs  Otto  I.  Von  Dr.  Gast.  Geib.  Heidelberg,  Winter. 
1835.    VHI  u.  164  S.  8.  (1  Thlr.)  \ 

Der  Vf.  dieser  Darstellung,  ehemals  k.  grieeb.  IHiflisterinl- 
ratli  im  Ministen  am  der  Justiz,  hat  sich  durch  dieselbe',  bei  der 
Wichtigkeit  der  Auseinandersetzung  des  fraglichen  Gegenstandes 
ein  um  so  grösseres  Verdienst  erworben,  als  es  nicht  nur  an'  ei- 
ner tiefer  eingehenden  Darstellung  des  betreffenden  Gegenstandes 
bisher  gefehlt  hat ,  sondern  auch,  indem  gerade  er  selbst  durch 
seine  Stellung  in  Griechenland  dazu  geeignet  war,  wenigstens  für 
die  Epoche  vom  Jahre  1821  bis  1833  die  nöthigen  Aufschlüsse 
sich  zu  verschaffen.  Was  die  neuesten  im  Jahre  1634  erschie- 
nenen Gesetzbücher  für  das  C  liminair  echt,  die  Gerichtsverfassung 
tmd  die  beiden  Processe  anlangt,  so  hat  der  Vf.  schon  um  desswil- 
len  auf  dieselben  hier  keine  Rücksicht  genommen,  weil  sie,  wenig- 
stens in  ihren  obersten  Grundsätzen ,  mit  den  Alteren  Ansichten 
und  Gesetzen  in  einem  so  wesentlichen  Zusammenhange  ,  stehen, 
dass  e^n  richtiges  Vers tändniss  derselben  nur  durch  die  Kenntnis« 
der  letzteren  vorbereitet,  und  eine  geherige -Würdigung  ihrer  Vor- 
züge und  Nachtheile  bloss  auf  diese  Weise  möglich  gemacht  wird. 
Was  dagegen  das  Civilrecbt  betrifft,  worin  die  jetzige  Regierung, 
erklärlich  genug,  noch  Alles  beim  Alten  gelassen  hat,  so  ist  eine 
Darstellung  des  ehemaligen  Zustandes  zugleich  eine  Schilderung 
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der  heutigen  Verhältnisse,  indem  sich  gerade  in  Betreff  des  Ci 
vilrechls  neben  dem  römisch  -  byzantinischen  Hechte  durch  nach 
und  nach  entstandene  originelle  Gewohnheiten  ein  wirklich  natio- 
nales Reehtssvstem  in  Griechenland  ausgebildet  hat ,  das  jede 
diessfalsige  neue  Gesetzgebung  als  Basis  anerkennen  mnss,  wäh- 
rend in  Ansehung  der  übrigen  Theile  der  Legislation,  da  gerade 
In  dieser  Hinsicht  das  Festhalten  an  den  alten  Gesetzen  oder  die 
Entwickelung  ei  genthüml  icher  national  er  Grundsätze  durch  die 
äusseren  Verhältnisse  Griechenlands  während  der  türkischen  Herr- 
schaft unmöglich  und  jedenfalls  schwieriger  war,  seit  derRevilu- 
lution  ein  entschiedenes  Hinneigen  zn  gewissen  allgemeinen  anti- 
Bütionalen  Grundsätzen  und  Rechtsnormen,  nämlich  den  französi- 
schen, bestimmt  und  unzweideutig  sich  ausgesprochen  hat.  Die 
ganze,  nicht  bloss  in  legislativ-politischer,  sondern  auch  in  all- 
gemeiner Beziehung  interessante  Darstellung  zerfallt  in  zwei  Haupt- 
abschnitte ,  insofern  der  fragliche  Rechtsznstand  theils  während 
der  türkischen  Herrschaft  (S.  5—107),  theils  während  der  Reso- 
lution tob' 1821  an  bis  1833  (S.  108  ff.)  in  Betreff  der  Gerichts- 
verfassung, des  Civil-  und  des  Crimiaalrechts  geschildert  wird; 
im-  zweiten  Hauptabschnitte  findet  auch  das  Handelsrecht  eine  be- 
sondere Berücksichtigung.  Am  Ende  des  1.  Abschnitts  enthüll 
ein  Anhang  (S.  94 — 107)  interessante  und  höchst  eigenthüiulicie 
Mittheilongen  über  den  Rechtsznstand  der  Mainoten  während  der 
türkischen  Herrschaft  nnd  bis  auf  die  neuesten  Zeilen.  Wir  nun- 
sehen,  dass  durch  ähnliche  Darstellungen  einzelner  Seiten  des  öf- 
fentlichen Lebens  in  Griechenland ,  im  Mittelalter  nnd  nach  dem- 
selben, die  Vergangenheit  des  neugriechischen  Volks  immer  mehr 
aufgeklärt,  dadurch  das  Verständniss  seiner  Gegenwart  befördert 
und  die  rechte  Entwickelung  seiner  Zukunft  vermittelt  werde.  37. 

[3353]  Ergänzungen  nnd  Abänderungen  der  preassischen  Ge- 
setzbücher. Mit  Genehmigung  eines  hohen  Justiz-Mini  steril  her- 
ausgeg.  von  A.  J.  Maankopff,  k.  pr.  Kreis- Jnstizrath  und  Stadt- 
gerichts-Dir.  3.  Bä. ,  enthalt,  das  allgem.  Landrecht  Tbl.  II. 
Tit.  9  —  12.  5.  Bd.,  enth.  die  allgem.  Gerichts- Ordn.  Tbl  I- 
bis  III.  incl.  Berlin,  Nanck'sche Buchh.  1835.  431  n.  488  S. 
gr.  12.    (7  Thlr.  f.  6  Bde.) 

Auch  unt.  d.  Tit.:  Ergänzungen  nnd  Abänderungen  der  preuss. 
Gesetzbücher  oder  Sammlung  aller  das  allgem.  Landrecht  „  die 
allgem.  Gerichts-,  Crim.-,  Hvpolh.-  und  Deposital-  Ordnung 
n.  s.  w.  ergänzenden,  abändernden  und  erläuternden  Gesetze  nad 
kön.  Verordnungen  n.  s.  w.,  nach  den  Materien  der  Gesetzblickt 
geordnet.    In  6  Bdn.  u.  s.  w. 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  5.  No.  1562.  Bd.  6.  No.  2866.] 

[33}4]  Der  preuss.  Staatsbürger  in  allen  seinen  Rechtsverluilf- 
nissen.     Bin  nothigea  Hülfe-  und  Handbuch  für  alle  Dnlertruaen 
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des  preasa.  Staates.  2.  Ausg.,  vermehrt  tnd  ergänzt  mit-,  sämmtl. 
bis  zu  Ende  des  J.  1834  ergang,  neuen  Gesetzen,  Verordnungen 
and  Ilescrfplen  und  einem  Anhange  über  das  preuss.  Stempel  we- 
sen  und  den  Stempeltarif.  Leipzig,  Wienbrack.  i'835,  Y1U  u. 
366S.gr.  8.  (lThlr.  12  Gr.) 

Medicin  und  Chirurgie.    ' 

[3355]  Handbuch  der  speciellen  Therapie  für  Aerzte  am 
Geburtabette,  Ton  Dr.  Joh.  Chr.  6fr.  Jörg,  kön.  Sachs. 
Hofratbe,  ord.  Prof.  d.  Gebarlshülfe  an  d.  Univ.  Leipzig,  Direk- 
tor u.  s.  w.  Leipzig,  Weygaud'sche  Verlags-Buchb.  1835. 
XVI  n.  478  S.  gr.  8.  (2  Thlr.  18  Gr.) 

Die  Notwendigkeit  einer  speciellen  Therapie  für  die  Ge- 
anrtshülfe  hat  der  Hr.  Vf.  schon  bei  den  ersten  Ausgaben  seines 
Handbuches  gefühlt  nnd  dieselbe  in-  diesem  möglichst  zu  berück- 
sichtigen gesucht.  Doch  genügte  ihm  das  bisher  Geschehene  nicht 
Absichtlich  Hess  er  in  der  letzten  Aulluge  den  therapeutischen 
Theil  weg  und  liefert  Ihn  ausführlicher  und  abgesondert  in  vor- 
beg.  Werke,  welches  als  eine  Denkschrift  zur  25  jähr.  Stiftungs- 
feier des  Tricr'schen  Instituts  in  Leipzig  den  früheren  -Schülern  - 
des  Vfs.  Gelegenheit  geben  soll,  dessen  jetzige  Ansichten  mit  den 
früheren  zu  vergleichen  und  zu  benrtheilen ,  ob  er  vorwärts  oder 
rückwärts  auf  der  Bahn  der  Erkennlniss  des  Wahren  geschritten 
»ei.  Erst  als  dem  Vf.  in  den  letzten  Jahren  die  sämmtlichen 
Zwecke ,  weiche  die  Natur  durch  die  Entbindung  zu  erreichen 
Bucht,  klar  geworden  waren,  hielt  er  sich  zur  Ausarbeitung  einer 
durchgreifenden  speciellen  Therapie  für  befähigt;  die  Werke  von 
Caros,  Ritgen,  Busch  uud  Oslander  konnten  nicht  genügen,  da 
sie  die  vom  Vf.  zum  Tbeil  schon  früher  ausgesprochenen  Wahr- 
heiten nicht  berücksichtigen  konnten  oder  wollten., —  Ref.  wird  bei 
seiner  kurzen  Inhalteanzeige  für  die  mit  des  Vfs.  Grundsätzen  Ver- 
trauten manche  Abweichungen  desselben  von  früheren  Ansichten,  wenn 
«ach  nur  mit  wenigen  Worten  andeuten. —  1.  Abschn.  Von  dem 
Benehmen  des  Geburtsarztes  bei  Regelwidrigkeilen ,  welche  den 
normalen  Verlauf  der  Schwangerschaft  zu  stören .  geeignet  sind. 
I-  Cap.  Gravidilas  extrauterin».  (I.  ladicatiou:  Behinderung  der 
Ernährung  des  Fötus;  durch  häutige  Aderlässe,  schmale  Kost, 
Ipecacuanha  in  refr.  dosi.  Sollte  ausserhalb  des  Uterus  etwas 
durch  diese  Mittel  zu  erlangen  sein,  was  laut  Cap.  XI  innerhalb 
desselben  nicht  gelingt?  2.  Indic  Beförderung  der  Aufsaugung 
durch  Mercurialsalbe ,  Ctriomcl,  Iodine,  Arnica.  —  Eiterung  be- 
fördernde Mittel ,  Oeflhen  des  Abscesses  durch  Zugpflaster.)  — 
0.  Cap.   Behandlung  der  Mutterschwange^schuft   und  Geburt.  — 
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ID.  Cap.  Störung  des  Zusammenhanges  zwischen  Et  ud  Uterus 
Ton  dynamischen  Ursachen,  (Um  Raum  m  sparen ,  sind  die  Ca- 
pitelüberschriiten  nicht  wörtlich  wiedergegeben  worden.  Ret)  Con- 
vulsionen.  —  Um  die  Disposition  mm  Abortus  für  die  Zukunft 
xa  dämpfen,  ist  die  Textur  des  Uterus  zn  erforschen  and  dieser 
gemäss  das  Heilverfahren  angegebenermaassen  einzurichten.  Audi 
hier,  wie  noch  oft,  empfiehlt  der  Vf.  die  ladine,  ein  von  ihm  frü- 
her weniger  gebrauchtes  Mitte).  —  Rheumatismus ,  Inflammalio, 
Indnratio,  Hydrops,  Prolapsus  etc.  etc.  uteri.  - —  IV.'  Cap.  Schwan- 
gerschafts  Störungen,  durch  mechanische  Trennung  des  unreifen  Ei« 
Tom  Uterus  bedingt.  Rei  Placenta  praevia  eifert  der  Vf.  gegei 
Kilian  und  Wigand,  die  den  Tampon  empfehlen.  —  V.  Cap.  Be- 
handlung der  zu  frühen  Geburt.  —  VI.  Cap.  Rehandlang  der  n 
lange  dauernden  Schwangerschaft.  Ein  einziger  Fall,  den  der  VI 
beobachtete,  zeigte  keine  verlängerte  Schwangerschaft ,  wohl  ab« 
eine  14  Tage  dauernde  Gehurt  —  II.  Abschn.  Von  dem  Ver- 
hallen des  Arztes ,  wenn  das  zu  Ende  einer  regelmässig  verlau- 
fenden Schwangerschaft  eintretende  Geburisgeschäft  beeinträchtig 
wird.  —  VII.  Cap.  Allgemeine  Grundsätze  für  die  Behandln^ 
der  Geburt.  Der  Vf.  beklagt  sich,  dass  die  von  ihm  schon  früher 
aufgestellten  Sülze  von  vielen  Aerzten  nicht  berücksichtigt  worden 
wären ,  erklärt  sich  gegen  alle  Narcotica,  Nervina  und  Exritaiiu 
aar  Beförderung  des  Geburtsgeschaftes  and  verwirft  die  Annahm 
Ton  specilisch  auf  den  Uleras  wirkenden  Mi  Hein  (Seeale  cornutun, 
dessen  Wirksamkeit  er  aus  drei  Gründen  lüugnet).  —  VIII.  Cap. 
Abnormitäten  an  Gebärenden  ,  die  nicht  von  den  im  GeburtsicB 
nöthigen  Theilen  ausgehen.  (Vorschriften  nach  festen  Regeln  fir 
den  Arzt  bei  Complicata»  mit  ADgemeinleidea  des  Körpers.)  - 
IX.  Cap.  Gehärmutterfebler ,  die  die  Geburl  beeinträchtigen  k5n- 
sen.  (Tadel  Kilian's,  der  den  verwachsenen  Muttermund  sternför- 
mig einzosebneiden  rfitb.)  —  X.  Cap.  Fehler  der  Scheide.  - 
XI.  Cap.  Fehler  des  Beckens.  Hinweisong  auf  die,  für  das  Kid 
durch  eine  zu  schnelle  Geburt  entstehenden  Nachtheile,  Feststellug 
der  Regeln  zum  Einschreiten  der  Kunsthiilfc  bei  Rehinderang  ■« 
Gebort  durch  zu  enges  Recken ,  sowie  genaue  Restimmung  Je» 
einzuschlagenden  Operationsmethode  (Zange ,  Extraction  an  de« 
Füssen  und  Perforation).  Der  Vf.  ist  gegen  Osiander's  VorscMag 
zur  Wendung  auf  die  Füsse,  den  ScfaaamfugenschniU ,  die  künst- 
liche Frühgeburt,  absichtliche  Entziehung  der  Nahrung,  um  ei« 
kleine  Frucht  zu  erzielen,  und  die  Zermalmung  des  Kopfes.  —  XB. 
Gap.  Geburtsstorqngen ,  die  von  Eitheilen  ausgehen.  S.  278  er- 
zählt Hr.  J.  einen  höchst  merkwürdigen  Fall  einer  MissbiUaf 
des  Fötus ,  wodurch  die  Geburt  bedeutend  beeinträchtigt  wurde. 
Dieses  Capitel  enthält  vieles  auch  für  Altere  Praktiker  Interessan- 
te, und  documentirt  vorzüglich  die  im  ganzen  Werke  herrschend 
Klarheit  und  Deutlichkeit  und  das  Bestreben  des  Vis.  nach  »öS-  < 
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iler  Einfachheit*  in  dem  ärztlichen  Handeln.  Den  Beschlags 
kt  die  Behandlung  der  Frucht  bei  Frauen,  die  nährend  der 
»ndnng .  starben.  —  X1U.  Cap.  Störungen  der  Geburt  durch 
ler  im  Benehmen  des  Amtes ,  der  Hebamme  oder  der  Wöch- 
0.  — t  XIV.  Regelwidrigkeiten  der  fimften  Gebnrtsperiode.  Hr.,J. 
mt  für  Entfernung  der  Placenta  nach  dem  1.  Std-,  sobald  dic- 
e  nicht  total  angewachsen  oder  der  Muttermund  zu  sehr  za- 
inengezogen ist,  und  stellt  mehrere,  der  Natur  abgelauschte 
;e  als  riegeln  in  dieser,  so  oft  aum  Gegenstand  ärztlichen  Strei-  . 
gemachten  Angelegenheit  auf.  Einspritzungen  in  die  Nabel- 
;  sind  ihm  wenig  mehr ,  als  zeitraubende  Spielerei ,  desgl. 
firft  er  innerlich  gegebene  Adstringentia,  bestreitet  die  Mut- 
ende und  wehenbefördemde  Kraft  des  Zimmets ,  der  Ratanhia 

die  Zweckmässigkeit  der  Säuren  für  diesen  Fall.  —  111. 
chn.  Regelwidrigkeifen  an  Mutter  und  Kind  im  Wochenbette. 
XV.  Cap.  Allgemeine  Grundsätze.   —    XVI.  Cap.  Anomalieea 

Wochenbettes.  (Eigen thümliche  Bxcoriationen  der  Schaamlippen, 
leicht  in  Geschwüre  übergehen  und  diese  Theile  zerstören 
nen.)  —  Die  verderblichen  Folgen  der  Atome  des  Uterus  ver- 
<ert  Hr.  J.  aufs  heiligste  jedesmal  mit  seinen  einfachen  Mitteln 
titigt  zu  haben.  Neigung  zu  Prolapsus  uteri  und  yaginae  hebt 
stets  durch  aromatische  Sitzbäder  mit  Hülfe  des ,  häufig  im 
trke  empfohlenen  Röhrchens ,  und  warnt  vor  dem  Stillen  des 
ides  im  Sitzen  während  der  ersten  Tage  des  Wochenbettes. — 
II.  Cap.  Eigentümliche  Krankheiten  des  Wochenbettes:  Ver- 
>fung,  Durchfall,  Friesel,  Kindbettfieber,  Putrescenz  der  Gebär- 
tter ,  Schenkel  seh  merzen  ,  weiche  Schenkel  geschwulst ,  wunde 
ist  Warzen  (statt  des  früher  empfohlenen  Liniments.-  Pulver  aus 
rmui  arabic.  und  Cortex  peruvianus,  Hütchen  ans  Mohrrüben), 
Izündung  der  Brüste  (keine  Umschläge  mehr,  bloss  Schaaf wolle, 

Eröffnung  des  Abscesses  ein  kleines  Zugpflaster).  —  XV III. 
3.   Krankheiten  der  Neugeborenen.    Bei  Asphyxie  aus  Mangel 

Oxygen  räth  Hr.  h  zum  Lufteinblasen;  bei  arteriellen  Bin- 
gen ans  dem  Nabel  znm  Berühren  mit  einer  glühenden  Strick- 
tet; feste  Regeln  über  die  Behandlung  der  verschiedenen  Arten 
a  Scheintode.  —  Ueber  krankhafte  Entwicklung  der  Lungen 
Folge  an  vollkommenen  Athmens,  aus  dem  Werke  des  Dr.  Ed. 
g.  —  Dem  schon  nnd  correet  gedruckten  Werke  ist  noch  ein 
habetisches  Register  beigegeben.  57. 

[3356]  Diagnostisch-praktische  Abhandlungen  ans  dem 
biete  der  Medicin  und  Chirurgie,  durch  Krankheitsfälle  erläutert 
n  Dr.  Löwenhardt.  1.  TU.  Frenzlan,  K.albersberg's 
ichh.  1835.  XH  n.  352  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  18  Gr.) 
Der  Vf. ,   ein  durch  langjährige  Erfahrung  gebildeter   Arzt, 
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beschenkt  aas  in  diesem  ersten  Theile ,  dem  nach  euer  günsti- 
gen Aufnahme  ,  seinem  gegenwärtigen  Plane  gemäss  ,  nach  zwei 
andere  folgen  werden,  mit  der  Frucht  seiner  Forschungen  nndmii 
den  gewonnenen  Ergebnissen.  Er  wünscht  bei  Beurteilung  der- 
selben strenge ,  aber  wahre  Kritik ,  ron  der  es  allein  abhängt! 
soll,  oh  eine  Fortsetzung  des  Werkes,  wozu  die  Materialien  bc- 
reiis  vorliegen ,  folgen  wird  ,  oder  nicht.  Der  Vf.  aeigt  sich  als 
ein  eben  so  strenger  und  unparteiischer  Beobachter,  wie  als  « 
höchst  bescheidener  Schrift» teller,  dem  es  in  keiner  Beziehung  us 
seine  Person,  sondern  nur  immer  um  die  Sache  an  thnn  ist.  Er 
leistet  daher,  sollte  er,  wie  diess,  da  ihm  die  Benutzung  eisa 
grösseren  Bibliothek  nicht  an  Gebote  stand ,  leicht  möglich  sei 
könnte,  irgend  eine  Ansicht  als  die  seinige,  d.  b.  ohne  den  Nr 
men  Desjenigen,  der,  ihm  unbewusBt ,  eine  ähnliche  oder  diesek 
ausgesprochen  hat,  anzuführen,  aufgestellt  haben, 'auf  die  Priorilil 
stets  freiwillig  Verzicht.  Wenn  er  sich  ferner  wegen  loangelndtr 
Eleganz  des  Stiles  entschuldigt ,  so  können  wir  versichern ,  Au 
diese  Entschuldigung,  die  übrigens  bei  den  meisten  medicinisrJKi 
Schriften  nicht  übel  angebracht  wäre,  gerade  für  vorliegende  gros*- 
tentheils  unnbthig  war.  Was  diese  aber  selbst  betrifft ,  so  wird 
-sie  nach  der  Vorrede  mit  einleitenden  Bemerkungen  über  die  all- 
gemeine Entzündungslehre  bis  S.  IUI  begonnen,  und  enthalt  so- 
dann 3  Abhandlungen.  1.  Leber  die  pathognomischen  Zeidn 
der  Krankheiten  und  zunächst  über  die  Lungenentzündung,  i 
Ueber  die  den  Scharlach  charakterisirenden  nervösen  Zufülle,  wo- 
durch sich  eben  so  wohl  dessen  entzündliche  Natur  als  das  mir 
gelnde  Resultat  des  dafür  sprechenden  Leichenbefundes  erkUit 
3.  Ueber  die  acute  und  chronische  Entzündung  der  Eierstock 
Der  Vf.  (heilt  ans- dem  reichen  Schatze  seiner  Beobachtung«  «r , 
venige  mit,  allein  sie  sind  dafür  auch  von  ganz  besonderem  In- 
teresse. Unter  den  einzelnen  Erörterungen  heben  wir  noch  dir 
jenige  über  die  bisher  als  wesentlich  angenommenen  Zeichen 
der  Lungenentzündung  aus,  empfehlen  über  überhaupt  dengtuuen 
1.  Theil  auf  das  Angelegentlichste  zu  sorgfältiger  Berücksichti- 
gung. Es  wird  ihn  gewiss  kein  Arzt  unbefriedigt  aus  deo  Hän- 
den legen,  und  Jeder  sich  unserm  Wunsche,  dass  recht  bald  eiw 
ebenso  werthvolle  Fortsetzung  folgen  möge,  anschliessen.        27. 

[3357]  Sammlung  geprüfter  Erlahrnugeu  berühmte 
Aerzte  und  Chirurgen  neuester  Zeit  über  Bein-  oder  Kds- 
cheabräche.  Ein  unentbehrliches  (!?)  Handbuch  (sowohl)  & 
ausübende  als  angehende  Aerzte  and  Wundärzte  in  der  Stadt  nod 
auf  dem  Lande  (;)  mit  Zusätzen  begleitet  von  J.  C,  Zmaier- 1 
mann,  Acadcm.  et  chirurg.  piact.  in  Leipzig.  Leipzig,  Ei- 
gclmann.  1835.  VI  u.  111  S.  8.  (12  Gr.) 
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Wenn  sielt  3er  Vf.  durch  seine  schon  gelieferten  Znsammen- 
Blellungen  ein  i  Verdienst  um  die  Wissenschaft  erworben  hat ,  so 
erreicht  er  diesen  seinen  Zweck,  den  wir  ihm  natürlich  unterlegen, 
gewiss  nach  durch  vorliegende  Sammlung.  Sie  wird,  laut  Vor- 
rede, für  den  erfahrenen  praktischen  Arzt  und  Wundarzt  bis  her- 
unter auf  den  unerfahrensten  Land  Chirurgen  ton  Netzen  sein,  denn 
der  Vf.  hat  sieh  soviel  als  möglich  ,  ■  und  mehr  kann  ja  ein  ver- 
nünftiger Mensch  nicht  verlangen,  so  deutlich  und  verständlich  zu 
machen  gesacht,  dass  diess  eben  anch  für  Letztem  möglich  werde. 
Nachdem  er  nun  bis  S.  27  über  die  Fractnren  im  Allgeminen  ge- 
sprochen nnd  sein  eigenes  Verfahren  angegeben  hat,  fuhrt  er  un- 
ter 19  Nummern  verschiedene  Beobachtungen  dieses  oder  jenes  , 
Bruches  anwohne  dabei  irgend  einem  Eintheüungsprincipe  zufol- 
gen,  wesshalb  wohl  auch  ein  Register,  welches  dem  Werkchen  ab- 
geht, nicht  gegeben  werden  kennte.  Zum  grossem  T heil  hat  der 
Vf.  ans  auslandischen  Quellen  geschöpft,  wogegen  sich  nichts  eia- 
weuden.liesse ,  wenn  diess  nicht  th  eil  weise  auf  Unkosten  unserer, 
deutschen  Meister  geschehen  wäre;  so  hätte  namentlich  unser  chi- 
rurgisches Original,  der  geistreiche  Dieifenbach,  mit  seinen  Beob- 
achtungen und  Erfahrungen  eine  öftere  und  ausführlichere  Be- 
nutzung verdient.  Der  beigegebene  Steindruck,  welcher  mehrere 
Tragapparat«  für  Verwundete  und  Schnermayer's  Extensionsma- 
sriiine  darstellt,  scheint  gut  ausgeführt,  nnd  die  Ausstattung  des 
Schriftchens  ist  überhaupt  lobenswert!).  27. 

[3358]  Analekten  über  Kinderkrankheiten,  oder  Samm- 
lung anserwählter  Abhandlungen  über  die  Krankheiten  des  kind- 
lichen Alters,  zusammen  gestellt  zum  Gebrauche  für  prakt.  Aerzte. 
3.  n.  4.  Heft.  Stuttgart,  Brodhag'sche  Buchh.  1835. 
168  n.  160  S.  gr.  8.  (1  Tbk.  6  Gr.) 

[Vgl.  Reporter.  Bd.  3.  No.  2956.  Bd.  4.  No.  9$1.] 
Diese  beiden  Hefte  liefern  gute  und  brauchbare  -Abbandlun- 
gen,  von  denen  die  dem  „Dictionnaire  de  Medecine"  entnommenen 
mit  Anmerkungen  des  Herausgebers  begleitet  sind.  'Das  3.  Heft 
enthüll:  Bemerkungen  über  die  Physiognomie  der  Kinder  von  Dr. 
Pieper;  Ueber  die  Ohrenentzündung  der  Kinder  von  Dr.  Schwarz; 
leher  Erbrechen  nnd  Durchfalle  der  Kinder  von  John  Bums ; 
leber  den  Croup  von  Guersent,  die  Aphthen  und  den  Soor  von  Dr. 
Neumann;  Bemerkungen  über  einige  Krankheiten  des  Säuglings 
'on  Ph.  Dopp  in  Petersburg.  Das  4.  Heft:  Ueber  die  gallertar- 
tige Erweichung  des  Magens  von  Dr.  Nagel;  Ueber  Pneu monia 
lobulares  im  Kinderhospitale  zu  Paris,  von  Dr.  Louis  de  la  Berge; 
Der  Keuchhusten  von  Dr.  Blache;  die  Kopfgeschwulst  der  Neu- 
geborenen von  Paul  Dubois,   und   Beitrüge  zur  Erforschung  der 
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mmek  immer  problematischen  Krankheit ,  die  wir  Sckarlacikriink 
seit  nennen,  von  Dr.  F.  Jahn  (anscheinend  Oria^nalabhftndlung). 

57. 

[3350]  Die  Eröffnung  der  Blutadern,  eine  vollständig 
Beschreibung  des  Aderlasses  nebet  den  Indicanonen,  ein  Leitfade 
zum  Gebrauch  für  Wundärzte  und  Chirurgen-Gehülfen  von  Dt 
F.  Hoppe.  Weisse,  Hennings.  1835.  Till  n.  120  S 
gr.  8.  (12  Gr.) 

.  Bedenken  wir,  von  welcher  Wichtigkeit  der  Aderlaes  über 
haupt  ist,  and  wie  nachlheilige  Folge»  naeh  unzähligen  Erfahrt» 
gen  eine  fehlerhafte  Ausführung  desselben  nach  eich  ziehen  kau 
so  ist  es  allerdings  sehr  beklagenswerth  ,  daas  sich  selbst  jede 
Do  rfbarbierge  hülfe  für  dazu  befugt  hiilt.  Allein  da  diesem  XJebfJ- 
stande  nicht  sofort  abgeholfen  werden  kann,  so  ist  allerdings  ein 
für  diese  und  ihnen  parallel  stehende  Leute  deutliche  DarsteHoar 
des  Aderlasses  sehr  zeitgemass ,  um  so  mehr ,  da  anter  diese« 
Personen  zum  Theil  noch  sehr  verkehrte  Verstellungen  über  da- 
sehen  herrschen,  und  die  meisten  Handbücher  der  nieder»  O 
rargie  an  knra  und  unvollständig  ihn  behandeln.  Der  VC  tai 
daher  mit  derjenigen  Ansfanrh'chkeit ,  welche  zur  Belehrung;  de 
Wundärzte  and  chirurgischen  Gehülfen  erforderlich  ist,  seines  Ge- 
genstand bearbeitet  Wenn  nun  eigentlich  die  Indikationen  ndst 
Venasection  nicht  hierher  gehören,  so  hat  er  doch  auch  hieribe 
das  Wichtigste  angeführt ,  was  wir  eben  wieder  desshalb  büugea, 
weil  leider  der  Chirurg  oft  auf  eigenes  Urlheil  hin  über  die  A* 
zoige  dam  entscheidet.  Die  Sehnft  zerfallt  in  11  Paragraph«: 
1.  Einleitung.  2.  Begriff  der  Werterklanmg,  3.  Geschieht 
4.  Wirkung  des  Aderlasses.  5.  Indikationen.  6.  Die  Aderlaw 
stellen.  7.  Die  Operation  des  Aderlasses.  8.  Ceble  Ereignis« 
während  derselben.  9.  lieber  Verwachsung  der  Aderöffnmit. 
10.  Rücksichten  nach  dem  Aderlasse.  11.  lieble  Ereignisse  nari 
demselben.  Ob  es  eine  typographische  Schönheit  sein  soll,  du 
SehlnsB-  f>  mit  awei  langen  ff  an  drucken,  bleibe  dahingestellt. 

27. 

[3360]  Physiologisch-  und  pathologisch-semiotisclie  Be- 
trachtung über  die  menschlichen  Zähne  nnd  das  Zahnfleisch. 
Inauguralabhandlung  von  JoH.  Frx.  Vatiin  Rudolph,  Dr. 
d.  Med.,  prakt.  Wand-  nnd  Zahnarzt  in  Nürnberg.  WürzbnJt- '. 
(Nürnberg,  Stein.)  1834.  70  S.  gr.  8.  (n.  8  Gr.) 

Sowie  man  früher  die  Augenkrankheiten  zu  h&nfig  als  «w 
ortliche  Leiden  betrachtete ,  und  demgemäß»  behandelte ,  so  p" 
diess  auch  von  den  Krankheiten  der  Zähne  und  des  Zahnfleisclw; 
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Ot  neueren  Bestrebungen  haben  einen  richtigem  Weg1  aufgefun- 
den, und  es  ist  nur  zu  wünschen,  dass  man  nun  nicht  auf  der  aa- 
deren  Seile  zu  weit  gehe,  sie  immer,  oder  wenigstens  zu  oft,  als 
Ausflüsse  allgemeiner  Leiden  betrachte  und  die  Örtliche  Behand- 
lung in  sehr  vernachlässige,  wie  diess  zum  Theil  in  der  Ophtbal- 
aiRtrik wirklich  schon  geschehen.  Unser  Mund-  nnd  Zahnarzt 
stellte  sich  in  dieser  Schrill,  da  in  den  ihm .  bekannten  Abhandlun- 
gen und  Werken  über  Semiotik  die  Zeichen  aus  den  Zähnen  und 
dem  Zahnfleische  au  wenig  hervorgehoben  sind  ,  überhaupt  einer 
besonderen  semio  tischen  Betrachtung  nicht  gewürdigt  scheinen, 
die  Aufgabe ,  diess  Feld  einer  genaueren  Bearbeitung  zu  unter- 
werfen. Er  verfuhr  dabei  so,  dass  er  vorerst  das  Einzelne ,  was 
über  diesen  Gegenstand  in  verschiedenen  Werken  ftl(erer  und  neue- 
rer Zeit  sersfreut  liegt,  oder  auch  nur  angedeutet. ist,  znsanun«- 
fliellte  und  mittelst  seiner  eigenen  Beobachtungen  sn  weiterer  Be- 
leuchtung und  Vergewisscrung  zn  führen  suchte.  Die  Schrift  ist 
mit  Fleiss  geordnet  und  mit  den  erforderlichen  Citafen  versehen. 
Sie  zerfällt  nach  einem  kurzen  Vorbericht  über  den  Werth  der 
Zeichen  aus  den  Zähnen  und  dem  Zahnfleische  im  Allgemeinen, 
ii  2 -Theil«,  deren  erster  die  Zähne ,  der  zweite  das  Zahnfleisch 
ram  Gegenstand  hat.  Die  71.  Seite,  Verbesserungen  überschrie- 
tat,  enthält  die  Druckfehler  mit  Druckfehlern;  so  soll  statt  Bnx- 
lelins  noch  unrichtiger  gar  Percelius  gelesen  werden.  27. 

[3361]  John  Mailands  praktische  Bemerkungen  über 
lie  Natur  nnd  Krankheiten  der  Zähne.  Als  Grundlagen 
:n  einer  Pflege  gesunder  u.  kranker  Zähne,  für  gebildete  Nichtänte, 
Ins  dem  Englischen  mit  Anmerkungen  ran  Dr.  B.  Utilling, 
■rakt.  Ante ,  Landgerichtswnndnrzta  und  Geburtshelfer  zn  Cassel. 
Üsenach,  Bärecke.  1836'.  XVI  n.  100  S.  gr.  8. 
12  Gr.) 

Wen»  es  wahr  ist,  wie  «s  nicht  geleugnet  werden  kann, 
*sb  die  ZahnheUknnde  von  jeher  sehr  vernachlässigt  wurde  nnd 
is  auf  die  neue*!*  Zeit  grosstantheils  in  den  Händen  von  Stüm- 
ern  und  Charlatanen  sich  befand ,  so  ist  es  gewiss  sehr  erfreu- 
ch  ,  wenn  wir  gegenwärtig  mehrere  mit  den  erforderlichen  um- 
wenden Kenntnissen  versehene  A  trete  sich  diesem  Zweige  der 
etlichen  Wissenschaft  und  Kunst  zuwenden  sehen.  Unter  diesen 
mint  Miillan  nicht  den  letzten  Platz  ein ,  und  es  verdient  daher 
tilhng.  volle  Billigung,  dass  er  dessen  Werkchen  auf  deutschen 
iden  verpflanzte.  Es  ist  dasselbe  zwar  zunächst  nur  für  gebil- 
<te  Laien  geschrieben ,  und  der  Ueherselzer  dedicine  es  daher 
reh  „seinen  geehrten  Patienten  mit  gesunden  wie  mit  kranken 
Auen" ,  indeas  dürfte  es  dar  Einseitigkeit  der  meisten  sogen, 
ihofirite  nicht  schaden,  wenn  sie  «e  ebenfalls  mit  Aufmerksam- 
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kell  durchlesen.  Die  Schrift  gibt  zuerst  eine  geschichtliche  Uebcr- 
aicht  der  Zahnheilkunde ,  die  jedoch  mehr  tob  blossem  anekdoti- 
schen Interesse  ist  nnd  nuf  wissenschaftliche  Vollständigkeit  kä- 
uen Anspruch  macht.  Hierauf  wird  in  2  Abtheilnngen  1)  übei 
die  Zahne  im  gesunden  Zustande,  nnd  2)  über  die  Krankheit« 
der  Zahne  gehandelt.  In  einem -Anhange  folgen  Bemerkung» 
filier  die  Wichtigkeit  der  Ziihne  und  Winke  zur  Erhaltung  der- 
selben. Diene  Winke  enthalten  das  Resume"  sÄmmtlicher  von  in 
Tf.  ertheilten  Raili schlüge  und  sind,  am  sie  klarer  nnd  bündige 
zu  machen ,  in  Form  von  '  12   Fingeneigen   zusammengefasst. 

27. 

[3362]  Ueber  den  Werth  des  homöopathischen  Heil- 
Verfahrens  von  Dr.  Gli.  Ludw.  Sau,  Grossherwtgl.  Hess. 
Hofrathe  nnd  Physicns  zn  Giessen  n.  s.  w.  2.,  ganz  nmgearl 
n.  verm.  Ausg.  Heidelberg,  Groos.  1835.  "Vfll  «• 
280  S.  8.  (|  Thlr.  8  Gr.) 

Diese  Wiederholung  der  vor  11  Jahren  zuerst  ausgesnroebe 
neu  Ansichten  des  Vis.  beweist,  dass  er  in  den  seitdem  gemacbia 
Erfahrungen  bestätigt  fand,  was  er  damals  ausgesprochen.  Sei« 
'  weiteren  Untersuchungen  nnd  Beobachtungen  sind  aber  für  die» 
Schrift  sowohl  als  für  die  Lehre,  .deren  Empfehlung  sie  enthält, 
nicht  ohne  Nutzen  gewesen.  Wir  finden  hier  die  Abschnitte 
I.  über  das  homöopathische  Heilprincip;  IL  über  die  homöopaüi- 
sche  Arzneimittellehre;  III,  über  die  homöopathische  Praxis;  ft 
Erfahrungen  im  Gebiete  der  homöob.  Heilkunst,  wo  des-Vls-ieii- 
Jierige  Beobachtungen,  sorgfältig  ntitgetheilt,  die  beste  Empfehhug 
Beiner  Ansichten  beibringen;  nnd  endlich  V.  Epikrise,  dieZnsar 
men  Stellung  der  Ergebnisse  aus  den  vorigen  Abschnitten  und  Ja 
daran  geknüpften  Ueberzeugung  des  Vfs.  Mit  besonderem  Ver- 
gnügen bemerkt  Ref.,  dass  der  Tf.  nur  in  einer  Hinsicht  vondn 
vorigen  Ausgabe  gar  nicht  abgewichen  ist,  in  dem  urbanen  Ton! 
nämlich ,  der  diese  wie  alle  andern  Schriften  des  Yfs.  ziert  «' 
Allen,  die  für  oder  gegen  die  Homöopathie  das  Wort  nehmen, 
zun  Muster  empfohlen  werden  muss.  90. 

[3363]  Die  Homöopathie  von  der  praktischen  Seilt 
beleuchtet.  Ein  Lesebuch  für  Aerzte  aller  Confessionen.  Hw* 
äusgeg.  von  Dr.  Ferd,  Lesser,  Köu.  Prenss.  Regimentsan» 
Berlin,  EnsUn.  1835.  YDI  n.  372  S.  8.  (2  Thlr.) 

Der  Vf.  hält  zwar,  was  er  auf  dem  Titel  verspricht,  ein>  Be- 
leuchtung der  Homöopathie  von  der  praktischen  Seite ,  einnw 
durch  Untersuchung  des  Thalsfichlichen  der  von  homöop.  AenM 
gerühmten  Heilungen,    sodann  durch  eigene,  von  ihm  angestellt 
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Benbacktiingcn  an  den  seiner  Behandlang  anvertrauten  Militairs, 
*o raus  siel i  erstens  die  Unwirksamkeit 'homöop.  Gaben,  zweitens 
lie  Selh&lhülfe  der  Natur  ohne  alle  und  jede  ärztliche-Behandlung 

S"il;  allein  er  fühlte  wohl,  dass  er  damit  weder  etwas  Neues, 
auch  für  das  Treiben  seiner  Gegner  etwas  Wirksames  bci- 
iringen.  würde.  Was  er' nun  gethan,.  am  den  Mangel  zai  ergan- 
;en,  and.  sein  Werk  ku  .einem  „Lesebuuhe  für  alle ,  Confeesionen" 
:u  gestalten,  müssen  wir  als  einen  Missgriff  aufrichtig  bedauern. 
Denn  nicht  nur  im  Texte,  sandern  in  Anmerkungen,  die  weit  über 
b'e  Hälfte  des  Baches  einnehmen,  hat  er  sich  auf  den  Abfall  der 
lomfiop.  Literatur,  auf  die  Unzahl  kleiner,  ganz  gehaltloser  Bro- 
schüren ,  die  nur  durch  solche  Angriffe  immer  wieder  ins  Leben  -* 
prüfen  werden,  geworfen  and  sich  dadurch  in  die  Lage  versetzt, 
nit  Gegnern,  die  weder  seiner,  noch  der  Wissenschaft,  für  die 
;r  kämpfen  will,  würdig;  .sind,  über  Dinge  zu  streiten ,  die  nicht 
iinmal  zur  Homöopathie,  geschweige  denn  zu  einer  Würdigung 
ler  Streilpuncte  zwischen  derselben  und  der  alten  Lehre  gehören. 
Sine  Stelle  unter  den  zur  künftigen  geschichtlichen  oder  wissen- 
icb ältlichen  Benrtheilung  der  Homöopathie  unentbehrlichen  Wer-. 
«n  können  wir  dem  vorliegenden  nicht  rinrJLumen,  noch  weniger 
n  als  ein  Lesebach  betrachten",  so  lange  es  noeh  etwas  Nützfi- 
te für  Aerzte  zu  lesen  gibt. 

[3364]  Dr.  Heinr.  Fti.  Pmlizky ,  Anleitung  für  Landnöte  zn 
einer  vernünftigen  Gesundheitspflege,  worin  gelehret  wird,  wie  man 
die  gewöhnlichen  Krankheiten  durch  wenige  and  sichere  Mittel 
hauptsächlich  aber  durchs  ein  gutes  Verhalten  verhüten  und  heilen 
kann.  Ein  Hausbuch  für  Landgeistliche,  Wundärzte  und  verstän- 
dige Hntiswirthe  u.  s.  W«  Neil  beavb.  and  vermehrt  von  Fr.  C. 
Pimiizky,  Dr.  d.  Med.,  k.  pr.  Physicas  za  Wetzlar  n.  s.  w.  3., 
mi  bearb.  Originalausg.  (8.  And.)  Giessen,  Heyer,  Vater.  1835. 
SX1V  o.  667  S.  8.  (lThir.  6  Gr.) 

[3365]  Allgemeinverständliche  Uebersicht  der  Homöopathie  von 
Th.  Evereit ,  Pred.  zn  Wikwar  in  der  Grafsch.  Gloncestershire, 
uis  i.  Engl,  übers,  von  einer  dankbaren  Verehrerin  der  HomSo- 
mtiiie ,  heransgeg.  zum  Besten  der  homöopath.  Heilanstalt  in 
Leipzig  von  Dr.  G.  A.  B.  Sckaeikert,  dirig.  Arzte  dieser  Anstalt 
'■s.w.    Leipzig,  Schumann.  1835.     86  S.  gr.  8.  (8  Gr.) 

[3366]  Vollständige  homöopathische  Selbsthülfe,  oder  Reise- 
ind  Hansdoktor  für  alle  diejenigen,  welche  sich  durch  Hülfe  der 
3omöopaVhie  gesund  machen  wollen.  Von  Dr.  C.  M.  Cohret. 
Jim,  Ebnersche  Bnchh.  1835.    10  Bog.  8.  (15  Gr.) 
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Aua  tomie  und  Physiologie. 

[3^67]'  Erlwtenwgfftffela  zur  vergleichenden  Anato- 
mie. Van  I>r.  Cmtl  GwU  Carte*  Hof-  n.  ZBed^.-U.-.ii, 
Leibarzt  n.  s.  w,  In  Verfclndimg  »il  BK  Ado.  ftfOk.  Otto, 
Kgl.  M.ft-  Prof.  a.'ijTcdicin  u.  6.  w.  Heft  IV.,  enthaltend  auf 
IX  Kupfertaff.  die  Etfäulcwiijg  der  Verdannngs-  Organe  in  den  ver- 
schiedene» TkicrUaeseiu  Läyi&  Bartfu  1835.  24  S.  Teil 
H,  IX  Tat  Aibildi  Im^fejle,  (14,  TUr.) 

Auch  d.  d,  Titr:  Tafcirfae  anatomtam  ormpararivafli  illnslM 
tes  qnas  exhihuit  etc.  Tex.tnm  in  lalinnm  sermonem  vertit  Dr. 
F.  vf.  t.  Thienevtaitn ,  Theriolhecae  reg.  Dresd.  inspecter  IL 
Pars  IT.  Conrinens  etc.     2t  S.  Text 

[1— in.  Heft.  Beeedu.  1826—51.  SS  thlr.J 
Ana  dem  verstehenden  Titel  ergibt  sich ,  dass  der  geeint 
Vf.  dieses  Weekoa  in.  Hrn.  Prof.  Otto  zu  Bresluo  einen,  würdi- 
ge» MiiwUeilec  gefunden,,  was  schon,  insofern  von  W'idillgkfii 
ist,  als  der  Leeer  hierin  eine  neue  Gewahr  für  den  nnnnterbr»- 
chenen  und  raschen  Fortgang  des  Unternehmens  erblicken  wird. 
Gegenwärtige  Liefemng  eoUiKh  die  Veriauungswerloonge ,  vai 
zwar,  mit  AumoMubb  der  aeeeseorischen  Organe ,  am-  die  enlca 
Wege.  Die  Bearkeitug;  ist  ganz  in  den  Geiste-  durebgefikri 
wie  m  den  früheren  Lieferungen ,  bo  dass  Mitlheilnngon  hierüber 
nnnüthig  scheinen.  Die  Kupfertaretn  sind  tod  Aiisgeaeicnnettr 
Schönheit  nnd  enthalten  einen  ziemlichen  Reichrhn»  an  Forma- 
Namewtlic*  gilt  diess  von  den  Sängern,  «uf  welche  3  Tafeln  ver- 
wendet wurden ,  während  die  Vögel  etwas  karg  mit  1  Tafel  ab- 
gefunden sind,  üebrigens  finden  sich  aueh  diessnaf  eine  Mesp 
Gegenstände  abgebildet,  die  nicht  jedem  Anatomen  in  der  Ratur 
selbst  vorkommen  mögen,  SS. 

[3368]  Annf oim>ch-pnpirrhi^9crre>  UntewnenirBgen  fibet 
Öie  Müz  des  Menschen,  nebst  den  Angaben  der  älteren  ml 
neueren  Schriftsteller,  ».job  J.  C,  B.  Gtesler,  Tfr.  d.  Med. 
Chic,  and  Geburten*  Zürich,  Orfill,  Fiissli  a.  Comp.  1835. 
X  n,  350  S.  gr.  8.  (1  TUr.  20  Gr.) 

Anck  a.  d.  T4.c  SplenoiogW.  tob  fzW.  Ganten,  i.  Abul 

u.  s.  w. 

Eigene,  fleissig  angestellte  Untersnehungen  über  den  aniio- 

miscJien  Bau  nnd  die  noch   so  rathselhafte  physiologische  Beden- 

.  tnng  der  Müz  erweckten  in  dem  Hrn.  Vf.  den  KnlschJoss,  die  aui 
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diese  Wdse  und  durch  du  Studium  der  fiber  diesen  Gegenstand 
lorlundenen  literarischen  Arbeiten  Anderer  gewonnenen  Materia- 
lim  nicht  in  die  engen  Granzen  einer  Inauguraldissertation ,  für 
welche  sie  ursprünglich  beetimml  gewesen  waren ,  einzuzwängen, 
sondern  dieselben  vielmehr  zu  einem  grösseren  Werke,  in  weichest 
er  tob  der  Mihi  monographisch  handeln  will,  zn  benutzen  und  so 
eine  möglichst  vollständige  „Splenologio"  abzufassen.  Von  die- 
sem umfänglicheren  Ganzen  ist  der  vorlieg.  Band  die  erste  Ab- 
teilung, welche,  nachdem,  Ton  vorn  herein  die  Onomatologie  und 
Literatur  (in  177  Nummern)  abgehandelt  worden  ist ,  in ,  zwei 
Hauptabschnitten  1.  die  Anatomie  und  2.  die  Physiologie  der  Mint 
enthalt.  In  der  Einleitung  eines  jeden  dieser  beiden  Abschnitt« 
wird  das  Allgemeinere  aufgeführt,  woran  sich  alsdann  in  einzelnen 
Capitata  und  unter  fortraufenden  Paragraphen  das  Speziellere  «n- 
aehliesst.  Der  erste  Abschnitt  verbreitet  sich  nämlich  im  ersten, 
der  ausserlichen  Betrachtung  der  Mus  gewidmeten  Capitel  §.  1. 
über  die  Lag«,  §.  %  dm  Ligamente,  §.  3.  die  Gestalt,  §.  4.  die 
Farbe,  §.  h.  dm  Cansistenz,  §.  6.  die  Grösse  und  Schwere  de» 
fraglichen  Organs;  im  zweiten,  die  Untersuchungen  der  Süsseren 
Theile  der  Müi  betreffenden  Capitel  §.  7.  über  die  Arteria  liena- 
Üs,  §.  8.  die  vena  lienalis,  §.  9.  die  Lrinphgeffisse,  §.  10.  die 
Nerven,  §.  11.  Membrana  externa,  peritoneal»,  §.  12.  dieTnmicn 
propria  lienis ,  und  im  3-  Cap. ,  welches  den  Untersuch,  der  in- 
neren Theile  der  Milz  gilt,  §.  13.  über  die  Angaben  der  filteren 
mul  neueren  Schriftsteller,  und  §.  14.  über  den  inneren  Ban  der 
Milz  nach  eigenen  Untersuchungen.  Anlangend  diese  letzteren, 
hat  der  Hr.  Vf. ,  nm  den,  viele  Anatomen  nicht  mit  Unrecht  tref- 
fenden Vorwurf,  dass  sie  bei  der  Zergliederung  der  Milz  thella 
ein  zu  gewaltsames,  theib  ein  an  künstliches  Verfahren  erwählten, 
tu  vermeiden,  für  jetzt  sich  alles  gewaltsamen  Fressens  und  Quet- 
schet», des  Lnfteinblasens,  Trocknens  n.s.  w.  enthalten,  nnd  nur 
des  Messers,  der  Maceration,  vorsichtiger  Injectionen  und  der  I.onpe 
bedient  Dessenungeachtet  ist  die  anatomische  Beschreibung  des 
leiseren  inneren  Baues  der  Milz  so  genau,  dass  dadurch  mehrere 
Irrtliümer  anderer  Anatomen  berichtigt  worden  zn  Bein  scheinen. 
In  2.  Abschnitte,  in  welchem  die  Physiologie  der  Milz  näher  be- 
trachtet ist,  beschäftigt  sich  der  Hr.  Vf.  Capitel  1.  mit  der  Erör- 
terung der  gemeinsamen  Functionen  aller ,  zum  Srstema  ehrlo- 
poeticum  gehörigen  Organe,  worauf  er  Cap.  2.  die  Meinungen 
in  verschiedenen  Schriftsteller  über  den  besonderen  Nutzen  der 
Hill  durchgeht ;  Cnp.  3.  die  z  us  am  meu  gestellten  Hauptmeinungen 
kritisch  beleuchtet ,  nnd  Cap.  4.  die  daraus  sich  ergebenden  nnd 
lie  Function  der  Milz  betreffenden  Resultate  herauszieht.  Als 
»lebe  hat  der  Hr.  Vf.  aber  folgende  Sätze  aufgestellt:  1.  die  Müi 
ist  eine  Drüse,  d.  b.  sie  gehört  tu  den  Drusen  ohne  Ausführungs- 
35* 
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&ä»ge,  und  zwar  .den  sogenannten  Blutdrüsen  oder  BIntgrfEssItiJ 
4eti ■■  Gan^lia  sangninr/o-TascuIosii ,  welche ,  nach  J.  Mittler  ilid 
-plnsjöcben  Einfluss  auf  uie  in  ihnen  nnd  durch  sie  eirculirmta 
■nd  in  den  all  gemeinen  ..Kreislauf  zurückkehrenden  Säfte  aaäfa 
And-. keine  Beziehung,  aaf  ein  Adusseres ,  wie  die  abseaoerni 
<Drusen,  haben.'  ,2.  Sie  gehört  zum  .Mjatena.  chylopoetienni. 
Sie  nimm l  desshalb  auch  Thfeil  an  der  Verrichtung  dieses  Systa 
4. '.Sie  steht  in  ■  einer  nahen.  Beziehung  aum  SnugadersTSlem 
Sie  flieht  aber  auch  in  .einet  .nahen  Beziehung  zum  Blutgen 
isjeteiM  und  'namentlich  .»um  Pfartadersvalen.  6.  Dieselbe  i 
durch  die  Absonderung,  einer,  eiglenthüufliehen.  Lymphe  und  Je 
■Ergbss  in  den  Ductus, 'thocatiCos  einen  besonderen  Einfluss  i 
jden  Chylas  aus. ',  ,7.'  Beaegleiehen  übt  sie  einen  bedeutende!  I 
floss  auf  das  in  sie- eintretende  Blut  und  dnrch  dieses  auf  i 
Blut, der  Pforlader  aas.' *8.:  Der  Zweck  dieser  Bänwirkwir.  i 
.Milz  einerseits*  auf  den  Chylas  ,-.  andererseits  auf  das  Bau  i 
Pfortader  ist  die  nähere.  Assimilation  der  -angenommenen  S« 
stanzen.  .  Ans  diesen '  "cbiw:lncn '  Säöen ,-  welche  von  den  I 
..  gross  tenihcils  mit  Wo  lern  Scharfsinne  motivirt  werden,  steil!  ri 
nun  die  Function  der.  Milz'Folgendermaassen  heraus:  „Die  1 
ist  eine  .dem  Systems  :  chylapocttciim  zugegebene  Druse,  die* 
.here  Assimilation  der  durch  den  Darmcanal  anfgeUommeiea  d 
Mira  Ersatx  der  Blutroasse  bestimmten  Substanzen  zum  Zw«1;« 
welche  sie  einerseits  "durch  die  Absonderung  einer  >  gerinn»« 
Lymphe  und  deren  Ergüssen  zum-  Cbyms  des  Brnstganges ,  ■ 
andererseits  durch  eine,  besondere  Veränderung  des  in  ihr  rinsi 
renden  Blutes  und  dessen  Eriruss  zum  Blute  der.  Pfortader  h« 
reichen  strebt".  — -  Da  der  Hr.  Vf.,  wie  er  im  Laufe  des  Tes 
versichert,  mit  den  Arbeiten  für  dieses  sein  Werk  bereits  WÜ 
.  vorgeschritten  ist,  so  steht  zn  erwarten,  dass  er  seine  gräadW 
Untersuchungen  über'  die  Entwiekelung  der  Milz  im  Mensdi 
und  in  den  Thieren,  mithin  auch  über  die  vergleichende  AnalM 
überhaupt,  welche  zur  vollständigen  Lösung  der  für  eine  „SjiIm 
logie"  gestellten  Au%abe  onerlässlich  ist,  sowie  über  die  Krad 
heilen  und  die 'durch  dieselben  hervorgebrachten  krankhaften  T* 
-Änderungen  des  Organs  bald  nachfolgen  lassen  wird.  —  • 
.'äussere  Ausstattung  des  Buches  ist  gleichfalls  sehr  lobenswert». 
\      ■  ■'■■■■.  .78. 

[3369]  Annotafiones  anatomicae  de  nervis  hvpoglosso  et  hujl 
geis.  Dissert.  inaug,  quam  —  defensurus  est  auctor  Cp,  Sa 
Bach,  Swinfurt..Acc.  II  tabb.  lifhogr.  '  Turici,  Orcll,  iTüssÜ  i 
Comp.  1834.  .320.4,  (12  Gr.)'  -  j 
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.[3370]  Quaestionnm  lesilogicacom  Jibcr  priuius,  Pr«- 
poaidt  Car.  Wilh,  Lucas,  ph.  Dr.  in  gyn»,  'reg. ■  :Böirti; 
enp.  od.  coli.  Boonae,  Habicht.  1835.  XXJV  u.  232  S. 
8.  (1  Thlr.  8  Gt:)-,' 

Nur  einen  kleinen  Kreis  hui  sich.  JBr.  Lf,.für  seine  Uuter- 
sachnngeSi  gezogen-;  allein' er  hat  denselben  mit  einer  in  der 
Tbat.  seltenen  Akribie  durchforscht,  so  diss  nicht  leicht  .in:  ihm 
«in  Winkel  auahtLdijr  gemacht  werden  kann,  der  nicht  heimeiltet 
srorden  wäre.  Ansehend von  dam  jeder  Sprache  eigenen  Weeh- 
a*L  gleit  bwuni^w  iii-njife ,  iiei  denen  diis  üniiehnngsierhällflisa, 
zwischen  dem  thaügeu.-Sabject  und  eiuera. ,l>bjecle  der  Tläiigfc*ifc 
umgekehrt  wird ;  'begründet  in  der  Aui'ftfwüng  ■  einer,  benannem 
An  der  Thüigkeit  an  und  für  sich  ohne;  JUkksicht  auf  die*  Vecw 
hütniase  des.  Subjecis  zun  Objecto  (im  Dänischen,  am  .sichtborslent 
an  den  Worten;  sehen,  .riechen,  seAmenkfin') ,.  socht  der  iVf.< 
diess  zunächst  in  der  joieob.  Sprache  an:  den  Begriffen;  dcsLcüch-. 
tens  and  Sehens;  »cd.  an  dem  Worts  piowtdj  nachtn* eisen. .„Ei-. 
beginnt  mit  einer  ethnologischen  Entwiekelimg  .der  Stämme  jftto»; 
und  Xäu) ,  von  denen  dem  ersten  yavüi»\  fävvfiat,  yalu,.yai)io, 
y«-Hü) ,  uyaviu  ,  uydX'hii) ,  deniaada-h  Hm,  Itiaam  ,  a/.u-aia, 
i«i*öf,  und  kä(u,  ü).aig,  ukaöiii,  yk&w, ^.jltjvfj,  yälu.,  yn*l/ifj^ 
ytküw,  ayXa6gr  yluvu) ,  yXavaaia,  j-Xnvxo£  augöthelll  weiden, 
und  verfolgt:  hierauf  dien  Begriff  des.'  leidenm.,' durch  alle  .  seüm 
Stadien  bis  in  das;  Speziellste.  Der.  Untersuchung  Piioct  für. 
Puuct.aa  folgea  gemattet  der  uns  arogeineswne  Rjium  nicht;  daher. 
hier  nur  eine  Andeutung-  der  IlanplniüBuhte.-;  ylavxus  beteiehnei. 
den  Glanz  ohne  Roekeieht  auf  die.  Farbe ,i  tersähiedone  Gemüths-. 
sliannungen ,  am  Meeca  die  grüne' Farbe,,  am  Ange  die  ;bk»Ho 
(color  caeruleos),  doch  auch  die  krankhafte.  Verdunkelung:.  deB-, 
sölben'thei  dieser  Gelegenheit  ist  §.  Sir— 10?  die  schon  1831 
WausgegebeaeAbhuudhingt  de.MinenAe  .cognomealo  yMxVxümg,  ,- 
in  •  Verbesserter  Gestalt  .wieder  eingatiiektj  unstreitig  einer:;  der. 
Yüm^lkhsten  Theile  .des  Werkes).  fliaruüE  i'olgt  S.  152  die. 
>weite  Ablheilnngr  :de  ntotionis  et  spleniibria"fognalione,  •  quae 
vtwe  TiüyyvQto-v  ahisnne  .eiusdem  generis-cngnoHCitar.  Der  Vt;. 
iritet.  ntt$<pit>iüv  von  tp i^tu.  ab ,  weist  die  Verbindung  der  Begriffe. 
der  Schnelligkeit  und  des  Glanzes  kr  »enteren  Worten  (wie, 
t-iuQlLupvytj ,  aj.iuQvaen.r ;  al&vaoui ,"  uUkoq  u.  A.)  mach,  aui- 
*iekeU  denBegriit'desrWortßs  noppil?*0*  und  .«blies«  .§.  t48—" 
lö9  mit  einer  noUjittsWrischen  Abbandldng :  de  purpurn  Telerum. 
Vier  Indiees,  GrueoBB,  LMinos,  rerum,  scriptoriun,  erleichtern  den 
Gebrauch  sehr.    Die.  Rechlmltigkeit   des  Ganwn   entschädigt   für 
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die  etwas  breite  and  in  Ihren  Grenzen  oft  zu  sehr  verechwhn- 
mende  Darstellung.  Mlge  Hr.  h.  recht  bald  dm  ivelle  jlncs 
nachfolgen  lassen  und  so,  in  des  würdigen  Bnttmann's  Fusstapfa 
tretend ,  fortfahren,  sein  schönes  Talent  der  griecbUehea  Leri- 
kolegie  an  widmen,  0& 

[3371]  Allgemeine  Lehre  vom  Accent  der  griecht- 
ßcheo  Sprache.  Ton  Dr.  Carl  Goettling.  Jena, 
Cröktr'scne  Bnchh.  1835.  422  S.  8.  (1  Thlr.  18  Gr.) 
Der  Vf.  hat  nicht  för  nöthig  bentnden,  aein  Bock  an  bever- 
worten,  «nd  in  .der  Tha*  empfiehlt  sich  dasselbe  UnlAnghek  mM 
daran  seine  Töchtigkeit  Wir  wwrden  dieses  Umstände«  gar  nkat 
gedacht  haben,  wenn  wir  niebt  gewünscht  hatten  einige«  Ait 
ncUnse  fiber  das  Verhültniss  m  erhalten,  in  welchen»' «hL.  Schrift 
aa  dar  Schrift  desselben  Vf.  über  die  grieobiseben  Acconte  steil, 
woran  wir  eine  dritte  Ausgabe,  Rodelst  1825,  angeführt  finden, 
die  nna  aber  nicht  nr  Band  ist  Hr.  G.  handelt  anforderst  tos 
dem  materiellen  Wesen  des  Accents  und  lehrt,  indem  er  die 
Ansichten  Anderer,  es  sei  derselbe  etwas  Musikalisches  «der 
etwas  Quantitatives,  widerlegt,  iheraeogend,  dam-  der  Acten 
In  Verstärkung  nnd  Erhebung  des  Tones  der  Stimme  besteM; 
geht  4ann  über  an  dem  formellen  Wesen  desselben,  welches  tr 
logisch  in  begründen  sucht  durch  die  Annahme,  dass  jene  Ver- 
stärkung nnd  Erhöhung  des  Tones  den  bedeutenderen  SjlbM 
vor  den  unbedeutendem  gelten  mnss,  nnd  stellt  die  drei  Hsupt- 
gesetxe  auf;  1.  dasn  der  Accent  auf  die  HuuplbegriiFssylbe  ge- 
legt werde;  2.  dass  nur  eme  der  3  letzten  Sjlben  eines  Werte 
der  sehriftUdien  Accentnation  und  der  Hauptbetonnng  fähig  sei, 
daher,  wenn  die  Sjlbe  denHauptbegriSes  über  die  dritte  huUifr- 
liegt,  wenigstens'  die  derselben  zunächst  Hegende  aecenluirt  werdet 
uAsse;  3.  dass,  da  eine  lange  Sjlbe  zwei  knraen.  gleich  ist, 
bei  langer  Ultima  der  Aocenl  nicht  aaf  die  AatepenoJüma  » 
stehen  kommen  könne.  Biese  Gesetze  werden  im  AUg,  als  aus- 
reichend erachtet  für  den  Altesien  ,  den  kelischen  Dialekt,  der  die 
Aeeentnation  der  lernten  Sjlbe  meidet  Als  Grunde  der  Abwu- 
chemg  davon  werden  betrachtet;  1.  das  Streben  der  Griechen, 
gewisse  Bedeutungen  einzelner  Wertformen  durch  den  verschie- 
denen Accent  besonders :  bsrVeranheben,  2.  das  Streben  nstb 
analoger  Gleichförmigkeit,  3.  Sjnkope  oder  Ausfallen  ein« 
Sjtbe,  4.  die  eigentümliche  Ausbildung  der  Jüngern  Dialekte, 
namentlich  die  aus  der  Berührung  mit  den  Orientalen  entstanden 
Neigung  der  Jenier  zum  Oxytoniren,  Die  besonderen  Geseuw 
handelt  der  Vf.  in  2  Tbeilen  ab.  1.  Von*  Accent  der  ehuefeen 
Wörter  S.  40—372,  beim  Verbnm,  Snbstantirnm,  AdjeenVen, 
Ad  verbräm,  bei  den  Partikeln,  Interjoclione« ,  Zahlwörtern,  Für- 
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rim.  n.^.Y«n.Abeeil.ta . aosOMM«Ua«E*** IM»  :S*373— 
S^i.iJSlisie»  *b<1  Ami«TQ]ihe,  Etnmuta  der  Kragis., prokkOBehe 
i  MldJtiseha  Wörter.-  Hb  ti.  hat  dwflb  diese  hasoniienB, 
jag  J*gieefl*  will  mit  steter  Berücksichtigung  dtt,  slten  Tech- 
ar:  nwtwMKmBBfl  Entwicbcfaag:  dieses  fldnricr%tt  Geganstan- 
i  aufs:  irttM  sein«»  .Hof  .als,  tüchtig er  Grammatiker'  bewährt 
I  sich  entschiedene  Ansprüche  auf  die  Dankbarkeit  des  gelehr- 
.  PuMioums"  urworheu,  .Der  Verlege«  ■mneraeits  dürfte  an*  zu 
ssigen  Ansprüchen  heMchilgf  sein.  ■  .    9(j.  •. 

I3372J,  Der    eipsdbi    Cycha   oder   die  flflmetfachca 

ehter  Von  "JT.  G.  tPekR&r  (auch  als  Erster'  Supplement- 
k*  ttH-kUtffafeAeii  Mnsetim  firr  PhiToldgre).     BettD-*    Wc- 

t.    1835.  Xu  n. -'j*^ "S.  '8,  (2  Thlr.  16  G*.)     .r 

■  Auagehflsd,  v«  4er  »ekann*eu  Stelle  ans,  der.' Chrestomathie 
i  Gnuawatikera Froklot  (der  ins  zweite  Ja.hih.  gageUt  wird)  und 
»  einer  andern  wichtigen,  von  0 sann  *a  Roiniti, einen  J1S.  des 
utni-  gefundenen  Stelle  eine»  CommentAters  des  Armtapnanes, 
peius  ((Jaecilius'J  Chaeris?),  wonach  Zenodotus  aus  Epha» 
i  „Honieri  poemata  et  reliqäernm  iltesuriiim,  poetarnm  (s.  Y»r*» 

X).  in  uaom  collect  et-  in  ordnest  redest'-',  ermittelt,  .Ilr.  W. 
1  Ausscheidung  fremdartiger  Elemente  Hfteideisf  ak>  Theikj 
s  homerischen  Cyklus  die  .Titaaomachie- ,  Danais,  Amazon*» 
ler  Althis),  Oedipodae,  Tbebais,  Epigone*  (oder  AlkiBiiouis), 
»ja»  (oder  Phakaia),  Oechajnis  Einnahm«,  Kypria,  Iljua; 
llüepis,  kleine  JUias,  lliupereis,  Nostea,  Odyssee,  TeJegonee} 
acht  dann  die  sonst  noch  erwähnten  Cjkkn  dnnelij  den  myt, 
dogischen  des  Phayllaa,  den  literarhistorischen  dop  Aristoteles  ' 
wsjl«S  jj  'tisqI  nomTÜv  #'■},  de«  grammatischen  .des  Polemon  (des 
riegetes,  Verfasse  ks  eines  die  homer.  Gedichte  erklärendeil 
*'/.<>$,  davon  seine  Schüler  u  iIo\t(ni/vto*  ■%  xwt^inoi),  den 
t  Dionysioa  von  Samos.  (sonst  dem  Mile&ier  beigelegt),  die  . 
itome  ues.Apoll",dor,  fälschlich  Bibliothek  genannt,  and  die 
tu  homerischen  Cyklus  gangliuh  verschiedenen  des  unachten 
sander.  und  der  Antimacbas  von  Kolophon;  ertifinet  hierauf  die  , 
■ihe  der  homerischen  Dichter  mit  dem  Altvater  Homer  (S. 
2—210)  und  reiht  daran  dje  lieb  ri  gen  im  folgender  Ordnung: 
kiinos,  Kreophrjos,  Kyn&thos,  Thestorides,  Diudoros,  Lesehea, 
unelos,,  Agias,  Stasiuos,  Hegeaias  «der.  Hegesineos,  Eugam-. 
in,  und  isehlieast.  mit  Betrachtungen  über  den  KonsÜrogritf  des 
(kuschen,,  üuer  den  Vortrag  der  honieiischeu  Gedächte  (RJiapHQ- 
ü),  über' die  homerisebent  ausser  dem  Cjkla»  gelegenen  Ge- 
dite  und  übet  die  früheren  Erklärungen  des  epischen  Cyklus, 
rir  begnügen  uns  mit  dieser  magern  Inhal  tsameige,  du  ein 
threrss  die  Vielgestalligkeit  qnd  VerschlasgenheU   des  Gegen- 
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Standes  durchaus  nSoftt  gestattet,  glauben  aber}  wlhrfw-— tm 
Pflicht  Genüge  getban  and  Diejenigen,  denen  es  am  grfindltchf 
Kenntnis»  der  epischen  Literatur,  so  wie  ob  richtig*  WürdiguBf; 
der  mut  n  oft  unrichtig  gewöeuigten  Cykliker  m  thun  wt,  durei 
die  Darlegung  des  überreichen  Inhalts  hinlänglich  auf  <dreee  borast 


[3373]DM  Arietopkanelf  Werke.  Uebenotst  -m 
JoÄ.  ÖOT*.  Droysen.  1.  Tbl.  j;Der  Frieden.-  2.  ■  He- 
ins oder  dar  Betchthnm,  3.  Dia  Vogel  Berlin,  Veit  c, 
Comp.  1835.    XX  u.  420  S.  8.  (1  Thlr.  20  'ßx.) 

Hr.'.0r.,  «elcher  ab  genialer  Uebersetzer  griMhiaabe;  Dich- 
ter langst-  rühmlich  bekannt  ist  und  kürzlich  auch^rwenn  n 
nicht  irren,  im  Hfcein.  Mos.  f.  Phil,  durch  die  Abhandlung:  Da 
Armtophanes  Vogel  »ad  die  H«nmfc«pi«en  (woron  em'  brnondem 
Abdruck  (Bonn  1835.  86  S.  8.)  uns-  Torhegt),  seätf-inwi-e' Vcr- 
trantheit  -mit  Arfstophaiies  hinreichend  bethfitigt  hat,-  beschult 
uns  abermals  mit  einem  Product  seiMr  unermüdlichen  Feder,  mi: 
einer  Uebersetiuog  des  eben  genannten  Dichters.  Ref.  gesltk 
noch  nie  auf  die  Losung  irgend'  eines  Problems  So<  gespannt  g(- 
wesen  zu  sein ,  als  auf  die  der  vorlieg;  Aufgabe ,  welche  er  im- 
mer in  den  schwierigsten  gerechnet'  hat,  die  nur"  dem '  Vktei- 
fletzer  olhssisch  er  Werke  gestellt  werden  4tfinne.  Hierin  ward  ff 
durch  die  Vorrede  des  Hm.  Dr.  ■■tatch  bestärkt  nad  flfhfte'' mi: 
ihm  die1  Schwierigkeiten  des-  Unternehmens  durch  alltf  gbtdin 
iiach,  von  der  Beweglichkeit  nnd  Vielgestaltigkeit  der  Rhfmmfi 
dnreh  das  toeale'  Interesse  des  Witzes  und  die  unser  Auge ; Min- 
dernde Nacktheit  der  Zoten  ■  hindurch-  bis  zu  jener  gcmVileh  Zeit- 
terhaftigkeit,  wo  „oft  mitten  in  ■'poetisch  reizende  Wendung« 
irgend  eine  emsse  Gemeinheit  hmeintappt,  oder  in  Mitten  bäuri- 
scher nnd  einfältiger  Redensarten  ein'  erhabener  Ausdruck  <fn 
Tragödie  zur  Lächerlichkeit  wird".  '  In  der  Thal,  Grand  gen&S 
um  selbst  den  kühnsten  Uebersetzer  rar  Verzweiflung' zu  brfojre«. 
Hr.  Dr.  war  anfangs  mit  sich  uneinig,  ob  eine"  "freue  lieber- 
Setzung  den  Eindruck,  den  wir,  oder  den,  'welchen  jh "fflrtt 
Zeit  die  Athener  vom  Original  empfingen,  erzielen  müsse.  E' 
hielt  eine  Zeitlang  das  Letaler«  für  möglich  und  bearbeitete  zuerst 
die  Vogel  inner  Art,  dass  die  athenischen  Zustande  mit-'«i- 
sp rechenden  ans  unserem  Gesichtskreise  Vertauscht  wurden.  Ba» 
aber  stellte  sich  das  Missliche1  einer  solchen  NaJehMIdung,  ^ 
dann  selbst  wieder  eines  Cemmentars  bedurft- hflben''wurde,'hci'' 
aus,  und  Hr..  Droysen  kehrte  sofort  auf  die-  gewöhnliche  B»&a 
der  Ueberseizer  zurück.  Doch-  ist  sein  Ei  nherech  retten  auf  die- 
ser Bahn  nickt  das  gewöhnliche  -  lässige  Umherschtendeni  üjd 
Pro meniren  unserer  Alltagsübereetzer;  ein  rüstiger'  WundetsuaBV 
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ölt  er  vmnf* andten  Blicks  den  fcrwfeu  .Ziele  zu ■( .  und  da  'gfeki"* 
denn  natürlich  ohne  ein  paar  Rippenstosse  rechts  und  linjisj  in 
ilsiü  Gewnhl  der  eich  Begegnenden  and  wohl  auch  ohne  einiges 
Stolpern- nicht  iibi  Wir  würden  dem  Ueberse'tzer  seibat  'leinen 
GeMen  thwa,  wen»  W  sagten,  ff  habe  alte  Schwierigkeiten 
•hne  Ausnahme  überwanden;  ttber  «JnS.  Zeaghiss  mass  *ffinl'tfer 
Unbefangene  geben,  dass  er  errungen ,  -was  beim  ersten1  Anlauf 
kaam-nh  möglich  erschien.  Betfer-die  Freiheiten,'  welcm* 'er  Wen 
in  ein/einen  Fänen  frenommen,  wie  die"  gfcreimten  Ttftranfetcr, 
sfnd  wir  anch  nicht  im  entferntesten  gesonnen  mit'  ftm  z*;  rech- 
ten; man'  gönne  'dem'  Ueberaetxer  einen  Schein  ton  Freiheit,-  nnä 
er  wird  lim  so  ffiatiger  «Od  wntcrdross'ener  'in  -seinem1  'Dienste 
Bein.' ■'■Nach  verdienen  dSe  ■  ■  KrieJkngen'  "  welche  -glelSrfita* -die 
SfcMie.mXJle  aöfe  «führenden  KomaiifW'iiHeii,  umf-''äm*  feiteerf 
«Met- dem  tfe^' tfekwtAm  .*«mifrM«ngeali['iWorin  Alisas-  Bislort- 
tthes  tt*l«lert,  nVils  aber  Abw*iet(tfb*en  n,  A.  ReehenseftSft  -geJ 
gebe*  -wird  ,  rühmHcn«  Erwimiflttgf- '  'MöeTiten  tioA  deto'VC'^ie 
VerhälmisWireeft  bald  das  Meoi«-»n''l»*sse  und  -frm^'-fttftonW 
losenSin»  zu  The*l  werden  lassen.;  woran  er'  -selbst  'Jftfe-Wfln 
ederSpft*  dWFortsetiang  -dieser- s*  TerdftenstKche«  Arbeit  inflpft» 

•''—*■•■•■       ■         '-         '     K:'-   '-'  >V-;-       '■'    -       :j«  ■'    lJ^Q:     - 

[3374J_  'J^Xfißrij,  TQwy(p$ta.  x$y  $$(/wijfq&>, .  '£#  iqc 
fiüipflfljf.  tlq  ^yyxaä-OfttXov^v/ivryXüJ^aM^y.'^.-i^wy  JUfp-r 
ittgcug  ■tig.-iüptßovs  eztxovg  fiuatppaaätiix*'.'  brau  'bukävyttv 
XaßiaQäi  -.   *Ev   Btiwfl  -rrjs  u&0V0TQ$afy  '(©W6M,;} 

1835.  xn' tu.  iio  s. ».  (..  Gt.)  ;      ;;    ,r 

Wir  künnen  nicht  unterlassen,  dieser  nengiieishiithcn,  in  Jam- 
ben frei  abgefassten.  Uebersetaung  der,  fiecnba  des  Earipi.de*!  nur, 
mit  einigen  Warten  hier  zu  gedenken,  um  auch  hieran  den  Eifer, 
gelehrter  JJeugriecheu  zu  beweisen,  womit  sie  ,  bemüht  üind,  ihren 
Landsleuten  die  geistigen  Schütz«,  der.  alten  Gnechea.. zugänglicher 
eu  machen,  und  namentlich  dwuh  Uebej-e^ungen.,nltgrieehisch.er 
Dramen  die  Entwickelang:  eine»  National  theaters.  -im  neuen  Grie-. 
kenland  und  un(er  dem  neugriechischen  Volke anzuregen.  ..Schon 
'rüher  hat  man  nicht  ohne  Erfolg;  für  diesen,  Zweck  „gearbeitet, 
ndein.  dergleichen  Uehersetzungeii  sowie,  neugriechische  Original- 
Iramen.auf  neugriechischen  Natumaltheatern  (z.  B.  in  Odessa,  iia- 
«rest„ivB,.|i'.ä  uu4  ixu  freien,  Griechenkind  selbst  Wir  Durstel- 
iwg.^ekjonuneniiiwi..  ;, n'47,   ,. 
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[3375]    Handbuch  der  'Gesobkfate  der  Grinchfcoh-Rö- 
nischen  PttUosopkie,  von  Chr.-'  Aug.  Brätulis.    1.  Tbl. 
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Bertm,  Rrimer.  1835.  XH  «,  «48  S.  gr.  8.  <3  Tkir. 
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,  Je  mthr  der.  VC  **?u!:B?it  :laag«r  Zeit  durch  um  Reib 
e^h^  Mhandlujig^naij  spine  Arbeiten,  über  Aristoteles  alt 
tiwr  fler.  yjjntfijjmwfc  und  nnbeiangeuelea  $eaner  ,uer  altn 
Philosophie  gebannt  ist,,  .desto  ;seb  nichtiger  jometc  .das  variier, 
Werk,  v«*  l01*i>  Freunde»  ,dar  .fiiyliichte  der,  Ehileoea bat .erwar- 
tet, 4f»t«  freileget,  wird  es  bfgrus*t  .werden,  In  gegenwÄrtig« 
AnWaj.fdaabt  Ret  sicVM:»  *V«to  beschränke*  an  jnuissea; 
welchen,, Zweck  .der  Vf.-)»  Allgemeinen  grk*bt?  welche  Grnad- 
•älaac*  befolgt?  wie  .ejt.dej..  Stoff  nn$eofdnfifc.b«b*?,  V<*e»  da 
ernte*, Eipct  tisaen'  wir  ihn  so!b#,»»rooh*n.:£S.:  VI):  wOhne.A»- 
spiuch  ».»üflphet.  ,*jii ;|4||pft*JMMJBtoriMkt  ÖKstellusgi ,  ■  *ew 
sieb  die  totL  Bearbeitung,  y»b,,  dj*  Entwkk4e*gen,dif^  Zeitrau- 
mes .uit  sorgfiüliger  UennUang  der  QneUr*'  and  HäbeutleL  it 
einer  für  de«  Unterrieht  geeigneten  Form  u  «virlern.  Yonwgs- 
weise  hat  sie  nach  gsnoacr.  und  «MpyiM  firienchne;  sai 
.Auffassung  des  Thjftafhlirhea,!.  sowie,  nnch  AMmittdung  der  ia- 
Heren  Beswhange*  und  der  dadurch  bedingten  Znoe— owejefcürif- 
keit  der  einzelnen  philosophischen  Versuche ,  Theorieen  and  Sy- 
steme gestrebt  In  erslerer  Rücksicht  schien  es.  passend,  die  ior- 
nüglichcren  -  Belegstelle«  an»  den  zum  Tbeil .  entlegenen  alta. 
Schriftstellern  luaniBmensttsteHetf,1  um  se  die  sich  'Uaterridrtenda 
mm  Stadium  and  der  richtigen.  Benutzung  der  t^uelkn  anndeiw, 
den  Gelehrte«  aber  ins  Einzelne  gehende  Prüfung  ju  erleichtern. 
Die  zweite  Rücksicht  veranlasste  die  den  heberen  Forderung» 
der  Darstellung  so  wenig  angemessene  Form  von  Paragraph» 
und  Erklärungen  an  wählen ,  damit  die  leitenden  Gedanken  da- 
einiehien  philosophischen  Erscheinungen  nm  s«  leichter  und  be- 
stimmter ntfgefasst  werden  möchten."  Ret  Sberlüsst  dem  Gt- 
brauche,  welchen  jeder  Ton  dem  Bnche  selbst  machen  wird ,  die 
Bestätigung  des  Unheils,  das»  der  Zweck  des  Vfs.,  ein  HandhtK* 
für  dasStndiwm  in  liefen,  Ten  ihm  in  einem,  den-  Resnhatea  d« 
bisher  auf  diesem  Gebiete  gemachten  Forschungen  angemessene} 
Verhältnisse' erreicht  worden  ist.  —  lieber  die  Grundsätze  derBe- 
nrbeitnng  geben  §.  I— IX  der  Ehriertang  genügend«  Recbensrimfl 
Der  Begriff  der  Philosophie  und  ihrer  Geschichte  wird  nicht  in 
dem  dietaiorisehen  Tone  eines  Gesetzgebers,  sondern  mit  der  nö- 
thigen  Unbefangenheit  des  Historikers  entwickelt,  ihre  GeaürAtt 
selbst  nicht  ab  eine  in  nelhwendiger  Stetigkeit  ■  ftrtsehf eiteadt, 
sondern  als  eine  zwischen  Fortschritten  nnd  Rückschritten  seawut- 
kende,  durch  nassere,  der  Wissenschaft  selbst  anfällige  Eiawir- 
knngen  eben  so  wohl,  als  durch  innere  Beziehungen  bestimmte  aai 
TCTsebiedenartig  hervorgerufene-  nafgelasst.  Je  beatirumter  der  U 
hierbei  jeden,  Versuch  abweist,  die  Geschichte  der  Philosophie  «- 
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■afgig  Tos  den  Tkatsaehen  m  eanetmiren , .  and  den  Vanfnnj 
st  nur  die.  Bedeutunnvzuxug  estehen,  welche  ihnen  alsHelege« 
<8  schon  voraus,  festgesetzten  Eafwidkeluagsaanges  in  Ansjuich 
nehmen  erlaubt  *M,  desto  mehr  mass.sich  Ref.  eriatfbejt,  «a, 
•ine  inconseoaente  AoCemnodatioH  an  •  bezeichnen ,  .  w#»  des 
B.  12  ff.  in  Beziehung  auf  die  Behauptung  Hegels  und  sei-> 
Schule  sagt:  -  er  habe  mit  ihnen  nicht  Mi  über  den  Grand- ' 
i ,  sondern  nur  darüber  zu  rauhten,  dass  sie  die  logische  EnH 
kelutag  der  Begrilfstwstiiu  «fingen  in  einem  vermeintlich  abgth 
les-senen  Systeme,  welches  aber  selbst-  wieder  ein  ciuaelites, 
hBtecu» -umfassenderes  Mement  sei,  für.  vollendet  halte*.  .  Denn. 
■bei1  kommt  es  aHerdiaga  wesentlich'  und  vor  Allem  «nf  den 
mdofttai.MD;  und  eben  dieser  GrandshuV,  ilass  eich  der  Gebt  in 
>  -vernahisdenen  Sj  8  lernen  auf  elae  nothwcjuHg  fortsehrettflndt 
iso  msjäfestifo,  gerade  so  nuuiifesti  rat  müsse,  wio  er  sich  m«n 
iaürtiiabe,  ISsst  darchnas  keines  Plafc  Kehr  ihrig  für  .die  ARt 
One  wirklicher  Rückschritte  and  nie  die  Möglichkeit,  das*, 
adactige  Einflüsse  der  Wissenschaft  der  Philosophie  eine  nn-i 
e  Bkatang  gaben,  als  welche  ihr  vermöge'  der  immanenten 
dektik  zukomme.  Indessen  scheint  die  ang.  Stelle  fast  nur.  ho-r 
fis  causa  geschrieben  zu. sein,  und  hat  wenigstens  in  dem  vorl. 
nde-aaf  die  Darstellung  selbst  ■  durchaus  keinen  Einfluse  ge- 
M.  —  Was  endlich  die  Anordnung  anlaugt,  so  beschrank*  sich 
'  V£.  auf  die  Darstellung  der  griechisch-rinüfthen  Philosophie, 
1  Ausschluss  alles  Orientalischen  (§.  X).  Nach  Angabe  des 
eilen  (§.  XI.  XII.)  bestimmen  §.  XI 11— XVI.  die  Anlange  der 
i  grassen  Gebiete  der  -Physik,  Ethik  und  Dialektik,  unterwerfen 
von  'den  grioch,  Historikern  ausgehende  Angabe  der  Reiheir- 
re der  philosophischen  Entwickelang  einer  kritischen  Erörterung 
1  rechtfertigen  die  Unterscheidung  Ton  drei  .Hauptperioden,-  von 
icn  die  erste  bis  Sokrates  reicht,  die  zweite  mit  den  Huhepunefen 
i  Piatos.  und  Aristotel.  Stentes  sohlietst,.  die  dritte,  in  welche- 
-  Vf.  auch  die  Stoiker  und  Epikureer  (Gründer  und  Anhänger) 
setzt,  durch  den  VerCJl  der  griech. -Philosophie  in  der  Rüti- 
ir  an  früheren  Einseitigkeiten,  der  negativen  Stellung  der  Skep- 
und  dem  alles  verschlingenden  Srntretisrnns  der  späteren  Zeit 
trahterisirt  wird.  —  Der  vorl.  L  Band  beutest  nur  die  Zeit  bis 
krates  in  5  Abschnitten;  der  1.  „von  den  thee  leg  Ucb -poetischen 
fangen  der  griech;  Philosophie"  (S.  53 — 104),  entwickelt  die 
«mogonieen  der  Orphiker,  des  Hertdot ,  der  zwischen  den  my- 
schttfaenlogischea  An&ngen  und  der-  ionische«;  Physik  in  der 
,tte  stehenden  Theologen  (Pherecrdes ,  Epimemdes  n.  A.)  mit 
nufanrag  der  neueren  Forachangen,  namentlich  Xobeck's  in 
Inophamus,  in  einer  grösseren  Ausführlichkeit,  au  die-vorhan- 
sen  Geschichten  der  Philosophie  ihnen  widmen,  und  verbindet 
nit  eine  kurze   Darstellung   der   Web-  und  Lebensannidil  des 
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Hemer,  <hr  relkiöiMH»  Ufmevsaoawugmvdar  Gaomiker,  An  FMw 
tv  ■.  gleichseitiger  Dichter,  der  peütiwfc-etb  beben  ßjehtang  4« 
eogen.  7  Weisen  b.  e,  w.  Der  2.  Ab*efc_  „V«  der  Pkrsiobgie 
der  lenier"  (S.  100—343),  unterscheidet  innerhalb  die«*  Schah 
drei  RiehtuBtten.  Zar  erstes  werde*  Thules,  Hippen,  nM80mltt> 
der,  Anaximenrs;  aar  iweiten ,  dm  Eigcnthüraliehkeit  der  VI 
als  bediel  durch  die  Spekulationen  der  Eleaten  saSksst ,  Her» 
Uli,  Em  pedodes,  Auaxagoras ;  tir  dritten  Diogenes  ApaU. ,  .  Ar- 
dtetMS-  Bad  die  AtMnMiVtr  gerechnet.  Vi»  den  übrige»  Ab 
echm'ttea  genüge  die  Angabe ,  dass  tdt  der  3.  (S.  344 — 417) 
Mit  den  Bleuten,  der  4.  (6.  '418—515)  mit  der  tylnagenäcki 
EaMenlefcni,  der  5.  (Sl  MÖ— 548)  mit  den  StfUstSO  heschaiagt 
Die  Gekhrsjir»kftitr  DiastuW  nnd  Behnisantkek  des  Vnv  ist  »id 
sw  allgemein  anerkannt ,  als  dass  Meräber  etwas  biaammseua 
■Mit  unangemessen  scheinen  sollte;  nur  in  Beaiebnag  aof  die 
Ijltenrtai-  hätte  Ret  im  Interesse i  der  Lernenden  bisweilen  mkr 
Angaben  mehr  gewünscht;  i  Er  scMieast  daher  mit  der  Hoff»«. 
dass  dfesus  Werk,  welches  nuui  am  die  Faucht  gereifter  nsahw 
befrachten  kann;  für  die  nächste-  Folgezeit  als  der  Ualte|wnd  p- 
meinschafilicher  Forst-bangen  angesehen  werden  wird,  nnd  da 
Wunsche,  dass  die  noch  •übrigen  Titeile,  für  deren  Inhalt  ik  tjV 
terancRUttgen  des  VfB.  noch  von  grösserer  Wichtigkeit  sein  *«- 
'  den,  h)s:  für  die  seit  20  Jahren  nach  allen  tauglichen  Richionret 
dnrchgearbeilete  vanwkralisoheFeriode,  recht  bald  dem  vorl.  oaer 
folgen  mögen.  39. 

[8376]  Die  Genesis  des  Wissen«  tob  Jh.  HF.  ff 

Itinrichs,  ord.  Prof.  d.  Philo»,  nnd. Univ.  m  Halle;  1.,  me- 
taphysischer, TU.  Heidelberg,  Mohr.  1835.  LIT  t 
130  S.  8.  (1  Thlr.) 

Die  sehr  ausführlich«  Vorrede  geht  Ton  der  Betrachtung  to 
(Hegersehen)  Methode  aus,  welche  oben  so  sehr  die  Sache  seiks 
sei,  in  welcher  der  Inhaltsich  selbst' die  Form  gebe,  sich  ife 
Form  selbst  prodocire.  S.  I  — *  XXII  beschäftigt  sich  daher  da 
Vf.  mit  der  Nachweisang ,  wie  die  Philosophie  eich  Jahrhunderte 
hug  angestrengt  habe,  die  Methode'  als  die  den!  Inhalte  gemäs« 
wesentliche  Form  an  finden,  nnd  wie  erst  in  naseren  Tagen  He- 
gel sich  rahmen  konnte,  sie.  gefonden  su  haben»  Von  da  as  &>* 
tj.  XLYilt  unterwirft -er  dann  die  in  der  lebten  Zeit  tob  tct- 
sefaiedsnen  Seiten  her  lebendig  gewordene  Polemik ,  nasnam* 
gegen-  die  Resultate'  der  HegeT&ehen  Philesophie  in  Beajehunguf 
die  Idee  Gottes  ei  her  Kritik,  and  mdem'er  die  Einwurfe  darcr- 
geht,  welche  Schehnag,  Braniss,  Suhl ,  Sengler ,  Fichte,  Vmda, 
Weisse  gegen  Hegel  ausgesprochen  haben  0,dass  sie  legi»** 
Idealismus,  Nihilismus  und  1'anttcismna  sei") ,   sucht  ec  si«  auf 
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MissverBtändnisse-  und  falwhe 'Auffassungen, '^rückiufKlr^^  die 
untergeordneten  Staiidpunctcn  nothwendig  ankleben.     „Es  ist  ira- 
glaublich",  heisst  es  S.  XLUI,  „mit  welcher  Prätension  alle  Die- 
jenigen auftreten,  welche  dem  Extreme  des  formlosen  Inhaltes  ver- 
fallen sind.  —  Sie,  die  von 'Aller  spekulativen  Form  und  Methode, 
welche  -die  producltvo  Seele  des  Inhaltes  ist^,  so  weitentfernt  sfnJi 
nie  der -Himmel  von  der  Erde,  die  .in  Sätzen  reden,  die  sie  *ns- 
lerlich  vereinigen,  wollen,  sich  die  Methode   der  HegeJ'schen  Phi- 
losophie anmaassent — -  NorA  nicht  einmal  hinein  sind  sie  in  die 
Hegel'sche  Philosophie;  ,  anstatt  darüber  hinaus  zn  sein, 
daneben  hinaus,  indem  sie  auf  die  Stufe  der  Gewissheit  n 
heil  der. Vernunft  zurückgefallen  sind,    welche-  sie  bei  '. 
der  Phänomenologie    des  Geistes    nachlesen   können  n.  s 
Nach  dieser   polemischen   „Herzensergi essung"  ■  gibt   da 
Inhalt  und  Zweck  des  vorlieg.  Werkes    (S.'.L?  ff.)'  in  v 

Setzen, an:  „Hegel  hat  zwar  die Erkenniniss  vielseitig nj 
lieh  durchforscht,  aber  damit  gewiss  nicht  jede,  andere  Bemühung 
überflüssig  machen  wollen.  Vielmehr  betrachtet,  er  die.  Erkennt- 
nisa  phänomenologisch^  am  Gegenstand  .erscheinend  nnd  logisch, 
an  „sich  frei  von  aller  Gegenständlichkeit.,  im  reinen  Gedanken. 
Damit  sei  die  Erkenntniss  noch  nicht  in-  der  Form  der:  eigenen 
Bestimmungen  des  Geistes  selbst  entwickelt,.  ,Denu  anch'.Jn,;den 
psychischen  Bestimmungen  sei  der  Geist  noch  mit  dem  Äeusser- 
lichen  und  Natürlichen  behaftet  und  verwjckglt,  wovon  -er  sich 
iwar  durch  seine  Erhebung  zur  Otijectivität  befreie,  aber  nicht  wirk- 
lich erkennend,  da  er  sie  bloss  in  seiner  Sobjetivität  znm  Inhalte  habe. 
Und  diess  sei  die  Aufgabe  der  Genesis  des  Wissens ,  des  Geist, 
nie  er,  frei  von  aller  Beziehung  auf  Anderes,  das  Sein  und  Den- 
ken seiner  selbst  ist,  erkennend  znm  Gegenstand  der  Erkenntniss 
'.n  machen,  Sie  habe  daher  den  Geist  nicht  als  erscheinenden 
and}  nicht  als  logischen,  sondern  als  wirklichen  Geist  zum  Inhalt, 
lie  SeHis  (erkenntniss  des  Geistes  als  wirkliebes  Wissen.  Demnach 
enthalte  der  1.  Theil  derselben  eine  psjehiache  Entwickelong  der 
Erkenntniss,,  eine  Metaphysik  des  Geistes,  auf  welche  zunächst  im 
?.  Theile  die  Naturgeschichte  desselben  folgen  werde."  —  Da 
lie  Erläuterung  dieser  vorläufigen  Angabe  nur'  ans  dem  Bueho 
elbst  entnommen  werden  kann ,  so  halt  es  Ref.  für  überflüssig, 
lie  einzelnen  Momente  des  Processes  aufzuzählen,  vermöge  dessen 
I  er  Geist,  back  dem  er  den  gesammten  Inhalt  des  Wissens  in  die 
Einheit  mit  sich  verwandelt  hat  und  als  Einheit  des  Seiris  nn'oV 
tonkens  unmittelbar  das  Gefühl  seiner  selbst  ist,  eben  dadurch  in 
en  Unterschied  des  Seins  und  Denken«  auseinandergeht,  mit  dem 
foterechied  in  sich  gugen  den  unmittelbaren  Inhalt  zn  reflectiren 
ofüngt ,  welche  Reflexion  sich  dann  mit  der  Vermittelang  wieder 
nthebt  und  somit  die  Einheil  erfüllt  und  das  Wiesen  ah)  specn- 
Uives  absolvirt. 
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[3379]  Dm  WdfaH  mti  Hie  Weltseele  nach  da  Vor- 
stellungen der  Alten;  und,  Tünaeos  der  Lokrier,  .von  d« 
Seele  der  Welt  und  der  Nalar,  ans  dem  Griechischen  mit  Anmer- 
kungen nad  Erläuterungen  von  A'.  Chr.  Gottl.  Schmtd^ 
Lehrer  an  d.  .Donach.  an  Naumburg  a.  d.  S.  Leipzig,  D)k- 
«4e  BneUi.  1835.  VI  n.  82  8.  gr.  8.  (12  Gr.) 

Diese  kleine  Schrift  zerfallt ,  wie  auch  der  Titel  andeutet 
wenigstens  in  zwei  Theile.  Der  1.  (8.  1—33)  enthalt  eine  Zo- 
sammensteHnng  der  Ansichten  der  Alten  aber  die  Welt  und  &\ 
Wellseele,  wobei  der  Vf.  vorzüglich  'auf  Heraklit ,  die  Stoiker, 
Timaeus  den  Lokricr,  den  Platonischen  Timäus  ,  endlich  Auf  ei- 
nige indische  Philosopheme  und  Religionsmeinnngen  RücksirAi 
nimmt.  Weder  eine  nach  äusseren  oder  inneren  Gesichtspnneta 
geordnete  Reihenfolge ,  noch  eine  sich  Tor  Allem  anf  die  Eigen- 
tftümlicbkeit  jedes  Sysfemes  beschrankende' und  dann  die  Bezie- 
hungen desselben  zri  andern  aufsuchende  Untersuchung'  ist  hierbei 
bemerklrch.  Der  2.  Theü  enthalt  S.  33—50  die  deutsehe  üeto- 
setznng  der  dem  Tmiitns  von  Lokri  beigelegten  Schrift,  S.  61- 
73  Anmerkungen  und  Erläuterungen  dazu,  die  aber  nicht  soff«!! 
m  eine  Untersuchung  über  Entstehung  und  Aechtheit  derselben, 
sowie  über  ihr  Verhahniss  an  dem  Platonischen  Dialog  gleiche 
Namens  eingehen ,  als  vielmehr  mit  dem  Inhalte  und  Gedanken- 
gange derselben  sich  beschäftigen.  Daran  knüpft  eich  eine  Erfr- 
ierung der  Pythagoreischen  Zahlenrerhnltnisse  und  die  Anfuhnwjr 
einiger  Parallelstellen.  Endlich  folgt  von  S.  73  an  eine  kam 
Abhandhing  aber  die  Pythagoreische  Tetraktys,  welche  sichgrfes- 
tenlheim  an  Bockh's  Abhandlung  über  die  Bildung  der "  Welfseth 
Im  TimSns  des  Pfflion  (Danb  und  Creuier  Studien  Bd.  3,)  an- 
schrieest —  Der  Vf.  will  (S.  IV)  das  hier  Mitgetheilte  ab  Er- 
läuterung der  von  ihm  herausgeg.  Schrift  des  Klcomedes  Kvxkq 
3-icop/a  ftiTt(t>$(av  betrachtet  wissen;  „einen  Beitrag  zur  genaue- 
ren Kunde  aller  Kosmologie  und  Philosophie"  hat  aber  wenig- 
stens Ref.  hier  nicht  gefunden.  29. 

[3378]  Die  Kalologie,  oder  die  Lehre  vom  Schönen  m 
Einem  Principe  vollständig  entwickelt  tob  Dr.  Ludw.  Stech 
litifft  k.  S.  Rathe.'  Leipzig,  Göschen.  1835.  XII  n.  154 
S.  8.  (18  Gr.) 

Der  Vf.  beruft  sieh  auf  eise  1809  res  An  heranegeyebew 
Meine  Abhandlung  iber  den  Begriff  des  Schonen.  Er  bat  w' 
der  Zeit  keine»  Grund  gefunden ,  die  dort  ausgesprochene  Mei- 
nung der  Hauptsache,  meh  zu  widerrufen.  Diese  nun  steht  w 
eentrirt  S.  28,  29,  w»  gesagt  wird:  „Der  Begriff  der  Einheit  M 
der  höchste  Urbegriff  und  die  Wurzel  alier  anderen  Ideen.    9eb 
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■Keees  ProAwt  ist  der  Begriff  eeräes  GegenfteHaf'  'ier.SBeh*. 
heit.  Ans  Einheit  entspringt  drr  Begriff  am  Preüwi«,  -irelcher 
ar,h  ebenfalls  ein  Drbegriff,  «ine  Idee'  ist.  '■—- ;  Idee*  in  «inet 
nn  dareteBe»,  heiest  draelben  fennalisire».  Freiheit  ist  du 
•entliehe  Merkmal  der  Schönheit  und  nun  -all  solches  in. einer 
■m  angeschaut  weiden.  Die  ScbftnheaU-isi  demnach  die' .  Fnr- 
lisiramg  -der  Idee  der  Freiheit  t*  .  einer  'Sinnsnaneciannng, 
ehe  eben  dadurch  UrgefaUig,  dllgefSflig  und  eigcngefitflig  wird, 
*  die  Offenbar™«;  der-  Idee  iei  ■  Frdihtiit  in  eiber  sinnlichen 
S  «II-  und  eigengefSHigen)  Forint  -Ruf.  h*Jt :me  Scbrifi  fnr 
bt  bedeutend  gasmg1,  um  dKrca  weitere  Angabe  ihre»  Inhalten 
etwanigen  Belehrung  vorzugreifen-,  <  welch  r  der  Leeer  durch 
enes  Stodinm  dereelben  an  entnehmen  geneigt  ein»  sollte.     92. 

[3370]  De  natura  et  formia  variis  aHiniafltiam  tarne 
mimte  (Te  vitft  universal].  Disqnisifio  pbilesaphica  quam 
gtnit  Corot  Bayrhoffer,  philo*.  Dr.  Marburgi,  Gar- 
!.  1835.    IV  r.  10Ö  S,  8.  (12  Gr.) 

Die  mannickfftlligen  Formen  des  erscheinenden  Daseins',  und 
•er  ihnen  vanugsweise  die  lebenden,  sind  dem  Vf.  der  Gegen- 
ni  einer  »hileeapbisehen  Aufgabe,  deren  Lösung  er  in  den 
Bndge*tnken :  Bbw  in  Vielem,  das  Eine  Leben,  Allleben,  in 
i  Terschiedeo artigsten,  aber  gegliedert  abgestuften  Aeusserungea 
i  Offenbarungen,  Formen  des  Lebenden,  findet.  Sie  Ueber- 
■gnng;,  diese  Aufgab«  richtig  gelöst  zu  haben,  dedneirt'  er  theila 
s  dem  höchsten  Gesetze  des  Brkennens ,  nach  welchem  Vieles 
■  Eraem,  Zeitliches  aus  Ewigem,  Veränderliches  aus  Uiweran- 
rfiehem  nerrergehe.  Theils  aber  vertraut  der  Vf.  dabei  auf  die 
teaehtang  des  menschlichen  Lebens.  Denn  Ton  dienern  Centrum 
s  (S.  15)  müsse  die  Untersuchung  das  All  umfassen,  da  die 
n,  dem  Menschen,  nicht  actualiter,  seadern  rirtnaliter  eingebe- 
Kn  göttlichen  Ideen,  welche  durch  das  menschliche  Begrejfange- 
rmögen  nllmalig  zu  Begriffen  werden,  mit  den  Äusseren  Kr- 
ieinaagen  eoneurriren  und  solchergestalt  die  philosophische  Er- 
nnlatrss  begründen.  BeiUatig  wird  bemerkt,  dass  durch  den 
aten  Sab  Platt  und  Leibnita  mit  Aristoteles  und  Locke  Ter- 
bul werden.  —  Die  Abhandlung  seihet  aer&Ht  in  3  Abschnitte: 
DanteKang  des  empirisch  Gegebenen  yon  dem  Leben  und  den 
irhilfniesen  und  den  Bemehtuvgen  der  Krdgeschöpfe.  2.  Yon 
at  Affleben  (vita  universalis),  ans  welchem  auch  das  Leben  der 
liere  (den  Mensche«  mit  eingeschlossen)  emanirt.  3.  Von  dem 
ssea  und  den  maaniefaaehea  Formen  der  Thiere  und  der  hoher 
steigerten  Natur  (enrinentia)  de»  Menschen.  —  Ueber  das  rage 
4  willkürliche  Herausstellen  einaelner  Betrachtungen  nnd  Unter- 
heidnagen in  dem  1.  Abschnitte  wollen  wir  mit  dem  Vf.  nicht 
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raUn.  v;De»»A  Anschnitt  iNfe.-fitfE  ■AraOl« -AorgflUtig  öufchfe- 
leseri  mdsisdantit  ihn  anchi  begriffen  -**,<  haben  ,  aler  nur  als  die 
Enatiokekrngider  dem  ^Vfc1  eingeaoeenen  gottlichen-  Ideen,  dl«  bei 
in*,  dcnülftbf.,  riebt  sn^begtsBkher  Btkenntniss.  »erden  woHten, 
6..  32sagt  der  VL,  -BÖnr  iPMIoeophie  sei  nickt  -  Rmtfccianns,  <mb- 
demi  Panfenanrinntni,  d*nn  flu  scheide  das,  EineXeaea  indas  gott- 
Ucho  Lefce» und  im  da»  J.(**in  ,  dar  Web.  Jenes  =  Gott,  isi 
durch  seinm.Willed  (die  Einheit  v<wi  cogitntift  und  actio)  Schö- 
pfer dWi*uitaaB»ch*n  Wölt,.  und.  daher:.'  „nrandi  lita,  dninia  idei» 
oinnU  «nriTsitiilib»;  dnganisttra&.le*t  vitalis ,  suama  perfnsns  hw 
moniä .  telmlögiaa,  lacarnai »ei*  Mticnlati»  imriu»  est  Ideals, 
primitivuef  ateterues-,  e'-yuo  ,s«ntpitoroa  dctevnüaatiane  dennilioneif 
iftterna ihtisilan  adparaüs,  ■rmii^  ■  wansiliilis,  temp»re.spalioe,ue  eni- 
vilnr"  (8.  31).  —  Wir  brechen  hier  ab  und  heben  aas  dem  3. 
AbnhnittH'nnr  die  iDcanition  eines  Erdthirras  lterror,  dass.es  sei 
„die  Jdeeals  amf  der  Erde  iutturlpbendijr.es  beseeltes  Indiridunm'1. 
Wenn  in  den  2.  Abscbn.  die. Lehre  Schelling'a  mit  einigen  Mo- 
dificatidtien  einhertfat ,  so  .  (  träjäft  das  Folgende  nun  an  der  Last 
der  Okeu'schen  Elemente'mit  Ihren  Combinntionen  ,  Metamorpho- 
tem  Poforisatianen  und  ludifferenärnngeu,  ,und  der  Unfug  eines  iu 
BndBiiUss.pariJieiisireadeB  Schematismus  bat  Ref.,  der  seil  Tiela 
Jahnen  gWhuuitbig  dtn  Mann  Jur' Sauerstoff,,  du«  Weib  für  Was- 
serstoff erMarea  hörte,  doch  fks(  aussei'  Fassung  gebracht.  Bio 
begatten  sie,  sieb  als  Sonne  iund  Erde,  Licht  und  Schwere;  th 
deu'Sirmcn.  entspricht,  das  Gefühl  (der  Tastsinn)  den  Conlinerf, 
der  Geschmack  dem  Wasser,  der  Geruch  der  Luft,  das'  Gehör 
den  Schwingungen  der  Schwere ,  das  Gesicht  denen  des.  Liebt 
u. s.w.  d. s.w.  Die  Anthropologie  des  Vfs.  besteht  in  ähnlich« 
Wcifieiäus  dem  Wiederhall  der  Ideenoffenbarungslehre,  der  Bf- 
freiung'  der  Identität  ans  den  Fetaedn  der  Sensibilität  (Sensnaliläl 
würde  Ret  wenigstens  gesagt  bftben)  und  einer  Specilication  nact 
den  Polaritäten:  alles  Philosoph  eme ,  die  den,  Begriff  des  organi- 
schen Lebe«  in  der  ewigen  Nacht  des  Nichtwissens  begraben  lie- 
gen lassen  und  es  schon  längst  dahin  gebracht  haben,  dass  o 
für  ein  Schtboleth  gilt,  welches  Den ,  der  es .  nur  ausspricht ,  bei 
nüchternen  Denkern  augenblicklich  in  den  Verdacht  des  Allnidde- 
.. wisaens  bringt  —  Der  Vf.  kau  sich  bei  seiner  Philosophie  «obl 
erhoben  fühlen/  aber  wir  lehnen  die  Zumnthnng  ab ,,  sie  bei  i<& 
verschiedensten  Denkern,  :die  in  den  Anmerkungen  gewöhnlich 
massenweise-  anftreten,  gleichmäeeig  ansgesprochen  an  Juden 
Wenn  es.beisst:  „Cff.  Orientalin«!,  Graeeofoni,.  RoinanoruHi  opi- 
niones  ....praeter»  Butie,  die  Biotomie  des  Menschen  §.  29."; 
oder:  „baue-  kluusin oninis  th*o  rabonwn  Elealici  tune  etAtoouV 
tici  philasophi  (nti  nancllexbartius  <i<ioijue)negant«s,  qnippequiab- 
Rlractunv  uaitalem  atiutamultitadinem  lenerent,  in.  errores  ingenles  is- 
cideruat,.coni.Ittun.  Fiiile  .über  Geg**safc,.Wendepu«cl  und  Ziel 
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fcSjW.'',  so  weiss  Jedermann,  dass  hier  mir  die  Hrrn.  Butte  und 
Fichte  urt.  in  Tefsteben  sind,  denen  der  Yf.,  und  zwar  im  letzte- 
ren  Falle  einen  Tuier^rfindlirfien  Nonsens  n.iehsprieht.  Eben  so 
wenn  Job.  Seotus  Erigena  und  Krause,  Proklns  und  Tennemanir, 
Brahma,  Schifft,  Wischnn,  Tang  und  Yn,  Ormuzd  et  Ahriinsir, 
Thaies ,  Aoaximander,  Anaximenes,  Pannenides  nn&  Empedokles', 
Oben,  Butte  und  Heirsfnger  an  einen  nnd  denselben  Wagen  ge- 
tpmä  werden,  so  tauscht  steh  doch  Niemand  in  derBenrtheilung, 
wer  die  Ziehenden  eigentlich  sind.  Auf  Newton'»  und  Goethe's 
Farbenlehre  wird  in  einer  und  derselben  Anmerkung  verwiesen; 
■er  Leser  kann  sie  beide  entbehren,  da  Er.  E.  von  Berger  ge- 
sagt bat :  „die-  Farbe  ist  das  harmonische  und  bestimmte  Leuch- 
ten und  Flammen  der  unendlichen  Natur".  Hier  also,  in  den  An- 
merkungen ,  ist  allerdings  das  «Mannichfaltige  in  Einem  zur  An« 
sehanung  gebracht.  ,  60.    ' 

Mathematische  Wissenschaften. 

[3380]  Bleie  Cmnenlehre.  Grundlage  einer  üngeMaltatg 
ler  hohem  Geometrie  durch  ihre  ursprüngliche  analytische  Me* 
Mc.  Von  Ado.  Peter 8,  Dr.  der  Pfailos.,  Lehrer  der  Mathem. 
im  Bio chmann  -  Yibthnra scheu  Gjinuas.  zu  Dresden.  Mit'  4 
StriufafeJn.    Dresden,  Walther'sche  Bnchh.  1835.  XXII 

Vie  hier  Bebänderte  ursprüngliche  Methode  ist  nach  S.  63 
ie  Methode  der  hohem  Geometrie,  nach  welcher  jede  Linie  in 
'er  Ebener  vermöge  des  Grösserigesetzes ,  das  die  gegensei- 
ge  Abhängigkeit  ihrer  veränderlichen  Länge  und  ihrer  Drehung 
der  HIPrrtüngSTerSnderong  ausdrückt,  gedaeht  oder  erzeugt  und 
ach  allen  ihren  Beziehungen  und  Eigenschaften  durch  zweck- 
renliebe  Handhabung  dieses  Abhftngigkeitsgesetzes  erkannt  wird; 
le  Methode,  welche  ferner  auch  die  doppcitgekrürnmtcn  Linien 
nd  gebogenen' Flächen  vernrrttelat  Functionen  Zwischen  den  an 
inen  vorkommenden  em&chen  Ausdehnungen  nnd'  BjchtangsreV- 
idettfngeo  bestimmt  und  erforscht.  Da  durch  den  Fortschritt  al^- 
in'  die  gerade  -Linie,  durch  Drehnng  allem  der"  Winkel  und 
ir  durch  beide  vereint  die  Curve  entsteht,  so  stellen  sich  alle 
nnete  der  CnrVe  als  Schdtelpnnrte  unendlich  tieier  im  Entsteh 
sii  begriffen' gewesener,'  aber  durch  den  Fortschritt  «ri'der  Aus*- 
hrring'  gehinderter  ebener'-Wilikel  dar,  und  nenn*  man  einen 
Eckigen  Cntvenbogetl  9,  und  die  während  des  Portschrittes  s 
'machte  Drehung  w,  so  ist  der  ■allgemeinste  Ausdruck  für  aDe 
enen-  Cnrven  w  =  f  (s)  und  e  =*■-  gj  (er) ,  ein  Ausdruck,  welk- 
er aus  «reiw  Winkel ,  den  die  rirumnrungshalbniesser  machen,  und 

Berert.   S.  «<•■  demUdt,  IM.  VI.  6.  36 
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au  der  Bogenlänge  bestehend,  eben  so  wenig  tu  etwas  Anderem 
ala  der  Gestalt  derCurve  abhängt,  wie  Caroot's  Vorschlag  (Geo- 
metrie des  positions  §.  431.)»  die  Grösse  des  Kränunangshalb» 
messen  und  den  Winkel,  den  die  Tangente  mit  der  vom  Beru- 
higangspancte  nach  der  Mitte  der  unendlich  nahe  gesogenen 
Sehne  macht,  als  Ton  einander  abhängige  Variable  in  betrachten. 
Mit  Recht  stellt  der  Vf.  die  Methoden   der   rechtwinkeligen   und 

rlaran  Coordiaaten  als  relativ  dar,  weiset  ihnen  ihren  Ort 
allen  den  Fragen  an,  welche  auf  eine  Flflchenbiidung  darch 
veränderliche  und  bewegliche  Linien  hinauskommen,  und  vindiort 
der  von  ihm  besprochenen  Methode  die  Behandlang  der  ebenes 
Cnrren  an  sieb,  der  doppelt  gekrümmten  Linien  und  gebogen» 
Flachen.  Geben  wir  nun  auch  zu,  dass  sich  manche  Unterso- 
cfanngen  mit  dieser  neuen  Methede  leichler  läsen  lassen,  dass  sä 
namentlich  prodttetiv  in  Besag  auf  geometrisches  Material  wir- 
ken muss,  so  scheinen  nns  die  andern  doch  etwas  gar  zd  seht 
in  den  Schatten  gestellt  in  sein ,  was ,  da  sie  alle  als  zufällige 
Ansichten  in  betrachten  sind,  theils  gegen  die  Siteren  undankbar 
erscheint,  theils  eine  in  grosse  Vorliebe  für  den  jungen  Sprftss- 
ling :  beurkundet,  dem  bei  aller  Anerkennung  seiner  mehr  philoso- 
phischen als  mathematischen  Begründung  doch  für  viele  sonst 
sehr  einfach  darstellbare  Gleichungen  z.  B.  die  der  Äpolloat- 
schen  Parabel  S.  246  die  Einfachheit  abgeht.  Im  Gänsen  thvt 
es  ans  Leid  bemerken  in  müssen,  dass  der  Vf,  den  Geist  der 
Welt  auf  die  enge  Gelehrteurepublik  in  der  nicht  so  leicht  ein 
Saamenkom  auf  rauhen  Felsen  fgHt  übertragend,  und  dort* 
seinen  regen  Eifer  für  die  Wissenschaft  sich  in  gar  n 
grossen  Anpreise ungen  der  neuen  Methode  hat  hinreissea  las- 
sen, wovon  schon  die  Vorrede  mit  der  weitläufigen  Anseinander- 
setiung  des  Verhältnisses  dieser  Schrift  zu  der  Krausischen  (VfL 
Rep,  Bd.  VI.  No.  2583)  eine  Probe  gibt,  ohne  die  Anpreisung 
durch  für  den  Mathematiker  befriedigende  Beweise  in  rechtferti- 
gen, und  namentlich  alle  über  die  eigentliche  Constroctioa  zn  er- 
hebenden Bedenklichkeilen  aufzulösen;  wir  bedauern  diess  um  N 
mehr,  je  mehr  wir  des  Vis.  Darstellangsgshe,  von  der  das  gman 
Werk  Zeugnis»  gibt,  und  seine  Begeisterung  für  die  Wissenschaft 
achten  lernten.  Kaum  brauchen  wir  wohl  anzuführen ,  dass  des 
Vis.  Methode  mit  der  Kransischen  identisch  ist.  —  Was  nu 
den  eigentlichen  Inhalt  betrifft,  so  gibt  der  Vf.  in  Absehe.  1 
nach  einer  einleitenden  Betrachtung  über  Werft  und  Notwendig- 
keit der  hohem  WissrmsebafUichkeit  eine  Kritik  der  Coordinalen- 
Methoden;  in  Abschn.  2  folgt  die  Entwicklung  und  allgemein* 
Bezeichnung  des  ursprönglichai  Begriffes  der  oberen  Cure,  die 
geometrische  Bedeutung  der  Vorzeichen  and  Entwickelung  des 
ursprünglichen  Begriffs  der  doppelt  gekrümmten  Linie  und  der 
gebogenen  Flache.     Der  Abschn.  3  wendet  sich  nun  zu  ebenes 
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untren  insbeaond.  und  unterssWdot  awei  tzawptsjrstame  von  Eigen, 
chanen  derselben,  nämlich  das  der  absoluten  und  relativen  E* 
wscliaflen,  wo  Ton  den  ersteren  ein  Gebilde  eise  endliche.,  von 
en  letzteren  eins  unendliche  Anzahl  hat;  iu»d  zirar  Bind  »yttenan 
seh  folgende  Eigenschaften  als  absoluta  aufgeführt :  Ananhl  ■  der 
«sonderten  Reihen  von  Werthen  für  die  Veränderliche,  oder'  An- 
idd  der  Curvenftste,  deren  Identität  oder  Verschiedenheit,  Ausaen- 
Teuen  (Endlichkeit  oder, Unendlichkeit),  Binoengrenien  (Wen- 
ongspunkte,  Spitzen,  Schnabel),  willkuhrliche  Grenzen  (gelbst- 
usmeseang  in  Bezug  auf  Lange  «der  Drehung)  ConearibU  «tW 
'onvexität;  Krüinmungsstärke ,  Krummniursgreniten,  tfillkünriieaft 
Irenzen  der  Krümmung;  Metamorphose  der  Gestalt;  endlich 
ielbstbedeckung,  Selbstschneidung,  Selhetberühnuig,  Selhglnui- 
ung;  hieran  achliesaen  sich  Andeutungen  uberdie&nth«ihihfg4er 
innen  selbst,  und  eine  Betrachtung  der  Gleichungen  des  1.  und 
.  Grades.  Absehn.  4:  Allgemeine  Methoden  »ur  Abteilung  ah- 
jlnter  Eigenschaften  der  ebenen  Curven,  woran  «ich  im  £.  Absehn; 
ie  Bestimmung  der  absoluten  Eigenschaften  eintelner  Gvvw 
Messt,  nfünUch  der  Kreislinie,  der  einfacluften  Curve  nach 
»selben  {Namen  gab'  der  Vf.  nicht,  um  nicht  mit  Krause  an 
tncnrriren)  der  Wechseleurve  derselben,  einer  Cum  deren 
Eichung  hier  die  Form  der  Kreisgleicbung  aus  dem  Scheitet' 
miete  für  Coordinaten  hat,  der  Linie,  wo  eich  w  umgekehrt. 
ie  s  verhalt  und  einiger  hohem  Curven...  BndJich  .Absehnj  flf 
bleitung  relativer  Eigenschaften,  Rectjiicalion ,.  Verwandlung  der 
fflpriioglichen  Gleichung  in  die  rechtwinklige  Coordinatengkn-i 
long  und  umgekehrt.  Die  Theorie  der  Selbslbedeekung;-  «ndr 
chneidung,  die  Berücksichtigung  der  Polargleichung  wurde  ob 
xJt  unvollendet  Tum  Vf.  zurückbehalten.  Was  die  Darstellung 
dangt,  so  ist  es  gewiss  xu  billigen,  dass  dar  Vf.  leere  Allge- 
einheiten  nicht  au  die  Spitze  stellte,  sondern  van  den  einfachsten 
erhaltnissen  selbst  dem  Anfänger  verständlich  anhebt,  um  daa 
ebäude  in  seinen  Grundrissen  hinzustellen,  wobei  er  natürlich)' 
letzt  die  Kenntnis«  höherer  Rechnung  voraussetzen  nuus.  Diät 
isstattung  ist  gut.  .  .       ,     126. 

[3381]  Die  Wunder  des  Himmels  oder  gemranfasalicJKe 
arstelluog  des  Weltsystem»  ven  J.  J.  Littrow,  Dir.  nV 

k.  Sternwarte- in  Wien.  3.fld.  Nebst  5  Taf.  Abbildd. 
tnttgart,  Hoffiuann.  1836.     47»  &  gr.  8.  (1  Tblr.) 

Anch  nnt.  d.  Tifc:  Physische  Astronomre  oder  Gesetze  der 
Bmlischen  Bewegungen.  Beschreibung  und  Lehre,  vom  Ge- 
»ch  der  astronomischen  Instrumente.  Mit  einem  erklärendem 
rzeichniss  der  vorzüglichsten   astronomischen  Kunstwörter. 
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'  Der  1.  Band  dieses  Wertes  ist  bereu»  in)  Report,  Bd.  3. 
N*  318*-  «aieanigt,  die  Anzeige  de*  «rate*  Heftes  das  2.  Bfc. 
(beschreibende  AUwiwwte  «der  Topographie  des  Himmels)  in 
Bd.  4<  No»  847.  haben  wir  noch  dnw*  Anführung  der  Felge  der 
Materien  in  der  2.  AMfcell.  so  ergänzen,  m  welcher  in  Onp.X. 
ilie'Moade  ,der  drei  ftnsseralen  Planeten  behandelt  werden,  an  die 
sich  eine  tabellarisch  geordnete  üebersieht  des  ganzen  Piaaetn- 
sysrtnwee-  schtiesni.  :  Cup.  XI.  behandelt  die  Kometen  und  dabei 
natdrthth  aosfnlirlich  die  Geschieht  des  HaUej'aehen  nnd  die  Er- 
irtmaMg  der  Frage  Aber  den  Einlnss  der  Kometen  auf  die  Brot, 
6*>;  XII.  AdjsM  ,  Eotferaang  rai4  Crosse  der  Fixstern*.  HB 
Bvppetsterne.  XIV.  Steragrappen  und  Nebelnlassen  de»  Himmels. 
BsnW  den  beigegebenen  Abbildungen  befindet  sieh  eh»  Sterne*»*, 
eine  Mahwhiharte,  die  DarsteBang  von  Nebeln  auf  weissen*  6™«*, 
fcnet < ein»B  Steranaerfeaa ,  Keneten,  Nebele,  des  Mars,  Jflpite 
nett  SatHraJ  wsf  senwaraem  Grande  nnd  die  nncb  andersher  t*- 
hndate 'Darstelhitfg  des  Weltsystems.  —  Der  3.  Bd.  TerbreJM 
sieh  m  demselben  (leiste  wie  die  Torhergebenden  über  die  B- 
gnasefiaften  der  Körper,  die  .allgemeine'  Schwere,  Masse*  wi 
Bkb%k*itfn,  HKpliseneBewea^ngender'Hiinnttlsfc&rper,  Starte 
MB  dbernnapt,  periediscfce,  seculärc;  Grata  h  and  Atmosphäre  Ar 
Planeten,  tosenden  der  Brie  nebst  ihrer  Ebne  midFlalh;  Folgei 
der  SWnmgen,  ffrspreng'frad  Daner  des  Weitsjslenia.  Der  b- 
haltder  iweilen Abüiu*nig,  der  beobachtenden  Astronomie,  oder 
Beeehninung  nnd  Cebraiie*  der  Mtronomiacnen  Instrumente,  wH 
dock  AbhJHnngen  der  letitem  ™  6mmh  nnd  nach  ihren  a> 
sehnen. Theiien,  sofern  es  nomwendig  war,  ertönter!.  Ansseidm 
lannndM  eeeb  tmen  beim  3.  Bde.  das  Bndnns-  des  Vfift,  and  ib 
imM  daakeuswerm«  Zugabe  ein  Verteicmnss'  nnd  -horte  ErkU- 
nwnj  (nebst ;  Verweisung  aufe  Bneh)  der  vorzSglichsten  Kamt- 
wftrmr  in  der  Astronomie,  nnd  ■  ein  alpha»«.  InlialtsTerzeicims* 
übt»  alle  3Bde.^di#>h  welches  fieitfeh;  die  fehlenden,  der  Foipt 
das  Stoffes  nach  geordneten  Verzeichnisse  'ffir1  die  einzelnen  Bürif 
mWtliBÜwefeo  ersetzt  werden. 

[3382]  Abrisa  einer  Geschichte  der  Astronomie  in 
Aedange  des  neunzehnten  Jabrhnnderl»  (1600  — 1332.)  ■*» 
G,  B.  Awgy.  Pwrf.  .'de*  As»,  n.  KiperiBJctitalphysili  na  to 
Hai«.  Cambridge.  -"Ahn  dem  Engl.  über*,  rast  C.  L.  LÜtrm, 
Adj..a\.  kals;  Hon.  Wiener  SternwarMJ  Wion,  Gtt»kj&ck 
Bnchh.,1835.   117  S.  gr.  8.  (10  Gr.) 

-  Dm  engneehe  Original  wnrde  als 'Berten!  über  die  Fort- 
sehrfaJs  der  Astronomie  im  J.  1832  abgefasst  int  Anfrage  in 
Conü^.ftir  Mathematik  und  Physik  der  British  Association,  fo" 
der  Vf.  ganz  der  Mann  dazu  war,    zeigt    sich  an  seiner  innige" 
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Vertrau*«»*  mit  am  9tofs>  «ad  tut  dem-  unpartfaeiitafeu  Usv 
lb«il9,  welchem  er,,  ftf»  so*,  nationaler  '.EiteJkeü,  die  Lcietungsu 
seiner  Landsleule  unferfturA.  Nur  ist  Deutschland  tack  hier  wisv 
der  etwas  stiefmütterlich:  behandelt  worden,  und  wenn  auch  dank 
die  vorlLeg-.  werüitho  UebertGHgnne;  vielen  Deutaelicu  ecW*  «Jf 
grosser  Dienst  gehostet  ist,  so  würde  doen  eine  Bearbeitung :  mit 
Ergänzungen  den  Inhalf  des  Werks  noch  wehr. mit  dem  Titel  Vi 
Uebereinsümmung  gebracht,  nnd  sich  auch  bei  einem'  noch  grös- 
seren Pnblioan  ßwigaflgiguticlwrt  haben*  Doch  vielleicht  befin- 
det '  sieb.-  sehen  unter  4er  Feder  des  flüssigen  J.  J.  Littrov  Dun, 
was  unser  Wunsch  hier  awaprickü  Dur  Inhalt  spaltet  «ich  in 
folgende  Qap.i  Kure«  allgemeine  Geschichte  der  Institute  nnd 
periodischen  Bekanntmachungen,  AumShlung  der  grbrtiuehlkhsteni 
Ittetrumanie,  Darstellung  de».  Verbesserungen  der  Kataloge  wat 
Fuadamentaisternen,  Yerselchuisa  der  'eanfasseadsnu  Stwnhttninge 
und  4er  C»rreeüonslafoln,  Messungen  m  Davnelat&rnen,  Webefc- 
flecken,  Beobachtungen  and  Talein  über  Sonne,  Mond,  Planet— 
nnd  ihre  Satelliten;  ö«(«fcioh!fr  der  neuen  Planeten  und  Konn- 
ten,' Messung  der  Gestalt  de*  Erde,  Aug.  Geschichte  der  phyi- 
siechen  Astronomie.  .V*U"  fopxÄglichem  Istertsae'  ist  die  V«r> 
gleichung  der  Fortsehnt»  dar  Astrnnomie.  in  England  mit  diesem 
in  andern  Ländern,  Wo  ron  dem  engl.  Astronomen  im  Allge«^ 
uwinen  gesagt  wird ,  '  das»  er  seine  Aufgabe  vollendet  an  nahen 
glaube, .'wenn  er  die  Zeit  eines  §lerndurchgang«  hinter  dem  Em- 
den bemerkt  und  so  ein«  Beobachtung  gemacht  habe,  wührad 
die  Astrenomen  auf  dem.  Ceniüiea»  die  gemachte  Beobachtung 
als  einen  zu  verarbeitende»  Klumpen  Er»  betrachteten,  dessen 
Bearbeitung  nun  eigentlich  die  Hauptsache  sei.  Dahin  führen 
alle  die  Entdeckungen  »uruoby  dun»  weiche  .in  der  bezeichneten 
Periode.  England  vom  Coatinente  übernigelt,  werden  ist.  Unter 
den  im  lebten  Gm,  angegebenen  Gegenständen,  auf  welche  die 
Asteenonten  jelxt  ihre  An&nerksamksit  lichten  'sollten,  ist  nament- 
lieh  anauführen  die  Ermittelung  des  Einflusses  ■  der  Temperatur  ' 
auf  die  Befraetfeu,  und  genaue  Bearbeitung  der  letalem;  Prüfling 
der  ron  Lindenau  angenommenen  Constaate- -der  Natntion,  deren 
Gültigkeit  der  Y£  bezweifeln möchte;  Rrducäon  der  Plamrte*- 
heobächtungen  nach  allgemeinem  Plane;  Bestimmung  der  wahr-' 
scheinlich  von  Laplace  zu  gering  angenommenen  Jupitermasse ; 
Bestimmung  der  Dichtigkeit  den  Aelhere;  -genaue  Untersuchung'  der 
Stümngeu.des  Biela'schen  Kometen;  Prüfeng  der Buihhardl'soaen 
Fermrln,  und  Ermittelung  der  Theorie  der  Palma. nnd  desKnker 
sefaem  Kometen.  , 

[3383]  Chronologische  Sammlung  der  von  den  frühesten 
Zeiten  tri*  anf  unsere  Tage   U  Sachsen,  und   den  benachbarten    , 
Lindem  gemaraten  Beobachtungen  aber  das  Eraeheinen;  tob  Kn<- 
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ne4en  und  der.  daroa  aufgetciehaetea  Nachrichten,  nebst  ein« 
aeaahrcaslea  Binlerlong  über  das  Wesen  der  Kometen,  nach  den 
neuen  Entdeckungen  eines  Haller,  Lambert,  Hersdbet,  Otters, 
Schröter, Wurmb,  Brandes,  Gelpke,  Llttrow,  Mewias  u.  m.  Ari. 
Bearbeitet  ffir  Stadt  n.  Land  Ton  Dr.  W.  Schäfer.  (Mit 
■1  Hthogr.  Tai.)  Dresden,  Arnold'sche  Bnchh.  1835. 
132  8.  8.  (12  Gr.) 

Wollen  wir  «ich  »«der  über  Inhalt  noch  Form  des  TKeb 
mk  dem  Vf.  rechtes,  so  müssen  wir  deck  anfrichfig  gesteh«!, 
dase  was  derselbe  hei  eeiier  nttium  Arbeit  mnd  hei-  dem  Be- 
streben, nützlich  in  werten,  sich  selbst  den  Weg  m  de»  atf 
Am  Titel  genannten  Publicum  dadurch  vertreten  in  baden  »eheint, 
ahrns  er  in  viel  literarischen  Apparat  in  das  Werk  mit  aafiufcii. 
^ewms  iiann  das  sieht  ein  and  dasselbe  Pablieum  sein,  wekhea 
der.  Vf.  den  Unterschied  zwischen  finar-  und  SehweJfstefne» ■■  ass- 
•iaaDderMtat,  dessen  BHek  er  auf  die  höchste  Vollkommenheit  in  i<a 
Welterdnaag  richtet,  und  den  ernenn  auf  7  Seilen  literarisch«  £w(- 
len  und  allerhand  Citate  in  einer  Geschichte  der  Kometen  vorlegt,  ia 
Ganzen  besteht  das  Werkdien  aas  einen  allgemeinem  T heile,  n 
wie  mtereesaatesten  Fragen  aber  Kometen  erörtert  werden,  aal 
der  chronologischen  Sauunfang  aller  Nachrichten  Aber  Kometee- 
sMMbachtangen  (S.  53  — 133).  Letztem  sind  mit  genauer  Agfttt- 
iimg  der  Quellen  ia  der  Ursprache  gewöhnlich  lateinisch  n&t 
dam  deutsch  nilgetfaeik,  and  habe»  wagen  derBineehrankaif 
auf  Sachsen  and  seine  Umgebung  allerdings  auf  ein-  Hauch« 
in  einer  Bibliothek  der-  Vaterlandsknaoe  Anspruch.  Am  Eafe 
sind  20  seit'  dem  vorigen  Jahre  allem  in  Deutschland  erschie- 
aene  Sehnlichen  über  den  Halleyaohen  Couwten  mit  voHstSndi- 
gem  Titel  angefahrt.  Bon  Tafel  gibt  weh»  auf  schwan  eise 
ßarstellaag  der  merkwürdigsten  KometeD  erschein  trogen.  We» 
wir  echluBsiich  dem  Fleisse  des  Vfk  volle  Gerechtigkeit  wider- 
fahren lassen ,  ■  se  ■  scheint  uns  der  ganze  Zwiespalt  in  seüwr 
Schrift  Toraagaweise  durch  den  doppelten  Zweck  herbeigeßW 
(werden  an  nein,  dass  sie  für  den  Bürger  nnd-Landmanabestimal 
wurde  and  zugleich  auch  als  ein  Beitrat  aar  CulturgeechicWf 
"   "     i.  sollte. 


[3384]  Der  Hajlej'eebe  Conet  in  seiner  rienmihwinig- 
«toa  Wiederkunft  seit  dem  Jahre  16  nach  Chr.  Geb.  im  1.  183* 
\w  Joh.  Gottl  .Ff,  Loe(telt¥h.  sn  Sehma  im  Sieh). 
Erzgeb.  Nürnberg,  RaWsche  Bnchh.  1835.  64  S.  8. 
(5  Gr.) 

'.-.I     Vorl.  Schrinehe»  wird  ia  halb    theologischem  halb  asis*- 
■etoritefaem  Gewände  .den  grossen    Gpklus  -der   Kometeaaclin"01 
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honerrtfirJi  jelit  beoehliessen  helfen  und  tritt  siremlifji  beschei- 
den afeGeschenk  an  »ehren  Freunde  des  Vfs.  auf.  Das  Posi- 
tive in  derselben  slanmit  hauptsächlich  aus  einer  Tom  Vf. '  nicht 
weiter  benannten  Chronik,  welche  die  KontetenerscbeiMuigen  mit 
anfiUhrt,  aus  Gelpke's  Darstellung  des  Weitgehendes  and  aas 
Cantor's  Geschichte  der  merkwürdigsten  Naturbegebenheiteu,  weU 
chen  Ursprung  namentlich  die  verschiedenen  Anführungen  der 
»gen  ziemlich  denth'ch  rerrathen,  da  mit  ihnen 
sind   die  wohl  schwerlich  durch 


ein  anderes  Band  als  das  der  Gleichzeitigkeit  zusammen  hängen 
mögen.  Den  Emfhus  der  Kometen  auf  menschliche  Geschicke 
und  politische-  Ereignisse  leugnet  »war  der  VC;  allein  dass  Erd- 
beben, Gewitter,  Steinregen,  Meteorateinfiüle ,  Pest  und  Seuchen 
ihnen  Ar  Dasein  an  verdanken  haben ,  scheint  er  nicht  nnr  für 
möglich  an  ballen,  sondern  gewissermaassen  durch  die  Anführun- 
gen dieser  atmosphärischen  Erscheinungen  bei  den  Kometencr- 
scheinungen  fast  beweisen  an  wollen  9  daher  sind  ihm  denn  ancfa 
die  Kometen  nicht  nnr  Bolen, , um  die  Grösse  und  Macht  Gottes 
in-  verkündigen,  sondern  auch  warnende  Zungen  des  zürnenden 
und  Diener  des  Gerichts  des  strafenden  Gottes.  Im  Uebrigen  ist 
der  behandelte  Stoff,  in  drei  Abtheilungen  getheilt,  von  welchen  die 
1.  (die.  unvollständigste)  über  die  Beschaffenheit  und  Grosse  der 
Kometen,  die  Ältesten  Beobachtungen  derselben,  ihre  Zahl,  ih- 
ren Lauf  und  Wirkungen  auf  die  Erde;  die  2.  mit  Anführung  und 
fast  exegetischer  Auslegung  der  ältesten  Urkunden  über  die  Ge- 
schichte des  Kometen  von  1632  oder  1759  nebst  Anführungen 
vieler  anderer  Kometenerscheinungen  als  Belege  aufgestellter  Mei- 
nungen handelt,  und  die  3.  endlich  Betrachtungen  des  Christen 
über  die  Kometenerscheinungen  und  über  die  mit  dens.  nach  dem 
Zeugnisse  der  Geschichte  verbundenen  Begebenheiten  auf  unserer 
Erde  enthält.  Aus  dem  beschreibenden  und  erklärenden  Stile  ver- 
fallt der  Vf.  häufig  in  den  des  Redners.  125. 

[3385]  350  Aufgaben  über  das  geradlinige  Dreieck,  ' 
trigonometrisch  gelöst  von  Aug.  Richter.  Mit  1  Ftgu- 
rentaf.  Elbing.  (Berlin,  StuVacIie  Bnchn.)  1835.  XV* . 
0.  72  S.  8.  (12  Gr.) 

Der  Vf.  betrachtet  den  trigonometrischen  Calcal  als  das 
Fundament  der  Rechnung  in  den  beiden  obern  Classen  eines 
Gymnasiums  und  bietet  diese  Aufgabensammlung  theils  dem 
Lehrer  an,  um  daraus  an  schöpfen,  theils  dem  fieisaigen  und 
talentvollen  Schüler,  um  siebet  seinem  Privatstwliom  in  benutzen; 
die  letalere  Bestimmung  brachte  es  mit  sich,  dass  in  der  Ablei- 
tung der  Formeln  manche  Mittelstufe  mit  erwähnt  werden  musste, 
obgleich  in  den  Ableitungen  noch  manche  Ergänzung  der  Ueber- 
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glas"  "anaaariagen  «t,  wodnrca  'der  Sanittar  anaa  ffaatwrnW 
aufgemuntert  wird.  Die  El— WM  dar  Berechnung,  die  ■■■*  einan- 
der verbunden  warden,  sind  die  3  Winkel  and  die  Diffemu 
iweier,  die  Gegenseiten,  der  Umfang,  die  Höhe,  die  Hönenah- 
achnitte,  die  Halbinugslinie,  diu  Abschnitte  derselben,  d*t  in. 
hali,  die  Sehwarlinie  und  die  HalbmaagCF  de«  eis-  an*  antgu- 
echriebenen  Kreises.  Iet  nun  der  HateaHanfagranid  dar  Abschnitt«, 
von  denea  der  1.  die  Gleichungen  aüt  2  Winkeln,  der  A  da*  arit 
»inen  Winkel  und  der  Differenz  4er  beiden  übrigen,  der  3.  die 
mit  einem  Winkel  aad  der  4.  die  Aufgaben  über  die  Bckwarlinü 
aad  ein-  a.  umschriebene  .Kreise  enthielt,'  sinnlich  anf  derHaai, 
90  Terlicrt  man  doch, -m  den  Eiaxehteu  gehend  bald  diejjeb»- 
sieht,  and  ein  Mittel  fürs  Aufsunhen  faevlinmier  Fälle,  keines- 
wegs aber  für  Jen  Uaberblick  übet  die.  Ableitungen  *>U  rtai 
voranstellende  Register.  Uebrigene  ist  doch  zn  erwähnen,  iam 
alle  Gleichungen  Aar  ia  allgemeinen  Sjnbälea.  der  eben  aufg»- 
ffihrteu  Rechnungselenumle  aufgestellt  sind,  and  daaa  %mt  Beter- 
minalion  der  Aufgabe,  d.  h.  eine  Erörterung  der  Grenaea,  ianav 
kalb  welcher  Wertbe  für  die  ia  ihnen  vorkeramende*  Gros» 
angenommen  werden  käanen,  aar  anhangsweise  für  ein«  Aufgabt 
»ersannt  ist.  —  Der  Druck  auf  dem  festem,  wenn  anch  ein  tra- 
nig grauen  Papier  nmuht  der  Offit-in.nm  so  mehr  Bare,  ab  m*- 
taanuttlscse  Ableiäangen  dea  gaaaaa  Raum  füllen  und  dnrdi 
«a&rlunwn  Text  unterbräche»  werden.- .  ■  125. 

[3386]  Die  Rauinreclraungna.  Eine  Anweisanp  mrlh- 
rechnaag  der  Flftehea  and  Korper  für  Seminare ,  städtische  i 
gebabene  Landschulen,  sowie  aaak.  »um  SeUtstantarricble  »i 
Am    fitilbba)  Lehrer    am    königl.    Seminar    in    Banslan.'   Mit 

1  Fignrcutaf.  Bnnzlan,  Appnn'sche  Bacfab.  1835.  119  S. 
8.  (12  Gr.) 

In  einem  Werke,  das  der  Vf.  zunächst  als  Vorbereitung^ 
päd  Wiederhokngshefi  fir  seine  Schaler  and  als  Aanieisniic  if 
FJüehen-  und  K^rn«rrceauvig  für  dep  Hupdwerker  ansftajfib*- 
(et  bat,  kann  von  einer  andern  Kntwickelung  als  der  unaune- 
bar  auf  Anschauung  sieh  gründenden  nicht  die  Rede  sein;  *" 
Anforderungen,  die  man  au  ein  solches  Werk  zu  stellen  h«, 
sinn  Zurückführung  der  niitgeth  eilten  Berechnung  auf  AnsaW^i 
am  ihr  den  Schein  einanlernender  Regeln  «der  der  EifcbnuM 
tiefer  Forschung  an  nehmen,  Ordnung  ia  der  Folge  und  er- 
schöpfende Behnndlnng  der  am  meisten  vorkommenden  Verhält- 
nisse', verbunden  mit  Beispielen ,  die,  mitten  ans  der  Pra»s  ent- 
nommen, eine  grosse  Mannigfaltigkeit  Ten  Verhältnissen  >" 
Rechnung  sugfingtich  machen.  Diese  Forderungen  sind  mit»" 
strieWjn  im  vorl.  Hefte  erfüllt,  und  gewiss  wird  eine  gwspe-ZlW 
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i  Vf.  den  NstWtf  xn  dank«  Jtebob,  -d«-  er  toicHeranigijbe. 
selben  stiften,   wollt«.'   Nanendibh  jlÄrfte   «<*   d»  Werkcne« 

Erwtz  für  Geometrie   ab   solokbai  Hand  werk  ssdhuieh .  eignen; 

*uut  dersellteB  keiue  bcsonderd  Jjebrstiuide  ausgesetzt  bat 
hKpbüOus«,  die  hifcr  ifOrMSgaaeMt  werdten.,  .-sind,  so  gering1,' 
»"selbst 'die.™  einer  aus  Scbi'ii«  «ntiehnte»  Tabelle  de*  sd«j 
ichen  Gewichte  iToik»Ji*e*d>n  BoamaJbriiche  in  ctnfer  besbn- 
n  ABwlrimmafthterleAUrt  werden;  Wenn  dar  VC  aber  von 
ieittStand|tutt«te-jnis  «eist,  dass  seit  zwei  Jahrzehewden  diet*« 
Jenstahde  in  den BereiiJi  der  eigentlichen .Rechenkunst  aufge^ 
um  wärm,,  so  köaoen  wir  ihm  nicht .  beistimmen.  .  De*  In- 
t  der  Schrift  spliltet  sich  in  Flilokenrectniing  und  Xörperrerh-* 
\f ,  erster». *ird  taeh  »orläafiger  Behandlung  der  Massen  «ed> 
i  ReehnB»  mit  innen,  «et  rechtwinkligen  Flicken  atw  ihren 
wAea  oder  .  »ersdiiedenen  Ansdeknun^ea  und  ans  dem  Um- 
#6,  bei  dem  nicht  <edttwi«klig«n  .aoa  den  Bekannten  zu  nw 
hiev  Djnensionen  galebrt;.  bei  dar  Ktirperrechnung  folgt  auf 
I- sämige*  Vnnibange»  wieder  zuerst  .  äe  Berechnung  <tcr  ton 
iter  recafwinUig«  Flachen  umsoUeesenen  Körper,  das«  vi» 
t  Säulen,  Prismen.,,  ganzen  und  abgestumpften  Kegel ,  Bannt" 
tone,  Faseer  und  der  Kegel.   . 

Naturwissenschaften. ;     ,, 

{3387]  Beiträge  »Ar  Ornithfllogte  des  BodcnaecftecktfhW 


»  Herrm;   Watehner.     »fit  2  Steintet     Karkrohej 
rtws.  1835.  liXXfl  n.  184  S.  8.  (1  Thlr.)  '    ' 

.    Die  ^eoba'ctbiflgen  des  Vfs,  Bind  iej woitem  nicht  io  «ahL 
ich,  düsg  efisn  Bearueifung '  der  Oinlthologiß  dieser  Gegend  da- 
|wb  befähigt  würe,  und  es  ergibt  sich  daher,  dass  diese  Schifä/ 
ehr  eine  Compilatian    (jedoch    ohne  Benutzung    von    Naumann' s 
id  Brehm's  Werken)  und  die  Durchführung  der  altetf  und  neuer- 
«  mehr  vernachlässigte»  Idee  sei,  dass  die  gchnabelbildnng  rdiet 
iiorstcn  Kennzeichen  fiir  Ordnungen.,    FamiKei 
«biete.    Wenn  Hef.  darin  auch  jmit  dem   Yt 
«reinslimmt ,   ho   Jkanp   er  diess  doch  nicht  ei: 
"ytcburaVter  nennen.     Noeh  weniger  darf  ina 
a  fystam.gaaa  .(streng  nach   diesem,  Principe 
#»  Toransgescnickten  „analytischen  .Schlüsse 
^».Maniflr  iist  zwar  Tonüglich ,-  »b«r  docfe  i 
P  ^bnabelbjldung  berneksächligt,     Kino  kurze 
^eiifl  des  Bodonsees  folgt'' dieser, ,Uehersicht, 
*  VSgeJ  aelbs^  weiche  sink  hier  -.anschliosat,  g 
Reichen  der  Ordnungen ,  Familien ,  Sippacl 
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and  knne  BcsenrtHimwgan  dar  Art«.  Di»  »huVngslen  SjnonTMf 
■od  CiUte  nd  geeannuelt,  aber  wohl  wenig«  reiglkhou,  wie 
S.B.  der  Titel:  Senpoli  Anmlee,  seigL  Zu  Bealtes  jeder  Art- 
besehreibaag  werden  Bemerkangen  fiber  Naturell ,  Nahrang  bm 
Aufenthalt  der  Vogel  gegeben.  Sehen  iaf  fber  Nestbau ,  Eier 
und  fiber  Ankauft  aod  Abgang  der  Zugvogel  etwas  aritgetkeft, 
and"  mir  Weniges  hierüber  findet  rieb  in  den  nachträglichen  Be- 
merknngen  insammen  gestellt  Hier  wnd  in  Naten  unter  dem  Teilt 
werden  noch  manche  am  Bodensee  bemerkte  Zug- und  StrichTiea1 
erwähnt,  die  der  Vf.  gleichwohl  in  das  Yeneieaui»  selbst  aufa* 
nehmen  Bedenken  trag.  Wir  sehen  den  Grand  daran  nicht  eil, 
da  Andere  doch  ihren  Plant  gefunden  haben ,  die  ran  Jägern  an 

I  gesehen  worden  sind.      Das  wenige,  in  diesem  Boche  gc- 

)  Nene  hätte  wohl  besser  In  einer  a 


gebene  I 
liehen  Z 


Sehen  Zeitschriften  Plata  gefunden,  als  dass  es,  mit  einer  Muh 
Bekanntem  verarbeitet,  eine  iwar  elegant  ausgestattete,  aber  M 
nur  Weniges  branchbare  eigene  Schrift  ausmacht.  Die  heigt- 
ffigten  lwei  Steintafcln  erläutern  die  Sehnabelkildnng  der  Gattin- 
gen nnd  sind  für  den  Anfänger  nützlich.  Hs  ist  jedoch  Den, 
der  sich  über  Ornithologie  fcelehren  will,  immer  anznrathen,  viu- 
mehr  ein  allgemeineres  Werk  als  die  Naturgeschichte  der  Verd 
des   Bodensees  nnd  seiner    nächsten   Umgebungen  nr   Hand  « 

48. 


[3388]  Abbildungen  zur  Bericlitignng  nnd  Ergänzu* 
der  Schmetterlingskunde,  besonders  der  MtluetenidopterolstK 
als  Supplement  an  TrtUtckk»'»  n.  Hüi«w'<  europäischen  Sehn* 
terlingen,  mit  erläuterndem  Text.  HeiwHureg.  .TOB  J-  E.  Ff 
»eher  Edlen  von  Röslerttamm.  4.  Heft.  Mit  5  iO» 
Knpf.  Leipzig,  (Hinriclufsche  Bnchfa.)  1835.  12  8.  i 
(n.  1  Thlr.  12  Gr.) 

[Vgl.  Bepertor.  Bd.  8.  No.  2279  n.  f775.  Bd.  5.  No.  1439.] 
Auch  das  vorKeg.  Heft  xengt  für  die  Vonüglichkeit  des  Wer- 
kes, bei  dem  sich  die  Künstler  immer  mehr  Fertigkeit  aneigne«. 
-Der  Vf.  gibt  hier  9  verschiedene  interessante  Arten.  Ans  der 6^ 
lang  Cbilo:  Gigantellus  (Tai.  16.),  Mann,  Weib  und  Abändern*- 
gen;  ForficeUns,  woin  Consortelia  nnd  'Lanceolelia  H.  gehör«, 
Tai.  17.  f.  1.;  Mucronellns  Scop.  (Acnminelfa  H.)  Taf.  17.  C^ 
Pbragmitellns  H.  Taf.  18.  £  Li  Cicstricelhis  Knhlw.  (Strigdl* 
Tr.  T.  Treitschkelln  Frey.)  Taf.  18.  f.  2:  Fernen  Grapbo»*« 
MiUrrnacksriana  Tai.  19.  (mit  Ranpe ,  Poppe  und  Fntterpftu*) 
nnd  Tai.  20.  f.  1.  Ans  der  Gattung  Tortrix:  Klugiana  Scto 
f.  2.;  Fnlvaaa  Fisch,  f.  3.,  neue,  von  Kindermann  in  Niederer 
garn  entdeckte  sierlicbe  Art  nndJDumetana  Tr.  ms.  (Crataega« 
Frey.)  f.  4.  ** 
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3389]  Dentsefahnds  Fauna  in  Abbildungen  nach:  der  Na- 
mil  Beschreibungen  ron  Jacob'  Sturm  n.  B.  ff.    V.  Ab- 
].  Die  Insecten.     9.  Bdchn.     Käfer.    Mit  14  illam. 
afertef.      Nürnberg.    (Leipzig,  Voss.)    1835;   XU  n.  > 
>  S.  8.  (*.  2  Thlr.  14  Gr.) 

[Vgl  Hepertor.  Bd.  2.  No.  156.] 

Der  Zuwachs  an  neuen  Arten  gestattete  dum  Vf.  nur,  die  ei- 
llichen Wasserkäfer  in  TorL  Bdchn.  abzuhandeln,  und  uöthigt 
,  einen  Theil  der  Hjdropbilini  für  daa  folgende  aufzusparen. 
Nachtrag;  zu  dem  8.  Bdchn.  .sind  Coljmbetes  Bogeraanni  G/ll., 
ie  Laccophüiis  ininutus  und  int erruptus,  welche  dort  nicht  nn- 
chieden  worden,  beschrieben.  Eine  Abbildung  des  Coljmb. 
enuuun  ist  aber  noch  nicht  gegeben.  Yen  Hjdroporas  treten 
it  weniger  als  48  Arten  auf,  33  sind  abgebildet  und  16  der- 
en sind  noch  unbeschrieben.    Nämlich  H.  brevis  St ,   affiow 

nitidus  Schupp.,  oratus  St.,  muri  uns  St,  niger  St.,  elonga- 
s  Hiipfn-,  angustatm  St.,  ntelaiuuius  St.,  notatns  St. ,  obscu- 

SL,  pieens  St.,  bilineatas  St,  (mit  granularie  bisher  verweeh- 
),  pygmaeus  St.  und  Rcominatua  St.  Von  den  neuen  Arten 
der  H.  murinus  St,  als  H,  platynotua  Gmr.  ziemlich  bekannt, 
wurde  von  Hrn.  Märkel  in  den  Gebirgsbftchen  bei  S,tadt-Weh- 

entdeckt,  wo  der  sehr  triige  Küfer  unter  Steinen  lebt.  H. 
lidatas  ist  von  Gerraar',  nicht  von  Ahrens  benannt  und  v*m 
.  zuerst  beschrieben  worden.    Der  Vf.  halt  denselben  mit. Recht 

H.  decoratus  Gjll.  für  verschieden  und  lieht  zu,  letzterem  H. 
otatos  Koch  (nicht  Knoch).  H.  deprcssus  diente  zur  Erläute- 
;  der  Gattnngswerknuile,  Von  den  Gattungen  HTphjdruennd 
rchens  enthält  jede  nur  eine  allgemein  bekannte  Art,  Dio 
Inng  Hjdrophilus,  nach  der  Begrenzung  der  (Neuem,  um- 
t  nur  4  Arten,  Dass  die  früher  mit  H.  pieens  oft  verwech- 
9  Art,  welche  Graf  Dejean  in  seinem  Catalogue  des  Coleo- 
es  von  1833  H.  Morio  nennt,  schon  1822  von  Eschschulu  in 
ien    Entomograpbieen   S.    128  abj   H.  aterrimns   beschrieben 

in  Dahl's  Catalegen  als  H.  eulcisternalis  Meg.  aufgeführt 
de,  ist  dem  Vf.  unbekannt  geblieben.  Der  äusserst  seltene  H. 
bicnlatus  Pz,,  dessen  Fnndort  unbekannt  blieb,  wird  nach  dem,  . 
.  in  Hrn.  Sturm's  Sammlung  befindlichen  Panier'schen  Kxent- 
e  genauer  beschrieben,    Ref.  besitzt   diese   merkwürdige.  Art 

der  Nahe  Ton  Leipzig,  wo  sie  Ehrenberg  entdeckte.  — ,  Daa 
nswerthe  Aeuesere  dieses  Bandchens  kommt  mit  dem  der  frfi- 
,a  überein.  Es  unterscheidet  sich  nur  dadurch ,  dass  es  be- 
btlieh  schwacher  ist.  G.  Kunze.  . 

3300]  Handbuch  der  Terminologie  and  Organogra- 
e  des  Pflanzenreichs.     Nebst  den  Gnmdzügen  nun  Einge- 
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heu  in  die  Wissenaekafi,  den  Geeefcen  Gbef  die  I 
Fltnxen,  nnd  der  Kennt  «e  zn  beschreiben  Ton  Dr.  /.  W.t 
Büttner.  Main«,  Knpferberg.  J835.  (XIV  u.)  388  S 
&.  S,  (1  Thjr.)      '..'.', 

Auch  n.  d.  Tit.:  ThsoMdselw  Anfangsgrund«  der  wissa 
sckaMchen  Manzenfamde,  Ab  Anlehnsg  mm  Seibststudinm  S 
Arjfttntger.     1.  Bdckp.  ,. 

Obgleich  diese»  Handbaeli  *ack  nicht  wesentlich  von  ander« 
diu  denselben  Gegenstand  bebandeln,  ii.ilersche.det,  und  h.  sröc 
Anlage  namentlich  mit  dem  in  der  Banrogartaer'sehen  ßucfriW 
lang  ■■  Leipiig  erschienenen  Katechismus  der  Botanik  Vüierst 
triifi,  «o  bat  es  dock  «dadnrdi  emea  Vorang  vor  vielen  erhall« 
dam  et  Benennungen,  die  keinen  Werth  (toben,  weglaset  b 
meint  genaue  und  zureichende  Erklärungen  enthalt.  Sehr  zn  k 
«wetftln  bleibt  es  jedecb,  dass  der  Vf.  seinen  eigentlichen  Zwed; 
die  Hindemisse,  die  sieb  dem  Anfänger  entgegenstellen ,  nnd  ■ 
er  besonders  in  dem  „angtuekseligen  Erschöpfen  des  fiegeostande1 
stiebt,  weggeräumt  sn  haben,  anek  wirklieh  erreicht  habe,  da 
eigenthümlieh  Set  seine  Darstellungsweise  nicht,  und  manches  » 
den  Buch,  das  vor  dem  seinjgeu  erschien,  wie  t.  B.  das  *ta 
angefahrte,  ans  dem  Weißten  geschöpft  werden  ist,  meiltmftd»- 
■elben  alles  Lobenswerthe  und  mfisste  gleiche  Vordieile  ersd 
nahem  Das  vorfieg.  Bdchn.  ist  in  3  Abtheilungen  geschieda 
Die  i.  Abthl. :  Kunstsprache,  erlüutert  die  Ausdrücke  (Merks« 
sagt  der  Tf.)  für  allgemeine  Eigenschaften  nnd  Pannen  der  fr 
wachse ,  d.  b.  für  solche ,  die-  allen  oder  mehreren  T heilen  dt 
Organen  der  Gewftehse  ankommen  können,  nnd  die  Ausdrücke  ft 
Dauer  -nnd  Srtliehe  Verhältnisse  derselben.  Die  2.  Abthl.  Ons- 
■MgraaMe  i  gibt  nur  allgemeine  Beschreibungen  der  Organe  oi 
ihrer  TheHe  und  die  Erlanternngen  der  Namen  für  dieselben.  * 
lobenswSrm  die  Einrichtung  in  diesen  beiden  Abtheilungen  >*• 
immerhin  sein  mag,  Beispiele,  an  denen  das  Erklärte  in  sebm 
Ist,  anzufahren,  so  reicht  sie  doch  auf  keine  Weise  ans,  den  An- 
fänger zu  belehren.  Wenn  man  auch  mit  dem  Tf.  anmaehnfl 
gesonnen  ist,  dass  die  Anfänger  bereits  dm  wissenschaftlichen  !fc- 
meri  vieler  Gewächse  der  ron  ihnen  bewohnten  Umgegend  keaWr 
so  können  ihnen  doch  sieber  nickt  Exemplare  ron  manckea  i*1 
genannten  'Gewachsen  su  Händen  sein,  oder  sie  können  sieb  d*d 
sicher  kein  deutliches  Büd  von  diesen  tot  das  geistige  Auge  fü- 
ren, selbst  wenn  sie  dieselben  irgend  ein-,  ja  sogar  mehrere  Mik 
gesehen  hätten,  noch  weniger  werden  innen  einzelne  kleine  Tiefe 
in  die  Erinnerung  kommen.  Man  sehe  S.  200  und  201,  wo« 
den  Deckblättern  die  Rede  ist  nnd  folgend«  Gewächs«  als  Bei- 
spiele   angeführt   sind : .   Lamiupi   albnjn ,   Melatppvruiu  arroW 
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1e.,  Mentha,  Phtomis,  Salvia,  Hormintim,  Bnginvillaea  spectaSills 
uhs.,  Lavandnl»  Stoeehas,  Eueomts  punctata  n.  9.  w.  Abbildtin- 
;en,  die  der  Vf*  für  überflüssig  hält,  sind  hier  dnrchans  nothwcn- 
lig  nnd  finden  sieh1  seil  Lidüö's  Vorgänge  in  allen  Weilten  iftet 
remitflologje.  Ihr  gänzlicher  Mangel  wird  mit  Recht  viele  An- 
finger  abhalten,  das  Buch  sieh  znm  Selbststudium  anzuschaffen*. 
Die  3.  Abtheil,,  Photographie,  gibt  die  Regeln  der  Kamenge- 
inug  nnd  wissenschaftlichen  Beschreibung  der  Gewächse.  Bier 
füre  es  nöthig  gewesen ,  Bestimmungen  übet  die  Begriffe  der 
Jiittung  nnd  Art  aufzustellen ,  weil  über  das  Entwerfen  der  Oba- 
aktpre  derselben  Hegeln  gegeben  werden,  *—  Druck  nnd  Panier 
dud  lovenswertb.  97. 

[3301]  Der  Schlüssel  zur  Botanik,,  «fei  kurze  unddenU 
■che  Anleitung'  zum  Studium  der  Gewfckskunde ,  fnr  «ngehewdo 
Medianer,  Pharmacentefl,  Forstmänner,  Gärtner,  Oekonomen  nmt 
eden  Liebhaber  dieser  Wissenschaft.  Nebst,  einer  vollst  and.-  An- 
weisung, ein  Herbarium  anznlegen,  und  einem  Blütenkalender;  ei- 
liger *  der  pflanzenreichsten  Gegenden  Deutschlands.  Ton  Dr. 
Vi  Otto.  Mit  dem  Portr.  von  Carl  v.  Liane"  und  AnL  L.  de 
Inssieu,  und  373  lithögr.  AbbüJd.  auf  18  Tat  Rodolstadt, 
BoIbBcM.  1835.  (XVI  h.)  *30  S.  gr.  12.  (I  Ttlr. 
W'Gcp  ';'     ., 

Dieses  Bach  zerfallt  in  2  Theile.  In  dem  ersten  sind  unten 
ler  Ueberschrift  y,Phytognosie"  1 
Chemie1  der  Gewächse  roYereini 
eine 'solche  Verbindung  äa  sich 
Weise,  wie  sie  hier  stattfindet,  i 
esse  sowie  überhaupt  an 'Demut 
Ringer ,  für  welche  altem  das'  £ 
haben,  sich'  zurechtzufinden.  S< 
menätellong  oft  sehr  fehlerhaft  ii 
häufig  unzureichend  nnd  falsch, 
weisen;  lese  man  S.  166:  „Der 
Name'  aller,  die  BInmenkrone  voi 
ond  gewöhnlich1  grfln  gefärbten  < 
folgende  Arten :  a.  Die '  Bfumem 
(pcriairthcuta  s.  caryx  proprie  sii 
crdm),  '  c.  Die  Bhimenscheiite  ( 
Kann  man  wohl  eine  schlechter 
Bluntenscheide  f  oir  Narcrssus  nn 
lopodrnm,  Kollienscheide)  zw  den 
beginnt  mit  dem  Salze:  „Die  I 
unzähliger  Erscheinungen,  die  i 
bedingenden  Beziehung  stehen". 
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steraatik.  Es  sind  in  demselben  ausser  den  SjBtemen  des  Lina*. 
Jnssieu,  Okun,  B«ichenbach,  die  eich  einer  notdürftigen  Erlüule- 
■  rang  zn  erfreuen  haben,  noch  mehrere  andere,  z.  B.  das  Svstes 
Ton  De  Candollo,  Lindlej  u.  s.  w.  übersichtlich  angeführt  worden 
Mit  S.  355  beginnt  die  Anweisung,  ein  Herbarium  anzulegei 
Vieles  was  über  die  VaifahntnnsweiseH.- Pflanzen  iu  trockenen  gt- 
sagt  worden  ist,  hal  der  Vf.  ohne  Selbslprüfung  Andern  nacht* 
schrieben,  sonst  würde  er  es  gewiss  als  unnütz  erkannt  und  weg- 
gelassen  haben.  Der  S.  381—402  ausfüllende  Blätbenkaleafa 
umfassl  die  meisten  nhanerogamischen  Gewächse  des  Fnrstenthus 
Schwariburg-Rudolstadt,  der  goldenen  Aue  nnd  des  Harzgebirgn 
Obgleich  die  Dnrsteilnngen  auf  den  18  Tafein  weder  schön,  nod 
immer  richtig  sind,  so  werden  sie  doch  meist  ausreichen,  um  in 
ErkKrts  zn  versinnlichen,  —  Wenn  an  vielen  Stellen  dieses  Bu- 
ches das  Bestreben ,  etwas  >  Besseres  als  Andere  zn  leibten ,  nirs 
sa  verkennen  ist ,  so  ist  dennoch  das  Ganze  als  missltutgen  n 
bezeichnen  nnd  selbst  bis  auf  das  Papier  nur  mittelmassig.    97, 

[3392]  GeognoBtlsche  Skizze  der  wichtigsten  Porphyr' 
gebilde  zwischen  Freiberg,  Frauenstein ,  Tbarandt  m 
NoBsen,  entworfen  Von  Fr.  Comt.  Freih.  von  Beusl, 
k.  sächs.  Bergamtsassessor.  Nebst  einer  petrographischen  üeter- 
eichtscharte  und  7  Blattern  geognosiischer  Zeichnungen.  FkJ- 
berg,  Kngelhnrdt.  1835.  110  S.  gr.  8.  (n.  1  Tlfc 
20  Gr.) 

Vorliegende  Schrift ,  welche  einen  Auszug  nicht  gestattet,  ist 
das  Resultat  genauer  Beobachtungen  und  Untersuchungen  der  is 
freiberger  Borgamtsrc  viere  aufsetzenden  Lagerstätten  van  Forpijr 
and  Thor  "  "       "     


Der  Vf.  bemüht  »ich,  die  Ansicht  als  richtig  u* 
wahr  darzuthun,  dass  die  Porphjrgebilde  dieser  Gegend  _wh» 
Gänge ,  d.  h.  Ausfüllungen  von  Spalten  im  Gneusgebirge  seien, 
und  nicht,  wie  man  ehedem  that,  für  Lager  gehallen  werden  dür- 
fen. Die  Darstellungen  der  Oertlichkeiten ,  wo  PorphrrgebiUe 
auftreten,  der  Lagernngsbeziehnngen  derselben,  namentlich  job 
Gneuse,  ihrer  Verbreitung  und  petrographischen  Beschaffenheil  sW 
sehr  gelungen  am  nennen  und  sengen  von  dem  Fleisse  nnd  *' 
Sorgfalt  des  Yfe.  Die  Darstellungen  werden  durch  die  frei- 
gegebene Charte  tmd  die  auf  7  Ülhograph.  Tafeln  befiwlMeo 
honten  Zeichnungen,  welche  Tagebrüche  und  andere  anfgeschlw- 
sene  Stellen  abbilden,  sehr  wesentlich  unterstützt.  Die  „Theore- 
tischen (?)  Ansichten  über  die  Bildung  der  PorphvrgSage"  §•  •*■ 
8,56,  und  die  „Theoretischen  Folgerungen"  §.5  des  zweiten  Ab- 
schnittes S.  89,  enthalten  die  Meinungen  des  Vfs.  über  BnW" 
hungsari ,  Aller  und  die  Beziehungen  der  Prophyrgebilde  in  d« 
Nebengestein,   namentlich  zu   den  Gneusgebirgen.    Sie  gründet 
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i  Ruf  Werneru  Theorie.  Die  sogenannten  Porphyrgange  st- 
die  grossen  PorphTrmassen  der  frcjberger  Gegend  werde« 
basaltischen  Massen  in  der  Form  des  Vorkommens  und  den 

b&ltnissen  nun  Nebengestein  in  üeberanstimmnng  gebracht. 

97. 

[3393]  Die  Versteinerungen  des  norddeutschen  Ooli- 
n-Gebirges.  Von  Fr,  Ado.  Römer,  k.Grossbr„Hannov. 
ts-Assessor.  1.  Lief.  Mit  12  lithogr.  Tafeln.  Hanno- 
,  Hahn'sche  Hofbnchfa.  1835.  S.  1—74.  gr.  4. 
3  TUr.  lfl  Gr.) 

Die  Einleitung  (S.  1—16)  gibt  eine  üeberaicht  der  Gehirge- 
a>,  deren  Versteinerungen  besenrieben  worden  sind.  Das  Ooli- 
ngebirge,  welches  im  nordwestlichem  Deutschland  ziemlich  vor- 
itet  ist,  and  dessen  einielne  Glieder  Fr.  HoJFmann  merst  richtig 
,derle  nnd  mit  den  englischen  paraUelisirte,  tteill  der  VC  in  3 
[heilangen,  indem  er  sn  dem  Lias  und  Jura  das  Walderthon- 
nrge  hinzuzieht.  Die  Nach  Weisungen  der  Stellen,  wo  diese 
seinen  Gebirgeglieder  deutlich  auftreten,  nnd  wo  sie  aufge- 
rieaaen  sind ,  scheinen  ebenso  naeh  eigenen  genauen  Beobaoh- 
igen  gegeben  zu  sein  als  die  Darstellungen  über  das  Streichen 
i  die  Verbreitung  derselben.  Hierdurch  hat  sich  der  VC  ein 
bres  Verdienst  erworben.  Ab  Anhang  ist  eine  Erläuterung  der 
n-anchten  Kunstausdrücke  für  Anfänger  gegeben.  Hierauf  folgt 
i  SS.  16  die  systematische  Beschreibung  der  Versteinerungen 
aer  Gebirgsarten.  Die  Charaktere  der  Gattungen  und  Diagno- 
i  der  Arten  sind  lateinisch,  die  Beschreibungen  deutsch ,  beide 
zweckmässiger  Kürze.  Das  gansa  Werk  wird  gegen  500  Be- 
treibungen der  Oolithverateineningen  des  nordwestlichen  Deutsch- 
es enthalten.  Der  1.  Torliegr  Lieferung  sollen  noch  zwei  iu 
rzer  Zeit  nachfolgen.  Die  in  dem  volktflndigen  Werke  gehö- 
en  und  dieser  1,  Lief,  beigegebenen  12  lilhograph.  Tafeln  stel- 

über  250  neue  Arten  dar,  denen  nur  wenige,  aber  noch  an- 
awo  nicht  genügend  abgebildete,  bereits  bekannte  Arten  bfige- 
jen  sind.  Die  Zeichnungen  sind  cerrect,  die  Ausführung  der- 
ben jedoch  au  weich  und  zu  .wenig  markirt,  was  vielleicht  aber 

anderen  kräftigeren  Abdrücken  weniger   der  Fall   sein   mag; 

uns  Vorliegenden  sind  sehr  blass.  Anfängern  in  der  Petri- 
tenknnde ,  denen  der  Vf.  besonders  nützlich  Bein  wollte ,  ist 
i  Werk  sehr  sn  empfehlen.  Druck  nnd  Papier  sowie  die 
ize  Ausstattung  sind  Äusserst  lobenswert!)'  97. 

[3304]  Ueberblick  der  physikalischen  Wissenschaften 

ihrem    Zusammenhange    von    Maria   Sommem'lle. 

bers,  nach  der  2.  Aufl.  des  engl.  Orig.,  mit  einer  Vorrede 
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IM  DirMUn.JT.  F.  KlMen.    (MB  2  Bfliogt.  Tat.)  B« 
li,  Linie*.    1839.    Xtlü  «.  484  S.  gr.  8.  (2  TH 
12  Gr.)  !' 

;  Die  Vfin.  hat,  um  in  die  Tiefen  der  Natur» mensch 
einzudringen,  das  vom  weiblieben  Geniaa  so  fern  gehaltene  1 
fei  ergriffen,  sich  mit  miiiheiuatischeT  Rechnung  nrid  Betracht!» 
meim  vertraut  au  machen.  TVIag  m  min  dem  Manna  von  Fi 
«in  gälte  eigaanfergaüpsm  gewähren,  sich  in  regem  Zagam 
hange,  und.  ;mit  geistreich.^  Seitenblicken  die  pauptsitBe  s 
'Wissenschaft  vorführen  zu  lassen,  so  dürften  doch  wenige 
Hm.  Klöden  die  Verpflichtung,  in  guter  Gesellschaft  dem  Ret 
denfJKchtins  Wart  m  füllen,  bis  in  die rjtteinrische  Welt  ausjrii 
wiesen  «ollen.  Der  Leset  wir«  hier  auweilen  nethig  hibea,  i 
nur  einen  Lanosmnne  Das  zu  mdkare»,'  was  die  Yfin.  h 
BngU&der  UBehreibt,  sondern  auch  ans  eignem  Gedächtnisse  n 
thfls  an  verbessern  oder  zusawetaen,  was  int  engl.  Werkt 
Unkerfftniüs  übersehen  wurde.  >  Uebrigens  ist  es  Uns  int 
möglich,  einen  kurzen  Ueberbnek  über  de«  Umfang  des ' 
fces  »  gebe»',  dessen  13  erste  Abschnitte  bis  S.  H4  nnj 
JDas  enthalte«,  IM  in  der  physischen  Astronomie  oder 
whjslsch-  angewandten  -Physik  gewöhnlieh  behandelt' wird,  rtf) 
tieie-  Erörterungen  ans  der  beschreibenden  und  rechnenden^ 
lomin  sieh  mit  wunden«  Hieran  ■'  schliessen  sieb  Ms  Akd 
9$  (S.  348)  Erörterungen  flbW  rein  physikalische  Gegem* 
»on  welchen  dem  Liebt  6,  der  Wärme  3,  der  ElektricitM  ■ 
dem-  Magnetiswnl»  8  -Abeohnitte  gewidmet  sind;  die  Sckk* 
eebnitte  behwnde*n  -de»  Aether,  die  Kometen,  Fixsterne,  Boj 
Sterne,'  Nebelsterne,  Äfeteoi*  «ad  die  TertheiliWg  der'ft 
durch  den  Weltraum.  .  Üeberall  ist  selbst  bei  den  LehM 
Physik- das  Bestreben  der-Yfini  dahin  gerkJitet-  einen  üe*«| 
TAH  denselben  -  zum  allgemeinen  WerlgebänbV  in'  gewinnen;' 
Anwewhmg  der  Physik  im  Grossen  bezeichnet  vielleicht  Are  1 
de*z  mu  EimEftthsten.  S.  389  —  44!*  befinden  'sicE  Anmerktf 
web*»  -KrhJkmngen  der  rm  'Werke  gebtaMMterTKimstaBafri 
ans Mathematik  and  Physik  enthalten,  in  welchen  zwar  ft 
irangen  vermieden1  eind;,  jedoch'  aaf  dieselben'  hiefi  Bfier  bft 
wird;  mtd^bei'  denen  sfcfc  recht  "gute  Öobsehnitte  befindet- . 
alptrabeti  Register  beschfiesst  (fas  Ganze-.  Zwei- ■  beigegeW 
lern  eteHeif  weiss  aaf  setfwar*"  eM$e  SterngeHIde  und  enwl 
TM(  Khmgfigttrcn'  dar.  Die  deutsehe  Gebers etiuiig ,  derei  1 
fertiger  sich  G.  A.  K-  nateweiebnel,  befriedigt,  sowie  aw*' 
Äussere  AasstaUang  gut  genannt  werden  mos», ...  ,  t  .  ■ 
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3395]  Ueber  den  Adel  als  einen  zur  Yermltteliing  zwi- 
rn Monarchie    und  Demokratie  notwendigen  Volksbestand tbeil 

über  die  Landtags -Ritterschaft  der  Provinzial-Slände  in  der 
Basischen  Monarchie  und  der  Rheinprovinz  insbesondere,  nebst 
in  Anhange  Ton  Friedr.  Wtlh.  Dietr.  von  Geisler. 
rdeii,   Esamami'sclio  Bnchh.  1835.   XXIV  a.  176  S. 

8.  (1  TUr.) 

Eine  Vertheidigiing  des  Adels,  der  wir  die  Anerkennung  nicht 
«gen  können,  dass  sie  mit  Geist,  Gewandtheit  und  Mftssignng 
ehrieben  ist  und ,  so  wenig  wir  den  Adel  in -der  Gegenwart 
fähig  halten ,  znr  Vonnittetung  zwischen  Monarchie-  und  De- 
tratie  zn  dienen,  gleichwohl  einen  woblthatigeren  Eindruck  am? 

gemacht  hat,  als  manche  Gegenschrift  gegen  den  Adel,   die 

flache  politische  Rationalismus  dictirte.    Der  Vf.  schreibt  oflfen- 

mit  Gründlichkeit  and  Tiefe,  and  seine  Parteilichkeit  tritt  nicht 
R  hervor.  Seine  Gründe  einzeln  zu  prüfen  and  nach  Kräften 
'  widerlegen,  wäre  hier  nicht  am  Orte,  Nur  das  bemerken  wir, 
is  seine  gewichtigsten  Gründe  nns  mehr  für  die  hohe  Aristokra- 

zn  sprechen    scheinen  als  für  den  Adel  überhaupt.     Uebrigens 

das  Ganze  eine  Frage ,  wo  sich  weder  mit  Vertheidigungs- 
inden ,  noch  mit  Gegenzweiietn  viel  aasrichten  lasst;  das 
>en  mnss  entscheiden.  Der  Adel  ist  kein  Institut,  was 
t  machen  und  einrichten  lässt.  Aach  wir  halten  es  für 
«lieh ,    dass   ein   Stand   im  Volke   sei,   dessen  Stolz  sich  auf 

eigenthjümliches  und  unentreissbares  Gut  gründet ,  was  soll 
Us  Anderes  ist  als  Geld  oder  SlaatsgonsL  Aber  dieser  Stand. 
(nicht  an  sich  selbst  herrschen,  sondern  nor  durch  das  natär- 
ie  Gewicht,  was  er  im  Leben  ausübt.  Und  wenn  die  Zeit  ihm 
n  Ansehen  mehr  beimisst ,  so  werden  keine  künstlichen  Kin- 
iiuugen  es  verleihen  können.  11. 

[3396]  Ueber  die  Allgemeine  Vcrsorgungsanstalt  im 
ussherzogthnm  Baden  und  die  mit  ihr  in  Verbindung  ge- 
lte Uebernahme  von  Depositen  (müssigen  Baarschaften),  Zweck, 
rkung  und  Einrichtnng  derselben  mit  den  Statuten ,  der  Ver- 
itungs Ordnung  und  der  zn  schneller  Verständigung  dienlichen 
äoierangen.  Von  X.  C.  Beger.  Karlsruhe ,  Groos. 
35.  150  S.  8.  (12  Gr.) 

Die  Versorgnngsansttth ,  von  der  hier  die  Rede  ist,  hat  den 
rang  vor  allen  Lebensversichernngsanstalten,  Leibrenten ,  Ton- 
en n.  dg].,  dass  sie  eine  bestimmte  Jahresrente  alsobahl  zusi- 
>4«rt.  d.  gu.  OaiUch.  Lit.  VI,  S.  37 
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chert,  diese  mit  dem  zunehmenden  Alter  big  in  einer  genhi 
Höbe  steigen  lässl  und  den  Erben  erstattet,  was  der  Abbild 
Ton  seiner  Einlage  in  den  jährlichen  Renten  nicht  bereits  ben 
hat ,  nämlich  in  dem  Mehrbeträge  derselben  über  die  Norratt 
xinsnng.  Sie  ist  Sparcasse  nnd  Versorgungsanstalt  zugleich.  Die; 
gegründete  badensche  Anstalt  ist  nach  der  in  Wien  bestehenden  cii 
richtet,  doch  mit  mehrfachen,  wie  es  scheint,  zweckmässigen  Ali 
chnngen.  Die  Berechnungen  scheinen  richtig,  die  Statuten  mit  Ein 
geordnet.  Eine  Schwindelei  liegt  nicht  zun  Grande,  sonst  würde 
Statuten  von  der  intelligenten  nnd  vorsorgenden  badenschenlb 
rang  nicht  bestätigt  worden  sein.  Wir  bedauern,  dass  die Ai 
nur  für  Baden  nnd  badensche  Landeseinwohner  berechnet 
Doch  vielleicht  fordert  das  Gedeihen  der  Anstalt  bald  ancii  ig 
deren  Staaten  zur  Nachfolge  aaf.  Diese  Institute  haben  selbs 
ren  politischen  Nutzen;  denn  sie  machen  es  Mehrereh  nüj) 
allmälig  zn  einer  Unabhängigkeit  der  Lebensstellung  es  zu  bruj 
ohne  welche  es  keine  vollkommene  Unabhängigkeit  derGtsini 
gibt.  '    II 

[3397]  Die  Zolltreineit  Süder-  und  Nordet-Ditb 
Hebens.  In  zwei  Abhandlungen.  Heide,  Ditscbmand 
Buchh.  1836.  VI  n.  2(2  S.  gr.  8.  (18  Gr.) 

An  den  Küsten  der  Nord-  nnd  Ostsee  hat  sich  in  td 
nen  Zügen  allgermanischer  Sinn  nnd  in .  mannichfacher  Vo* 
tnng  manches  altgermanische  Institut  erhallen.  Die  Organa 
nen  moderner  Politik  sind  dorthin  wenig  gedrungen,  nnddieb 
befinden  sieh  dessbalb  nicht  schlechter.  Die  Dithmarsen,  i 
ihren  jahrhundertelangen  Heldenkampf  für  alte  Volksfreihnl 
rühmt,  haben  zuletzt  ihren  Frieden  auf  ehrenvolle  Beding* 
gemacht  und  manches  kostbare  Vorrecht  erhalten,  was  eheden 
meines  Recht  war.  Dahin  gehorte  auch  die  durch  ansdrüctl 
Verträge  zugesicherte  Zollfrei  he  it.  Aber  der  Geist  der  Zeit, 
ursprünglich  nur  gegen  unerträgliche  Missbräuche  auftrat,  ' 
def  eich  jetzt  gegen  alle  Besondere  und  fordert  die  Anfopf» 
von  Vorzügen  zum  Gemeinbesten,  ohne  zn  berechnen,  ob  siel 
letzteren  soviel  hilft,  wie  sie  den  Verlierenden  schadet  Di(] 
den  hier  milgetheilten  Abhandlungen  sdchen  zn  zeigen, 'das) 
Zollfreiheit  dem  übrigen  Volke  nicht  geschadet  habe,  dass  siel 
nnd  an  widerruflich  verbürgt  sei;  dass  aber  die  LandscWw1 
aufgeben  würden,  wenn  es  sich  nm  eine  allgemeine  Anfiel* 
der  Zollfreiheit  handele  and  gewisse  gerechte  Bedinganpo  t 
füllt  würden.  Die  Sprache  ist  triftig ,  freimüthig  und  wfirfw 
wie  der  deutsche  Mann  reden  soll.  Beide  Abhandlungen,  i** 
nie  mit  vieler  Gründlichkeit  die  alten Verträge  und Zusato dard 
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neu,  «lad  zugleich  wichtige  Beitrage  rar  Geschichte  des  Volks-' 
os  und  der  Staatsverwaltung.  n, 

1398]  Ueber  die  Eigentümlichkeit  des  Geistes  unserer  Zeit  in 
iehnng  auf' die  sociale  Macht  der  Geldaristokratie.  Oder:  die 
Utenseite  des  heutigen  Ultra  -Industriidismus.  Von  dem  VC 
Schrift:  Heber  den  Charakter  uns.  Zeit  und  den  Missklang 
eonstitut.  Leben.  Köln,  Renard  u.  Dübyen.  1835.  35 'S.  8. 
Gr.)  • 

1399]  Verordnung  über  die  Einrichtung  des  kSnigl.  Credit-In- 
us  in  Schlesien.  Mit  erläuternden  Anmerkungen  von  einem, 
it.  Juristen.     Breslau,  Aderhob.  1835.     50 S.  gr.8.  (8  Gr.) 

Länder-  und  Völkerkunde. 

[3400]  Afirifta.  Geschichte  der  geographischen  Enfdechnn- 
i  in  diesem  Krdtheile.  Von  J.  Laewenberg.  Berlin,  Yer- 
abnchli.  1835.     Vm  n.  207  S.  8.  (1  Thlr.) 

Der  Vf.  behandelt  seinen  Stoff  mit  Umsicht  und  Gewandtheit. 
rb  einer  chronologischen  Uebersicht  der  Entdeckungsreisen  in 
ika  bis  Vaaco  de  Gama  erzählt  er,  dem  Lauf  der  Küsten  fol- 
i<i ,  ziemlieh  vollständig  die  Geschichte  der  fipfttern  Expeditie- 
i  bis  auf  die  dritte  des  Richard  Lander  und  die  Bestrebungen 
i  RüppeJ.  Sine  Angabe  der  Quellen  fehlt  überall,  so  äusserst 
■Bcheuswerth  sie  auch  gewesen  wäre.  Die  Darstellung  ist  frisch 
1  lebendig;  doch  wünschten  wir,  dass  der  Vf.  seinen  Ton  hin 
1  wieder,  z.  B.  S.  163  in  der  ohnediess  ganz  ungehörigen  Ex- 
liliun  gegen  die  Recensenten,  etwas  gemildert  hätte.  —  Die 
tsere  Ausstattang  beurkundet  die  Sorgfalt  der  Verlagshandlang. 

[3401]  Der  preussiBcbe  Staat  in  allen  seinen  Bczie- 
"•W"«  Eine  umfassende  Darstellung  seiner  Geschichte  und 
ifatik,  Geographie,  Militairstaates,  Topographie,  mit  besonderer 
räcksichtignng  der  Administration,  Bearbeitet  von  einem  Ver- 
e  tod  Gelehrten  und  Frennden  der  Vaterlandskunde  unter  dem 
ntande  des  Freiherrn  L.  r.  ZedUtz-Neuhirch.  i.  Bil. 
ihn,  Hirachwald.  1835.  368 u. 48  S.  Beilag.  gr.8. 
■  1  Thlr.) 

Die  specielle  Kunde  des  Vaterlandes  ist  Überall  und  nament- 
I*  ia  Preussen  ein  Hauptiweig  des  Öffentlichen  Unterrichts  wie 
f  SclbstbeleLrnng  geworden ;  bei  den  vielfachen  Veränderungen 
T,  die  in  der  neuem  Zeit  Preussen  erfahren  hat,  genügen  die 
Samtenen-  altern  grosseren  Werke  fast  gar  nicht  mehr ,  wSh- 
37' 
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reßd  Are  Ansarbritnng  eines  nenrren  bei  der  LiberalHJLtj  in 
die Regierung  alle  dazu  nüthigen  Quellen  theils  in  ihren  n 
chen  Blättern  öffnet,  theils  sachkundigen  Schriftstellern  aegitf 
macht,  gegen  sonst  sehr  erleichtert  war.  Hr.  v.  Z.-N.  kil 
statistisch  -  geographi sehen  Fache  sehen  senätzenswerihe  AHw 
geliefert,  nnd  auch  diese  zeigt  von  dein  Freisse,  womit  er  a 
tnelt  und  ordnet.  Es  soll'  dieselbe  in  12 -Lieferungen  ersenäj 
von  welchen  die  3  ersten  vor  uns  liegen.  Die  erste  gibt! 
Geschieht«  des  preuss.  Staates  in  chronologisch -summarischer! 
Stellung  bis  arf  den  zweiten  pariser  Frieden,  ohne  dass  jedadi 
neuesten  w-»hlthfttigra  Einrichtungen ,  welche  nach  aiewi1 
Innern  stattfanden ,  ganz  vergessen  worilen  wären,  Sie  s» 
S.  1 — ,115  ein,  und  es  schliessen  sich  daran  noch  chronoionr 
Uebersichten  der  »llsiähügen  Zunahme  des  Landes,  derlUgn* 
der  merkwürdigsten  Ereigafsne  u.  s.f.  Auf  die  Cullnrgewiio 
ist  überall  so  viel  Rücksicht  genommen  worden,  wie  auf  die  | 
litieehet  wurde  fluch  in  der  BrzRhlitug  der  nettesten  Bettfei 
len.  Manches  nur  ohne  weiteres  llrtboil  knrs  Ueriihrt ,  (.  ii-j 
Theilunged  Polens,  s«  fewlt  es  dock  tichl  an  .Beweisen  ml 
mütbigen  Ansichten  in  Dem,  was  die  frühere  Zeit  erzählen  hj 
Hier  und  da  waren  kleine  Irmngen  zu  berichtigen,  z.  B.  9.1 
wo  Philipp  der  Grossmuthige ,  Landgraf  Ton  Hessen,  tu  e* 
Landgrafen  vob  Meissen  geworden  und  die  Sache  so  eratM» 
als  habe  ihn  Joachim  II.  von  Brandenburg  das  Leuen  vogetf 
zu  retten  gesucht.  ■  S.  64  heisst  Friedrich  T.  ton  derFnaj 
„unüberlegter"  Prätendent.  Auch  hrrfte  S.  56  bemerkt  wertwn 
nen ,  dass  der  Jude  Lippold  hIs  Zauberer  so  sthreckürh  kehi 
fleh  wurde.  —  fa  der  2.  Lief,  erhalten  wir  die  allgemeiiiejjj 
tistik  und  zwar  a)  der  König  nnd  sein  Haus  (Geuearorie,  TM 
Wappen,  Residenzen,  Hofstaat,  die  HSnser  der  Prinzen);  ')' 
Staatsverfassung  nnd  CamuralrerWaltiurg  (Staatsralh,  SenJitennj 
sterinm,  Ministerien  u.  s. -w.) ,  theils  historisch  entwiekdi,  twj 
ihrer  jetzigen  Beschaffenheit  nach  dargestellt,  mit  sehr  vonäa 
gearbeiteten  Tabellen  und  Resumes ,  besonders  das  SlaStssfl 
denwesen  und  die  Ausgaben  sowie  die  Einnahmen  ertöne* 
Die  3.  Lief,  gibt  die  Geographie  int  Altgemeinen,  Lage,  &W 
Elina,  Grenzen,  Gestalt  der  Oberfläche,  die  Gewässer  nnd  R* 
duete.-  üeherall  «nden  sich  Her  in  Menge  Nai*W(H»«nf*^ 
die  Art,  wie  ach  das  Einfednu  zum  Ganzen  gestattet  in  wj* 
tig  gearbeiteten  Tableans,  welche  die  Uebersicht  erleioiferJ- J* 
Stil  ist  klar  nnd  prunk!  os  und  das  Aeussere  höchst  hefriedire» 


[3402]    Jauus  oder  Erinnerungen  «frier  Reise  «w* 
Deutschland,.    Franktelth  und  HaUen  tob  £, ■$*&*' 
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TJd.  Hamburg,  HttffinaM  n.  Cmph  IHfc  XXVI 
316    S.  8.  (1  Thfav  16  Gr.)  .     '■    >   ■- 

Mach  einem  gegen  Nicolai  gerichteten  Prologus  galeatus,  4er 
Citatön  und  mit  fremden  Worten  aller  Art  überreich  auslo- 
tet ist,  und  nach  einer  begeisterten  Widmung  an  das  ureussi- 
>  Volk,  bietet  der  (pseudonymo  ?)  Vf.  in  dem  vorl.  Bande  die 
ine  rangen  seiner  Reise  von  Berlin  nach  Dresden,  Prag,  Mii.tt- 
a,  Stuttgart,  Karlsruhe  nnd  Strassburg.  Seine  Beobachtungen 
I  unbefangen,  scharf  nnd  vielseitig ;  doch  richtet  er  sein  Hauul- 
eoiqLerif  auf  Werke  der  bildenden  Künste, und  namentlich  der 
hitektnr.  t  über  welche  er  recht  gründlich', ,  wiewohr,  wie  uns 
cht,  hin-  nnd  wieder  etwas  in  weitläufig  urtheill.  *  An  Citalen, 
che  eine  umfassende  Belesenheit  beurkunden,  fehlt  es  nnoh  hier 
it;  aber  eben  so  wenig  mangelt  es.  an  der  in  nsneier  Zeit 
r  mit  Unrecht  wieder,  zumal  durch  den  „Verstorbenen",  in  Auf- 
imc  gekommenen ,  geschmacklosen  Surachm engerei,  -p-  Dia 
,\»gshanu[nng  hat  für  die  äussere  .Ausstattung  recht  lobenawer- 
Sorge  getragen.  Die  Gorreclnr  ist  dagegen  so  mangelhaft, 
■a  das  Druck teJi  1  er verz ei chniss ,  zu  welchem  wir  wohl  nach  waiv- 
e  Berichtigung  hinzuzufügen  im  Stande  sein  wurden;,  nicht  we- 
rer  als  4  Seiten  einnimmt.  ,  .        .  [14,     . 

[3.403]  Reise  durch  Norwegen  !m  Sommer  1832. 
t  Rücksieht  auf  die  natürliche  Beschaffenheit  und  den  Cultur- 
sland  des  Landes,  auf  Land  wirthscbafl,  Bergbau,  Gewerbe,  rltm- 
l  nnd  SchMEfcOirt.  Von  F.  W.  Oftet  Kön.iliin.  Etatsradt» 
i  Lanulwmmhisftr.  Berlin,  Rücker.  1835.  VI  a.  383  S. 
.  8.  (2  Thlr.) 

Bei  der  vorl.  Keisebeschreibung   hatte   der  Vf.  insbesondere 
d  Zweck,  Beiträge  zu  liefern  zur  Charakteristik  Norwegens  un4 
iner  Bewohner;  Andeutungen  über  die  bis  jetzt  erreichte  Cultur- 
ife  nnd  die  zum  ferneren  Fortschreiten    getroffenen    Einrioktun- 
a;  Darstellung  der  bis  jetzt  zum  Theil  noch  unbekannten  Mo- 
ante,  welche  die  Losre  issung  Norwegens  von  dem  alten  Schwe~ 
ülande  bedingt  haben;  Nach  Weisung  der  Entstehung  des  Reichs- 
unJgesetzes  nnd  der  Einflüsse  desselben  auf  Jie  moralische  Gut- 
ickelung  der  Nation,  und  zuletzt  Schilderung _des  auf  die  gawerth 
ätige  Ausbildung  (sie !)  des  Volkes  und  die  griisslmöglichsteFor- 
irung  des  Gemeinwohls  gerichteten   Bestrebens   dar   ß. 
r  hat,  nm  diesen  Zweck  zu  erreichen,  seine  eigenen  v 
nschaunngen  mit  denen  früherer  Reisenden   (Jens  Kral 
ns,  Hausmann ,  v.  Schubert  und  Boie ;  die  Beiträge  z> 
tss  Norwegens  Von  Naumann.,    Leiuz.  1824  ,    schein  ei 
abekaanl  geblieben  u  sein)  verbunden,  uwT  aussehen 
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nach  die  nnter  der  Redaeüon  von  Bock ,  Arntxcn  and  Hol 
ia  Christiania  seit  dem  J.  1829  erscheinende  Depi 
tung  manche  nützliche  Materialien.  So  ist  es  ihm 
gen ,  ein  Werk  in  liefern ,  welches  über  die  socialen  und 
merciellen  Verhältnisse  Norwegens  die  reichhaltigsten  Ai 
gewahrt,  nnd  welches  eben  desshalb  als  eine  wahre  Bereiche 
der  Literatur  angesehen  werden  muss.  Eine  Uebersichl  der 
lach  neu  gewonnenen  Resultate  muss  anderwärts  gegeben  vb 
Druck  und  Papier  sind  gut.  1 

[3404]  Skizzen  ans  den  Hanse-  Städten.  Vm 
Beurmann.  Hanau,  Konig.  1836.  327  & 
(4  Thlr.  10  Gr.) 

Bin  Büchlein  nach  der  jetzt  nun  Bedauern  gangbar  gt 
denen  Manier:  gewandt  nnd  lebhaft  geschrieben,  doch  neben  i 
chen  recht  anziehenden  Schilderungen    eine  Unzahl    von  Pa 
'  Kchkeiten   nnd   mancherlei  des  Unsittlichen  nnd  Lastira  e 
tend.    Eines  Beweises  werden  wir  nns  in  erster  Beziehung 
heben  können,   da  die  Animosität  aus  jeder  Seite  herrorieu 
sodass  sie  selbst  den  mit   den   localen  Verhältnissen  der  Hl 
stfidte  unbekannten  Leser  auf  das  Widrigste  berühren  wirf. 
«weiter  Hinsicht  wird   es   ebensowenig   eines   Heraushebaa 
Einzelnheiten  (z.  B.  die  Schilderung  des  Salons  des  Feter  AI 
S.  169)  bedürfen.     Die  Leitsterne  der  Literatur  findet  der  V^ 
Gutzkow  und  Wienbarg,  nnd  mit  dieser  einzigen  Bemerkung 
den  wir  dem  mit  den  geistigen  Bewegungen  der  neueren  Zeit 
tränten  Leeer  genug  gesagt  haben.      Wem  sie  aber  nicht 
gen  sollte,  dem  empfehlen  wir  das  Capitel  von  der  Em 
.    der  Ehe  (S.  275  ff.),  in  welchem  sich  die  fluchwürdig«, 
Sehe  und  unsittliche  Tendenz  jener  sogen,  neueren  Schale  | 
behaupte  es  nochmals,   die  Jungfrau  Maria  War  nicht  die  eil 
unbefleckte  Jungfrau ,   die  einen  Sohn  gebar.  —     Das  «eil 
Zartgefühl  kann  allerdings  bei   gesetzwidriger   Liebe   besleta 
nnd  S.  279:    „Wenn  ihr  Christus  nicht  gekrfin/Jget  haltet,  m 
um   kreuzigt   ihr  denn   die   Liebe")    ausgesprochen  findet    E 
würde  nicht  schwer  fallen,  andere,  eben  so  schlagende  Stellen  h* 
vorznheben;  doch  verbietet  diess  der  eigene,  innerste  Widerwili 
und  die  Rücksicht  auf  das  Repert,  nnd  dessen  Leser. 

'  [3405]  Reise  eines  Verbannten  durch  Holland,  Bkh 
preussen,  Nassau,  die  Grossherxogthümer  Hessen  und  Baden,  ,Ww 
temberg,  Baiern,  Tjrol  nach  Italien  und  Sicilien,  Von  denk«» 
v.  Baussezt  vorm.  konigL  franz.  Staatsminister  unter  Ol  S 
MitAn»erkk.  deutsch  bearb.  von  Ferd,   Freu,  p.  Bieden 
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U.     2  Tide.    Weimar,    Voigt    1835.     VI  n.  310, 
n.  316  S.  gr.  8.  (3  TMr.) 

Der  Vf.  lebt  bekanntlich  seit  der  Julirevolution  in  der  Ver- 
lang, glücklicher  als  jene  Drei  im  Schlosse  zu  Hain,  vor  «le- 
er das  unschätzbare  Gut  der  Freiheit  voraus  bat ,  ■  and  doch 
(glücklich  genug,  weil  losgerissen  von  allen  Beziehungen  des 
iteriandes.  Aus  diesem  Umstände  wird  der  Charakter  des  vorl. 
iches  vollkommen  natürlich;  es  ist  ein  Denkmal  des  innersten 
Schmerzes  and  der  traurigsten  Erinnerung  desVfs.,  der  durch  und 
Weh  subjeetiv  seine  Wahrnehmungen  an  sich  und  das  Vater- 
kknd  anknüpft,  anstatt  die  eigen  (h  unlieben  Lebens  Beziehungen  der 
ren  ihm  durchwanderten  Länder  ans  sich  selbst  zu  erklären.  Je- 
ner Schmerz  ist  aber  durchaus  nicht  ein  reniger ,  ja  der  Vf.  ist 
Weit  davon  entfernt,  in  der  offenen  Verletzung  der  Charte  durch 
das  Ministerium  Poh'gnac  zugleich  eine  strafwerthe  Verletzung 
übernommener  Pflichten  zn  erkennen.  Gr  erklärt  vielmehr  seine 
ulirar  oy  aus  tische  Gesinnung  offen  und  rückhaltlos,  ohne  zu  beden- 
ken, dass  eben  darin  sein  Unrecht  besteht,  dass  er  dennoch  nicht 
ablehnte,  als  er  zur  Mitleitung  eines  constitalioneUen  Staates  be- 
rufen wurde.  „Wir  unterlagen",  sagt  er  S.  45,  „darin  besteht 
unser  Verbrechen.  Sie  triumphirlen,  darin  besteht  ihre  Rechtfer- 
tigung" ,  und  in  diesen  Worten  ist  das  ganze  Evangelium  des 
verblendeten  Geistes  vorgezeiebnet.  Der  einzelnen  schiefen  Auf- 
lassungen zu  gedenken,  welch«- sich  anf  jeder  Seite,  namentlich 
aber  über  das  von  dem  Vf.  überall  nicht  verstandene  nationale 
Leben  Deutschlands  finden,  verbietet  der  beschrankte  Raum.  Der  - 
Uebersetzer  (dem  wir  ausserdem  gern  Gerechtigkeit  widerfahren 
lassen)  hat  sie  an  vielen  Orten  zu  widerlegen  und  zn  berichtigen 
gesucht;  wir  wünschten,  dass  er  diese  in  einer  angemessenem, 
anständigem  Weise  gethan  hätte.  Der  Druck  ist  besser  als  das  ' 
Papier.  Die  Correclur  ist  lobenswerth ;  doch  steht  S.  46  Anmerk.  * 
Asa  foedita,  über  welchen  Fehler  der  Ueberseteer  und  der  Cor- 
reclur sich  verständigen,  mögen. 

[3406]  fteiseakizzen  aus  Belgien  und  Frankreich,  nebst 
einer  Novelle-  „Der  anonyme  Brief"  von  Tkeod.  v,  Kobbe. 
Bremen,  Kaiser.  1836.    VHI  u.  123  S.  8.  (14  Gr.) 

Die  Schilderungen  des  Vfs.  fuhren  ihren  Namen  mit  vollem 
"Rechte.  Sie  sind  leicht  hingeworfen  und  durchgängig  anf  der 
Oberfläche  gehalten;  zuweilen  mit  einigen  Witzen  ausstaffirt,  die 
jedoch  in  der  Regel  nur  Wortwitze  und  obendrein  häufig  gesucht 
sind,  also  den  absoluten  Mangel  aller  Tiefe  nicht  vergessen  las- 
sen. Der  boshafte  Seitenhieb  auf  Mittermayer  (so  sehreibt  der 
Verf.  den  Namen  eines  Mannes,  der  für  die  Erwähnung  in  solcher 
Surte  der  Literatur  wahrlich  viel  zu  gut  ist)  anf  S.  39  wird  nicht 
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dua  beitragen ,  dem  Vf.  Freunde  und  Beinern  Buche  .Leser  | 
verschaffen.     Druck  und  Papier  sind  ausgezeichnet 

[3407]  Fragmentarische  Mittheilnngen  über  eine  Heu 
durah  Holland  and  eisen  Theil  Ten  Belgien  im  Herbste  183) 
Von  K.  Fr,  Ä  Btelxner.  Mit  1  Kthogr.  Abbildniu 
Köln,  Renard  o.  Dnbyen.  1835*  XVI  n.  232  S.  i 
(1  Thlr.  8  Gr.)  j 

Der  Vf.  hat  auf  seine  Reise  (von  Köln  ans)  überhaupt  J 
eine  Zeit  von  17  Tagen  verwenden  kennen,  and  es  ist  also  Im 
«hinsehen,  dass  seine  Beobachtungen  nickt  sonderlich  in  die  Tai 
gehen  können.  Da  er  aber  leicht  nnd  gewandt  schildert  and  od 
Geschmack  nrtheilt,  so  bat  er  immerhin  ein  recht  tmierhalteou 
Bach  geliefert,  welches  hiermit  bestens  empfohlen  Bein  nott 
Die  äussere  Ausstattung  ist  sonder  Tadel.  J 

[3408]  Skizzen  ans  Portugal  während  des  Bürgerkrie- 
ges im  J,  1834,  nebst  Bemerkungen  über  den  gegenwärtig«] 
Zustand  und  die  Anasichten  in  die  Znkanft  Portugals  von  •*•  M 
Alesander,  Capitfin  des  42.  Schott  Reg.,  Oberstl.  in  p«*] 
Diensten.  Ans  dem  Engl,  übers,  von  Dr.  F.  Ä  Ungeub^ 
ter.  Mit  2  Abbildd.  Meissen,  Gödsche.  1830.  Xi 
287  S,  8.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

Ziemlich  lose  aneinandergereihte  Schildeningen  einzelner  &»■ 
wen  ans  dem  letzten  porttig.  Kriege  (an  welchem  der  damit 
mit  den  Vorbereitungen  zu  einer  Reise  nach  Afrika  beschlftirjt 
Vf.  nicht  selbstthatig  Theil  genommen  hat)  nnd  eine  Anuhl  TM 
statistischen,  pnblicistischen  u.  s.  w.  Bemerkungen  ,  welche  dam\ 
Neueres  nnd  Grundlicheres  recht  entbehrlich  geworden:  sind.  Dal 
DarstellnngstalenldesVfs.  ist  ein  sehr  untergeordnetes,  sodasidit 
Ganze  weder  in  formeller  noch  materieller  Beziehung  einigen  A*- 
sprnch  auf  Auszeichnung  machen  kann.  Druck  .nnd  Papier  atrie 
die  iithogr.  Beilagen  Bind  nültelmSssig.  11 

[3400]  Seegemälde.  Nach  ausländischen  Original«» 
von  Bernd  von  XJuseck.  .1.  n.  2.  Abthl.  Drestfei, 
Arnold'sche  Bncbb,  1835.  140  n.  142  S.  6.  (1  TUr. 
8  Gr.) 

Sehr  ■sterhaltende  nnd  zum  Theil  selbst  belehrend«  SUkt 
ans  de«  Leben  des  Seemannes.  Sie  geben  kleine  Abenteuer  *!er 
Bebildern  grosse  Gefahren;  Schiffe  passiren  die  Linie  oder  sln*- 
den  na.  Afrikas  Käste  n.  s.w.  Die  Originale  sind  franwsiscfc,)* 
ben  aber  in  der  Uebertragung  nicht  an  Frische  und  Lefchaftigiai1 
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rloren.  la  der  ersten  Abthl. ,  welche,  Bechs  Gemälde  enthält,, 
rd  „die  letzte  Episode  des  Schiffbruches  der  Medusa",  „die 
lden  Horoskope",  worin  ejie  Scane  aas  dem  Jugendleben  des 
rühmten  De  Rujter  mitgetheilt  wird,  ferner  „die  Somnambule" 
in.  Kaperschiff,  das  von  den  Engländern  genommen  war  und 
L-h  wieder  befreite)  vornämh'ch  anriehen.  In  der  zweifeit  Abt- 
eilung dürfte  unter  fünf  Seegemälden ,  die  darin  enthalten  sind, 
ssoikIlts  die  Erzählung  des  „Schifibrucljes  der  Briggs  Afesnjheper 
nd  Silen"  gefallen.  Einige  Druckfehler  abgerechnet  ist  3m 
easjsere  nur  zn  loben.  "  5.'  ' 

13410]  Souvenirs,  inipressions,  penseM  et  pajsagee,  ptndaa*  \m 
«jage  en  Orient  (1832  — 1833)  on  notes  d'un  voTagenr  par  M. 
tlph,  de  Lamartine,  inemljre  de  l'acad.  frauc.  Tom.  I  —  IV. 
Avec  1  porlr.  et  1  carte)  Stuttgart,  Scheible.  1835.  Xu.  285, 
160,  333  n.  317  S.  gr.  12.  (2TMr,  12  Cr.) 

[3411]  Drei  Beilagen  zur  Erläuterung  und  Erleichterung  leint 
gebrauche  der  Karten  von  Palästina  nach  den  jüngsten Forschnn- 
5en  berichtigt,  in  die  alten  Israelit  Stammgebiete  und  in  die  neue- 
ren jiid.  Provinzen  getheilt,  mit  den  Wegen  Jesu  bezeichnet,  nnd 
mit  5  Ansichten ,  1  Flaue  »vom  alten  Jerusalem ,  1  Gnmdriss 
des  herodian.  Tempels  und1  12  alterthuml.  Darstellungen  ausge- 
stattet. Ton  Dr.  Joh.  Chr.  Gkt.Schincke.  Neustadt  avOi,  Wag- 
ner. 1835.    TI  u.  30  S.  gr.  8.  (mit  Charte  i5  Gr.) 

Diese  saaber  gezeichnet«  and  ausgeführte  Charte  gehört  eigent- 
lich au  der  nächstens  erscheinenden  Schrift  desa.  Vis.:  „Biblische 
AJterthumskunde  in  aiphabet.  Folge"  u, s.w.,  wird  aber  mit  der 
vorlieg.  Erläuterungsschrift  einzeln  ver^anfi.    , 

[3412]  Palästina  sonst  und  jetzt.  Tabellarische  Uebersicht: 
Saalfeld,  Niese.  1835.     1  Bog.  foL  (2  Gr.) 

[3413]  Allgemeine  Uebersicht  der  historisch  merkwürdigsten 
Oerter  aller  Zeiten  in  Euren«,  Nach  ihrer  Lag«  in  den  eintet* 
nen  Ländern  nnd  Staaten  geordnet.  Mit  kurzer  Angabe  den  dort 
Vorgefallenen.  Yen  L,  W,  Meinnke.  Ans  -dessen  allgein.  Lefcr- 
buche  der  Geographie  für  Müitairschnlen ,  Gymnasien  u.  8.  w. 
3.  Aufl.,  besonders  abgedruckt.  Magdokorg ,.  Rabach.  1835. 
60S.gr.  8.  (8G*l) 

[3414]  Zuverlässiger  Bathgeber  für 
nordamerik.  Freistaaten  auszuwandern  t 
liehe  Anweisung,  wie  selbige  sich  sew 
der- Heimath  als  auch  während  der  Reii 
in  der  neuen  Welt  zu  verhalten  haben.  . 
Hingen  für  Laidwirtho ,  Handwerker  u. 
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derung  der  Sitten  und  Gebrauche  der  Amerikaner  u.  b.  w.  im 
einem  Deutschen,  der  lange  Zeit  in  Amerika  lebte,  2.  Ausg. 
Hanau,  Edler'sehe  Buehh.  1835.    (IV  ö.)  65  S.  8.  (6  Gr.) 

Schul-  a.  Erziehangswesen. 

[3415]  Schulpfffrta.  In  einem  Fragmente  dargestellt  tob 
C.  F.  c.  Veckelde.  Nebst  einem  Berieht  über  Schulpforf» 
Tom  Staatsrate  Conti*.  BmunscLwelg,  Vieweg.  1835.  154 
S.  8.  (16  Gr.) 

Dieses  in  einem  sehr  blauenden  Stile  und  mit  vieler  Begti- 
sterung  geschriebene  Fragment  nmfasst,  wie  Ref.,  der  selbst  Zug- 
Eng  der  Schul  pforte  ist,  nach  Besprechung  mit  andern  ehemali- 
gen Pförtnern  weiss,  mehrere  Sexennien-  (Schülercurse)  unter  D- 
gen  und  Lange.  Der  Vf.  ist  demnach  bei  Schilderung  ■  der  Vor- 
züge und  der  einiger  früheren  Fehler  der  Anstalt  der  Ueberliefe- 
rong  gefolgt,  t.  B.  S.  5  bei  Erzählung  des  wöchentlichen  Spies*- 
ruthenlanfens  der  5.  Ciasse  bei  dem  Eintritte  in  ein  Lehrzimmer, 
in  welchem  vorher,  die  Schüler  der  2.  Classe  unterrichtet  worden 
waren,  durch  die  Reihen  der  Letztern.  Diesen  Missbraocb  hob 
Ilgen  schon  in  den  ersten  Jaliren  Beines  Regiments  auf,  als  er 
Ton  dem  Ref.,  der  selbst  mit  fahlen  musste,  eine  Anzeige  erhielt, 
während  kurz  vorher  der  dazu  aufgeforderte  Lehrer  der  obern  Classe, 
welcher  kurz  nachher  in  Ruhestand  versetzt  wurde,  in  den  Lehr- 
saal hinein  den  obern  Schalem  bloss  zurief:  „Schlagen  Sie  sie 
(die  Untern)  nur  nicht  todt."  Wahr  ist  auch,  was  S,  54  über 
Ilgen's  Verdienst  um  die  sittliche  Erziehung  der  Schüler  geschrie- 
ben ist.  Ref.  kann  den  dort  geführten  Beweis,  der  in  seine  Schul- 
zeit fiel ,  bestätigen  und  sieht,  daes  der  Vf.  die  Nachrichten  voi 
nicht  selbst  erlebten  Begebenheiten  aus  lauterer  Quelle  geschöpft 
nai.  —  Die  Schilderung  der  Disciplin  sowie  des  Einflusses  der 
früheren  wissenschaftlichen  Einrichtungen  ist  umfänglicher  als  die 
der  spätem  unter  Prenssens  Aegide  erfolgten' Abänderungen.,  Cou- 
sin'» Relation  über  das  "Wesen  deutscher  Schulen  und  so  auch 
der  Pforte  ist  ein  unvollständiges  Echo.  Jedenfalls  ist  aber  diese 
Schrift  als  eine  erfreuliche  Erscheinung  au  bezeichnen ,  und  das 
liier  Gebotene  wird  von  allen  dankbaren  Zöglingen  der  Ansialt 
mit  Vergnügen  gelesen  werden,  den  Gegnern  der  sächsischen 
Fürstenschuldisciplin  aber,  zur  gerechten  Würdigung  derselben 
dienen  können.  Zur  Steuer  der  Wahrheit  und  zur  Ehre  der  säch- 
sischen Regierung  hätten  wir  nur  gern  noch  bemerkt  gelesen,  dass 
die  durchgreifende  Reformation  der  Anstalt ,  welche  unter  Hetm- 
bach  begonnen  hatte,  unter  Bgen  schon  im  Jahre  1808  und  1809 
von  dem  dnmabligen  Ob.-Cons.-Präsidentcn  (jetz.  Conf.  Minister) 
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Nostlt»  nnd  Jllnkeridorf  anter  der  thMigsten  Mitwirkung  des  Ober- 
Ei  ofpredigers  Frz.  Volkm.  Reinhard  eingeführt  wurde,  die  Abstel- 
lung der  ans  alter  Zeit  fortgeerbten  p  BiMalis  tischen  Ungebührnisse 
aber  nicht  erat  in  die  preussische  Zeit  gefallen  ist,  in  welcher  der 
Vf.  die  Anstalt  besucht  hat.  N  —  e. 

[3416]     Unterredungen  über  die  wichtigsten  religiösen 

Wahrheiten,  oder  Anleitung  nr  katechetischen  Behandlung  des 
in  die  Elementarclaseen  der  Zürcherischen  Volksschulen  einge- 
führten '  biblischen  Sprachbüchleins. 3  Von  Edu.  Dändliker, 
V.  D.  M-,  Seminarlehrer.  Zürich,  Orell,  FÜBSÜ  n.  Comp. 
1835.  (XVI \u.)  114  S.  8.  (12  Gr.) 

Hr.  D.  überzeugte  sich  in  seiner  amtlichen  Stellang,  dass  der 
grössere  T heil  der  Lehrer  an  den  Volksschulen  bestimmter  Anlei- 
tungen zum  Gebrauche  der  eingeführten  Lehrbücher  immer .  noch 
bedürfe,  und  entschlose  sieh  daher,  denselben  in  (eigen,  wie  sie 
das  von  ihm  für  die  Züricher  Schale  zusammengestellte  „Bibli- 
sche Sprachbüchlein",  an  welches  sieh  der  Religionsunterricht  in 
der  zweiten  und  noch  mehr  in  der  dritten  FJeraentarclasse  ansckties- 
sen  soll,  zd  gebrauchen  hülfen.  Die  Torrede  rechtfertigt  die  in 
demselben  getroffene  Anordnung,  Aach  welcher  auf  die  Lehre  von 
Gott  die  von  dem  Menschen  und  seinem  Verhältnisse  zum  Ueber- 
einalichen  folgt,  sodann  die  Pflichten  gegen  die  Mitmenschen  und 
in  einem  4.  Abschn.  die  wichtigsten  Momente  aus  dem  christlich- 
religiösen  Leben  vorgetragen  werden,  nnd  zeigt  dann,  dass  es  am 
zweckmassigsten  sei,  mehrere  Spräche,  nach  ihrem  Inhalte  in  eine 
logische  Verbindung  gebracht ,  zu  Einer  religiösen  Unterredung 
zusammenzustellen  und  diese  kalechetisch  zu  behandeln.  Weil 
nun  aber  in  dem  Vaterlande  des  Vis.  bisher  Niemand  einen  Volks- 
lehrer gefragt  habe ,  ob  er  katechisiren  könne ,  also  auch  keine 
Vertrautheit  mit  dieser  Lehrweise  bei  diesen  vorausgesetzt  werden 
dürfe,  so  müssen  ihnen  die  nötfaigen  Muster  gegeben  werden. 
Die  vorlieg.  29  Unterredungen  nun  geben  von  der  katechet.  Ge- 
wandtheit des  Vis.  Zeugniss,  und  es  ist  nur  an  wünschen ,  dass 
sie  es  zum  Nutz  und  Frommen  der  schweizerischen  Volksjngead 
thun  mögen.  28. 

[3417]  Leitfaden  für  den  geographischen  Unterricht 
auf  Gymnasien  und  andern  höhern  Lehranstalten ,  in  drei  Lehr- 
stufen, mit  vielen  Fragen  nnd  Aufgaben  zu  schriftlicher  und  münd- 
licher Lösung,  von  Heinr.  Viehoff.  Emmerich ,  Romen. 
1835.  1.  Lehrst,  a)  Topische  Geographie.  XVI  n.  98, 
b)  Astronomische  und  physische  Geographie  nebst  einer  Vorschule 

««politischen.  XI  u.  93  S.  8.  (n.  13  Gr.) 
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Sei  im  «W»  Eifer,  die  Methode  m>  Wlsnon ssbaft  mSg- 
liehst  an  vervollkommnen,  kann  es  njeht  befremden,  wenn  Spätere 
Bearbeiter  die  trefflichsten  früheren  Vorarbeite«  dem  Ideale  nicht 
entsprechend  finden,  Unsorin  Vf-  scheinen  Selten,  Heeastetter, 
Togal,  Renscher,  Voigt  nur  einen  beschränkten  Gebrauch  von  dea 
Ideen  und  Forschungen  des  Altvaters  Ritter  gemacht  zu  haben. 
Dagegen  bedauert  er,  dase  Sehueh's  Grnudzige  der  retnen  Geo- 
graphie keine  grossere  Verbreitung  landen ,  Bergbau)  Erste  Ele- 
mente-der  Erdbeschreibung  sieht  fasslich  genug  abgefasst  und 
V.  ftooa  Grnid^uga  der  Erd-,  Völker-  und  Sbtatenknnde  za  um- 
fassend and  picht  nach  Cweew  gesondert  sind-  .  Als  der  jüngst 
erschienene  Auszug  ans  letzten.  Schrift  dem  V£  tu  Gesiebt  kam, 
trag  er  fast  Bedenken ,  sehten  bereits  ausgearbeiteten  Leüfcwte* 
beranaougeben.  Allein  durch  Ver^eiehung  von  der  weeentfcchen 
Verschiedenheit  beider  überjnogt,  lies«  er  ihn  dennoch  ans  Lieht 
beten.  Durch  die  herk<fcn*&be  fiiatheilung  der  Geographie  nicht 
befriedigt,  «eilt  dar  Vf.  folgende  auf:  1)  «stronomisehe,  2)  {epi- 
sche, 3)  pbjiHtebs,  a.  natsrhiatoriache,  aa.  geognoatische,  bb.  bo- 
tanisch«, or.  zoologische,  ii,  ethnographische;  b.  physikalische 
(Kiinmtologie),  4)  politisch«,  .Von  diesen  Arten  ist  ans  methodi- 
schen Gründen  die  zweite  zuerst  enuuüben..  Um  die  mit  den 
neueren  Ansichten  tob  der  Behandlung  der  Erdkunde  unbekann- 
ten Lefaner  zu»  Ilalerrichte.  »*eh.  seiner  Methode  zu  befähigen 
und  die'  Schüler  zu  einer  seJoständigen  Verbindung  des  Lehrstoffe 
'  und  zum  Wiederholen  in  nüthigeu,  fiess  der  Vf.  nach  jedem  §-  eine 
Reibe  Aufgäbest  und  Fragen  ebne  Beantwortung  folgen.  Das 
Verdienstliche  dieser  Bemehnngen  kann  nur  in  Abrede  stellen, 
wem  der  Geist  einer  bessern  Lehrart  fremd  geblieben  ist.  AUer- 
dings  wird  durch  die  auf  Mathematik  basirte  Behandlungsweise 
des  geograpb.  Lehrstoffes  nicht  nur  derselbe  bildend  für  die  Anschan- 
ustgs-  und  Einbildungskraft,  sondern  auch  ein  gründliches  Wissen 
der  Erdkunde  vermittelt.  Aber  abgesehen  davon,  dass  zur  Aus- 
führung des  hier  vorgewichneten  Lehrganges  sehr  genaue  Kar- 
ton, Netze  nnf  Papier  und  Holztafeln  geboren;  so  wird  das  starre 
Feeaalten  an  demselben  auch  aus  mehreren  andern  Gründen  tu 
widerrathen,  sein)  denn  die  Orlsverhällnisse  können  schwerlich 
nach  Gradbestimmungen,  leicht  aber  nach  der  Gestalt  und  gegen- 
seitigen Lage  dem  Gedächtnisse  eingeprägt  werden.  Auch  reicht 
die"  Zeit  nicht  in  allen  Lehranstalten  bin,  die  ehuelnen  Curse 
systematisch  Jurchaugehen,  sondern  die  Rücksicht  auf  das  Prak- 
tische macht  dos  Hineilen  zur  politischen  Geographie  nutbwendig. 
Daraus  lügst  es  sich  erklären,  warum  mehrere  der  vorgenannten 
Schriften  nicht  allgemeinen  Eingang  gefunden  haben,  warum  Guts 
Muths,  Selten  und  andere  achtungswerthe  Lehrer  den  vonnnsem 
Vf.  betretenen  Weg  nur  zum  Theil  eingeschlagen  haben.'  Trotz 
alle  dem  muss  man  dem  Vf.  Dank  wissen  fär  so  manchen  guten 
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Wink,  so  manche  znr  zweckmassigen  BwfABftigTüig  dorZOglibga 
geeignete  Aufgabe.        .  i  63. 

(3418]  Die  Erdkunde  in  netbodneher  Alistafang* 
Lern-  nud  Lehrbuch  für  Schüler  and  Lehrer  na  hohem  »od  nie* 
dern  Lehranstalten.  4.  Stufe.  Vaterlandskoode  (preussische). 
Von  Dr.  A.  F.  Roh.  Schneider,  Ober),  an  der  Königl. 
lVaiaen-  und  Schnlanstalt  u.  A.  Schullebrerseminar  zu  Bunzlan. 
Barnnlas,  Ajipua'sche  Bucht.  1835.     196  S.  8.  (10  Gr.) 

Als  Anszng'  ans  den  grossem  Warke:  „9er  preussisch« 
Staat",  erscheint  dieses  Handbuch  der  Vaterlandsktmde ,  in, 
dessen  Heransgabe  der  Verfasser  von  der  Behörde  selbst  ver- 
anlasst wurde.  Da  er  dasselbe  als'  Compendiom  für  hebere, 
als  Commentaf  fiir  niedere  Anstalten  bestimmt,  so  bat  er  Das, 
was  dem  Bedürfnisse  der  letitern  genügt ,  durch  grfissern  Druck 
auszeichnen  lassen.  Freilich  bleibt  diese  Bestimmung  nameat- 
Hcli  in  Bezug  auf  ein  Land  Ton  bedeutendem  Umfange  imex 
snbjecnr.  Mit  Recht  ist  das  Allgemein«  ausführlicher  behan- 
delt nnd  überall  anf  Übersichtlichkeit  hingearbeitet*  Nar  we- 
nige Ausstellungen  lassen  gegen  Eünzelnes  sich  erheben.  So 
dünkt  dem  Ref.  die  durchgeführte  Vergleichnng  des  Osttheils  mit 
einem  nnregebaäsaigen  He nn  feil  blatte  and  noch  mehr  einem  Ad- 
ler tändelnd  nnd  erinnert  an  die  Spielereien  früherer  Geographen. 
Im  Ganzen  zeugt  die  Schrift  von  einer  höchst  aentungswerthen 
SachkenntnisB  nnd  Sorgfalt,  '  Nor  selten  dürfte  man  eine  so  spe- 
ctelle  Angabe  von  der  Lunge  der  Grenzen  nnd  «hie  so  bestiaiai» 
Schätzung  von  dem  Gewinne  aas  den  einzelnen  Producta»  iar  de» 
Staat  fiaden.  Allen  Lehrern  der  preassischen  Monarchie  wird 
v«rU  Werk,  das  als  Master  einer  Vaterlandskande  sich  behauptet, 
anentbehrlich  sein  and  liisst  sehr  riel  von  dem  grössern  Lehr- 
bache hoffen,  als  dessen  Vorläufer  und  letzter  Theil  dasselbe  er- 
scheint -.   63* 

[3419]  Solbrig't  neuestes  Dekkmir-Bttch  für  Schuld 
und  Hans,'  zum  Lehren  uni}  Lernen  herausgegeben.  Eine  Aus- 
wahl deutscher  Gedichte,  Mbnologen,  Dialogen,  Reden,  Erzählun- 
gen nnd  Anekdoten,  religiösen,  ernsten  nnd  launigen  Inhalts.  Mit  - 
Erläuterungen  über  den  Vortrag  derselben  zum  Behuf  des  Unter- 
richts auf  Schulen  nnd  der  Uebnng  in  der  Dcclamation.  Ijftip- 
ug,  Taabect.  1835»     (XVI  a.)  356  S.  8.  (1  Thlr.) 

Hr.  S.  hat  der-  Jugend  schon  durch  mehrere  Gedichtsamnt- 
hutgen  zu  nützen  gesucht,  und  zwar  nicht  bloss,  indem  er  ihr 
dann  Stoff  zum  Declamiren  darbet ,  sondern  noch  mehr  dadurch, 
daes  er  fiher  Auflassung  und  Vortraff  des  Einzelnen  Andetttnngen 
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nnd  Belehrungen  hinzufügte.  Diess  ist  auch  in  vorliegender  San« 
long  geschehen.  Bis  der  Vortragende  Das ,  was  er  vortrage 
soll,  durchzudenken  im  Stande  ist,  wo  dann  Stimmung  nnd  Ti 
«ick  von  selbst  ergeben  müssen,  ist  es  wähl  nicht  nniweckmii 
Big,  beides  anzudeuten,  obwohl  damit  noch  .nicht  verbürgt  ist,  da 
der  Schüler,  selbst  wenn  es  ihm  gelingen  sollte ,  mit  einem  G« 
dichte  zugleich  den  angegebenen  Ton  des  Vortrags  (das  km 
Klopstock.  VaL  U.  ist  mit  18  Anden«,  versehen!)  dem  Getos) 
nisse  einzuprägen,  diesen  nun  aich  gleich  treffen  werde.  Dia) 
kann  nur  fleissige  Uebnng  erreichen  helfen,  und  Hr.  S.,  der  sdzj 
ein  vorzüglicher  Declamator  ist,  bat  die  Schwierigkeiten  der  \k 
elamationskunsl ,  dieser  „schwersten  unter  den  freien  Künsw" 
gewiss  nicht  durch  „Declamirbiicher"  überwunden,  sondern  ud 
durch  Uebnng.  Wenn  es  nun  aber  auch  trotz  diesen  Hünen  in 
nter  noch  so  schwierig  bleiben  dürfte,  ein  guter  Declamator  n 
werden,  als  vorher,  so  sieht. doch  wenigstens  die  Jugend,  wei« 
Anforderungen  an  den  Vortrag  eines  Gedichts  oder  einer  Eni 
lug  gemacht  werden  können,  und  diess  ist  auch  ein  Gern 
Uebrigens  kann  die  Sammlung,  in  welcher  Ernstes  nnd  Launra 
in  gebund.  und  ungebund.  Rede ,  darunter  freilich  auch  ewgf 
Mittelgut,  sich  findet,  der  Jugend  zur  Benutzung  empfohlen  la- 
den. 28. 

[3420]  Methodische  Anleitung  fax  den  Unterricht  in 
Blumen-,  Landsdbafts-,  Kopf-  nnd  Thierzeicunen,  ncW 
Beifügung  des  Nöthigslen  über  Architektonisches  und  SitaanD» 
leichnen,  zum  Gebrauche  in  höhern  Bildongsanstalten  und  m 
Selbsunterrichie.  Entworfen  von  K.  X.  Franket  Zeiekai 
nm  Seminar  u.  Fr.  W.  Gjmnas.  zu  Berlin.  Mit  13  Knpfer- 
tafeln.  Berlin,  (SchnppeL)  1835.  138  S.  8.  (ITak. 
6  Gr.) 

Das  System,  nach  welchem  der  Vf.  die  Ausbildung  i« 
Schüler  im  Zeichnen  zu  erlernen  sucht,  und  welches  er  bereu-' 
In  seiner  als  erster  Theil  dieses- Werks  zu  betrachtenden  met!»- 
dischen  Anleitung  für  den  Unterricht  im  Zeichnen  vorgelegt  hii, 
Ist  im  Kurzen  diess,  dass  auf  der  ersten  Stufe  die  Schüler  ange- 
leitet werden,  die  Einübung  einfacher  Striche  durch  die  hiang*- 
nommene  Formenlehre  mit  gewissen  Begriffen  au  verbinden,  •> 
sie  bei  mechanischem  Nachahmen  nicht  trüg  oder  übermüthig  » 
machen,  und  nm  den  Elementarunterricht  der  Geometrie  mit  die- 
sen Debungen  in  Verbindung  au  setzen ;  auf  der  aweiten  Stuft 
wird  das  eigentliche  perspectivische  Naturzeichnen  an  einfiel™ 
Körpern,  die  für  alle  Schüler  sichtbar  sind,  vorgenommen,  nn 
Auffinden  von  Regein,  zum  Ergänzen  nicht  sichtbarer  Grauen 
ermuntert,   und   so  eine  Uebnng  im  Denken  und  Schbessen  ke- 
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rfrkt.  Auf  der  drittes  Slnfo  treten  die  durch  Einwirkung  des 
achtes  hervorgebrachten  Erscheinungen,  Helligkeiten,  Schatten 
11  dem  Vorhergehenden  und 'geben  Gelegenheit,  d  ie_  Zeichnen - 
ibungen  mit  den  Lehren  der  Physik  zu  verbinden;  die  vierte 
itnfe  endlich  setzt  das  Torhergehende  alles  voraus,  und  wendet  es 
um  freien  Darstellen  und  Erfinden  von  Gegenständen  dar  Natur  und 
iniist  an,  gibt  also  Gelegenheit  zum  Anschluss  an  die  Natnrge- 
«hichte,  zur  Betrachtung  der  schönen  Formen  in  Sculptnren  und 
Bauwerken,  und  macht  so  Mythologie,  Geschichte  der  Bauwerke 
i.  s.  w.  interessanter.  Das  Darstellen  einer  guten  Zeichnung 
letzt  nun  aber  Iheils  Richtigkeit,  theils  guten  Geschmack  voraus; 
wenn  in  den  ersten  Stufen ,  natürlich  ohne  Vernachlässigung  des 
guten  Geschmackes  namentlich  die  Richtigkeit  ins  Auge  gefasst 
werden  muss,  so  stellt  sich  auf  der  4.  Stufe  hauptsächlich  die 
Bildung  des  guten  Geschmackes  als  Forderung.  Die  eigentliche 
Bestimmung  gegenwärtigen  Buches  ist  nun,  nachdem  der  erste 
Theil  die  Vorübungen  und  Elementarlehren  dargestellt  hat,  zur 
Bildung  des  guten  Geschmackes  beizutragen,  Liebe  zur  Kunst  zu 
erwecken  und  doch  zugleich  durch  Mittheilnng  eines  gewissen  Maas- 
scs  positiver  Kenntnisse  zn  nützen.  Hierbei  ist  es  dem  Vf.  gelungen, 
in  den  4  Abschnitten  vom  Blumen-  und  Landschauszeichnen ,  von 
Kopf-  und  Thierz  ei  ebnen,  vom  architektonischen-  und  vom  Situ- 
ationszeichnen  die  Hauptlehren  klar  und  vorzüglich  einfach  dar- 
zulegen, indem  er,  stets  von  einem  einfachen  Theile  ausgehend, 
denselben  nach  und  nach  mit  den  übrigen  combinirt  und  so  leicht 
zu  einem  ziemlich  verwickelten  Ganzen  kommt.  Die  beigegebe- 
nen Musterblätter  sind  sowie  die  Ausstattung  des  ganzen  Buches 
recht  gut, 

[3421]  Der  erzählende  Vater  im  Kreise  seiner  Kinder ,  oder 
belehrende  Unterhaltungen  für  die  reifere  Jugend.  Ton  J.  M. 
Ruthmann,  Vorsteher  einer  Lehranstalt-  ■  Mit  color.  Abbildd.  von 
Speckter.  .  Hamburg,  Berendsohn.  o.l.     191  S.  gr.  13.  (20  Gr.) 

[3422]  Der  Oberförster  Römer.  Unterhaltende  Erzählungen  für 
die  Jugend.  Ein  Nachlass  von  Heinr.  Müller,  Fred,  zu  Wolmirs- 
leben,  Ritter  n.  s.  w.  Mit  (6)  illum.  Kupf.  Berlin,  Hasselberg, 
o.  J.    186  S.  8.  (lThlr.  12  Gr.) 

[3423]  Nenjahrsgescbenk  für  die  Jugend.  Auf  das  Jahr  1836. 
Von  Pfyffer  zn  Neueck.  Mit  2  illum.  Bildern.  Bern,  Fischer 
o.Comp.  o.J.    TI  u.  94  S.  8.  (12  Gr.) 
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[3424]  Altdeutsche  Blätter  toh  Moriz  Haupt  n 
Ihinr.  Boffmann,  2.  Heft.  Leipzig,  Brockha 
1835.  S.  113—210,  8.  (n.  12  Gr.)    - 

[1.  Hft.  Tgk  Report  Bd.  Ö.  No.  1475.] 
Das  vorl.  2.  Heft ,  aus  dessen  Erscheinen  wir  auf  weilen 
Fortgang  des  ganzen  Unternehmens  soffen  zu  können  gUnbf 
zeigt,  däss  die  Herausgeber  die  Absicht ,  oe  wir  in  der  hmx\ 
des  1.  Heftes  a.  a.  0.  als  ihre  hauptsächliche  bezeichneten,  nM 
lieh  Material  zur  "Geschichte  der  deutschen  Literatur  nnd  Sprach 
zu  Tage  zu  (ordern,  selbst  nicht  als  die  einzige  festhalten.  Ans  t» 
Aufnahme  von  W.  Wackernagefs  „zur  Erklärung  nnd  BenrlW 
long  von  Bürger's  Leonore"  (Einladungsschrift  znr  Proraoti« 
feier  des  Pädagog.  und  zur  Eröffnung  des  Jahrescursns  1835. 
Basel)  mit  «inem  Nachtrage  von  Hoffmann  (S.  174—204)  « 
hen  wir  nämlich,  dass  auch  zusammenfassende  darstellende  A*V 
'eätze,  insofern  sie  in  jenes  bezeichnete -Gebiet  einschlagen,  adf 
ausgeschlossen  sind.  In  dem  genannten  Aufsatze  ist  eine  „Zr^ 
sammenstelliuig  Dessen,  was  die  Poesie  der  Deutschen  nnd  xsfn 
rer  Völker  dar  Leonore  Aehnliches  Aufzuweisen  hat",  und  dann 
'■  zugleich  eine  sehr  anziehende  Darstellung  der  Art  gegeben,  ■ 
welcher  die  Volkspoesie  den  Volksglauben  an'uas  Fortwirkend 
Todteu  auf  der  Erde ,  an  die  sie  noch  durch  unbefriedigte  Hl 
gring  oder  Leidenschaft' gabnaden  sind,  3sn>$$te  uni  gestabtl 
Die  -Frage  über  die  Originalität  des  iß  arger'  sehen,  (Gedichtes  44 
ab»  darch  die .  Abhandlung  erledigt  angesehen  werden.  —  Ql 
vorige  Inhalt  des  Heftes  besieht  1.  in  Mittheitungen  über  eine  Baal 
Bchrill  der  leipz.  Umversitätsbibl.  (XV.  Jahrhunderts) ,%  deren  bt- 
halt  äsopische  und  aviaitische  Fabeln  in  Reimen,  'zwei  morafasoV 
Gedichte  und  Märchen  und  Sagen  in  Prosa  sind.  S.  117— 
163  sind  acht  Märchen  nnd  Sagen  abgedruckt  nnd  dazu  htenV 
rische  Nachweisungen  gegeben  Ton  Haupt.  2.  Mehrere  klehtstf 
Beiträge  tob  HoiTmann,  nnd  zwar  «.  vom  Schlaur  allen  lande  (S. 
163—173),  zwei  deutsche  und  ein  niederländisches  Gedicht,  k 
Valentijn  ende  Nameloos ,  Bruchstück  eines  mittelniederländisoW 
Gedichts  aus  dem  14.  Jahrh. ,  und  niederdeutsch  aas  dem  Htrfe* 
bök  der  Flanderfehrer  (S.  204—210).  c.  die  holländischen  Mb- 
strels  zu  Ende  des  XIII.  Jahrb.,  ans  einer  berliner  Handschrift 
von  Maerlandes  Bestiaris  (S.  210).  d.  Prologus  diversamm  «- 
gnlarum,  die  Aufschrift  nnd  der  Anfang  des  Prologs  eines  deut- 
schen  Anhangs  zn  des  Nicol.  Worin   von  Neuen  Ruppin  BUK» ■ 
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ber  den  Sachsenspiegel,  aas  einer  görliteer  Handschrift  (S.  211). 
.  de  cognitionc  metri  (cod.  Admont.  sec,  XII.)  1  stein,  über  Hexa- 
lelri  leonini,  paraderici,  candati  cet.  (S.  212 — 215).  f.  Soin- 
ia  Danielis,  ans  einer  berliner  Handschrift  des  15.  Jahrhunderts, 
ns  einem  Tratimbuclie  in-  deutschen  Versen  als  Probe  einige 
'raorodentungen.  108. 

[3425]  JEncyclopädie  der  deutschen  Nationalliteratur, 
der  biographisch  -kritisches  Lexicon  der  deutschen  Dichter  und 
'rosaisten  seit  den  frühesten  Zeiten,  nebst  Proben  aus  ihren  Wer- 
en.  Bearbeitet  und  herausgegeben  von  Dr.  O.  L.  B.  Wolff9 
'rat.  au  der  Univ.  in  Jena.  1.  Bd.  A.  U.  B.  4 — 10.  Lief* 
Leipzig,  O.Wgand'sche  Verlags  -Exped.  1835.  S.  145 
-468,  gr.  4.  (ä  ö  Gr.) 

.[1—8.  Lief,  vgl.  Repwtor.  Bd.  8.  No.  2641.] 
lieber  Plan  und  Einrichtung  dieser  Enejklopädic  ist  im  All— 
gemeinen  schon  a.  a.  0.  berichtet  worden.  Du  jetzt  der  1.  Bd. 
vollständig  vor  uns  liegt,  so  lüsst  sich  übersehen,  dass,  wenn  in 
gleicher 'Ausführlichkeit  fortgefahren  wird,  das  Ganze  mit  & — 6 
(linden  unmöglich  sein  Ende  erreichen  kann.  Dass  auch  solche 
iläorter,  welche  mit  .der  Nau'onallitera'uir  als  solcher  in  gar  hei- 
ler Verbindung  stehen,  wie  z.B.  Chr.  Dan,; -Beck  und  Buhle,. mit 
lufgenommen  sind,  wird  man  dem  Plane'  nicht  ganz  'angemessen 
iaden.  Ueber  die  mitgetheüten  Stellen  laust  sich  freilich  nicht 
wliten;  bemerkt  mag  werden  ,  dass  von  einzelnen  Novellisten, 
■  B.  Biedenfeld,  Blumenhagen  u.  A.,  gleich  ganze  Eraählungea 
ibgedraekt  sind.  Boner's  Fabeln  (im  Urtext)  füllen  fast  40  Co- 
nmnen ;  roeistentheils  aber  ist  dafür  gesorgt,  dass  etwas  Interes- 
santes, mühelos  Belehrendes  als  Probe  ausgehoben  wird,  und  wenn 
licht  der  Hefte  atlzuviele  werden,  soll  es  ans  nicht  wundern,  wenn 
las  Unternehmen  sein  Publicum  findet  and  behält.  -  92. 

[3426]  Göthe  und  sein  Jahrhundert.  (Aus  der  Minerva 
«sonders  abgedruckt.)       Jena,     Bran'sche  'Bnchh.      1835* 

113  S.  8.  (8  Gr.) 

Das  Resultat  Dessen,  was  indem  vorl.  Schriftehen,  das  haupt-  - 
Schlich  dahin  strebt,  dem  deutschen  Enthusiasmus  für  Goethe  ein 
lein  in  stellen,  über  die  Goethe'sehen  Werke  gesagt  wird,  dürfte 
alimaus  kommen :  Goethe  hat  seine  Zeit  immer  sehr  geschickt  be- 
griffen; daher  hat  er  sie  ergriffen,  sich  über  sie  erhoben  weniger; 
f  hat  meist  nur  das  Gewöhnliche,  Ordinäre  dargestellt,  aber  mit 
ehr  grosser  Kunst  der  Sprache,  mit  geringerer  des  Verses;  seine 
ruberen  Schriften  haben  zum  Theil  viel  Gemeines ,  um  dessen 
'■l'en  der  Pater  Brei  in  der  Aasgabe  letzter  Hand  füglich  hälto 
Biw.  d  ((..  dauck.  Lit.  VL  6.  38 
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.wegbleiben 'seilen,  nue  de»  meisten  «pStem  erbeut  grosse  Gläj 
gülü'gkeit  gegen  die' Mural,  aus  vielen,    besonders  den  Wut 

jähren,  ein  Wehlgefsdlen  an  Geschmacklosigkeit  nnd  GebeimthueJ 
Hermann  und.  Dorothea'  erhält  die  erste  CeusuT,  Ipbigeaia  ist 
bis  auf  den  kleinen  Fehler  keiaDrama.  zu  sein,  Tasso  wäret 
lieh ,  wenn   der  Ausgang;  mehr  befriedigte;    als  .Naturforscher 
Goethe  ziemlich  gefaselt ;  eigentümlichen  Kunstsinn  bat  er  i 

■besessen.  Am  Faust,  „in  welchem  über  das  gescherzt  wird, 
nicht  .angetastet  werden  kann,  ohne  das  tiefste  Gefühl  des  II 
sehen'  zn  krankem,    was  er  auch  denken  nad  glaube«  eder  i 

.glauben  mag"»-  an-  diesem  Fauat,  der  in  dieser  Hinsicht  neck  | 
loser  ist,  als  Yoltafte>  Pbcelle  (8,  91),  missl  der  Vf. ,  der 
bewundernsnüedig  pclincU  mit  Allem  fertig  wird,  am  längsten, 
ziemlich  ärgerlich,*      Goethe  als  Mensch  wird  natürlich   auch 
unter  das  Maas  gebracht,  das  gefundene  Ergebniss  etwas 
nn umwanden  gesagt,  als  bei  den  Schriften,   indess  doch 
gqnug,  dass  es  den  begierige»  Leser  nicht  allznsehwer  Hallt, 

.dar  üjter  ins  Klare  zu  * 


[3427]  SänunÜiche  Werke  ?on  Michael  Beer.  1 
•aasseg.  tob  Edu,  v.  Schenh.  Mit  dem  BUdaiaie 
Dichters.  Leipzig,  Brochhana.  1835.  XIAVu.eW 
Lex.  8.  (n.  4  tUr.) 

Mich.  Beet  gehört  jedenfalls  es  den  Dichtem ,  welch« 
Vereinigung  eines  reichen  Talentes  mit  einem  ernsten  SW 
nach  dassiseber  Vollendung  zu  weit  über  das  gewöhnliche  1 
ielaiaass  hin  um  gellender  Leistungen  befähigt  hatte.  Er  stark 
sehen  im  33.  Jahre  (22.  Alan  1833),  viel  in  früh  für  diel 
und  für  seinen  Ruhm.  Am  Bekanntesten  ist  sein  Paria  genau 
indess  wünschen  wir  nicht ,  dass  darüber  seine  grösseren  dn 
tischen  Compogitiouen  der .  teilnehmenden  Aufmerksamkeit  a 
gen  werden  möchten.  Eine  tiefer  eingehende  Würdigung  M 
dichterischen  Charakters' Anderen  überlassend ,  begnügen  wo- 
zu bemerken,  dass  die  vorl.  Sammhing  ausser  einer  Biognj 
und  Charakteristik  des  Dichters  von  Ed.  Ton  Schenk  (S.  0 
XXXIX)  und  3  Gedichten  auf  seinen  Tod  enthält :  1)  7  dnl 
sehe  Dichtungen  (Klrtetnnesara ,  die  Brüste  von  Aragenki , 
Paria,  Straensee,  Schwert  und  Hand,  Nenner  and  Zähler,  den 
Toggenbnrg ;  die  letzten  beiden  Lustspiele) ;  2)  Gedichte  (lyrs 
erzählende,  Oetaren  nnd  Sonette,  Elegie«  ,  vermischte  Gedid 
Besonders  nn  rühmen  ist  nach  nech  die  anständige  Ausstalfl 
ohghiieh  der  ihr  allerdings  angemessene  Preis  die  allgemw 
Verbreünng  nwht  gerade  fordern  wird. 

[3428]  Eid^EHÖHätaciie  Lieder-Chronik.    Sammhug 
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ältesten  und  wcrth  vollsten  Schlacht-,  Bandes-  und  Parteilieder  vom 
Erlöschen  der  Zähring«'  bis  zur  Reformation.  Ans  Handschrif- 
ten, Urlrund  ensammlnngen,  Chroniken,  fliegenden  Blättern  und  an- 
dern Quellen  ziisammengetragen,  übersetzt  and  historisch  erläutert 
von  E.  Ludw.  Rochholz,  Bern,  Fischer  n.  Comp.  1835. 
XW1  d.  421  &  8.  (2  Thlr.) 

Herr  R.  gibt  in  der  Vorrede  die  Gründe  an,  die  Um  bewo- 
gen, einen  ziemlichen  Theil  der  aufgenommenen  Lieder,  die  filte- 
ren vorzugsweise,  nicht  in  ihrer  alten  Sprache,  sondern  übersetzt 
mitznt  heilen.  Wir  können  Ton  diesen  Gründen  nur  etwa  den  ei- 
nen, wenigstens  in  gewisser  Hinsicht  gelten  lassen,  dass  das  Bach 
dazu  bestimmt  sei,  das  Volk,  dem  sein  wesentlicher  Inhalt  ent- 
sprangen, wieder  aufzusuchen,  und  dass  es  daher  demselben  ver- 
ständlich sein  solle;  die  anderen  seheinen  uns  kaum 'Stich  zuhal- 
ten ,  am  wenigstens  der  als  Hauptgrund  geltend  gemachte ,  dass 
es  bei  den  ausserordentlichen  Abweichungen  des  Textes  eines  nnd 
desselben  Liedes  in  dessen  verschiedenen  Abschriften  and  Drucken, 
besonders  bei  den  grossen  Differenzen  hinsichtlich  der  Strophen- 
zahl, zu  schwierig,  wo  nicht  unmöglich  sei,  einen  gültigen  alten 
Text  herzustellen.  'Wir  worden  in  diesem  Falle  in  der  Thai 
nicht  begreifen ,  wie  es  dem  Hemsg,  möglieh  gewesen  sei,  sieh 
für  seine  Uebersetaung  den  Text,'  den  er  doch  nölhig  hatte,  zu 
bilden.  Aber  aneh  selbst  bei  jenem  ersten  Grande  waltet ,  fürch- 
ten wir,  eine  Täuschung  ob.  •  Dass  dasselbe  in  jetziger  Zeit  wirk- 
lich wieder  zu  dem  Volke ,  wie  der  Heransg.  dieses  Wort  fasstj 
m  dringen  vermögen  werde ,  bezweifeln  wir  sehr ;  glauben  viel- 
mehr, dass  es  nur  zu  den  Gebildetem  sich  Zugang  verschaffen 
werde,  und  selbst  von  diesen  wird  es  nur  die  geringe  Anzahl  De- 
rer, die  achten  poetischen  und  historischen  Sinn  haben,  mit  wah- 
rer Theilnahme  aufnehmen.  Diesen  aber  wäre  besser  gedient 
gewesen,  wenn  die  alten  Lieder  alle  in  ihrer  eigenen  alten  Spra- 
che mitgetheilt  wären,  zumal  da  die  Schwierigkeiten ,-  welche  die 
Sprache  derselben  bietet,  nicht  so  bedeutend  sind ,  dass  sie  nicht 
auch  für  den  Ungelehrten  durch  die  Zugab«  einiger  sprachlicher 
Erklärungen  hätten  gehoben  werden  können.  Solche  Erläuterungen 
hat  der  Heransg.  den  Liedern ,  denen  er  ihre  Sprache ,  weil  sie 
der  unsern  naher  steht,  gelassen  hat,  beizofügeu  iür  nölhig  er- 
achtet; rechnete  er  aber  bei  seinem  Buche  einmal  mit  auf  das 
grosse  Publicum ,  so  mnsste  er ,  glauben  wir ,  auch  diese  Lieder 
übersetzen ,  da  jenes  nun  einmal  Alles  ohne  die  geringste  Mühe' 
gemessen  will.  Diese  unsere  Abweichung  von  des  Heransgebers 
Ansichten  halt  uns  gleichwohl  nicht  ab,  zu  bekennen ,  dass  wir 
us  an  seinem  Buche  erfreut  haben  und  Ihm  die  beste  Aufnahm» 
wünschen;  in  den  meisten  der  Lieder,  die  er  mitmeilt,  findet  sich 
frisches,  kraftiges  poetisches  Leben,  öfter  ab  der  Heransg.  selbst 
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wohl  anerkennt,  .der  uns  für  seine  Lieder,  bfeneileii  eher  suweiij 
.als 'xn  sehr  eingenommen  scheint.  Jedenfalls'  sind  uns  alle  al 
Kellte,  treae  Beitrüge  zu  dem  Bilde  vergangener  Zeiten  syhllzlu 
genug.  Die  van  Hrn.  EL  gegebenen  historischen  Erläuterungen,  dt 
nen  auch  die  Anzeige  der  Fundorte  der  Gedichte  und  manche  sprwi 
liehe  Erklärung  beigegeben  ist,  Bind  belehrend  und  wohl  genug«* 
die  Anerkennung  der  historischen  Wichtigkeit  der  Lieder  m* 
die  Kenntnisa  der.  Zeitumstände  zu  fbrdecn.  Auch  als  l>fcJ 
setzer  können  wir  Hrn.  II.,  da  er  nna  einmal  Uebersetzer  aj 
wellte,  loben;  namentlich  erkennen  wir  mit.  Dank  an,  dass  er  J 
vor  sogen.  Verschöne  runden  n.  dg),  sorgfältig  gehütet  hat,  siel 
sich  denn  auch  ausdrücklich  dagegen  erklärt  (S,  V2),  und  <un1 
wir  uns  der  Vergleichung  seiner  Uebersetznngen  mit  den  Textl 
der  Lieder  auf  die  Siege,  bei  Sempath  und  hei  Murten  (in  Wi 
ekernagel's  AltdentsclMm  Lesehnciw)  schlieaseu  können,  ball 
überall  nach  Treue  redlich  gestrebt,  Ahee.  eben  aus  dieser  Vßj 
gleichung  sehen  wir  auch  bestätigt,;, dass-  es  ihm  unmüglid  J 
wesen  sei ,  die  vollkommene  Treue  zu.  bewahren ,  und  duss  m 
trotz  aller  Behutsamkeit  die  Sprache  selbst  bisweilen  zu  w 
.wenn  auch  geringen  .Ausschmückung,,  öfter,- noch  zu  Knrzniejl 
«der  Dehnungen  zwang;  Dinge,  die  dieEigeflthiimliclikeit  dfsGf1 
Richte»  doch  beeinträchtigen  und  thcilweise  verwischen,  und  M 
die  allerdings  gegen  die-  historische  Treue,  auf  welche  jedes,  «d 
das  kleinste  Denkmal  dar  Literatur ;  ebenso,  wie  jedes  histprisdi 
Factum  Ansprach  machen  kann,  gefehlt  wird.  Die  Lieder  seU 
sind  nach  uen  historischeu  Anlässen  geordnet ,  und  zwar  eroaM 
wir ;  I.  über  berner  Bündnisse  und  Fehden  3  Lieder,  das  all«* 
ans  der  Mitte  des1'  13.  Jahrb.  II.  Di«,  ersten  Kriege  gegen  0<w 
reich,  2  Lieder  (Schlachten  bei  Sempath  und  Nidels).  ID.  M 
Alte  Zürichkrieg,  4  Lieder.  IV.  Thnrgauer-,  Muhlhauser-  ta 
Waldshaterzug,  4  Lieder.  V,  Die  Burganderkriege ,"  14  LiedJ 
dArunter  eins  auf  den  Sieg;  bei  Murten  von  Matthias  Zeller  ntt 
alten  Sprache.  VI.  'Dw.Schwabenkrieg,  8  Lieder ,  davon  4 i 
der  alten  Sprache.  Y1I.  Der  Anhang  bietet  17  Lieder  (die  wM 
sten  in  der  Alten  Sprache),  die  Iheils  zweifelhaften  Alters  äL 
wie -das  von  Teil,  theils  ihrem  Inhalte  nach  so  vereinzelt,  dtf] 
sie  .den  geschichtlichen  Verlauf  gestört  halten,. wie  die  Liederi« 
.der  Novaraschlaeht.  —  Dass  der  Herausg.  nicht  bloss  die  I* 
der  der  Schweizer,  sondern  jinek  die  (jer  Feinde,  wie  der  0*' 
reicher,  der  Lanzknechte,  aufgenommen  hat ,  brauchen  wir  loa»' 
zn  bemerken.  Wir  scMiessen  unsere  Anzeige  mit  dem  WaasuH- 
dass  gute  Aufnahme  der  Sammlung  von  Seiten  des  Fuhh'eaM 
dem  Herausgeber  JUn st  machen  möge, .sowohl  den  2.  TfceiJ  fr- 
.Beiben,  der  die;  Lieder. :vo»i.dojr  IWforHWliw-au,. enthalten  soll,  «*i 
•uch.namenriich,  die  in  ,  der  Vowede  besprochene  Geschiente  *«| 
?ch»eizeri|jchen  Volkstfedes  faereuszageben , . .bei  welcher  *h  *»' 
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Mittheiläng  der  Originale  der  Lieder,     die  wir  jetzt  nur  in  der 
Uebersetzung  haben ,  als  willkommene  Zugabc  bcgriissen  würden. 

108. 

£3429]  Vaterländische  Dichtungen  Ton  Carl  Ad.  Kai- 
tenbrktnner.  Linz,  (Hasslinger.)  1835.  XII n.  310S. 
8.   C'l   Thlr.  8  Gr.) 

Diese  Sammlung  erregt  «ine  doppelte  Bewunderung:  einmal 
über  den  Ileichlhum.  Oberösterreichs  (denn  diesem  hauptsächlich 
gehen  die  Gedichte)  an  sogenannten  classischen  Stellen,  die  ein» 
Sag«,  eine  historische  Erinnerung  darbieten,  oder  durch  ibre  Na- 
tarscbonheil  poetische  Empfindungen  hervorrufen;  nnd  dann  über 
des  VfB.  bewegliches  Talent,  jedem  Eindruck«  die  entsprechende 
Darstellung  zn  geben.  Rechnen  wir  die  grössere  Menge  dieser 
Gedichte  ab,  welche  einen  schon  als  Sage  und  in  ähnlicher  Weise 
gegebenen  Stoff  nur  durch,  die  Form  interessanter  machen ,  so 
bleibt  doch  noch  manches  gefühlvolle  Lied  an  Freunde,  „An  die 
Lieben  in  der  Ferne"  (eins  der  schönsten  der  ganzen  Sammlung) 
und  manches  Natnrgemäldc.  kein  ganz  werthloser  Ersatt  für  Den, 
der  das  besungene  Land  nicht  durch  eigene  Anschauung  kennt. 
Das  Ganze  zeigt  den  Vf.  als  einen  für  sein  Geburtsland  begeister- 
'  ten,  alle  Vorzüge  und  Eigentümlichkeiten  desselben  hell  und  freu- 
dig auffassenden  nnd  hinlänglich  mit  den  Mitteln  mann  ich  fälli- 
ger Darstellung'  verbauten  Dichter.         .  120. 

[3430]  Gedichte  von  Silestus  Minor,  Leipzig, 
!  O.  Wigand'sche  Veriagu-Exped.  1835.  IV  u,  212  S.  8. 
(1  Tlilr,) 

Der  Vf.  versucht  sieb  an  Vielem,  und  Manches  gelingt  ihm) 
Schade,  dass  die  Dichtungen,  denen  er  selbst  vielleicht  grösseren 
VVcrth  beilegt,  nicht  so  zum  Ziele  treffen,  wie  die  kleinen  leicht 
übersehenen  Zeilen,  die  er  als  „Liebessprüche"  wenig  höher  zu 
achten  scheint  als  die  'Liebste  oder  die  Liebsten ,  die  darin  auf 
die  zierlichste  Weise  nnd  in  den  mannich faltigsten  Wendungen 
und  Einfällen  seiner  Laune  preisgegeben  sind;  einer  Laune,  die  i 
er  zuletzt  gegen  sich  selbst  loslasst,  wo  sie  ihm  unversehens  zum 
bittern ,  aber  männlichen  Ernst  wird.  Die  Sonette  an  deutsche 
Dichter  sind  doch  tn  allgemeine  Huldigungen ,  trotz  der  in- 
dividuellen Beziehungen;  die  an  antike  Helden  zeigen  fast  überall 
das  Zerfliessen  der  weichlichen  Form  an  dem  spröden  Stoffe. 
Ebenso  gibt  „Amors  Besuch"  nach  Anakreon ,  in  drei  Sonette 
rerlheilt,  den  Beweis,  dass  in  dem  Originale  zwar  der  Stoff  zu 
mehr  als  einem  Gedichte  zusammengedrängt,  nicht  aber,  dass  er 
hier  glücklich  entwickelt  sei.    Von  den   epischen  Dichtungen  ist 
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der  Bayardscyklns  der  vorzüglichere,  «bei  dock  eben  übt  des  Bei- 
den Thnlen  referirend.  Kurz,  der  Vf.  gefällt  um  in  Dem.  am 
meisten,  was  er  geringschätze  120. 

[3431]  Dichtergarten  für  Frauen,  Frankfurt  a.  M., 
Saucrländer.  1835.  X  u.  341  S.  8.  (2  Thlr.  0  Gr.) 
Eine  in  aller  Art  sehr  elegant  ausgestattete  Sammlwng; ,  -für 
welche  die  Verlagshandlung  (denn  ein  Herausgeber  ist  nicht  ge- 
nannt) die  schfinsten  and  dnftendsten  Blamen  der  Religion,  der 
Liebe  und  rterNatnr,  in  einem  Kranze  hat  zusammen  binden  las- 
sen, der  sich  nicht  wird  schämen  dürfen,  auf  den  Lesepulten  edel' 
gebildeter  Weiblichkeiten  als  Beweis  ihrer  Herzenserhebnngen  ne- 
ben der  neuesten  Moden'  teratnr  eine  angemessene  Stelle  einzuneh- 
men. Sollten  hingegen  nach  dem  Buche  auch  Frauen  und  Mad- 
ehen Verlangen  tragen,  die  mit  ihren  Gefühlen  und  ihrem  Sinne 
für  Dichtkunst  keine  Parade  mächen,  so  können  wir  ihnen  ver- 
sichern,  dass  sie  in  ihm,  abgesehen  ron  der  sus&lichen  Torrede 
und  den  unter  die  einzelnen  Gedichts  gedruckten  sentimental« 
Vignetten ,  die  wir  hier  and  da  geschmacklos  gefunden  haben, 
recht  viele  schone  und  gule  Gedichte  antreffen  werden.  Mit  die-j 
eer  doppelten  Hindentnng  auf  die  lesenden  und  nicht  lesenden  I 
weiblichen  Gemüther  glaubt  Ref.  den  Eintritt  der  Sammlung  in  die 
Leoeweh  genügend  angebahnt  zu  haben.  92. 

[3432]  Dichterlese,  Eine  Festgabe  fir  das  weibliche  Ge- 
schlecht von  Dr.  Carl  Kraft.  Änsbachy  Brügel.  1835. 
IV  u,  184  (8.  gr.  8.  (16  Gr.) 

Auch  unt.  d.  Tit.:   Dichterten  für  höhere  Schulen  h.s.w. 

Der  Herausgeber  beabsichtigte  bei  dieser  Sammlung  niehl 
bloss  die  erwachsene  Jagend,  namentlich  des  weiblichen  Geschleck- 
tes, mit  den  vorzüglichsten  deutschen  Dichtern  bekannt  zn  rasche», 
sondern  wollte  ihr  auch  ein  Handbuch  geben ,  zu  welchem  sie  iz 
spaterem  Alter  gern  zurückkehrt  und  welches  zugleich  dem  Leh- 
rer einen  angemessenen  Lehrstoff  darböte.  Ob  nun  die  Samm- 
lung so  verschiedenartige»  Zwecken  gleichmassig  werde  entspre- 
chen können,  wird  wohl  hauptsächlich  von  der  Neigung  und  den 
Geschicke  der  Benutzenden  abhängen.  Sie  ist  in  6  Bücker  abge- 
theilt;  das  1.  ist  Goethe,  das  2.  Schiller  gewidmet.  Das  3. 
gibt  Proben  ans  Rückert,  Ckamisso,  Unland ;  das  4.  aus  Fröhlich, 
t.  Platen,  K.  E.  Ebert,  v.  Zedlils,  J.  Kerner,  G.  Schwab,  Lenan, 
Ab.  Grün  (seltsamer  Weise  von  Jedem  4  Gedichte);  das  5.  ans 
den  übrigen  neuesten  Dichtern  (W.  Müller,  Putzer,  K.  Mayer  u.  a., 
meist  nur  ein  Gedicht)  v  das  6  stellt  auf  eine  nicht  gerade  zweck- 
mässige Art  Gedickte  aus  Uz ,  Klopstock.  o.  a.  Dichtern  ihm 
Zeit  neben   einige  Proben   der   Tieck  -  Schlegel'schen   Romantik.  ' 
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Die  Anthologien  von  Fellen  und  Waekeraagef,  namentlich  aber 
Jie  Mastersainmlnijg  tob  G.  Sehwal»  (vgl.  Repert.lW.  3.  Na.  1874) 
lüften,  obwohl  gegen  die  Wahl  der  hier  zu  findendes  Gedichte 
sicii  nichts  einwenden  lasst,  doch  durch  die  vorl.  Sammhing  we- 
aigstens  nicht  tibertroffen  sein,  92. 

[3433]  Famüiim-Untcrlialtnngen  in  kurzen  Eraiifilnngea 
von  Gottfr.  Wilh.  Fink.  Leipzig,  Köhler.  1835. 
(VI  a.)  340  S.  8,  (1  Thlr,  ifl  Gr.) 

Nach  des  Hef.  Dafürhalten  hiilte  Hr.  F.   „den   Leuten   auf 
den  grünen  Wiesen  und  in  den  Thalern,  wo  die  A  ehren  fei  der  wo- 
gen", seine  5  Erssälnngeu  mitlhrilen  können,  ohne  den  Recensen-> 
len  in  der  Vorrede  in  gemachtem  Humor  in  sagen,  d.iss  es  ihm 
diesanml  nicht  „naeh   den  Höhen  des  Parnasses  verlangt"  hntie; 
denn  wer  das  Familien-  nnd  Gesellschaftsleben  von  vielerlei  Sei- 
ten angesehen  hat  und  seine  Erfahrungen  meist  ansprechend  dar- 
stellt wie  er,  wird  seine  Leser  unterhalten  nnd  belehren,  in  wel- 
che Kreise  er  sie  anch  führe.     Vielleicht  finden  zwar  auch  Wie- 
senbewohnerinnen  die   allere  Pastors toehter ,   „die  'schone  Gelst- 
reiche" (in  No.  1.),  zu  praktisch,  wenn  sie  dem  Hrn.  v.  Freiheb 
auf  seine  Werbung  um  ihre  Hand  erwiedert:   „Ich  kann   so  gut 
einen  Mann  brauchen  als  alle  Andere  in  meinen  Jahren,  und  woht 
noch  besser.     Ich  macht*  auch  einen  Manu"  ■ —    indessen,    so 
von  der  Leber  weg  wird  doch  nicht  oft  gesprochen,  und  nach  ei- 
nem längeren  Besuche  in  der  Residenz ,   welcher   zu    treffenden 
Schilderungen    des    künstlerischen    Dilettantismus    höherer    Cirkel 
Gelegenheit  bietet,  verliert  sich  diese  Art  ländlicher  Offenheit  gfins- 
lieh.    No.-  2.  und  3.   behandeln  Sagen  vom  Harz  aus  den  Reiten 
Kaiser  Friedrichs  II.,  in  denen  der  Mater  Peter  Heirael,  ein  sehr 
gnt  gehaltener  Charakter,  den  Leser  ergötzen  wird.    No.  4.  soll 
zeigen,  dass  Gatten  durch  ein-  Unglück ,  wie  der  Verlast  des  ein- 
zigen Kindes  ist,   statt   inniger  dadurch    vereint,    einander  nuch. 
entfremdet  werden  können.     Doch   ist   der  Fäll   mehr   hingestellt 
als  entwickelt    Am  besten  hat  den  Ref.  No.  5.  gefallen:  „Mül- 
lertrndchen  und  das  .graue  Männchen"  ,   ehenialk  eine  Harzsage, 
wie  ans  einem  Gusse  und  mit  vieler  Laune  erzahlt,  deren  Grund- 
text  in  des  grauen  "Männchens    gutem   Raihe    an   seinen'  Freund 
hervortritt:  „Willst  du  ein  Weibchen  freien,   mach  dich  an  eine, 
die  den  Prunk  nnd  gute  Tafel  Hebt ,  die  ihres  Mannes  Lage  ihr 
nicht  bieten  kann.     Sie  folgen  Alle,  hilfst  dn  ihnen  in  ein  reiche-    . 
res  Behagen  nnd  lernen  lieben,  wer  ihnen  Potz  und  voHe  Speise- 
kammern schafft".     Ref.  kann  dieses  Thema  aus  seiner  Erfahrung 
weder  im  Allgemeinen  noch  im  Besonders  anfechten  oder  stützen; 
seio  Vergnügen  an  der  Erziihlung  wäre  aber  noch-  grösser  gewe- 
'  sun,  gäbe  üiaamiinuchen,  dessen  Erfolge  man  sich  gefallen  Itest, 
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so  lange  er  das  ..Yoruriheil  gnomenhafter  Kräfte  unterhält ,  dunj 
Beine  Verwandlung  in  den  mit  einem  grossen  TbeUe  der  KJosta 
guter  flüchtig  gewordenen  Abt  tob  St.  Jnst  und  durch  seine  glatq 
Winzigkeit  der  Schwachheit  der  hübschen  Müllerin  nicht  zugleii 
etwas  Höllenartiges ,  was  verletzt.  Wäre  doch  das  Ganze  ■ 
Märchen  geworden.  ,  28. 

[3434]  Der  Sabbatbianer  oder  die  ScnöpsenfemHie.    Fi 
setznng des  jüdischen  GilBIas,    Leipzig,  Friese.     1835. 
p.  227  S.  8.  (21  Gr.) 

Während  der  jüdische  Gil  Blas  (Repertor.  Bd.  2.  No.  15% 
dessen  Herausgabe,  wie  in  der  Vorrede  berichtet  wird,  deml 
mancherlei  Mjssdeutung  zugezogen  hat,  die  politischen  Verlad 
nisee  der  prager  Judeaschaft  beleuchten  sollte,  ist  das  vorl.  Waj 
für  die  Darstellung  des  religiösen  Lebens  bestimmt.  Daraus  a 
klärt  sich  auch  der  Titel;  die  Sabbathianer  sind  nämlich  ei 
Seele  die  den  Sabbathai  Zvi  als  den  Messias  des  zweiten  1& 
tausend s  ansehen  und  früher  Sohariten ,  später  Schabbasai  a| 
nannten,  dessen  Abkürzung:  Schapsen,  der  Sectenhass  in  S(% 
sen  umgewandelt  hat.  Das  Interesse  des  Buchs  beruht  wnrip 
auf  der  Erfindung  oder  der  Darstellung,  als  auf  den  dem  gun 
Plane  nach  sehr  zahlreichen  Notizen  über  Cultus  und  religio« 
Gebrauch  der  Juden,  und  so  wird  es  allerdings  einen  sehr  getW- 
len  Eindruck  auf  die  gewöhnliche  Lesewelt  machen.  Jedoci  's 
dem  Vf.  nachzurühmen,  dass  er  durch  einige  Einschaltungen,  il 
in  Cap.  6.  über  das  Dogma  der  Erbsünde,  welche  Abbandlnj 
aus  Richter's  Betrachtungen  über  den  animalischen  Magnetit" 
entlehnt  ist,  und  in  Cap.  10  u.  11.  durch  die  eines  jüdisch« 
Märchens  Jedem  etwas  zu  bieten  sich  bemüht  hat.  Bise  p- 
hassige  Tendenz  könnte  übrigens  nur  ein  zu  grosser  Eifer  a 
dieser  Schrift  finden  wollen.  109. 

[3435]  Das  letzte  Bankett  der  Girondisten,  von  Char- 
les Nodier.  Ans  dem  FranzÖs.  übers,  von  A.  Kam- 
Leipzig,  Liter.  Mnsenm.  1836.  XX  n.  160  S.  8.  (1  Ttt) 

Die  edelsten  Enthusiasten  der  Revolution,  die  für  ihre  Utbtr- 
zeugung  alle  auf  einmal  und  nut  gleichem  Muthe  starben,  di*fr 
rondisten,  brachten  die  letzte  Nacht  vor  ihrer  Hinrichtung  in  «" 
sten  und  heitern  Gesprächen  zusammen  zu.  Was  solche  M«*' 
in  einem  solchen  Momente  beschäftigte,  und  worüber  sie  sichna- 
ter  einander  aussprachen  ,  diese  lässt  sich  eben  so  leicht  den!«, 
als  eine  gewissennaassen  dramatische  Darstellung  desselben  sd»fl 
ist.  Indessen  Nodier  hat  die  Aufgabe  gelost,  und  das  Gesptjd 
der  Yerurtheilten,  wenn  es  auch  nur  aus  Dem,  was  sonst  ni*!1 
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rta  über  sie  und  iliren  Charakter  bekannt  geworden ,.  zosaiu- 
«gcsetet  worden  ist,  hat  neben  der  Leichtigkeit  des  franzüshschen 
ines  ungleich  etwas  so  Ahnungsvolles  und  dabei  so  Wahres, 
is  man  gern  dem  Glauben  sieh  hingibt,  es  könne  wirklich  nickt 
Jers  gewesen  sein.  Ihre  Grüsse  an  die  Freiheit  hören  sieb 
,  wie  das  römische :'  Morituri  te  salutant.  —  Ref.  hat  daher 
lon  früher  die  in  der  Zeitung  für  die,  elegante  Welt  aus  die- 
n  Werke  gegebenen  Auszüge  mit  Interesse  gelesen  and  glaubt 
in  Gauen  eine  günstige  Aufnahme  versprechen  in  können.    '  109. 

[3436]  Flieder-Blüthen.      Eine  Sammlung  von  Erzählungen. 

oq  Heinr.  Smith.  In  3  Bdchn.  Glogau,  Hejmaiin. 
135.    235,  234  a.  252  S.  8.  (3  Thlr.) 

Mau  braucht  beim  Titel 'nicht  gerade  an  den  pharmacenti- 
ben  Gebrauch  der  Fliederblüthen ,  sondern  kann  auch  an  den 
letiseben  denken,  den  Kleist  in  seinem  Käthchen  von  Hellbraun 
itoü  gemacht  hat.  Und  so  will  es  auch  vermnlhlich  :der  Vf. 
irstanden  wissen.  Ref.  hat  indem  hier  Gebotenen ,  welches 
eilst  als  Skizze,  theils  als  Erzählung  in  phantastischem  oder  sen- 
nentalem  Gewände  erscheint,  die  seiner  Zeit  sehr  beliebte  Weis- 
oa'sche  Manier  wiedergefunden  und  ist  desshalb  überzeugt,  dass 
s  schon  durch  die  rasche  Abwechselang  das  lesende  Publicum 
■Herhalten  wird.  Einzelnes  davon  ist  wohl  schon  in  Zeitschriften 
"■schienen ,  wie  der  kundigere  Leser  sehen  wird ,  wenn  wir  die 
ebersci ritten  der  einzelnen  Erzählungen  mittheilen.  Bd.  i.  Vier- 
odiwanzig  Stunden ,  Kirchhof  and  Ballsaal,  die  Gefangene ,  das 
steigerte  Glück ,  der  glückliche  Schuss ,  der  vertauschte  Hut, 
t.  Lanrentius-Tag,  der  Schlaftrunk,  der  blinde  Harfner ,  Volks-« 
Üben.  Bd.  2.  Meister  Amadeas,  die  gefesselte  Seele,  der  Grün- 
ick,  die  Kinder  des  Nordens,  das  Lustspiel.  Bd.  3.  Der  Arzt, 
it  Kinder  des  Südens,  Kirchhofs-Sceuen,  der  Ostermorgen,  Ines 
'etersen,  Willibalds  Angststunden.  —  Die  Ausstattung  ist  mittel- 
■fasig.  '  109. 

[3437]  A.  F.  E.  Langbein1»  sammt).  Schriften.  Vollständige 
Mi  Vf.  selbst  besorgte  verbess.  u.  verm.  Orig.-Ausg.  letzter  Hand 
■  Bd.  Enthalt:  Gedichte  3.  Tbl.  Stuttgart ,.  Scheible's  Buchh. 
835.  416  S.  16.  (12  Gr.) 

Auch  n.  d.  Tit..:  A,  F.  E.  Langbein'»  Gedichte.  Verb.  u. 
«m.  Orig.-Ausg.  3.  Tbl. 

[VgL  Bepertor.  Bd.  6.  No.  8255.] 

[3438]  Erzählungen  ans  der  Copenhagener  fliegenden  Fest. 
ns  Deutsche  übertragen  von1  L.  Km*e.  4.  Thl.  Mesalliance. 
schreiben  an  die  Copenhagener  fliegende  Post.  Leipzig,  Koll- 
»■*.  1835.    290  S.  8.  (ITUr.  6  Gr.) 

[Vgl.  Eepertor.  Bd.  5.    No.  1491,] 
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{3MB}  Manuel.  Roman  von  Alphonte  Royer.  UcbwsetiwM: 
vun  Fr.  Püt.  2  Bdchn.  Dresden,  Araold'sehe  Burhh.  1635. 
167  n.  98  S.  8.  (I  Tblr.) 

[3440]  Die  Montkina.  Von  fwipm  Ceoper.  Uebersetzt™ 
C.  JFV.  .Untrer.  2  TUe.  Frankfurt  a.  BL,  Sauerliindcr.  183Ö, 
320  n,  303  S.  16.  (18  Gr.) 

Auch  untd.  Tit.:  C«*p*r'<  eriDund,  Wart».     82—87. BAd* 
Die  Mtmikins.    L  «.  2.  TU. 

[3441]  Jacobine,  Novelle  ni  Phantaau.  Münchtn,  Fr** 
1835.     119  S.  8.  (16  Gr.) 

[3442]  Die  Weiber  nnd  die  Badereisen.  Oder:  Wie  derPJ* 
(er  Schreiber  mit  seiner  Pran  zum  Erstennuile  nach  dem  Bad« 
Pfiifers  reist.  Yen  ihm  selbst  erzählt  an  Dr.  Lttngenschwan. 
Eine  Improvisation  des  berühmten  deutschen  Stegreifdichters  i« 
Bade  zu  Pfiifers ,  heransgeg.  mit  dessen  Yerwilligung  von  eiset 
der  Zuhörer.  St.  Gallen,  Wardtmmm  o,  Scheitlin.  1835.  16$. 
gr.  8.  (3  Gr.) 

Handeiswissenschaft. 

[3443]  Carl  Crvgar'i  Haadefegeograpiiie  oder  Besesm- 
hang  der  Erde,  was  sie  für  den  Kaufmann  ist.  3.  Bd.  Be> 
ausgegeben  tob  J-  C  B.  Langkenie ,  jetzigem  Diredords 
hamburgiachen  pract.  Handlnngs-Aeademie.  Hambarg,  (He- 
rold.) 1835.  XVI  tu  472  S.  gr-  8.  (o.  2  Thlr.  2  Gr.) 
Auch  uni.d.  Tit.:  Der  Kaufmann  von  B.a.w.  8.  Bd. 
[VgL  Repertor.  Bd.  tNo.  1069.] 

Nicht  in  verkennen  ist  derFleiss,  der  auch  auf  diesen  3.  TW. 
der  Handelegeographie  im  Znsammentragen  von  Materialien  ver- 
wendet ist;  allein  wie  von  den  beiden  früheren  Thcilen,  so  im* 
'  anch  von  diesem  dritten  gesagt  werden,  dass  bei  aller  Masse,  d* 
hier  geliefert  wird ,  das  Gänse  doch  noch  sehr  .lückenhaft  mJ 
dürftig  erscheint ,  und  diess  ans  dem  Grunde ,  weil  zu  viele  «d 
Ustige  Ein-  nnd  Ausfuhrlisten  den  Raum  auf  Kosten  der  hou- 
wendigem  Erörterung  nnd  Darstellung  des  natürlichen  Keichlhuw 
nnd  des  Gewerb-  und  Handelslebens  der  Staaten  füllen.  Sau 
kommt  noch,  dass  bei  So  wenig  Plan  und  Ordnung  die  iran« 
Zusammenstellung  durchaus  keine  beqneme  Uebersicht  gewiM 
welcher  Uebelstand  »um  Theil  in  der  bei  einem  solchen  Wert? 
ganz  i  weck  widrigen  und  hier  noch  dam  se  leeren  nnd  willkürlich«1 
Paragraphenemtheilung  seinen  Grund  hat;  wie  denn  überhaupt  ** 
Ganze  noch  gar  zu  wenig  verarbeitet  nnd  rangirt  erseheini,  0S![ 
man  durchs  ganze  Werk:  den  Fleiss   der    letzten   Hand  venaissi- 
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to  unendlich  reicher  und  mannicMsltiger  Stoff  muss  durchaus 
apilel  und  Rubriken  verweilt  und  anter  bestimmte  Titel  geord-^ 

dargestellt,  werden.  —  Der  vorl.  3.'  Thcil  behandelt  (Ins 
sehe  Reich,  sowie  in  gedrängter  Kürze  die  Erdtheile  Afrika, 
n  and  Australien,  In  Beziehung  auf  England  ist  zu  verwun- 
,,  dass  seines  Reich Anms  an  Natni-producten  nicht  gedacht  und 
i  so  wenig  etwas  über  die  berühmten  Leder-,  Stahl-,  Glas-, 
stall-  und  Steingut-  (Wedgewood-)  Fabrica tion  dieses  Landes 
igt,  sondern  alles  das  nur  durch  lange  Ausfuhrlisten  abge- 
ht wird.  Neben  der  Liverpool- Manchester  -Eisenbahn  Jiiit- 
daxchaus  mehrere  andere  Tollendete  und  noch  im  Bau  be- 
lache engl.  Eisenbahnen  angeführt  werden  sollen.  Eben  so  ist 
tadeln,  das«  der  so  nichtigen  Post- Paketbootfahrten  nach  den 
ipihäfen  des,,  Festlandes  und  nach  allen  Erdtheilen,  sowie  über- 
int  der    Dampfschiffahrt   keine  Erwähnung  geschieht.      Was 

englischen  Colonien  betrifft,  so  wäre  es  wohl  gut  gewesen, 
K  Handelsetablissements  im  Zusammenhange  übersichtlich    bej 

Betrachtung  des  auswärtigen  englischen  Handels  aufzuführen. 
d>  S, .86  gehören  den  Briten  auch  die  westindischen  Inseln  St. 
alin,  St.  Themas,  St.  Jean  und  die  Heiligen -Inseln,  doch  sind 
st  Ton  Jeher  Eigenlhnm  der  Hollander,  Dänen  und  Franxo- 
n  gewesen.  Ebenso  gehört  die  Guineainsel  Annobon  nicht  den 
rtsgiesen,  sandern  den  Spaniern  und  St.  Thomas  den  Portn- 
ueo. —  Bei  den  ausserenropäischen  Landern  vermisst  man 
i  Eeraashebnng  der  wichtigsten  ihnen  eigentümlichen  Producta 
i  den  Standpnnct  ihrer  Gewerbsindustrie  sowie  die  Bezeichnung 
r  Meer«,  Flüsse,  Seen  und  Gebirge.  —  Dieser  3.  T  hl.  sollte 
eh  der  Vorrede  alle  aussereuropMischeri  Lander  umfassen  und 
lt.  einein  vollständigen  Bach-  nnil  Ortsregister  das  ganze  Werk 
bb'esaen ,  doch  fehlt  Amerika  noch  ganz ,  und  ist  dieses  nebst 
tgister  jedenfalls  noch  in  einem  4.  Thle.  zu  erwarten.      17. 

[3444]  Taschenbuch  für  Handlungsbefliaeene  oder  theo- 
tisea  -  praktischer  Unterricht;  in  der  Italien,  doppelten  Buehhal- 
ng,  sowohl  für  das  Waaren-  als  Wechsekeesehäft,  in  Anfertigung 
ii  Waaren  -  Caltulationen ,  Gonto-Cnrrents ,  Zinsenberechnuigen, 
«ie  in  den  Verhältnissen  des  fttönzwesens  n.  s.  w.  Nach  eige- 
w  Erfahrung  mitgetheilt  von  M,  Heinemann,  Verf.  des  Kauf- 
inna    als    Banqnier  n.  e.  w.       Berlin,      Schtippel.      1835. 

H  n.  370  S.  gr.  12.  (1  Thlr.  4  Gr.) 

[3445]  Die  doppelte  Buchhaltung  oder  die  Rechnung  mit 
■IgegengeBeixten  Grössen  nach  den  Grundsätzen,  Hülfsrechnun- 
pö  and  Büchern,  so  zu  deren  Führung  nothig  und  wie  sie  sich' 
u  dem  sUuilswirthschafll.,  ökonomischen  und  aierkanliiischen  Rech 
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nungswesen  gestaltet,  zur  Sclbsrbelenning  und  als  Leitfaden  bei 
Unterricht  in  derselben.  I«  Heft.  Allgemeine  Ansichten.  Leip 
zig,  Lautier.  1835.    56  S.  8.  (0  Gr.) 

'  '  No.  9444.  zeigt  durch  den  ausführlichen  Titel  schon  an,  vi 
man  AUes  darin  zu  Buchen  habe ,  ottd  in  dem  Vorworte  srlt- 
(S.  V— X)  erklärt  sich  der  Yf.  noch  umständlicher  aber  den  <i 
gentKchen  Zweck  seines  Bächelehens.  Er  wollte  nämlich  furjuni 
Hand  1  an gs beflissene  ein  Hiilfshueh  liefern,  das  faselich  und  in  si 
drfingter.  Kürze  sich  Ober  die  hauptsächlichsten  Coroptoirarbeiten  w 
breitet  |  das  zugleich  zur  Selbstbelehrung  geeignet  ist,  und  da 
i  er  durch  comnressen  Dmek  und  kleines  Format  (Duodez)  «t 
Form  zu  geben  für  angemessen  hielt ,  die  es  thnnlich  mata 
einen  solchen  Rathgeber  bequem  in  der  Tasche  mit  sich  auf  di 
Copmtoir  zu  nehmen,  um  ihn  in  vorkommenden  Fällen  benutzen» 
könnenl!  —  Aber  noch  verbindet  der  V£  damit  auch  die  Absicfc, 
den  Lehrern  in  der  doppelten  Buchhaltung  einen  Leitfaden  zu  lie- 
fern, den  sie  bei  ihrem  Unterricht  in  dieser  Wissenschaft  zu  Gnu« 
legen  könnten,  „indem  die  Art  und  Weise,  so  wie  die  Anordne) 
in  welcher  diese  Wissenschaft  hier  vorgetragen  werde  ,  ganz  be- 
sonders geeignet  sei,  einen  solchen  Unterricht  für  die  Jagend  fis- 
Heb  zu  machen,  wie  denn  diess  der  Vf.  bei  seinen  eigenen  Leb" 
vortragen  seit  einer  Reibe  von  Jahren  schon  zu  erproben  netfuth 
Gelegenheit  gehabt  habe".  Der  Vf.  bescheidet  sich,  dass  die  im 
abgehandelten  Gegenstände  nicht  durchaus  nen ,  sondern  atee  « 
grossem  Werben  über  kaufmännische  Wissenschaften  hier  n*1 
da  zn  finden  seien,  was  man  ihm  wohl  nicht  zum  Vorwarf  matt" 
werde,  „da  die  tagliche  Erfahrung  lehre ,  dass  die  Jugend  nidi 
leicht  zum  Durchstudiren  bandereicher  Werke  sich  entschließt" 
n.  s.  w.  —  Der  Vf. ,  welcher  ein  langst  bekannter  Vielschrerl» 
ist ,  der  sich  nicht  entblödet,  die  grösseren  Werke  unserer  best- 
reu Handelsschriftsteller  nach  seiner  beliebten  Weise  auszubeuten 
gibt  diess  in  der  zuletzt  angeführten  Redensart  aof  eine  Art  ti 
erkennen ,  die  den  wahren  Sinn  nicht  sehr  verschleiert  nid  fr 
einen  Lehrer  dieser  unentbehrlichen  Wissenschaft  seltsam  gewj 
klingt.  Schäler  aber,  die  sich  nicht  die  Mühe  gehen  wollen,  fi- 
nge Bande  eines  grössern,  aber  desto  gründlichem  Werkes  ihird- 
zustudiren,  werden  sich  gewiss  auch  nicht  ernstlich  Mühe  geba, 
den  comnress  gedruckten  Leitfaden  des  Vis.  durchzugehen,  ■»* 
wollen  sie  es  schickt  icherweise  nur  an  der  Hand  eines  erprobt« 
Lehrers,  so  werden  sie  dieses  Büchleins  um  so  weniger  bedürfen. 
als  sie  hier  an  einer  sehr  unreinen  Quelle  schöpfen  and  am  Ende 
wenig  befriedigt  sein  mochten ,  wenn  auch  wirklieb  ihr  Lehr« 
nachgiebig  genug  wäre ,  seine  bessere  Methode  einer  erbonjM 
und  übel  znsammengeflickten  gänzlich  aufzuopfern  oder  ien^bm 
allenfalls  möglichst  nachsah  elf eu.    Der  Raum  ist  hier  in  bescnränM, 
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st  würde  es  dem  Rpft  «n  Leichtes,, Bein,  diess ii&lrer, Xachm- 
aen  und  Proben  vorzulegen.    Uebrjgens  ersieht  man^anch  ■wie» 

mit  voller  Uebeczeugung  ans  dem,  vierten  nnd  letiftn.Abachn. 
;cs  We rkcheiis. ,    welcher    auf    8,  Seiten  anf  die  .seiqhtpste  Art 

den  Waare^ipUeuUtioifen,  etwas-  umständlicher  aaf.  15jS.  and 
Üältem  Beilage  von  der  Anfcrtiguuff  des  Contocorreiits    nebst 

dazu  gehörigen  Zineenberechnung  and  zuletzt    auf   14  Duo- 
seiten über  das  Münz  wesen  bandelt,, ;dnw der Vf.  diesen  wioH- 
m  Gegenständen  auch  nicht  im,. geringsten  gewachsen  ist  und 
il  gethan  hfitte,  sie  ganz  zu  übergehen.    —      Wie    sehr   sind 
h  Junglinge  zu  bedauern,    die   solche  Sndelwerke   kaufen  nnd 
)  daraus  bilden1  wollen:  —      No.  3445.    ist  von  einem  anle- 
rnten Vf.  and,  'dem  Titel  nach  zu  iirtheilcn,  in  einer  ganz  ma- 
niatiBch  gehaltenen  Methode  geschrieben.      Obsehon  diesä   nun 
n  vorlregenden  Ireftlein  ehe»  nicht    nachan  rühmen    ist,     einige 
wfiebUfhe  Erklarnngen''  dieser'  ■. 
:rkchen  dennoch,  schon  aus  den 
i,  da  man  nicht  viel  Zeit  dara 
s  unbedeatende  rieft  durchzulesei 
iun  »ach"  der  Bogenzahl  nach    i 
lit,  leicht  zu  verschmerzen  ist, 
iht  unterdrücken,  dass  es  doch 
Km  Fache  nicht  ganz  gewachse 
fen  Erzeugnisse  so 'fange  im  P, 
reinem  Einsichten  gekommen,  ui 

hnngsfctmst  mehr  praktische  Uebnag  erlangt; haben.  '  Wbina ein- 
il  die  doppelte  Buchhaltung  mehr  nach  iniaüiemnusc^ea. Grand» 
tzen  behandelt  und  besonders  auf  die  Kfcchnungh  mit  enlgcg'en- 
ttlzten  Grossen  gestützt  werden  sollt«,  so  bedurfte  es  entweder 
WS  gana;  durchgreifenden  Werkes,  wobei.;  die  praktischen  An- 
inpnnkte  eben  so  wenig  fehlen  dürften,  ..oder  erh  Uefüein,  wie 
s  vorl.  konnte  ans  dem  Ginnde  ungeschrieben  bleiben,  weil  wir 
hon  ein  ganz  ähnliches,  aber  in  dieser  Weise  besser  durebge- 
■rtee  von  dem  .unlängst  verstorbenen  M.  Quarch  (Die  Kunst  des 
■cbhaltens,  2.,  bedeutend  verm.  Aufl.  Leipzig,  Sommer.  1823. 8.) 
sitzen,  obsehon  demselben  eben  nicht  nachgerühmt 'werden  kann, 
äs  er  einen  Ueberflass  an  dergleichen  ..praktischen  Kenntnissen 
sesseu  habe.  ■  Welche  ^Meisterschaft  der  Vf.  ohigen  Heftes  in 
r  Buchhaltnngskunst  erlangt  hat,  wird  sich  am  besten. zeigen* 
!nn  die  nachfolgenden  Hefte  ans  Licht  getreten  Bind.         17.    . 

[3446]  Lehrbuch  der .  Rechnenkpnst  Tut  Kanflente, 
r  Lehrer  so  wie, ;»n;  Selbstunterricht , •  von  C  JJ~. fort, 
aufmann  nnd  Lehrer1  der  Handelswissenschaft  in  Dresden. ';  Lejp- 

'%,  Fort.  1835.     X  o.  376  ^.8,  (Jjnjlr,  ,^,-Gr.) 
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-i  ■'  Der  Vf.  Ist  bereife  dar«*  stäa  BchwlreeheDbncb  imd  dm 
««Itte  Öaebhalterei  rfifrinlich  bekannt  Er  liefert  hier  gewiss! 
mttMBeu"**'  Fortsetzung  sernea  Srhulrechenbuchs  uöd  beginnt  i 
her  gTeftli^mit  den  kaufiuiiniiischen  Rechnungen  in  ihrer  An«! 
dnng-^nnf  Zinsen,  MÄÄzen ,-  Wechsel ,  Staatspanier«  nnd  Waan 
Wen  «um  aneh  etwarNeues  in  dem  Uutfio  "fergebcns  eorl 
irtrde,  bo  mnss  dodi  angestanden  werden;  flass1  Srch  der  Vf  3ui 
SkuMt  und  Abrtittdimg  in  Stoff  und  Fenn  von  Neuem  nm  < 
kAflinftnrfflrii«  Literatur verdient  gemacht  hat.  —  Papier  r 
feiwk'  stampf.  ■«    ■■"*   "'■  17. 

13447]  AllgeoteinerWilÄBsel  zur .  einfachen  u#4  doppelten  ß» 
ballung,  oder  die  Kunst,  in  auffallend  knrwKJ.Zeit  die. kannst 
nisehe  Buchführung  in  allen  ihren  Tlteilen  grundlich  zu  eticm 
Tim.- Carl  Courti* ,  Jf/ot.  der  UandekuviauBMeaäea  u.a.  w.  I 
jwra.  Aufl.     Stuttgart,  Wejee,  1835.    VHIn.84.8-  8.  (9  Gr.) 

~ '  (3448]  Neuer  Schlüssel  ziir 'schnellsten  and  sichersten  Bern! 
nung  der  Gewich'tspreise  im  Handel  und  Gewerbe.  Mit  eins 
Anhange,  6nlh.  eine  1  ei  chifass  liehe  Sehn  eil  rechen  -Mfethode  n 
Rednetitfn'  fles  preu'ss.  Cbur'.jn  leichleres  Geld,  sortier  der  Sgt-  ■ 
ÖnMer/una"' Kreuzer, nebst '"JpO  üebungs  -  Aufgaben.  Für  U 
re>  and  zum  Selbstunterrichte,  vorzüglich  für  angehende  Kante 
Von  Ermt  MfÜUr,  Lerirer  an  der  Bürgersch.  zn  Saalfeld.  R« 
flolstadt,  Öoftucfih.  1835.     XVI  u.  204  S.  8.  (16  Cr.) 

-  [34*^  Neue.  Sdramlotof  fcane.  an*  deutscher ,  theite  mtv 
thcäm .hon  Jen  bastl»  frmwfe.  und  deute«***  Briefstetfem  »mp 
wöhher,HHi*dliMg«brieö,  sowohl  zur  Bildung  im  baufwftna.  ftwf 
•tri*,,  als  *iun  lüeheorseteenia  beide  Sprachen  bestimmt  inm& 
Mazim..  !>.,  Tefb;:AoJ.  .  Stuttgart,  Co»W»c*e  Buebh.  1835.  Xv 
n.v320&.  gr..ß.  (tTUr*)-. 
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.  [3450]  Magium  von  den  nenwt«  gemeinnüfzi^B 
griastentheile  verbeeMrten  und  zweckmässiger  eingerichteten  bmu* 
mau'aehon  Instrumenten ,  deren  man  sieh  üb  der  Geometrie,  1* 
der  Civil-  nnd  fttilüRr-Messkunst,  dem  Nivellire*,  Auftrag«  ^ 
Zeichnen  bedient.  Nebet  einer  kurzen  Reernrerbang  amt  &U*- 
rnng  dieser  Instrumente  u.  a.  w.  Ton  F.  W.  BfetthßUft, 
knnY'besB.  Mfmimeister   u.  Hofmeehanicus.     2.  Heft.     Mit  $ 

Knpfertaf.  Canel,  (Krieger.)  1836.  56  S.  gr.  *■ 
<m  lTUr.) 

AnÄ  Mit.  dem  Tit.':  'Besenreibnng   eines  Reichenbacn'«*» 
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iederlokuijskreases,  neu  mmairiiirt-.reii  f".  tfi  lW(Äa*pr, 
i  Heliotropen  von  Hofr.  u,  Prof,  Gau»*  und  des  BuUs-He'uo- 
pen  Ton  DirWtor  Stterlin,  nebst  kurzer  Anleitung  zur  Fru- 
ig  und  Joslimng,  sowie  aber  daB  Auseinandernehmen,  Zusam- 
nsetzen  und  den  Transport  dieser  Instrumente. .  ■  •  .  ■->  .'•. 
.    [1.  HefL.  Ebend.  1827.    18  Gr.]  .."[ 

beider  erat  nach  einem  ziemlich  bedeutenden  iZwisoherinaum* 
cheint  das  zweite  Heft  dieses  mit  Beifall  anfgeMmmenett  Muga- 
.b,  ums.  einestheils  dem  praktische»  Arbeiter  .von  -gruaste» 
ttea  ist,  ja  es  in  perepectivisebw  Ansicht  and,  mehrfachen 
.renschnitten  die  Instrumente,  im  Ganzen  and  ihren  Thctiea 
rslellt  und  ihm  zugleich  Belehrung  über  Befaaadlug  uai  na- 
ntlich  Prüfung  and  Jnstiruog  der  Instrumente  erlaeiUj  dann 
(.rauch  Den,  welcher  solche  Instrumente  anwende»)  will;  »i 
■er  deutlichen  Kenntaiss  ihrer  Behandlung  verküfl,  die,.  «A  iiiir 
reh  lange  Uebuug  und  Sehaden  -  erlerat,  eben  ispi.noth  wendig 
,  als  die  Wissenschaft  einer  richtigen  Begründung  des  Beo- 
<hmngsver£ahrens.  Es  stehet  daher  zu  wünschen,  .da«-  durah 
inzlime  tüchtiger  Mitarbeiter  dem  begonnenen  Magazine  eine 
Weller*  Forderung  and  grössere  Vollständigkeit  gesichert  i  wer* 
»msg«.  —  Das  Torlieg.  Heft  gibt  sneret  ein«  deutliche  Be* 
■hrdbong  des  Reiehenbach'seheii  Repetiltens-Tbeodolithen,  wie 
a  Breithaupt  ■  ausführt ;  von  den  15  angebrachten  Verbeateringwn 
vähaen  wir  hier  das.  lungere  Fernrohr  mit  grösserem  Objeciiv,  . 
«  geneigte  Ebene  des  Limbos  und  der.  Nonien,  die  Forin  der 
Ihidade,  welche  die  Theilung  ganz  deckt  und  .die  Mensen  durch 
läser  schützt,  die  Verstellbarkeit,  der  Nonien  nach  pben).,An- 
'iaguug  einer  neuen  Mikrometereehraubs  zur  Horisonlaidrehung, 
B  i&»gere  Albidadeaaxe ,  die  Exl&ngung  der  leichtern.  Horizon. 
Idrehung  und  das  bequemer«  Herausnehmen  inVs'  Fernrohrs 
üb  Umlegen.  Bei  der  Anweisung  zum  Auseinandernehmen  ist 
naenhofe.r',s:  Anweisung  inm  Reinigen,  .aehromatiedier  Qfajjeetiv« 
ib  SchumacierV  Astronom.  Nachrichten  abgedruckt.  '.  S;  25»-*46 
t  ein  Stuck  der  Gnindsteuerkatastervermessung  tob  Münster  n, 
linden  durch  Stieriin  und  Vorländer,  das  mit  einem  Breit- 
«ipt'schen  Instrumente  ausgeführt  wurde,  angegeben,  dessen 
«sultat  bei  einem  Hanptdrelecke  erster  Art  einen  Fehler  von 
,366  CejitesJmaJsecnnden  in  der  Summe  aller  Winkel  gibt.  Von 
.  47 — 51  befindet  sich  die  Beschreibung  des  Gnussfocben  He- 
otropen,  welcher  bei  Signalisu-oiigen  das  Zuwerfen  des  Sonnea- 
ildes  bewirkt,  und  fe  52  —  56  die  Beschreibung  der  tob  Stier- 
■  abgegebenen  Einrichtung  eines  Heliotropen,  welcher  sieb  an 
dem  Femrohre  anbringen  laset.  Die  Äussere  Ausstattung  ist 
Kht  gut.  Willkommen  wird  Vielen  das  angehangle  Preissver- 
ucbniss  der  nmthemauschea ,  optischen  und  phTsiknliacheii  In-' 
trsnente  der  Breilhanpt'scbea  Oman  sein. 
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[3451]  Gemcinitiifeigk  A^fentrcigen  im  Gebiete  A 
Gewerbtbätigkeit  nnd  der"  Wissenschaft«) ,  von  J.  fl 
Schmitz.  Stuttgart.  (Cotta'sclic  BncLli.)  1835.  10» I 
gr.  8.   (....). 

Die  erste,  „TJnteniehmnngen  öffentlicher  Anlagen"  i 
MhiMwne  Abthviuuig  behandelt'  die  bekannten  Ideen  nnd  ' 
sehluge  des'Yfs.  über  Hundelsassoemiioiien ,  Hypotheken! 
Creditsratewzutfi  Vorlheil  des  Gewerbfleisses ,  Plan  einer! 
Benlottdi»)  wachsende  Scheine  als  Sparkassen,  den  aHgeste) 
Credmerein,  Sehutimifiei  gegen  Fälschung  der  Papiere,  I 
graphisch»'  Verbindung,  Coiiunirtia'ltinternebniangen ,  Strassen 
sterang,  Reinigung,  -Bewässerung  und  Erleuchtung  n.  s. 
Die  ,21  Abthettnsg  tragt  den  Titel :  Wissenschaftliche  Gegens* 
and  »»handelt '  nach  eisen  AofsaUe  über  liierarischen  Gesdwi 
betrieb  <nnd'"i>feniHgrerlags  -  Geschäfte,'  des"  Vfs.  "Ideen  I 
Wanne,  seine  bereits  anderwärts-  mitgetheilte  Theorie  des  II 
tatsyatem«,  -die  Erklärung  der  Farben  nnd  des  Lichtes,  Di 
eenlinMumg  des  Geister  mit  def  Gestalt  und  die  Zukunft 
»  iPBoschrtöhm*  Geseilschnll.  Es  ist  wirklich  zn  bedanera,  i 
in- ibMdenmAJbtheilangea  wnter  einer-  Unmasse  unpraktischer  IM 
Manches'  Keimeuen  verborgen  hegt,  was  in  besserer  Frasm 
•WS 'Licht'«'  treten  verdiente,  nnddass  des  Vis:' Käfer,  die  W 
Km  raforhniven,  diese  Keims  ersticken  muss.  •  Die  Ausstattung  4 
«er  Weinen  ;  Schrift  ist  dem  Auge  so  Wenig1'  wohlthuend  ab  * 
Geist« .  der  Inhalt.  -I.  '   ■  ■ 

[345  2 j  Die   Ai-ronaotik  in,  ihrer  höchsten   Voüka» 

raenheit !   iod«r  Beschreibung  nnd  Abbildnng  einer   nee. 
am,  bockst  entfachen  'Maschine  wodurch  der  usunistossliche, 
aauhlnfd*' Beweis  geliefert  wird,    dass  die  LnflschinTafart   inj) 
beliebigen  Riebrang  nicht  nur  auszufahren  ist,  Sendern'  anet  ' 
nen  einem  halben  Jahre  wirklich    ausgeführt    werden  wird. 
fanden  nnd  für  Jedermann'  fassKelf   dargestellt   von '-Fr. 
thiei,    Techniker   in   Nürnberg.'     Mit    2   &teilluW_ 
Nürnberg,  KonTscle  ttuclih.  IS35.  51  S.  8.    (14 

Nicht  ■nie  auf  dem  Titel,  sondern  noch  mehr  in  der 
selbst  wird  der  gesunden  Vernunft,  wen  riegeln  der  d 
Sprache  nnd  den  einfachsten  Gesetzen  der  Physik  Aüt 
Dreistigkeit  Hohn  gesprochen;  Sa  beruht  s.  B.  ein  grosser 
der. Berechnung  der  Steigkraft  des  angegebenen  Luftschiffes 
dem  Satze,  dass,  iwenn-  zwei  Kugeln  von  gleicher  Grosse  20' 
hoch  herabfallen,  und -rdie  eine  dazn  eine  Secnnde,  die  ai 
2  Secuadaa  braucht,,  die  zweite  >  nur  halb  so  schwer  seil 
als  die  erste.    Die  ganze  Einrichtung  der  Maschine  ist  dar 
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sialt  der  Vogel' abgesehen;  in  einem  mittlem  Gerüste  stehet  der 
LuRschüTer,  zu  beiden  Seiten  sind  mächtige  Segel  angebracht; 
eine  Dampfmaschine  setzt  einen  schlagendes  Flügel  in  Bewe- 
gung, und  durch  denselben  wird  die  ganze  Vorrichtung  wie  ein 
schief  gegen  die  Luft  geneigter  Drache  gehoben.  Beim  Nieder- 
lassen dient  der  Flügel  wie  bei  den  Vögeln  der  ausgebreitete  Schwanz 
zum  Aufhalten,  und  wenn  die  schiefe  niedersteigen  de  Maschine  "Anf 
der  Erde  anlanden  will,  so  wird  mit  ihr  erst  noch  ein  "Bo^en 
zur  Ermässigung  der  Geschwindigkeit  beschrieben.  Eine  Vor- 
stellung der  Segel  in  verschiedener  Neigung,  ein  angebrachtes; 
Steuer  sollen  noch  znr  Regulirung  der  Fahrgeschwindigkeit  und 
ler  Richtung  dienen.  Freilieh  wird  aber  ein  solches  ReguHren 
licht,  viel  helfen,  so  lange  die  Beständigkeit  der  Lage  des  Fahr- 
zeuges in  der  Luft  gegen  den  Horizont  und  gegen  eine  Yerti- 
sallinie  nicht  gesichert  ist;  wodurch  soll  aber  diess  geschehen? 
)ie  Besegelung  der  Maschine  von  5000  Quadratfuss  Fläche  ist 
Jlerdings  so  gross  als  die  Widerstands  fläche  von  20,000  Schwal- 
len; aber  in  der  steifen  Maschine  steht  doch  nur  ein  Wille,  , 
oth  dürft  Ig    unterstützt   durch    die   Kraft   einer   Dampfmaschine. 

■".    :   IM.';: 

[3453]   Die    Geometrie  in  ihrer  Anwendung    auf  das  Ge- 
werbe    der    Schreiner     zum    Selbstunterrichte.'       Bearbeitet*  von 
Burgheim  t  Architekten  und  Dirigenten  der  Bau-Gewerbe-  und 
•onntags-Schnle  zn  Minden.    Mit  0  Tal.     Minden,  Essmann. 
.  J.  Xn  n.  120  S.  8.  (12  Gr.) 
Her  Vf.  hatte  sich  die  Aufgabe  ge 
umzustellen,  nach  welchen  die  gewöhn! 
nd  krummen  Linien,   Flächen   und  K 
eichnet  und  berechnet   werden  können 
tssung  der  Beweise  und  alles  Dessen, 
Is  überflüssig  erscheinen  mag,  in  eine; 
usdrücke    berührenden,    ihm  daher  v 
if  dieselbe  Art  wi«  für  Baugewerken 
ethan;    nur    dass    sich  dort   eine   grü 
eispielen  darbot  als  hier,  wesshalb  ai 
ferke  aufgestellten  Beispiele    nicht   al 
;n  Bezog  auf  das  Schreinergewerbe 
ir  an  der  Äusseren  Ausstattung,  wie  fr 
t  zu,  grau  und  die  Abbildungen  sind  k 

[3454]  Anleitung  znm  ßan  der  Mahlmühlen  nach  Al- 
an mechanischen  und  dynamischen  Gründen  von  W. 
leisaner,  Baumeister  in  Entin.  Mit  11  Knpfertafeln. 
Bepert.  a.  t~-  **■*  «.VL&  39 
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Hamburg,  Hoftmann  s.   Campe,  1835.  XIV  o.  224  S. 
gr.  8.  (2  Thlr.  8  Gr.) 

Der  \7.  int  bei  längerer  Praxis  die  unvollkommene  Eiuiich- 
long  unserer  gewöhnlichen  Mühlen  kennen  gelernt,  bei  welchen 
nicht  nur  durch  schlechte  Consirucu'on  der  ausübenden  und  lei- 
tenden -  Maschinerien ,  Baadern  namentlich  der  kraflaufnehioenileD 
ein. ,  bpleniender  Theil  der  Bewegkraft  des  Wassers  und  Winde; 
ganz '  unbenutzt  verloren  geht.  Seine  frühem  Beitrage  zur  Ver- 
besserung des.Mühlenbanes,  die  1805  den  Preis  erhielten,  Ml"_ 
ten  schon  diesen  fehlerhaften  Zugtand  verbessern;  noch  mehr  soll 
es  aber  dieses  Werk  thun,  worin  er  Theorie  mit  Praxis  zu  ver- 
einigen strebt,  da  ihm  Bernouilli's  und  Kolcr"«  Rechnungen,  *b 
auf  den)  Grunde  reiner  Voraussetzungen  beruhend,  unpruklisrl 
■nd  Lambert'»  un vollständige  Versuche  zu  wenig  uulzbringni 
scheinen,  -  Diess  will  er  in  einer  dem  praktischen  Manne  w 
ständlichen  Sprache,  und  darf  sich  daher  nur  auf  die  erslei 
Blemenle  der  Rechnung  stützen.  Dass  er  aber  der  WissenscW 
manche  Lücke  zuschreibt,  die  sie  nur  für  ihn  hat,  erhellt  sebm 
aus  einem  Satze  der  Vorrede,  wo  er  meint,  man  beur  theil  e  i" 
Stoss  des  Wassers  gegen  eine  völlig  eingetauchte  Flüche  w 
den  Rest  eines  isolirten  Wasserstrahls  ganz  nach  demselben  Ge- 
setze. Der  gesammte  Inhalt  zerfällt  in  6  Abschnitte ,  von  sel- 
chen der  1.  die  physischen  und  mechanischen  Grundlehrcn,  Ge- 
setze des  Falles,  Stoss  des  Wassers  und  Wirkung  des  Wasser1 
auf  den  Grand  enthält.  (§.32  findet  der  Vf.,  das«,  da  die  IM; 
tung  des  Wasserst osses  gegen  die  Aasweicheade  Fläche  dw-SchtnMi 
eines  unterscblachtigen  Rades  sich  in  jedem  Zeitmemeute  ander;. 
,  oder  t  ran  sren  den  tisch  ist,  sie  unr  durch  ein  Mittel  aufgeholt 
werden  kann,  welches  die  entgegengesetzte  transceudentisrhe  Ei- 
genschaft besitzt;  er  constrnirt  daher  die  Schaufeln  nach  Cjik* 
den;'  S.  56  verwirft  der, Vf.  den  hydrome  tri  sehen  Flijgel,  da  er 
nur  ein  relatives  Resultat  gibt)  2-  Wasserräder  und  Gerinne. 
Constrsetion  der  unter  - ,  ober  -  und  mittelschlachiigen'  Räd«. 
(Hier  gelangt"  der  Vf.  zu  dem  Resultate,  dass  bei  interiuii- 
tirender  Last,  wo  es  anf  Wasserer  sparung  nicht  ankommt,  »I* 
miltelschlilchtige  Rad  gut,  hingegen,  wo  ein  gleichförmiger  Wi- 
derstand zu  überwinden  ist,  das  unters  chlüchtige  Rad  alkW 
vorzuziehen  sei.)  3.  Abschn.:  Anwendung  des  Windes  zur  Be- 
wegung von  Mühlen.  (Nach  S.  97  ist  die  Wirkung  des  Wizd- 
stromes  proportioneJI  der  einfachen  Geschwindigkeit;  die  Fliisf'- 
construetion  ist  so  gelehrt,  dass  sich  die  gebogene  Flügelfläd" 
oberhalb  nach  rechts ,  unterhalb  ein  Stück  nach  links  umhieb 
so  dass  es  also  bei  einem  vertical  stehenden  Flügel  eine  ben- 
-zontale  Linie  In  der  Beaegefoagsiitebe  gibt,  die  in  der  Rufhen- 
ea*ae  liegt.)     4-  Die  Hinilernjne  des  gutem  Ganges  dw  atöhl» 
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nnd  deren  Abhälfe.  (S.  119:  die  Grösse  der  Reibung  soll  ron 
der  Menge  der  sich  berührend«!  Piinefe  in  zwei  Flüchen  abhän- 
gen; also  geht  der  Vf.  gleich  ron  falschem  Grande  aus.)  5.  Von  den 
Mühlsteinen.  6.  Zusammensetzung  ober-  und  enterschlachriger 
Mühlen  mit  liegendem  und  stehendem  Vorgelage,  nnd  der  Wind- 
mühlen. (Der  Effect  einer  einfachen  nuterschlachtigen  Mühle, 
die  12  Cnbikfuss  Wasser  in  einer  Stande  verbraucht,  ist  3  Ton- 
nen in  der  Stunde.)  S.  219  —  324  findet  sieb  eine  Erklärung 
der  guten  Lithographien,  die  nicht  nur  die  Maschinerie  im  Ganzen, 
sondern  auch  einzelne  Theile  darstellen.  Die  Consu-uetion  des 
Raderwerkes  ist  als  schon  au  vielfältig  behandelt  Tom  VfL  über- 
gangen ,  es'  können  die  Abbildungen  zum  T heil  als  ErgflBJung 
dienen;  über  die  deutsche  Blockmüble  ist  wegen  ihrer  Unxweekv 
mftssigkeit  ebenfalls  nichts  gesagt.  Der  Vortrag  des  Vfe.  leidet 
oft  an  einiger  Dunkelheit,  die  auf  etwas  weniger  genau  bestimm- 
ten Begriffen  beruht.  Nichtsdestoweniger  enthalt  aber  das  Werk 
anch  bei  dem  früher  ausgesprochenen  Tadel  sehr  viel  Praktisches 
nnd  Beachtungs  wertlies.  Die  Süssere  Ausstattung  des  Druckes 
ist  leidlich;  die  Correctheit  könnte  noch  etwas  weiter  getrieben 
■  sein.  -125. 

[3455]  Ueber  projeetirte  Eisenbahnen  im  Königretehe  Hannover. 
Mit  einem  Projecte  zu  einer  Hannoverschen  Landes -Eisenbahn 
zwischen  Harburg,  Bremen  und  Hannover.  (Geschrieben  im  Juni 
1835.)  Mit  1  Charte.  (Abdruck  aus  der  Zeitschrift:  „Hannöv. 
Laodesblätler".)  Hannover,  Hahn'Bche  Hofbudih.  1835.  8  S- 
gr.  *.  (4  Gr.) 

[3456]  Zur  Eisenbahn  von  Hannover  und  Braunschweig  nach 
Hamburg,  oder  die  Frage:  Soll  die  Eisenbahn  durch  eine  Brocke 
über  die  Elbe  mit  Hamburg  in  Verbindung  gesetzt  werden  oder 
nichti  von  einem  Hannoveraner.  Hamburg,  Nestler  n.  Melle.  1835. 
468.  8.  (6  Gr.)  • 

[3457]  Die  Geheimnisse  der  englischen  Gewehrfabricntion  nnd 
ßüchsenmncherkunst,  so  wie  die  Erzeugung  der  verschiedenen  Ei- 
Bensorten  zu  den  feinsten  Jagdgewehren ,  aufgedeckt  und  erläu- 
ternd '  dargelegt  von  Witt.  Greener,  prakt,  Büchsenmacher  m  Nsw- 
castle.  Aus  dem  Engl,  übersetzt  und  mit  einem  Anhange  über 
die  Hanptverfshrungsarten  der  Suhler  Gewehrfabricntion  versehen 
Ten  Dr.  C.  H.  Schmidt.  Mit  16  Stemdrnoktaf.  Weimar,  Voigt.  . 
1835.    XVI  u.  278  S.  8.  (IThlr.  8  Gr.) 

Auch  unt.  d.  Tit.:  Neuer  Schanplata  der  Künste  nnd  Hand- 
werke u.  a.  w.    63.  Bd. 

[3458]  Praktische  Anweisung  zum  Lethen  der  unedlen  Metfllhj 
nnd  zur  Bereitung  der  Lothe.      Zum   Gebrauche  fih*  angehende 
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Mechaniker,  Spritzen-  n.  Rühreinneister,  Gefbgiesser,  Zeugschraiei^ 
u.  s.  w.  Nack  eigener  Erfahrung  dargestellt  von  Aug.  Edu.  Bnek 
«mm«,  Architekt.  Mit  1  Steindnicktaf.  Heilbronn,  Drechsle«1 
1834.     44  S.  8.  (8  Gr.) 

[3459]  Beschreibung  des  hydroina  tischen  Flügels ,  und  dm 
Gebrauch  als  Wind-  tmd  Strom  -  Messer.  Von  Reinh.  Woltm 
Director  der  Strom-  und  Uferwerke  zu  Hamburg.  Mit  1  Sil 
drncktaf.  Neue  Aufl.    Hamburg,  Campe.  1835.     48  S.  8.  (12  Q 

[3460]  lieber  die  Einrichtung  und  Behandlang  der  Döberen 
sehen  Fiatina- Zündmaschinen  nebst  einer  allgemein  fasslichenJi 
leitang,  überaus  leicht  landende  Platinasch wamme  darzustellen  « 
Rud.  Bättger ,  Lehrer  der  Physik  U.  s.  w.  in  Frankfurt  a.  I 
SondershHusen,  Eopel.  1835.     16  S..  8.  (2  Gr.) 

[3461]    Fortschritte   unserer   Zeit!    Wärme  -  Erregung  A 
■   Brennmaterial,  oder  auf  physische  und  maihemal.  Beweise  gesä 
Darstellung  eines  Verfahrens ,   durch  welches  mit  Hülfe  der  1 
cfaanik  aus  der  atmosphär.  Luft  Wärmestoff  in  der  grÖsslenMnjl 
geschieden  und  in  bedeutendem  Grade    concentrirt    werden  bf.1 
Als  wohlfeilstes  Ersatzmittel  der  Brennstoffe  u.  s.  w.    Top  G.  I»| 
ietutein.    (Mit  2 .Steinlaf.)    Nürnberg,  Recknagel.  1835.   501 
«r.  8.  (8  Gr.)      . 

[3462]  Taschenbuch  der  noth wendigsten  Recepte  für  jeden  Bj 
thographen  und  Stetndrncker  oder  genaue  Anleitung  wie  man  ei 
gute  chemische  Tusche  (Tinte)    sowohl    zum    Lithographiren 
zum  Umdruck,   Kreide  zum  Steinzeichnen,    und   alle    honte  t 
schwarze  Farben  zum  Drucken  der   verschiedenen  Manieren  vrr-j 
fertigt,  nebst  einer  kurzen  Beschreibung ,  wie  die  Steine  bei  k 
verschiedenen  Manieren  präparirt  werden  u.  s.  w.  auf  prakt.  & 
fahrungen  gegründet,  gesammelt ,  heransgeg.  u.  s.  w.  von  ß 
jun.,  Lithograph  und  Besitzer  einer  lithogr.  Anstalt.     Bonn,  D 
a.  Comp.  1835.    28  S.  8.  (verklebt  n.  6  Gr.) 

[3463]  Praktische  Anleitung  für  alle  Holzarbeiter,  die  der  Fi* 
tur  bedürfen,  um  alle  und  jede  Gegenstände  von  Holz  zu  srhhH 
'  fen  und  zu  poliren,  und  denselben  einen  dauerhaften ,  gesebw* 
den  und  festen  Glanz  zu  geben;  nebst  der  Auflösung  dreier  i'# 
brauchender  (!)  Polituren.  Herausgeg.  von  R.  Huber.  Züiin\ 
Schulthess'sche  Bucht.  1835.     10  S.  8.  (4  Gr.) 

[3464]  De*  europäische  Seifen -Fabrikant  oder  wissenstf 
praktische  Darstellung  der  Fabrikation  der  harten  und  veksovj 
grünen,  schwarzen,  braunen  und  aller  andern  Seifen.  Mit  i* 
gäbe  der  Verfahmngsarten  aller  Länder  und  besonderer  Berü^j 
sicltiguug  der  neuen  Verbesserungen  und  Ersparungen  heim  S*l 
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Nebst  Beschreibung  derGerftthe  und  Werkzeug«.  Von  Jok, 
Imeha.  Mit  1(3  Ho  lasch  n.  Nürnberg;,  Leuchs  h.  Comp.  1835. 
n.  268  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  4  Gr.) 

1465]  Der;  erfahrne  und  bewährte  Obstwein-,  und  Champagner- 
rikant,  oder  neu  erfundene  Methode,  sich  aus  Aepfeln,'  Birnen, 
unnisbeeren  a.  s.  w.  mit  geringer  Mühe  und  Kosten  einen  ul- 
Forderangen  entsprechenden,  gesunden,  bald  geniessbaren  und 
hiat  angenehmen  Cider  ii.  s.  w.,  und  einen  dem  besten  Reben- 
u  gleichzustellenden  Champagner  überall  in  gleicher  Güte  zu 
iziren.  Aus  langjährigen  Erfahrungen  n.  s.  w.  herausgeg.  von 
F.  Mumm.     Berlin,  Lewent.  o.  J.    IV  u.  76  S.  8.  (12  Gr.) 

3466]  Nene  Geheimnisse  der  Kartoffelbranntweinfabrikntien, 
h  welcher  vom  Maisch  aus,  ohne  alle  Maschinerie,  ein  fusel- 
ies  Product,  in  weit  grösserem  Ertrag  nnd  ohne  mehr  Aufwand 
).w.  gewonnen  wird.  Herausgeg.  von  3.  F.  Raget,  gewes. 
konom.  2.,  «ohlf.  Ausg.  Hanau,  Edler'scke  Buchh.  1835. 
S.  8.  (verklebt  6  Gr.) 

13467]  Das  neueste  ,  beste  nnd  vortheilhafteste  Verfahren  der 
inell-  Essigfabrica tion  ans  allen  der  geistigen  Gährung  fähigen 
offen ,  besonders  ans  Branntwein ,  Früchten ,  Getreide ,  Honig, 
irtoffeln  n.  s.  w„,  so  wie  der  Bleiweiss-  nnd  Bleizuekerbereilung 
ck  electro  -chemischen  Grundsätzen  u.  s.  w.  nebst  einem  Anhang 
er  das  künstliche  Ausbrüten  der  Eier  von  C.  Fr,  Saher,  grossh.  ' 
tl.  Staats-Chemiker  u.  s.  w.  2.,  venu,  u.  verb.  Ausg.  Mit 
üchnungen.  >  Heilbronn,  Clasa'sche  Buchh.  1835.  124  8.  S. 
erklebt  1  Thlr.) 
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[3468]  Encyclopädie  der  gesammten  theoret.  nnd  prakt. 
ferde-  und  Rindvieh-Heilkunde  in  aiphabet.  Ordnung  be- 
tauet von  /.  J.  B.ffcKnert  ausüb.  Thierarate  n.  Doz.  der 
'kierheilk.  zu  Bern  u.  s.  w.  nnd  Ed.  Im-Thwnt  ausüb. 
hierarzte  zu  Schaffhansen.  1.  Lief.  Aargan — Atlimungs- 
eikzeuge.  Stuttgart,  Bieger  n.  Comp.  1835.  144  S.  8. 
■.  12  Gr.) 

Ueber  die  Notwendigkeit  einer  Encyklopädie  der  Pferde-  und 
iindvieh -Heilkunde  dürfte  wohl  kein  Zweifel  entstehen,  und  ein 
wehes  Werk  wird  gewiss  eine  gute  Aufnahme  linden,  sobald  es  nur 
^n  Zeilansprüchen  genügt.  Vollstfindigkeit  und  wissenschaftliche 
irundlichkeit  sind  «her  die  ersten  und  noth wendigsten  Eig enschaf- 
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teil,  die  es  besitzen  Bloss ,  wenn  es  nützen  und  venHenslHfh  seil 
«oll.  So  umfangreich  nun  die  vorl.  Encvclopädio  werden  soll 
denn  .die  Hrn.  Vff.  versprechen  20—  25Lieff.  (k  9  Bogen),  wo- 
von 5  einen  Bund  bilden;  so  wenig  acheint  doch  dieselbe,  dei 
1  jfcief.  nach  za  schliessen,  auf  Vollständigkeit  Anspruch  mach« 
zulönneu,  indem  in  derselben  manche  nichtige  Artikel  vermiss 
werden,  die,  wenn  sie  auch  vielleicht  unter  einem  andern  Name« 
später  aufgeführt  werden  sollten,  was  jedoch  nicht  mit  allen  mfe- 
lieh  ist,  hier  wenigstens  durch  eine  Verweisung  angegeben  «er- 
den mnssten.  Unter  anderen  vermisst.  mau:  Abbinden,  Abbrecht« 
der  Zähne,  abführende  Mittel,  Abschuppung,  Absetzen,  AbzehriiM, 
Acnpunctur,  Aderbrnch,  Allhee,  Amaurose,  Angina,  anthelminüi)- 
sehe,  antiphlogistische  und  antiseptische  Mittel,  Anzeigen  und  at- 
zeigende  Umstände,  Aphthen,  Apoplexie,  Arzntrikunde,  Asphra. 
Indessen  •■eh  diese  Unvollständigkeit  würde  man  übersehen,  wen 
in  anderer  Hinsicht  mehr  geleistet  worden  wäre.  Allein  die  wis- 
senschaftliche Gründlichkeit  wird,  die  anatomischen  und  einiit 
pharmakologische  Artikel  ausgenommen  (die  jedoch  nur  des  blos- 
sen Abschreiben«  bedurften) ,  in  dieser  Lief,  bedeutend  vermiß 
so  dass  man  fast  glauben  möchte ,  es  sei  dieselbe  nnr  von  gas 
kenntnisslosen  Laien  der  Thierh  eil  künde  aus  anderen  Werken  ab- 
geschrieben, nicht  aber  von  einem  Rychner  und  Im  -  Thurn  aus- 
gearbeitet worden.  Da  es  in  der  Tliat  kein  grosses  Meister««! 
für  Sachverständige  seih  kann,  aus  so  vielen  und  guten  thierSnl- 
lichen  Schriften  und  einigen  encjklopltdischen  Werken  ein  neu« 
und  besseres  der  letzteren  Art  zu  prodneiren  und,  die  Vff.  durch 
frühere  literarische  Leistungen  sich  keineswegs  als  unberufen* 
Schriftsteller  gezeigt  haben,  so  kann  Ref.  sich  der  Meinung  nidf 
entwehren,  dass  die  Vff.  in  Eile  den  Plan  des  Ganzen  entwarfa 
and  schnell  einzelne  Artikel  zur  1.  Lief,  zusammenstellten,  Ar- 
tikel wie  Aderlass ,  Aneurysma  ,  Congestion  (Andrang)  ,  würde« 
sonst  unmöglich  so  armselig  abgefertigt,  die  als  belehrendes  Mi- 
ster angegebenen  Beceptformeln  (unter  Abkochung  und  Anzeige 
der  Ueberliefemng)  nicht  so  grammatisch  falsch  (cum  regiert  du 
Arousal.)  abgefasst ,  der  Anfall  der  Krankheit  nicht  mit  de" 
Nachlass  derselben  verwechselt  und  bei  der  Entstehung  des  in- 
dranges  des  Blutes  nicht  von  einem  Abprallen  des  letztem  gespro- 
chen worden  sein.  Da  es  den  Vff.  nicht  an  Fähigkeiten  und 
Mitteln  znr  Heransgabe  ihres  angefangenen  Werkes  fehlt,  und  sie 
doch  sicher  der  Wissenschaft,  der  Kunst  and  ihrer  eigenen  Ebr» 
nicht  Nachtbeil  bringen  wollen,  so  bitten  wir,  dass  sie  Das,  w« 
sie  in  dein  Artikel  Arzt  von  gebildeten  TMerSrzten  gesagt  habs«, 
zunächst  selbst  bei  den  folgenden  Lieff.  betbfttigeu  mochten,  i* 
welchem  Falle  dann  gewiss  ihr  Werk  ein  nützliches,  und  unter- 
richtendes  sein  wird.  —  Druck  Und  Papier  sind  lobenswerth. 
Dr.  Funke. 
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3460}  UeJier  die  in  aosera  Zeiten  anter  den  Fach- 
herrschende  Krankheit  and  die  Natur  und  Ursachen  der 
thkrankheit  überhaupt.  Von  Dr.  Joh.  Rud.  KöcfUin. 
'ich ,  Orcll,  Ftissli  n.  Comp.  1835.  46  S.  gr.  8. 
Gr.) 

Nicht  genug,  dass  durch  die  in  den  netteren  Zeiten  häufiger 
-sehende  Wnthkrankheit  der  Hunde  Menschen  und  Thiere  sehr 
ihrdet  wurden,   es  brach  auch  noch  ▼drfcüglich  in  Deutschland 

der  Schweie  eine  bald  sporadisch  vorkommende,  bald  epizoo- 
li  herrschende  Krankheit  unter  den  Füchsen  ans,  welche  die 
wie  i  Aehnlichkeit  mit  der  HnndHwuth  zeigte  und  anch  durch 
leckung  (mittels  des  Bisses)  Menschen  undThieren  als  wirk- 
e   Wu  thkrankheit  niitgelheih  wurde,  ein  Umstand  der  nicht  nor 

Anfmcrksamkeitder  Polizeibehörden,'  sondern  auch  das  grösate 
ircnse  für  Naturforscher  und  AerzJe  .erregen  musste.  Die  Mei- 
tgen  waren  jedoch  verschieden;  lialil  hielt  man  diese  Krank- 
1  für  ein  brandiges  EutzündangsficbeT  ,■    bald,  für  blosse  Folgen 

Mangels  an  Futter  und  Getränk,,  und  somit  für  .gänzlich  an- 
ckungslos,  bald  für  die  wirkliche-  Wuthkrankheit,  die  gleich  der 
wdawnth  Menschen  und  'filieren .  uitgetheilt  werden  könne, 
rlieg.  Schriftchen  soll  nun  das  eigentliche  Wesen  dieser  Krank- 
t  der  Fuchse  ins  klare  Licht  setzen  and  zugleich  auch  die  etwa 
feigen  medirinisch-  polizeilichen  Maos  weg«!  n  angeben.  Der  Vf. 
t  zuerst  eine  ansfnhrtiehe  Geschichte  der  Krankheit,  führt  dann 
glichst  genau  die  Erscheinungen  derselben  während  des  Lebens 
i  nach  dem  T ode  an ,  erörtert  die  Aetiologie  der  Wulhkrank- 
t  überhaupt  and  spricht  sieb  über  das  Wesen  derselben  dahin 
i ,  dass  sie  ein  ansteckender  Typhus  mit  Beisswuth  (Rabies), 
se.  aber,  sowie  die  Wasserscheu,  nur  ein-Sjmplom  des  Tj- 
gs  sei,  berichtigt  die  irrigen  Meinungen  Anderer  hierüber  und 
angt  endlich  zu  dem  Resultate:  1)  die  Krankheit  unter  den 
chsen  ist  ein  Typiiui  eigen  th  um  lieh  er  Art,  welchem  als  nr- 
ünglichem  krankhaften  Zustande  vermuihhch  nur  die  in  das 
ndegescblecht  gehörenden  Thiere  unterworfeu    sind,    der    aber 

eh  Ansteckung  auf  Menschen  und  andere  Thiere  übertragen 
rden  kann;  '2)  dieser  Typhus  bietet  in  seinen  verschiedenen 
iträumen  und  bei  verschiedenen  Thieren  mehr  oder  weniger 
■(reiche  und  verschiedenartige  Erscheinungen  im  Leben  und 
:h  dem  Tode  dar,  und  häufig  geseilt  sieh  demselben  ein  wu- 
ndes Delirium,   das  sich  durch  Beisswuth  äussert,   hinzu;  3) 

von  kranken  Füchsen  gebissenen  Menschen    und   Thiere  sind 

anzusehen  und  zu  behandeln,  als  seien  sie  von  einem  wuth- 
inken Thiere  gebissen  worden;  4)  zur  Präservativkur  der  ge- 
senen  Menschen  genügt  das  künstliche  Geschwür  an  der  v er- 
sten Stelle  bei  blander  Nahrung  und  gelindem   diaphoretischen 
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Verhallen;  Belladonna  and  Mercur  können  fügticn  weggelassei 
werden.  In  den  drei  ersten  Foncten  stimmen  wir  mit  dem  VI 
völlig  überein  und  versichern,  dass  derselbe  seinen  Zweck  voll 
kommen  erreicht  nnd  einen  wesentlichen  Beitrag  zur  Vervollkomro 
nnng  der  Zoopathologie  überhaupt  geliefert  habe.  Allein  hinsieht 
lieh  der  Präservati  »cur  soll  a)  das  Scarificiren  dem  Brennen  vof 
Btuiehen  sein ,  wobei  der  Vf.  ganz  übersehen  hat ,  dass  gerad 
hierdurch  der  in  der  Wände  vorhandene  Ansteck ungssto ff  küiut 
lieh  in  mehrseitige  Berührung  mit  dem  gebissenen  Individuum  aa 
eine  unerwünschte  Weise  gebracht  wird;  b)  Belladonna  und  Mw 
cor  soll  nicht  angewendet  werden ,  wodurch  jedoch  viele  piästt 
vativ  zn  behandelnde  Individuen  in  die  grösste  Gefahr  gesdd 
würden,  indem  das  Contagium  leicht  schon  in  den  Gesanuntköi- 
per  übergegangen  sein  nnd  somit  nicht  von  der  örtlichen  Zerit- 
mngscur  desselben  erreicht  werden  kann,  64. 

13470]  Allgemeines  Vieharziieibuch ,  2.  Thl.  Oder  des  alia 
Schüfers  Thomas  aus  Bunzlau  in  Schlesien  seine  (sie)  Kuren  a 
Rindvieh,  Schweinen,  Scnaafen,  Ziegen  und  den  übrigen  Hai- 
thieren.  Von  ihm  selbst  in  seiner  Hund-  nnd  Schreibart  beseht 
ben  und  zum  Nutzen  seiner 'nebenmenschen  heransgeg.  von  ü& 
nem  Sohne,  dem  Schäfer  Tktma»  in  Weissenborn.  Glogau,  Flä- 
ming. 1835.     XIII  n.  341  S.  8.  (20  Gr.) 

[3471]  Gemeinnütiiges  Yieharxneibuch  oder  kurze  nnd  grün- 
liche Anweisung  für  Yiebbesilzer,  Oeconomen  nnd  Landleute,  fe 
gewohnl.  Krankheiten  der  Pferde,  Kühe,  Schweine  und  ScW 
zd  erkennen  nnd  auf  die  möglichst  schnellste  und  wohlfeilste  fl'f« 
zn  heilen.  Bearb.  von  L.  Ph.  Wüppermann ,  k.  nieder).  Ret 
Pferdearzte.  3.,  venu,  und  verb.  Aufl.  Osnabrück,  RackLorA 
1835.     167  S.  8.  (12  Gr.) 

[3472]  Anleitung  zur  Süssem  Pferdekennfniss.  Ein  Hamflwi 
zum  Selbstunterricht  und  für  Vorlesungen  von  Dr.  Conr.  Lud*- 
Schvai,  k.  b.  Rath,  o.  8.  Prof.  an  der  kSn.  Central  -Veterh*- 
Schule  n.s.w.  zn  München.  Mit  lllithogr. Abbildd.  (auflTat) 
3.,verb.Aufi.  Zürich,  Orell,  Füssli  n.  Comp.  1835.  XVu.336S. 
gr.  8.  (1  Thlr.  16  Gr.) 
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Bio  Mit  *  bezeioknetan  Schriften   haben  Katholiken  m  Verfassern) 

(3473]  Sjtus,  epistolae  ad  Ephesios  interpres,  in 
.naa  critica  dcnuo  examinatas  opera  Conr.  Lud.  Em. 
Shlein,  Phil.  Doctoris.  Erlangae,  Heyder.  1835.  03  S. 
.  8.  (8  Gr.) 

Der  Vf.  hat  die  Absicht,  die  Gestalt  des  Originaltextes  der 
uzen  nentestara.  Peschito,  so  weit  es  möglich  ist,  nachzuweisen 
1  Vermeidung. der  bis  jetzt  ton  den  Kritikern  bei  ihren  Va- 
ntenexcerpien  aus  dieser  Uebersetznng  begangenen  Fehler.  Um 
;r  Vorlier  Ürlheile  über  seine  Befähigung  zu  diesem  Geschäfte 
vernehmen,  liefert  er  als  Probe  die  vorlieg.  Untersuchung  des 
heserbriefes,  als  -welcher f  in' der  neuesten  Zeit  (Ton  Rückert) 
«mderer  kril.  Aufmerksamkeit  gewürdigt,  zu  Bemerkungen  über 
ä  frühere  Verfahren  bei  krit.  Benutzung  des  Syrers  vorzüglich 
\  Stoff  an  die  Hand  gab.  Doch  wltyt.  zugleich ,  um  das  Ver- 
(tuiss  der  Schnlz'schen  Revision,  zu^Grieäbachs  Arbeit  in  der- 
ben Hinsicht  zu  prüfen»,  öfter,  iinch.ilas.,  Et.  Matth.  in  Betracht 
iogen.  Der  Vf.  stellt,  zuerst  r  besonders  nach  Winer  (de  ver-  ' 
hie  jV.  T.  ejr.  usu  eritjeo  et  ) 

t  dankbarer 'Anerkennung  sich 

tzang  jener  Version   zu  beibl.  i 

ispielen  deren  Anwendung  i    <  * 

iten  der  früheren- Kritiker.     ] 

neine  ■'Warnung  vorangeschicJ  5 

l  syr.  und  griech.  Textes  ,    i 
inmend oder  als;  abiWeic^iend  .1 

U  stattfinde tj  sind- folgende :  ■  B 

bfert.  d.  («.  dntfna.  LH.  VI.  7.  W 

i       ^Google 
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Varianten  des  syr.  Textes  selbst;  (III.)  auch  bei  Uebereinstim 
mang  der  ans  bekannten  syr.  Anctoriläten  ist  noch  70  berücVsich 
ligen  die  Möglichkeit  absichtlicher  oder  zufälliger  Corniptiona 
dnrch  die  Nestoriauer,  von  denen  alle  unsere  syr.  codd.  hernil 
ren;  (IV.)  anf  die  erst  später  entstandene  Pnnctation  ist  kein  mt 
bedingtes  Vertrauen  so  setzen;  (V.)  als  Varianten  sind  nicht  n 
betrachten  Abweichungen,  herbeigeführt  durch  den  Charakter  de 
sjr.  Sprache ,  oder  (VI.)  durch  die  Manier  des  Ueberseben 
(VII.)  durch  dessen  Willkür  oder  Absicht,  and  (VIII.)  durch  des» 
Nachlässigkeit.  Zuletzt  werden  (IX.)  sowohl  Rückert's  als  Grit» 
bach's  Variantenexcerpte  aas  dem  syr.  Bpheserbrief  mit  AnweK 
düng  kurzer  Formeln  und  öfterer  Verweisung  anf  die  aufgestell- 
ten Hegeln,  durchgehends  gemustert,  zugleich  als  Specamen  ds 
Verfahrens,  welches  Hr.  L.  bei  seiner  Bearbeitung  des  ganzen^ 
T.  befolgen  will.  Das  Resultat  ist  .„dam  Mater  mehrere  wiilr 
che  Varianten  des  Syrers,  nicht ,  oder  nicht  bestimmt  als  sei« 
anerkannt  worden  sind,  dagegen,  aber  eh»  grosse  Anzahl  derW 
her  demselben,  znm  Theil  mit  auffallender  Ueberejlung)  zugeseh» 
benen  Lesarten  zn  streichen  oder  als-  zweifelhaft,  zu,  bezejcbs 
Ist,  -  m  *n  «nWenäem  tateft  *fcge*iWe  ^ritahU  »&&!•< 
■  -grundli'dher  SprachienntiKss,  ri&S$tem  zVitBK»  nnd  &r3sÄ 
.sicBt,  und  Ref., kann. rhu. der  voBslindipn  Verafeicooft^  dA4 
schito,  wenn  die  Ausführung  der  allerdings  sehr  ünüheVotfen  k 
beit  der  Probe  entspricht,  nur  eine  wesentliche  Fürdenuig  denrv 
tegtaUt.  Kritik  erwSaW  1 

[8474]    De  Mämlhe  S:  Scrijrfokc '  interprett.    'lW 

-'itfs.  dogmalico-lcmenenticns.    ÄucW'e  'ÜSÜr.  \ww8l.i  "Wt$&r 

jelä). Ör-, Phil.-,  Ti/eol JLifl,  jtfnid äraefratfienfes Paßte»"*»«.!» 

tipsiae,  Friese,  1835.  Vfll  n.  74  S.  £r.  8.  (8  Gr.) 
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ipiratwn  4er  hell.  Schrift,  die,  dtr  Vf.  Ueä  aeiuer  UnterwchuMg 
joranssetzt,' sich  naher  W  erklüFta,  handelt  er  seinen  Gegenstand  . 
n  folgenden  Secvonen  ab ,  die  den  Leser  die  Tende»  and  de« 
nlialt  dieser  Monographie  hinlftnglioh  beseMnen  werden ;  I,  De 
ntiraa  hominis  primi  com  deo  coninnulione.  II.  De  mqiunetione 
»minis  cum  deo  illjuedue  inlegriiate  pflecato  amissa,  HI.  De  fh- 
nltatibas  hominis  lapsu  Hmissis ,  sed  spirito  divino  seripturam  s. 
slelligendi  reeuperandie  (die  Worte :  scriptaram  s.  inteltigandi,  soll-:  , 
m  au  focultaübus  gesetst  sein).  IV.  De  regenerationis  ad  smp- 
oram  -s.  jatelligendam  uecesaariae  crileiiis  in  genere,  V.  De  rir-r 
ulibua,  quibus  docti  (viri)  seripturam  s.  alifs  iaterpretantes  exor- 
ati  esse  deheanl,  IV,  De  gradibas  cagnitionis  ficriptqrae  8,  di-  ' 
«reis  atoae  imperfeotis.  Die  Resultate  jeder  Sectios  sind  am 
Schlösse  derselben  übersichtlich  zusammengestellt,  and  das  Haupt- 
asultat  des  Ganzen  ist  man.  das  freilich  nicht  erfreuliche,  jedoch 
weh  ohne  die  Muhe,  welche  sich  der  Vf.  gegeben  hat,  leicht  m 
[ewinaende :  „Nos  diversam  et  imperfeetam  scriptnrae  s.  Cognition 
iem  Berniter  habüaros  esse".  .  Etwas  Neues  ist  dem  ßef,  in  dif& 
em  vorzugsweise  dogmatischen  Tractate  nicht  vorgekommen  i  der 
ff.  hält  sich  Iren  an  die  Altere  Dogmatil*  der  evang.-lutkeriselien 
iirch»,  hat  die  Eiteren  und  neueren  pogmatiker  und  Bxegeteu 
teissig  nenntet  und  in  den  reichlich  beigegebenen  Molen  viel« 
Wesenheit  au  den  Tag  gelegt ,  ist  jedoch  des  lat.  S(|ls  nicht  in 
Im  Grade  mächtig,  dass  er  richtig,  geschweige  gut  schrieb.  So 
tndet  sich,  sogleich  S.  1:  extra  dubiura  omnibus  Tocatnm  est,  da 
loch  nur  ia  dahium  voenri  gesagt  werden  kann;  in  res  aecom- 
nodari  für  ad  res ;  rimara  für  das  gesichertere  nmari;  ila  ut  — r 
i&ert  für  uaemad  modom.  S.  2  ;  se tat  e*u  provocamus  für  dictmns  ( 
nstitnto  nostro  aatis  copiose  dcscrjhunt ,  was  nur  deutsch  gedacht 
wen  Sinn  gibt;  quod  haec  fuerii  imago  dei,  deprehendunus  für 
■äse  fuissK  imagiaem  dei.  S.  3:  quis  alinm  alie  modo  diificilw*- 
am  nsae  «bteaderet  für  alterum.altero;  quare  s.cienria  dt)  -*•  ganv 
lerent.fiir  gavisos  esse  u.  dgl.  Yen  mischen  Wejristelbiagen.a'iU 
Lef.  gar  nicht  sprechen ,  aber  ausserdem  wird  dal  YersifüMLuM» 
ach  noch  durch  viele  Fehler  des  Corceotors  erschwert,  die  siebt 
fle  in  den  Erratis  aufgeführt  sind.  45, 

{3*75]  Predigten  zur  Beförderung  l&  thäligen  Chri- 

teatfiuras,  TM  Cari  Wüh.  ~M ätt\  Si«k.  an  der  St.  Peters  - 
drehe  in  Zürich.  Zuriefe,  Schultiiess'sckc  Bflohh.  1885. 
EVI  n.  445  S.  gr.  8.  (2  Thlr.  6  Gr.) 

Biosedon»   Hrn.  Kirehenrath«  Dr.  Schott   gewidmete»  und 

■an  4er  Bnchhandlnng  musterhaft  Jiusgestnltoten  Predigten  tmtoßt 

ler  ¥£ ,  4er  -vor   20  Jahren  «um  ersten  Male  mit'  einer  Samro- 

■ng  tob  Predigten  toi  dem  grüsanren  hantlet.  Publicum  erachten 

40* 
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und  sdton  damals  grame  Anerkennung  fand ,  mit  dem  GestSni 
niasej  das«  sein*  Grundslitze  hinsichtlich  des  Inhaltes  ud  A 
Form  christlicher  Predigten  dir  Hauptsache  nach  ganz  dieselb 
geblieben  seien,  und-  erklärt  sich  darüber  anter  Anderem  mit  ii 
genden  Worten:  „Mein  Streben  ging  jetzt  wie  damals  dabi 
sittliche  Kelijrtositflt  und  religiöse  Sittlichkeit  nach  den  Gran 
salzen  des  reinen  Evangeliums  zu  fördern.  Eine  meinem  liif 
entsprechende  Predigt  wäre  diejenige ,  in  welcher  sich  das  rd 
giiise  nnd  sittliche  Element  gegenseitig  so  durchdrängen,  dassn 
einer  Vorherrschaft  des  einen  vor  dem  andern  die  Rede  nie 
wäre.  Da  indessen  der  Erfahrung  zufolge  immer  nach  der  In1 
viduidiüM  der  verschiedenen  Redner  in  dem  einen  mehr  daseid 
in  dem  andern  mehr  das  zweite  jener  Elemente  hervortreten  n 
so  kann  es  mich  nicht  befremden,  nenn  man  auch  dieses  Mal' 
Moralische  in  meinen  Arbeiten  vorwaltend  findet  n,  s.  w.  Dass  ■ 
darum  die  christliche  Glaubenslehre  nicht  vernachlässigt  hih 
sondern  Alles  (hat,  nm  eine  feste  Rel igionsuberzeuguug  in  ■(■> 
Zuhörern  zu  begründen,  wird  dem  Unbefangenen  eine 'gen»« 
Aneicht  dieser  Arbeilen  zeigen."  Diess  hat  Ref.  allerdings  -*> 
fanden  und  sich  mit  dem  Vf.  wegen  des  Titeis,  den  er  die 
Sammlung  vorgesetzt  bat ,  einige rmiwssen  -ausgesöhnt.  Da  " 
wahre  Christentum  schon  seinem  Begriffe  nach  ein  tfeStiges  * 
so  hat  er  immer  im  diesem  und  ähnlichen  Titeln  Anstoss  ? 
Kommen,  und  der  Vf.  hätte  auch  in  der  That  selbst  den  Sri» 
der  Einseitigkeit  vermeiden  sollen,  da  Das,  was  er  sein  Ideal  nent 
dös  natürlichste  und  im  th wendigste  Postulat  im  Allgemeinen  * 
wenn  auch  die  eine' Predigt  mehr  die  Glaubenslehre  (in  denfe 
ligiösen  ist  ja  dns  Sittliche  schon  begriffen),  eine  andere  mehr* 
Sittenlehre  berücksichtigen  kann ,  ohne  den  Charakter  des  IV 
stenthnms  und  den  Zweck  der  christt.  Predigt  aus  den  Aiurei » 
verlieren.'  Mit  obigem  Bekenntnisse  von  dem  Ideal,  welches'' 
Vf.  .ah  Homilet  im  Auge  hat,  will  nun  Ref.  noch  4*s  Bekez* 
niss  von  der  theolug.  Denkweise  des  Via.  verbinden,  welche  i'~ 
selbe  in  der  Fredigt  offen  ausspricht,  die  er  am  31.  Ort.  1$ 
beim  Antritte  seines  Diakonats  über  2.  Tim.  4,  1—5.'  gek"» 
hat.  Er  spricht  hier  über  den-  Sab,  wie  der  gewissenhaften* 
giouslehrer  der  Gemeinde ,  die  ihn  zu  ihrem  Seelsorger  wiM* 
ihr  Vertrauen  zu  lohnen  sucht,  und  zeigt ,  dass  er  es.daafdK 
wenn  er  die  ihn*  Anvertrauten  xtnn  festen  Glauben  an  csrisw 
rek&öse,  Wahrheit,  aar  unerwh  elterlich  tu  Anhänglichkeit  m  «■ 
evungel.  Bekenntnis  insbesondere ,.  zum  rastlosen-  Streben  »™ 
frommer  Sittlichkeit ,  und  zum  Besitze'  wahrer  Gemülhsrnbe  " 
'Ähren  sucht.-  Nachdem  er  nun  im  1.  Theile  auf  treflHebe  ff«' 
'gezeigt  hat ,  dass  die  Begründung  eines  festen  Glaubens  a>  * 
UebersinnlnAe  eine  der  wichtigsten  Angelegenheiten  des  Christ» 
hhrers  unserer  Tag«  sei,  CUM  «•;&  iß?  so  fort: ■„Auf «w- 
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ege  ich  diesen  Zweck  sor  erreichen  suche,  das  kann  Euch kein 
aheimniss  mehr  sein.  Dass-  ich  Euch  Christa  zuführe;  dass 
i  Euch  bei  jeder  Gelegenheit  den  unendlichen  Werth  seiner 
;hnv  seines  Beispiels,  seines  Leidens  und  Sterbens  anschaulich 
lebe;  dass  auch  mir  Bein  Evangelium  der  Inbegriff  aller  nensch- 
ben  und  göttlichen  Weisheit  sowie  seine  Geburt  der  Mittel poncl 
r  ganzen  Weltgeschichte  sei:  das  darf  ich  wohl  kaum  mehr  mit 
orten  .versichern;  wahrlich,  es  müsste  Gott  geklagt  sein,  wenn, 
r  nodi  nicht  wüsslet,  wessen  Ihr. Ench  in  dieser  Hinsicht  von 
ir  m  versehen  habet ;,  auch  können  gerade  in  ..unserer  Stadt  den 
'ediger  nicht  wohl  äussere  Rücksichten  bestimmen,,  eine  Sprache 
i  führen,  die  seiner  Heb  Urzeugung  fremd  ist.  Aber  mit  dersel- 
n  Aufrichtigkeit  mnss  ich  erklären,  dass  ich  .mich  nicht  zu  den-, 
aigen  unserer  Zeitgenossen,  bekenne,  welche  der  Vernunft  alles 
irmögcn,  die  religiöse  Wahrheit  zu  erkennen,  absprechen;  wei- 
te für  die  Ehre,  der  Offenbarung  dann  am  besten  zu  sorgen  glau- 
m,  wenn  sie  die  Kluft  zwischen  ihr  und  der  menschlichen  Fassungs- 
■at't  so  sehr  als  möglich  erweitern;  mich  hat  der  :llieure  Lehrer 
Ir.  Canonicus  Bremi) ,  dem  ich  nebst  unzahligem  .andern  Guten 
ich  dir»  -Weihe  zum  ersten  Nacbtmahlsgenusse  verdanke.,  mich 
alien  :die  Gottesgetehrles,  zu  welchen  ich  mich  vorzugsweise  hin- 
Htgm. fühlt«  .  (nach  der  . Dedicaiion  namentlich  Hr.  .De  Schott), 
Braue- :  darin  die  Alles  üb  erstrahlen  de  Herrlichkeit,  Christi  erken- 
en,  gelehrt,  dass  er  uns  Das,,  was, die  Vernunft  ahnet  und  wün- 
äbet,  zum  deutlichen  Bewusstseie  bringt,  zur  freudigsten  Gewiss  - 
eil  erhebt;  dass  uns  seine  Lehre  die  innere  Offenbarung,  die 
'<r  in  nsserm  Herzen  und  Gewissen  tragen ,  erst  .  recht  erklärt 
nd  verständlich  macht  u.s.  w."  Hiermithaben  wir  zugleich  «ine 
>obe  der  Sprache  und  der  Parstellnngs  weise  des  Vfs.  gegeben, 
nd  da  wir  nicht  in  eine  Kritik  der  einzelnen  Predigten  eingehen 
önnen,  so  bemerken  wir  nur,  dass  er  28  Predigten-  aus  den  J. 
829— 1834  über  sehr  anziehende  Themata  gibt;,  dass  unter  ih- 
en  besonders  die  histor.  .Predigten,  für  welche  derselbe . eine  be- 
ende» Vorliebe  zn  haben  erklärt ,  ausgezeichnet  gelungen  sind  ; 
ass;  aber  .auch  alle  übrigen  mehr  oder  weniger  au  ;  den  gedie- 
;e«stea  gehören ,  man  möge  nun  auf  die  Bqniiizung., des  Textes, 
ie  logische  Eintljeiluug.,  die  Klarheit,  Lebendigkeit ., und  Wärme 
er.DH*stüllung,  die  geschickte  BeHugnalimü  auf  1Aier  Verhältnisse 
lerZeü,  dqe.-Ortes,  des  Gebens,  die  durchgängig  ;claH.SJBcheS»ra- 
he,  oder' andere  Vorzüge  «eben.  Und  wenn  sich  auch,  .manche 
'redigte»  finden,  auf  welch«  von  .-deitt:.Prädjc#e. der  .sogen.  Mo-. 
«fpredigfeu  ein«  nicht  unbegründete.  Anwendung; gemacht,  werden 
aur,.s»  dringt  doch  in  de«  meisten  djg<Ifcber;wngajBg-> hindurch, 
«e  der  Vf.  in  der  Vorrede  ausspricht ,  dass  nur  dar;  geschieh ttf- 
*e  Christas,  derjenige  <sei ,  bei  welchen  unser,  Ifenz, /Leben  und 
'eile  Genfige  finde.     ■■.-.,  -.',    ..    ,<  :,a   1;1  ,  .,)•■-.■.    .45. 
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läJftV)  Die  äHerfli  jMfeefaen  Pest«  nK  einer  Kritik  3ei 
(SeseUgetang  dea  Peniateucn,  dargestellt  von.  /.  F.  L.  George^ 
Dr.  püi.  imd  Pmatdoc.  tu  Berlin-  Berlin,  Schröder»  1835. 
XX  W  308  S.  «r.  8.  (1  Thir.  12  Gr.) 

Die  Absicht  de«  Yfs.  geht  -dabin  s  feg  Lebe*  dos  jMischea 
Volkes  ift  «einer  Sesannntbeft  aafeafassen,  «Hl  U  ist  gewiss  da 
etazig  sichere  und  rjchtige  Weg,  den  et  »itigefWhhtgen    hat,    an 

seine  AbBicM  zu  ert-eSchen fl*r  WUBKth-,  das  BiW  des  <**»«» 

das  den  Eiiuelnen  au  «ntwtckem  wud  in  diesem  die  'F<jrts*ferit» 
im  Leben  des  jüdischen  Vetkwr  Mifcfnmrchen.  Die  grffiMlkfe 
Bto-drfüfcrung  dieser  FerMktiligWfeh»  ist  ftwlieb  «in  l&itwtiamea, 
d»S  ein  Kinrelntt-  nnftöglkfli  ewetebwi  fear».  Mtt»  hat  INA*  dR 
Vf.  gefühlt  'und  flitrnm  Wr  jetst  Wt  einen  kteißen  TheH  des  ja. 
AtosrthUms  treMrbeitel ;  aber  irtit  sofcber  Omsk*»,  "G*^ti*li<*cke4t  uni 
«atrt*n  'Kritik,  dhss  wir  erMtlfch  Winsehen,  es  -nlöclrten  «uoh  fr 
fflfti^ 'tfheiie  fesselten  so  heWrbehwt  werden,  Schon  die  Ted. 
Sebrfft,  Sie  ttfa  sieh  nur  eilten  Menteir  T*eil  4er  jdd.  Äjchftolopt, 
eflauftrf,  jnbtfür  Hie  Hnhriekelmg  4er  Denk-  and  Lebe«*weiw 
des  lud.  Volkes  bedenlende  Aufschlösse ,  da  der  reügiijsH  Cuhw 
bei  ihin  'eine  so  hohe  Stelle  'einnahm.  Der  Vi  faginnt  mit  an» 
Kritik  der  Quellen  (8.  '6—181)  und  haapts*Mich  der  'Geeetap- 
böng  des  PeataWucbs.  *r  'setzt  dabei  zwar  manche  Reaalw 
(s.  B.  das«  der  Pentttench  nidtt  yon  ■Einem  Vf.  «eiriaVrw)  wr- 
sas ;  doch  behandelt  **  «neb  um  so  awsfü*r)iflhur  die  Puncto ,  b 
Welchen  er  nene  Absiebten  anfttelk.  Diess  ist  BanaWliun  4b 
Fall  Hei  Bestimmung  den  alters  der  verscMeaV  ÜAtmdea  an 
Pentateüths.  'Das  Resultat  eewer  TJnterMOkngen  >fett  Mfrendw: 
Am  «ältesten  entwickelten  «ien  'die  geeebishAÜdien  Mythe«,  dien 
«et-  'SWicsIs  Oftd  hn  Exodus  AtnWabA  «4a«  ;  sie  slatl  im  Vöfc 
geMWet,  entwüslett  and  wm  M«ftd  »  iMnnd  fortgepflanzt  wortes, ! 
bn  Sie  spltter  au^eköicfWaet  Wurden,  war)  dndm-cb  eine  "feste  Ge- 
stalt erlangten.  Watut'diBSs  ejeeeaehen,  ist  ungewiBS^uei*  ist>d> 
Genesis  -älter  als  'der  Ex«*»  aud  beide  rainhen  Aber  Alle«.,  vh 
wir  «Tbn  der  -hebnUseafti  LiteraMr  "»tirig  haben,  hwatin. ,  imffy- 
der  Susis  des  tos)»ruifgifclhe<u  eftührflö»  «eeeWes  «owriekeh»  «4 
ans  ProphWettthlnfi.  Das  Aewttat  der  Tbwlgkeft  fleesatben  wir 
«BS  GesWz,  «uer  'vieltfielfr  'die  RMtrifekelnnR-  des  afflpröngliciui 
QdMMe,  wie  Wo  Wterlt  i»  'DeaterMHmfcan-,  fem  ferWen  «neübv- 
licben>Ge*eB*uene,  i»r2e;t*!r  JoSlBS  beftWWtt.  ---  WBcb'deaiBiÜ 
«Wag  das ! «fe,  *  'Bm  fenarte  qgrfat^flMi  Cabtn  MMekbfle:«aUl 
nm  in  einKh-aäf-äBs  ^eüssere'sicli  vi«*ie»diS)iVerstanu\  ■  -irkwiW 
batfe  bi'ea»e>'«eal(i2i  D«r8»ft«ig.  «ee  m*«*  '»f aatp*»3  <«uj  «si- 
*ös  CotWsdieHstes  JötWeisöfijeflH  «t  ^aseiben  *g%gsbeni  dh» 
Srardes 'hWHM  nM >WeM«r  «asgeMrb;^  'o»*«and  **^viürw>, 
Später  suchte  man   auch   in  der   Geschichte  -TtabiB^fttng^rtniWe 
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tmit  !|c^)chen .  diq  Entstehung  der  Gesetze,  sieb  verb 
«.  enteiaadön  die  ^eeMfftenSlÖi!^  der'fitid^ej 
Nrtmeri.     Besonder^  interessant  uiin  lehrreich    rät 


Gesetze  eich  verbinden  liesse„ 

__  lehrfelcS' 'fst  nun, '  WS1 

ler  Vf.  ,  gestützt  auf  diese  Forschungen ,    über  die  En  (Wickeln tfg' 
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Fred,  am  neuen  isr.  Tempel  in  Hamburg.  2.  u.  letztes  Sflnd- 
Bohreiben.  Altoiia,  Hammerich,  1835.  IV  u.  84  S. 
gr.  8.  (12  Gr.) 

Ref.  gesteht,  dass  er  dnrch  diese  Eblgegnungsschrift  znai 
keine  ncne  Aneicht  vom  Judenthurne  gewonnen  hat,  aber  doch  eine 
ganz  andere  Meinung  von  II.'s  Kenntnissen  des  Jndenthums.  wi 
seiner  Polemik  gegen  dasselbe ,  als  er  früher  und  noch  bei  An- 
zeige der  oben  erwähnten  Schrift  gegen  S..(Repertor.  Bd.  6.  N«. 
2547.)  hatte.  II.  erschien  dem  Ref.  immer  wenigstens  ab 
gründlicher  Forseher  und  Kenner  des  judischen  Alterllrams.  Al- 
lein dieser  Ruhm  wird  ihm  in  vorlieg.  Streitschrift  auf  eine  "Weise 
geraubt,  die  gegen  dessen  Urlheile  Über  das  Jndenthnm  alierdrsp 
iniss iranisch  machen  muss.  S.  spricht  sich  hier  in  nenn  Briefs» 
ans.  1.  „H.'s  merkwürdige  Art  zn  argumentlren".  Der  Vf."  weis 
nach ,  wie  thoricht  es  sei ,  Gründe  gegen  die  Emaucipation  da 
Juden  durin  zu  finden,  dass  Adam  gelogen  hat,  Abraham  ängst- 
lich war,  die  Juden  in  der  Wüste  sich  als  feige  Zeigten,  dasssk 
die  Lehre  von  der  Einheit  Gottes  haben !  n.  s-  w.  2.  „Worii 
hat  B.  gesündigt?"  Er  bat  nicht  als' Gelehrter' gefehlt ,  Sonden 
als  Mensch  gefrevelt,  indem  er  ans  seihen,  Inthümern  inhuman 
Consequenzen  zieht ,  eine'  Gesammtheit  von  Millionen  '  niedertritt 
dem  Hohne  und  der  Verachtung  preisgibt,  und  das  bürgerlich 
Leben  derselben  hinzumorden  ausgeht  3.  ",,H.'s  grundfalsch 
Ansicht  von  Eisenmenger  verleitet  ihn  zn  den  gehaltlosesten  Be- 
hauptungen". „Das  entdeckte  Judcnthnm"  sollte  „die  Schattenseite 
des  Judenthums"  heissen,  und  H.  bei  seinen  Schriften  über  da 
Judenthum  nicht  immer  allein  auf  dieses'  Werk  sieh  stützen ,  das 
er  selbst  eine  Rüstkammer  für  Judenfeinde  nennt.  Und  allerdings 
*  kann  Der  nicht  unbefangen  genannt  werden,  der  mit  Eisenmengu 
die  jüdische  Lehre  von  der  Einheit  Gottes  als  ein  Hindernis»  det 
Emancipation  der  Juden  darstellt.  Der  '  4.  Brief  widerlegt- die 
Behauptung,  dass  mit  der  jüd.  Starrgl&ubigkeit  bildliche  Erklärun- 
gen rabbinischer  Aussprüche  unverträglich  Wirren.  Der  Talnrcä 
sagt  dagegen  ausdrücklich  r  Man  darf  ans'  der  A'gada  keine  reli- 
giöse 'Obliegenheiten'  ableiten.  Der  5—$.  Brief  widerregt  andere 
Behauptungen  H.'s:  dass  aas  grosse  Sanhedrin  in  Paris;  dass 
Mendelssohn  getäuscht  babe,  dass  den  Juden  an  gewissen  Tagen 
falsch  ?u  schwüren  erlaubt  sei  n.s.w.  Der  9.  Brief  endlich  stiel 
als  die  Grundsätze  der  isr.  Religion  (deren  H.  nur  zwei  aufstellt: 
die  Lehre  von  der  Einheit  Gottes,  und  das»  die  Israeliten.  dieAss- 
erwählten  Jehova's  sind.)  .  folgende-  sieben  auf;  Es  ist  nur.  Bi 
Gott  :~.  dieser  ist  Schöpfer  .der  Welt  -*-  er.  erhalt  und  regiert 
die:  'Welt  —  er  beabsichtigt  das  sittliche  und.  in  demselben'  das 
*■  ewige  Hejl  des  menschlichen  Geschlechts  ,'  und  desshalb  hat  er 
seine  heilige  Lehre  geoffenbaTt  —  Israel  Böll  'mn  Glönben  an  den 
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einigen  Gott  unter  allen  Völkern  der  Erde  verbreiten  —  -Gott  und 
sein  heil.  Wort  wird  allgemein  anerkannt  werden  und  das  Reich 
der  Wahrheit  die  grosste  Ausdehnung  gewinnen  —  mit  dem  Glau- 
ben  an  einen  gerechten  und  gütigen  Gott  ist  der  Glaube  an  Be- 
lohnung und  Bestrafung  nach  dem  Tode  untertrennlich  verbunden. 
IIa  Folgerungen  leitet  S.  aus  diesen  Grundsätzen  die  allgemeine 
Menschen-  und  Feindesliebe  u,  s.  w.  ab.  —  Es  liegt  am  Tage, 
wie  viel  Christliches  diesen  Ideen  beigemischt  ist,  und  Ref.  sieht 
mit  Verlangen  der  '  weiteren  Ausführung  qnd  Begründung  dieser 
Behauptungen  in  der  versprochenen  grosseren  Schrift  entgegen, 
wie  er  auf  die  etwaigen  Entgegnungen  H/s  gespannt  ist       118. 

[34783  'Erklärung  der  heiligen  Schriften  des  allen  und  neuen: 
Bandes  von  Leop.  Sohnid.  1.  Abtheil.,  der  alte  Bund.  l.Bdes. 
•2. n. 3. Heft.  Münster,  Theissing'sche Buchh.  1834,  35.  S.235 
-«30.  gr.  8.  (n.  lThlr.  16  Gr.) 

Die  Befürchtung,  -die  wir  bei  Anzeige  des  1.  Heftes  .(Repert 
Bd.  2.  No.  1761.)  aussprachen,  dass  bei  der  Weitschweifigkeit  der 
Behandlung  dieses -Unternehmen  allzu  bändereich  und  bei  einer 
gewissen  Unklarheit  in  der  Darstellung  auch. für  den  Gebranch 
wenig  erfreulieh  sein  werde,  bestätiget  sich  immer  mehr.  In  den 
vorliegenden  beiden  Heften  reicht  derCömmenlar  bis  Gen.  25, 18.' 

[3479]  Inhalt,  Zweck  und  Wirkungen  des  Versöhnungstodea 
Jesu,  dargestellt  von  J.  G.  Katze,  Lehrer  amGvmnas.  in  Zittau. 
Zittau,  Birr  n.  Nauwerck.  1835*   24  S..  8.  (3  Gr.) 

{8480]  'Ueber  alleinseligmachende  Kirche,  von  F.  W.  Curovi. 
2.  Auug.  Hanau,  Edler'sche  Buebh.  1835.  XVI,  XL  n.  566  S. 
gr.  8.  (1  Thlr.) 

Die  erste  Ausgabe  erschien  1826,  der  etwaige  Käufer  er- 
halt diese  hier  mit  einem  neuen  Titel  und  einer  ausführlichen 
Vorrede,  worin  der  Vf.  über  die  Benrtheilungen  spricht,  welche 
diese  Schrift  in  kritischen  Blättern  erfahren  bat. 

[3481]  *  Job.  Mich..  Sailer'i  sämmlt!  'Werke  ,  unter  Anleitung 
des  Vfs.  herausgeg.  von"  Jot.  Widmer,  Domcapit  des  Bisth.  Ba- 
sel/ ■  TheolbgischWScnriften/  .  Vorlesungen  aus  der  Pasloraltheo- 
logie.-  Neue,  revJd..*.  venu.  Äusgi  lfc.Thl.  .  Sukhaeh,>.Stk 
Wsche,  Buchh.  '1836.     XVI  u.  376  S.  gr;  8..  (16—  18.--JW; 

*%8-*Wr..  ■•:.]'■     :,    .  :'.i.v ::..-:.:. . -;u-  \ 

Auch  uut.  d.  Tit.:  Vorlesungen  aus  der  Pastoraltheologie, 
herausgeg.  von, /oft,  Mith.  Sauer.  3-.Bi  6.,  revid.  u,,verm. 
Auflage."       ,'  :,',„,;' ;„.  '."  ■'.„'..':',.",     ..".,,,'  '■■":'.-.}"'.-'.  .  ',.  -v  .,, 

■  [348Ä] 'Entwürfe 'tu- j^redigten  und  Bomilien  über  -das  ganit 
NenV'Teet. :-' Yen  f.  ft  Matht*.  PfK-M'Sfc-Michael  in  fttfar* 
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-  Amt  am.  d.  IHu  Kniwürfe  w  Preßten  »nd  HmOUiW  fiter 
u.<u.nr.  Ein  Huul-  and  äilfebacfc  für  GeietUrifco  aafl  Gandidn|«i 
beatb.  im  nuhreren  GustKoben.    2.  Bdehn. 

Bas  Torlieg.  Bdehn.  enthalt  Entwürfe  ra  HA.  13,  33—36, 

39.  (n  der'  früner'iin  Report  Bd.  4,  No.  466.  näher  bezeicduutten 
Weise.  Wir  finden  unser  dort  ausgesprochenes  TIrtheti  von  Neuen 
ve(lk«wiMeu  bestätiget  und.  können  daher- diese  Predigieirtwfirfe 
durchaus  nioht  empfehlen. 

[3483]  *  Erhebungen  des  Herzens  in  Fredigten  anf  alle  Sonn-, 
Pest-  imd  Feiertage  des  Jahres ,  tat  Christin*«  Familien,  »eiche 
noch  Standen  fc&neHcher  Andacht  feiern ,  von  PL  Fp.  PömaW, 
erstem  Pfr.  hei  der  Kirche  en  den  Barfassern.  l.Bd.  3-,  wb. 
u.  verm.  Aufl.  (in  3  Lieff.)  Aogsbnrg/  t.  Jenson  n.  Sjago'atnw 
Bnehh.  183».    ¥1  u.  44ö  S.  gr.  6.   (1  Tbk,  12  Cr.) 

,I3W#J  JJfts  Rcisegepifth  des  Christen.  Erbannngssclirift  für 
WS  ßeieelelian  und  die  Lebensreise ,  Form  einer  auf  der  Reise 
gehaltenen  an$  bei '  der  Hqransgabe  erweiterten  Predigt.  Tod 
Br,  Lä»tApK,  Cone.  Assessor  u.  Pfr.  in'^enstadt  ip  K|on.  Hfin- 
novcr. '  Lüneburg,  Herold  n.  Wahlsfab.  1835.   "42  S.  Ü'^Gr.) 

I34Ä5J  Die  Mancher«  oder  geechichtbche  Darstellung  der  Klo- 
sterwelC  Ton  C.  Jvl.  Wtbfr.  In  4  'BdetC  4.  Bd.  2.,  wöjbtt 
Aneg.  Stuttgart,  Metzler'sche  Buchn.  1834.  H  n.  411  S.  & 
0*4**)         .  ■■ 

■CMt  Wä  W-A-  Wo-  $».  w-6-  *•  wm.  *•*  *•..***»■] 
Jurisprudeaz. 

J3£86^]  Cpjp,tt9  Jotfs'ci^lis  recogposcl  ^teväiuaae  a&ota- 
nonibnscritids  insftoj  Wü|Hff«  ftr,  ff.fi^^Üuff  fä$i$!fl 
Kriegefiis,  continuatum  cnra  stydiqque  Dr.  Ägmilä 
ßßrrmatmit  onjindeab  Äae  «Jter«  eDe^pa^jnJ^ege^rju» 
lojmm  .«KfiptssiL     JE4W»  iStWfivtyp».      ,QfcB>   WO    y^nmipe 

abeotttnm.  fara. alter»,  GttHeoa  oont  'Ewhv  -VP.^«^ 
Ubrnn  X  eoat.  Leipzig,  Banrflgärtner.  J1836.  VTBl 
120  S.  schmal  gr.  4.  Suse.  Pr.  anf  i.  ganze  Werk  3  Tnb. 
*2-6r.)        ■      '■■i.|;;.'. 

'Es' ist  eine;  eSgerfibfiniHche,  wenn  schon  leicht  erU&rliaaeBe- 
merkang,  dass  die  Kritik  der  Jasunianeischen  Canstitniiononsauiia- 
tug jnit  de»  .ühri«*»  ^Jenühnngw  Mf&JfivttiMtm  *W  d* 
**ttatt  nickt  ,gleleiwi.Solir^€eWtW'*aV    .V*fn4  jfrnsh  ftr 
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vigwr,  Bsener,  BMtsen,  Htimback,1  Witte  m. A.  ein  refaker  V»r- 
rath  toh  Materialien  m  Tage-  gefördert  irwde,  behrek  der  Codex 
dennoch  im  Genen  immer  seinen  Station tiren  Charakter,  wie  er 
ihn  im  16.  Jalirk.  dank  Contius  empfangen ,  SO  dass  «in«  Un- 
tanl  von  Irrtbünem  sich  anf  «IIa  späteren  Ausgäbt«  bis  anf  die 
Oekancr- Spanpwberg'sc**  forterbte.  Erst  in  der  neuere*  Zeit 
tmt  Beck  in  4er  Stereotypaasgwbe  für  die  Restitution  der  airsge- 
ntrlenea  CoMtUatioaen  und  die  In-  and  BaJkseriptionen  iHanches 
geleistet,  ohne  dadurch,  den  dringenden  Wnxeck  nach  einer,  um- 
fassenden Anwendung  der  durch  die  neuere  Zeit  gebotenen  kri- 
tischen Hürrs  mitte*  ausniBchliesBen ,  und  desakaib  war  denn  sdban 
in  dieser  Hecrehung  der  Ted!  des  Prof.  Dr.  Krieget  ■•  Leipzig 
Ihr  Viele  ein  recht  ethnwiilienes  Ert%niss ,  da  er  die  aas  der 
bekannten  BteHMÜtH^l  der  tandekten  geschöpfte  Hoffnung, 
dass  jener  WaaBth  -«wUürti  einmal  in  der  Terheiseene«  Edition 
des  Codex  Gewüh/nne;  linden  «erde,  so  vernichten  drahte.  Cm 
«o  mehr  werden  «te  sich  nun  des  Fortganges  einer  UntbmefamaBg 
Irenen,  ffir>  deren  Leitung ,  nachdem  «ach  der  -treue  Mitarbeiter 
des  Terrtorfeeoeu  Kriege!,  Hr.  Dr.  Marita  Kriege),  in  «ndere,  4ia- 
oarate  Verhältnisse  '(Angetreten,  nach  Jüngerem  Stillstand«  vouder 
Vorlagsh  asdUing  in  Hrn.  Dr.  Hermann  ein  allseitig  befähigter 
Nachfolger  'gefunden  worden  ist..  Es  kann  natürlich  nicht  die 
Absicht  deamef.  nuüi,.  hier  in  «ine  Kritik  des  TumwekrTorÜegen- 
den  >ersten  Heftes '  emiugehen,  da  er  dadurch  mit  -der.  >Bo- 
stkumung  d.  BD;  m  «BngrosMn  Widerspruch  -trete»  wkrtte<;  '* 
glaubt  jedoch  suwoM  dum  Herausgeber  als  den  'CitaH  -des  Rep. 
nenigetens  die  folgende  kurze  Berichterstattung  aber"  Plan, 
i  -Hilfsmittel  ns'd  AaefBhrang  «nhnldig 'in  sein;  dem  erstem, damit 
mute  Befähigung und  seine  anemtuuete  Sorgfalt -bei 'der  Anafuh- 
TBug  einer -iflne raus  schwierigen  Unternehmung  aath  in  diesen 
Blattern  gebührende  Anerkennung  finden  mögen;  den  anderen, 
damit  ihnen  zeitig  -Gelegenheit  geboten  werde  ,  von  «inier 'fax  die 
Wissenschaft  in  vielen  »Begebungen  föraVlielien  iErscbekiwng 
-Kunde  so  nehnfen.  —  'Es  -war  «ie  dem  Herausgeber  gestellte 
Aufgabe,  «ine  Handausgabe  in  liefern,  -.welche  den 'Text  der  bis- 
herigen Ausgaben  und  insbesondere  die  In-  und  -Subscriptienen 
aus  den  besten  kandssnriflliohen  Sufasidien  .verbessert  Wiedergäbe, 
und  die  Summe  der  i  ausgefallenen  Constitutionen  aus  den  Tef- 
hanuenen  gedruckten  HülfsmitUln  möglichst  «rgfente.  Bei  li8- 
'sung  .dieser  Aufgabe,  regte  .nun  'derselbe  «wTörueret  -in  <Bekiehong 
auf -den-  Text  <di»  im-  Jahre 137*}  erschienen*  Asiogab»  <rtfn 
-Oemnis  •fenm  «ronSe ,  'da  es  'eines  'festen  AnMtpnnen»  'be- 
Öwfto,  und  du:eb»BJdi«e ''Atisgabe, -wen»  -sie  schon  -fast  <hui 
eftfe  Wlederheluujr  *)r  ■Oontfana  ^tob  ■■itM.,  -dor  'droadlflge  «o*tei 
iteiemi'Edttiemn  ist,  ^nnOcn durch  «inige  Verbe3BerMigen  -sieh 
■'ftoaielehnet.    i»e»   fcrüanferiäcn   kritischen  (Apparat  Tli<!fortca  ihm 
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3.  Hamkekrifiett,  2  Lips. ,  and.  1  Bamberg,  (»gl.  Bieter  Beitr. 
inr  Revis.  des  Just.  Codex  S>:  7._84  51.). und  eine  Anzahl  frfihe- 
rer  Drucke  (Nütob.  1475.  Meiu  1475,  Haloandcr  1630,  Ruh- 
sardus  A56U:  Contius  1562,  66,71.,  Charonitas  1575.,  Parius 
1688,.  Gebamer - Spangenbern; ,  Beck),  durch  deren  Vcr- 
gleichnng  »gleich  Materialien  für  die  Geschichte  der  trü- 
bere*, kritischen  Bemühungen  geliefert  werden  sollten.  Für  die 
Inscrjpüonen  and  SuUscriptionuu  gelang'  es  liierni'icbst  dem  Her- 
ausgeW  durch,. die  wohlwollende  Unterstützung  der  Herren  G.  J. 
R.  Biener.nnd  0.  A.  R.  Blume  die  Collationen  von  fünf  Codices 
(Cod.  Pisl»r.t,Ve»n.,  Montis  Caas.,  Vatw.,  Paria.)  benutaen  » 
.dürfen,  welche  die  Emendation  in  vielen  Stellen  ermöglichten.  — 
Neben  .allen  diesen  Hülfsmitteln  boten  für  die  Kritik  überhaupt 
.manches  Äusserst  Forderliche  die  t orjustinianeischon  Rechtsmonu- 
meate,  ^ift ,  Basiliken  und  die  nach  Savigny's  Torgange  benutzten 
Jürchenrecbtssammlnngen ,  zumal  die  Anselmo  dedicata  und  die 
ColL  Anselrai  Lucensis,  welche  dem  Herausgeber  durch  die  ans- 
geaeiebnete  Liberalität  des  Hrn.  Prof.  Hftnel  zuganglich  gemacht 
-wurden.  Unter  den  letzteren .  nennt  die  voxgedruckte  fixplicatio 
aignonun  etc.  p.  V.  auch  das  Beeret  und  die  Panomie  des  Ivo, 
und  .diese  »war  .nach,  der  Ausgabe  des  Seb.  Braut  (Bas.  1499.),  : 
welqhe,  .wie  Ref.  beiläufig  bemerkt,  sehr  oft  du  Lesarten  erst  au 
-Gmlia»  cüÜehut,  .und,  das  Decretnm  Grat. ,  nicht  aber  die  Coli. 
Decr.  V.,  »eiche  bekanntlich  .eine  Anzahl  von  Anlh.  Frid.  in  sie« 
aufgenommen  bat.  —  Bei  der  Restitution  der  verloren  gegange- 
nen Constitutionen  endlich  halte  der  Herausgeber  die  schütz  ens- 
werllien.  Leistungen  von  Batner,  Heimbach  und  Witte  an  Füh- 
rern: in  den  Hauptquellen  der  Rest) tution,  den  griechischen  Rechts- 
bfichern,  der  Coli.  XXV.  Cap'p.,  der  Coli.  Conet.  ecd.,  dem  unter 
dem.  traditionellen ,  aber  deasunlb  nicht  minder  irrigen  Namen  des 
Joannes  Scholasticns  erscheinenden  Nomokanon,  dem  Nomokanon 
des  Pbotios,  den  Basiliken,  u.  s,  w.,  nndi'ür'die. Herstellung  we-  • 
nigatens  einigen,  kritischen  .Apparats  zn  den  bereits-  früher  reeti- 
.tuirten  Stellen  war  aus  Ant.  .Augustinus,  dessen  Coli,  const.  graec 
Cod..  seil  Cpntias  (1571) .  nicht  wieder  im  Original  benutzt  wer- 
den zu  sein  scheint,  und  ans, Lfiunclavius. Manches  «n,  .entlehnea. 
■—  Schon,  aas  diesen,  allerdings  nnr  dürftigen;  Andeutungen  wird 
«an  leicht,  sn  lerkennen  vermögen ,  dass  .die  Summe  .der  zur  Be- 
nutzung zusammengebrachten  Hülfcmittet  eine  Hiernach  bedeutende 
Bei.  Je  mehr  »her  iUkms  der  Fall,  ist,  und  je  höher  sich  mit  der 
wachsenden  Masse  des  Materials  die  Anforderungen ;  an  die  Be- 
sonnenheit iwd  Umsicht  des  Herausgebers  steigerten,  um  so  ge- 
gründeter ist  der  Anspruch,  anf,  allseitige  dankbar«  Anerkennung, 
welchen  Hr.  Dr,  H.  schon,  jetzt  eich  erworben  bat.  Ja  der  Thai 
bat , er  keine  jener  Anfordortmgen  .unerfüllt-  geJassen,:  und  gern 
wird.  man,;mit  dem  Ref.  elwn.i  Bft.^ie;,  Voreichl:  werJtflBnen ,   mit 
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welcher  er.  bei.  der  Emendätion  des  Textes  zn  Werke  gegangen 
ist,  als  die  Sorgfalt  bei  der  Aosführung  des  schwierigen  Regula- 
tionsgeschitftes,  bei  der  Prüfung  der  bis  jetzt  schon ,  restituirten  Ge- 
setze, oder  der  Auswahl  der  zu  ergänzenden  ans  den  verschiede- 
nen coneurrirenden  Quellen ,  und  4er  Einfügung  an  den  als  rich- 
tig ermittelten  Orten.  Es  würde  zu  weit  fähren,  wollte -Ref*  hier 
die  einzelnen,  bei  der  Erzielung  dieses  Resultates  befolgten  Grund- 
sätze wiedergeben,  und  er  begnügt  sich  dessbalb,'  auf' die  auf  dem 
Ums cli läge  abgedruckte  BinFeilung  zu  verweisen;  welche  zugleich 
in  ihrer  vortrefflichen  Sprache  für  die  gründliche  classische  Durch- 
bildung des  Herausgebers  Vollgültiges  Zeogniss  ablegen  wird. 
Nur  diese  Eine  gestattet  er  sich  noch  zu  bemerken,  dass  auf  die 
Verbesserang  der  den  früher  Vestitnirten  Gesetzen  beigefügten  Ver^ 
sion  (in  welcher  Contius , namentlich  dem  Streben,  den  Ton  der 
versio  vulgata  der  Novellen  nachzuahmen,  oft  die  Verständlichkeit 
aufgeopfert  hat)  umfassendere  Sorgfalt  als  von  Beck  gewidmet 
werden  ist,  dass.  die  Inte rpunetion  überall  als  vortrefflich  erscheint, 
und  endlich  dass  der  Herausgeber  Sorge  getragen  hat,  mit  der 
Restitution  einzelner  Gesetze  oder  den  in  Beziehung  auf  die  Ord- 
nung der  Titelrnbriken  noth  wendig  gewordenen  Verbesserungen 
dennoch  die  einmal  angenommene  Citirweise  möglichst  zu  vereini- 
gen. —  Die  Äussere  Oekonomie  ist  nuch  jetzt  dieselbe  geblieben, 
wie  sie  in  den  früher  erschienenen  Lieferungen  angenommen  wor- 
den, und  vielleicht  hat  es  die 'Rücksieht  auf  die  gebotene  Conse- 
qnenz  verursacht,  dass  nicht  die  Anfangsbuchstaben  der  Constitu- 
tionen ans  grösserer  Schrift  gewiihlt,  oder  bei  den  Columnenfiteln 
die  Capitel zahlen  angegeben  worden  sind,  Hülfen ,  welche  für  die 
Anwendung  so  der  älteren  als  der  neueren  Citirmethode  vielleicht 
erwünscht  gewesen  wären.  Dagegen  ist  die  Einrichtung  der  No- 
ten (für  deren  gesteigerte  Anzahl  es  der  Entschuldigung  mit  Recht 
um  so  weniger  bedurfte,  je  grösser  die  Masse  des  Anzudeutenden 
und  der  Berichtigung  Bedürftigen  sich  gestaltet  hatte),  nament^ 
lieh  die  Trennung  der  Parallelstcllen  von  den  Varianten  äusserst 
zweckmässig  und  lofcenswerth.  Die  Correctur  endlich  ist  eben  so 
vortrefflich, .  (nur  auf  der  Rückseite  des  Umschlages  Z.  20  V.  o: 
steht  confugio  statt  confugio ;  in  der  Explicalio  signorum  p.  V. 
n^  11.  Zachariae  st  Zaccariae;  S_.  VIII.  Z.' 13  v.  o. i Mcermann 
st  Mecrman)  als 'die  itossere ,  dar  Vetlagshandlnng  wahrhaft  tat 
Ehre. gereichende  Ausstattung.  .'"-.' 

[3487]  Slawische  Rechtsgeachiclite  von  Wenzel  Alex ^ 
Mameiowski,  Dr.  n,  Prof.  d.  Rechte,  .Trihunalralb  am  Civil- 
gerächte  L  Instanz  für  die  Wojewodschaft  Hasovien.  In  4  Titln« 
Aas  dem  Poln.  übers,  von  F.  J.  JBuss,  Dr.  d.  Phlos.,  d.  Med. 
Chir.  Gchurlshälfe  n.  beider  Rechte,  Prot  der  polit  Wissenschaf- 
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Im  nt  der  Hoelscrmle  Vreibnrg,  und  von  M.  IfaWTöcU,  Dr. 
d»  Recht*  «nt  Warschau,  nnd  tob'  dem  Ertitsreh  mit  Anmerkun- 
gen ans  der  vergleich.  Rechtswissenschaft  bereitet  1.  TW. 
Bnlhattewu" :  Die  Bmleitnng  mm  !.  Zeitraum,  das  öffentliche  Reckt, 
die  Geschichte  der  Cnltor  und  Gesetzgebungen  der  Sfaven  bis  naa 
14.  Jahrhundert.  Stuttgart,  Rieger  tu  Comp.  1835.  XX 
n.  268  S.  gf.  8.  (1  Thlr.  d  Gr.) 

Der  Inhalt  dies«  vorliegenden  1.  Theifes  ergibt  sich  im  All- 
gemeinen schon  m  dem  langen  Titel,  vir  bemerken  daher  nur 
jwch,  dass  der  Vf.  die  Slaven  in  die  vor-  uad  hinterkarpaih)- 
■dien  einlheill  and,  wo  er  nicht  vom  dem  ganten  Volksstanune 
spricht,  die  geschichtlichen  Verhältnisse  der  einzelnen  Zweige  des- 
selben, der  Polen,  Böhmen ■,  Rassen  u.  s.  w.  beleuchtet  Es  ist 
daher  das  Werk  mehr  geeignet ,  nns  eine  allgemeine  Uebersichi 
über  die  Recbteverhfil  Wisse  dieses  grossen  Volksstammes  in  ver- 
gleichender Darstellung  in  geben ,  ab)  auf  Eiaieluheiien  ein  be- 
wwderes  Licht  an  werfen,  was  bei  weiterer , Bearbeitung  dieser 
Wissenschaft  Monographieen  Torbehalten  bleibt.  Das  Werk  seihst 
ist  aber  gewiss  auch  für  nns  Deutsche  ein  sehr  dankenswerthea  ; 
Unternehmen,  weil  es  nicht  nur  die  vergleichende  Rechtswissen- 
schaft unterstiiUt ,  sendern  nns  auch  vielfältigen  Aufschluß«  über 
die  Schicksale  des  deutschen  Rechts  bei  den  Slaven ,  Ten  denen 
ein  Theil  ja  gau  das  in  Deutschland  geltende  Recht  angenom- 
men hat,  gewährt.  So  haben  in  Polen  seil  dem  13.  Jahrhundert 
nicht  nur  Einzelne,  sondern  ganze  Ortschaften  nnd  Coloaieen  nach 
deutschem  Rechte  gelebt;  indess  mussten  sie  angehen,  nach  wet- 
chea Statuten  insbesondere,  obnachmagdeburger,  Inbecker  «.s.w. 
sie  sich  richteten ,  weil  ausserdem  keine  Gewissheit  an  eriangei 
war,  was  sie  unter  deutschem  Rechte  verstanden.  Es  fanden  so- 
gar Appellationen  nach  Magdeburg  statt.  Der  Vf.  hat  aber  von 
dem  dentsehen  Rechte  keine  besonders  vorteilhafte  Meinung. 
Uebrigens  seigt  er  sich  als  einen  des  Stoiles  mächtigen,  beson- 
nenen, unparteiischen  Mann,  der  der  hohen  Bedeutung  des  Rechts 
sich  wohl  bewosst  ist-    Die  Ueberseüuig  ist  gelangen.  95. 

\  {3488]  Handbnoh  3es  SeHeamg-HBlsteinseiieB.  Prirat- 
rechts;  Ton  Hr.  iV.  Falch, . Etatsram,  ord.  Prof.  d.  Rechte 
auf  der  Univ.  zu  Kiel,  Ordinarius  im  Sprach  wlleginm^  Rittern,  s.w. 
3.  Bd.  1.  Abtheil.  Altena,  Hammericb.  1835.  XIV 
o.  32ft  S..gr.  ß.. (2  Thlr.) 

Ätttft  wm\  i.  Tit.:  We  Gerientsverfassirofr  der  Henogthumer 
SrJhleBWig  und  Hebten*  amli  ihrer  gesehiohflich«  ftillun«-  «ad 
jetzigen  GestsJt  dargestellt  «da  U.8.W.  . 

[L  a.  *.  Jj«,  ,-Ewmua,  VW, .  lSJtL  9  Tfclr.  16  Gr.] 
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Em&  der  r^sUftleJi  AbscHiW*  dieeM  ech^eHswWfhen 
uristßchteh.  HaxoWnB  witf   in  nieset-  Ablheiliing  den  Pabliwai 
rttrgetegt:     fit»  DafStelhiirg  des  Positiven  hat  iwkr  hur  für. jene 
SIeÄogthahieT  seihtet,  ein  »Äneres  Interesse,  doch  ist  nie  kalt  vielen 
JistorWch-krffisehen  Unters  ncliinrtren  durehneb»   ler  Vf.  int  dls 
geschichtliche  Element  seiner  Sc 
»flochten,    und  da  es  sich   nm  < 
*ei»e  und  EiriKc^fnngen  noch,  ä 
bei ,    zwischen  allen  älteren  Ins 
lie  grösste  innere  Verwand  tschal 
■hangen   über  Patrimonialgerieht 
re'rhültoies ,' allgemein  wichtig. 
Bestehenden  wird  durch  die  Gab 

liehe  der  Brstimin'iing'en  zd  erkenne*  tand  nerBuSMihebeb,.  eben 
so  Interessant-,  wie  sie  in  manchen  andern  Lehrbflchetn ,  Welche 
Paraphrasen  der  Gesettgebnng  lieferte,  ermüdend  isti  lli  - 

[3489]  Bistrag  zur  Beantwortung  der  Frage;..  Was 
ist  Justiz-*  and  was  ist  A^ministratiV-Sache?  vm 'Ltidü. 
Mbtitig&rdde,  fifrtfsshert.  ftesis.  ^iflesc.  rM)^ncMs-Frffim*en- 
ten.nhd  'Geheimen -Rath  n.  s.  V.  DarlWsta'dt,  H'Cj'eFscttc 
IbLcU.  1835.    tV  n.  ää6  S.  Ö.  (1  .ttfoj 

Die  ^niescirriliä  des  vertfWist  vollen  Vfs:  hat  Wenifcsttas  Als 
Sit«  gehabt,  das«  Ae  der  Welt  ein  gutes  Bnch  üb«r  «me-lKrtn- 
wichtige  Frage  t  weiche  noch  nmnehe  Feder  ■  beschäftigen  w4ri, 
Verschafft  hak  Der  Vf.  stellt  die  Natfar  der  Jnatiz  und  der  Ad- 
ministration sehr  richtig  dar,  zeigt,  was  für  EigenBohalten  nur 
Entscneia'irog  streitiger  Riech tSHaiHhen  ■erforderlich  seien  ä  dabei 
freifeh  Ton  dem  gegenwärtigen  deutsche»  Recat«jv!erfahreä  ausge- 
hen«' — ,  und  ntterstätzt  seine  Behahprang :  da*  düe  J«Sti"i  zur 
ßntscbetÄng  niler  Streitigen  Sachen  tfrtpCB  ¥Mn\  die  -AdttHifchn- 
Hon  über  keilte  der  Eigenschaften  iahe,  Wfllöne  fcei  -Jeder  &Kne 
rar  Ansfihmlg  des  ftcMeramies  r/üthig  smd,  'durch  Gr#ö*t,  ■gefcen 
Ine  Jes  'Schwer  sein  dürfte,  efwfls  $Mhla»enae9  vÄWBbrwgen,  Hat 
eV  ReVht,  So  ist  abermals  eine  Segnung  des  consÜtseioneHe»  Le- 
oentfc  die  ÄdmmisuntivjusÄa  ',  von  ihrem  Glänze  entkleidet  aal 
aus  licht  in  Wacht  Verkehrt.  —  AnBser  der-  Hauptfrage  wfcd 
a'ftÄ^ber  "ünÄbh-lotgiffhe-lfilcr  «tonnte,  Stenung  derSutttsfeeam- 
>*n,  Gönllp^entBWeiügbeMen  *tld  andere  tibdexe  *Vagen>  fiel  Gu- 
tes mid 'Praktisches  ;gt*«gt,  *wns'  H*  inHhenem  V*reh?er  'der  IttdWe- 
rtn  ^^anWen'  lfeWÄen  tVhr  «eitafefetmg  'eWpiehWa  mühten. 

.  ■'  ■  ' ■"....";'.■',       '  ;'"■'  ■';'."     :"*  ' 

;R4Wl  Znr.  Lehre,  tob  dmn  Gescnwontengerichte, 
Cesaichlficn'es  und  B^gmaiiscfies,  änmal'nter'äMVeinttnniss  die- 
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ser  I^Btitütton  zur  politischen  Freiheit  der  Völker  und  insbe- 
sondere zur  constitutione!  len  Monarchie,  vea.F.J.  Buss,  Dr 
Phil.,  der  Med.,  Chir.  n.  Geburtshilfe  n.  der  Rechtswissenschaft, 
ausserord.  Prof.  der  Staats  Wissenschaften  a.  d.  Hochschule  Freibnrg, 
1.  Heft.  Freibnrgj  Gebr.  Groos.  1835.  XVI  n. 
105  S.  gr.  8.  (n.  10  Gr.) 

Auch  not.  d.  Tit.:'  Geschichtliche  Abhandlung  über  das  Ge- 
schwornengericht ,  die  AbscawSrang  der  Schuld  oder  Eideshülfe 
und  andere  coordinirte  gerichtliche  Einrichtungen ,  die  früher  in 
Scandinavien  und  auf  Island  gebräuchlich  waren.  Ton  Tkorl. 
Gttdia.  Repp.    Aas  dem  Engl,  übersetzt  von  F.  J.  Butt  n.  s.  v. 

Wir  lassen  es  dahingestellt  sein ,  ob  das  zweite  and  dritte 
Heft,  was  die  eigene  Arbeit  des  Hrn.  Doctors  dreier  FaculUUa 
bringen  soll,  wirklieh  erscheinen  wird.  Für  die  Mittheiltuig  des 
ersten  verdient  der  Uebersetzer  allen  Dank.  Das  Geschworneo- 
gericht  ist  eines  der  schönsten  Brbth eile  der  Väter,  das  über  knn 
oder  lang  eich  alle  germanischen  Völker  zurück  ererben  werden. 
.Es  ist  eigen,  aber  für  den  denkenden  Kenner  des  Alterthüms  nirii 
wanderbar ,  wie  dieselbe  Einrichtung  sowohl  auf  dem  Boden  der 
Geschichte  fest  begründet,  als  auch  dem  Principe  politischer  Zweck- 
mässigkeit, das  die  neueste  Zeit  beherrscht ,  so  entsprechend  ist. 
D^e  romantische  Stimmung  interessirt  eich  dafür,  die  Menge  De- 
.  rer,  die  nur  auf  Nützlichkeit  sehen,  nnd.  der  berechnende  Poli- 
tiker. Unser  Vf.  bewährt  sich  als  tüchtige  Kennern  des  altnordi- 
schen Rechts  nnd  hat  wohl  gelhan,  von  dorther,  wo  das  germa- 
nische Leben  sich  am  längsten  in  reiner  Eatwickelnng  erhalt« 
hat,  sein  Licht  zn  holen.  Für  den  Freund  germanischen. Rech ts- 
alterihnms  wird  viel  in  dem  Büchlein  za  finden  sein.  Wir  heb« 
als  Gegenstande  allgemeinen  Interesses  zuerst  das  Hanptthenu 
hervor,  was  der  Vf.  zu  beweisen  sucht;  dass  nämlich  in  älterer 
Zeit  die  Gesch wo rn engerichte  und  die  Eideshülfe  Concor rirende 
Inatitute  wann;  dass  bei  letzterer,  nicht  aber  bei  ersteren,  die 
Stimmeseinhelligkeit  erfordert  wurde,  und  dass  diese  Sondenug 
in  der  englischen  Jury  vielleicht  nur  aus  einer  Verwechselang  der 
.  Geschwornen  mit  den  Eidesbelfera  entstanden  ist.  Dann  hat  der 
Yf-  sehr  gut  nachgewiesen,  wie  schon  in  alter  Zeit  Geschwornei- 
gerichte .mit  Freiheit  Hand  in  Hand  gingen,  nnd  der  Despotismus 
zuerst  gegen  jene  seine  Ränke  durchführte,  ehe  er  diese  in  Fes- 
seln schlag.  Endlich  verbreitet  sich  der  Vf.  ausführlich  über  die 
.Erscheinung,  dass  die  auswandernden  Normannen  überall  als  die 
Ersten,  als  Führer  and  Gesetzgeber  auftreten,  nnd  erklärt  sie 
durch  die  Thatsache ,  dass  diese  Aaswanderer  die  Blüthe  einer 
freisinnigen  und  hochgebildeten  Aristokratie  waren.  IL 

[3491],   Systematische  DarsteUimg  des  Preuss.  Grit- 
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eclita  m!t  Benutzung  der    Materialien    des'Äflg'ein.    Landrechts. 
rom'K.  Ger.  Rain   Dr.  'W,  Jßornemänn,' '  3.  Bd.,  entnal- 

end  dtn  epeciellen  Theil  des  Obli£(itiqne.nr«chfs..  i  Berlin,   Jonas 

rerlagsbnchii.    1835.     VTJI  n.  603  S.  gz.  8.  (3  Tklr. 

[6  Chr.)  ■'  ■..-,..„• 

'[Vgl.  ftepertar/M.  4.  No.  11S4.]  ' 
[3402]  Ausführliche*  systematisches  ilaod&udu  des  Preus- 
ischen  PrivatrechtB,  'bearbeitet  Höh  JoAi  Frz.  Thöne, 
tön.  Pr.  Ober -Land.- GeK-fteferend.  I.  Bd.  2.  Abtfaeüong. 
Lbfussungsge  schichte  des  ARgem.  Landr.  und  allgemeiner  Theil, 
insehliesslieh  der  Lehre  von"  dem*  Besitz  und  de)-  Yeijahning-. 
Leipzig,  Hahn'sche  Verlagsbächli.  1835.  XII  o.  555  S. 
;r.  8.  <2  Thlr.)      .' 

Auch  utit.  d.   Tit.-:'  Fundamental -Lehren  'des  Preostösclien 
*rivatrech(s  it.  S;  w. '  '?.  Bd. 

[1.  Bd.  Ebenda*.'  1835'.    i  Thlr.  18  Gr.]  ' 

'{3*03']  'Handbuch   de«  Vrenssischcn  -  Frivatcechta ,    als 

>.  Theil  des  Handbuchs  des  Preussischen  Cirilrechts.     Ton  S.  A 

'I.    Timme  t  Küd.  Kreis  -  Justizrath  u.  s.  w.     Leipzig,  KoH- 

oann.  183ä.    X  u.  146  S.  gr..  8.  (12  Gr.). 

Ref.  hat  diese  drei' 'Werte,  so  verschieden  sie  auch  an  sie* 
ein  mögen,  hier  zusammengestellt,  indem  sie  wenigstens  dasGe- 
aeinsame'  Haben,  das?  sie  ffir  da»  rege  wissenschaftliche  Studiosi 
es  Vaterländischen  Hechts  in  Preussen  ebensowohl ,  als  über  die 
igenthümltche  Art  der  Behandlung,  auf  welche  Juristen  gewiesen 
ind,  denen  das  gemeine  Reebt  nicht  als  Grandlage  ihres  PartionUr- 
eclrts  gut,  Zeugniss  geben.-  Man  wird  daher,  Boweit  das  romi- 
che  Recht  nach  dem  Plane  der  Bearbeitung  zu  berücksichtigen 
rar,  nicht  gerade  selbständige  Untersuchung«!  darüber  oder  neue 
Lofschhisse  erwarten,  wiewohl  allerdings  aueh  N«.  9*92.  dieDar- 
tellnng  der  Lehre  Ton  der  citlpft,  worin  der  Vf.  Savignj  folgt, 
a  dieser  Hinsicht  interessant  ist;  wohl  aber  wird  man  ein«  klare 
Lnsfcbt  gewinnen  können,  wie  überhaupt  Sätze  des  -  römische* 
lechts  in  Deutschland  angenommen,  and  wie'  sie  Bach  Yeredriedei- 
tcn  Rücksichten  modificirt  wurden  'sind.  Dabei 'geben1  allerdings  ' 
lie  Vf.  nur'  das  prenss.  Reebt,  namentlich  mit  Beziehung  auf  du 
'on  den  Redactoren  ausgesprochenen  Ansichten  an ;  «Hein  dessbnlb 
»ird  das  Interesse,  was  diese  Werke  bähen,  nicht  bh»s  «nfPreuti- 
:en  begrenzt.  Denn  wie  überhaupt  das  preunbisehe  Ebeeht  gewisv 
termaassen  zwischeninne  steht  zwischen  dem  demselben  und  ,i&- 
nisclien,'  und  ohne  das  entere-  vwzngsiweise  an  ortmkon  nad  xm 

Btpm.  d.  §a.  dBLUch.  Ltt.  VI.  7.  41 
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hegen,  wie  wenigstens  das  frühere  sAehs.  Reclit  that,  doch  and 
dem  letztem  keine  Gellang  sagesiebt,  sofern  seine  Sfitze  nicll 
mit  dem  deutschen  Geiste  und  den  Billigkeitsrückslchten  überein- 
stimmen, so  hat  es,  wenn  «neb  nicht  ganz  von  den  Mangeln  frei, 
die  ein  solcher  Synkretismus  and  vielleicht  aneb  das  Bestreben, 
im  bürdeten  Grade  umfassend  and  ausreichend  so  sein,  nolhwee- 
dig  herbeiführt,  doch  die  Bahn  geieigt,  welche  Diejenigen,  wel- 
che in  andern  Staaten  unmittelbar  oder  mittelbar  au  der  Ge- 
setzgebung za  arbeiten  haben,  befolgen  müssen,  wenigstens  dann, 
wenn  nicht  bloss  ein  kurier  Inbegriff  aligemeiner  Nonnen,  wie 
sie  das  österreichische  Gesetzbuch  bietet,  im  Werke  ist,  and  du 
neue  Recht  nicht  in  einen  so  grellen  Gegensatz  mit  den  bisheri- 
gen Ansichten  treten  soll,  wie  ihn  *.  B.  der  Code  Napoleon  ii 
den  L&adern  Deutschlands,  wo  er  eingeführt  wurde,  hervorgerufa 
bat.  Ueber  die  Art  and  Weise  der  Behandlung  in  No.  3491.  hl 
Ret  bereits  bei  einer  früheren  Anzeige  das  Nöthige  angedealel; 
No.  3402.  kommt  mit  ihm  darin  überein ,  dass  die  Arbeiten  i« 
früheren  Redactoren  berücksichtigt  werden,  hat  aber  nichtsdesto- 
weniger seinen  unbedingten  and  selbständigen  Werth.  Zuvonkni 
hat  der  Vf.  weit  grossere,  Rücksiebt  auf  das  röm.  Recht,  nanat- 
lieh  auch  auf  die  Interpreten  desselben  genommen,  und  dabei  sie» 
vor  Augen  gehabt ,  in  einer  Bntwickelung  der  leitendes  Haupt- 
sätze, eine  das  praktische  Gate  in  sich  aufnehmende  zusammen- 
hängende Darstellung  des  prenss.  Rechts  zu  liefern.  Dass  übri- 
gens dem  Vf.  vergönnt  war,  die  Revisionsarbeifen  der  Geaebj«- 
bung  in  benutzen,  gibt  seiner  Arbeit  noch  eine  besondere  Bedet- 
tnng  nnd  wird  in  Fallen ,  wo  der  Vf.  nicht  übereinstimmend« 
Anflicht  ist,  wenigstem»  nickt  ohne  Beachtung  bleiben.  Kann  eid- 
lich auch  Ref.  nicht  gerade  leugnen,  dass  es  ihm  geschienen,  ih 
ob  bei  den  allgemeineren  Bemerkungen  des  Vfs.  hie  und  da  itia 
Ansichten  der  neuesten  philosophischen  Schale  von  Einnuss  ge- 
wesen ,  so  bekennt  er  doch  gern ,  dass  er  dem  Werke  maschi 
Berichtigung  seiner  Ansiebten  verdankt,  and  dass  ihn  die  geistrei- 
che nnd  klare  Behandlung  durchgängig  befriedigt  hat.  Eine  ge- 
nauere Würdigung  moss  freilich  andern  Blattern  and  Manien 
überlassen  bleiben ,  welche  den  hier  gebotenen  Stoff  mit  einen 
anfassenden  Blicke  durchschauen.  No.  3493.  ist  im  Ganzen  nir 
eine  kurze  ,  jedoch  durchaus  klare  und  namentlich  auch,  für  Aus- 
länder brauchbare  Darstellung  der  rechtlichen  Normen  nach  fe 
von  dem  Vf.  bereits  in  der  ersten  Abtbeilnng  befolgten  Trennung, 
dass  nämlich  unter  Civilrecht  die  in  preoss.  Staaten  gellendes 
Rechtsnormen ,  welche  ans  dem  römischen  nnd  gemeindeutschen 
Rechte  kommen,  begriffen  werden,  unter  dem  hier  behandelten  Pri- 
vatrecht  aber  die,  welche  ans  einheimischen  Quellen,  unabhängig 
von  dem  fremden  Rechte,  sich  entwickelt  nnd  auf  dieser,  ihrer  seft- 
.«tAadigea  eigenthümlichen  Basis  sich   fortgebildet   haben.      Eist 
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artige  Scheidung  ist  »war  gewresenpaasaen  in  den  Lehrcor- 
gen  über  Pandecleu-  und  über  deutsches  Recht  gegeben,  aber 
hl  seltner  bei  der  Darstellung  Ton  particularem  Rechte  in  die- 
1  Consequenz  durchgeführt  worden.  Dass  die  Bearbeitung  alle 
»chtung  verdient,  beweist  schon  die  Rücksicht,  die  in  beiden 
»genannten  .Werken  auf  den  Vf.  überall  genommen  worden  ist. 
hergeben  kann  es  Ref.  nicht,  dass  zwei  vou  diesen  Werken  in 
rfisen  erscheinen,  was  man  als  Vergeltung  dafür,  dass  der  eäcli- 
Ehe  Process  vonBiener  in  der  neuesten  Ausgabe  bei  einem  her- 
er  Buchhändler  erschien,  ansehen  mag.  '  12. 

[3494],  Fortsetzung  der  ursprünglich  vom  Hofsecr.  Je».  Kru~ 
techek  spater  vom  Hofsecr.  W.  G,  Goutta  redigirlen  Sammlung 
r  Gesetze  im  politischen,  Camera!-  und  Justizfache,  welche  lin- 
der Regierung  Hr.  k.  k.  Miij.  Franz  I.  in  den  sammtlichen 
k.  Staaten  erlassen  worden  sind,  in  chronolog.  Ordnung,  Her- 
Bgeg.  von  Frz.  Xav.  Pickel,  k.  k. .  Hofregislranten.  Dergan- 
a  Sammlung  59.  Bd.  (34.  Fortsetzlings  band)  ,  welcher  die  Ge- 
ize vom  1.  Jan.  bis  13.  Decbr.  1833  enthält.  Wien,  v.  Mösle's 
I.WiUwe.  1835.    XXV1UU.490S.  gr.  8.  (3Thlr.  8Gr.j 


M  e  d  i  c  i  n. 

[3495]  System  der  Physiatrik,  od.  der  bippokratischen 
ediciil.  Von  Ferd.  Jahn.  1.  Bd.  Physiologie  der  Krank- 
it und  des  Heilongsprocesses ,  oder  allgemeine  Pathologie  und 
[rensiologie.  Eisenachy  Bärecke.  1835.  XVI  D.  582  S. 
.8.  (3  Thlr.  4  Gr.) 

Der  Vf.,  ein  ruhmlich  bekannter  minister,  interpres  et  advo- 
lus  naturae,  begründet  in  vorlieg.  Werke  ein  System  nach  na~ 
rphilosophischen  Grundsätzen,  dessen  Hanptnige  Ref.,  soweit  es 
r  Umfang  einer  Anzeige  gestattet,  in  Folgendem  kürzlich  wie- 
nageben  sacht.  Seiner  Versicherang  zbfolge  hat  der  Vf.  stets 
it  Berücksichtigung  der  grSssten  Aerzte  aller  Zeiten  geforscht, 
chts  aufgenommen,  was  er  nicht  selbst  am  kranken  Organismus 
obachtet,  and  Carresultate  gewonnen ,  wie  noch  kein.  Arzt  vor 
m.  Als  Beweis  dient  die  geringe  Sterblichkeit  in  dem  ihm  an- 
rtranten  Spitale.  I.  Abschn.  Wesen  und  Form  der  Krankheit, 
ie  Nator ,  das  Weltall  ist  ein  grosser  Organismus ;  Natarstoff 
td  Natnrthfitigkeit  bedingen  sich  gegenseitig,  Gott  and  Natur 
nd  eins.  Stoff  und  Thäügkeit  stehen  auf  verschiedenen  Dil— 
utgsstofen  (unorganische,  und  organische)  j  auf  der  höchsten  steht 
>r  Mensch,  als  Mikrokosmus  ein  abgeschlossenes  Ganze ,  doch 
ich  vielfach  mit  der  übrigen  Schöpfung  verbunden»  Die  Welt 
41* 
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ist  ein  in  fortlebender  Verwandking  ctegrifhaes  Lenensttem  fl 
produetion,  Veränderung  der  Gestaltung,  Zeugung,  HelamtifM 
eis  per  BueceasisBem).  So  auch  die  einzelnen  Organismen.  Tu 
ecken  Leben  und  Tod  ist  Krankheit;  sie  ist  derjenige,  im  LcD 
selbst  spielende  und  in  übermässigen  Hervortreten  einer  eiml 
nen  Grundrichtung  desselben,  entweder  der  egoistischen  ederl 
kosntiseken ,  bemhende ,  die  übrigen  Lebensth&tigkeiten  störtfl 
einen  selbständigen  niederen  Lebensprocess  und  Organismus,  J 
Afterorganisation  darstellende  Hergang ,  durch  welchen ,  uml 
eii  seinem  Ziele  gelangt,  behufs  ihrer  stetigen  Verjüngung,  | 
Natur  das  Individuum  zur  Verrichtung  fuhrt  —  ErharmlÜtt 
det  der  Vf.,  die  Krankheit. als  etwas  Normwidriges  anzUMlaJ 
die  Natur  nie  etwas  Regelwidriges  vorbringt.  —  2.  Cap.  9 
Wirkung  der  Krankheit  in  das  Leben.  Die  Störnngen,  wekfel 
Krankheit  in  die  Protease  des  Lebens  bringt,  sind  zunickst  m 
lieh,  und  erst  später  wird  das  Leben  des  ganzen  Organisaneft 
stört.  Nicht  Alles,  was  man  Symptomala  marin  zn  nennennw 
kommt  ihr  zu,  wie  späterhin  deutlicher  erwiesen  wird.  3.« 
Verschiedenheit  der  Krankheitsformen.  Eintheilung  der  S* 
heilen.  Sie  spalten  sich  in  2  grosse  Abtheilungen,  in  Knut» 
ten  des  vegetativen  nnd  des  sensibeln  Lebens,  deren  jede  in« 
in  Unterabaieiluttgeit  zerfallt,  je  nachdem  entweder  die  egostadt 
.,..  oder  die  universelle  Bichjung  des  Lebens  krankhaft  ergriffen » 
1.-MVi  KL  Abschn.  Organisationaverhrdtnisse  der  Krankheit.  1  Üa' 
Symptome  der  Krankheit  sind  Leben  sausseningen  derselben,  »*■ 
tiduxlia  «der  coinmunia,  (letalere  ierfaUep  wieder  in  UaünM 
langen :  S.  generica,  speeifica  u.  s.  w.),  dynamische  nnd  mtftriM 
stetige  oder  TOfübergehende,  wahmehfubare  oder  nicht  erkeuM 
„  2.  Cap.  Gesetze  der  Gestaltung  des  Krankheiis  Organismus.  Wj 
krankhafte  Znstand  ist  überhaupt  nur  Steigerung  eines  ihn  m 
sprechenden  normalen;  die  Krankheiten  der  Menschen  sind  Im 
deraelnügen  nnd  Nachbildungen  normaler,  niedere«'.  LebuuJDini 
Wesei» ,  die  niedriger  stehen  ab  der  Mensch , ,  schreiten  in* 
haß  in  ihrem  Aewsern  entweder  vor  oder  riukw&rls,  so  aathM 
Mensch.  Krankheiten  ieige»  oft  Erscheinungen,  die  das  einer* 
dem  Lebensperiade  eigenthnmlichen  angehören;  viele  FnrwB,M 
welchen  sieh  die  Krankheiten  darstellen,  ahnein  den  Ersehest* 
gen ,  die  der  wirkliche  Tod  am  Körner  darbietet.  Selbst*«? 
Krankheitsorganisineu  (abgeschlossene  Afterbild  uttgen)  massHj 
Organen  nnd  Geweben  Hinein,  in  denen  sie  wuchern,  bis" 
Organismen  gibt  es  gewisse  Ur-  nndHuttersHbetanaen  (BWz#i 
gewebe,  Blut) ;  erkranken  diese ,  so  erzeugen  sie  Productt,  « 
denen  ahnein,  welche  sie  im  normalen  Zustande  «neogen-  »* 
.  Aftergebilde  zerfliessen  im  Aller  n.  s.  w.  {Es  versteht  sieh ,  -»* 
«  diese  abgebrochenen  Salze  ha  Werke  selbst  stets  mit  fceiiewl 
f    ;  nnd.  Vergleichong  des  Lebens  im  grossen.  Walterganisnwr  ■*' 
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atf  aosfHhrllch.  [«handelt  wirf  mk  zahlreichen  Beispielen  befegt' 
K  -IW.)  -3.  Cup.  Typus  der  KranAJieft.  Wie  jeder  leben-  ■ 
»  -ProGes»  zwischen. M«  und  f hwtgkeit1  oscillirt,  so  hat  auch 
>  Krnnklieit  ihren  Typus,  der  tob  den  ■  Gesellen  des  Erdenle- 
S-fTag  and  NwJii,  JahPeszeilen  u.s.  w.)  beherrscht  wird.  Ev- 
b  '  Knrankheitei  biHe*Bich  ihren  eigenen,  verschiedenen ;  Krank- 
«»-und  Organismen  haben  Zeiten  der  Ruhe  und  der  Thatig-- 
i  vor.  rerscliiedewe*  Daner ;  nicht  alle  Parlieen  des  Organismus 
en  gleiche  Zeiten' der  Rahe  und  der  ThHttgkeit,  so  ist  es 
k  ftn  Leb»  der  Krankheiten.  Sowie  det  Typus  des  geswi-- 
I_.«fec*»s,  so  kann  »doh  der  der  Krankheiten  nach  der  Dan«  sei - 
-  «rnsalntm  Perioden  unterschieden  werden  ,  ■  bedingt  durch  pe" 
Msetr*  Steigerung  der  Thiitigkeit  einzelner  Functionen  des  Ör- 
uahnnW ,  denen  ähnlich«  Vorgänge  in  dem  tlesammtorganismus ■■ 
■  KrdCnHbtM  entsprechen.  4.  Cap.  Stadien  der  Krankheiten, 
c  jedes  Leben,  so  hat  anch  die  Krankheit  ihre  Culmination. 
WftdJfBa:  Efolntio,  Cnlminatio,  lUToInlie.  In  ihre«  verschiedenen 
wieri  sind  die  Krankheiten  gleich  vielen  Organismen  (Sehne- 
W,  "Pilzen,  Itweelen)  verschieden  organisirt.  Die  wenigsten  Ma- 
wwphosen  zeigt  die  Akne.  Die  Etointionsmetamorphose  spricht 
h  vorKögiieh  in  Prodnction  neuer,  lebenskraftiger  Bildungen  ans. 
i  Organismen  und  Krankheiten  findet  sich  Metamorphosis  per 
lessienem  ;  andere  Metamorphosen  entstehen  durch'Uroänderong 
feanttoner  Gebilde,  Absterben  anderer,  mit  und  ohne  Wiedercr- 
iguag,  Cebrigbleiben  als  Rudiment  Jedes  Leben  beginnt  und) 
let,  gleich  der  Krankheit ,  mit  einem  latenten  Zustande;  die" 
■h  altwisse  früherer  Lehensperroden  kehren  in  Organismen,  wie  in 
uikhenten,  in  spatem  wieder;,  beide  durch schreiten  bej  ihrer  Ans-- 
In »fr  die  tiefer  stehenden  Functionen  des  Leben»,  das  Ende  des  Le- 
is  Toto  beiden  ist  durch  Anhäufung  Ton  Residnen  ausgezeichnet.  ■ 
Eftuv Selbständigkeit  der  Krankheiten,  Abhängigkeit  derselben  Tton  ■ 
'  Aasscnwett.  Jede  Krankheit  besitzt  Beides.  Sie  moss  zur  Ans- 
iwelt IbeJis  in  derselben,  theils  in  ariderem  Verhältnisse  stehen1, 
:  die-  sie  begründende  Lebens richlnug  im  normalen  Zustande]« 
[Letztere  findet  desto  mähr  statt,  je  selbständiger  die  Kraitknerf ; 
(Aftcrorganisaiis*),  Bei  der  Aehntichkeit  der  zuletzt  genflnn- 
mit  niederen  Pflanzen  and  Thieren,  missen'  die  Momente,  die  > 
i  Entstehen  dieser  begünstigen  oder  beeinträchtigen,  auch  gltei-- 
r  Wirkung  bei  jenen  haben.  Hierauf  gründet  sich  die  ganze' 
«Hein  nnd  die  Lehre 'Wn  der  Spechtrung.  Aenssere  Emirtisse. 
Anders,  zerstöre»  die  Bntwkkelang  der  Organismen'  nrid'der" 
mkheilen,  verändern  den  Typ«« ;  Krankheiten  wirken  anf  Krank-  . 
tan,  befördernd  oder  beschrankend.  Da»  eigenthiiistirhe'  Tor-  ■ 
mmen  gewisser  Gesehöpfe  und  Krankheiten  in  gewissen  Gegenden," 
»Je  die  Verwilderung  derselben  bei  Wart de nmgen  gehört  eben- '  , 
bj  hierher  (s.  Gap..:  4.  llk  Absckn.).     Krankheiten ,  wie  Orga^l 
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nisnM  kennen  ohne  total«  Vernichtung  Theile  verliere»  nnUj 
verlorenes  ersetsen.  6.  Cap.  Weiterverbreitnng  der  Krankt««; 
im  Organismus.  Ausführung  der  Idee  desYfs.  van  der  arupninj 
liehen  Oerlliehkeit  aller  Krankheit.  7.  Cap.  Dauer  and  Enteil 
Krankheit.  Die  Organismen  enden  entweder  nach  Tollslindsp 
Darchlnnfung  ihrer  Bahn,  oder  in  der  Milte  derselben;  ebed 
verloschen  die  Krankheiten.  Beide  aeigen  grössere  oder  red 
gere  Lebenslenachitt ,  lassen  sich  in  jedem  Stadium ,  am  leid! 
eten  in  den  froheren,  unterdrücken,  durch  Zerstören  wichtiger» 
tieen,  Entliehen  des  pabulnm  vitae ,  durch  speeifica,  Wm  a] 
thierisehen  Embryo  au  vernichten  im  Stande  ist,  kann  auch  Knni 
heitsformen  zerstören.  Dnrch  das  Uebergehen  der  Orgacisa^ 
nach  ihrem  Tode  in  andere  erklären  sich  der  Metaschematiun) 
so  durch  den  Scheintod  die  morbi  latentes.  —  111.  Absei«.  AI 
stehnng  der  Krankheiten.  Krankheiten  nad  Organismen  ettsafl 
durch,  Zeugung  (propagalio)  der  genefatio  aequivoea.  2.  Qp| 
Spontanee  Entstehung  der  Krankheilen.  Ans  den  gewitianjl 
Lebensbedürfnissen ,  Aufnahme  von  Stoffen ,  die  dem  Oraanutl 
feindlich  sind  (Gifte),  oder  Entziehung  der  neth wendigen,  hr' 
tanee  Krankheitserzeugung  ist  nichts  a|s  Losreissnng,  gressne- 
dividualisirnng  eines  mehr  mit  dem  Allgemeinen  zusammen* 
genden  Lebens.  3.  Cap.  Nähere  Bestimmungen  über  KranltM* 
lage.  Die  Auseinandersetzung  der  quantitativen  und  quliliü» 
Verschiedenheit  derselben  ist  für  diesen  Aussog  in  weitläufig  ai 
umfassend.  Cap.  4.  Nnfaere  Bestimmungen  über  die  äusseres*- 
dingungen  des  Erkranken».  Organische  und. unorganische S&h 
liehkeiten  wirken  mechanisch  oder  dynamisch  auf  den  Organa* 
Eteklricität  erscheint  als  Grand thfitigkeit  der  anorganischen  Nim 
Die  .bisherige  Ei Dtheüung  in  chemische,  dynamische  und  mednü 
■che,  psTchische  und  somatische schädiicheEinBusse,  kann  aicit snl 
bestehen  —  die  neue  muss  erfolgen  nach  der  Beziehung,  wehM 
sie  zu  den  verschiedenen  Medificationen  und  Formen  der  onj 
oder  der  anderen  polaren  Lebensrichtung  der  organ.'Gro.ndsjsiai 
haben,  und  es  gibt  hiernach  eben  so  viel  Ekuptabtheilunra  M 
Schädlichkeiten  als  der  Krankheiten  (I.  Abschn.  3.  Cap.).  —  Volt* 
krankheiten  entsprechen  dem  geselligen  Vorkommen  vieler  Tu* 
und  Pnanzeagescnlechter ;  ihr  unregelmassiges  Erscheinen  ^ersH 
riodiseken  Frequenz  der  letzteren.  Sie  emoerbiren ,  wie  taM 
Krankheiten,  oft  unregelmSssig,  stossweise,  haben  bestimmte D»* 
und  Zeit  der  Wiederkehr.  Die  Au8senwe)t<  bietet  an  bfstiB*M 
Orten  bestimmte,  besondere  Veranlassungen  au  Krankheiten  (•* 
demisehe  Krankheiten).  Manche  Krankheiten  kommen,  wie  um 
che  PHanieathiere  ,  überall  fort ;  —  Entwicklung  des  EnM* 
sismuB  und  der  grossen  Krankheiten  von  0.  nach  W. ,  a$* 
thümlicbe  Geschöpfe  und  Krankheiten  am  Aequator  und  den  f* 
len  auf  der  östlichen  and  westlichen  Halbkugel ,    Aussterben  * 
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Seuck*n  und  Tbiergeschlechter    und   andere   airf  das  Leben  der. 
Epidemieen  Licht  werf  ende  Vergleiche  mit  den  Erscheinungen  des 
Gesa uim lorgMiismus.     5.  Cap.  Saamenemuzntng  der  Krankheiten. 
Der  Vf.  ist  Spermau'ker.    Der  Vater  erzeugt  und  schallt,  die  Mut-, 
ter  empfängt    und   entwickelt   den  Keim.     Die   Entstehung   der 
Krankheilen  ans  Saamen  schli esst  sich  an  die  generatie  monoge- 
nea  der  niedrigsten  Organismen,  namentlich  rielerPilie.     Nieder* 
Thiere  und  Pflanzen  sind  noch  ganz  Saamen,  wie  niedere  Krank- 
heiten ohne  bestimmte  Saamenmalerie  entstehen;  höhere,  die  Saa- 
men erzeugen,  pflanzen  sich  auch  (wie  Pflanzen  durch  Stecklinge) 
auf    andere   Weise    fort.      Der  ausgebildete   Krank heitssaameu, 
gleicht  dem  Hensingersohen  flüssigen  Bild ungsge  webe,  hat  die  Nei- 
gung iüfnsurieii ähnliche   tbier.  Wesen  in  sich  zu  biMen;    Tfiier- 
nnd  Pflanzen  saaineu  sind,  gleich  denContagien  oft  einer  Verflüch- 
tigung fähig,  besitzen  hohe  LebensteuacilSt,  werden  durch  manche 
gleiche  schädliche  Einflüsse  schnell  zerstört,  zeigen  ähnliche  che- 
mische Bestand theile.    Die  gewöhnlichen  Saamenorgane  beider  sind 
Blasen,  Sacke  mit  galliger  Bildung,  die  meist  zur  Zeit  der  Reif» 
platzen,  durch  äussere  Einflüsse  leicht  Veränderungen  unterworfen 
und.    Organismen  and  Krankheiten  haben  Tendenz,  bei  der  Saar* 
menerzeugung  starke  Gerüche  au  entwickeln.     Gleiche  Confwmi- 
tnten  weist  der  Vf.  bei  der  Verbreitung  und  den  Bedingungen  zur 
anmahnte  der  Contagien  nach.     Endlich  lassen  Zeugung  der  Or- 
ganismen und  der  Krankheiten  grosse  Aehnlichkeit  mit  dem  elek- 
trischen Processe   erblicken.  —     IV,  Abisehn,   Reactionen   wider 
lie  Krankheiten.      Gesteigerte  Selbsterhaltnngsthutigkeit  des  Or- 
mnismus  ist  Naturheilkraft.     Die  bei  einer  vorliegenden  Krank- 
teit  in  einem  vorherrschenden,  einseitig  aufgeregten  Znstande  be- 
indliehe   Lebensrichtung  kann  an   der  kranken  Stelle  selbst  nie 
u  die  Rcaclion  gegen  ,die  Krankheit  eingehen.     Die  Reactionen 
lind:    a)  Örtlich  und  ursprünglich,   b)  sympathisch  und  secondar 
Fieber),     c)  speciell    sympathisch  durch  das    Wechsel  Verhältnis» 
ler  einzelnen  Organe.    Bei  jeder  Krankheit   sind  die  2  einander 
eindlich  gegenüberstehenden  Processe   (Krankheit  und  Reaction) 
ufs  innigste  und  unzertrennlichste  verbunden.     Den   Typus   an- 
ingend,  sind  sie  anhaltend,  nachlassend  und  aussetzend ;  der  Dauer 
ach,  wie  die  Krankheit  selbst,  jährig  bis  mehrstündig;  die  Me- 
»morphose  betreffend ,    vom  Kleineren  zum  Grösseren  fortschrei- 
wd.     Sie  erscheinen  abnorm,   zu   schwach  (Asthenie),   oder  au 
tark  (Hyperslhenie),  entweder  im  Ganzen,  oder  theilweise.     Die 
i.ränkheit    unterdrückt  die  ursprünglich  nicht    kranken    Lebens- 
ichtungen ,   durch  die  Reactionen  werden  sie  wieder  aufgerichtet, 
üe  führen  aber  nun  Heile    a)   durch  Radicalheilung   (Erfüllung 
er  indicatio . essentialia  et  causalis)   besonders  durch  Palliativem-, 
irtragung  des  Krankheitsprocesses,   die  Heilung  mag  noch  mög- 
en sein,  oder  nicht.  Prophylaktisch  wirkt  die  Natur,   indem  sie 
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durch  gesleigetten  Inatinet  und  Vertnnal  die  ffehSdriebkeifaM  w 
meiden  lehrt.  —  Wie  die  Krankheit ,  st»  kl  auch  der  Ted  steto 
erst  ertlich,  dann  allgemein.  Ueber.  dem  Znstnad  der  Seele  nach 
der  Auflösung  des  Organismus  schränk  der  Tf.  hinweg  and  b^ 
«eist  dadurch,  dass  diese  der  fanle  Fleck  seines  Srseenes  sei. 
— -  Den  Beschisse  dieses  ersten  Bandes  macht  eine  suectetle  &»• 
Wendung  der  Grundsätze  des  Vfe.  hinsichtlich  der  Naturheükrafl 
auf  die  Erscheinungen  bei  Entrindung,  Tnberkelbildnng,  Atrophie, 
venöser  Congestion  ,  Seropheln ,  profusen  Excretionen ,  Brupf; 
Atgieen  nad  pathuchen  Zustanden  des  höheren  NervenUbew. 
Ref.  hat  in  diesem  Abschnitte  die  Capiteleintheilang  absiehtlia 
weggelassen  und  sich  überhaupt  um  so  fenrser  lassen  kennen,  « 
der  Vf.  das  M»iste  aas  seinem,  1831  erschienenen  Werke  über-\i- 
ttn-heilkrafl  hier  wiederholen  mnsste.  Jahns  Name  ist  r.a  bekantL 
als  dass  Ref.  nöthig  hätte,  etwas  rar  Empfehlung  dieses  Werkfi 
voll  geistreicher  Ansichten  und  Blutben-  reicher  Belesenheit  fä'rdk 
Freunde  des  Vis.  hin  anzufügen.  Wird  anch  das  S  vseenx  Ten  m» 
eher  Seile  angefochten  werden  —  was  nkbt  ansbleibea  kaaa  - 
se  Miss  deck  jeder  Gegner  den  genannten  Eigenschaften  da 
Wernes  und  seine»  Schöpfers,  sowie  des  trefflichen  Absicht,*« 
den  letzteren  leitete,  nsbcdingt  Gerechtigkeit  widerfahren-  wss» 

.57. 

.  .[3496]  Beiträge  zur  medicinisclien  Statistik  und  Staats- 
amieikuniie.    Vom  Dr.  3.  L.  Casper,  Ken.  Preuss.  ftk 

Medirinal- Reihe,  Ritter  n.  s.  w.  2.  Bd.  Die  wnhreehehut* 
Lehensdaner  des  Menschen.  Mit  XVII  Tafeln  o.  drei  (lith.)  grapü- 
sehen  Darstellungen.  Berlin,  Dnmmler.  1835.  XXIV 
%  2ltf  S.  gr.  8.  (I  TÜr.  20  Gr.) 

Auch  unL  d.  Tit.;  Die  wahrscheinliche  Lebensdaner  des 
Mäuschen,  in  den  verschiedenen  bürgert,  und  geselligen  Yerfcdl- 
Diasen,  nach  ihren,  Bediagengcn  und  Hemmnissen  untersucht  tob 
Dr.  J.  U  Ctuptr  d.s. w. 

[l.  Bd.  Ebenda».  1825.  1  Tblr.  6  Gr.] 
Die  nmfasaendste  Menge  von  Thalsachen,  welche  bei  ft*- 
behäng  dieses  Werks  zu  Grunde  gelegt  sind,  der  Scharfe««  lurf 
Fleiss,  mit  welchem  der  geistreiche  Vf.  dieselben  benutzt  hat,  w* 
die  klare,  aBgeineia  v erstund  1kl] e  Darstellung,  in  welche  die  S*" 
wonnenen  Resultate  eingekleidet  werden  sind ,  machen  das  1*' 
anzuzeigende  Werk  m  einer  der  wichtigsten  literarischen  Erscho- 
nuugen  der  neueren  Zeit,  auf  welche  wir  nicht  nur  <He  Aufaiwk- 
-  aamkeit  Derer,  in  deren  Fächer  medizinisch  -  statistische  Untersn- 
dmngen  vorzugsweise  einschlagen ,  sondern  anch  Aller ,  &«  ™ 
die:  Entwickelniu-  and  Wahrheit  ganzer  Bevölkerungen  !»•«£« 
hegen,  tu  lenken  wünschen.     Denn  es  Bind  nicht  bloss-  treck«'" 
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(forzsichnigne  von'  Kahlen,  welche  der-  Vf.  hier  mittheil t,    Bonden» 
Bit   der  überraschendsten  Gewissheit    finden  Fragen    wie  die  über 
aas  Verhältniss  der  Zahl  der  Geburten  rar  mittleren  Lebensdauer 
und    der    davon    abhängigen  V oikswoh (fahrt ,    über    den    Ein fl neu 
des  ehelichen  Standes,    der  fortschreitenden  Cmlisation,  einzelner 
Gewerbe  und  Stände,  der  Wohlhabenheit  und  Armuth  u.  s.  w.,  auf 
Vergrösserung  oder  Verminderung  der   durchschnittlichen  Lebens- 
dauer ihre  Erledigung.     Der  Vf.  hat  nachgewiesen,  von  welchem 
geringe*  Einflüsse  beim  weiblichen  Geschlechts  die  Entwickolungs- 
periode  sowie  Schwangerschaften  nnd  Geburten,  und  wie  von-  gar 
keinem  Sinn osse  hei  beiden  Geschlechtern  die  sogenannten  klimak> 
teriaclieu  Jahre  auf  Verkürzung    der    mittleren  Lebensdauer   sin! 
d.  s.  w.     Von    welchem  Interesse  diese  und  ähnliche  Sätze,  be- 
gründet   dnreh    die    zuverlässigsten    Berechnungen ,    insbesondere 
i'ftr  Bcurthcilung  der  Ton  den  Lebens  versicheren  gs-,  Tontinen-  nnd 
Ähnlichen  Gesellschaften  angenommenen  Grundsätze  sein  müssen, 
leuchtet  woJri  von  seihst  ein.     Dass  der  Vf.  für  diese  Berechnun- 
gen ans  allen  Qnelten,   welche  die  einheimische  wie  die  auslän- 
dische Literat«,  die  Berichte  von  Lebens*  ersiehe  ran  gs  gesell  Schäften, 
swwdt  sie  zur  Oeffenllichkeit  gelangt  sind,  n.  s.  w.  bieten,  geschöpft 
bat,  lässt  sich  erwarten}  aber  nicht  unerwähnt  mögen  wir  lasse», 
dass  er  auch  die  in  Deutschland    so    seltenen    „Abstracto   of   the 
answers  and  returns  aiatle  pursuant  to  an  «et,  inliluled  :  [an  act  for 
taking,  an  aeeount  for  ÜiepopuhtionofGreatBritainelo,"  (1831), 
die  nur  für  die  Parlamentsmitglieder  gedreckt  nnd  1333  in  3  Fo- 
liobanden erschiene»  sind,  benutzen  konnte.     Kurz,  es  hat  der  Vf. 
keine  Mühe  gescheut,  um  seinem  Werke  diejenige  Vollständigkeit 
»  geben,  die  es  nur  erlangen  konnte,   und  es  werden  Diejenigen 
seine  Verdienste,  die  er  sich  bei- Behandlung  dieses  Gegenstandes 
erworben,  insbesondere  hoch  anrechnen,  welche  mit  der  mühevol- 
len Arbeit,   die  eine  Rednetion  von.  Zahlen  Verhältnissen  und  An- 
fertigung numerischer  Uebersiohten  erheischt,  nicht  unbekannt  sind. 

[3407]  Die  Pathologie  and,  Diagnose  der  Krankheiten 

der  Brüst,  ins  Besondere  erläutert  durah  eine  rationelle  Erklärung 
ihrer  physikalischen  Zeichen'  nebst  neuen  Untersuchungen  über  die 
Töne  des  Herzens.'  Von  Charte»  J.  6.  WiUütmsy  Dr. 
der  Med. ,  Mitgtied  der  Run.  Gesellschaft  der  Aerz'te  zn  London 
n.s.w.       Nach  der  3.  sehr  verm.  Aufl.  aus  dem  Engl,  übersetzt. 

und  heraosg.  von  Herrn.  Veiten.  Mit  2  lithogr.  Ta- 
feln. Booii,  Habicht.  1835.  XIX  u.  224  S.  gr.  8. 
(1  Tille.  4  Gr.) 

Durch  die  Anwendung  der  Percassion  und  Anscultation  zur 
Diagnostik  der  Drustkraukheiten  hat  die  Lehre  von  der  Erkennt- 
BtBS  derselben  sehr  grosse  Fortschritte-  gemacht ,    und    wenn   dl» 
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deutschen  Aente  pich  tun  diese  neneren  fotdeclmngen  hu  Allge- 
meinen nur  wenig  za  kümmern  schienen,  so  las;  (Hess  im  zrröss- 
tea  Theile  daran,  dass  so  wähl  klinische  Lehrer  als  auch  Schrift- 
steller diese  diagnostischen  HälfsmHtel  fast  ganz  ignorirten,    und 
die  wenigea  grösseren  Werke,,  welche    darüber   erschienen  sind, 
in  die  kleinen  Bibliotheken  unserer  praktischen  Aente  nicht  recht 
m  passen  schienen.    Es  war  daher  ein  sehr  zeitgemAsses  Unter 
nehmen,  ein  Werk,  welches  die  Resultate  der  mittelst  Percnssien 
and  Auscultalion  angestellten   Untersuchungen  mit    wissenschaftli- 
cher Gründlichkeit  kura  zusammenstellt,  ins  Deutsche  an  übertra- 
fen  und  auf  diese  Weise  an  Dem ,    was  in  Deutschland  früher 
■her  Brustkrank  heiter»  geleistet  worden ,    einen   die  neueren  Ent- 
deckungen umfassenden  Nachtrag   zu    liefern.       Das    Werk    tu 
Williams,   welches  zuerst  im  Jahre  1628   erschien   und    in   sei- 
nen schnell  auf  einander  folgenden  zwei  neuen  Anflügen  sehr  we- 
sentliche Verbesserungen  and  Zusülxe  erhalten  hat,   gehftrt   naa 
dem  gewiss  höchst  compelenten  Urtheile  Hope's,  des  Schriftstellers 
über  Herzkrankheiten,  zu  den  besten  Schriften,  welche  seit  Laes- 
nnc  über  die  AuscnltAtion  erschienen  sind.     Um  wieviel  mehr  hat 
das  an  solchen  Schriften  arme  Deutschland   Ursache ,    die  Ueber- 
Iragung  dieses  Werkes  ins  Deutsche  dankbar  anzuerkennen.     Es 
MrfUllt  dasselbe  in  drei  Theile ,   wovon   der  erste  nach  Voraoa- 
schickung  eines  einleitenden  Abschnittes  die  physikalische  Unter- 
suchung der  Brust  behandelt,  wehin  die  Üculnr-  und  Mannalua- 
tersnebung  ,    die  Percussion  ,   die  Auscnltation  mit  ihren  verschie- 
denen Arten  und  die  Untersuchung  des  Auswurfes  gehören.     Der 
«weite  Theil,  die  Krankheiten  der  Respirationsorgane  umfassend, 
handelt  in  4  einzelnen  Capitata  von  den  Krankheiten  der   firaa- 
ckien :  der  Bronchitis,  dem  piluitosen  und  trocknen  Katarrh,  dem 
Keuchhusten,  Croup,  Geschwüren  und  dem  krampfhaften  Asthma; 
von  denen  des  Lungenge  web  es:  der  Entzündung,  dem  Emphysem, 
(Jedem  unddemLungenblnlflnsse;  von  den  Krankheiten  der  Pleura: 
der' Entzündung,  dem  Hydrolhorax,   Pneumothorax  und  Hämalho- 
rax;  endlich  von  der  Schwindsucht,  wobei  auch  die  Producte  der 
abnormen  Vegetation  sowie  die  Krankheiten  der   Bronchialdrüse« 
ihren  Platz  finden.    Insbesondere  macht  Ref.  auf  den  dritten  Theil 
aufmerksam ,  welcher  von  der  Untersuchung  des  Herzens  im  ge- 
sunden und    kranken    Znslande    handelt    und   höchst    interessante 
Versuche,  um  die  Ursache  der  Herztöne  anszumitteln,  enthält.   El 
ist  dieser  Theil  in  der  3.  Ausg.  des   Original werkes    neu   hinzu- 
gekommen.    Die  beiden  Lithographieen  enthalten  Abbildungen  des 
Laennec'schen  und  Piorry'schen  Stethoskops,  sowie   der  Brustge- 
genden, welche  zur  genaueren  Bestimmung  der  physikalischen  Un- 
tersuchungen der  Brust  festgesetzt  werden.    Hierzu  kommen  noch 
zwei  Inbell ii ri sehe  U ebersichten,  in  deren  einer  die  durch  diePer- 
enssion  und  Auscultation    zu   erlangenden  Zeichen  naesnden  Ge- 
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genden  der  Brut,  wo  sie  mr  Mufigsten  vorkommen,  und  den  da- 
seihst  liegenden  Theilen  geordnet  sind;  die  zweite  Tabelle  ent- 
hält eine  Uebersicht  der  Krankheilen  der  Longen  nnd  der  Pleura 
mit  den  ihnen  entsprechenden  Symptomen  der  Percussion,  des  Atli- 
moagsgerfinsches,  des  Wiederhalls  der  Stimme  nnd  des  Auswurfs. 
Die  Uebersetzang  ist  wohl  gelungen;  nur  halte  Ref.  gewünscht, 
dass  sich  der  Qeransgeber  nicht  bloss  mit  Angabe  der  lateinischen 
Benennungen  der  diagnostischen  Zeichen  begnügt,  sondern  auch 
auf  eine  zweckmässige  Uebertragnng  derselben  ins  Deutschs  und 
eine  Angabe  der  französischen  Synonymik,  welche  die  Grundlage 
für  alle  hieher  gehörige  Hamen  bildete,  genommen  haben  mochte. 

73, 

[3498]  Die  Kinderkrankheiten  systematisch  dargestellt 
vom  Dr.  Joh.  Wendt,  Kon.  Geh.  Medidnalrathe,  Dir.  der . 
kön\de)eg.  medic.  Ober-Examiuations-Commission  und  der  med.- 
chirurg.  Lehranstalt  u.  s.  V.  3-,  mit  den  Beobachtungen  der  neue- 
sten Zeit  verra.  Ausgabe.  Mit  dem  Bildnisse  des  Vis.  Breslau; 
W.  G.  Korn.  1835.  XVI  n.  479  S.  st.  8.  (2  Thk. 
12  Gr.) 

Ungeachtet  der  manniehfachen  Zusätze,  welche  durch  die  seit 
9  Jahren  gemachten  Beobachtungen  und  Entdeckungen  in  derMe- 
dicin  nothig  wurden,  und  welche  bei  den  meisten  Paragraphen 
nicht  ganz  fehlen,  ist  doch  diese  neue  Ausgabe  wegen  des  enge- 
ren Druckes  gegen  die  frühere  Ton  1826  um  mehr  als  200  Sei- 
ten kleiner  ausgefallen.  Aber  auch  in  dieser  neuen  Form  wird 
dieses  Werk  fortfahren ,  für  eines  der  geschultesten  Handbücher 
über  Kinderkrankheiten  zu  gehen.  73* 

[3499]  Beobachtungen  über  die  Heilung  der  Rhachi- 
tis;  von  Dr.  Franz  Carvela  aus  Zante.  Aus  dem  Italien, 
übersetzt  von  Dr.  Fr.  Xac.  Melicher.  Heransgegj  Ten 
Friedr.  Nasse,  Geh.  Medicinalrath  und  Professor  zn  Bonik 
Bonn,  Habicht.  1835.     39  S.  gr.  8.  (0  Gr.) 

Das  Original  dieser  Uebersetaung  ist  bereits  1817  au  Padu* 
erschienen  und  in  der  salzb.  medic,  Chirurg.  Zeitung  Jahrg.  1818 
Bd.  2.  Beilage  S-  171  angezeigt  worden.  Die  daselbst  empfoh- 
lene Behandlung,  bestehend  in  dem 'Gebrauche  eines  bitteren  Theea 
nnd  Einreibungen  verschiedener  Theile  des  Körpers  mit  Theriak 
und  Bestrenen  derselben  mit  pulverigirter  Aloe,  wurde  von  Nasse 
geprüft  und  in  Horn's  Archiv  1825.  Bd.  1.  Heft  3.  S.  387  weiter 
empfahlen.  Im  bonner  Klinikum  wird  jetzt  die  Carvela'sche  Me- 
thode in  allen  Fällen  von  Rfaachitis  angewendet,  und  um  ihre  An- 
wendung, wie  sie  es  verdient,  allgemeiner  zu  machen,  ist  die  hier 
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ananneigend*  Ortwwrthwyi-Jw  Uih«,  -gut   getriebene»  ik- 
handluug  besliaast.  ■  73. 

Mathematische  Wissenschaften. 

•  [3S06]  Atfangagrftfe  <fer  Griwstentebre.     Eh»  Leitbäa 

Etil» ■  Gebrauche  beim   mAlhemtiti*chei]  Unterrichte    trhf  Gtmnarifi 

tob  Dr.  VF,  Sauge.     3.  TM.  Till  n.  179   8.  mit  8 

FigoreotaT.,  *.'  Tbl.  XXXII  n".  233.  S.  8.  mit  4  Egt- 
*  renUif.     Gaben,  Meyer.  1835.  (1  Tblr.  6  Gr.) 

,  Bd.  3'  Aecb  u.  d.  Tj'-I  Anfanessriittde-.  der  Lehre  fot 
den  Fort  schrei  lungen  und  den  gleich  gfl^gMi  Reihen,  so  wie  3er 
Stereometrie  und  der  sphärischen  Trigonometrie  u*.  s.  w.  , 

B<L  4,   Auch  u.  d.  Xi^t. ::    Anfangsgründe   4er  CombinauW 
lehre,  dar  Algebra  nnd  der  höheren  Geometrie. 

'  [Alle  4  Tbk»:,  ko.tea  t  Tblr.  12  Gr.] 
Wenn  wir  uns  aof  die  Anieige  der  beiden  ersten  Bind«  be- 
rufen (Repertor.  Bd.  6.  No.  3204.) ,  so  haben  wir  hier  nnr  mV 
mendich  darauf  aufurerkwaa  au  machen,  dam  die  sonderbare  Ord- 
nung der  Materien  eine  Fahre  4er  Besfimnrang  des  Buches  fei, 
«elnhee  nur  als  Lehfbueb-  dienen ■  s#H,'deaY  der  stfudliehe  Uottr- 
rieht  eines  Lehrers  nt  Stile  geht.  Daher  denn  die  rieten  hV 
raerkangen  in  demselben,  die  dem  Schüler  als  Anhafcpun* 
dienen ,  nm  sieh  an  weitere  EuMickelangen  >n  erinnern.  I»  3- 
Theüe  sind  übrigen*  in  4  Abschnitten  die  Reihen,  and  zwar  Üf 
arithmetischen  mit  Berücksichtigung  der  Reihe«:  heiterer  Onfmng,  & 
geometrischen  mit  Anwendung  auf.  Zinseszinsrechnung  behandelt, 
den  gleichgültigen  Reihen  (Methode  der  an  bestimmten  Coefficieirtei) 
nnd  ihrer.  Anwendung  anf ■  Bemehtnrng  der  Logarithmen  nnd'Hnif 
grwwcn.  (geametrisiihen.Knn«rtJ6Beji)jükleb»mfti!av.?t.  Abschnitte  p- 
wiiluiet.  Die  Körpermesshunst  wird  im  gewöhnlichen  Umfang»  Jaü- 
getheilt,  Cr  linder  und  Kegel  hei  den  Priemen  nn4  Pyramiden  behandele 
nnd  hei  der  Kugel  den  Kugeid  reiceken  grossere  Aufmerksamkeit  £«- 
sehankt,so  dass  säch  im' fetxR»  Absehnltte  die  knrz  hehand«)» 
sphärische  Trigonometrie  nnselttfeest.  Das  Pmekfehlerreraeiehfl* 
enthalt  viele,  jedoch  noch  nreht  alle  Unriehligkeiten ;  an  der  ftuswm 
Ausstattung  ist  uns  besonder»  das  schlechte  Winkel »eiche*  «■* 
das  ungewehnte  Ansetaen  von  Untarscheidnng&eaulen  hnks  ua«" 
an  die  Grosse  aufgefallen,  auch  fanden  wir  zum  ersten  Male  des 
Ansdruck:  schlickt,  uas«hlich»,  statt  reell  nnd  imaginär.  —  lader 
Vorrede  zum  4.  Bande  and  in  dem  ersten  Anhange  hat  sieh  dtr 
Vf.,  namentlich  in  der  erster n,  doch  wohl  etwas  an  weitläufig  •***' 
Gegenstände  von  fast  allgemeiner  Gewissheif  ausgesprochen.    & 
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arirtl  übrigens  bier  dU  *3wnbinMi<ra%fc*M  'Im  'gewIlhaKeaen  "ürn^ 
fitst«*«  <*wg^anaelt  nnd .aof  den  hinemisciietf  Lehrsatz  angewandt, 
Die  Algebra,  welche  sich  an  die  bereite- früher  mitgetheiite  Anf<- 
•jftsang  nnmeriscwer  'Gleichnngen  reibt,  bestimmt  snet-sl  das  Kall« 
«ofcse«,  die  Form utid  Wnrzeln1 der'  GleiehöngAH  ,  nnd  lehrt  dann 
die  allgemeinen  Gleichungen  der  3  ersten'  Gran«  aafläsen.  -  find* 
«cbr  werden1  in  der  kShercn-  Geometrie'  «ach-  Erortering  allgemei- 
ne*' -Begriffe  die  Kegelschnitte  behandelt  .und"  nur  in  der  SrWaas* 
Bemerkung  andere  Curven  angeführt ,  wodurch  sich  die  Bedenk* 
lichkeit  der  Vorrede  ^  über  Aufnahme  oder ^Nichtaufnahme  der  hö- 
Üwrien  Geometrie  lii :  den' Ä  reis  des  Gjmnas'litfunte'rrichles'  Ton  seSbst 
(friedigt;  I>er  1:  Anhang  gibt  ernen  U«be*Wfek  iiher  Umfang  nnd 
IsiMtlt  der  Mathematik ,  ■  Otter  das  Wesen  «1er .'  synthetisch,«)«  :und 
hftfwieti.seheto  Methode,  über  die  Ursacbe^der,Ge«i«äsheit  der  ma,- 
thciBatiBchen  E rltei ntnisse  and  ihr  Yerhältniss\zu  einander,  wah- 
rend ein  kurzer  Abnss  der  Gesdijchle  derftTatliefeatik  bis  180Oi  uea 
der  Vf.  früher  aas  den  groSseri  Geschichts*  werken  sich  als  Excerpt 
gVblhlet  hatte,  und  der  .wegen  der  vielen,  zum  Theil  nicht  mit  ge- 
höriger Sottderung  hingestellten  Namen  dem  Schüler  auch  nur 
dnr«h  den  Yortrag-^es  Lehrers  geniessbnr  gemacht  werden  kann,  , 
du«  Werk  besebtient.  Druck  und  Papier  könnten  besser  «eis,  . 
'•    \"  ■'.■''■     '  '    '■     "  125.   -  , 

.  Xä&U]  .Lsklwußh  der  ebenen  Geometrie  auni  Gebrauehe 
btnf*  Sfiendiehfln  und  Selbst-Unterricht.  Bearbeitet  von  G.  F. 
Kaufmann,  friteeptor,'  erstem  Lehrer  an  d.  Realseb.  m  Lud- 
wigsburg. Nebst  4  Htnogr.  Täfeln. '  LtitiwigBbiirg,  Nasti 
\m;  159  S.;grr  8.  (18  Gr.)  ' 

<•  Wenn  der  Vf:  versichert,  das»  ihn  lurHenraagabe  dieses  mit 
Zo>hiÜfe*ahine  maHni«bfaeber  firfahrmig  ^bearbeiteten  Buche*  dia 
dWroh  die  „gelassensten  Versacke  begründete  Uebei-eagnng"  hob 
der  Zweckmässigkeit  and  Bnneabarkeh  desselben  bewogen  und, 
d*nw  er>  die  A*ordou>ag  **  getroffen  habe';  wie  sie  .am  nat«-. 
Ke*sten~aas  dem  8to*e  sieh  ergebe,  nüd  wie  man  sie  auch 
Ahnlüeh  in  im  Lehi+iieher»  von  Ob«  tud  Fieeher  finde,  »»sollte 
eigfihlfteh  Ref. 'kamt  »sfibren , .  da«ts  ihm  dw.ttMi  jedem- Lekr- 
sMs«itr:  Aosruferar*  wiederholte:  VermsseMMg  n.  s.  w.  and  Be- 
wiesen.1 soll-1  werden  *«vw,',  Tief  Raaia  wegzunehmen  f  und  Jiarch 
einfache  Wiederhelung  Keim  OpterHebte  ergfäiet  werden  zu  können 
Sehern»!  —  das«  er  gleich  auf  den  .ersten,  Seüea  ■  folgend«  Be-. . 
stinmMingeji  nichf  mit  der  Scharfe  der  mathematischen  Spracht» 
rauht  -vereinbar  findet:  ttaumgresse  nennen  wir  jedes  Ding,  das 
räainilche  Ausdehnung  hat;  gehen  zwei  Linien  in  verschiedenen 
Aieniühgen  von -einen*  rVucte  ads.'-so-heiss't  der  Unterschied  .ihrer 
Richtungen  ein  Winkel;     die  körperliche  Geometrie  handelt   von 
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«•leben  Figuren ,  deren  Vunet*  nicht  all«  in  einer  Kbene  liegen; 
die  ebenen  Figuren,  werden  eingetheilt  in  geradlinig«,  krummlinige 
and  Termiaehtlinige  n,  s.  w. ,  und  dass  es  ibm  endlich  vorkouunt, 
nie  finde  sich  hier  eben  nickte ,  als  was  sieb  für  gewöhnlich  in 
der  ebenen  Geometrie  Terfindet ,  niüulick  die  Behandlung  der  Li- 
nien, einfachsten  Figuren,  Vergleichung  der  Inhalte  derselben, 
Linien  nnd  Winkel  am  Kreise,  Proportionen,  Aehnliehkeil ,  Aus- 
messung geradliniger  Figuren  und  des  Kreises  durch  die  Vier- 
eeksbostimmung.  125. 

[3502]  Lehrbuch  der  Arithmetik  and  der  Anfangs- 
gimndfl  der  Algebra,  für  Gymnasien  nnd  höhere  Lehranstalt», 
TOB  J.  C.  H.  Ludowieg,  ArtiiUrie-Cap.  a.  D. ,  Oberlehrer 
der  Halb,  nnd  Phys.  am  Gjmnas.  au  Stade.  2.,  rerfo.  a.  vrra. 
Aufl.  Hannover,  Haho'sche  Hofhuchh.  1835.  XXli  u. 
393  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

Der  innere  Werlb  dieses  Lehrbuches,  welcher  seine  Einfiik- 
rang  an  mehreren  Lehranstalten  iiir  Folge  halle,  hat  eine  »weife 
Annage  in  so  kurzer  Zeit  notkwendig  gemacht  Bei  derselben  st 
manches  Einzelne  genauer  begründet,  Manches  weiter  ausgeführt 
worden ;  namentlich  aber  nnlerscheidet  sie  sieh  Ton  der  erste* 
dnreh  die  hinzugekommene  einfache  nnd  für  diesen  Zweck  t«D- 
«tfindig  in  nennende  Bekandlnng  der  Kettenbräehe  mit  ihrer  Anwen- 
dung sur  Redttclien  Yon  grossen  Primzahl  enb  rächen  and  zur  Bestin- 
mung  von  Irrationalzahlen ,  sowie  durch  die  beigefügte  Auflöst*; 
unbestimmter  Gleichungen  des  ersten  Grades,  welche  ebenfalls  nf 
die  Keltenbrüche  zurütkgeföhrt  ist  Ohne  ein  blinder  Nachahmer 
su  sein,  folgt  der  VC  Thibaut'a  Anordnung  in  seinem  Grundrisse 
der  reinen  Mathematik,  bebandelt  zuerst  die  Grnudoperatiouen  der 
Arithmetik  mit  ihren  nächsten  Anwendungen,  die  Auflösung  der 
anfachen  Gleichungen  mit  einer  und  mehreren  Unbekannten;  diu 
die  Potemen  und  damit  in  Verbindung  stehenden  Rechnungsart«, 
flBnn  die  Verhältnisse,  Proportionen  und'  Progressionen ,  die  Ktt- 
tenbroche  und  unbestimmten  Gleichungen  des  ersten  Grades,  ud 
gibt  endlich  Anwendungen  der  Gleichungen  und  Proportionen  »uf 
praktische  Rechnungsarten ,  die  ihrer  Natur  nach  besser  an  ver- 
schiedenen Stellen  des  Vortrags  eingeschoben,  werden  kann« 
Hat  das  Buch  einen  etwas  grosseren  Umfang,  so  ist  daran  theüa 
der  gute  Druck,  theils  die  dem  Lernenden  so  vorteilhafte  Aus- 
führlichkeit des  Vis.,  die  jedoch  nie  rar  Weitschweifigkeit  wird, 
Ursache.  125. 

[3503]  Vorschale  der  Mathematik  von  Dr.  Ad.  TeÜ- 
kämpf,  Prot    2.,  wnn.  n.  Terb.  Ann*.    Mit  9  Kupfert 


noft^by  Google 


Mathematische  Wissenschaften.         023 

Irlia,  BScker.  1835.  XX  «.  M8  S.  gr.  8.  (1  THr. 
i  Gr.) 

[3504]  Ign.  jfppeltauer"$  Elementar  -  Mathematik, 
s  dem  Latein,  üben,  von  D.  X  JFswr,  ord.  Prof.  d.  M»- 
imatik  an  d.  k.  k.  Univ.  in  Olmütz.  2.,  verb.  Aufl.  1.  Tbl. 
edere  Algebra.  2.  Thl.  Geometrie,  Trigonometrie  und 
i  Kegelschnitte.  Mit  8  Kopiert  afeln.  Wien,  Gerold. 
135.  IV  u.  251,  280  S.  gr.  8.  (2  Thlr.  4  Gr.  lux 
ide  Theile.) 

Denen ,  welchen  die  1.  Aafl.  von  No.  3503.  unbekannt  ist, 
heu  wir  zir  berichten,  dass  der  Vf.  bei  Abfassung  derselben  dahin 
ebte,  dem  mathematischen  Unterrichte  ein  ähnliches  Hülfsmittel 
nu  bieten,  wie'  es'  in  grösseren  Schal  gram  maliken  für  den  Sprach- 
lerricht  bereits  vorhanden  ist;  es  konnte  daher  nicht  das  spe- 
tlle  Bedürfniss  einzelner  Lehranstalten  die  Richlschnnr  bei  dem 
einwühlenden  Stoffe  sein ,  sondern  es  mosste  Manches  aufge- 
nimen  werden,  was,  bei  der  ersten  Benutzung  unbenutzt  liegen 
eibeid,  beim  späterem  Stadium  vielleicht  gerade  Veranlassung  an 
im  Wunsche,  tiefer  einzudringen  werden  kann,  was  also  das 
Indium  der  Mathematik  nicht  nur  anzuregen  vermag ,  sondern 
ich  deren  gesteigerten  Ansprüchen,  genügt.  Geschlossene  Dar- 
jllonjr  und  compresser  Druck  ermöglichten  es  dann,  dass  schon 
e  erste  Auflage  nicht  nur  im  Einzelnen  Manches  enthielt,  was 
«r  den  Kreis  gewöhnlicher  Ansprüche  lag,  sondern ,  dass  sogar 
sser  den  Elementen  der  niederen  Mathematik  die  Elemente  der 
Igemei'nen  (höheren)  Arithmetik  und  der  höheren  Geometrie  be- 
indelt  werden  konnten.  Zwar  haben  sich  manche  Stimmen  ab-  . 
tlig  gegen  die  Aufnahme  der  höheren  Theile  geäussert;  doch 
t  nun  bereits  die  Zeit  gerichtet,  das  Bedürfniss  so  vieler  Cvm- 
isien  hat  sieh  durch  Einführung  des  Buches  ausgesprochen, 
■tax  sind  die  höheren  Orts  eingesogenen  Gutachten  der  Gymna- 
m  dem  Vf.  erst  nach  vollendetem  Drucke  des  Buches  nutge- 
eilt worden,  so  dass  manche  einzelne  Bemerkung  für  diese  Auf- 
re  nutzlos  war;  jedoch  war  dem  grbesten  Theile  der  gerügten 
lvollkommonhewen  bereits  durch  die  Ueberarbeitnng  genügt.  So 
terscheidet  sich  diese  Annage  von  der  1.  wesentlich  durch  ei- 
n  bedeutenden  Yorrath  geometrischer  und  arithmetischer  'Auf- 
iben,  die  den  Schüler  sogleich  auf  concreto  Fälle  führen  und 
inentlich  auch  durch  ihre  Auswahl  eine  innige  Verbindung  von 
athemalik  und  Pfajsik  beiwecken;  ganz  umgearbeitet  und  daher 
ündlicher,  prfleiser  und  verständlicher  geworden  ist  das  erste  Buch 
r  Arithmetik;  in  den  2  folgenden  Abschnitten  ist  manches  Enf- 
hrlichere  durch  Sachen  von  grosserer  Wichtigkeit  ersetzt  wpr- 
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Htm;'  ea  ist  ».  B.  der  pohTMsnirthe-  Lehrsatz  nebet  der Ausfusrun! 
der  GrnnJopeialionen  mit  Reihen  weggefallen,  dagegen  eine  tos 
führliche  Behandlung  der  quadrati sehen  Gleichungen,  eine  Annen 
flung combinatorrscher  Lehren  auf  die  W.ihrSrfielnlkhkeiterechnnn» 
Untersuchanir  über  Cmrvergenz  und  Bivergens  der  Reihen,  Cor 
rectionunethou«  der  WarzelbeBtimmuitg  und.  einzelne  Theorem 
der  höheren  Zahlenlehre  hinzugekommen.  In  der  Geometrie  is 
die  Lehre  von  Linien  und  Winkeln  erweitert  imd  durch  eine  Fs 
rallclenlheorie  vermehrt  worden';  femer  sind  die  Sülze  über  barmo 
lösche  Theitung  beigefügt,  und  das  letzte  Bach  Bo  gebildet,  das 
es  die  Grundlüge  der  analytischen  Geometrie  ohne  Einmiscbnai 
synthetischer  Betraehlung* weise  enthält  In  einem  Anhange  sin 
die  geometrischen  Oerter  behandelt ,  wodurch  die  Gelegen^ 
wurde  die  Kegelschnitte  so  zu  behandeln,  dass  die  Yerliunlwii 
mit  der  Elementarlehre  seihst  dem  Anfänger  ersichtlich  werte 
muss. .  Üebrigens  gibt  der  Vf.  in  der  Torrede  die  Quellen  a 
ans  welchen  er  einen  grossen  Theii  des  neubehand  eilen  Stulle 
geschöpft  hat,  und  empfiehlt  deren  eigenes  Studium.  —  Was  ifr 
erst  den  Umfang  von  No.  3504.  anlangt,  so  gibt  die  Algebra  t> 
'  gAöhnlichen .  niederen  Operationen,  die  quadratischen  und  höiera 
Gleichungen,  die  entweder  rein  sind  oder  sieb  auf  quadratisch 
reduciren  lassen,  und  bei  den.  Progressionen  auch:  die  figurine 
Zahlen ;  die  Geometrie  enthält  die  Planimetrie  nebst  einem  Ar 
bang«  K"(  d"  Anwendung  der  Algebra  anf  Geometrie,  Stere»» 
trie  Trigonometrie  (ebene  mit  angehängter  Aufgabe,  die  Neigunp- 
vinkel  dreier  Ebenen  zu  bestimmen,  die  ein  -Eck  bilden,  aus  «el- 
cher dann  die  Neigungswinkel  der  Seiten  der  regulären  K5rp« 
bestimmt  werden)  und  die  Elemente  der  Kegelschnitte.  DassdieBe 
handlang  synthetisch  ist,  wird  das  Bock  namentlich  wenig« 
«um  Lehtbuche  empfehlen;  denn  wenn  auch  im  Einzelnen  ml 
vielen  trefflichen  Ausführungen  ausgestaltet,  fehlt  dem  Lernen*« 
die  Gelegenheii,  durch  einen  seinen  Fortsei ritten  angemessen 
TJeberWick,  das  an  ihm  Vorübergegangene  zu  fesseln;  es  n" 
ihm  Mehreres  früher  aufgebürdet,  bevor  er  dessen  NoÜrwentugk«! 
einsieht.  Gleich  auf.  den  ersten  -Seilen  der  Arithmetik  erführt  ff, 
dass  es  neg»t«e  «ad  .positive  Grössen  gibt ,  in  der  Trigoa«» 
trie  werden  ihm  die  reinen  Irigonometrischen  Gräfsen  erklärt, «* 
nun  gar  zwischen  den  Kegelschnitten  und  dem  fniherBeiandelia 
findet  fast  kein  anderer  Zusammenhang  als  der  der  MeuW« 
statt,  d»  l»er  a'e  Parabel  als  ■*•  **inie  auftritt,  >"  der  jeder  Pn*1 
Yon  einer  Graden  und  einem  Puncte  gleichen  Abstand'  hat  Aus- 
serdem glauben  wir,  dass  im.  l.Theile  wohl  manche  VenuW- 
lnngarechuung,  sowie  die  Vorschrift  für  das  Ausziehen  der  Süm 
Wurzel  halte  wegbleiben  können.  —  Die  Ausstattung  ist  *£ 
den  Verla»"  von  Gerold  für  hinlänglich  bekannt  zu  halten.  »* 
Kupfer  kannten  etwas  feiner  sein.  I25- 
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[3505]  Der  Z*elsa&  «der  das  Rechnen  mit  dem  Verstände  ohne 
wettere  Rechnungsforineln  in  seiner  Anwendung  Auf  alle  Rech- 
nMgsrerhitltniase  -des  Lehens.  ,  Gemeinfasslich  dargestellt,  von 
Hieh:  Detag«.  .  Heidelberg,  Osswald.  1835.  YUIu.l26S.  12. 
(14  Gr.)  .  ,--.      ■ 

Auch  nnl.  d.  Tit.:  Hand-  und  Taschenbuch  der  Rechen- 
kunst für  Schale' und  Haue.  Nach  einer  neuen  Methode  von 
Mch.;pttaga.\ 


Staatewissenschafiten. 

[3506]  Nene  Untersuchung  der  Nationalökonomie  out! 
der  »atSrlichen  Velkswirtlischuftsordnnng  von  Joh.  Schön, 
Dr.'  der  Phifos.  und  4er  Hechte,  nn*P|(0£*der  Staats  «issettsehaf- 
(en  7.n  Breskn.  Stuttgart',  Cotta'sclie  Bncbli.  1835.  X 
n.  356  S.  gr.  fe.  (2  Thlr.  8  Gr.)  '    . 

Der  Vf.  sagt  am  Schlüsse  der  .Zueignung:  er  müsse  eine 
Vieles  lobende  Kritik,  die  das  Gaste  für  keine  Förderung  der 
Wissenschaft  halte,,  vernichtend,  finden.:  Wir  wünschten,  er  hätte 
das  nicht  gesagt.  Wir  halten  seine  Schrift  für  eine  schone,  und' 
erfreuliche  Erscheinung,  in  der  Staats  wisaerfsehaftliehfin  Literatur, 
wenngleich  vielleicht  nicht  ein  Gedanke  .in  dem  Buch  ist,  der  sich 
nicht  schon  bei  einem  Vorgänger  iunds,  und  wenngleich  das  Ganz« 
nach  unserem  Unheil  der;  Wissenschaft  keine  neue  Gestalt  gibt 
Und  ist  das  auch  nülhig?  Wirkt  der  Schriftsteller  nicht  nützlich, 
der.  d*».' Bekannte  auf  eine  Weise  sag!,  die  der  Gegenwart  vcrT 
staatlicher,  und  eindringlicher  ist?-  Wenige  za  allen  Zeiten  Mi 
dende  Werke  angenommen,  wirkt  auf  ans  das  vor  einem  Deeen- 
niaui  geschriebene  Buch  schon  nicht  mehr  so,  wie  es  damals 
wirkte.  Denn  der  Vf.  redet  eilte  Andere  Sprache,  und  Alles,  was 
seitdem  berichtigt  und  gelindert  ist ,  stört  uös  noch.  Dann  gibt 
es  viele  Axiome  m  der  Theorie,  die  von.. der  Praxis  noch  immer 
nicht  aberkannt  werden,  Es  kann  nur  nutzen,  wenn  sie  immer 
«od.. immer  wiederholt,  die  Gründe  besser  hervorgehoben ,  neue 
Gründe  aufgeführt,  oder,  die-  in  einzelnen  Werken  ^verstreuten 
Gründe  zusammengestellt  werden.  Auch  hat  der  denkende  und 
unterrichtete  Mann,  auf,  diesem  für  die  Menschheit  so  wichtiges 
GeMete  ein  Recht  und  in  gewissen  Verhältnissen  eine  Pflicht, 
seine  Meinung  zu  sagen.  Behaustet  er  auch  nur  das  Bekannte, 
es  kann  schon  verdienstvoll  sein,  dass  er  es  .auf  seine  Weise 
durchführt  und  zu  Denen  redet,  die  für  seine  Weise  empfänglich 
sind.  Der  politische  Schriftsteller  soll  überhaupt  mehr  auf  das 
Leben  als  -auf  die  Wissenschaft  achten.     Wir  zweifeln,  ob  für  die 
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Wisaensefcnft  —  mit  Ausnahme  dar  gesebit*tli(*en  Theile  ■-  in 
der  Gegenwart  viel  in  them  sei.  Denn  wir  füreblen,  es  faden 
Radictthnängel  statt,  zu  deren  'Erkennowg  >die  Zeit  noch  turbt  reif 
ist.  -Nach  einer  Einlei lang,  die-, das  Ge.wlihnlW*»  über  Begriff- nnd 
Geschichte  der  Nationalökonomie  bietet,  theill  der  Vf.  sein-System 
in  die.  ;l..ehre  von  der  bürgerlichen  Wii*!i  schuft  qnd  in  die  Lehre 
von  der  bürgerlichen  Wirthsebaftspflege,.  darin  ejne  wm  d,ea  Deut- 
schen znm  grossen  Nutzen  der  formellen  Anordnung  eriandesr 
Abtheilung  der  reinen  Nationalökonomie  von  der  Güterpoluei  oder 
Staats  wirthschaft  beibehaltend.  <  Die  immateriellen  Güter  scheidet 
er  wenigstens  in  dem  ersteren  Theile.  ans  ,  während^  er  in  dem 
zweite»  manche Bezi&mngin  da'son  navWraeilft> hereinzieht.  Wir 
zweifeln  nuch,  ob  die  Individualität  ,  des  Vfs.  zur  richtigen  Bear- 
ibeftung  derselben-  sehr' geeignet  ist;  es"isr  offenbar  i«  ihn  -vor- 
bwTei-hetnJ,  was  die  PrmuoBeat'lesprit  «ernten;  "nieht  jener  Geist, 
-  der  «na  der  ruhigen: 'frlufe,  des  G.ernjthe  aufgeht..  Wir  glkuba 
übrigens  kaum,  dj*8(5':dar  VJV.  selbst  behaupten ,  wird ,  durch  den 
ereteren  Theil  seines  Werkes  die  Wissenschaft  gefördert  »■  ha- 
ben. Das  ist  alles  schon  grund  lieh  er  gesagt  und  bewiesen;  aber 
anstehender  trägt  er  es wak  nwooue*  Vorginger,  nnd  daran 
mag  sein  Werkder  Verbreitung  der  Wissenschaft  dienlich  sei«. 
Es  hätte. der  Wisaenscrhati  nitotn  können:,'  wenn  er  besser  ab 
die  meisten  Anderen  dhP  whrwfeefg»  Kuppe  umschifft  hätte,  in 
Staat  nicht  als  olnen'dtnvh  eine  ehmesisebe'  Mauer  von  andm 
getrennten  sich  an  denken.  'N4emand  wllldfls,  aber 'fast  in  jedes 
neueren  Systeme  dieser  Wissenschaft-  finden'  wir,  dasB  der  Schrift- 
steller bald  von  dem  »rhfittnias  des  Staates1  ab  dem  Viiikerver- 
kehr  redet  nnd  bald  wieder  ihn  wie  getrennt  von  diese» Ter bÜt- 
nisss  denkt,  bald  eines  «meinen  Staat  ins  Auge  ilisst,-  bnld  Aa 
Staat  an  sieh  in  Gedanken  hat.  Danfl  scheint  es  uns  «ts-baat 
der  Vf.  das  entseheidenste  VerhSftrms.in  ullem  Güterverkehr,  des 
Einfluss  von  Angebot  wird  Naohfrage-  nicht  genng  ins  Auge  ff- 
fasst  nnd  hervorgehoben.  Auch  in  dem -'2. -Theile ,  der  Wirtt- 
sohaftsutiege,  ist- im  fiihielnen.  nur  das  OewiAitliche.  Und  sk> 
die  leitende  Ansiebt,  Ruf  die  der  Vft  wahTSohenKch  den  meist« 
Wert»  legt ,  nein«  Rechtfertigung  einer  voreorgenden  Wirksas- 
keit  der  Regierungi,  ist  in  ihren  Resultaten  nichts  Nenes,  in  ihr* 
Beweisführung  nicht  i*er zeugend.  Was  hilft  es,  in  sagen,  ein* 
jede  Regierung  müsse  über  das  Moralische  uh<1  Politische  derGe- 
werbe  aufgeklärter  sein:  wie  jeder  Privatmann,  wenn  diese  zufäl- 
lig sieht  der  Fall  ist?  Der  Vf.  sagt  na  emer  andern  Stelle selb* 
das«  es  noch  kein  SvHiem  haben  ■  heisse-,'  wenn  Juan  etwa  eisei 
Zoll  um  einen  Pfennig  feerebseut  -oder  -erhöht.'  Wie  der  Vf.  je« 
Wirksamkeit  im  Einzelnen  darstellt,  unterscheidet  sie  sieh  f 
nicht  von  den.  Annähmet!  anderer  neuerer  Schriftsteller.  -  Wo  « 
noch  am  festesten  glauben  wird,  etwas  Neues  gesagt  n  haben,  * 
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«einer-!  Yortheidigung .  einer  Handelspolitik,  die  er.  (bis1  frei«  Schutz- 
system nennt,  da  ist  ihm  niimentlich  ein  Schriftstellor,  dm  er  nicht 
raüitHrt-,  nä  in  lieh  MoMy  z«v  «-gekommen.  Er. geht  vielleicht  noch 
ttwas  weiter  als  Mohl;  uns  scheint  Mohl  schon  au  weil  gegant 
Ben. '.:  Gerechtfertigt  hat  M*M  seine  Ansicht  besser,  wie -das  ülier- 
bAüjit .  ein  .über) egener  Geist  ist.  :  Den  Handel  scheint  übrigen» 
tef*  .Vif.  auch  in  der  Nationalökonomie  nicht .  gehflrig  gewürdigt 
mi  haben.  Die  glänzendste  Seile  des  Werks-  ist  unstreitig  die 
Darstellung.  Sie  ist  klar.,  lebendig,  anregend.  Der  Vf.  würzt 
seihen  Vertrag  nnroh  viele  'Beispiele.  'Alier  er  wühlt  diese- nicht 
gut;  er  führt  ifiebt  solche- auf,  die  zur  Version) ichung  eines  wich- 
tigen libweissafaes  dienen,  und  au»  dem  täglichen  Leben  heraus- 
gegriffen ^  uns  *uf  einmal  in  einer  allbekannten  Handlung  die 
wnJtnei  vbn  uns  nngeahnele  Natur,  das  grosse  Gesetz  des  Güter- 
leb  eil  s  erkennen  lassen;  ■  ein  ,  Verfahren  worin  Adam  Smith  so 
«frwHüiwir,  und  was  für  den  wissenschaftlich  en  Vortrag  der  Na- 
uonaläkenomie  desshalb  «#  niilzikh  ist,  weil  es  dem  Geiste  die 
erfordertien»-  Richtung  gibt;  ihn  lehrt,  über  den  Schein  der  Dinge 
hinweg  fniiur Wesen  zu  sehen.  Unser  Vf.  erzählt  uns  Tide  Facta 
zu  .Sitzen,  die  sein  System  nicht  viel  angehen;  viel  Techni- 
sches ans  Öingier's  Journal,  Malten's  „Weltkunde",,  dem  „Ausland", 
was  sich' mitliest,  was  aber  zur  Aufhellung  national  Ökonomischer 
Grundwahrheiten  nichts*  beilriigt.  Wenn  Mnccullsch' bei  der  Lehre  - 
von  den  Maschinen  uns  an  einem  Beispiele  nachweist,  wie  in  ei- 
nem Industriezweige  seit  Erfindung ,  einer  Maschine  hundertmal 
mehr  Arbeiter  beschäftigt  wurden  als  vorher ,  so  trügt  diess  zur 
Unterstützung  seines  Raisonncments  wesentlieh  bei.  Wenn  aber 
Schön  bei  .derselben  Gelegenheit  uns  bloss  irgend  eine  Maschine 
,  beschreibt,  so  -werden  wir  dadurch  über  den  national  ökonomischen 
Charakter  der  Maschinen  nicht  besser  aufgeklärt.  Es  scheint  uns 
femer,  als  sei  der  Vf.  von  seinem  Systeme  nach  nicht  so  durch- 
drangen, dass  es  ihm  unmöglich  wäre,  anders  zudenken,  als  sei- 
nen .Grundsätzen  entsprechend.  Daher  manche  Inkonsequenzen. 
Die  Darstellung  des  Vfs.  ist  so  belebt,  dass  das  zuweilen  sichtbare 
,  Haschen  nauh  Effect  doppelt  nnnöthig  wird.  Am  wenigsten  sollte 
j  diess  in  solche  eben  so  gemeine  als  gesuchte  Witze  ausarten, 
wie  S,  75,  wo  es  in  Verfolg  der  Bemerkung,  dass  es  eine  Her- 
absetzung des  Uebersinnlichen  sei,  wenn  man  es  in  eine  Kategorie 
mit  dem  Sinnlichen  setzen  wolle,  wörtlich  heisst:  ,, Möge  doch  das 
freie  Geistige  keine  Leibeigenschaft,  das  Höhere  keine  an 
des  Menschen  Hintertheil  erinnernde  Besitzbarkeit  anspre- 
chen" (!!).  Endlich  hat  er  seinen  Gegenständ  keineeweges  so 
weit  erschöpft,  als  man  billig  verlangen  konnte.  Weder  quanti- 
tativ-, denn  .manche  hochwichtige  Frage,  die  noch  viele  gründliche 
Erörterungen  veranlassen  wird,  ist  gar  nicht  oder  nur  flüchtig  be- 
ruhet: noch  nualitaliv;  denn  nicht  selten  stellt  er  fremde  Gründe 
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pro  und  contra  hin  und  entscheidet  eich  dann  mit  einer  keine» 
wegs  schlagenden  Bemerkung,  oft  mit  einem  blossen  apodiktische 
Urtkeil,  Keine  Gegenstände  erfordern  m  gründliche  Untersnckse; 
und  Beweisführung  H's  die  politischen;  eben  weil  es  so  leicht  ist 
ins  Gelag  hinein  darüber  m  diaputiren.  Will  der  Vf.  auf  den 
Gebiete  der  Naliomiliikonomie  fortwirken,  so  worden  wir  ihi 
rathen,  eine  Einzelfrage  zu  behandeln  und  diese  sodann,  von  all« 
Seiten  und  bis  in  ihre  letzten  Grande  in  erörtern.  Wir  müs- 
sen aber  aufrichtig  gestehen ,  daag  wir  dieses  Gebiet  nicht  fi; 
Beiner  Individualität  entsprechend  hallen.  Wir  wollen  ihn  nichi 
mit  Lolz  oder  Mnrhard  vergleichen,  als  deren  Gegner  er  sM 
,  darstellt ;  aber  selbst  unter  den  ihm  nfiher  Stehenden  wird  er  sä 
Mohl  in  Schürfe  und  Conseqnetiz ,  mit  Hermain  in  gründlich" 
Kenntnis»  und  besonnenem  Unheil  sich  schwerlich  jemals  messt 
können.  Sein  Feld  ist  unseres  Bedänkens  -die  Statistik,  wo  HU 
noch  lange  mit  geschickter  Erfassung  und  geistvoller  ZasamBtt- 
slellung  einzelner  Momente  zu  thun  haben  wird,  and  wo  seine  le- 
bendige Darstellung  pinz  am  Orte  wäre.  Doch  kam  das  rar- 
liegende  Werk  den  Nutzen  -haben  r  in  seinem  Publicum  den  Sin 
für  die  Wissenschaft  zu  beleben.  11. 

[3507]     Die  Politik   auf  den    Grand  und,  das  Maas 
der  gegebeneu  Zustände  zurückgeführt.     Von  F.  C.  Dato 

mann,  Ritler  des  Guetphen- Ordens,  Hofr.  and  ord.  Prof.  n 
Göltingen  u.  s.  ».  1«  Bd.  Süiats Verfassung.  Volksbildung 
Güttingcii,  Dietcricli'sclte  Buch«;  1835.  VI  u.  328S. 
gr.  8.  (1  Thlr.  10  Gr.) 

Abermals  ein  tüchtiges  Werkstück  zam  Baue"  der  Stain- 
theorie,  zugleich  ein  solches  ,  was  sich  harmonisch  xu  den  übri- 
gen fugt,  die  nicht  verworfen  werden,  und  mit  ihnen  tauglich  bI 
tu  einem  GebAude ,  was  nicht  bloss  in  die  Luft  gebaut ,  wf- 
dern  auch  dem  Leben  entsprechend  ist,  Dnss  Dahlanuin,  iin 
gründliche  und  geistvolle  Historiker,  der  die  Geschichte  mit  poli- 
tischem  Geiste  betrachtet ,  auch  die  Politik  mit  geschichthriff 
Richtimg  erfassen  werde,  war  natürlich.  Wie  wir  alhxKiioa 
unserer  Aehern  sind,  und  zwar  nicht  bloss  fleisch  vom  Fleisch 
sondern vauch  Geist  vom  Geiste;  wie  das  -firbtheil ,  das  wir  m 
ihnen  empfangen,  nicht  bloss  in  Geld  und  Gut,  sondern  auea  ii 
Denken  und  Fühlen,  in  Glauben  und  Rechthallen,  in  Verhältnis*« 
und  Eiu  rieht  nagen  besteht :  so  kann  auch  eine  tüchtige  Politik  sid 
nicht  lossreissen  von  Geschichle  und  Leben;  sie  mnss  auf  diu 
Maass  der  gegebenen  .Zustande  gegründet  sein;  sie  mnss  in 
Werdende  aas  dem  Werden  und  Gewordenen  ableiten.  Bevor  air 
uns  streiten,  was  werden  soll,  lasst  uns  erst  sehen,  was  werdet 
kann.'  £s  ist  ans  erfreulich  gewesen,  dass  der  Vf.  die  ffothveo- 
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digkeit  einer  Trennung'  der  Wissenschaften  des  inneren  lind  des 
äusseren  Staatelebens  . anerkannt  hat;  ebenso  dass  er  mehrer« 
Gegenstände,  denen  Andere  den  Rang  besonderer  Wissenschaften 
angewiesen' haben,  aar.als  Das  betrachtet,  was  sie  im  System 
sind :  als  ThcSe  der  Verwaltungspolilik.  Es  scheint  sonach  doch, 
als  werde  es.  in:  dnr  Systematik  der  Staat 8  Wissenschaften  allmalig 
zu  einer  Uebemu  Stimmung  kommen.  —  Die  Einleitung  behan- 
delt, die;  Präge;  ..wie  .der  Staat  zu  der  Menschheit  stehle  Jeder 
Satz  darin  sagt  sich  los  von  Irrthümern ,  die  z  war  schon  früher 
von  einer  unbefangenen.  Theorie  widerlegt  wurden,  die  aber  noch 
tief  gewurzelt  sind  in  4er  dunkeln ,  verworrenen  Masse,  woraus 
die  politische  Kenninks  unserer  Gebildeten  besieht.  Kein  Natur- 
stand. Der  Staat  etwas  Uranfangliches;  der  Rechtsstand  nicht 
der  Endsweck  des  Staats $  der  Staat-  nicht  ausser  seiner  Zeit  und 
seinem  Baum  zu  betrachten.  .  Der  erste  Theil  dur  Politik  han- 
delt Vom  Staate  für  sich  selber ;  der  erste  Abschnitt  von  '■  de* 
Staiitsverfassung.  ,  Hier,  werden  zuerst  die  drei  Regierungsfor> 
men:  Demokratie,.  Monarchie  und  Aristokratie,  betrachtet  uml  mit 
den  grossen  Alten  eine  gemischte  Verfassung:  als  die  heste-  er- 
klärt. Der  Vf.  prüft  die  drei  berühmtesten  Verfassungen  der 
Alten,  die  von  Sparta,  von  Athen  und  tob  Dom,  zeigt,  wie  sie 
eben  aus- jener  Mischung  entstanden,  was  ihre  Vorzeige  nnd  ihre 
Grundfehler,  was  die  Grunde,  ihres  Verfalles  gewesen  seien.  (War- 
um hat  er  den  jüdischen  Staat  nicht  einer  vgl  eichen  Betrachtung 
gewürdigt?)  Darauf  die  germanischen,  Staaten.  ■  Dabei  scheint 
er  ans  jedoch  mehr  Süssere  Momente,  die  Grösse  derselben  und 
die  RegieruDgsform,  als  den  inneren  Charakter  dieses  Staatsle- 
hens, als  charakteristische  Merkmale  betrachtet  zu  haben.  Aeus- 
serlich  ging  freilich  der  germanische  Staat  mehr' ins.  Grosse,  in- 
nerlich zog  er  sich  mehr  ins  Enge  zusammen.':  Er  umfasste  gros- 
sere Massen,  und  doch  errang  sich  das  Einzelne  mehr  Bedeutung. 
Besonders  ausführlich  unä  wichtig  wird  die  Darstellung  der  eng- 
lischen Verfassung.  Der  Vf.  preiset  die  Reformbill  und  hält  den 
englischen  Staatskörper  für  gesund.  Wir  können  ihm  nur  bei- 
stimmen. Befremdet  aber  hat  es  uns,  dass  dem  hellen  Blicke  des 
Vis.  die  Frage  entgangen  ist,  ob  man  nicht  uuch'dte Annahme  be- 
sonderer getrennter  Staatsgewalten  in  die  Rumpelkammer  veralte- 
:er  Begriffe  zu  werfen  hat;  ob  diess  nicht  Worte  seien,  die  mehr 
ichaden  als  nützen  müssen.  Jedenfalls  hatte  er  sie  'nicht  erwäh- 
len, sollen,  ohne  gegen  eine  mechanische  Trennung  derselben  ener- 
gisch zu  protestiren.  Ueher  die  Erblichkeit  des  Thrones ,  diu 
(iini glichen  Rechte,  den  königlichen  Reicht! mm,  die  Unverletzlich  - 
(eil  des  Königs  wird  viel  Gutes  gesagt.  Die  Frage  von  der 
Verantwortlichkeit  der  Minister  ist  auch  hier  nicht  orscliöpfiT  — 
3er  Vf.  unterscheidet  zwischen  landstiindischer  und  Reprilsen- 
aliv Verfassung  und  erKl&rt  sich  für  letztere.      Aber    er  Übersicht 
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den  tlntcraehied  mtSthen  [iJuidiDCnUri-KAer  Siravcr»ineUU  und  tri- 
b  unitischer  Volks Vertretung.  Das  nur  begründet  in  unserer  Zeit 
einige  charakteristische  Verschiedenheit ,  ob  die  Endentscheidung 
in  Parlamente  liegt,,  oder  oh  dieses  nur  negative  Rechte,  in» 
eise  Verlh«irtignngsbeifnguisi  hat.  Eine.  Finge,  i  bei  der  wir  wie- 
der fragen  müssen,  was  sein  kann:  dL h.  ob  die  Fähigkeit  ni 
Souveränelüt  mehr  in  den  zurKegierang  oder,  mehr  in  tum  tat 
Vertretung  gehörigen  Gewalten  ruht..  Üeber  Wahlen  viel  Gutes; 
der  Vf.  will  mit  Recht  keine  Bedingungen  der  Wnhl&bigkeit;  « 
»ill.  auch  keine  indireeten  Wühlen  und  keine  theilweise  Eraeueranr. 
Gegen  die  geheimen  Wahlen  ist  es  kein  schlngenderGruad,  dres 
es  nach  bei  öffentlichen  so  leidlich  gegangen.  Oeffestlits- 
kett  den  Sitaangfm.  Schone  praktische-  Vorschlüge  fitr  die  Ge- 
schäftsordnung» Fär  die  Bildung  der-  Ausschüsse  sieht  er  nii 
Hecht  das  franiosiscJie  System  dem  dnutaeben  tot,  da  das  edlnt 
englische  amssor  England  an  dem .  Parntigeiste  scheitern  dürfe. 
Der  Vf.  gehört  zn  den  gemaas igten  Politikern.  Um  so  .wichtige. 
was  er  S.  171  iber-  Bandesgewalt  mit  Beug  auf  Beutst  hl« 
sagt.  Viel  Geistvolles  nnd  Wahres  entbfdt  der  Blick  anf  dieSj- 
stemalik  der1  Slnatswissenschaft ,  mit  dem  die  Verfassungsnoh'ti 
suhliesst.  Bei  der  ganaen Lehre  hatten  wir  gewünscht,  dass  m 
so'  gewichtige.  Aotorilill  entschiedener  die  Grand  Wahrheit  ausrt- 
Sprüchen  hiiltey  dass  es  im  Staats  nur '  eine  SonvenuneUt  der  Ver- 
nunft geben  soll.,  dass  alle  politischen  Institute  nur  Mittel  sind 
■mr  Verwirklichung  derselben,  und  dass  aBes  Recht  zn  pelilisehs 
Handlangen  seinen  Grand  nnr  in  der  Fähigkeit  dazu  findet.  Yn 
diesen  Satten  innsa  .nach  nnsera  ansieht  alle  Poh'tjk  ansgebn. 
Der  zweite  Abschnitt  handelt  von  der  Staatsverwaltung  nnd  inr 
zuerst  von  den  flwmeinuen.  Der  Vf.  scheint  die  neueren  Gem<* 
deordnungenza  überschnlsen.  Udbechmspt  hat  jede  Einriebt»! 
nur  als  Glied  in  der  Kette  organischer  Institute  ihre  wahre  Be- 
deutung. In  dem  Capitcl  von  den  Staatsbeamten  rerfetsst  er  ra- 
seres  Bedünkens  die  geschieht  Hebe  Richtung,  nicht  sam  Votum! 
seiner  Ansichten,  Eine  besondere  Abtheilung  behandelt  die  Volks- 
bildung, und  es  mag  wohl  das  Richtigste  sein,  diesen  GegensUrJ 
als  besonderen  Verwnltungszweig  eq  betrachten.  Der  Vf.  tkik 
dabei  sehr  beharaiguagswerthe  Wahrheiten  mit ,  bespricht  aber 
nur  die  Unirersi tüten  ausführlich.  Pressfreiheit  vertheidigt  der  Yf. 
findet  sie  aber  nur  anwendbar,  wer  der  Staat  stark  und  frei  ist. 
Zum  Schlüsse  Ton  Religion  nnd  Kirche  im  Staate.  11. 

[3508]  Politisches  ABC  Bach  für  grosse  um)  kretie 
Schweizerkinder.  Bern ,  Jcnni  Solin.  1834.  50  S. 
8.  (8  Gr.) 

Der  Gedanke  ,    unter  gewissen  ,'  nach  irgend  einer  äusseren 
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^ufulllgkeit  geordneten  Haont  Wörtern  Betrachtungen  zu  verstreuen, 
He  in  4^m  .Hinwirken  auf.  ein  gemeinsames  Ziel  ihre  Vereinigung 
Lotion.,,  ist  nicht  -aen.  .Er  will  abormit  besonderem  Geiste  be- 
landelt  sein.  In  dem  Vf.  des  Vorliegenden  scheint  mehr. GemuLb 
ils  Geis!  in  leben ,  was  für  ihn  besser ,  für  seine  Leser  aber 
mHttnrmer  ist.  Der  beste  Einfall  ist  .noch  ,  dass  er  unter  X,  Y. 
Re -  Neutralen  abhanflati,  die  aoeh  zufrieden  seien,  wenn  man  sie 
nu*  ■«omitnöhle-in  der  Welt,  und  sich  gern  mit  dem  vorteilten 
Pitts«  begnügten.  Das  Endziel  des  Büchleins  ist:  die  Centrali- 
safiota  4er  Schweb.  Er  möchte  die  'Schweizer  gern  einen  gros- 
sen Staat  bilden  lassen.  Das  ist  für  die  Herren,  die  am  Räder 
stehen ,.  recht  hübsch.    Das  Volk  wird  nicht  glücklicher.      ■  11. 

£3509}  Ye/gleichnng  der  .Beraerscben  Reformation 
im  16.  Jahrb.  mit  der  Rnvolation  im  Jahre  1830  und 
1031.  Bin  historischer  Versuch  von  F.  Stettier.  Bern, 
Jenni  Sohn.    1834.     II  n.  92  S.    8.   (n.  20  Gr.) 

■  ■  Der  Vf.  hat, wie  es  scheint,  seine  Stadien  gründlich  gemacht, 
-hat  viel  gelesen,  ist  filr  die  neuen  Institute  enlliusiasmirl,  weiss 
dl«  Axiome  dwr  -modernen  Systeme  gut  tu  handhaben  und  bedient 
«Mi-eines  weftlgesetcte»,  Ütessendeu  Stils.  Er  hat  also  eine  recht 
gut  zu  lesende  Abhandlung  gefertigt,  <  Dass  viele  halbwahre  Sfltee, 
viele  Annahmen  sich  vorfinden,  die  noch  einer  recht  ernsten  Prü- 
fung bedürfen,  ist  nichts  Neues,  Anerkennung  verdient  es,  dass 
der  Vf.  bei  den  Vorzügen,  der  berner  Aristokratie  so  lange  ver- 
weilt, dass  er  darüber' so  ziemlich  vergisst,,  zu  zeigen,  wie'diese 
so '  ausgeartet  sei,  um  eine  Revolution  riöthig  zu  machen.  Worein 
man  die  Vorzüge  der  Reformation  vor  dem  Kalholicismus  setzt, 
wissen  wir;  aber  worin  eigentlich  die  Vorzüge  des  jetzigen  Zu- 
stande in  Bern  vor  dem  früheren  .  bestehen,"  ersehen  wir  auch 
aus  dieser  Schrift  dicht,  nie  Zwingli's  Werk  mit  den  Werken  der 
Dnrgdorfer  in  Vergleichung  bringen  will.  - 1 1. 

[3510]  Die  neuesten  französischen  Gesetze,  vorniimlich 
das  Pressgesetz,  mit  Hinsicht  aaf  Deutschland  erwogen.  Eiu  Bei- 
trag zur  Gesetzgehungs-Politik.  Vom  Professor  Krtfg  in  Leip- 
zig.   Leipzig,  Kollmaiin.  1835.     76  S.  gr.  8.  (d.  8  Gr.) 

Der  rege  Anlheil,  Ben  der  berühmte  Vf.  an  jeder  bedeuten- 
den Erscheinung  der  Zeit  nimmt,  ist  eines  in  bedrängten  Zeiten 
bewährten  Lebens  würdig  und  gereicht  seinen  zahlreichen  Vereh- 
rern zar  Freude.  Klarheit  und  Offenheit,  diese  rühmlichen  Eigen- 
schaften seiner  Denkweise,  bezeichnen  auch 'diese  Schrift.  Bei- 
summen können  wir  ihm  aber  nicht,  weil  wir  in  Bezug  auf  die 
Pfessireiheit  die  Mehrung  haben ,   dass    man   ihre   VortheHe   nur 
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ersten  kann ,  indem  man  ihre  Nadttbeüe  duldet.  Der  Radi  an 
Deutschland,  eich  tat  jedem  Mißbrauche  der  Presse  m.  nuten, 
damit  nicht  neue  Beschränkungen  folgen,  ist  gewiss  gut  and  be- 
gründet. 

[3511]  Sammlung  der  die  religiöse  und  bürgerliche  Verfas- 
sung der  Juden  in  den  kiin.  preuss.  Staaten  betraft  Gesetze,  Ver- 
ordnungen, Gutachten,  Berichte  und  Erkenntnisse.  Mit  einem  An- 
hange, welcher  GeseUe  fremder  Staaten  enthält,  Herausg.  von 
3.  Hememann,  Dr.  der  Phil,  in  Berlin.  2-,  v4rb.  u.  aehr'.verm. 
Aufl.  Nebst  einem  Nachtrüge  der  spateren  bis  im  J.  1833  ergan- 
genen GeseUe,  Verordnungen  n.  b.  w>  Berlin,  Hejmann.  183j. 
XVI  n.  522  und  91 S.  Nachtrag,  gr.8.  (2TMr.  8  Gr.) 

Die  Worte  des  Titels:  2.,  »erb.  und  sehr  verm.  Anfl.  sud 
unwahr.  Nur  der  Titel  fest  Ren  und  die  Sammlung  wird  jetat  viel- 
mehr nur  mit  einem  „erWen  Naehtrage"  »um  zweiten  Male  nw- 
gegeben. 

[3512]  Sammlung  der  Verordnungen  über  die  Gewerbe-,"  Han- 
deln- und  Abgaben  T  Verhältnisse  in  den  Vereinsslaaten  Deutschlands, 
Ein  Hauduur.il  für  Beamte  und  Gewerbetreibende,  heraus*;.  TM 
dem  k.  pr.  geh.  Recbnungs-Revisor  Sakömiredt^  2.  Bd.  Pefr 
dam,  Riegel.  1835.  VI  n.  332  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  8  Gr.) 
,  [Vgl.  Reporter,  Bd.  3.  Na.  2785.] 

[3513]  Die  Baseler  Theilungssache.      Nach  den  Actes  dargt- 
Ktellt.     Drei  Abtheilungen  in  einem  Band.     3.  Abtheil.     Aaru, 
Sauerlander.  1835.    S.  437-  -700.  gr.  8.  (Nachschuss  12  Gr.) 
[Vgl.  Repertor.  Bd.  2.    No,  i486.] 

Geschichte. 

-  [3514]  Historische  and  literarische  Abhandlungen  da 
königlichen  deutschen  Gesellschaft  zu  Königsberg.  Her- 
ausgegeben  rou  dem  zeitigen  Director  der  Gesellschaft  Dr.  F, 
IV.  Schubert,  ord.  Prof.  der  Geschichte,  Geogr.  und  Slaats- 
kusdev  3.  Sammlung.  Königsberg,  Gebr.  Bornträger. 
1834.     320  S.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.  8  Gr.) 

[t.  u.  t.  Samml.  Ebenda».  1830,  1832.  n.  2  Thlr.  14  Gr.] 
Nach  einem  Zeitraum,  von  2  Jahren  legt  die  auf  dem  Titel 
genannte  Gesellschaft  durch  die  fortgesetzte  Sammlung  der  in  ih- 
ren Versammlungen  vorgelesenen  'Abhandlungen  von  Neuem  ein 
erfreuliches  Zeugnjss  ihrer ,  wissenschaftlichen  Bestrebungen  ab. 
Die  Resultate  derselben  sind  von  der  Art,   dass  den  meisten  der 
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hier  initgetheilten  Arbeiten  ein  bleibendes  Interesse  zukommt,  und 
Geschichte-  und  Literatoxfreunde'  für  die  Bekanntmachung  dersel- 
ben nur  dankbar ' sein  können.  Die  vorl.  Samml.  enthält  (aus- 
ser den  fortgesellten  Nachrichten  von  der  Gesellschaft)  folgende  , 
Abhandlungen:  I.  über  die  vergleichende  Stautskunde  von  Sehn« 
bert  (S.  15) ;  II.  über  die  Anerkennung  der  preussischen  Staats- 
verwaltung im  Auslande,  besonders  in  Beziehung  auf  den  öffent- 
lichen Unterricht-,  Von  Schubert  (S.  29);-  III.  u.  IV.  die  Roma- 
nen'- nnd  Novellenliteratur,  der  Mittelgriechen  und  Neugrieehen» 
vom  Strave  (S.  49);  V.  über  Goethe's  Leistungen  in  der  Farben- 
lehre, von  Moser  (S.  110) ;  VI.  über  Nordlandskunde  des  Adam 
von  Bremen,  von  Giesebrecht  (sorgfältiger  Auszug  aus  Adam. 
Brem.;  S.  141);  VII.  über  die  Wechselwirkungen  der  Staatsschul- 
den auf  Staatsverwaltung  im  Mittelalter  und  der  neueren  Zeit, 
von  Schubert  (S.  192);  VIII.  über  das  Verhältniss  des  preussi- 
schen  Staates  zur  Entwicklungsgeschichte  der  Menschheit,  von 
Baer  (S.  231);  IX.  das  Land  Prenssen  und  seine  Bewohner  vor 
der  Ankunft  des  deutschen  Ordens ,  von  Schubert  (S.  249 ;  ein 
nicht  unwichtiger  Beitrag  znr  Vorgeschichte  Prenssens);  X.  über 
den  Unterschied  zwischen  Populns  nnd  Plebs  ,  von  Giesebrecht 
(S.  305;  der  Vf.  sucht  besonders  die  Zeiträume-  festzustellen,  in 
welchen  diese  Worte  ihre'  verschiedenen  Bedeutungen  gehabt  ha- 
ben). Als  vorzüglich  beachteuswerth  dürften  No.  B — Vli,  IX  n. 
X  zu  bezeichnen  sein;  L  u.  VIII.  sind  zwei  Reden,  in  welchen 
die  wissenschaftliche  Behandlung  des,  gewählten  Themas  nur  eine 
untergeordnete  Stelle  hat. 

[3515]  Die  allgemeine  Geschichte.  Ein  Lehrbuch  für 
Jeden,  welcher  diese  Wissenschaft  in  ihrer  Allgemeinheit  und  in 
ihren  Hanpltheilen  kennen  lernen  will,  vorzüglich  aber  für  das 
Bedürfnis»'  der  Lehrer  und  Lehrerinnen  eingerichtet;  von  Dl» 
loh.  H.  Gottlieb  Heu&inger,  k.  sächs.  Prof.  2.  Abtheil.: 
Geschichte  der  Völker,  180  S.  3.  Abtheil.:  -Geschichte  ein- 
zelner Begebenheiten,  170  S.  4.  Abtheil.:  Geschichte  ein- 
zelner Personen,  300  S,  Dresden ,  Arnold'sche  Bncbhh. 
1835.     8.  (3  Thlr.  ffir  4  Abtheul.) 

Die  drei  vorliegenden  Abheilungen,  die  das  Werk  vollenden, 
über  dessen  1.  Abth.  im  Repert.  Bd.  4.  Wo.  524  berichtet  wor- 
den ist,  bestätigen  vollkommen  das  dort  ausgesprochene  Unheil. 
Der  Vf.  findet  dasselbe  ungerecht,  nie  er  in  einer  der  2.  Abth. 
vorgedruckten  Antikritik  zu  erkennen  gibt;  Ref.  mues  daher,  so 
weit  es  der  Raum  des  Rep.  gestattet,  sein  Unheil  genauer  moti- 
viren.  Im  Voraus  bemerkt  er ,  dass  er  die  Beurlheilong  der 
1.  Abth,  keineswegs  „eilig  and  schleunig",  sondern  mit  Bedacht- 
samkeit und  Ucberlegung  unternommen  habe,  weil  er  es  als  eine 
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Gewisse  nssache  betrachtet,  nur  dann  einen  Tadel  über  ein  .Vbj 
auszusprechen,  wenn  ihn  dasselbe  wirkric*  verdient.  -Der  Tal 
aber,  der  das  Tor!.  Werk  trifft,  bezieht  sich  hauptsArMeh  anf  ü 
Methode.  Und  diese-  kannte  Ref.  allerdings ,  obgleich  der  \'<r 
es  leugnet,  schon  beim  Erscheinen  der  1.  Abth.  als  nnpas» 
erkennen,  da  in  der  Vorrede  derselben  ErwShnnng  geschieht,  ■ 
Huf  den  Umschlage  über  den  Inhalt  der  folgenden  Abtheilo.«*" 
berichtet  wird.  Der  Vf.  gibt,  nachdem  er  in  der  1.  Abth.« 
^Geschichte  der  Menschheit"  oder  Colt  Urgeschichte  Toraasp 
schickt  hatte,  (2. .  Abth.)  die  „Geschichte  .der :  Völker",  besoiio 
Darstellung  der  Entwickolntig  des  Ganges ,  welchen  der  bön* 
liehe.  Zustand  derselben  genommen  hat,  (3.  Abth.)  die  „Gesdwn 
einzelner  Begebenheiten"  in  aiphabet.  Ordnung  (wie  bunt  hier  iL 
bss.  zusam  menge  würfelt  ist,  litsst  sieh  schon  ans  den  UebersrArihi 
dar  einzelnen  Aufsätze  .ersekem  Amerikas  Entdeckung,  Argon» 
tenaug,.  Constitution,  der  dreissigjnhrige  Krieg.,  G«schiditeft 
Heroen;  die  BiwjenoltBn,  die  Kreuzige,  Krieg,  .Lehnwesen,  » 
telalter,  Mythologie,  Obelisken,  die  Päpste,  der  pclopouca« 
nnd  die  übrigen  bedeuten  deren  Kriege  .Griechenlands,  Politik!* 
ramiden,  die  Reformation  ,  Revolution, .  franz.  oder  RevohUi* 
krieg,  Skiaren,  Völkerwanderung,  das. goldene  Yliess),  (4-M' 
die  „Geschichte  einzelner  Personen"  alphabetisch  geordnet,  <■ 
Abälard  bis  Zielt n.  Gibt  man  nun  zn,  dass  es  —  freilieb  iav 
nur  für  höhere' Schälen  oder  Alcndemieen  — -  wohkeethaa  sei,  fe 
CttUnrgesehicbte  (1.  Abth.)  abgesondert  vorzutragen,  die  Villa- 
geschichte  (2.  Abth.)  rein  ethnographisch ,  ohne.  PeriodenuMlo- 
Inng ,'  zn  geben ,  nnd  znr  Nachlese  für  Lehrende  nnd  Lern» 
einzelne  Begebenheiten  ausführlicher  zn  erzählen  (3-  Ahn.),  * 
ist  es  doch  gewiss  besser ,  diese  ausführlicher*  Eraäniaurni 
der  Reihenfolge,  in  der  die  Geschichte  selbst  abgehandelt  *H 
vorzutragen,  als  alphabetisch  zusammenzustellen,  was  nicht  *»s* 
rneögelwirt.  Die  4..  Abth.  aber  ist  ganz  üherntjssig  hei  ein enj  ra- 
ten Register  und  einiger  Ausführlichkeit  im  Gesell ichts  vortrat.  - 
So  viel  aber  eine  gesunde  Logik. gegen  diese  .„ganz  neu«  Ca- 
straelion  des  Ganzen"  der  Geschichte  einzuwenden  hat ,  so  vi 
auch  eine  nüchterne  Didaktik,  Denn  die  Methode  des  Vi*. "' 
schwert.  das  Auffassen  nnd  Erlernen  der  Geschichte,  fuhrt  « 
durch  lästige  Umschweife  zun  cl waoigen  Ziele  nnd  nimmt  '* 
Geiste  die  Rahe-  und  Anbaltepuncte,  die  er  bedarf  nadln** 
Perioden  finden  kann. :  .Daher  ist  Ref.  fest  überzeugt,  dass  fa 
neue  Methode  ohne  allen  Beifall  und.  Anwendung  bleiben  »M 
—  Wie  im  Allgemeinen ,  so  findet  sieh  hier  nber  auch  im  E* 
zelnen  Vieles  zu  tadeln,  besonders  in  der  3.  Abth.  Wie  hieb«, 
wo  von  einzelnen  Begebenheiten  geredet  werden  sali,  die Ar- 
likel:  Geschichte  (was  nothwendig  znr  Einleitung  des  Gaue»?' 
hörte) ,  Lohnwesen,  Mythologie,  Papste,  Politik,  T)belisken,  rV>- 
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muten  geobren,   ist  nicht  abzusehen.   'Wenn  sie jiber überhaupt 
hieber '  gehörten,  wamni  Wehten  dann  ■  Artikel,  wie:  der Mnbarame- 
danismns,  das  Ritterweeen,  die  Hanse,  die  Vebragerichte,  die  .Er- 
findungen im  14.  ti.  15.  Jahrb.    u.sj  w.,    warum ■<  sind    Artikel, 
wie  M.  ß.  Mythologie-,   Heroen,    Argonautenzug  und  das  goldene  ' 
Vliess,   Politik  and  Constitution,    Obelisken  nnd  Pyramiden,  Mit- 
telalter und  Lehnwesen  u.  a,   nicht'  stwnmmengen'gen?  --—   Wie 
entbehrlich' die  4;:  Abth.    bei   einem  guten  Register  nnd  bei  einer 
planmäßigen  Bearbeitung  der  früheren  Abmeill.  sei,  lehren  Artikel 
wie  Arkadins  („der  ttkeett  Sohn  des  remJeohen  Kaisers  Theodo- 
sius.     Kr- wurde,    da  der  Vater  vemdriet* ,   dass  die  Regierung 
des  Reiche  getheilt  werden  sollt»,  Kaiser  des  oslrom.  nder  griech. 
Reichs  im  J.  395  n.  Chr."),   Joseph:  .(„einer  der  -Sehne  Jakob's, 
ward»  Veranlassung,  dass-  die  Israeliten  nach  Aegypten  kamen"), 
Tarik  („oder  Tarif,  Anfuhrer  der  Araber,  als  sie  im  j.  711  ans 
Afrika  nach  Spanien  übersetzten"),   Columbus,  dessen  Geschichte 
schon  (3.  Abth.,  S.  1  ff.)    bei    Amerikas  Entdeckung  ausführlich 
genug    YorkoBuneh    mnsste    n,  v.  A.     Und  wie  koramt  ,in  die  4. 
Abth.   Hiter    die   Geschiebte    einzelner   Personen   der'  Artikel 
Massilia'!  —  Auch  bei  der  Reihenfolge  in  der  2.'Äb(b. .  „äegyp- 
ten,   Palästina,   Pevsien  nnd  Vorderasien,;  Griechenland,  ftlacedo- 
nien,  der  altrijn».  Staat,  Karthago,  Italien,  Germanien,  «las  Fran- 
kenreich, Deutschland,  Oesterreich  n.  s.  w.  vermisst  man  in»  All- 
gemeinen  wie-  im  Einzelnen  alle  Ordnung.    Als  weiteren  Beleg, 
wie  ungeordnet  und  unbehflblirVder  Vf.  gearbeitet  habe,  gibtRef. 
nur  noch  von  dem  Artikel  „alt  römischer  Staat"  (2.  Abth.,  S.  30), 
so  genan  als  esm  der  Kürze  geschehen  "kann,  die  Reihenfolge 
an,  in  welcher  die  Begebenheiten  hier  ereahlt  werden:  Niederlas- 
sungen, verschiedene  Völkerschaften,    Gründung  Roms,  Staatsein- 
richtung,   Könige,   Consuln ,    Octarins,    Eroberungen,    Sprache, 
Dauer  des  Staats,  Kriege,   Eroberungen  im  Allg-,  Charakter  der 
Romer,    Reichthnrn,    Patricier  und  Plebeier,    Moäarchiu,    Kiiege 
(a.  in  Italien,    b.  mit  Karthago,  beiläufig  auch  der  maueeunische, 
c.  Eroberungen),  "bürgerliche  Unruhen,    Manns,  Triiini virale,  die 
Kaiser.    Auch  schiefe  Urthedle  kommen  i-or,  wie  (2.  Abth.,  S.  20) : 
„Die  Geschichte  Griechenlands  ist   wenig    lehrreich   nnd   interes- 
sant"!   —    Mehr,  erlaubt  der -Raum  nicht  zu  bemerken,   mir  sei 
der  Verlagsbuchhandlung  noch  geengt,  dass  Motive,  wie  sie  dem 
Ref.  unterzulegen  sich  erdreistet  hat,    dem   Pflicht   nnd   Wissen- 
schaft liebenden  Manne  unbekannt  sind.  118. 

[3516]  Gedächtniastafeln  der  allgemeinen  Geschichte 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  Deutschland  nnd  Preussen.  Bear- 
beitet von  Dr.  W.  A.F.  Förster.  Berlin,  Mittler.  1835. 
IV  n.  335  S.  gr.  8.  (1  Tfilr.  12  Gr.) 
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Es  sind  hier  die  merkwürdigen  Begebenheiten ,  welche  sich 
innerhalb  vieler  Jahre  an  einen  Tage  ereignet  haben,  in  der  in 
zusammengestellt , .  dass  das  der  Weltgeschichte  Angehörige ,  das 
für  Deutschland  allgemein  Wichtige  und  das  für  Pressse«  beson- 
dere Wichtige  eine  Stelle  fand.  Die  alle  Geschichte  ward«  da- 
her so  gut  wie  die  neueste  berücksichtiget,  sofern  der  Tag  einer 
Begebenheit  ermittelt  werden  konnte.  Data  eine  solche  Zusam- 
menstellung viele  Schwierigkeiten  hat,  ja,  nur  im  Verlaufe  langt 
fortgesetzter  historischer. Leetüre  möglich  ist,  mnss  jeder  Billig« 
zugeben.  Für  Selche,  die  gleichsam  eine  Musterung;  Dessen 
anstellen  -wollen,  was.  sich  aa  einem  bestimmten  Tage  im  Verlaufe 
der  Zeil  angetragen  hat,,  wiid  sie  immer  Interesse  haben.  Bio 
alphabetisches  Register  befördert  den  pralttichen  Gebrauch  and 
für  Alle,  die  sieb  schnell  über  das  Chronologische  eines  Artikels 
Orientiren  weiten,  S. 

[3517]  Versuch  einer  Charakteristik  Kiraon's  nach  dn 
Quellen  dargestellt  von  Tk.  Lucas.  Hirschberg,  Zimmer.1 
1835.     VI  a.  58  &  fcO- Gr.)  . 

Der  Vf.  tritt  mit  diesem  Schriftchen  zuerst  vor  dem  Publi- 
cum auf,  und  wir  müssen  es  ihm  nachrühmen,  dass  er  anspruchs- 
los und  bescheiden  auftritt.  .  Das  Schriftchen  selbst  zeugt  tob 
Fleiss,  der  namentlich  auf  genauere  Bestimmung  der  Chronologie 
gerichtet  worden  ist.  Es  zerfallt  in  iwei  Abschnitte,  deren  erst« 
tou  den  Quellen  handelt;' der  zweite  gibt  die  Biographie  Kimon's, 
dessen  Charakter  gegen  Anschuldigungen  gerechtfertiget  wird. 
Eine  Stammtafel  ist  beigefügt.  39. 

[3518]    Das  alte  and  das  neue  Griechenland,    in   drei 
Aufhellungen.     Von  Dr.  F.    W.   Gest.     Mit  74  Abbildd. 
Reutlingen,    Macken.     1835.     VIII  u.  797  S.     gr.  8.  I 
(2  Thlr.  20  Gr.,  ohne  Abbild.  2  Thlr.) 

Der  Verf.  beabsichtigt ,  1)  der  reiferen  Jugend  auf  Gymna- 
'  sien  einen  Leitfaden  in  die  Hunde  zu  geben ,  der  sie  mit  dem 
Leben,  den  Sitten,  der  Kunst  und  Wissenschaft  und  der  Gesch. 
der  alten  Griechen  bekannt  macht.  Da  beim  Lesen  der  filteren 
Schriftsteller  es  allerdings  häutig  an  Zeit  gebricht,  dergleichen 
zu  erörtern,  und  dennoch  ohne  diese  Kenntnis»  das  Versuouoiss 
der  Alten  erschwert  und  das  Lesen  selbst  ohne  Interesse  bleibt, 
so  kann  vorlieg.  Schrift  in  diesem  Kreise  recht  nützlich  werden. 
Freilich  beabsichtigte  der  Vf.  auch  2)  durch  seine  Arbeit  bei 
bejahrteren  Lesern  die  Erinnerungen  an  ihre  iugendstndicn  wie- 
deraufzufrischen und  Denen  zu  Hülfe  zu  kommen,  welche  an  den 
Schicksal  des  ucuenlstchcuden  Hellas  Anfheil   nehmen ,   wodurch 
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He  Aufgabe  des  Wb.,  diesem  mehrfachen  Zwecke '  genügend  zu 
entsprechen,  um  so  schwieriger  wurde.  Indessen  gehmg-  et  ihm 
im  Allgemeinen ,  die  Hau pthegebenh eilen  und  die  Hauptpersonen 
i«-  dem  gehörigen  Lichte  erscheinen  m  fassen,  ohne  dass  er  dl» 
Leser  mit  unnützen  Kleinigkeiten  ermüdet.  Das  "Ganze  zerfallt 
in  3  Tbeile:  I.'  Die  Geschichte  des  «heu  Griechen!.  ;  II.  Geo- 
graphie, Religion,  ■Verfassung,-  Sitten,  Kunst  nnd  "Wissenschaft 
den  alten  Griechen!.;  III.  dos  neue  Griechenland  bis  zum  1.  Juni 
1835.  Einig«  kleine  Provinzialismen,  wie  1.  B.  bitlder  (st.  eher) 
und  einige  Aosilriicke,  wie  esoterisch,  Stoa  u.  a. ,  mtritle  man 
wegwünschen,  weil,  namentlich  letztere,  nicht  jedem.  Leser,  der 
erst  Unterricht  sacht,  bekannt  sein  dürften;  ebenso  /  hatten  aach 
die  Dichlor  genannt  werden  können,  aus  welchen  einzelne  Mythen  ' 
e nullit  wnrdeo.  Bisweilen  kommt  auch  ein  unedler  Ausdruck 
vor,  z.B.  S.  154,  wo  die  Lastthiere  des  Xerxes  ganze  „Ströme 
aussoffen".  '  I.  und  II.  ist  bis  S.  594  fortgeführt ,  und  hier  be- 
ginnt „das  neue  Griechenland",  nachdem  vorher  der  Vf.  die  Be- 
antwortung der  Frage  versucht  bat,  wie  die  neuen  Griechen  sich 
aus  den  alten  herausbildeten.  Der  Vf.  erzählt  daher  Griechen- 
lands Schicksale  unter  den  Römern  von  146  vor  Christas  an  bis 
474  nach  Christus;  unter  den  Byzantinern  ,  der  abendlandischen 
(1204 — 1455),  und  endlich  unter  der  türkischen  Herrschaft.  Die 
Erzählung  des  grossen  Kampfes  um  seine  Unabhängigkeit  beginnt 
S.  626,  und  an  sie  schliesst  sich  die  Darstellung  dar  politischen 
Umgestaltung.  Je  seltener  diese  Begebenheit  in  einer  vollständi- 
gen, möglichst  unparteiischen  Uebersicht  zusammengestellt  wurde, 
und  je  sorgfältiger  der  Vf.  die  oft  sich  widersprechenden  Nach- 
richten sichtete,  desto  mehr  verdient  er  hier  namentlich  den  Dank 
seiner  Leser.  Etwas  Wesentliches  werden  diese  schwerlich  ver- 
missen. Druck  nnd  Papier  und  selbst  einige  Abbildungen  (Stein- 
drucke) sind  recht  gut;  allein  nicht  wenige  sind  geradehin  ge- 
schmacklos, -z.  B.  S.  28,  und  in  vielen,  welche  Seenen  aus  der 
ältesten  Gesch.' Griechenlands  undTVIvlhen  darstellen,  ward  die 
nrchitee tonische  Staffage  falsch  aufgefasst,  das  Zeilalter  des  Peri- 
kles  antieipirt.  Was  aber  dem  Buche  ganz  fehlt ,  ist  ein  Regi- 
ster, zum  mindesten  ein  tüchtiges  Inhaltsverzeichnis.1».  -Bei  der 
grossen  Reichhaltigkeit  des  Stoffes  vermrsst  es  der  Schüler  um 
so  eher,  je  öfter. er  darin  Belehrung  suchen  will,  wenn  er  sich 
auf  ein  Capite)  seines  Autors  vorbereitet.  5. 

[3519]  Kaiser  Otto  der  Grosso  ans  dem  alten  Hanse 
Sachsen  und  sein  Zeitalter  von  Dr.  Edu.  Vehse,  Archi- 
var am  königl.  geh.  Archive.  2.,  woblf.  Ausg.  mit  einer  neuen 
Von-.,  Beilagen  und  Karten.  Zittau,  Birr  nnd  Nanwerek. 
1835.   X  n.  435  S.    gr.  8.  (1  Tlilr.  8  Gr.) 
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Hr.  Jh.  Vi  gab  das  genannte  Werk  .im  JnSim  1830  (Ores- 
1  des,  Hilsefcer)  ke«wis,*md  es.  fand  dasfielbe  inv  Allgemeinen  eine 
nicht  ungünstige  Aufnahme.  Ei*.sorje/ialti£e«  Stuiiahi.  der  allem 
Quellen  hatte  »ach  dem  rUrttraile  Such  verständiger  .nei  B««rbej- 
timg  desselben  den  Verf.  geleitHtf  itr  einige  .neuem  ForsoJnmfM 
schienen  ihm.  entgangen  ta  «An;  und  «inieine  Fehler  in  derTV 
pegraphia,  Genealogie  nnd,  der  -  hiatefischea  Kritik  überhaupt  wur- 
'  den- in  kritischen  Blattern-  tks»  nachgefcteseii..  fiit.-Dareteilw; 
ist  nicht  fiel  JOB.  .einer  AÄectatiim  ,  die  Jdhahnes  von  MüJI-s 
naoh«*oa«B  will,  wie  .der  Vf.  jefat  selbst  in  .der  Vorrede  augesfek 
Ganz  unverkennbar  ist  ferner  «ine-  gewiss«  Einseitigkeit ,  die  du 
Mi*  G«s»uaisehe  allzusehr,  «hebt-  und  bei  ,'der  ■  regste«.  Bef<ei- 
statiuvt  'Alf.  Otto  eine  .tiefer  .  eindringende  SehüAenuig  desselbo: 
ata  ftekhsoberbaapt,  aJs-Fnroilißmrater.u.  a.,  wo'  sehr  interessant 
Bedienungen,  hervortreten,  vermisse*  kaat.  Bessentngeachtot  at* 
verdient  dieses  .Werk  Altan  ■  empfehlen'  au  »erden,  die  für  die  Ge- 
sobichte  des  10.  Jnhrh. ,  das  Zeilalter  grosser  Gatwiekelunga, 
nnd  für  Utto;  den  Grauen,  .selbst  sie*  rutecessiren-,  .da  vir  t«H- 
kenunen  ftberaengt  sind  r  dass  viele  Leser  es  nul  aoller  Befriedi- 
gntag  an»  der  Hand  lehren. werdest;.  Der  Preis  ist  aaoserordefltlitl 
billig.    ■■:....  .  ,         41. 

[$520]  Die  FloWntnriscfa)  Oescltieite  in  acht  Bächen 
Ton  Niccolö  Macftiavelli.  Aus  dem  Itiil.  übersetzt  von  Joh. 
Ziegler,  K.  grieeh.  Oberlieut  der  Infant,  Lehrer  der  Schul« 
der  Kviljuden.  Karlsruhe,  Gcoos.  1834*  X  u.  428  S. 
gr.  8.  (I  Tblr.  Jft  Gf.) 

Auch  nnt.  d,'  Tit. :   Niceolo  MachiaveUCa  Werke.    Aas  dtn 
Kai,  übersetzt  von  Joh.  Ziegler  u.  s.  w.    4.  Bd.  u.  s.  w. 

-  '  EiwflS'  über  den  WertSi  des  übersetzten.  Werkes  hier  in  if 
Kirne  sagen  zu  wollen,  wäre  überflüssige  Hübe,  da  Jahrhundert* 
denselben  anerkannt  haben.  Es  genige  daher,  au  bemerken,  dt** 
eich  die  Ueberselzang  nicht  bloss  dwreb  die  Trenn,  welche  die 
einzelnen  Worte  und  Gonstrncemnen  genan  wtaderaugeben  surft, 
soweit  dies»  mit  den  höheren  Anforde  rangen,  welche  inaa  an  eins 
gnte  Uebersetcung  machen  kann,  vereinbar  war,  .antu  eiche  et,  soli- 
dem eben  nach  diesen,  höheren  Anforderungen^  welche  man  i» 
Wiedergabe  des  Total  eind  nick  es  des  Ganzen  zusammenfasse 
kann,  auf  ehie  vorzügliche  Weise  genügt.  Es  yt$re  fahtt  sdj' 
ungerecht,  diese  Uebcrsetznng  mit  dem  gewöhnlichen  Schlage,  *" 
ihn  die  heutige  deutsche  Lileratnrfabrik  liefert,  in  eine  Reine  m 
stellen,  da  sie  doch  vieiraehr  das  Resultat  wissenschaftlicher  Stu- 
dien- ist  und  hinwiederum  auch  einen  wissenschaftlichen  Ziert 
hat.     Der  Uehersetenng  des  eigentlichen .  Werkes  geht  noth  dw 
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aioäHnmscIireA«« 'MaedÜM^l's  nn:  .F.ap3t:€Ieinens  YH;,  sowie 
ne- -Vorrede  voraus:    Druck  und  Fapjensind  »dir  anständig.  - 

[3>5,2l]  J.  '&"■.$.  Mansas  Geschichte  des  Prciiss^ 
l»eäa  Staates  toib'  Frieden  au .  fiubertsborg.  bis  rar:  zweiten 
rifeer  Abkunft.    2.,  h*«richt.  Ausg.  T.  Bd*    176*^-1707- 

3  Xieff.     .Frankfurt  a.    M.y    Heriuann'scne  Biichh, 
(35v.  ^V>  390  S.  gr.  cV:$Xief.  n/ l^.Gjv)  . ', 

-  Die  vorliegenden  -bis  jeftrt  erschienenen  3.  Lieferungen .'gebon 
>  «raten  3-  BMtr  de»  Werbe»,  'wstah.  das  erste  den:;Zeitranin 
in  hubertsburger- Frieden  bis  zu  Friedrii-b'B  IL  Tode.;  1763"  - 
SO,  das  »weiteren  von  EUedrieh'i*  Tode  bis  zim  Ausbrach  «las 
sten  ftnMö«Sdiea  Krieges,'  i'792.  umfasst,  und  da«  dritte' den  ' 
rfmigdes  Krieges  gegen  Frankreich  ,  den  Aufstand  nnd.  die 
Heilung  Mens  erzahlt  nad  bis  zum  Tode  Friedrich , Wilhelm'»  II. 
iht.  Obgleich  Mnnso's  "Werk  den  Forderungen  keineswegs  ms:hn 
e»i<ige.  leistet,  welche  man  von  der'  Hübe  des  Standpunotes  heur- 
>,  auf  den  jetzt  iliV  Aufiflssungsweiee'und'Beurtneihingder  Weilt- 
"fi^beah  eilen  durch  die  in  Wissenschaft  sowohl  als  Slaatslttb' en 
anwehten  Forschungen  und  Erfahrungen,  Fortschritte,  and  B«i 
rebangen  gediehen' ist,  an  ein  Gesehicblswerk  machen  kann:  so 
ii nie  man  doch  sehr  "Unrecht  thmi,  wollte  man-  ihm  im  '-Tfrsvi 
laich  mit  den  neuesten  Leistungen  der. deutschen  Historiograpl  iie 
ur  eines  untergeordneten  Fiats  anweisen,,  da  .man  jenuKorder.un- 
en  an  ein  Werk,  wie  Manso's,  als'  da»  Erzeugniss.  der  .Geistes- 
chtang  einer  nun  .verflossenen  Periode,  gar  nicht  wi.mnch.en 
emhtigl  ist;  dann  aber  auch,  weil  Manso  von  seinem  niedrig  ;en 
tandpunetc  herab  Das  leistet,  was  er  kann,  wahrend  die  in  eis  len 
er  neueren  Historiker  das  Ziel  nicht  erreichen',  welches  man 
men  vom  Htfhenpuncte  aus  stecken  kann-,  auf  dem  je  tat  die 
Veitbegebenheiten  und  die  Wissenschaft  im  Allgemeinen  sieh  em 
lie  Wel  (an  steht  nitmlicb,  welche  durchweg  in  Mhiibo's  W<  erk 
erJracht,  ist. die  des  eleganten  rationalistischen  Humanismus,  'der 
l  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  —  dem  Z  eit- 
Irer,  welchem  Maustf  seiner  ganten  Denkungsart  nnch  stets  :an- 
ehbfte,  und  das  fortwährend  noch  in  einzelnen  Individuen  fuet- 
:bt  -—  vorzüglich  im  nordöstlichen  Deutschland  herrschte  und 
iu  mittelbares  Erzengniss  theils  der  Regierung  Friedrich's  des 
irossen,  theils  des  durch  Lessing's,  Klopslock's,  Wieland"  b  und 
[erder's  Wirken  in  der  deutschen  Literatur  hervorgebrachten 'Um- 
chwungs,-  der  n.  A.  auch  einer  Geistesricbtung  ihr  Leben  gab, 
ie,  auf  wie  verschiedene  Elemente  (trocken- verstandiges  Denken 
md  sentimentale  Humanität,  Vaterland sbegeisterung  nnd  franziisi- 
che  Eleganz)  sie  auch  basirt  war,  doch  lange  Zeit  eine  ge  wisse 
lerrsebaä   ausübte   und   ihren   Sitz,   vorzüglich   im  preossi  sehen 
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Start  hatte.  So  findet ,  um  in  MansoV  Gesraachte  Tendftaa% 
und  klare  Anordn pd 5  de«  Stoffes,  passende  Zusammenstellung  und 
Gruppinmg  der  Begebenheiten,  richtige  Auswahl  des  sa  Erwäh- 
nenden, alles  diess  durch  «inen  tüchtigen  Pragmatismus  bedingt; 
durch  Aas  Gänse  weht  ferner  ein  offener  Sinn  für  geordnete  Freiheit, 
tfnmasiÜU-ond  Alles,  was  die  sociale  und  inlellectuelle  Vervollkomm- 
nung des  Menschengeschlechts  betrifft ,  der  troU  der  Massigen; 
des  Vfs.  freimüthig  und  onparteiscn  riigt,  was  ihm  tadelnswert 
scheint,  nnd  keineswegs  blind  ist  für  die  ScfcwKchcn  seiner  Zeit; 
dnzu  kemmt  ein  vaterländischer  Geist,;  der  Hieb  freuten;  mehr  n 
Werten. alt  in  dem  Innersten  der  Gesinnung*  knadthnt  nnd  einen, 
neileicht  raanchmal  in  ängstlichen  Sprachpurismus  erzengt ,  an 
sieh  jedoch  unsere  neueren  Historischen  nnd  Tageasch  riftsteikr, 
hei  deren  Leetüre  man  unwillkürlich  oft  an  das  Dentscn-Fran»- 
siiich  ans  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  crinanl 
w'ird ,  immerhin  in  maneher  Hinsieht  mm  Master  nehmen  keu- 
ten.  Dagegen  würde  man  sieb  sehr  getftnseht  finden,  wollte  sua 
eine  philosophische  Wehansicht,  welche  den  Stoff  durchdrängt, 
eiler  ein  tiefes  GemäUi  und  einen  erhabenen  Charakter,  die  skt 
im  dem  Werke  aussprächen,-  oder  eine  originelle  Darstellung  der  I 
Begebenheiten  suchen ;  schon  der  elegante,  dabei  aber  doch  dnrcij 
die  Nachahmung  der  Johannes  Tan  Müllerschea  Eigeaätümh»- 
ki'iteo  häutig  sonderbare,  ja  barocke  Styl  würde  Ton  jene*  Er- 
wartungen zurückbringen.  Nichts  desto  weniger  aber  verdient  de 
'Werk  dennoch,  theils  wegen  der  oben  angeführten  guten  Big«*- 
Bchafiea,  theils  aber  auch  noch  insbesondere  deswegen  fortw- 
le.ben,  weil  ein  Zeitalter  gerade  in  dem  Geiste,  der  in  ihm  herrschte, 
unid  ton  einem  Zeitgenossen,  der  gana  von  diesem  Geiste,  im  bes- 
neiren  Sinne  durchdrungen  war ,  dargestellt  wird ,  das  6aan 
daher  also  nicht  bloss  den  Werth  einer  guten  Schrift  über  jenes 
Zeitaller,  sondern  auch  den  eines  Erzeugnisses  desselben,  in  wel- 
chem steh  der  Zeitgeist  in  reinster  Form  und  höherer  Potent 
sei  bst  ausspricht,  also  den  Werth  einer  Quelle,  eines  Monumente 
jcnier  Zeit  hat.  —   Druck  und  Papier  sind  sehr  gut  62. 

[3522]  Geschichte  des  Freiissischen  Staates  nnd  Vol- 
kes, für  alle  Stände  bearbeitet  von  Edu.  Heinet,  Dr.  drr 
Phil.,  Pfarrer  zu  Tannsee  bei  Marienburg  u.  s.  w.  I.  Bd. 
Danzig,  Gerhard.  1835.  820  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  18  Gr.) 

„Es  sind",  bemerkt  der  Vf.  in  der  auf  dem  Umschlage. der 
ersten  und  zweiten  Lieferung  befindlichen  Vorrede,  „der  beaeh- 
lensurerthen  Werke,  welche  sich  mit  dem  Gesamm  Ige  biete  der 
deutschen  Geschichte  beschäftigen,  nur  wenige  vorhanden,  nnd 
selbst  diese  lassen  swei  Anforderungen  mehr  oder  minder  unbe- 
friedigt.   Entweder   betrachten   sie   die  Geschichte  Brandenburg! 
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ad  Prensaens  als  die  ausschliessliche  Hauptsache  ihrer  Darstel- 
mg,  wühreiul  die  besondere  Geschichte  der  übrigen  Provinzen, 
ssonders  Vor  der  Einverleibung  mit  dem  Staate,  tbeils  ganz  un- 
mchtel  bleibt,  theils  nur  höchst  oberflächlich  berührt  wird.  — 
der,  wo  auch  diesem 'Mangel  glücklich  abgeholfen  wurde,  wie 
.  dem  Meisterwerke  von  P&litz,  im  ersten  Bande  seiner  histori- 
:hen  Taschenbibliothek,  da  läset  wenigstens  die  Kürze  der  Dar- 
ellnng  den  Wunsch  nach  ausführlicherer  Behandlang  unbefrie- 
gt."  Beiden  Anforderungen  will  nun  der  Vf.  genügen,  bedenkt 
ler  nicht,  dass  er,  indem  er  die  erslere  zu  erfüllen  strebt,  mit 
oh  .selbst  in  Widersprach  gerKth,  indem  er  weder  eine  Geschichte 
sä  preußischen  Staats,  noch  viel  weniger  des  preussisehen  Volks 
afert.  Hätte  er  bedacht,  dass  es  gar  kein  preuasieches  Volk 
tat,  ebensowenig  wie  ein  österreichisches,  uairisches,  würlembef- 
sches,  badisches,  sächsisches,  hannoverisches,  hanseatisches,  reuss- 
reiz^söhleiz-lobensteinisches,  dass  es  also  nur  eine  Geschichte  des 
-eussisehen  Staates- geben  kann,  indem  Das,  was  er  zur  Ge« 
Jiichte  des  preussisches  Volk»  z&Ut,' entweder  in  die  Geschichte 
»  deutschen  Volks  gehört,  oder  in  die  Geschichte  der  einzelnen 
evitachen  Volksstämme,  so'würde  er  Denen  nicht  zürnen,  wei- 
ne von  der  Geschichte  der  einzelnen  preussisehen  Provinzen  mir 
las  berücksichtigen,  was  Bezug  auf  den  preussisehen  Staat 
ii  oder,. mit  andern  Worten,,  was  einen  integrirenden  Theil  der 
eeahiehte  dieses  Staates  ausmacht.  Am  deutlichsten  zeigt  sich 
>r  Uebelstand,  der  ans  dem  Bestreben,  den  oben  erwähnten  dop-. 
Jten,  einander  widerstrebenden  Anforderungen  zu  genügen,  ent- 
eilen muss,  am  Boche  selbst,  das  entweder,  wenn  es  innere 
inheit  haben  soll,  zn  einer  valiigen  Geschichte  Deutschlands  wer- 
n  muss,  oder  aber,  wenn  es  nur  das  speciell  aof  die  verschie- 
nen  Provinzen  Prenssens  Bezügliche  geben  will,  zn  einem  Ag- 
«gat  von  Special  geschickten  zu  werden  droht.  Das  Erstere  ist 
den  ersten  7  Capiteln  dieses  Bandes  der  Fall,  das  Andere  scheint 
den  folgenden  eintreten  zn  wollen,  wie  man  ans  folgenden  An- 
ben  zn  schlössen  berechtigt  ist:  „Da  die  Geschichte  des  preus- 
tchen  Staate»  nnd  Volkes  ganz  und  gar  auf  der  Grundlage  des' 
urachen  Volkslebens  beruht  n.  s.  w.,  so  beginnt  das  Werk  mit 
ier  übersichtlichen  Geschichte  des  Mittelalters  nnd  voruÄmlich. 
sntscblauds  bis  zum  Jahre  1273.  Eine  .kurze  Darstellung  der 
reuzzüge  macht  hierauf  den  Üebergang  zw  Geschichte  des  prens- 
hen  Ördensstaates,  mit  dessen  Auflösung  nnd  dem  Frieden  zn 
raknn,  in  welchem  Freussen  ein  erbliches  Herzogthnm  wurde 
525),  der  erste  Band  schliesst.  Der  zweite  Band  wird  die  Ge- 
buchte des  preussisehen  Herzogtums  unter  polnischer  Oberlehns- 
■heit  (1525— 1660),  die  Geschichte  Brandenburgs  bis  zn  dessen 
>reinigung  mit  Preussenv  sowie  die  Geschichte  des  Herzogthnms 
leve;  der, dritte  Band  die  Geschichte  des  preuseisch-br&udenbur- 
Kqurr.  *  «m  *>M>.£tt.  VI  7.  43 
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gforhert  SUAIetr  röta  Frieden  Ten  Oft»«  bi*  snr  ThrMnaWtagiaj 
Frieilrir.h's  11.,  Bowle  die  TOB  PWatmern,  Magdetmrg,  Halbere!* 
und  Mtttoen;  flor  tierte  Band  die  Geschichte  des  nreasenseni 
Staate  nnter  Friedrich  H.  und  nie  wn  Schinnen  und  Westora*. 
Ben;  der  fünfte  Bond  eüdKeh  die  Geschieht«  Tom  Tod»  Frid- 
rieh's  II.  bis  anf  die  aeoeste-Beit,  mit  eJw»  «sdrirfitHcnen  ü*. 
steht  ftner  «ft  ne»  «rWorbenen  Prerinze*  enÄaite^"  —  Bebr^l 
ist  die  Historische  Darttelhing  des  Vfs.  and  «er  m  den  «a* 
wehende  löchiigot  echt  deutsche  Geist,  ahgesehen  Tön  dt«  ködi 
ßreussischen  Parlicatai-patrietiBfflUBi  der  sich  etwas  ab'  acaat 
Macht ,  «dt  tu  lohen ,  und  trat*  des  FchterA  in  Plan  wild  to 
Werk,  wenn  es  SO  fartgefBhrt  Wird,  als  es  ae^eefänjjten  ist,  «hmk 
Besten  seiner  Art  werden  nad  sein««  Zwecke  voHig  enispan» 
Örnek  und  Pftpier  sind  gilt.  '62 

[362a]  Leitfssr  W  Be^fnngagesokuilaa  Josepa*«« 
Zweiten  «4  Gtta&n*  sei«»  Seit  tvn  A.  J.  ft*> 
Boßtng^efi  1,  Btf.  Mö  fr  Pdrirüts  berfihinter  ZH^«f» 
Stuttgart,  Btodha^scte  Bucfch.  1855*  XX  u.  4*1 
gt..  8.  (2  TW,)' 

Rh  tet  nicht  »  lengnen;  da*»  der  V«.  dieser  SehtiA,  1« 
er  »il  wtaMf  BeflWgenneit  ntt*  LeidflUscnafflüfMeit  sdW« 
«ehr  OHAdNeMteit  IM  Werke  «eilten  wbMte;  torifffm«  ttf  fc* 
staüant;  eiber  rJeseMchtWoSephlJ  Ifc  BenWgt'  wiife,  rthftaÜ* 
sar  Santa ,  Keraimfi»  der  os^elehftcteli  ZnsKnw»  *w  aM 
Ifemarong,  ein«  grflsse  MesenheÄ  in  den  Wrf  seinen  ^üan* 
'IrtSOgBeteit  WerCeni  «oeHrttfpt  ein*  nmnuaenae  Kenn**« 
StoflVs  höchlichst'  m  Statte«  kuinniflt.  AHb  «lese  Ttffihe** 
werten  ««Jfch  die  •bei  Mio»  fcarnhr»  HJnMKgfet*  sanier  p* 
Bebe«  Ar.!wH»n,  dnrtÄ  same ■  LeMea^aameaaeH  tnri  die  am* 

,  enlstehemle  Parteilichkeit;  ««wie  «wreK-  «fer  aassfleafdentUeie  M» 
irgke»,  nft  der  er  arbeitet,  die-  ihn  seine»  Stoff  nicht  'enattil 
Aflgemeineh  heMHiawn,  Tie>*8ai^rMBfnZdiiW*riWsrh«l(db> 
teilen  iJWst,  paratysirt;  Sa  fafdtean-ltfladeto  TtfrlitgaugcM  WeifcrnT 

-  einseitigste  panegyricM  anf  JeseWrlli,  was  ina*  aian  tttflU» 
kann,  geworden,  in  einem- seiiwfihitlgeil  and  breite» Stfle gestt* 
ben  und  angeftilt  Ton  einet- Meu^e  luigereehter,  fatseheraWhnV 
wahrer  Urtbefh>  mit  denen  HrÄsrät»  sbttsl  tüchtige;  obwohl*** 
Cesinnan*  des  Vfs.,  die  daaGwue  dWchSfrörat;  weht pm a*+ 
sahnen  Ttermag.  Was  denfttbff  bfclrfffi,  so  haften  Wir  Matm 
die  Bennutmg  bis  jetM  tersfeÄhsseaelr  ^neften  ttiJti  eine  mifa* 
gfoche  Detailkramerei  für  ttunmgfltigBehe'  Bcdmgitngtti  tat»** 
BÜng  einer  gnten  Geschichte  Jbst^nV»;  aBer  uine  grifaillieh»,  *a+ 
geordnete,  pragmatische  Terrnttteilnn^des  to  Mche»MM**w- 
bnndenea   und   am*  den-  ff.  nleht  aftgeftende»  bistarisdl»  Ssf- 
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es  kennen  wir  wenigstens  fordern;  jedoch  auch  diese  finden  wir' 
ticltt,  und  können  sie  auch  bei  der  literarischen  Fracht!  iarJ<eit 
les  Yfs,,  nicht  finden.  Mit  einem  Worte,  das  Ganze  ist  ein  Euch, 
las  dem  Manne  vom  Fach  nichts  hilft,  hur  ein  grösseres  Pnbli- 
um  Aber  zu  breit  and  weitlSnftig  ist.  —  Der  vorliegende  Band 
Dth»It  Joscuh's  Jugendgeschichta  (im  ersten  aas  4  Capileln  be- 
gehenden Bache)  und  seine  Thütigkeif  als  Kaiser  unil  Milregent 
da    zum  Tode  Maria  Theresia's  (zweites  Buch,  in  24  CapüeJn). 

j£ä>»24]  Leben,  Wirken  nni!.,Tod  des  Kaisers'.  Ein 
^harakjer-  und  ZeitgeBuU.de  ?on  Dr.  A.  J.  Gross-Rofßnger, 
i£nt  würfen  bei  Gelegenheit  des  Todes  Franz  1.  am  1.  März  183^. 
Sfebsi  Anhang  und  einer  Stammtafel  des  Lothringisch  -  Oesterrei- 
:hischen  Hanses.  Stuttgart,  <  Brodhag'ache  BnctJi.  1835. 
268  "*.  "78  S.  &ri  «,    <1  TUtV  6  Gr.) 

-',..  $$ 
Bif0dpciri, 
nit-ht  Alle 
gerechnet 
Baches,  j 


Yen» 


erarbeite 
dem  Buci 
nichts  .als 


schriebene 

ctpnha/üg 

zu  tragen 

Frana,  a 

Menge  wi 

Notizen  tu 

misch  t^,  bi 

ziemli^i„fl 

Y»fl,ftrn  1 

zu  geben, 

sers,   „Dil 

Todesftier   «eüand.  Sr.j  Majestät  Kaiser  Franz  I.     Von  E.  A. 

Kalfenbrniirier"  betitelt,    —  ,än  welchem  niemand  etwas  verliert, 

wen/n1' er  es  ingdcsen'rasH'  obgleich  ea'Hr.  G;  H.'  ein  '„schönes 

GAfieW' 'Ättöf  ■  ^  ^afifliiBcken    und  einen  Anhang  folgen  lassen,: 

weiche«  vein"   GliJnf'  übeißasHlge  Itesobreibong  der  TjaaerfererJiafc-. 

k eilen  and   eine   Sammlung  der  besten  Gebgenheitsgedichte  und 

anderer   auf  den  Tod  des  Kaisers  Franz  eich  beziehender  Auf- 

Bütze  enthalt  "''  '   '  -  "'  *  62. 

v      .....!      i-,   -.-■    ■  :|    . '      .   -  :   43.      .     <    .■:;.    ■ 
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[3525]  "Historische  DenkwüriEgJiökeii  über  Se.  Heil 
PiaB  VII.  ■  vor  arid  während  seiner'  'Gefangeiihaltang  in  Bon 
and  bei  seiner  gvwaltsninen  Wexffihrung  nach  Frankreich ,  odei 
über  das  Ministcrinni ,  die  beiden  Reisen  nach  Frankreich  ,  um 
die  Gefangenschaft  'auf  der  Festung  ron  6t.  Carl«  in  Feneslreile  dn 
Card.  Barthal.  Paccä^ium  ihm  selbst  'geschrieben.  Ein  wich- 
tiger, grüsstentheils 'unbekannter,  mit  Docuurenrcn  belegter  Qndzn- 
gleich  beriihtigeuder  Beitrag  zur  neueren'  Kirchen-  und  Stallen 
Geschichte.-  Aus.  dem.Itnl*,  nach  der  2.  in  Rom  TeranaL  n.  Tem. 
Aufl.  '2.,  durchaus  verK.n.'sehr  vbTnl.'  And.  (Mit  dem  ülhojr. 
Po'rfrV  Paeca's)        1 — SV  Bfl.     AögSbrirg  ,    •  KoUmfUurttcie 

fecfchV    I835.\(lYfc.)   151,152  a.  23«  8.  gr.  & 

Der  Charakter  .diesen  Meaiojret  )ist  ,&  bekannt,  als.  4*4?  « 
hier  noch  einer  weitläufigen  Darlegung  desselben  bedürfte^  h 
hohem  GrttihJ  weiisijtöi'emg  "lijit  Cilateo"  aus  fleV  beil.  'Sfrfcrijrt,  au 

fr'finzüsifächeE  und  ' iikllrjrijschtri  .  Dichtern",,    jn  altvaterischer ;  Weist 
jmsf>eschraiicltt,  gewÄhtcn' afe  zu  def  C^riktensök  Pins '  YIL' vi 
ju^leieh'des  jhdie'  GtachticW  aciHer^ejri&hji  .verno(*tenen,  nü 
unerschütterlicher  Treue  an  dem'rjini;  Stuhlt :  längenden  V/e.  man- 
chen, übernns 'interessanten'   Beitrag.      Besonders   schätecire  werft 
und  zur  "Aufklärung'  förderlich'  sind    diu  In  reicher  Anzahl   mifs^- 
(heilten  OocnmentB,  und  ueWialb  m&g  denn  das  Ganze  den  Freun- 
den de  V  Kirciien'geschichter:  dringend"  empfohlen  sein,  wenn  es  o- 
g'  bedoj-fen'  sollte.     Die    Ueber- 
esbhf, '  tloeb  leidet    sie    hin  und 
Jurte,'  ».ie  dies»  schon  der  Titel 
ler   2.  '  Aufl.    erthoilte    Prädical: 
l  auf  dein  Tilefdes    3.    Theil« 
fiir  ^eipö  Herbei.    Die  auf  der 
sicninch'e,  4eY  hinzugekommene. 
liuerküng'  Wenjgsfens'   wird   th 
Jseheji  werden.'1 ;  Druck  und  Pa- 
leririgcfr  Preise -sehr  fonenswerdi 

[5526]  Gesciifelite  N^  Armee 

im . Jahro u JlS  1 2. , / Vpn" <tfw  Grlftfgo  ri'Segur.'.  .Nachner 
10.  Anll.  ans  '-ätm-Biinzi  .übertragen  vom  Prot  Carl  Courtin. 
Mit  12  AblriWtJ..  >  Stuttgart,  Schotte.  1835.  536  & 
gr.  8.  (1  TWr.  12  Gr.)       ■»  *■■ 

Bei  einem  Werke ,  das ,  wenigstens  was  die  Form  der  Dar- 
■tellnng  betrifft,  als  trefflich  hingst  anerkannt  ist ,  bedarf  es'  wohl 
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ier   keiner  andern  Anzeige  wehr,  als  dum  die  Uebersetemig  sich 
ben  so  sehr  durch  Treue,    wie  durch  jenen  Flu.is  and  die:Elb-  '■ 
;ans  der  Rede  auszeichnet,  welche   dem  Originale  den  anhaften*  _ 
ten    Beifall  sichert.     Der  Werth  der  Abbildungen  (meist  Portraits), 
9t    verschieden;  manche  sind  sehr  gelungen,  namentlich  gut  der 
.Uebergang  über  die  Beresina'*,    was  Hör  auf  einem  blatte  ans-  ; 
gedrückt  werden  kann,  wenn  es  das  SchrcckliahMei  darstellest  .eoILy:; 
>ruck  und  Panier  sind  nicht  glänzend,    aber  gut  Und  der  l'reiss  . 
st   für  das  Ganze  sehr  billig.  ■<$.*,•  \ 

[3527]  Gescheite  dv  vereinigten  Staate»  von  Nord-  ■ 
umetika.  Ans  Jen  Englischen  übersetz«;  »<m  Aug.  Lehr, 
Hertr/tann,  Prof;  d" Gesch.  am  K.  Slfchs/eadettencorpsin 
Dresden.  ]  2.  Tide.  '  Mit  den  Fac  Simile's  der  unter  der 
Unabhängigkeilserklüning  der  N.  A.  Union  befindlichen  Unter- 
wcJuiften.  Leipzig;  Hartlehcii's  Verlagsexped.  1835.  VI 
n.  334,  VI  p.  344  S.  8.   (1  Tld*.  18  Gr.) 

Je  weniger  wir  eine  Darstellung  der  Gesch.  d.  N.  A.  Staa- 
ten von  ihrem  Ursprünge  an  bis  zur  jetzige*  Zeit  haben,  welche 
zwischen  dürftiger  Kurse  und  langweiliger  Breite  die  zweckmas- 
sige Mitte  hält,  desto  willkommener  wird  diese  ans  Lardner's 
Cabmet-  Crklopaedie  übersetzte  besonders  auch  darum  sein,  weil ' 
sie  den  Gang  der  Begebenheiten,  namentlich  den- Krieg  zwischen 
England  und  seinen  Prorinsea  von  1776  bis  1783 ,  so  wie  den  ■ 
letzten  Krieg  Ton  1812 — 1815  mit  einer  Ruhe  nnd  Unparteilich- 
keit darstellt,  die  man  bei  einem  Engländer  kaum  suchen  sollte,  r 
Man  kann  in  der  That  sagen,  dass  der  Verf.  sich  über  die  Er- 
eignisse stellte,  und  darum  keiner  Partei  das.  Wort  redete,  son- ■ 
dern  nur  die  Sache  erzählte.  -  Wir  finden  im'  1.  Thl.  die  Schil- 
derung des  Landes  und  seiner  Ureinwohner  bis  zur  Gründang 
der  englischen  Colonien  daselbst ;  dann  die  Colonisirung  selbst  und 
ihre  Geschichte,  bis  zum  Kriege,  den  sie  ftir  ihre  Unabhängigkeit  < 
unternahmen ;  hierauf  den  Gang  dieses  Krieges  bis  zur  Ankunft 
der  französischen  Flotte  nnd  Trappen,  Der  2.  Theil  führt  .dann 
zum  Friedensschlüsse,  und  von  da ,  indem  er  die  Bildung  der 
ersten  Constitution,  die  Reihefolge  von  Washington^,  Adaras's, 
Jefferson's  u. s.w.  Präsidentschaften  darstellt,  ,bis'  zum  heutigen. 
Tage!  Was. man  etwa  Tennissen  mochte,  w^.  die  genauere. 
Schilderung  der  einzelnen  Charaktere,  die  •ausser  Washington, 
aasgezeichnet  waren,  denn  dieser  ist  trefflich  portraifirt;  dagegen' 
findet  man  z.  B.  von  Franklins  ThSligkeit  mir  ganz  allgemeine 
Notizen,  obschon  peius  Politik  und  schlichte  Beredsamkeit  in  Vre'-' 
ris  den  Ausschlag  gab  nnd  ohne  sie  Amerika  nicht'  gesiegt  haben, 
würde.  Dasselbe  gilt  Ten  den  Generalen  Gates,1  Stark,  SoHivhn, 
Hamilton,  Kmtx  u.  s.  w.,  die  von  der  Schreibstube  -nnd  dem  Pnoge 
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1  auf  dos  Schlaehtfold  eilte»,  deren  Indiridnalisirang  daher,  dar  .  Br- 
**hlung  fiel  Wune  gegeben  hallen  wurde.  Die  AawWrrmg  ist 
gnL  £. 

[3528]  Peter  4er  Grosse  in  «einem  Lebt»  nnd  Wirken. 
Ein  Beitrag  *«r  Geschichte  des  WachjAaaunndderVersittlichiwg 
de«  msisehen  Reiches  und  Volkes.  Dargestellt  tob  Marl 
Grosse.  2  Bde.  (BUndchetr)  mit  8  Abbildd.  Masses, 
Godsche.    1830.    380  S.    8.-  (2  Thlr.  8  Gr.) 

Das  „os  magna  sonaturum" ,  w«nit  wie  Einleitung  dieser 
biographisch  -  historischen  Darstellung  beginnt,  nahm.  Ret,  offen 
gesprochen,  anfangs  dagegen  ein,  denn  Peter  wird  darin  n.  A. 
als  „der  allmächtige",  als  „der  Schöpfer  eines  neuen  Jahrhun- 
derts" bezeichnet,  nnd  wurde  es  „durch  den  anbandigen  Drang 
Beines  grossen  weltgeschichtlichen  n.  s.  w.  Herzens";  Worte,  die 
iura  Theü  keinen  oder  einen  übertriebenen  Sinn  geben.  Allein  mit 
jeder  Seite,  als  er  sich  weiter  hiueinlas,  fand  er  gute  Vertheäkutg 
des  Stoffes,  eine  sorgSUtige  Bentznag  der  vorhandenen,  selbst 
nicht  allgemein  hekanMes  Quellen,  welche  nur  bisweilen  etwa» 
genauer  hatten  bezeichnet  werden  können,  nnd  zwar  überall  eis« 
grosse  Vorliebe  für'  den  Helden  Rnsslanils,  die  dessen  grosse 
Schwachen  nach  Möglichkeit  theils  entschuldigt,  theils  als  Folg« 
seiner  Zeit,  seiner  Umgebungen  «od  der  Umstände  daranun 
bemüht  ist ,  aber  doch  keineswegs  eine  Entstellung  des  Charak- 
ters oder  der  historischen  Wahrheit  selbst  zir  Felge  hatte.  And 
von  den  gerügten  Uebertreibungen  ist  keine  Spur  femerwek  n 
finden,  als  insofern  etwa  bei  vielen  grossen  Thaies  und  Bestre- 
bungen Peter's  der  rhetorische  Schn»r.k  anf  Kosten  einer  schlich- 
ten nnd  einfachen  Darstellung  vorwaltet.  Bei  Solchen,  die  in  der 
Geschichte  nicht  bloss  Unterrieht,  »enden»  auch  eine  wohl  zn  bil- 
ligende Unterhaltung  suchen,  wird  daher  diese  Arbeit,  welche  nach 
sehr  gut  ausgestattet  und  mit  dem  Bilde  Peter's ,  anwie  sein« 
unglücklichen  Sohnes  Alexej  geschmückt  ist ,  allgemein  Anklang 
finden.  j .  5. 

[3520]  Die  Rolle  der  Diplomatie  hei  dem  Falle  Po- 
lens. Ein  belehrendes  Beispiel  für  alte  Völker.  Von  einem  aus- 
gewanderten Poleil:  St.  Gallen,  Wardtmana'  a.  Scheitln. 
183.5.  X  n.  108  S.  gr.  8.  (1  "VjtiSj 

Neues  erfahren.. wir  eben  nicht, in: dieser  Schrift,  Fast  alle 
Bearbeiter  dar  Geschichte  de*  leMrn  rJölrtiungakampfe  der  Polen 
haben  es  als  ein  nnufflslSssliehes  Axiom  betrachtet,  Im  eJü  niil- 
wnbeilde  Ursache  des  «ngmckfiehaa  Ausganges  deaselben  die 
Rücksicht  gewesen  sei,  welche  «ue   leitenden  StaatontTuiner  anf 
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*«e>  Ifaiftwag  eins  auswArtigan  Beistandes  nahmen.  Depahufs 
ttk&iQfiten  sie  jede  Richifuas*  »eiche  dem  Ausljtnife  an g tössig  wer- 
fen konnte,  und  desshalb  sollen  sie  auch  bei  den  Jiiilitiiijsd|un 
Operationen  manchen  entscheidenden  Sdintt  verhindert  haben  ,  der 
mm  Ziele  geführt  hätte.  Für  Letzteres,  für  die  Behauptung,  dass 
nun  geflissentlich  eine  Entscheidung  vermieden  habe ,- girrf  uns 
»och  Keine  genügende  Beweise  vorgekommen,  Der  Vf. ,  ein  i»' 
ler  Schweiz  lebender  Emigrirter,  der  sich  in  der  exaltirten  de*; 
amla  absahen  Partei  bekennt,  scheint  die  diplonathcbpii  Hiwgritfe 
last  als  die  alleinige  Ursache  der  Unfall*  w  betrachten.,  .t/na 
doch  fuhrt  er  selbst  eine  Anzahl .  militari  seh  er .  Fehler  Bfld'.eÄA, 
Menge  Handlangen  einzelner,  ganz  für  sich  selbst  agirender  Per- 
sonen :iuf,  die  ungleich  mel|r  verschuldet  haben  Üurften,  Noch 
in  dpa  letzten  Tftgcn  war  es  ja  mSgfich ,  ■  Tvemi  ;dW  Charaktere 
etwas  ioverljssiger  -waren,  und  etwas  besser  zusammengewirkt 
halten,  dem  Gange  der  Dinge  eine  Richrang  zu  giften ,  der  anen- 
auf  die  Diplomatie  nicht  ohne  Nachwirkung  gewesen  sein  w6rde. 
UnbcdSagt  (adeln  müssen  wir.afaer  an  den  V£,  das$  erPewsawii, 
der«»  reaWaher  Will.»  nickt  zu  bezweifeln  _  ist,  .Vorwürfe  inarfq,, 
weil  m  iibpf  die  Mittel' nicht  w  dachten  Wie  er.  Aach  wenn  .der 
Irrtham  gemein snh&djieh  wir«,  soll  er  nicht  zum  Verhreclten  ge- 
macht werden.  War  denn  in  den  Hoffnungen  jener  Männer  so 
viel  Unwahrachefnhrhca'l  Kannten  sin  nicht  erwarten,  dasfi  ilfe  eu- 
ropäischen Mächte  sich  für  Folea.  intereesiren  würden  f  Und  war 
es  uuweise,  die  Revolution  za  auf  ein?  Die  gefluchteten  Polen 
müssen  bemerkt  haben,  dass  die  grosse  M^rwb.|  d,ertgr-ipäisctea' 
Völker  den  revolutionären  Tendenzen,  dem  Terrorismus  nnd  4or> 
Anarchie  entschieden  feind  sind.  Die  Verleugnung  .dieser  Ten- 
denz hat  der  Juliasrevolution  und  hat  dem  polnischen  Aufstände 
manche  Freunde  gemacht.  Die  Achten  ConstilutiöneRen  gaben  aber 
die  polnische  Sache  auf,  als  sie  die  Nachricht  von  den  Tom  Volke 
verübten  Grauein  erhielten.  Möglich,  dass  die  Clnbbs  Polen  ge- 
rettet hätten;  möglich  aber  anch,  dass  alle  Mächte  sich  gegen  eine 
'Wiege  des  revolutionären  Geistes  vereinigt  hatten.  Man  mag  Die 
anklug  schelten,  die  nur  durch  edle  Waffen  siegen  wollen;  alier 
reiner  stehen  sie  da,  und  zuletzt  wird  doch  die  Suche  des  Guten 
durch  das  Gute  siegen.  Der  Vf.  sacht  jene  Grauet  n  entschul- 
digen; doch  freuen  wir  ans,  dass  auch  bei  ihm  (3.  löö)  eine 
bessere  ßinsicht  durchblickt,.  —  Angehängt  ist  eine  Correspon- 
denz,  aus  der  hervorgehe«  soll,  dass  Russland  1S3Q  einen  Krieg 
beabsichtigt  habe;  es  ergibt  sich  aber  nur  daraus,  dass  man  ei- 
nen solchen  für  möglich  hielt,  wenn  die  bestehende  (also  die  neue) 
Ordnung  der  Dinge  in  Frankreich  umgestürzt  ward,  oder  ein  krie- 
aMiaahee  Mini$Ier»m  ans  Räder  kam.  Hl 

'  (3530]  lud».  TitnotTt.  Freth.   *>.  SpittUr'i  sivihinllicbe  Werke. 
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Heransg.  von  Karl  Wür.Iätr.  7.B.8.  Bd.  Stuttgart,  Cotta'seho 
Bucht«.  1835.  XIX  n.  452,  XVI  n.  513  S.  gr.  8.  (6—8-  Bd. 
5  Thlr.  18  Gr.) 

[Bd.  1-6.  Ebenflas.  1827.    14  Thlr.  16  Gr.] 

Bd.  7.  auch  not.  d.  Tit.:  Geschiente  des  FüistenÜrams  Han- 
nover seit  den  Zeiten  der  Reformation  bis  in  Ende  des  17.  Jahrh. 
2.  TU, 

Bd.  8.  auch  mit.  d.  Tit. :  L.  T.  Fron,  v.  Spitthrw  ver- 
mischte Schriften  über  Theologie,  Kirchengeschiehte  und  Kirehov- 
reeht.     Herausg.  u.  S.  w.     1.  Bd. 

[3531]  Dr.  Gülditnith't  Geschichte  der  Römer  von  Erbauun; 
der  Stadt  Rom  bis  zum  Untergänge  des  abendland.  Kaiaerüiums. 
Zorn  Gebrauche,  auf  Gymnasien  und  Schulen  nen  bearbeitet,  l.n. 
2.  Bd.  4.,  verb.  n.  venu.  Aufl.  Würzburg,  Stahel'sche  Buchl. 
1835.     319,  402  S.  gr.  8.  (1  Thlr..  8  Gr.) 

[3532]  Computationum  chrono] ogicaram  ad  historiam  Abbasai- 
darom  spectnnlium  spec.  II.,  quo  ad  prorector.  acad.  inangnrMio- 
nem  celebrandam  in  vi  tat  Frid,  Rehm,  phil.  Dr.,  hutor.  prof.  ori. 
etc.    Marburg!,  Elwert.  1835.    47  8,  4.  (6  Gr.) 

[3533]  Nordische  Mythologie.  Ans  den  vorhandenen  Quellen 
zusammengetragen  von  Br.  H.  A.  M.  Berger,  Mit  einem  vollst 
Namen  -  und  Sachreg,  2.,  wohlf-  Aasg.  (ÜOit  der  Abbild,  des 
Thor.)  Zittau,  Birr  u.  Nanwenüc  1834.  Vlll  n.  166  S.  gr.  8. 
(16  Gr.) 

[3534]  Moskau  vor  der  ersten  Erbauung  im  12.  Jahrhundert 
unter  der  Regierung  des  Czar  Juri  oder  Georg  I.  bis  zum  gros- 
sen Brande  1812  and  Rückzuge  Napoleons.  Charakteristik,  Sit- 
ten  und  Gebräuche. des  moskowiti sehen  Adels  und  Volks  nebst  ei- 
nem Anhange  von  Aneedoten ,  Characterzügen  und  historischen 
Seltenheiten  von  C.  Waudenpfiug)  Kurt  Hess.  pens.  Haaptmano. 
Mit  dem  Bildniese  des  Czar  Juri.  Nene  wohlf.  Ausg.  Hanau, 
(Edler'sche  Bochh.)  1835.     VIII  n.  76  S.  S.  8.  (4  Gr.) 

[3535]  Geschichte  Gustav  Adolphs  des  Grossen ,  Königs  von 
Schweden,  von  Fr,  Ludie.  von  Ramgo  ,  k.  pr.  Major  v.  s.  v. 
Mit  dem  Bildniss  Gustav  Adolphs.  3.  Aufl.  Ronoeborg;  Weber. 
1835.     388  u.  165  S.  gr,  8.  (n.  1  Thlr.  8  Gr.) 

Die  2.  und  3.  Aufl.  haben  bloss  neue  Titelblätter  erhalten, 
und  die  vorliegende  wurde  in  4  Lieff.  ausgegeben. 

[3536]  Der  Feldzag  in  Italien,  von  F.  Z.  M.  Alviazi's  erstem 
Vorrücken  gegen  Mantna  bis  zum  Frieden  von  Campa  Formio  in 
den  I.  1796  und  1797.     Von  Frz.  J'o».  Ado.  Schuidawind,  der 
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'hil.  Dr.,  k.  b.  Prof.,  zu  Asch  äffe  a  bürg  u,  s.  w.  1  —  3.  Bdchn. 
»»rmstadt,  Leake.  1839.  X  u.  208,  212,  258  S.  16.  (1  Thlr. 
Gr.) 

Auch  nnt.  d.  Tit.:  X.  B.  Sainline'»  Feldzüge  in  Italien,  in 
en   J.  1796  and  1797.    Fortgesetzt  ton  u.  s.  w.    3—5.  Bdchn. 

Auch  nnt.  d.  Tit.:  Allgemeine  Gescbicbte  der  Kriege  der 
Tranzoseii  und  ihrer  Alliirten ,  vom  Anfange  der  Revolution  bis 
am  Ende  der  Regierung  Napoleons.     Fortgesetzt  und  bearb.  Ton 

U    S.    W. 

[3537]  Memoiren  der  Herzogin  ron  Abrantes,  oder:  historische 
Denkwürdigkeiten  über  Napoleon,  die  Revolution,  das  Direetorhun, 
das  Consnlat,  das  Kaiserreich  und  die  Restauration.  Aus  dem 
Französ.  übersetzt  von  X.  v.  Alvensleien.  13 — 15.  Bd.  Leipzig, 
allg.  nieder!.  Buchb.  1835.  260,  260i  258  S.  gr.8.  (n.  3  Thlr.) 
[Vgl.  Repertor.  Bd.  5.   No.  1851.] 

[3538]  Kurze  Würdigung  des  Zschokke'schou  Nachtrags  zu  des 
Schweizer  lande  Geschichte  für  das  Schweizereolk  in  besonderer 
Rücksicht  anf  den  Kanton  Basel.  Von  Geo.  von  Buch.  Basel, 
(Scanreighanser.)  1834.     16  S.  gr.8.  (3  Gr.) 

[3539]  Mnemonische  Tabellen  der  alten  Geschichte,  von  J. 
Lohte,  Lehrer  der  Geogr.,  Gesch.  und  Mathematik  es. w.  (Al- 
tona,  Hammerich.  o.  J.j  3  Blätter  gr.  fol,  (21  Gr.) 

[3540]  Synchronistische  Tabellen  zn  dem  Lehrbnche  der  allg. 
Geschichte  für  die  unteren  und  mittleren  Klassen  häherer  Unter- 
richtsanstahen.  Von  Dr.  Job.  Beck,  Prof.  am  Gymnas.  zn  Frei- 
1  bort;.  In  5  Blattern.  Hannover,  Hahn'sche  Hefbnchh.  1835. 
gr.  fbl.  (6  Gr.) 

[3541]  Die  Freimaurerei  in  ihrem  Zusammenhang  mit  den  Re- 
.  ligionen  der  alten  Aegypter,  der  Juden  und  der  Christen.  Nach 
:  dem,  Französ.  des  F.  JH.  K.  de  &*.,  Für  denkende  Geschieh ts- 
freunde  frei  bearb.  und  mit  Anmerk,  begleitet  von  II.  S.  Actrrel- 
Ub.  2  —  4.  Bd.  (Mit  8  Steintaf.  in  fol.,  4.  u.  8.)  Leipzig, 
■Weber.  1835.  292,  367  n.  XXVII  u.  263  S.  gr.  8.  (4  Bde.  mit 
Alias,  n.  8  Thlr.) 

.  [Vgl.  Repertor.  Bd.  ,5.  No.  1715.] 
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{3542}  Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  11.  Jährt 
1833..  2  Title,  Mit  %  Porträt,  Wewc,  Voigt  183* 
XL,  482,  a.  S.  483— »71.  8.   (4  TWr.) 

Ueber  den  Jahrgang'  1833  hat  Ref.  im  Reporter.  Bd.  I 
No.  561.  berichtet  und  würde  diessrrml  auf  jäte  Itetftbeade  i» 
zeige  ohne  weiteres  zurückverweisen,  da  in  das  Einzelne  euneM1 
heu  ihm  nicht  verstauet  ist,  wenn  nicht  einmal  die  Pietitaam 
die  Verstorbenen  und  dann  die  dankbare  Anerkennung  der  t*> 
fachen  Verdienste  des  Herausgebers  am  die  Zasammeaste&i 
der  hier  gegebenen  Notizen  es  erheischten,  noch  einmal  auci 
Leser  des  Repertor.  auf  ein  Unternehmen  aufmerksam  «uia*rh_ 
das  die  allseitige  und  kräftige  Unterstützung  noch  immer  » 
behrt,  deren  es  in  so  hohem  Grade  würdig  ist.  ,  Der  vorliege* 
Jahrg.  den  Nekrolog»  mm*  1214  Veramraene  des  Jahres  Iß 
welche  msgesämmt  den  gebildeten  Ständen  aagettren-,  aadw 
turter  gegen  ISO  Schriftsteller  sind.  Ueber  366  derselben  kW  m 
Theil  ausführlichere  Nnchrichtn.  und  LebMt&eschreibiiaaai  et- 
geben,  wovon  die  meisten  als  Origipalarbejten  erscheine;  *e 
den  übrigen  858  werden,  da  die  Rücksicht  auf  möglichste  Itam- 
erffpai-niss  sehr  natürlich  immer  festgehalten  werden  muss,  ad 
sehr  häufig  alle  Materialien  fehlten ,  nnr  kürzere  Notizen  miip- 
Ömilt.  Vermiest  man  hierbei  bisweilen  die  recht«  PlnnnrlntajM 
im  Siazeloen,  und  iat  das  (Janse,  so  z;ihb«iefc  amsh  diese  TtW* 
naehrjclteu  m  sich  erscheine»  migea  ,  dennoch  für  «*i$e  f  w 
vinsen  Deutschlands  immer  noch  lückenhaft.,  so  wird  der  UnV 
fangene,  der  die  Schwierigkeiten  einer  solchen  Zusamjneiisfcta'Hf 
kennt ,  doch  eingestehen  müssen ,  dass*  dem  Heransgeber  hier» 
kein  Vorwurf  entstehe,  dass  vielmehr  der  erste  und  alleinige  Gnai 
auch  hier  in  der  verbal  tnissmiissig  ztt  geringen  Theil  nah  nie  ft* 
Pnblicaras  liege.  Hr.  Voigt  hat  diessraal  in  einer  Vorrede  a» 
f jährlich  er  darüber  sieh  irrisgeBproehev.  Was  er  über  die  BesSn- 
tnnng  des  Nekrologs  sagt,  dass  er  nicht  auf  die  aüsgezeichn«*« 
-  Personen  allein  Rücksicht  nehmen,  sondern  auch  Derer  kanaa 
gedenken  solle,  welehein  einem  engeren  Kreise  mutig  warm  nd 
bei  einer  nützlichen  Thätigkeit  ihre  Verdienste'  and  manche  Kr- 
gcnlhümlich keilen  hatten ,  die  es  werth  sind ,  im  Finge  der  &* 
einer  gänzlichen  Vergessenheit  entrissen  zu  werden,  bat  msm 
vollsten  Beifall.  Der  Nekrolog  soll  in  gross! möglichster  Alk** 
meinheit  und  Vollständigkeit  biographische  und  literarhistorische  Nc- 
tizen  über  die  während  eines  Jahres  entschlafenen  Deulschengeba; 
die  ausfuhr).  Schilderung  der  Lebensschicksale  und  der  Leistaaf n 
besonders  ausgezeichnet  er  Personen,   die    ohnehin   auf  dem  br 
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ihräukten  Räume  wn  einigen  Seiten  nicht  ausreichend  gegobe«; 
erden  könnte,  bleibe  anderen  Schriften  überlassen.  Ob  freilich, 
urch  unsere  „Cuuv,ürsations -Lexiea" ,  die  „Zeitgenossen",  dns 
Gelehrte  Teutschland"  u.  a.  diesem  Zwecke  vollkommen  'enl- 
prochen  werden  könne,  lassen  wir  dahingestellt.  In  dem  vor- 
elenden,  nun  bereits  bis  mm  li.. Jahrgänge  gediehenen  Werke 
;ilt  es,  jenen  vom  Anfange  festgestellten  Plan  aufrecht  zu  erhal- 
an  und  zn  immer  grösserer  Vollkommenheit  zn  führen.  Hierzu 
.e darf  es  aber  der  Unterstützung  patriotisch  Gesinnter  in  allen 
Theilen  des  grossen  deutschen  Staatenbundes.  -  Findet  diese  stall,  ' 
Lum  wird  neben  einer  grösseren  GleichmÜssigkeit  in  den  Mit*; 
Lueilongen  über  mehr  oder  weniger  bedeutend  gewesene  Zeitge- 
nossen, Vollständigkeit  und  Zuverlässigkeit  der  Angaben  de»  Ne- 
krolog zn.  einem  wahren  Nationalwerke,  einem  Walhalla  der  Ed- 
leres im  deutschen  Volke  werden  lassen.  Samt  bedarf  es  hof- 
fentlich auch,  nicht  mehr  der  Opfer ,  die  der  Begründer  dieses 
Werkes  noch  immer  jährlich  bringen  mnss.  nnd  neben  der  ern- 
sten Pflicht  der  Pietät,  die  die  Nachlebenden  ihren  Verstorbenen 
bringen,  wird  ein  reicher  Schatz  in  den  mannicbiaehsteri  Beja- 
hungen brauchbarer  nnd  ■  wichtiger  Notizen  für  die  Nachkommen 
hier  niedergelegt.  Möge  dieis  von  Jalir  au  Jahr  mehr  erreicht 
werden!  —  Die  Verlegung  des  Wohnortes  der  Herausgebers;  de* 
mehrmalige  Wechsel  der  Mitredactoren  haben  diessmal  gewiss 
viele  Schwierigkeiten  in  den  Weg  gelegt;  Nachlässigkeiten  aber, 
-wie  z.  B.  der  doppelte  Nekrolog  des  Stuttgarter  Prof.  J.  Fr.  Wurm 
(-est.  den  23.  Apr.,  Bd.  1.  S.  306—10;  gest.  den  17.  Mai, 
Bd.  2.  S.  935  f.),  Druckfehler,  die  .leider  allzu  zahlreich  sind  u. 
a.,  werden  künftig  sorgfältiger  vermieden  werden,  Der  Hergusg. 
hofft  in  Weimar  durch  die  dort  gebotesen,rIülfsn)ittel  eine  grossen 
Vervollkommnung  seiner  Arbeilen  gewiss  mit  Recht  sich  verspre- 
chen xa  dürfen,  und  mit  der  zunehmenden  Tbeilnahme  des  deut- 
schen P.ublicums  an  diesem  Nationalwerke  wird  es ,  wie  wir  er- 
warten, immer  mehr  dem  Zwecke,  ein  „Stamm-  und  Familienbncl»- 
deutscher  Nation"  zu  werden,  entsprechen  können.  41- 

[3543]  Fürst  Clemens  von  Metternich  mit)  sein  Zeit- 
Alter.  Eine  geschichtlich-  biographische  Darstellung  von  Wüh, 
Binder,  Mit  dem  in  Suhl  (trefflkb.)  gestochenen  Portrait  de« 
Fürsten.  Ladwigafeurg,  Nut  1836.  25ÖS.  8.  (1  Thlr. 
12  Gr.) 

Es  scheint  uns  fast  unmöglich ,  .von  einein  so  hochgestellten 
Staatsmanoe,  wie  der  Fürst  Metternich  ist,  bei  seinem  Leben  und 
gleichsam  unter  seinen  Augen,  und  inter  den  vorwaltenden  Press- 
beschraukuagen ,  ein«  Biographie  zu  gebea,  die  nicht  mehr  oder 
weniger  den  Charakter  eines  Panegyricus   annimmt ,   und   dieser 
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Fehler  würde  sich  nach  hier  nachweisen  lassen ,  wenn  es  mk 
die  Zeit  und  diese  Zeitschrift  gestattete.  Dass  Napoleon  als  „Dsn 
pator"  bezeichnet,  das  Reactioflssystem  der  Ferdinande  in  Spauc 
und  Neapel,  welches  die  Bewegungen  dort  1820  hervorrief,  m 
keinem  Worte  erwähnt ,  das  Streben  der  constilulionellen  Sta«o 
In  das  Reich  „der  Träumereien"  verwiesen  wird ,  -dürfte  ahn 
schon  den  Standpnnct  bezeichnen ,  von  welchem  aus  der  Vf.  k 
Leben  und  Wirken  des  grossen  Staatsmannes  betrachtet.  DaV 
wird  seine  Arbeit  immer  ein  schiitibarer  Beitrag  znr  ZeitgesdriaW 
und  biographischen  Darstellung  bleiben,  da  er,  jenen  Standpud 
abgerechnet ,  Alles  Iren  und  klar  darstellte  und  ausser  Klüfer, 
Hormayr,  Münch,  Flaasan  noch  ihm  „ n os sohl fis euch"  geofi* 
Quellen  benutzte.  S.  80  ist  ein  häuslicher  Druckfehler ;  FrieM 
August,  der  S.  69  als  König  von  Sachsen  und  Polen  und  „fe 
entschiedenste  Anhänger  Napoleons"  bezeichnet  wird,  soll  in  rV 
tersbnrg  (st.  Presbnrg),  die  Bevollmächtigten  der  5  grossen  MM* 
empfangen  haben.  Schützens  werth  sind  die  Nach  richten  nbcrfa 
Metternich'scfae  uralte  Hans  im  1.  Capitel ,  und  sehr  anspmW 
ist  die  Äussere  Gestalt  der  Schrift..  i 

[3544]  Gallerie  der  ausgeseiclmetsten  Israeliten  alo 
Jahrhunderte,  ihre  Portrait»  and  Biographien,  herauf 
geben  von  Eugen  Grafen  m.  Breza,  Landboten  am  pabu 
Reichstage  von  1831,  redigirt  von  Dr.  Rieh.  O.  Spazier. 
2.  u.  3.  LieL  Stuttgart,  Brodhag'sclie  Baclittaadlufle. 
1834,35.    S.  49— 126.    gr.  4.    (ä  1  Thlr.) 

Schon  früher  haben  wir  bei  Anzeige  der  1.  Lief.  (RepHta 
Bd.  3.  No.  2609)  den  diesem  Unternehmen  zum  Grunde  liego* 
den  Plan  kürzlich  dargelegt ,  müssen  aber  in  Wahrheit  bei*«-  < 
fein,  ob-  der  an  sich  löbliche  Zweck,  die  Anerkennung  der  Redt 
der  Joden  sn  fördern,  hierdurch  seinem  Ziele  naher  geführt  wer- 
den könne.  Die  2.  Lief,  enthüll  zuerst  das  angebliche  Bild  &<* 
Königs  Rehnbenm  aus  einem  im  Tempel  von  Karnnk  in  TV 
ben  gefundenen  Monument,  zuerst  beschrieben  und  erläutert  wt 
Champollion  in  dessen  „Recueil  de  lettre»  ecrites  d'  Egyple"  (P*rit 
1833)  und  dann  von  Paravej  in  einer  besonderen  Monognrjmtr 
„Btodes  snr  l'archeoL  et  snr  nn  menument  biblique  tres  inf*- 
tant"  etc.  (Par.  1834).  Hr.  Sp.  gibt  hieran  eine  kurze  D»n«K 
long  der  Ch. 'sehen  Methode,  die  Hieroglyphen  zu  entziffern,  u4' 
sacht  auch  auf  historischem  Wege  die  hohe  WahrscheialicikaP 
jener  Deutung  des  allerdings,  interessanten  Bildes  auf  Reaalmnii 
darauthun.  Hierauf  folgt  S.  54  —  66  eine  Abhandlung:  Der 
Talmud,  sein  Ursprung  tand  kurze  Bezeichnung  des  Inhalte,  w~ 
lasst    von  einem  jungen  polnischen  Kmigrirten  israelitischen  ß>-: 
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:cnntjusses  nnd.  redigirl  von  Sp.  .  Die  darauf  folgende  Charakte- 
isiik  des  Moses  Maimonides  (S.  67—75)  von  dems,  Verf.  ist 
»nz  unbedeutend.  Hr.,  Sp.  -  gilif  ferner  eine  Schilderung  des 
gekannten  ehemal.  Gberrabbincrs  zu  Altana,  Jon.  Eibsehützer 
gest.  '1757),  mit  dessen  Portrait,  and  fügt  dann  noch  die  Por- 
raits  des  Criminaldir.  Dr.  Hitzig  und  des  Prof.  Dr.  Ed.  Gans  in 
terlin  bei.  Er  hat  hierzu  die  dieselben  betreffenden  Artikel  ans 
lern  Conversationslexikon  der  neuesten  Zeit  abdrucken  lassen  und 
'erspricht  eine  genauere  Angabe  über  die  Zeit  und  Motive  (?) 
Tee  Tfebertritts  der  Familien  Hitzig  "und  Gans  zum  Christenthume 
>ald  nachfolgen  .zu"  lassen.  —  Die  3.  Lief,  enthalt  Beaed.  Von 
Spinoza,  David  Frieda end er,  H.  Heide  und  Rahe!,  verehelichte 
V*rnfaagen  v.  Ense.  Dia  diesem  Hefte  beigegebenen  4  lilhogr. 
Portraits  sind,    sowie,  die  übrige  Ausstattung,  ganz  vorzüglich. 

[3545]  Johann  Erich  tob  Berger*s  Leben  von  Prof. 
//.  Ratjen,  Mit  Andeutungen  und  Erinnerungen  zu  „J.  E. 
v.  Bei-ger's  Leben"  von  J.  B,  Altena,  Hammcrich.  1835, 
8i  S.  gr.  8.  (16  Gr.) 

Das  Leben  J.  E.  von  Berger's ,   der,  am  1.  Sept.   1772  zu 
Fahrburg  auf  Fühnen -geboren  wurde ,   und  am  23.  Febr.  1833 
als  Prof.  der  Philosophie. in  Kiel  starb,  bietet,  was  die  Äusseren 
GaniAnde  .anlangt,  wenig  bedeutende  Momente  dar,  wohl  aberfiel 
es  in  eine  Zeit,  wo  theils  die  politischen  Eni Wickelungen  und  Ge- 
staltungen ,   theils   das  rege  wissenschaftliche  Streben   geistvoller 
Männer  in  Deutschland  auf  Jeden,  der  mit  offenem  Sinne  sie  er- 
fasste,  Ton  -dem  entschiedensten  Einflüsse  seht  mussten.     Wie  nun 
Berger,    der  mit  trefflicher  Vorbildung  und  selbstdenkend  in  den 
Kreis  der  Bewegung  und  mit  den  Vorzüglichem ,   namentlich  mit 
Fichte  in  Verbindung  trat,  die  verschiedenen  Richtungen  der  Zeit 
in   sich   aufnahm   nnd  zum  f  heil  von   ihnen  fortgezogen  wurde, 
ist  hier  auf  sehr  anziehende  Weise  dargestellt  und  manche  That- 
sachen,  die  jetzt  schon  vergessen  scheinen,  z.  B.  die  Pendelexpe- 
rimente,  welche  Bitter  in  München  mit  dem  ans  Italien  geholten 
Landmanne  Campetti  anstellte ,   ui 
Theilnahme. erregten,   sind,    hier   i 
worden.    Interessant  sind  besonder) 
dem  brieflichen  Verkehre  Bergers , 
Fichte's  von  18iO  (S.,39  ff.)  w 
Sch(elling)  hervorzuheben .  ist,  — 
Preis  aber  doch  etwas  au  hoch.   '  12. 

[3Ö46J  Rettung  meiner  Ehre,  eine  im  Monat  Juli  dieses 
Jahres  erschienenen  Verteidigungsschrift  meiner  aufgefundenen  evi- 
denten Beweise   (I),  iq  der   seit  21  Jahrhunderten    nnberiehügt 
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gewesenen  Thwirie  der  Parnllellinien.  Ein  hf^hst  wichtiger  md  in 
tareesant er  Gegenstand  der  Geometrie;  fem«:  Erwähnung  nüüfi 
eher  Gegenständ  e  ffir  das  praktische  Leben ,  nämlich  für  k 
rechnende  Publikum  Mnd  für-  (Wo  Landescnftur;  dann  AdMmj 
»eiaer  dermalfgen  iinglilekticftcn  La?*,  teranlasst  durch  dt 
29jtihi\  Kränklichkeit  nid- Vorschlag,  wie  mir  wiederum  geh* 
Werden  kannte.  Dem  dentsehefl  Vaterlands  liebevoll  gewidmet)* 
7.  j4.  jP.  Bürger,  Grbssherzogl.  Bad.  Renovalor  zu  HdÄ 
Verg.  Heidelberg,  Groos.  1835.  32  S.  gr.  8.  (46l) 
Dasd  BfA  der  Vf.  über  das  Stilhebweigen  der  eigentöan 
'Mnlbentatilrer  bei  serner  Pnndlefentheorie  wundert;  dass  erä 
nasgeaHtiht  hat,  iu  einer  derseJbtn  zn  sich,  brtnt  Ansehet  * 
Buches  «nrüber  sagen  aoüte^das»  er  atfaihlt,  was  er  ADea  ha 
Vaterlande  genützt  habe;  endlich  die  Mittheilnng  eines  TV- 
les  sein«  Lehansgesehtchlft  nni  die'  AtHldefting  seiner  jinhs 
traurigen,  Lage  —  alles  dies  wurde  in  Briefen  «der  hat 
emem  fliegenden  Blatte  einen  bessern  Platz  als  auf  diesen  8p 
gefunden  haben;  wir  verweisen  auf  Das,  was  wir  ron  daS. 
vorjähriger  Schrift  sagen  mnssten,     Rebertor.  Bd.  3.  No.  24£ 

[9547]  Plinius  Fiek  von  Ahm»  Bond,  Pastortet» 
gvegat.  Gemeinde  zu  Stnrbridg«  in  HassachnseUs.  Ans  dem  Ei- 
nsehen übersetzt.  Erlangen,  Hcydiflr.  1836.  VI  «.  473S, 
«.    (1  Thlr.  6  Gr.) 

Auch  nni.  d.  "Tit.:  Ausgewählte  'J>oheMbibüothek  v«  I* 
bensbesohreibangen.  etang,  Qeutenbotem  ,  Herausgegeben  m  f. 
P.HiUor,  Reist,  am  tbeoL  üohwa«  au  Erlangen.  1.  Bd.  Pü- 
nius  Fisk. 

Was  btsKer  Hoch  rfent  TornanäW  war*  efÜ«  Art  Ada  So- 
dWinst  oder  MartTTologfow  ärtf  eräuget  -frond  mnf  Bude«,  4» 
M  Herr  Öelfer,  de"r  sich  als  ehien  erit9C*ieaenenk '  Fretw»  *■ 
|Wl»!«^#efl*ns  zu  erkennen  gftt,-  mit  dWseltf  1;  Sdei  beg«* 
Die  Reme' berGnniter  MiWoinftre  eroflhef  hier  PÄnira  Fish,  g* 
1792  iffSbelDurne  im  Staafo  Massachusetts,  Mach  seinem i  W»i 
Thäten  nntf  Schicksalen  gesclilldert  ioä.  AT.  Börift  Man  «nW 
von  dle'sem,  wie  Fish',  fler  bis  in'  Mi  161  fcebenfinnr  w«M«* 
sonderliche  GeistesbildW  erhalten,  Boih  ttntnjft  sHflrenerlEfr 
sicht  sich  Ausgezeichnet  hatte,  auf  einmal  iar  Erxenjfthfäs  s^» 
sdnohaften  ZnätknÄes  getoinmen^  den'.EnuSdhhras'  gefasst  k*i 
dem"  Predigtamte  sich  za  widmen  tunf  ah  Alrssionlu*  in  fcw 
Länder  zn  gehen.  Weiter  wird  erzählt ,  dass  erseine  the»I#- 
schen  StnoW  anfangs  im!  MJdlelfti^CoIr^ffWl^o^^Mj 
im  Seminar  zn  Andovet  gemacht  habe  ünu"  rttet  ttcMJestaftW* 
Prüfung  der  Mission  nach  Palästina  beigesellte  worden  sei;  *>$ 
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;r  Malta,  Sooft,  Sayrna,  Aegrptttt'  B»d  Palästina  besuclrt  und 
lilenthalhen  skJi  Verdienste  am  die  Verbreitung  des  evangelischen 
Jhristenthuma  erworben  habe;  ebdiidb  dass  er  ein  frühes  Opfer 
mneß  Berufes  geworden  sei,  indem  er  sehon  im  33.  Lebensjahre 
»  Beirut  am  Fasse  des  Libanons  an  einem  Fieber. starb.  Als 
Quellen  hat  sein  Biograph  das  Tagebuch  und  die  [unterlassenen 
Briefe  des  Verstorbenen  benutzt  und  auf  solche  Weise  seine  Mit— 
hsütmged  hinlänglich  beglaubigt.  Nicht  Ahne  Würth  ist  diese 
Biographie,  vorzüglich  wegen  mehreren  schätzbaren  geographischen 
ind  statistischen  Nachrichten  über  jene  Gegenden  und  Lander, 
wodurch  sie  auch  für  die  Wissenschaft  einige  Ausbeute  gewährt. 
Nur  hatte  das  Ganze  hüner  getost  werden  können,  wenn  manche 
geringfügige  Nebenamstande  unerwähnt  blieben  and  von  den  pie- 
listiucn-nivstischsn  HerMnseipessungen ,  womit  des  Verstorbenen 
Tagebuch  sehr  reichlich  angefüllt  sein  mag,  ein  sparsamerer  Ge- 
brauch gemacht  wurde.  Dann  bis  zu  welch'  einem  voluminösen 
Werke  soll  diese  Taschenbibliuthek  heranwachsen,  wenn  jedem 
Miasärnar  ein  so  starker  Band  gewidmet  wird.  Die  äussere  Ans- . 
staUung  wacht  übrigens  der  YerlagshaniUnng  Ehre* 

Der   Darstellung   nach   interessanter  und  überhaupt  mehr  in 
wissenschaftlichem  Geiste  geschrieben  ist  das 

[3548]-   Leben   dea    vollendeten   deutschen   Missionars 
Chr.  Fr.  Schwarte.    Verfasrt  von  Hugh  Pearson,  Dr. 

der  Theni.  und  Dekan  von  Salisbur^  in  England.  Aus.  dem  Eng- 
lischen übersetzt.  1-  ßdolin.  Basel,  Schneider.  1836. 
310  S.  gr.  8.  (1  TUr.  9  Ök)" 

Auch  unk  d.  Tit. :   Lebensgeschichte   des  Vollendeten  Chr. 
Fr.  ßchwaru,  Missionärs  im  südlf  Indien, 

Schon  die  Einleitung,  In  welcrrtf-  ein»  hurzfl  Ueberskht  der 
früheren  Mission»  versuche  iu  Indien  gegeben  wird,  erweckt  eine 
günstige  Meinung  für  dieses  Buch'  und  nimmt  die  Theilflshmf! 
des  Lesers  s«  sehr  in  Anspruch ,  dnss  er  mit  gespannter  Erwar- 
tung weiter  liesst.  Und  immer  höher  steigt  mit  jeder  Seite,  das 
Interesse  für  diesen-  merkwürdigen  Missionär  (gen.  in  Sonnenbarg 
in  Prenssen  den-  26.  Oct.  1726.  und  nach  Indien  abgereist  den 
21.  Jan.  1750),  der  an  evang,  Eifer  obengenanntem  Fisk  *ichei<- 
lieh  gleichkam ,  an  inteffigen«  aber  und  Geistcsgewanrlthek  ihn  - 
weit  übertraf'.  Eine  der  anziehendsten  Farnen  dieses  Baches  ist 
die  merkwürdige  Reise,  die  Sei.  int  Auftrage  des  engl.  Gsurer- 
nemenis  zu  dem  damaligen  weltberühmten  Eroberer  Hvder  Ali 
nach  Seringapatam  machte,  um  denselben  zu  friedlichen  Gesin- 
nungen gegen  die  Engländer  zu  bewegen.  Ohne  seihe  apostoli- 
sche Würfe  dabei  an  verleugnen  und  ohne-  überhaupt  je  seinen 
Mtesionenwwk  an»  den  Augen  au  verliert»,  entledigte  ersieh  die- 
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»es  Auftrags  nh  einer  fast  diplomatische  Gewandtheit,  sodass  t 
wirklich  den  fast  unvermeidlich  scheinenden  Anabrach  des  Kric 
ges  verhinderte.  Hr.  Blamltardt  in  Basel  bat  eine  reckt  gut 
Uebersetxung  des  englischen  Originals  geliefert,  nnd  vir  sehe 
mit  wnhrem  Vergnügen  de»  Erscheinen  des  2.  Bündchens  eil 
gegen.  53. 

[3.540]  Gespräche  über  Emunael  von  Fellenberg  n 
seine  Zeit  von  Ernst  Rochkolz,  Burgsdorf,  (La» 
glois.)  1834.     76  S.  8.  (8  Gr.) 

Dem  Vorworte  zufolge  war  dem  Vf.  die  Aufgabe  an  TWI 
geworden  (von  wem?),  „die  Grundidee,  tob  welcher  die  Unter. 
nehmung  zaHorwyl  abgegangen  sei,  nnd  ihre  thatsHcflliche  A& 
führung,  unter  Vermeidung  alles  persönlichen  Lobes,  zur  Kumt 
des  BernervoUtes  za  bringen".  Statt  dessen  tragen  diese  Gespräclt 
in  welchen  sich  sehweiier  Ludlente  über  die  Zwecke  und  Mittel 
Fellenberg's ,  sowie  über  die  Schwierigkeiten,  Anfeindungen  ott 
Verleumdungen,  mit  welchen  er  an  kämpfen  gehabt,  mit  einer  An 
tob  wetteiferndem  Enthusiasmus  unterWien ,  durchaus  den  Cht- 
rakter  einer  panegyriatischen  Beziehung  auf  die  Person  desselbra. 
Obwohl  bub  für  einen  fernstehenden  Beurtheiler  unmittelbar  rar 
nein  Grund  vorhanden  ist ,  an  der  Aufrichtigkeit  der  vom  Vf.  o 
Tage-  gelegten  Gesinnung  in  zweifeln,  so  hat  doch  Hr.  .von  i'd- 
lenberg  sich  nur  desshalb  entsehliesaen  können,  diese  Schrift  d<z 
Buchhandel  zu  überlassen,  weil  der  Vf.  durch  eine  Verweigern; 
der  Veröffentlichung  sich  in  seinen  Autors  rechten  verletzt  gera- 
den, hat.  Ref.  vermag  nicht  in  entscheiden,  inwiefern  dieHil- 
tnng  der  Gespräche  durch  Verhältnisse  in  der  unmittelbaren  In- 
gebung  Hofwvl's  bedingt  nnd  hervorgerufen  worden  sei;  im  Aus- 
lände' eüd  die  Verdienste  des  Hrn.  v.  F.  um  Agricultur  und  Volts- 
erxiehnag  im  Ganzen  wohl  anerkannt  genug,  dass  diese  Schilde- 
rnng  derselben  vielleicht  da  am  will  kommene  tan  sein  wird,  « 
sie,  a|s  Lobrede  betrachtet,  am.nnnölhigsten  sein  würde, 

[3550]  Lehen  and  Wirken  von  Aegid.  Gelen  angKen- 
in,  S.  8.  Theol.  Lie.  a.  s.  w.,  Weihbischof  in  Osnabrück,  den 
ilaten  HiBtnrioaraphen  des  Erzstiftes  Köln,  mit  Bezog  auf  sein*» 
Ernder  Johann,  General- Viear  in  Köln  nnd  ihr  Zeitaller.  Nebst 
erläuternden  hiator.  Bemerkungen  von  P.  De6rech9  med.  Dr. 
(Mit  2  lithogr.  Bildnissen.)  Köln,  (Renard  a.  Dabjea.) 
1835.  47  S.  gr.  8.  (n.  12  Gr.) 

A.  Gelen,  geboren  zb  Kempen  1695,  widmete  sich  dem  geg- 
lichen Stande ,  dem  schon  sein  alterer  Bruder  Johann  angeUi»' 
Dieser,  geboret)  1585,  .wurde  1621  Domherr,  dann  Decbwt  des 
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tiflisH  zn  St.  Aposteln.,  in  -Köln  und  starb  als  Generaleicar  dar 
rzdiöeese  1631.  Noch  vor  seinem  Tode-  - SkttHmg  er  die  Fort- 
stzung-  seiner- Vorarbeiten  zn  einer  Geschickte  Kölns  nnd  die 
ierausgab«  derselben  dem  jüngeren  Bruder ,  Welcher  auch  seit 
633  in  mehreren  kleineren  Schriften  einzelne-  dieser  ForsehuB- 
en  veröffentlichte,  bis  im  Jahre  1645  das  Hauptwerk:  De  ad- 
tiraiula  sacr.i  et  eiv.  mugnitudine  Coloniae  etc.  (760  S.  4.),  er-  - 
Aicn.  Weaiire  Schriften  jener  Zeit  beurkunden  mehr  als  diese 
in  streng«»  Festhalten  an  den  oft  sinnlosesten  Legenden  und 
[Archen,  und  für  den  Historiker  haben  sie  daher  nnr  einen  sehr 
nterge ordneten  Werth.  A.-. Gelen,  ein  eifriger  Vorfecfater  der 
Smischen  Kirche,  starb,  nachdem  er  mehrere  geistliche  Aemler  in 
iäln  bekleidet  hatte ,  als  Weihbischof  zn  Osnabrück  im  Angnst 
656.  Die  vorlieg.  Biographie  bietet  an  sich  schon  wenig  Er- 
euliches  dar,  und  da  diess  auch  durch  die. Darstellung  nicht  ge- 
oben  wird ,  so  kann  selbst  das  locale  Interesse  dieser  Schrift 
ur  ein  sehr  geringes  sein.  • 

[3551]  Denkwürdigkeiten  ans  dem' Leben  Alo.  Klare, 
)r.  d.  Phil.,  k.  k.  off.  ord.  Prof.  der  lat.  Philo!.,  der  klass.  Li-  ' 
er.  und  der  griech.  Philol.  a.  b.  w,  von  Frz.  Weinolatt 
üVeltpriester,  Dr.  d.  Theol.,  Prof.  der  Pastoralw.  an  der  bischofl. 
Leitmeritzer  theo).  Lehranstalt  n.s.w.  Mit  2  lithögr.  Brätt. 
Prag,  (Haase  Söhne.)  1835.  VIII  n.  178  S.  gr.  8. 
;i  Mr.) 

Die  vorReg.  Apotheose ,  die  dem  näher  unterrichteten  Leser  - 
»möglich  zusagen  kann,  ist  ein  neuer  Beneis  für  den  Satz,  das« 
litt  Freunde  oft  des  Menschen  ärgste  Feinde  sind.  Klar  (geb. 
im  üb.  Apr.  1763,  gest.  am  25.  März  1833)  war  ein  Ehren- 
nann,  aber  keineswegs  der  hervorragende  Geist,  zu  welchem  Prof. 
SV.  ihn  emporreden  will.  Der  Verstorben« ,  ein  Jesuilenzögling, 
irürde  bei  seinem  frommen,  redlichen  Gemuthe  als  Priester  recht 
legensreich  gewirkt  haben,  wie  er  auch  als  Prof.  zu  Leitmeritz 
seit  1737)  auf  eine  Weise  Ihftlig  war ,  die  ihn  der  Stadt  und 
seinen  zahlreichen  dortigen  Schülern  ganz  unvergesslieh  gemacht 
hat.  Allein  ein  Unstern  führte  ihn  im  J.  1806  auf  die  philolo- 
gische Lehrkanzel  der  Univ.  Prag,  die  er  27  Jahre  mit  dem  un- 
günstigsten Erfolge  behauptete.  Die  Gabe  eines  guten  Vortrags 
war  ihm  nicht  vediehea ,  and  doch  gab  er  deckunat.  Unterricht; 
ätati  des  Griech.  plagte  er  die  Sludirenden  mit  gehalllosen  Fröm- 
meleien und  öfteren  kostspieligen  Prüfungen ;  wegen  Mangels  an 
Nüchternheit,  verbunden  mit  seiner  körperlichen  Einseitigkeit  und 
einem  gänzlich*«  Ungeschick,  die  bewegliche  Jugend  zur  Änlmerkt- 
samkeil  zn  leiten,  wurde  er  hnuüg  zum  Spott,  und.  die  öftnÜ 
Skandale   nahmen,  endlich, so  za,    dass   er  1831  von  dem  Lehr- 

B*f*n.  d.  gt.  dauuh.  lit.   VI    7,  44 
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wtahre  entfernt  «erden  nasste.  Bitte  Hr.  W.  nicht  wk  mIom 
IJebertrerbtrng  gewiesen  und  to«  den  gross!»  rtiimiihnagM 
und  dem  gediegensten  Verdiensten  gesprochen ,  das  Terheg.  BW 
würde  nicht  in  Böhmen  als  Satrre  gelten.  Gab  «9  dach  geaj 
in  Wahrheit  im  dem1  Mann«  r.a  loben,  waroi  diesem  naek  Jai 
■offenbare  Unwahrheiten  die  Glaubwürdigkeit  rauben!  Kl.  «anal 
thätiger  Menschenfreund.  Er  stiftete  (JaterstüUune^ondsffrtiU 
lige  Stndircnde,  für.  einen  vaterlAnd.  Künstler  um  Reisen  m  m 
aen  u.  s.w.,  war  Mitstifter  des  prager  Privatinstituts  für«« 
binde  Kinder  und  Augenkranke,  Gründer  der  VersorgnnaMnl 
für  erwachsene  Blinde  in  Böhmen.  Seine  Leutseligkeit  nd  m 
opfernde  Geduld  war  sehr  gross  und  dankenswert!.  —  KbrnT. 
dabei  aber  schreibselig;  machte  viele  Gelegenheitsgedichte  ■*4te- 
teriiess  einen  grossen  Kasten  Ausarbeitungen,  von  welch«  fc 
W.  eine  Auswahl  in  Druck  zn  geben  droht.  Die  S. 33  u.&pv 
lieferten  Proben  erregen  kein  günstigen  Vorurtheil  5  manche  fnaw 
Ergiessnngen,  z.B.  8. 113,  streifen  geradem  ans  Alberne.  & 
bedeutendstes  Werk:  „Die  Apostel  J.  Chr.,  oder  die  Krw*f ' 
Wirksamkeit  des  Christen Ihums",  erschien  1813,  ein  ansjfe 
bestehender  Cento  mit  endlosen  Anmerkk.  und  Ausfüllen  «f» 
die  franz.  Freidenker.  Henke rt  hatte  an  ihm  einen  gleicbgestaa- 
len  Mitarbeiter  und  rühmt  von  seinen  Beitrügen,  dass  sie  „ek*- 
seten  Wertb"  haben  f  —  Hrn.  W.  tadeln  wir  keineswegs,  •» 
er  nicht  die  dunkeln  Seiten  in  der  Persönlichkeit  seines  Lehm* 
biosstellen  wollte,  aber  missbilligen  es,  dass  er,  die  Pflicht ■> 
Biographen  verkennend,  nicht  die  wirklichen  Verdienste  Khrt 
einfach  darstellen  wollte,  und  dass  er  dadurch  die  gerechte  1fr 
digung'  desselben  erschwerte.  Möge  der  Ertrag-  dieser  Sdnt 
.«elcher  der  Anstatt  för.  erwachsene  Blinde  in  Böhmen  besaa* 
ist,  recht  reichlich  sein!  IS 

[3552 j  Frana  Xaver  Menler,  der  Heilfc.  Dr. ,  Hothffirfl 
Hohenzoll.  Signa  ringscher  geh.  Roth  n.  Leibarzt  o.  s.  «.,  «*] 
seinem  lieben  nnd  Wirken  geschildert.  '  Nebst  ein.  Netiien  M 
d.  Merfer'sche  Familie.  Von  Frz.  Jos.  v.  Mezler,  d.  m 
it.  "Chir.  Dr.,  Regimen  tsnrzte  im  k.  k.  erst  ArtilL-Regim.  u.pi* 
Arzte  in  Prag.  Mit  dein  Pnrträit  des  Verew.  Prag,  Hf» 
Söline.  1835.  XII  a.  25»  S.  gr.  8.  (1  Thlr.) 

Fiv.  Xat.  M.,  dessen  Vater,  Bans  Peler,  Wnndant  n  *> 
ciagen  war,  wurde  am  3.  De«.  1756  geboren,  studirfe  m  Fiff 
barg  unter  Medercr :  nnd  Stavovasnig  Medicin  nnd  »eribeüi* 
dort  nach  uberatandenen  gesetzlichen  Priifungen  1779  sei»  h- 
aagnralsciirii't:  l>e  rhennuigsmö.-  Er  machte  hierauf  eine  K* 
«■die  Schweiz,  die  Rheiulmide  «»*  Frankreich,  wo  er  mit  Aerrl 
«n  and  anderen  .Gelehrten*  mehrere  »interessant«  Bekannt«*»* 
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«knüpfte,  untl  begann  nach  seiner  Zurückkauft  die  praktische 
aufbabn  in  seinem  Geburtsorte.  Hier  verwendete,  er  alle  .frei« 
leit- auf  das  Studium  der  Naturgeschichte ,  auf  Sammlung  vp« 
[»turaerk  Würdigkeiten  seiner  Gegend,  auf  Erlernung  einiger  neue- 
m  Sprachen  ,  Lesen  der  alten  Classiker  und  auf  Unterhaltung 
ines  weitläufigen  Briefwechsels.  Im  Jahre  1781  begann  erseinw 
eich«  schriftstellerische  Thatigkeit  mit  der  Schrift:  „Allgemein 
»gliche-  Belehrung  über  die  Kennzeichen  nnd  die  Verhütung  der 
Vuih  and  der  Wasserscheu" ,  worin  er  das  Giüheisen  als  das  . 
icherste-.  Verhütungsmittel  der  Wuth  und  Wasserscheu  preiset, 
lala  hernach  erhielt  er  die  neu.  errichtete  PhysikatsstellB  zu  Sckram- 
«rg,  ivcrliess  aber  diese  ärmliche  Anstellung  und  wurde  1784 
int  der  freien  Ileichsiädte  Gengenbach  nnd  Zell  im  kinzinger 
Thale,  wo-  er  bis  1787  blieb.  Hier  erhielt,  er  bald  die  nusge- 
ireitetsle  Praxis.  Nur  die  Gunst  der  Benedict inerabtei  konnte  er 
licht  erlangen,  weil  er  gegen  lrrthümer,  namentlich  gegen  Hexen 
ind  Aberglaaben  freimüthig  kämpfte.  Im  i.  1785  erschien  von  ihm 
?in  Entwurf  des  medicmischen  Studiums  und  „Bedenklichheiten 
über  die  jetzige  Lage  .der  Heilkunst".  Von  G.  aus  besuchte  er 
das  nahe  Strasburg, :  tun  in  den  dortigen  Heilanstalten  der  operat. 
Chirurgie  unri  ÜDlbiartttogskuntSt  sich  zu  vervollkommnen.  Bei 
dieser  Gelegenheit  fuhrt  >  der  Vf.  verschiedene  Schriftsteller  von 
Paraceleus  bis  zum  J.  1819  ah»  welche  die  notwendige  Vereini- 
gung der  Medicin  mit  der  Chirurgie  bewiesen  haben.  —  In  Gen- 
genbach ,  wo  die  kalten.  Fieber  sehr  gemein  waren ,  beschäftigte 
sich  M>  mit  einer  rationellen  Heilung  derselben ,  und  fand  in  der 
fehlerhaften  Behandlang,  vorzüglich  durch  Arsenik  tropfen,  eine  sehr 
gewöhnliche  Ursache  der  Wassersucht.  üieas  gab  ihm  Veran- 
lassung, die  Preisfrage  der  kiin.  Gesellschaft  jler  Aerzte  zn  .Paris 
zu  beantworten:  „Welches  sind  die  Arten  und  die  verschiedenen 
Vülle  der  Wassersucht^  bei  deren  Behandlung  man  der  verdiu- 
neqden  Heilmethode  vor  der  trockenen  den  VomugerfheilennHiss?'-' 
Er  erhielt  zwar  nicht  den  Preis,  aber  als  Anerkennung  eine  gol- 
dene Medaille  tob  300  Livres  an  Werth.  Später  bearbeitete  er 
noch,  mehrere  Preisfragen  der  Gesellschaft ,  die_  auch  im  Drucke 
erschienen,  uqd  wurde  correspond.  Mitglied  derselben.  Im  Jahre 
1787  wurde  er  Hofrath  und  Leibarzt  zu^Sigraaringen.  Auch  hier 
erhielt  er  von  Neuem  von  der  pariser  Gesellschaft  eine  goldene 
Medaille  Von  300  Livres  an  'Werth ,  und  späterhin  hei  gleicher 
Veranlassung  das  Acceseit.  Im  J.  1790  begann  M.  in  Verbindung 
mit  Harten  keil  die .  Herausgabe  der  medioin  .-chirurgischen  Zei- 
isnjr,  von  deren  B«4aolion  er  sich  jedoch  1794-  zurückzog.  Die 
h.  Jt,  Jusephioi&cbie  Akademie  hatte  im  J..  1790  zum  dritten  Male 
uj.eF.rage  zur- Beantwortung  aufgegeben:  „Welche  Methode  ist 
ilie  besieg  veraltete  Geschwüre  au  den  unteren  Glied maassen.  *n 
heilen!",.  Mezler;  erhielt  den  Preis,    und  seine  Abhandlung  kam 
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mit  einem  tob  Brambilla  Terfassten  Anhang«  179?  in  4.  nenm. 
In  J.  1793  schrieb  er,  von  Wollstein  dringend  aufgefordert,  sti- 
sen  Versuch  einer  Geschichte  des  Aderlasses,  wobei  allei-din«* 
zn  wünschen  gewesen  wäre ,  dass  M.  weniger  Anhänglichkeit  ■ 
W.'s  Ansichten  gezeigt  habe.  1794  erschien  die  1.  Ausgabe  kt 
sehr  berühmt  gewordenen  Baches:  „lieber  den  Einflnss  der  Hl* 
kanst  auf  die  pmkt.  Theologie",  und  der  Vf.  erzählt  hiertjj 
nähere  Veranlassung  nur  Bearbeitung  desselben.  Später  zegflj 
verkümmerte  Heilquelle  zu  Jmnau  die  Aufmerksamkeit  des  La»1 
desherrn  anf  sich ,  und  Mezler  wurde  mit  der  Untersuchung  Itr 
selben  nud  der  Einrichtung  des  Kurortes  beauftragt.  Zwei  Schrif- 
ten ans  den  Jahren  1795  und  1811  benrkonden  noch  hier  «hl 
Thüfigkcit.  Eine  Rinderpest  gab  im  Praktischen  ihm  eine  sM 
Richtung,  nnd  es  erschienen  Bemerkungen  über  die  Viehtot 
(bim.  1798.  8.).  Mehrere  Schriften  M.'s  fallen  noch  in  tat 
-  Zeit,  vorzüglich  aber  reiht  sich  an  die  segensreiche  Wirksamst 
desselben  zu  Anlange  dieses  Jahrhunderts  die  Einfähroir  «V 
Scbntzpockenimpfung  im  Fürstenthomc  Hohenzollern  -  Signet 
gen.  Nächst  einer  fortgesetzten  literar.  Thätigkeit  in  den  ni- 
sten Jahren  wurde  unter  seiner  Leitung  die  Erzieh  nngsansbh  ■ 
burgerl.  Mädchen  zu  Habslhal  um  1.  April  1807  eröffnet,  fr 
welche  er  5  kleine  Lehrbücher  (vgl.  S.  196  ff.)  ausarbeitet«,  t 
wurde  1807  zum  geh.  Med.  Käthe  ernannt  und  wnr  nb  CH 
der  Sanilntsangelegen  heilen  des  Fürsten!  hums  zunächst  mit  Iß 
Verbesserung  des  Hebammen  Wesens  lebhaft  beschäftigt.  !•  *a 
letiten  3,  Jahren  seines  Lebens  äusserte  sich  M.'s  literar.  ■fbüik- 
keit  nur  in  einigen  kleinen  Aufsätzen  über  Meteorologie  o.  »vi, 
und  in  der  Heransgabe  seines  Unterrichts  über  die  phjB.PvitiH 
der  ■Eheleute  (Freib.  1811.  8.).  —  M.  starb  am  8.  Dec.  1811: 
—  Den  BfseMnss  dieser  schätzbare»  Biographie  macht  einefV 
rakleristik  M.'s  rücksichtlich  seines  sittlichen  Charakters ,  sei« 
Lebensweise  u.  s.  w.  Kuhn  sei.   , 

[3553]  Leben  Job.  von  MüUer's.  Nach  seinen  Brian 
und  anderen  Miltheilnngen  dargestellt  v-on  Dr.  Meinr.  /*• 
ring.  Zeitz,  Wcbel.  1835.  VIII  n.  479  S.  16.  (20  Gr.) 

Auch  u.  d.  Tit.:  Gailerie  deutscher  Historiker.  Heramga) 
von  Dr.  Htinr.  Döring.     1.  Bdchn.  Joh.  ron  Müller  u.s.w, 

Ganz  in  derselben  Art ,  wie  die  schon  früher  Ten  dem  W 
herausgegebenen  Lebensbeschreibungen  Schüler'»,  Herder's,  Khf- 
stocVa  u.  s.  w. ,  finden  wir  hier  das  Leben  des  Historikers  J.  ( 
Müller  behandelt;  d.  h.  der  Vf.  hat  mit  gewissenhaftem  Pitts« 
die  verschiedenen,  vorzüglich  brieflichen  Mitlbeiluagen  und  D«t- 
mente  benntzt ,  sie  der  Zeitfolge  nach  aneinandergereiht  uad  t>  | 
dann  grdstrtentheils  dem  L«ser  seihst  überlassen ,  sich  dann*  (i 
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Bammlbild  seines  Holden  zu  bilden.  Daher  besteht  die  vorließ, 
»graphie  fast  durchgängig  ans  Stellen  ,  welche  Briefen  von  und 
J.  v.  M.  entnommen  sind,  und  zwischen,  welchen  der  Vf.  nur 
n  {geringeren  Theilc  seine  eigenen  Urlheile  siimnil  sonstigen  hialo- 
chen  Ergänzungen  einschiebt.  Was  hierbei  die  frühere  Lebens- 
riode  J.  v.  M's.  betrifft,  so  scheinen  ans  seine  Briefe  m  Bon- 
tten  ,  Bad  in  Beziehung  auf  seine  letzte  Lebenszeit  der  letzte 
ief  M.'s  an  denselben  nicht  genug  benutzt  zu  sein.  Dass  der 
.  bemüht  ist,  M.'s  Charakter  gegen  manche  der  Veranglimpfun- 
d  zu  verlheidigen,  mit  denen  man  bisweilen  so  freigebig  gegen 
i  gewesen  ist,  wird  man  ihm  hoffentlich  nicht  zum  Vorwurfe 
lohen.  V^cn  S.  452—474  folgt  ein  Verzeichniss  von  Müller's 
hriflen,  von  S.  475  eine  Angabe  der  Quellen  seiner  Biographie, 
iter  welche  aber  auch  alle  Bearbeitungen  derselben  aufgenommen 
irden  sind.  Uebrigens  ist  das  Bach  seinem  Formate  nach  mit 
r  neuen  Taschenausgabe  von  J.  v.  M.'s  Werken  conform, 
id  entspricht  daher  in  dieser  Beziehung  wahrscheinlich  den  Wün* 
li«n  der  Besitzer  der  letzteren.  ,     . 

(3554]  Dr.  Heinr.  Stephani's,  Kirchenrnths  und  Ehren- 
Iters  des  k.  barer.  HauBritterord.  vom  St.  Michael ,  Geschichte 
ü'ner  Amtssnepension  als  Dekan  und  Stadtpfarrer  zu  Ganzenbau- 
m  in  Barern.  Ein  Seitenstück  der  jüngsten  mystischen  Spuk- 
eschichte zu  Halle  in  Preussen.  Hildbargliaosen ,  Kessel- 
og'sche  Hofbuclih.  1835.  123  S.  8.  (14  Gr.) 

,  Wie  misslich  und  traurig  es  nicht  selten  sei,  die  Materialien 
tr  Geschichte  zu  liefern ,  beweiset  auch  die  vorliegende ,  durch 
^gedruckte  Aktenstücke  beglaubigte  Amts sus pensions  -Geschichte, 
eiche  sich  als  ein  Werk  der  Hvpennysliker  in  Bayern"  heraus-  . 
eilt.  Stephani  ist  als  ein  Mann  bekannt ,  dem  es ,  wie  allen 
nbefangenen  Verkündige rn  des  Evangeliums ,  Herzenssache  gc- 
esen  ist,  Ruf  den  Felsengrund  der  heil.  Schrift  das  wahre  Chri- 
enthum  aufzubaaen ,  d.  h.  einen  vernünftigen  Glauben ,  der  in 
iebe  thülig  ist.  Dass  er  bei  dieser  Tendenz  in  öffentlichen  BliLI- 
rn  angegriffen  und  geschmäht  wurde ,  musstc  er  sich  gefallen 
issen  ;  dass  aber  diese  leidenschaftlichen  Angriffe  zu  einer  feind- 
chen Delation  durch  das  Oberconsistoriara  bei  dem  Könige  selbst 
emissbraucht  werden  konnten  ,  welche  die  Amissuspension  wirk- 
en zur  Folge  hatten  und  behielten ,  —  das  gehört  zu  den  in- 
redibilibns,  die  man  von  unserer  Zeil  zn  erziihien  hat.  Der  frei - 
lüthige  Sinn  Stephani's  spricht  sich  auch  in  dieser  Schrift  ans 
nd  wird  ihm  zu  den  alten  Freunden ,  die  er  schon  hatte ,    neue 


[3555]  Charlotte  Stieglitz,  ein  Denkmal.  (Mit  dem 
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.Portrait  ders.)     Berlin,  Veit  n.  Comp,     uC  J.     IV   n. 
314  S.     gr.  4.     (1  Thlr.  12  Gr.) 

Byron  hat  irgendwo  gesagt,  daSB  z.B.  eine  essende  Frau  ihn 
ein  au ansstebl icher  Anblick  sei.  Das  Weib-  seiner  Phantasie  soll 
unter  keinem  materiellen  Bedürfnisse  sieben,  sull' ein  ätherisches 
Wesen,  eine  Psyche  sein.  Es  gibt  solche  weibliche  Naturen,  die 
alles  Materielle  abgestreift  zu  haben  scheinen;  und 'wenigstens  für 
die  Converealion  nicht  blos  Psyche,  sondern  sogar  lanter  Pneuiu 
geworden  sind.  Im  socialen  Leben  der  höhern  Stande  finden  sici 
viele  foreirt  pneumatische  Feminina,  und  die  neuere  Literatur  hl 
mehrere  dergleichen  Heroinen  aufzuweisen.  Diese  stellen  sieh 
auf  einen  intuitiTen  Standpunct,  pbilosophiren  in  ihrer  eingebildet 
ebjectiyen  Höhe  Über  das  Leben  mit  suljjectivester  Entschiedenheit. 
reäeutiren  und  kritisiren  über  Societftt,  Staat  und  Religion.  Sir 
erscheinen  als  anthropologische  Abnormitäten  und  heissen  billir 
Viragines.  Wenn  Alaun  und  Weib  als  ungleichnamige  Pole  a 
einander  stehen  und  dadurch  sich  gegenseitig  anziehen,  so  sind 
diese  Viragines  in  die  männliche  Polarität  her  übergetreten,  bahn 
den  weiblichen  Charakter  der  Passivität  and  Recepfivilät  zu  ebte| 
unnatürlichen  Potenz  hinaufgeschraubt ,  und  die  Geistesreife,  etif 
.  Urtheilsschärfe,  die  RefiexioiiBiiefe  kann  nie  entschädigen  für  ik 
aufgegebene  Chans.  Solche  weibliche  Naturen  sind  daher  in  da 
Regel  nicht  geeignet,  den-  wahren  Beruf  ihres  Geschlechts  in  er- 
füllen, in  dem  häuslichen  Mikrokosmus  beglückend  zu  walten,  m 
sollten  isolirt  bleiben,  statt  Priesterinnen  der  Häuslichkeit  zu  wer- 
den. Diese  Expectorntion  ist  zwar  durch  das  anzuzeigende  Und 
veranlasst  worden,  soll  aber  keineswegs  in  ihrem  ganzen  Ua- 
fange  auf  Ch.  St.  angewendet  werden,  deren  Gedächtniss  dnssell? 
feiern  will.  —  Der  gewaltsame  Tod,  den  die  Gattin  des  Dichter* 
H.  Stieglitz  in  Berlin  am  29.  Dec  1334  mit  eigener  Hand  sieh 
gab,  ist  auf  den  Flügeln  der  Fama  umhergeflogen,  ohne  dass  di(  i 
Ursache  desselben  bekannt  geworden  wäre.  Der  Herausgeber  d«  I 
verlieg.  Buches  will  von  Ch.  St.  ausser  einem  Abriss  ihrer  Ge- 
schichte zugleich  und  vorzüglich  ein  Bild  ihres  inneren  Lebens 
bieten,  wie  sie  in  ihren  Briefen,  Tagebuchaufsätzen  und  aphori- 
stisch niedergeschriebenen  mündlichen  Aeusserungen  sich  selbst 
gibt  und  allmiihlig  den  EntschJuss  zu  jeuer  traurigen  Kataslropk 
in  sich  zur  Reife  brachte.  Ref.  gesteht,  dass  er  an  die  Lectun 
und  Beurtheilung  dieses  Buches  mit  einer  gewissen  Scheu  genü- 
gen ist,  die  ihren-  Grund  in  der  Befürchtung  halte,  einer  weibli- 
chen Persönlichkeit  von  der  oben  geschilderten  Art  zu  begegnet 
und  ein  Urfiieil  füllen  zu  müssen,  das  bei  vorwaltendem  Gefühl 
der  Pietät  gegen  eine  Unglückliche  nur  mit  Ueberwindnng  sieb 
aussprechen  Hess.  Chart.  Sophie  Willböfft,  am  18.  Juni  1806 
in  Hamburg  geboren,    ward  in  Leipzig  erzogen  nnd  zeigte  sehn 
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n  ihren   Kinderjalire»  ejoeii  hochbegabten  Geist,  bei  vorherrschen 
ler  Richtung  auf  ein  in  sich  -versenktes  Gemülh sieben,    das  bald 
riaen   entschieden  religiösen  Charakter  annahm  und  selbst  bis  zur 
Schwärmet«!  ausartete.     Schott  damals  wollte  sie  ihr  Leben  frei- 
rvillig  enden,    um  zu  unmittelbarer  Gemeinschaft, mit  Gott  zu.ger. 
angen.      In  Ausübung  der  Musik  und  in  der  Liebe  zu  H.  St. ,  den 
de  1322  kennen  lernte,   fand   sie   endlich   einen  Haltpunct   und 
entwickelte   sich  allmiihüg  zu  jener  Scharfe   der  Intuition  und  ei- 
ner Reife  des  Urtheils',  die  Sieb  sogar  zur  anregenden  und  kriti- 
schen Auclorität  für  die  dichterischen  Leistungen  ihres'  St  erhob, 
wobei  »ber  ihr  Gemüthslcbon  immer   mehr   in    den   Hintergrund 
trat    und    der    Reflexion    Platz    machte.     Djcses-  allmiUiIige  Fort- 
schreiton  vom  Empfinden    zum    vorherrsch  enden  Denken  und Ur- 
theilen  zeigt  sieb  recht  auffallend,  wenn  man  ihre  späteren  Briefe 
und  Tagebuchaufsätze  mit  den  Briefen  vergleicht,  die  sie  als  Braut 
geschrieben  bat.     Die  Ehe  mit  ihrem  Dichter  war  das  Widerspiel 
davon  j    wie  sie   dieselbe   sich   gedacht;   Krankheit  und  geistige    , 
Verstimmung  ihres  Galten  Hessen    wenig  frohe  Tage  aufkommen-, 
gaben  ihr  aber  Gelegenheit,   die  ganze  Energie  ihres  ( 
zu  entfalten,  indem  sie  mit  einer  nur   ihrem  Verstände 
Einsicht  und  Umsicht,    immer  Hieb  selbst  verleugnend, 
ferne    Hülfen    heraufbeschwor.      Da  ward  endlich  in  ihi 
danke  zur  Ueberzeogung ,  dass  ihrem  Dichter,   den  bei 
chem' Missbehagen  die  geringsten  .Unbequemlichkeilen  v 
konnten,  nur  dadurch  auf  die  Höhe  der  wahren  produeii 
terfreiheit  und  des  wirklichen  Heils  zu  helfen  sei,  'wem 
höchsten  Schmerz  erfahre  und  besiege;,  und  diesen  Schmerz  wollte 
sie    ihm    geben    durch  ihren  freiwilligen  Tod.     Dies«  Thai  whrd" 
ihr   zur   besonderen   Mission   ihres   Lebens.     So  sehr  noch/ ans 
Ch.  St«  der  Charakter  der  Weiblichkeit bervopWfckt,  doch  erscheint 
sie  uns  als  eine  aus  ihrer  Sphäre  herausgetretene  Persönlichkeit^ 
in  welcher  das  „ewig  Weibliche",  das  in  ihr  ursprünglich  wohnte, 
unterdrückt  war.     Ihrem  Parenlator   wird    sie    zur  Heiligen.     Es 
wäre  zu  wünschen ,    dass  man  diese  weibliche  Individualität  ken- 
nen lernte  nicht  blos,  wie  sie  war,'sondcrnanch,  wie"  Steward, 
und  es  ist  Schade,  dass  ei«  ihr  Vorhaben,  Memoiren  ihrer  Kind- 
heit zu  schreiben,  vor  ihrem  Tode  nicht  noch  ausgeführt  hat. 
.:  -.  26.;.' 

'  1955  fi]  Znr  Erinnerung  an  C.  Fr.  /»im."  Bergmann ,  zweiten 
CoHrgBn  am  Gymnasium.  M  ■  Görlitz.  Für  seine  Freunde  -uns' 
Schüler.     Görlitz,  (Ueyn'schfi  Buchh.)  1,5  8..gr.  8.  (n.  2Gr.) 

Enthält  die  nni  7.  Apr.  1835  vom  Past.  ord.  Haupt  ^hnt- 
lene  Grabrede  und  einen  kurzen  Nekrolog1  >tom  Conr.  Dr.  SUtuvc, 
in.  welchem  aber  nicht  einmal  der  Todestag  des  Verstorbenen  *u- 
gegobcn'ist  '  '■■■  ■■     ■  .■  ■'■  A  .■■.:: 
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[3557]  Nekrolog  Über  den  am  lt.  Aug.  1834  gestorben« Pn 
med.  Hrn.  Dr.  ti.  E.  Günther ,  nebst  den  an  seinem  Grabe  r 
Wtenen  Reden  und  einigen  bezüglichen  Gedichten.  Mit  £ 
Bildniss  des  Verewigten,  Duisburg.  (S ch machten berg's che  BucU 
«.  J.     23  S.  8.  (5  Gr.)  •„  ^ 

[3558]  Erinnerungen  an  Joh.  Wilh.  Ridler,  k.  k.  Regienuq 
rath  und  Vorsteher  der  k.  k.  Univereitftts  -  Bibliothek  in  W\ 
(Aus  Pietzniggs  Miltheitungen  ans  Wien  Jahrg.  1834.)  Wi 
Beck's  Unir.  -  Buehh.  133  j.     3,2  S.  8.  (3  Gr.) 

[3559]  Briefe  Samuel  Rutker/ord't ,  Pfarrers  zn  Antwotk  i 
nachm.  Prof  der  Theo),  zu  St  Andrews  in  Schottland.  ixH 
Engl.  2.  Tbl.  Berlin,  Kichler.  1835.  (IV  n.)  160  S.  8.  j 
8  Gr.)  . 

[3560]  Lebensbeschreibung  des  Joh.  Mich.  v.  Sailer,  Bäckt 
von  Regensbarg,  Mit  dessen  Bildniss,  Wappen  n.  Facsim.  fc- 
gensburg,  Reitumjr.  1834.     120  S.  gr.  8.  (12  Gr.) 

[3561]  Erinnerungen  an.K.  Fr.  Gottlieb  Stoekhardt,  Pasin 
Rohrsdorf.  Bestehend  in  einer  kurzen  Biographie  und  einen n- 
hange  Ton  Original  »riefen,  Gedichten  und  Aphorismen  am  <kw 
Tagebnehe.  Seinen  Freunden  zum  Andenken,  angehenden  Prtd- 
gern  -zur  Betrachtung  and  gebildeten  Christen  überhaupt  ist  Ei- 
bauung  herausgeg.  von  Htinr.  Mar.  Link«.  Meissen,  Goedstk 
1836.     V1U  u.  232  S.  8.  (20  Gr.) 

[3562]  Merkwürdige  Schicksale  des  eliemal.  Feldwebels  m 
Je.  b.  5.  Linien  Inf. -Reg.  Ja«.  Schrqfel,  vorzügl.  im  rnssbcfo 
Feldzuge  und  in  der  Gefangenschaft  in  den  Jahren  1812  bis  181*. 
Von  ihm  seihst  beschrieben.  .  2. ,  nnveränd.  Aufl.  NürAof, 
Baumler.  1835.     VI  n.  180  S.  8.  (12  Gr.) 


Deutsche  Sprache  und  schöne 
Literatur. 

[3563]  Gedichte  von  Wilhelm  Meinhold.  2  Bdtfe 
2.,  durchaus  VRrbess.  n.  venu.  Aufl.  Leipzig,  Breckku* 
1835.  IX  n.  164,  VII  o,   150  S.  8.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

Religiöses  enthält  das  erste  Bündchen  ,  Vermischtes  In 
zweite.  Der  Vf.  cullitirt  unter  dem  ersten  Titel  besonders  1» 
geistliehe  Lied,  eine  Dishtungsart,  hei  der  nach  seiner,  aoeh  wohl 
richtigen  Meinung  noch  andere  Rücksichten"  als  die  bloss  p& 
Bchen  obwalten,  und  Ref.  findet  sich  daher  nicht  befugi,'über  fr 
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i  Theil  der  Prodttctioaen  des  Yfs,  eise  Ansicht  auszusprechen, 
as  die  Parabel  betrifft,  so  ist  der  Vf.  gewiss  in  einem  grossen 
flmmc,  wenn  er  sie  fähig  glaubt,  einer  Kritik  philosophischer 
irirrangea  oder  theologischen' Dogmen  zur  Einkleidung  zu  die- 
n,  wäre  letztere  anch  weniger  schwerfällig,' nfs  in  mehrerender 
;r  zu  lesenden  sogenannten  Parabeln  der  Fall  ist.  Enulichdarf 
r  Vf.  wohl  erinnert  werden,  in  der  Fülle  überschwenglichen  re- 
;iiisen  und  dichterischen  Gefühls  sich  nicht  zu  Beziehungen  alles 
id  jedes  Irdischen  auf  Gott  verleiten  zn'  lassen,  die  einein  an 
:h  wahren  und  religiösen  Gedanken  doch  einen  Anstrich  vertei- 
lt, welcher  die  Empfindungen  nicht  aufkommen  liisst,  die  der  , 
l  schildern  und  erwecken  will.  So  S.  9  des  i.  Bundes.  Das 
Bändchen  wird  man  fast  durchgängig  mit  Vergnügen  lesen, 
ie  eigen  th  um  liehe  Natur,  der  Umgebungen  des  Vfs.  gibt  Gele- 
mheit  zu  neuen  Schilderungen;  seine  lyrische  Stimmung  ist  ih- 
;n  entsprechend ;  der  Dichter  besingt  seine  vaterländische  Pro- 
nz  Pommern  nicht  nur  mit  der  Vorliebe  für  die  Heimath,  son- 
;rn  mit  dem  Bewnsstsein  und  dem  nicht  missglücklen  Hervor- 
sben  ihrer  Vorzüge.  Fast  sämmtliche  Balladen  darf  man  gelun- 
en  nennen,  einige  ebenfalls  ans  Pommerns  Vorzeit,  andere  frem- 
en  nordischen  Sagen  entlehnt.  — ■  „Neun  nnd  neunzig  Distichen 
nf  unsere  Zeit"  würden  vielleicht  bei  einer  nachmaligen  Durch- 
eilt sich  beinahe  auf  die  Hälfte  vermindert  haben,  die  aber 
Isdann  voller  Kernsprüche  sein  würde.  Im  Ganzen  aber  darf 
er  Vf.  darauf  Anspruch  machen,  Vieles  gegeben  zn  haben ,  was 
er  Anerkennung ,  die  eine  2.  Auflage  veranlasste ,  würdig  ist, 
nd  gerade  die  neu  hinzugekommenen  Gedichte  des  2.  Bandchens 
e weisen,  dass  des  Vfs.  Talent  unter  der  Uebung  wuchs.       120. 

[3564]  Alexander  Dumas  gesammelte  Erzählungen. 
>entsch  von  X.  e.  Altensieben.  Leipzig,  Magazin  f. 
nd.  u.  Liter.  1835.  245  S.  8.  (1  Thlr.  8  Gr.) 

Sämmtliche  hier  gebotenen  4  Erzählungen,  obgleich  noch 
icht  gerade  Producte  des  höchsten  Ueberreizcs ,  sind  doch  trotz 
er  eleganten  Form  ihrem  Wesen  nach  beleidigend  und  peinigend 
iir  das  Gefühl.  In  der  ersten:  „Der  Maskenball",  ergibt  sich 
ine  Dame,  die  sich  durch  das  Gehör  von  der  Untren«  ihres  Ge- 
iebten  überzeugt ,  gleich  einem  ganz  Unbekannten ,  der  aber  so 
ingliicklich  ist ,  sie  erst  nach  einem  Jahre,  wo  sie  an  gehroche- 
lent  Herzen  schon  gestorben  igt ,  wieder  aushndig  zu  machen; 
ii  der  2-,  „Dur  arme  Teufel"  aus  Ludwig  des  XIV.  Zeit,  ist  es  mehr 
iuf  komische  Scenen  abgesehen;  3.  „Cheiubini  und  Celcstini"  ist 
iine  Ränbergeschiehte,  spannend  und  mit  grässl i chera ,  jedoch  e'i- 
ligennaassen  motivirtem  Schlüsse  wie  alle  dergleichen;  4,  „Bianca 
'on  Beaulieu"  ist  schon  anderwärts  übersetzt  nnd  von  R.ef.  we- 
ligslcns  schon  an  zwei  Orten  getroffen  worden.  109. 
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[3505]  Percy,  Graf  von  Nortlmmlwrianil.  Ein  histori- 
scher Roman  aas  der  Geschichte  des  16.  Jahrh.  Von  der  Prin- 
'  ceaa  von  Cräon.  Deutsch  von  L.  v.  Aleen»leben.  2  TbJe. 
Leipzig,  Magazin  f.  Ind.  n.  Liter»  1835.  296  a. 
292  S.  8.   (3  Thlr.) 

Die  Zeiten  den  w  eifersüchtigen  Heinrich  des  8.  in  England 
sind  schon  so  oft  ton  unseren  Schriftstellern  benutzt  norden,  dass 
diese  Geschichte ,  welche  die  Verhältnisse  und  das  traurige  Ende 
der  Anna  Boleyn  darstellt,'  besonders  da  sich  gleich  im  Anfange 
ein  auch  hier  und  da  wiederkehrender  ra  _y  s  tili  cn-en  der  Ton  zeigt, 
schwerlich  die  Aufmerksamkeit  des  grössere!  Leserkreises  auf 
Sich  ziehen  dürfte.  Indessen  verdient. das  Werk  eine  solche  tot 
allen  andern  wegen  der  Unverkennbaren  Vorzüge  einer  treuen  ; 
Zeichnung  der  Charaktere  und  der  lebendigen  Schilderung  von 
Zustanden  und  Begebenheiten,  worüber  man  recht  gern  Kleinig- 
keiten übersehen  kann.     Die  Ausstattung  ist  gut.  109. 

[3566]  Betbruder  und  Betschwester;  oder  der  Wolf  m 
Schafspelze.  Ein  Beitrag  zur  Kenntnis«  der  Frömmler,  ber- 
Hosgeg.  van  L.  r.  Alcensleben.  Nürnberg,  Renner  u. 
Schuster.  1835.  232  S.  8.  (1  Thlr.  8  Gr.) 

Wird  die  Frömmelei  dnrc*h  eine  zahnlose  alle  Jungfer  and 
einen  geckenhaften  Advocaten  reprÄsentirt ,  so  hat  sie  schon  da- 
durch ,  wenn  ihr  nicht  sonst  wirksame  Mittel  zu  Gebote  stehen, 
wenig  Verführerisches;  tritt  sie  aber  auch  noch  so  plump  einher, 
dass  sie  es  kaum  erwarten  kann,  die  Bibelspruche,  welche  sie  ist 
Munde  führt,  durch  Hartherzigkeit  und  Eigennutz  zu  verhöhnen, 
so  ist  sie  gar  nicht  gefährlich;  man  kann  ihr  leicht  aus  den 
Wege  gehen.  Dicss  konnte  Hr.  Muller,  der  Hehl  «lieser  Ge- 
schichte (und  so  klug  als  des  Hrn.  v.  Alv.  Helden  sind  andere 
Leute  wohl  auch)  ebenfalls  thun ,  denn  er  ist  kaum  warm  im 
Hause. der  „Fr.  Immrrfromm"  geworden,  so  "weiss  er  schon,  dass 
diese  „Ervnnie"  (st.  Erisnye)  ihn  bei  Berechnung  der  Auslagen 
über vorth eilt,  und  dass  ihr  Hans-  und  Bundesgenosse,  Sempron. 
Fnr  unter  dem  Vorgeben ,  des  jungen  Mannes  juristische  Studien 
zu  fördern,  ihn  zum  Actcnschrcibcn  (Schmieren  nennt  es  der  Held) 
gebraucht,  um  den  Schreiber  zu  ersparen.  Allein  er  bleibt,  denn 
Hr.  Sempron.  hat  eine  Mündel ,  die  mit  ihm ,  dem  „weitläufigen 
Ohm"  (Ohm  =  Oheim  =  Onclc;  diese  sind,  so  viel  Ref.  weiss, 
alle  gleich  weitläufig  oder  nah),  und  mit  dem  Studiosus  unter  Ei- 
nem Dache  wohnt.  Die  Liebe  dieser  beiden  jungen  Herzen  wird 
jugendliche  Leser  äusserst  anziehen;  es  findet  sich  hier  Alles, 
was  eine  brave  Liebesgeschichte  an  sich  haben  muss,  vom  Blitz, 
der  zündet,  bis  zur  ew  igen  Vereinigung.     Freilich  haben  die  Lie- 
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enden,  ordinärer  Fremde  zu  geschweigen ,  sich  der  speziellen 
'lieilnahme  eines  Erbprinzen  zu  erfreuen,  dessen  FüsstapfeB  ganz 
on  So;id(!  triefen ,  and  bei  solcher  Protection  mnss  wohl  Alles 
nt  abhalfen.  ,28. 

[3567]  Wilhelm  Neumatm's  Schriften.  2  Tide. 
jeipMg,  Brockbaas.  1835.  486  a.  466  S.  8.  (4  Tbk.) 
.  Der  im  Jahre  1834  verstorbene  Intendanturralli  Neuroann 
u  Berlin  warf  der  Vf.  einer  Reibe  Ton  kritischen  Anzeigen  man- 
.ichfaltiger  Werke ,  die  den  verschiedenen  periodischen  Blättern 
n  welchen  sie  erschienen,  zur  wahren  Zierde  gereichten  und  all- 
gemeine Aufmerksamkeit  erregten.  Man  bewunderte  an  ihnen 
■ine  höchst  genaue  Individualisirung  der  schriftstellerischen  Lei- 
ilUDgen  und  die  sorgfältigste  Beurtheilung  ihrer  Angemessenheit 
;n  dem  Standpuncte,  auf  welchem  die  einschlagende  Literatur  sieh 
jefand ,  sowie  des  Verhältnisses  des  einzelnen  Vis.  in  den  friihe- 
•cn  oder  gleichzeitigen  Schriftstellern  desselben  Faches;  endlich 
ein  Zurückführen;  der  einzelnen  Richtungen  auf  allgemeine  An- 
sichten und  geläuterte  Grundsätze,  die  Den,  welcher  sie  aussprach, 
selbst  als  einen  def  feinsten  und  gebildetsten  Kopfe  und  als  voll- 
kommen competeaten  Richter  erkennen  Hessen.  Dazu  kam  der 
stets  in  den  Schranken  der  Mitssignng  und  des  Auslandes  gehal- 
tene Ton ,  der  selbst  da ,  wo  die  Beschaffenheit  des  kritisirten 
frodaetes  zu  einer  schaffen  Büge  herausforderte,  sich  nur, zu  ei- 
ner allerdings  mortui  eilenden  Ironie  umgestaltete.  Diese  Arbeiten 
N.'s  also  sind  hier  wieder  abgedruckt;  sie  sind  ,  ohne  dass  man 
die  kritisirten  Werke  zn  kennen  oder  zu  vergleichen  braucht, 
grösstentbeils  selbständige  Abhandlungen,  nach  irgend  einer  be- 
stimmten geschlossenen  Ansicht  und  mit  Entwickeliing  gründlichen 
Wissens,  sodass  sie  ihr  Versläodniss  in  sich  selbst  tragen.  Die 
Sammlung  der  eigenen  Frodaclionen  N.'s  zeugt, nicht  von  einem 
höchsten  schöpferischen  Talente ,  aber  'von  einem  erregbaren, 
durch  die  besten  wohlverstandenen  Muster  gebildeten  Geiste,  des- 
sen kräftigstes  Wallen  jedoch  in  jenen  Kritiken  sichtbar  ist 
Vorausgeschickt  ist  der  Sammlung  ein  Lebensumriss  N.'s,  der  uns 
den  Verstorbenen  auch  als  Menschen  und  Bürger  ■  kennen  und 
achten  lehrt.  .  .   .  120. 

[3568]   Die  Meerkatzen.     Von  /.  F.  Cooper.     Aus 

dein  Engl..  In  3  Tliln.  1.  Tbl.  Brannscliwejg,  Viewcg. 
1835.  284  S.  8.  (3  Thlr.   12  Gr.) 

Ref.  will  die  Anzeige  des  vorjieg.  1.  Bandes-  nicht  länger 
verzögern,  um  so  weniger ,  als  sich,  schon  aus  diesem  die  Rich- 
tung der  folgenden  Bände  im  Allgemeinen  erkennen  lässt.  Nach 
einer  Darstellung  von  FaimüeaverhTdtnissen,  die  ohne  Zweifel  den 
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Stoff  zu  dem  eigentlichen  Romano  abgeben  werden,  seien  nir  da 
Helden  desselben,  der  sick  vermüge  seines  ererbten  ReichÜiana 
80  recht  in  die  Mtfle  der  industriellen  nnd  co  in  merei  eilen  Yerbii- 
dungen,  selbst  so  weit  sie  sich  einander  widerstreiten,  gesellt  tu, 
bei  seinem  Aufenthalte  zu  Paris  in  Bekanntschaft  mit  Meerkaba 
gcralhen,  mit  denen,  nachdem  mehrere  Protokolle  über  die  ml* 
obachleiiden  Rücksichten  abgef&sst  worden  sind,  Conferenzeo  ök 
moralische,  anthropologische/ und  andere  Sätze  gehalten  «erda| 
Das  Yieh  raisonnirt  mit  einer  glänzenden  Dialektik,  und  wie  ad! 
daraus  sirhon  die  satirische  Tendenz  des  Werkes,  welches  «In 
Zweifel  die  meisten  Bestrebungen  unserer  Zeit  umfassen  nii, 
offenbart,  so  versiebt  es  sich  zugleich  von  selbst,  dass  mai,a 
das  Buch  zu  gouliren ,  in  einer  andern  Stimmung  sein  masa,  & 
in  welcher  man  gewöhnlich  zur  blossen  Unterhai  tun  gsliteralur  sn» 
Zuflucht  nimmt.  109. 

[3509]  Trifolium.  Drei  auserlesene  Erzählungen,  nadfe 
Franziia.  des  Alfred  de  Vigxy.       Von    Adalb.    V.     Sckm.  ! 

Alton»,  Aue.  1835.     259  S.  gr.  12.  (1  TJilr.) 

Der  Herausgeber  hatte,  indem  er  diese  Erzählungen  ans*» 
grössern  Werke  des  Alfred  de  Vignj:  „Stelle  on  les  6Wo 
bleue",  fibersetzte,  die  Absieht,  das  unter  der  Masse  tod  weit!«*- 
losem  Prodocten  ganz  vergessene  nnd  in  Deutschland  noch  w* 
übersetzte  Werk  dem  grossem  Poblicum  bekannt  in  machen,  b- 
dem  er  zugleich  im  Interesse  des  letztern  nnd  des  Verlegers  h 
im  Original  befindlichen  Reden  nnd  eingeflochtenen  pbiltsopt 
sehen  Betrachtungen  weglress.  Und  allerdings  sind  auch  in  te- 
eer Form  die  Erzählungen,  als  solche,  von  der  Art,  dass  ei«  it« 
Ganzen,  woraus  sie  entnommen,  zur  Empfehlung  dienen ,  j»  ■ 
können  als  Muster  für  einfache  und  naiv«  Darstellung  der  fei- 
sten Beobachtung  und  genauen  Menschenkenntnis»  gelten.  lete 
den  Inhalt  reicht  die  Andeutung  der  Vorrede  hin,  dass  der  dariij 
als  Erzähler  auftretende  schwarze  Doctor  das  Loos  eines  Dichte)  | 
schildert  und  zwar  im  „Gilbert"  (f  1780  wahnsinnig  in  Paris) 
unter  einer  absoluten  Monarchie,  in  der  „Erzählung  aus  der  Sein- 
ckenszeit"  unter  der  Republik  (Andre  C  keiner  gnillolinirt),  und  n 
„Kittj  Bell'.'  unter  einer  constilutionellen  Regierung  (Chattet*!' 
in  London,  der  sich  wegen  ausbleibender  Anerkennung  vcrgifWi 
Man  sieht,  die  Geschichten  haben  alle  ein  tragisches  Ende,  M 
es  ist  nicht  das  modern-tragische,  womit  man  so  oft  gequält  «H 
—  Das  Aeussere  ist  vorzüglich.  .  409. 

[3570]  Schatten  des  Lebens  und  der  Liebe.  Noid- 
lcnstrauBs  von  Carl  Eichel,  Berlin,  Bade.  18& 
(8  n.)  203  S.  8.  (1  Thlr.  0  Gr.) 
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Schon  der  Titel,  den  Manche  etwas  pretiöft  finden  'dürften, 
och  mehr  alter  das  "Vorwort,  womit  dieses  Werk  einem  Freunde 
ewidmet  worden ,  und  der  ganze  Ton  und  die  Farbe  desselben 
echtferligen  die  Vermuthung,  Atm  dies»  wohl  das  erste  grössere 
Verk  des  Vfs.  ist,  denn  einzelne  Aufsätze  in  Zeitschriften  hat 
Lef.  unter  diesem  Namen  schon  gefunden.  Es  ist  noch  eine  ge- 
isse  Hastjgkcit  darin,  Gedanken  und  Empfind nngen  an  den  Mann 
n  bringen;  die  Gelegenheit,  noch  andere  Produktionen  einzufüh- 
cu,  ist  auch  nicht  verabsäumt  worden,  und  so  mag  denn  diess 
luclt,  welches  Ref.  in  dieser  Hinsicht  mit  dem  freilich  weit 
■ehr  geläuterten  Werther  vergleichen  will,  den  Abschlags ' einer 
«wissen  Periode  im  innern  Leben  des  Vfs.  machen.  Was  sonst 
ie  Behandlung  betrifft  ,  so  zeigt  sie  in  technischer  Hinsicht  da- 
urch,  dass  die  einzelnen  Novellen  sogleich  die  Entwickelang  der 
luuptgeschichte  enthalten,  von  Geschick;  die  Weltansicht  des  Vfs. 
$1  noch  nicht  die  weiteste,  indem  die  Hauptcharaktere,  wie  sie  eben 
elbst  meist  Studenten  sind ,  so  auch  gerade  nicht  mehr  als  der 
Itude'uten  Ton,  Sitte  und  Gesinnung  repriisentiren.  109. 

[3571]  O-Jernm-Mann  od.  der  Seifenbläaer.  Abfer- 
igung  von  Ed.  Jerrmann's  Schrift:  Das  Wespennest,  od.  der  Kölner 
Carneval.  Ein  ernsthafter  Scherz  von  Dr.  H.  Düntzer, 
Mit  1  lithogr.  Zeichnung.)  Köln.  .  (Eisen.)  1835. 
fXIV  u.  llö  S.  8.  (n.  10  Gr.) 

[3572]  Die  jutige  Literatur  nnd  der  Roman  Wally, 
-in  Vademecnm  für  Hrn.  Carl  Gutzkow.  Dem  deutschen  Publi- 
um  zugeeignet  von  Dr.  Gust.  Bacherer.  Stuttgart, 
lallberger-sche  Bnchh.  1835.  .  VI  u.  7—43  S.  gr.  8. 
6  Gr.)      . 

Zwei  literarische  Streitschriften  tou  sehr  verschiedenem  In- 
;resse.  Während  sich  die  zuerst  genannte  nur  auf  die  Unbilden 
czicht,  mit  welchen  Jerrmann  in  seinem  Wespennest  (vgl.  Reperl, 
id.  5.  No.  2047.)  die  Stadt  Köln  und  namentlich  den  dortigen 
iarneval  überschüttet  hat,  tritt  die  zweite  gegen  das  juige  Deutsch-  , 
ind  mit  der  Energie  einer  für  das  Sittliche  kämpfenden  Gesinnung 
i  die  Schranken,  und  zerlegt  namentlich  den  Roman  Wally,  durch 
'eichen  die  neuere  Dichtec  schule  sich  freilich  selbst  den  Hals  ge- 
rochen hat,  in  die  Elemente ,  aus  welchen  er  zusammengesetzt 
it.  Wer  etwa  unfähig  sein  sollte,  sich  über  den  Gehalt  dieser 
.ich long  selbst  ein  Urlheil  zu  bilden,  dem  Mollen  wir  die  kleine 
chrift  des  Hrn.  Dr.  Bacherer  bestens  empfohlen  haben. 

[3573]  Kurzgefasstca  nnd  erklärendes  Handbuch  der  in  der 
entgehen  Wissenschails-,  Kunst-  und  Umgangs -Sprache  vorkom- 
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menden  Wörter  ans  fremden  Sprachen.  Ein  unentbefcri.  Hült 
buch  für  Beamte,  Fabrikanten  ,  Kanlleute  ,  Studirende  ,  Zeitung 
leser  u.  8.  w.,  so  wie  für  jeden  Gebildeten  überhaupt.  Heran*- 
von  Dr.  Fr.  Ckrüt.  Licht/tU.  2.  Aufl.  Lief.  2—6.  Hm« 
Edler'sche  Bnchh.  1835.  S.  97—516.  gr.  8.  (a  4  Gr.) 
[Vgl.  Rcpertor.  ßd.  5.  No.  1889} 

[3574]  Die  Teufel  sschlacht  .im  Dom  zu  Goslar.  Hiatoris» 
romant,  Gemälde  ans  den  Zeiten  K.  Heinrichs  IV.  \oa  Fr.  Be- 
tel». 1.  n.  2.  Tbl.  (Mit  1  Abbild.)  Weimar ,  Tantz  u.  Cwi 
1835.     176,  184  S.  8.  (UThlr.  18  Gr.  f-3Thle.1 

Auch  unt.  d.  Tit.:  Hanbilder,  in  historisch -romaiLlistifi 
Erzählungen.  Von  Fr.  Bartelt.  4.  n.  5.  Bd.  Zweites  Hvxbtt 
Die  TeufeJsschlacht  tu  8.  w.  in  3  Theilen. 

[3575]  Gnivanno  Montobello  der  edle  Räoberckef  und  Cjlt- 
mardo  der  Schreckliche,  oder:  GrSuelthaten  eines  seltenen  B» 
wjehts.  (Seilenatück  zum  Hundssattler.)  Heransgeg  tob  LH 
Jlarda.  1.  Thl.  Mit  1  Abbild.  Weimar,  Tantz  u.  Comp.  i£ 
206  S.  8.  <3Thlr.  £  3  TU«.) 

[3576]  Olga  die  Griechenjungfran ,  ein  Spielzeug  des  Sdü 
■  eals.  Romantische  Skizze  aas  der  nenern  Geschichte.  7m  V 
des  Feldjägers  o.  s.  w.  Weimar,  TanUn.  Comp.  1835.  180S. 
8.  (18  Gr.) 

'.  [3577]  E,  l.  Bulwert  Werke.  Ans  dem  Engl.  88-4* 
Bdcfan.  Stuttgart,  Metzler'sche  Bnchh.  1836.  16.  (ä  3  Gr.) 
.  38—44.  Bdebn.  nach  unt.  d.  Tit.:  Der  Verstosses.  Ei 
i  Roman  von  dorn  Vf.  der  letzten  Tage  Pompeji's  d.s.  w.  Ansi 
Engl,  tob  Fr.  Notier:  In  8  Bdcbn.  2—8.  Bdcho.  120, 1% 
128,  120,  128,  164  n.  124  S. 

45.  Bdchn.  auch  unt.  d.  Tit.:  Klein«  Erzählungen  trad  .V 
Teilen  von  dem  Vf.ius.  w.  '  Aus  dem  Engl,  von  GW.  Pfizir, 
1.  Bdchn.,  enthalt.  Falkland.     1—3,  Bnch. 

[3578]     Pater   Clemens-,     ■  Ewe  'Erzählung   der   Miss  Grta 

KexMHfy.    Ans  dem  Engt.    Bwlin,  EickW.  1835.     265 S.S.  . 

Auch  itnt.  d.  Tit. :'  'Der  JUii»    Grnee  [  Kennedy    säramlliri* 

Werke.     In  6  Bdn.    Ans  d.  Engl   '5.,Bd.:,  (n.  4  Thlr.  f.  6  Bfc) 

[Vgl.  Repert«' LBd. *'.  No.  S»l.j 
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ausländische  Sprachen  und  Lite- 
ratur. 

£3579]  Italienische  Grammatik  nebst  Lesebuch  nnd  Wiir- 
Tverzeichniss  für  Anfänger  u.  Anfängerinnen  "von  LV.  ä.  Ludw. 
iatmegies$ery  Djr,  u.  Prof.  am.  Jt,  Fr,  Gjm.  zu,  Breslau  und 
ecent  der  südcnrop.  Lil.  an  der  Univ.  das.  Breslau,  Heiitzc. 
836.  VI  u.  108  EL- 8.  (16  Gr.) 

In  dieser  Grammatik  hat  Ref.  nichts  Neues ,  wohl  aber  sehr 
iel  Ausgeschriebenes,, namentlich.  aiisFcrnow  und  Fqrnasari, ge- 
mden.  Die  Aussprache  (S.  l'u.2)  ist  zu  kurz  und  höchst  ungen- 
ügend abgefasst,  -  Wonngin  wie  dscha  ausgesprochen  werden 
oll,  wie  sieht  es  da  mit  magia,  bugia  aus.  Von  dem  scharfen 
ml  gelinden  s  und  z  ist  kein  Wort  erwähnt  und,  wie  so  vieles 
ludere,  dem  Lehrer  zu  ergänzen  fiberlassen.  Nachdem  die  Re- 
lelh'eüe  in  gewöhnlicher  Ordnung  und  flüchtig  (besonders  in  syn- 
.aktiseher.  Hinsicht)  berührt  worden  sind,  folgt,  nebst  einer  kur- 
zen Geschichte  der  ital.  Literatur,  ein  Lesebuch  (S.  55  ff.),  an- 
angend  in  kurzen  Sülzen  und  fortgehend  tu  längeren,  theil  weise 
ms  filieren  und  neueren  Classikern  gezogenen  Lesestücken.  Mehr- 
ere derselben  hatte  derVfc von  Schnitzern  purificiren  sollen,  z.B. 
S.  65:  una|ehe  montenti  (Blatt  momento),  ferner  addess'  aüdessa 
wird  adesso  geschrieben) ,  statt  allor'  allora,  da  adesso  nie  von 
ler  Vergangenheit  gebraucht  wird.  Lächerlich  it>t  avanti  alJn 
■iisii  statt  dinnnzi  oder  davanli  alla  casa,  denn  so  würde  es  heis- 
en:  erst  henkle  man  die  Räuber.,  dann  auch  das  Haus.  — 
track  und  Papier  sind  zwar  gut,  doch  gibt  es  Druckfehler  in 
lenge.  Einige  sind  am  Ende  des  Wörter  Verzeichnisses  ange- 
ben. '■>"  .■:'-■.'       ...■.•-'   17. 

[3580]  TIicEngKsh.^ovfilisf-  j.  Actolleclion  öf. Tales  bj 
he  most  celebrated  Engllsh  Writers.  Leipsic  , .  Engelmann. 
1836.  VI  n.  375  S..  8*  (I, jfljjjj -jtf.  Gr.)    ....      ., 

In  elegantem  Aewseren  werden  -uns  hrtr  30  mit  Geschmack 
iud  Glück  gewählte Novelhwr  geboten.  EUfciwüaste  nicht,  welche 
r  hervorheben  sollte,  ohne  die  anderen  unverdient  in  den  Schatt- 
en zu  stellen.  —  Das  Luch v eignet  laich' sehr  ztt  Gesuhenkcn,  her 
onders  für  Damen.  17. 

[3581]  Französisches  Lesebuch  mit  sprachlich  nnd  geschieh t- 
ich  erläuternden  AnmerHpngxn  fii'r  Innere  Töchterschulen.  Her- 
iQSgeg.  von  Fr.  Bauerheim'    Vorsteher    einer    Töchterschule    in 
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Stuttgart.  Stuttgart,  Brodhag'sche  Buchh.  1835.  XYIo.  284  S 
8.  n.  Wörterb.  99  S.  gr.  12.  (1  Thlr.  6  Gr.) 

■  [3582]  Lehrbuch  der  französischen  Sprache  nach  Hamilton  -  Ja- 
cololsehen  Grundsätzen  mit  einer  Anleitung  für  den  Lehrer.  Fü 
Knaben-  nud  Mädchen-  Schulen  berausgeg.  von  Fr,  HauerHeim 
Vorsteher  einer  Töchterschule  in  Stuttgart.  Stuttgart,  Köhler. 
1835.    XXI  n.  .83,  50  n.  96  S.  8.  (20  Gr.) 

[3583]  Lehrbuch  der  franz.  Sprache  nach  Hamilton'schen  Grund- 
sätzen von  Dr.  Ltonh.  Tafel.  1.  Kurs.  2.,  »erb.  Aufl.  Frau. 
Text  nebst  Vorwort.  Stallgart,  Liifluad.  1835.  XLVI  n.  42  i. 
Interlinearübersetzung  113  S.  8.  (14  Gr.) 

[3584]  Französische  und  Deutsche  Gespräche.  Bin  Erleiritt- 
rungsmittd  für  Anfanger.  Nach  J.  Perrin.  Herausg.  u.  wn. 
tob  S.  Dt&onah.  3.  Aufl.  Hamburg,  A, Campe.  1835.  IV  «. 
278  S.  &  (16  Gr.) 

Auch  unt.  d.  Tit.:  Les  elemens  de  la  conrersation  franr. 
el  allemande  on  diaiogues  nouveaux  et  faciles  precedes  ebaetn 
d'un  Tocabulaire  franr.  et  allemand.     A  l'usage  etc. 

[3585]  Handbuch  der  französ.  und  deutschen  Convcrsaüons- 
gprache,  oder  vollständige  Anbitang  für,  Deutsche,  welche  sich  in 
Französ. ,  and  für  Franzosen ,  welche  sich  im  Deutschem  richtig 
and  geläufig  ausdrücken  wollen.  Auch  ein  Vadomecnm  für  Rei- 
sende. Verb,  u.  renn.  Aufl.  eines.  Manu  Scripts  des  Prof.  M.  G. 
FrisM  zu  Paris  von  Edu.  Courtitr,  Lehrer  der  französ.  Sprach 
U.S.W.  (l.Lief.)  Stuttgart,  Neff.  1835;  XVIH  u.  S.  1—132. 
12.  (18  Gr.  f.  3  Lief.) 

Auch  um.  d.  Tit.:  Manuel  de  la  conrersatien  franc,.  et  d- 
lemande  etc. 

[3586]  Corrospondance  francaise.  Modules  de  leltres  sur  tat-  ' 
tes  sortes  de  enjels  avec  leurs  reponses,  Par  G.  Friet,  pro!  i 
Fans.    Arno,  Sauerländer.  1835.     IV  u.  355  S.  8.  (1  Thlr.) 

[3587]  Varie'ties,  a  collection  of  entertaining  extracts  from  en- 
glish  authors;  containtng  kneedotes,  etories,  charaeters,  narratim 
wkh  horoortus ,  aerious  and  otber  raisceUan,  pieces ,  also  leiten 
and  poetry.  A  readina?  book  for  thone  who  applj  tbemseWes  to 
the  engüsa  langoage.  .  ßy  John  Purum.  Leipsic ,  Schunuuu. 
1835.    VW  n.  272  S.  8.  (1  Thlr.) 


B  eri  ch  tignng: 

8.  495  Z.  10  u.  11   t.   u.  1.1     Henrtco  Eberiordo. 
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Todesfälle, 

Am  22.  Mira  starb  m  Upsala  Mag,  Clnes  G«l.  Jfyrin,  Docent  der 
prakt.  Oekonomia  an  das.  Universität,  durch  einige  botanische  Abhand- 
lungen bekannt,  geb.  zu  WestgSrd  im  Wermland  am  24.  Novbr.  1803. 

Am  27.  Jiil.  za  London  Gilb.  T,  Bitmelt,  Prof.  der  Botanik  am 
King'a   College  rdasclbst,     al«  Docent  und  als   Schriftsteller  gleich   ge- 

Am  5.  Ang.  zu  Edinburgh  Dr.  Tkama*  M'Crie,  als  Vf.  mehrerer 
■ehr  geschätzten  Biograpbieen,  namentlich  de»  Erzbisch.  Job.  Knox  und 
And.  bekannt,  63  Jahre  alt. 

Am  11.  Ang.  zu  Qberlödla  bei  Altenborg  Dp.  Hemr.  Krelztchmar, 
herz,  säcbs.  Kircbenrath  u.  Pastor  jnbiL  daselbst,  der  Senior  der  Geht- 
icbkeit  des  Herzogtums,  geb.  im  Febr.  1745. 

Am  13.  Aug.  zu  Kertsch  Paul  du  Brax,  ehemal.  Zoll-Director,  Rit- 
ler des  heil.  Ludwigordens,  insbesondere  durch  die  in  jener  Gegend  statt- 
Endenden  Nachgrabungen  tun  die   Archäologie   uad  die   alte  Geographie 

Am  28.  Ang.  za  Arnstadt  Dr.  Reinr.  Conr.  Tapfer,  Director  nnd 
srater  Prof.  des  das.  hochfürsti.  schwarzb.  Gvinnatü,  im  55.  Lebensjahre. 

Am  7.  Sept.  zu  Freiburg  Dr.  Citri  Buzengeiyer,  grossherz.  badiacber 
Hofratb  nnd  ord.  Prof.  der  Mathematik  an  daa.  Univ. ,  auch  all  mathe- 
matischer Schriftsteller  bekannt,  geb.  zu  Tübingen'  1771, 

Am  8.  Sept.  zu  Itzehoe  M.  Chr.  Mart.  Hwitwalkw,  Klosterpre- 
iiger  an  der  dasigen  St.  Laurentii- Kirche,  Probit  des  Müniterdorf- 
<cben  Consistoril,  Cansistoritirath  und  Ritter  des  Ordens  vom  Danne- 
»rog  als  theolog.  Schriftsteller  rühmlich  bekannt,  geb.  zu  Hamburg  am 
15.  OO.  1761. 

Am  10.  Sept.  zu  Lyon  Jena  Jos.  Anl.  Courvoiner,  früher  Adrocat 
:u  Bcsancon,  seit  1817  Mitglied  der  Deputirtenkammer,  dann  General- 
»rocurator  zu  Lyon,  vom  8.  Aug.  1829  bin  19.  Mai  1830  Justiz  mini  stör, 
.ucb  als  juristischer  Schriftsteller  bekannt,  geb.  zn  Besancon  um  1770. 

Am  11.  Sept.  zn  Dramburg  in  Binterpommern  G.  D.  Schinde,  8n- 
lerintend.  V.  Oberprediger  daselbst,  geb.  zn  Bockwa  bei  Zwickau- 1772. 

Am  13.  Sept.  zu  Paris  Edouard  Boitard,  prof.  suppleant  "des  Pro- 
eswes  nnd  des  Crimi  aal  rechts,  ein  sehr  geachteter  Lehrer,  81  Jahre  alt. 

Am  13.  Sept.  zu  Weissenburg  JSernh.  Cp.  Carl  Recknagel,  königl. 
ayer.  Decan,  Districta-Schulen-Inspector   und   Stadtpfarrer  daselbst. 

Mitte  Sept.  in  der  Nähe  von  Doubs  Je  Chifpet,  Ei-Pair  TonFrank- 
jich  nnd  ehemal.  erster  Präsident  des   tön,  Gerichtshofes  zu  Besaocon, 

Am  17.  Sept.  zu  Leipzig  Dr.  theol.  Ernst  Friedr.  Carl  Rosenmüller, 
rdentl.  Prof.  der  oriental.  Sprachen  an  hiesiger  Universität,  seit  Ostern 
793  Docent  und  insbesondere  durch  seine  „Scholia  in  Vet.  Test."  bis  in 
<u»  fernste  Ausland  rühmlichst  bekannt,  geb.  zu  Hessborg  bei  Hildburg- 
kusen  am  10,  Dec  1768. 

Am  SO.  Sept.  zn  Weimar  Dr.  Jon.  Sam.  Bio.  Schwabe,  grossherz. 
ichs.  Schulrath,  früher  Conractdr  des  Gymnaa.  zu  Weimar,  als  Pbilolog 
id   Historiker  bekannt,  geb.  zu  Niederrossla  am  27.  Nov.  1746. 

Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Der  bisher.  Appellationsgerichta-Ratb  Bettel  ist   zu  Köln  mm  Prä- 
Jeu  ten  des  königl.  Landgerichts  zu  Saarbrücken  ernannt  worden. 
jtrp.  d.  gt..  d.  LH,  VF.     «(■  Jflse.  1 
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Bei  der  königk  Bibliothek  zu  Berlin  ist  Dt.  Buichma**  nun  CojUs 
ernannt  worden. 

Der  bisher.  Oberlehrer  im  Gymnasium  zu  Hirschberg,  Dr.  Baff),  ist 
all  Adjunct  und  Gehälfe  de«  geistl.  Jospectorats  an  der  kön.  Landet' 
schule  su  Pforte  angestellt  worden. 

Der  geh.  Legatlonerath  Eichhorn  zu  Berlin  und  der  bisher.  Keuv 
■ergerichts-Rath  Witte  dasejbat,  lind  zu' geh.  Ober- Tribunals -Raüsai 
ernannt  worden. 

Der  Prof.  Mag.  B.  Frie»  tu  Uptala  tat  um  Prot  Borgrtrösusmu 
dar  prakt.  Oekoaomie  an  der  dasigen  Universität   ernannt  worden. 

Der  bisher,  Prorector  am  Gymnaa.  zu  Greifuwald,  Dr.  £nwf  Glast- 
Wald,  iat  iura  Rector  dieser  Lehranstalt  ernannt  worden. 

Der  blauer.  Archidiak.  an  der  8t.  Nikolai -Kirche  zu  Kiel,  Dr.  Clmi 
Härmt,  iat  zum  Haoptpredfger  au  derselben  und  zum  Kircheoprobat  4a 
Probate!  Kiel  ernannt  worden. 

Der  bisher.  Prof.  der  dritten  Gymnasial  da  »se ,  Dr.  Jak.  Cp.  BeU 
au  Baireuth,  ist  cum  Studiendirector  und  Kreis  -  Scholarchen  sowie  im 
Lehrer  der  4.  (obersten)  Gymnasi&lclntse  daselbst  ernanat  worden. 

1  Der  Hofr.  und  Prof.  Dr,  Jon.  Chr.  Gfr.  Jörg  zu  Leipzig  ist  na 
der  kffn.  Akademie  der  Medidn  zu  Paria  zum  correapoudir.  Mitgnnk 
ernanut  worden. 

Daa  kSn.  Colrsgium  der  Wundärzte  in  Irland  hat  öei>  Dr.  lidm.  Ji", 
zu  Leipzig,  Verf.  der  Schrift;  „Die  Fotuslunge  u.  s.  w."  (Repert-Bd  5. 
No.  1568.)  zum  essociate  membre  ernannt. 

Der  durch  Bearbeitung  de«  „Lex.  bebr.  et  talarod.  in  libroa  V.  T." 
(Lipo.  1832.  8.)  bekannte  Dr.  phil.  Ernst  Fr.  Leopold  ist  zum  6.  n- 
dentl.  Lehrer  am  Kretsgymnasio  zu  Annaberg  ernannt  worden. 

Der  Pfarrer  und  ordentl.  Prof.  der  katbol.  Theologie  Dr.  Ür/J  u 
Gieuen,  Iat  zum  Stadtpfarrer  und  Oberscbulrath  nach  Dannstadt  ben- 
feu  worden. 

Der  wirkL  geheime  Rath  und  Ober -Präsident  von  Schlesien  Dr. 
ii.  Mtrctel,  bat  den  rothen  Adler- Orden  1   Cl.   mit  Eichenlaub  erhslw 

Der  durch  mehrere  liturg.  Com  Positionen  bekannte  Uuiversitäts-Si»- 
aikdirector  A'nuc  zu  Halle  hat  von  der  philoaoph.  Facultät  au  Jena  du 
Doctordiplom  honoris  causaa  erhalten. 

Der  Hof  rath  und  alternirende  Director  am  Ljceum  zn  Mannheim 
F.  A.  NStilin,  ist  zum  geh.  Hofrath  ernannt  worden. 

Der  k.  k.  Gesandte  am  kön.  griech.  Hofe,  ObristSeutenant  A  w> 
Prakesck-  Osten,  ist  zom  k.  k.  Obersten  befördert  worden. 

'Die  Professoren  der  ehemal.  Alexanders  -  Universität  tu  Warsdu»] 
RoKnM,  Woyde,  Mite  und  Schubert  sind  zu  Mitgliedern  der  kaiaerl.  nw- 
dicin.  Univ.  zu  Wilna  ernaant  worden. 

Der  herzogt,  brauuschneig.  geh.  Justizrath,  ord.  Prof.  der  RetMf 
und  Ordinarias  der  JuriatenfacultSt  zu  Halle,  Dr.  Frietir.  Aug.  Schul- 
ser,  erhielt  bei  Gelegenheit  der  Feier  seines  Doctorjubiläi  nm  10.  Anj. 
den  rothen  Adlerorden  3.  Cl. 

Vicomte  Stmetm,  Staatsrath  im  auuerordentl.  Dienst,  ist  zum  Paif 
von  Frankreich  erhoben  worden. 
\  :  Der  bisher,  ordiu.  Nachmittagsprediger  an  der  Uoirereitätakircbe  u 
Leipzig,  Dr.  phil.  A.  Fr.  Vnjer,  Vf.  der  Schriften ;  „De  parabolis  J.Chr." 
etc.  und  „Reden  au  künft.  Geistliche"  u. s.w.,  ist  zum  Pfarrer  zu  Ber$- 
glesthübel  bei  Pirna  ernannt  worden. 

Der  kais.  russ.  Gaheünerath  und  Minister  des  öffentl.  Unterricht! 
Vwarow  ist  zum  Ritter  dea  Alexander- Newaklj  -Ordens   ernannt  worden. 

Der  Kircheurath  und  evang.  Hauptprediger  zu  Memmingen,  ff.  Bus 
Wiicfuer,  hat  du  Ehrenkreuz  dea  kön.  bajer.  Lndwigsordens  erhallen. 
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Dt.  H.  Wydltr  von  Zürich  ist  zura  ausserorii.  Pro£  der  Botanik 
kr  dstr  Univ.  Bern  ernannt  worden. 

l>cr  als  auBii6jiiaL  Schriftsteller  rühiulicbiit  beKanute  Ober  -  Landes - 
Gerichts  -  Haiti  Dr.'  Ä.  Fr.  ZepmjUck  zu  Halle  erhielt  bei  Gelt-eenbeit 
der  Feier  seines  dritten  Jubelfestes  als  Saligraf  (IÖ23  Ductonuu.  ansl 
1851   Khejub)  den  rotten  Adleiorden  3.  CL 

r  Schulnachrichten* 

Otlehrlemchulea  im  Königrcicfie  Suchten. 
(Vgl.  Bd.  5.  liter.  Mise  8.  2  ff.) 
Dresden.  A.  Kreusschule.  „Ad  ezamen  publicum  diebh.  VI — VIII. 
April,  nee  non  actum  declamatorium  d.  XIII.  April,  a.  MDCCCXXXV. 
In  {jjüiuasio  quod  Dresdae  est  ad  aedem  Crucia  concelebrnndum  iuvitat 
Ch.  JE.  A.  Groehel,  Rector.  Praemiasum  est  editionis  Huratii  a  Chr. 
Bau.  Juni  enrari  coeptae  abaolvendae  sperimen  III."  S.  1 — 39.  Schul- 
nachrichten  S,  30 — 40.  —  Das  Specimen  .gibt  den  sechsten  Brief  des 
ersten  Buchs  in  der  schon  bekannten  Manier.  Voran  geht  eine  lieber- 
sieht  des  Inhaltes.  Dem  Texte  sind  zunächst  kurze*  krit.  Anmerkk.  und 
diesen  wieder  ein  ausführt.  Comment.  untergesetzt.  —  Aus  den  Nachrich- 
ten .heben  wir  die  allgemein  interessante  hervor,  dass  die  Anstalt  von 
967  Schülern  im  vorigen  Jahre  besucht  war,  und  dass  sie  zu  Ostern 
.26  auf  die  Univ.  entliess.  , 

B.  Vitzthum'iches  Getchlechtsgipmatium.  „Ueber  den  Gescbichtsonter- 
rieht  auf  Schuten."  Ein  Programm,  durch  welche«  au  den  am  2.  S.  u.  ' 
4.  Sept.  au  haltenden  öftentL  Prüfungen  der  Zöglinge  des  V. 'sehen  Ge- 
•cbl.  Gysan.  und  der  Blochmanu'schen  Erziehungsanstalt  im  Namen  des 
Direatora  und  der  Collegen  einladet  C.  Avff.  Müller.  103  8.  8.  Nach- 
richten über  die  Anstalt.  11.  Jahr.  8.  108  —  118.  Schülerkatalog  und 
LehrpJäne  auf  U  Bog.,  zusammen  142  S.  —  Die  Abhandlung  zerfällt 
in  5  Theile.  In  der  Vorrede  führt  der  Vf.  die  Schriften  Anderer  über 
den  Gegenstand  auf.  Der  1.  Theil  handelt  über  das  Wesen,  Werth  und 
Zweck  des  historischen  Stadiums,  der  zweite  über  den  Werth  und 
Zweck  der  Geschichte  als  Gegenstand  des  Schulunterrichtes,  der  dritle 
über  die  Methode  des  Geschichtsunterrichtes  auf  Schulen,  der  vierte  von 
dem  Geschichtslehrer  und  von  den  Lehrmitteln,  und  der  fünfte  enthält 
einige  Wünsche  in  Bezog  auf  die, künftige  Stellung  des  Geschichtsunter- 
richtes in  sächsischen  Gelehrtenschulen.  Wir  ehren  die  Begeisterung 
des  Vf«.  für  seine  Wissenschaft,  finden  aber  in  dieser  den  Grund,  dass 
er  eu  viel  will.  Die  Wünsche,  welche  im  letzten  Theile  aufgeführt  wer- 
den, zeichnen  sich  durch  systematische  Conseqnenz  aus,  wenn  auch  nicht 
durch  praktische  Ausführbarkeit.  Die  pädagogische  Seite  der  Schrift 
ist  zu  sehr  auf  Polymatbte  gegründet,  welche  zur  Oberflächlichkeit  führt. 
—  Die  Nachrichten  zeigen,  dass  noch  immer  das  kunstvolle  Gebäude  des 
Lehrplanes  besteht,  wie  wir  es  schon  aus  frühern  Nachrichten  kennen. 
-  Freilicry.  „De  Piinü  epistolis  privatae  lectioni  iuvenum  commen- 
dandis  disputatio,  quo  ad  memoriam  Richterorum  et  Taubii-ri.  VIII.  M»ü 
a.  MDCCCXXXV.  reeoiendam  invitat  M.  ff.  ßöring.  Gyn».  Frib.Conr." 
(Frib.  1835.)  —  Der  Vf.  begründet  die  Empfehlung  der  Briefe  des 
Plinius  zur  Privatleetüre  anf  die  Stttenreinbeit  ihres  Vis.,  auf  das  Inter- 
esse ihres  Inhalts  uud  der  Wahl  der  Gedanken,  ohne  dass  er  die  Schwä- 
chen desselben  verhehlt.  Bei  Würdigung  seiner  stylistischen  Eigen- 
schaften wäre  noch  etwas  mehr  Ausführlichkeit  zu  wünschen  gewesen. 
Ausserdem  verdient  die  Abhandlung  alle  Anerk'nnung  wegen  der  Gründ- 
lichkeit, die  in. der  Untersuchung  sichtbar  ist,  —     Die  von  dem  Rector 
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Literarische  Misceüe». 

KUiftr  beigefügten  SehalBachrichtea   sind  besmader«  Uwtnick. 

-  ht,4ut~  "•  ' '     ' 

välligt 

e  gewiesen  11 

.  Grimm«.  „111  o.  tri»  Maldini  dedicuti  »nie  hoe  CCLXXXV  anaoi 
memoria*  •OPiTerwrian  (d.  XIV.  Sept.)  celebrandam  indidt  M.  Jsj. 
Wriclerf.  Commeat,  I.  de  Imperatorie  Caesaris  Augnsti  ecripti*  «or» 
qae  reliqniU."  80  8.  d.  Scbuloacb richten  I  — XVI  8.  4.  —  Die  Ab 
bandhing  besteht  au  einer  besonder*  in  literarhistorischer  Hinsicht  w- 
teresssntea  Vorrede  and  an*  de«  eisten  Capiteh  „De  Caesaria  Angusti 
luventute,  magistris  ac  studiis".  Die  Art  der  Behandlung  de*  StoBei 
entspricht  den  Erwartungen,  cu  welchen  der  Name  de*  Vf«.  berechtiget. 
Die  Nachrichten  betreffen  theils  zwei  wichtige  Etnrichtnofen ,  die  Her- 
Stellung  de*  Occanomu*  tcholae  (Hauibeamten).and  die  Xufhebang  der 
Adjuncteo,  welche  frtherbin  Collaboratoreu  hiemen  (deren  Einfahrens; 
zuerst  In  Pforta  nicht  unter  Ferner,  wie  e*  hier  heisst  [vgl  Land  esschsle 
Pforta  von  Kraft  «nd  ScJumd,  8.  121],  sondern  schon  durch  Heimbick 
bewirkt  wurde,  und  dort  den  Pennalimnu*  brach).  Jetstexiatirea  ioGrinau 
drei  Gattungen  von  Lehrern,  Professoren,  Oberlehrer,  welche,  den.  Titel 
Bosgenommeu ,  des  ersterea  gleichstehen,  und  Hiilftlehrer.  Auf  die« 
Weise  Itt  die  Last  der  Inspectloo ,  welche  die  Proteuoren  und  Oberleh- 
rer geme!n>cha(Uich  tragen,  den  enteren  erleichtert,  die  Special  an fsicbt 
aber,  welche  den  Collaburatoren  oder  Adjuncten  oblag,  wieder  wegge- 
fallen. Da  aber  nun  mehr  Lehrer ,  all  vor  Einführung  der  CoUaborats- 
ren  waren,  geblieben  lind,  »a  bleibt  auch  der  andere  Vortheil,  welcbei 
die  Anstellung  mehrerer  Lehrer  hatte,  das*  die  dem  Unterrichte  in  (ro- 
hem Zeiten  so  naohtheiligen  Comtrinationea  mehrerer  Classen  nicht  Bebt 
statthaben. 

Plnmem.     A.    Nachricht  tob  dem  Lycenm  n  Planen  (vom  Se»«l- 

Shr  1834— 1835).  EinladungMchrift  min  feierlichen  Schnlact  am  27.  Apr. 
135.  24  8.  8.  —  In  dieser  Nachricht  i»t  die  «eltsame  Einrieotnif. 
■itgetheilt,  nach  welcher  jede  der  drei  Clanen dea Lycenm*  (daiGjn- 
n**ium  hat  5  Clanen)  eine  besondere  Clasienbibliofhek  hat,  und  nod 
»osserdem  die  Schule  im  Ganzen  eine  Schulbibliothek  beritnt,  zuaammei 
4  Bibliotheken  in  einer  Schule.  Den  Zuwach*,  welchen  jede  im  vorige* 
Jahre  erhielt,  macht  der  Vf.  hier  bekannt. 

B.  „Ad  novi  leculi  primordia  gymnasio  Plsvionei  publice  inttai 
rata  aoi.  magiitrorum  aliquot  inaugnratione  d.  VII.  Hau  celebranda  ia- 
vitat  Jo.  ö.  Döllmg,  Rector.1'  8  8.  4.  —  Der  Hr.  Rector  hat  eich 
durch  die  Freude,  welche  er  an  )cinem  Gymnaiinm  erfahren,  ao  gebebea 
gefühlt,  data  er  In  einer  durch  Leichtigkeit  der  Veraification  ansgezeici- 
neten  lateinischen  Elegie  die  schöne  Zukunft,  welche  er  von  der  Erwei- 
terung de*  Gymnasium*  und  de*  Kreises  der  Lehrgegeii  stände  erwsrtet, 
besungen  hat. 

Zwickau.  „Quid  Latin*  etymologla  Incretur  (1)  dialectie  GeflM- 
■Ida  in  comparatlonem  vocatiaf    Dissertatio,  qna  ad  solemnitatem  isss- 

Candi  gymn.  Zwiccaviensi*  die  XII.  m.  Jon,  h.  IX.  mat-  rite  peragea- 
i  —  invitat  Frid,  God.  Guil.  Itertel,  Rector."  88  S.  4.  nebst  cioea 
lithogr.  Lrhrstun  den  plan  in  Fol.  —  Die  Abhandlung  de*  Vf*.  ist« 
lexikalischer  Form  gegeben.  Da*  Sei  welche*  «ich  derselbe  steckt,  kt 
onsweifslbaft,  da  die  deutsche  Cultur  auf  römischer  ruht,  und  eine  Ver- 
wandtschaft beider  Sprachen,  der  Deutschen  und  LatetaiMhen,  sich  ohas- 
hin  nicht  leugnen  laut,  wenn  sie  auch  nicht  aus  allen  hier  gebotenes 
Beispielen  einleuchten  mochte.  — -  Das  Gymnasium  sahlt'nach  den  hei- 
«oiugteu  Nachrichten  68  Schüler  Li  4  Classen,  da*  ProgynuusiuJs  tS  ii 
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iner  Classc.  DI«  Weihe  desselben  zu  einem  anter  du  k6nIgL  Callas-- 
liniiterium  gestellten  Kreisgyranasium  ist  uo  so  nichtiger,  da  es  nun-  • 
lehr  Mittel  erhält,  um  den -Zwecken  zn  genügen,  deren  Erreichung  bei 
er  gröuten  Anstrengung  der  frühem  Kräfte,  die  zn  gering  waren,  vÖl- 
g  unmöglich  schien. 

Auswärtige  Oeleftrfnucnutm. 

Brauifchietig.  Nachrichten  Ober  du  Obergymnaaium  In  dem 
erflossenen  Schuljahre,  mit  denen  (zum  Osterexamen)  einladet  O.  L.  A. 
Wüger,  Dir.  u.  Prof.  Braunachw.  18SS.  16  S.  4.  —  An*  den  Schul- 
ichricbten  ilt  besonders  hervorzuheben,  wai  jedem  praktischen  Schul- 
isune  auffallen  muss,  daas  zwei  Unterprimaner  und  zwei  Secundaner 
uch  in  diesem  Jahre  auf  dal  collegium  Carolintim  gegangen  sind,  eino 
em  Obergymoasium  wahrscheinlich  in  doctrineller  nnd  diaeiplinariseber 
linilcht  nachtheilige  Erfahrung.  Die  Anstalt  hatte  13S  Schüler  in  ih- 
en  5  Clanen.  Dr.  Schneidewein  wurde  Collaborator  am  Gttammtgym- 
osinm.  —  Zu  gleicher  Zeit  erschien  daseibat:  „Programm»  gymnasii 
rimarii  BrunsricenaU  quo  scbolarnm  a.  d.  XXVIII.  Apr.  anariicandarao 
sitinm  indicit  G.  T.  A.  Krüger.  Inest  de  Aeschyli  'Agamemnone  com-  . 
lentatio,  quam  «cripiit  Ford.  Bamberger,  Collaborator."  25  8.  4.  — 
>ieae  Schrift  zerfällt  in  2  Abtheilungen  mit  besondern  Ueberschriftent 
)  „Quo  aententiarum  nexu  chori  carmina  conti  nemitur",  worin  man  mehr 
Andeutungen  findet,  als  Urtbeilc  mit  ausgeführten  Beweisen.  2)  Von 
f.  20  an  i  „De  exenbitoris  et  praeconis  Dersonia".  Auch  letztere  zeugt 
en  Kenntnise  und  Fleiss. 

Oulen.  Zur  Osterprüfung  d.  J.  erschien  eine  Einlad ungsschrift 
on  Direct,  de*  Gyiun.  (Prof.  Reimnits)  und  dem  Lehrercollegium,  wei- 
he Scbnlnachrichten  von  dem  Brateren  und  tob  dem  Prorector  Priedr. 
Vüh.  Gratcr  eine  „Euiatola  ad  Guü.  Richterum,  Prof.  reg.,  qua  .lulii 
iilijyii  de  Ciris  poSmati*  exordio  disputatio  examinatur"  enthält.  Croa- 
en,  Kiep.  32  S.  4.  —  Voran  geht  ein  Gedicht  au  den  nach  40jähri- 
;er  Verwaltung  de«  Reetorat*  der  Anstalt  in  Ruhestand  getretenen  Prof. 
lichter.  Den  Bescbluis  macht  die  Einladung  zum  Examen.  Die  Ab- 
inndlnng  sucht  in  mehreren  Stellen  des  fraglichen  Gedichtes  Hrn.  Sil- 
ig,  mit  deasen  Kritik  und  Exegese  daselbst  der  Vf.  nicht  einverstanden 
tt,  mit  Gründlichkeit  Und  Geschmack  zu  widerlegen.  Von  den  Schul- 
lachrichten  acheint  vorzugsweise  bemerkenswerth ,  dass  die  Realclaaae 
teenoda  (8  Schüler  welche  nicht  studireo)  in  12  Lehrstunden  besonders 
interrichtet,  des  lateinischen  Unterrichts  aber  enthoben  wird. 

Nordhausen.  Hier  erschien  eine  Einladungsichrift  ga  den  Oster- 
uüfungen  und  zn  den  Abgangifeierlicbkeiten  des  Gymnasiums,  lateinisch 
bgel'aaac  „InSunt.  I.  Q.  HoraUi  Flacci  Satirn  IX.  libri  I.  verstbn* 
iera.  reddlta  et  coramentario  instrneta  a  Fr.  Boeder,  Pb.  D.  et  Gyran. 
Megn.  II.  Annales  Gymnasii  Nordhusani  (■  Dr.  C.  A.  Sthirlitz,  gyauu 
)ir.  conditi).  64  8.  4.  —  Der  Vf.  des  Commentars  Und  der  Ueber- 
etnung  verdient  die  Anerkennung  flei*aiger  nnd  umständlicher  Sacher- 
Järung.  Die  Ueberseteung  befriediget  mehr  in  metrischer  Hinsicht  als 
a  der  Auswahl  der  Worte.  Sie  gibt  zwar  denn  Sinn  richtig,  aber  in 
n  moderner  Form.  VqO  den  Schalnachrichten  zeichnen  wir  die  au*, 
Im*  die  Directoren  von  dem  k.  Ministerium  d.  öff.  Unterr.  angewiesen 
forden  sind,  wenn  aie  zur  Aushülfe  Schulamtscandldaten  bedürfen,  pas- 
eode  Subjecte  aber  nicht  kennen,  eich  unmittelbar  dasahalb  an  die  Prü- 
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Englische  Literatur. 

Ob  tt»  Origin  af  UniTerritie*  aad  Academlcal  Düren,  byH.  MnJ 
dm,  M.  A.  «tt.     Landen.  I83S.  8.  (3  ah.  6  d.) 

Thucyclide.,  graece  cum  notta  Goellcri  etc.  2  Vola,  Lond.  1835 
8.  (1  Ib.  4  sh  ),  ist  nur  zum  Scbulgebranche  bestimmt,  und  mit  Verwei 
sangen  »nf  Matthiae's  grieeb.  Grammatik  nach  Blomfieid'a  UebssraetzuB| 
rdcblich  versehen. 

Q.  Horatii  Flacci  opera  omnia,  ex  recensioue  F.  O.  Daaräig.  Will 
eipl&uatory  Note«  by  Charles  AuHum,  LL.  D.  London,  Priestley.  1855 
648  S.  12.  (7  sh.  6  d.) 

St  Meier  mach  er'*  Einleitung  zu  den  platonischen  Dialogen  übersetzt; 
II"!«.  Dolwon,    Cambridge.  1835.  8. 

Some  Account  of  the  Writings  and  Optoions  of  Clement  of  Aleisc- 
diia,  by  John,  Biscbop  of  Lincoln.     Oxford.  1835.  8.   (12  *h.) 

G.  Wttddätgton'*  ..histcry  ef  the  Church  fron  the  earliest  ages  u 
the  Reformation".  8  Voll. ,  hat  bereits  die  2.  Aufl.  erhalten.  Lonta. 
1835.  8.  (1  Ib.  10  «h.) 

A  Manual  of  the  Secte  and  Heresiea  of  the  Bari;  Christian  ChnrA 
London.  1835.  12.  (3  ib.).     Sehr  kurz  und  dürftig. 

Dissertation)  on  Church  Polity,  by  A.  C.  Dick,  Eiq.  London.  1335. 
12.  (4  ah.  6  d.) 

Testimonien  of  the  Father*  to  the  Doctrino  aud  Discipüne  of  the 
Chnrch'of  England,  by  the  rev.  S.  Cary,  M.  A.  London.  1835.  I 
(12  ah.) 

Congregational  Reform,  necording  to  the  Litargy  of  the  Church  t! 
Engiand,  by  the  rev.  P.  Hall.     London.  1835.  12.  (5  sh.  6  d.) 

Report  of  Commlssloners  on  Kcclesiastical  Revenaes.  8  Voll,  Loci 
1835.  fot.  (3  ib.  3  sh.)  Durch  einige  interessante  Auszüge  in  mehren* 
deutschen  Zeitschriften  bereits  bekannt 

Digest  of  Casea  in  Ecciesiastical  Courts,  by  E.  MaMij,  Esq.  Leu! 
1835.  8.  (15  sh,) 

A  Narratiire  of  the  Visit  to  the  American  Chorches ,  by  the  Dept- 
tatlon  from  the  Congregational  Union  of  England  and  Wales,  bjARrd 
ard  3.  atatheson.     8  Voll.     London.  1835.  8.  (1  Ib.  4  ah.) 

Account  of  New-Zealand,  and  of  the  Formation  etc.  ot theCBnra 
miasionary's  Mission  in  the  Northern  Island,  by  the  rev.  Will.  ¥*>. 
London.   1835.     S.  (10  sh.  6  d.) 

Annales  Antiquität! s,  Chronologie«)  Table*  of  Aneient  History,  svi- ; 
chronistically  and  ethnographiealty  arranged.  Oxford,  Talboys.  1951 
fol.  D'uwe  synchronistischen  Tabellen  sind  ganz  nach  deutschen  Musters, 
Gatterei*,  Bredow  ond  insbesondere  Vehse  in  Dresden  (nicht  in  Berlis, 
wie  die  liter.  gazrtte  1835.  n.  971.  sagt)  gearbeitet. 

Von  dem  auch  hier  an  wiederholten  Malen  genannten  Werke  J» 
R.  itoiUgomery  Mnrtin:  „History  of  the  British  coLodiea",  erschien  der 
4.  Bd.  Afrika  ond  Austrat -Asien  enthaltend,  und  fast  gleichzeitig  sud 
die  2.  Ausg.  den  1.  Bdes.,  welcher  die  Geschichte  der  Colonieen  in  And 
umfasst.  London,  Cochrane  und  Co.  1835.  632  8.  8.  —  Eine  dsa> 
■cbe  Bearbeitung  wird  in  der  Hhuieha'schen  Barth,  an  Leipzig  verbs- 

Binnen  Karzern  erscheint  r  „The  History  of  the  Couditioo.  of  Wosjo 
in  variona  Ages  and  Nation«,  by  Mrs.  Vhiid.  2  Veto.  Lenden,  Sin- 
pkin  and  Co.  8.  Def  1.  Bd.  enthalt  Asien  und  Afrika,  der  2.  Bd.  Eu- 
ropa, Amerika  und  die  Inseln  der  Bildsee. 

The  Corporatiuas  of  England  and  Wales,  cont.  a  anerinet  Aecetut 
of  the  Constitution,   Privileges ,  Powers,  Keyeuues,   and  ExiiendÜnre  of 
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cb  Corporation;  together  witi  Detail?,  shewutg  Ute  practlcal  Werking 
the  corporate  System  in  eich  Borough  of  City  etc.  by  Ä..  E.  Cock- 
m.  Z  VoU.  London.  (Longman  und  Ca.)  1&35,  .  8.  Nach  officiel- 
i  Nachrichten  gearbeitet. 

Report  on  Municipal  Corporationa.  Part.  III.  Low).  1835.  fol. 
Ib.  5  ah.),  enthält  die  nördliche«  Grafschaften, 

Abatract  of  the  firat  Report  of  the  Conmieaionera  to  Inquire  iulu 
e  State  of  religiou«  and  other  Instruction  in  Ircland,  by  W.  3".  IIa- 
Hon.    London,  Ridgway«.  1835.    804  8.  8. 

Memoire  of  John  Seiden,  and  Notice»  of  the  political  Conteat  during 
s  time,  by   O.   W.  JoAnaon.    London.  1835.  8.  (12  ah.) 

The  life  of  Admiral  Lord  Exmoath.  By  Edte.  (Hier,  E.q.  Lun- 
d,  Smith,  Bdier  and  Co.  1835.    448  S.  8.  (14  ah.} 

History  of  the  Gennanlc  Empire.  By  S.  A.  Bunhmu,  Ksq.  S  Vola. 
»iidon,  Longman  and  Co.  1835.  gr.  12.  (18  ah.)  Bildet  zugleich  ei- 
:n  Theil  der  histor.  Series  der  Lardner'acben  Cabinet  Cyclopaedia. 

Pur  die  Geschichte  der  Baukunst  erschienen  kürzlich:  „Remarks  en 
«  Arcbitecture  of  the  Middle  Agee,  especially  of  Italy ,  by  M.  Willi», 
'..  A.  etc.    London,  1835.  8.  (10  ah.  6  A.) 

Gothic  Furnitnre  in  the  Style  of  the  15.  Century,  desigaed  and 
ched  by  A.'w.  Ahm.    London,  1835.  4.  (1  Ib.  1  ah.) 

Voyege  of  the  United  -  State»  Frigate  „Potomac"  round  the  World 
1831,  82,  SS  and  1834,  by  J.  N.  RtytioU*.  Loadon,  Murrav.  1835. 
(1  Ib.  1  ah.)     Mit  Abbildd. 

Antobiogrnphy  of  au  Jriah  Traveller.  3  Vola.  London,  Longtnan 
nd  Co,  1835.  12.  Beschreibung  dea  Vaterlandes,  Reiten  durch  Ame- 
La  und  die  mekton  Lander  Europa'«,  Siberien .«.  ■■  w.,  verbanden  mit 
Der  reichen  Anzahl  interessanter  Abenteuer  und  Anekdoten. 

The  State  and  Position  of  weatern  Australia,  commonly  called  „the 
wan  River  Settlement".  By  CapL  Fred.  C/ritüet/  Irwin.  London,  Simp- 
.n  and  Co.  1835.  8.  (4  ah.  6  d.) 

Indien. Sketche«;  taken  during  an  Expedition  to  the  Pawnee  and 
her  Tribes  of  American  Indics.  By  J.  T.  Irwing,  Jun.  2  'Vola.  Loh 
>n,  Mnrray.  1835.  12.  (14  ah.)  Der  interessanten ,  mit  vielen  Anckdo- 
n  und  geistvollen  Bemerkungen  durchwehten  Darstellung  wegen,  wer- 
sn  diene  Beobachtungen  eines  .jungen  talentvollen  Reisenden  sehr  ge- 
ahmt. 

History  of  Jauiaica,  .by  a  retired  military  Offioer.  London,  Hurst. 
135.  315  S.  12.  (5  ah.)  Eine  gedrängte  Uebenicht  der  Geachicbte, 
ifl  jetzigen  Zustande»  und  der  Aussichten  Jamaica'a. 

Views  in  the  Island  of  Asceoaion,  by  Lieut.  Will.  Allen.  London. 
185.  fol.  (1  Ib.  1  sh.) 

Wanderinga  and  Adventures  in  the  Interior  of  Southern  Afrioa.  By 
«rlr.  Stcedmana.  2  Vola.  London,  Longman  and  Co.  1835.  8,  (24  ah.) 
erliegendes  Werk  enthält  mehrere  wichtige  Aufschlüsse  aar  Kenntnisa 
idafrica's,  theils  nach  eignen  Untersuchungen  bei  einem  lOjähr.  Aufent- 
ilte  in  jenen  Gegenden,  theila  nach  MiUheilungen  einzelner  Miaiiona- 
tn.  -  Auch  für  die  Zoologie  ist  dieee  Reisebescbreibung  beachtungs- 
erth  und  die  Steiotst  sind  gut.    Liter.  Gazette.  1835.  n.  966.. 

Algiers,  with  Notices  of  the  Neighbourieg  State»  of  Barbary,  by 
.  H    Lord.    2  Vols.    London.  1835.  8.  (1  Ib.  1  ah.) 

A  Tour  in  Greeee  and  the  Levant,  by  the  Rev.  Richard  Bürget». 
Vola.    London.  1835.  8.  (14  ah.) 

Outre-Mer;  or  Pilgrimage  to  the  Old  World.  By  an  American. 
Vols.  London,  Bentley.  1835.  12.  Eine  unparteiische  Schilderung  des 
ilitisclicu,  lilerar.  u.  a.  w.  Zoitandea  Spaniens. 
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A  Steam  Voyaga  down  tlio  Dannbe,  with  Sketche*  of  Hoagin, 
Wallachla,  Servia,  Türke;  etc.  By  M.  J.  Quin,  nuthor  ofaValU 
Spaiu.     2  Volt.    London,  Bentley.  1835.  12. 

Trnusactions  oftho  Cambridge  philoaophical  aociety.  V»l.V.  Parti! 
Cambridge,  Deigbten  and  Stevenson.  1835.  4.  Mit  Kupff.  (12  ib.).  an- 
hält S  Abhandlungen  raathemat.  und  physikalischen  Inhalts  Tga  Mry  l 
Maulen,  R.  Mnrpky,  Qeo.   Green,  W.  B.  Miller. 

Ton  den  „Tranjactiona  of  the  Zoologien!  Society  of  Laude*"  r- 
«chien  Vol.  I.  Part  HI.  (16  ab.,  colonr.  21  ah.);  von  den  „Proceednf1, 
dieser  Gesellschaft    Part.  II.    1834.     London.  1835.  8.  (4  an.)  I 

Geology  of  the  countiea  of  Salop,  Heretord,  Ksdnor,  iMontgoaey 
Tireeknoek,  Caermarthcn,  Monmouth,  Worcheater,  Glouteaterniidilirii 
part  of  Stäfford.  ßy  Rad.  Impey  MtarchUon,  Eaq.  etc.  London,  Sa- 
ray.  1836.     Mit  einer  bedentenden  Anzahl  Ton  Anrichten,  Charte*  at 

A  History  of  British  Quodrupeds ,     by  Timm.  Bell,  Bio,.,  Latts* 
on   compar.   Aaatomy    at    Guy'a   Hospital,     erscheint    in   den  aioWn 
-  Monaten. 

A  ayatematlc  Cataiogoe  of  Britiah  Vertebrate  AnimaU,  by  Ifcom. 
Lexm-  Jenyns,  M.  A.  etc.  London.  1835.  8.  Bloaa  einfache  Nvataa- 
tur,  aonat  unbedeutend. 

■    Eine  Reihe  interessanter  Beobachtungen,  insbesondere  aber  dnf»- 

'  atige  Vermögen  und  den  Inatinct  mehrerer  Thiergattungen,  Butgeostt 

vielen  berner  kenswerthen  Ersah  langen  und  Anekdoten,  int  «it  den  41k 

der  „Gleaning*  In  Natural   History  etc.     By   Edtc.  Jene,  Ksq."  l*i 

1835.     310  S.  12.  (10  ah.  6  d.)  geschlossen  worden. 

Das  Werk)  The  Principle*  of  Phyaiology  applied  to  the  PnsCt 
tion  of  Health,  and  to  the  Improvemenl  of  physicnl  and  mental  Ws* 
tion.  By  Jto&r.  Cembe,  M.  D.,  erhielt  bereit*  die  S.  Aufl.  Edhnop 
Maclacbisn  and  Stewart.  1835.    404  8.  8. 

Seit  Jan.  d.  J.  erscheint  In  monatlichen  Lieferungen:  „The  IA» 
tum  Britannicum;  or  the  Hardy  Treea  of  Britein,  native  and  ftnip 
picturially  and  botanically  delineated,  and  «cieulificully  aa<l  popinn 
described;  with  their  history,  eulture,  uaea  and  eSecta  in  Usdso« 
Scenery.  By  J.  C.  London.  London,  Wenk  1835.  8.  (ä  IM.  ä* 
6  d.)     Das  Ganze  ist  nuf  34  Lieferungen  berechnet. 

Asthma,  its  Species  and  Compücationa,  by  Dr.  Baumdge.  I"»te 
1835.  8.  (12  ah.) 

A  Treatise  on  pulmonary  Conaumption ,  and  on  the  Trettveiil 
tuberculous  and  scrofulon»  Diseases  in  general,  by  Dr.  Jim.  CIA 
London,  Sherwood  and  Co.  1835.     399  S.  8, 

Die  bekannte  Vfin.  der  Schrift:  „The  domestic  Mannen  of  IIa  I» 
ricans"  etc.,  die  auch  ins  Deutsche  übersetzt  und  vielfach  basprstla 
worden  ist,  Mri.  Frnnces  Trollope,  hat  neuerdings  einen  Roman  geteint- 
ben:  „Tremordyn  Cliff".    3  Volt.    London,  Bentley.  1835.  12. 

Tbe  Llnwoodi;  or  „shrty  Yeara  aince"  in  America.  By  MinSor 
u-fefc.    3.  Vols.    London,  Chnrton.  1835.  18.  (1  Ib.  11  ah.  6  d.) 

Fritbiofa  Saga;  a  Scandinarian  Legend  of  royal  Lore,  trasd* 
fron  the  Swedish  of  Es.  Tegner,  by  tbe  rev.  W.  Strang.  London,  Vt 
key.  1835.  8.  (13  ah.)  Mit  vielen  Anmerkk.  cor  Erläuternag  nor&ata 
Gebräuche  und  Mythologie  und  mit  Kupfern. 
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Todesfälle.    ... 

Am'llL  Sept  starb  zu  LSbati  in  der  Oberlansitz  Dr.  Johann  Gh. 
Srüthter,  Pastor  primär. jub.  daselbst;  Ritter1  des  tön.  säehs.  CVOrdeus, 
Im  8C  Laben«-  Und  57.  Amtsjnbre.'  ' 

Am  13.  Sept.  zu  Staffeide  Ueinr.  Mb.  Wuchern,  Ha.  preusa.  wirfcl. 
Geb.  Obcr-Finauzrath    Ritter  des  rotten  'AOrdens  3,  Cl. 

Ähi  16.  Sept.  zu  Coutances  Mgr.  Pierre' ttupoiit  de  Poursat,  Bischof 
dieser  Diöcete,  im  74.  Lebensjahre.  : '-  * 

Mitte  Sept.  zu  Cloyne  in  Irland  Dr.  Btmkley,  protestantischer  Bi- 
schof dieser  DiSceae,  früher  IJrof.  der  Astronomie  am  Trinity-coHege  zu 
Dublin,  auch  als  mathematischer  Schriftsteller  geachtet. 

Mitte  Sept.  zu  London  Mac  Dunnell,  Verf.  mehrerer  Schriften  Ober 
Staati-O'ekonomie,  37  Jahre  alt   " 

Am  £[.  Sept.  zu  Marien  wer  der  GJi.  Fächer,'  Regleruriga-  nnd'Citti- 
siatorial- Assessor,  Prörector  am  daslgeh  Gymnaaium,  iin  62.  Lebensjahre. 
.    Am  23.  Sept.  zu.  Puteaux  bei  Paris   Ptncensö  Bellitil ,     ein  sehr  ge- 
achteter Componlst,  89  jähre  ait."  , 

An  demselben  Tage  zu  Paris  Anlide  Janvier,  Mitglied  der  Akad.-'d. 
Wissenschaften  zu  Besanjon  u.  *.  w. ,  als  Schriftsteller  in  dun  Fächern 
der  Astronomie  nad  Mechanik  bekannt,  geh.  zu  Sainl-Claude  (Depart.  d. 
Jura.)  in,!.  All,  1751.     -      - 

'  An  dem«.  Tage  im  Haag  C.  Flnmenl ,  Bibliothekar  der  dastgen  ko- 
nigl.  Bibliothek. 

Am  25.  Sept.  zu  Oambes  bei  Caen  Abbe  de  La  Rtie,  Mitglied  der 
kön.  Akad.  der  Inschriften,  Dechant  der  Faeültät  der  Wissehichuften  an 
der  Akäd.  zu  Caen,  durch:  mehrere  hisior.  und  antiquarische  Schriften 
bekannt,  hoohbej ah rt. 

Am  38.  Sept:  zu  Pari«  Fleury  de  Chabotiton,  Staatsrath  u.  Mitglied 
der  Deputirteukammer  für  das  Depart.  dea  Calvados. 

Am  £9.  Sept.  zu  Stuttgart  d'Autel,  k.  württ  Oberhofprediger  und 
Prälat. 

Ende  Sept.  zu  'Renne«  Taiillie,  Dekan  der  juristischen  Fscultfit, 
Vorsteher  des  dortigen  Advocatenvereina  und  Mitglied  der  Ehrenlegion, 
im  84.  Lebentjahre. 

Anfang  Oct.  zu  Stuttgart  J.  C.  ti.  Pfiättr,  General -Superintendent 
und  Prälat,  Ritter  u.  s.  w.,  insbesondere  als  G  esc  hichtsch  reiber  Deutsch- 
land« and'  seine«  Vaterlandes  Schwaben  «ehr  verdient,  69  Jahre  alt. 

Biographische  Notizen. 

Dan.  ImAvd.  Albrecht,  kfln,  pr.  geh.  Cabinetsrath  (geb.  zu  Berlin  am 
7.  Jnn.  1765,  gest.  am  27.  Mal  1835).  Nekrolog.  Preuss.  Btaatszeitung 
1835.  n.  164.  S.  670. 

Willem  Bilderdiß,  geb.  zu  Amsterdam  1750.  Biograph.  Notizen  von 
W.  v.  Lüdemann.  Freimath.  1835.  n.  162. 

Materialien  zur  Biographie  Kulcr's.  Journal  des  Minister,  des  Bf- 
fentl  Unterrichts  (russisch  geschrieben).  St.  Petersburg.  1834.  Tbl.  4, 
S.  346—51. 

Biovita  Garavaglia,  geb.  zu  Paria  am  18.  Mürz  1790,  gest.  am  17. 


Apr.  1835.    Nekrolog.  Schorn'«  Kunstblatt  1885.  n.  61. 

Ludw.  v.  HagtmeUier ,    k.   russ.  FI  uttencap  itain   1.  Ranges  u.  s 
geb.  zu  Drostenhoff  in  Livland,  geat.  zu  St.  Petersburg  am  3.  Jan.  1 
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geb.  zu  DrostenhofT  in  Livland,  geat.  zu  St.  Petersburg  am  3.  Jan.  1854. 
Bsp.  d.  fa.  rt.  JAt.  VI.     Lit.  Mit. 


10,'         .  ■  .JbH«i»icJso&8.ta>o0Q«»«  : 

Nekrolog.    Dorpater  Jahrbücher  Kr  Literatur  m.  a.  w.  1855.  Bd.  4.  S. 
181.  182. 

Dr.  K.  *>.  Srmbumm,  Director  d.  Töchterschule  n  Zerbet,  gtb. 
sn  Wörlitz  an  6.  Jan.  1774,  gest.  am  48.  Jan.  1833.  Nekrolog  u.Va- 
teichnias  »einer  Schriften  ia  d.  allgem.  Schulzeit,  183S.  m.  150-52. 

Job-  Cimp.  Boner,  k.  rosa.  Hofratb,  gest.  m  Zürich  am  3.  Nor. 
1891.  Biograph.  Notizen.  Dorpater  Jahrbücher  für  Liier.  1835.  Bit 
S.  182. 

Bartulome  de  Las  Casus  (geb.  *u  Serilla  Km  1474>  Biograpoii 
Nach  Quintana'*  Biograph,  berühmter  Spanier  im  Magazin  für  ä.  Lita. 
de*  Autlande»  1835.  n.  58.  59. 

Elisabeth  Kubtmmm.  (Ruuiccb  geschriebene  Biographie  dieser  friil- 
Ecitlg  verstorb,  Dichterin.)  Leaebibliothek  redig,  r.  Krjlow  u.  s.w.  &, 
Petenb.  1835.  Jan.  8.  39— 85. 

Dr.  M.  Lumsden,  Prof.  der  per*.  Literatur  am  College  fort  Wüliis 
in  Indien,  geb.  in  Schottland  1777,  gest.  m  Cheltenham  1835.  Biojn- 
phie  im  Ausland.  1885.  o.  160.  S.  637  f. 

Dupletsis-Sfarnay ,  Heinrichs  IV.  Zeitgenosse,  Magazin  f.  dl  Liter. 
de*  Au.l.  1834.  n.  73.  .      . 

Dr.  Robert'  Morrison.  Nekrolog.  Ausland.  1835.  n.  71.  und  tu- 
fübrlicbcr  n.  110  ff. 

Ciutrl.  Nicolit,  ehemaliger  Rector  der  Sorbonne  o.  s.  w. ,  gest  a 
Paria  am  2.  Sept.  1835.  —  Nekrolog  Im  Journal  dea  Debata.  1!£ 
5.  Sept. 

Alexis  de  NomUes,  geh.  den  1.  Jim.  1783,  geat  iu\  Paris  1835.  I*- 
krolog.     Journal  dea  Debata  vom  29.  Mai  1335. 

,    Gian.   Dominica    Hoiuuatmä.     Eine   biograph.  Skizze.     Magazin  ft 
.  d.  Liter,  dei  Auslandes.  1835.  n.  82. 

Jul.  P.  E.  Merrm.  Walter,  ord.  Prof.  d.  Theel.  in  Dorpat,  geb.  n 
Wolmar  au  15.  Febr.  1794,  geat,  am  14.  Dec.  1834.  Nekrolog  n* 
StaaUr.  Neue.  Dorpat.  Jahrbb.  f.  Literatur  u,  s.  w.  1835.  4.  Bd.  S 
77—86.  und  in  einem  besonderen  Abdrucke;  Dorpat,  (Schünmann'scii 
Buchdruck.)  1835. 


UnieersitätsnatihricJiten. 

Russische  Universitäten.  Für  die  Universitäten  zu'  Sf.  Ftttif 
barg,  Moskau, .  Charioff  und  Kasan  ist,  ein  Reglement  in  9  Capltetn  ak 
169  Artikeln  erscbieueik  Diese  Universitäten  «ollen  demnach  aua  iwa 
oder  drei  Facultäten  bestehen,  einer  philosophisehen,  einer  juristische« 
und  einer  medicini  sehen,  der  letzteren  jedoch  nur  in  Moskau,  Cbarkof 
und  Kasan.  Die  Theologie  soll'  keine  besondere  Facultät  bilden,  sondern 
es  sollen  die  theologischen,  kircheo  historischen  und  kanonischen  Vorh- 
suagen  für  alle  Studirende,  die  sich  zur  griechisch-russischen  Kirche  be- 
kennen, gemeinschaftlich  bestimmt  sein.  Die  philosophische  Facultät  soll 
.  zwei  Decane  und  zwei  Abteilungen  haben,  nämlich  eine  philosophiscr- 
antiquarisch-historisch -statistisch-literarische  und  eine  inatheroatiach-tect- 
nologiach-naturwissenschaftliche.  Jede  Universität  soll  ein  Conseil  nri 
und  ein«  Ver^waltungsdeputation  haben.  Die  Lehrer  werden  in  Professo- 
ren, Adjuncie  und  Lectoren  getheilt.  Sämmtliche  Facultäten  stehen  un- 
ter der  Autorität  eines  Rectors.  .  Das  Üniversitätscbnseil  (Senat)  bestellt 
aus  den  ordentlichen  und  ausserordentlichen  Professoren  anter  dem  Vor- 
sitz des  Rectors,      Die  Verwaitungidirection    besteht  aua  dem  Rectal  sb 
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^ldmten;  d«D  DbcmMi  .lud  Arm .  Syndikus.  Alle  Universität  na  des 
ich«,  da  sie  unter  dem  besonderen  Schutze  8r.  Majestät  stehen,  iolle|i 
»hwriich*  Universitäten'.'  heissen.  Jede  Univeraität  wird  unter  der  he-  . 
ä«reo  Leitung  eines  Qurators  stehen..  An  jeder  Univers,  lallen  Lee- 
bd  Aar  deutsche«,  französischen,  englischen  und  italienischen  Sprache 
gestellt  werden. 

:  Briset,  lieber  die  Universität  und  theologische  Facultät  und  die 
tHung  .der  Letzteren  zur  baseischen  Kirche.  S.  Rheinwald  allg.Repert. 
i.  theoloR.  Literatur  1835.  August  8.  18!— 84. 

'  Chitrkoff.  Auf  der  hiesigen  Universität  befanden  lieh  Ende  vo- 
rn Jahres  54  angestellte  Beamte  und  Lehrer  und  589  Studircnde;  80 
ren  während  dieses:  Jahres  mit  gelehrten  Graden  entlassen  worden.  — 
■  .Universitätsbibliothek  besteht  aui  24,2  [0  Bänden. 

Kici*tt.  Die  hiesige  Universität  zählte  Ende  Dec.  1334  70  ange- 
:tlts. Lehrer  und  Beauite  und  238  Studirende;  im  Laufe  deuelben  Jab- 
i  waren-  36  zu  verschiedenen  gelehrten  Gradea  befördert  worden.  Die 
iveraitäUblbliotuek  eotbielt  28,501  Bände  und  241  Handle  triften. 

&ie  clitln.  Einweihung  der  neuen  katholischen  Univeraität.  Statu- 
i  derselben  und  akademisch«  Gesetze  für  die  Studirenden.  Rheiawald 
g.  Bcpert.  f.  d.  tbsol.  Literatur  1835.  August  8.  186—91. 

IHoihau.  Dieta  Universität  hatte  zu  Kode  des  vorigen  Jahres  168 
Bestell»  Beamte  und  Lehrer  und  406  Studirende;  £00  wären  zu  ge- 
irteu  -Graden  im  Laufe. dieses  Jahres  befördert  worden.  Die  Univer- 
Ätsbtbliothek!  zählte  44.8S1  Binde. 

München.  Im  Sommerhalbjahre  1835 
»feit  im  Gauen  1431  «Suidirenile  inscribii 
e  £20,  worunter  15  Ausländer;  für  Jurispr 
■der;  für  Camera]  Wissenschaften  36,  wnn 
>rst- «od  Bauwesen.  1107,  worunter  2  Auslä 
ter  45  Ausländer;  für  Pharmacia  66,  woru 
wphi«  344,  Worunter  48  Ausländer.  —  D 
of.  Dr.  Wiedeinami  ist  zum  Retter  der  1* 
.  ,für  das  Jahr  18||  erwählt  werden. 

3t.  Petersburg.  Auf  der  hiesigen! 
hlusse  des  Jahres  1834  52  angestellte  Bes. 
idEreode  wurden  mit  gelehrte«  Graden  ei 
liversität  enthält  81,751  Bände,  das  pby* 
trumante  und  anders  .Jiäthiga  Apparate, 
M  PBanxengattbngen.  und  18,000  Exempia 
»8.  Gegenstände,-  das  neuangoiegte  zootoiuL 
Ipaiata  iu4  2Q.  anatoinieche  Instrumente, 
neralicn,  das  Münzeabinet  295  Medaillen, 
icfco  -Laboratorium.  941  verschieden artige  ( 

Tiibi*ye*t     Seit  Anfang  des  Jahres  18.  _    . 

ide«ische  GelegentieitaschriKeu :  A.  In  der  theolog.  Facultät  schrieb 
Ankündigung  de».  Feier  des.  Pfingstfeates  1834  der  ord.  Prof.  Dr. 
•di'-Cfue.  BtmriA»*.  Pjtpgyamm.i  „^comparatur  Eusebius  Caesariensis,' 
toriae  eeclesiasticae  parens,  cum  parente  historiaruin  fierodotö  Ilali-, 
naasenai".  Tub.  (de  l'Orme.)  48  9.  4.,  und  bei  'derselben  Veranlassung' 
15  der  ord.  Prof..  Dr.  ..foA.'  Chr.  Fr.  Steadel:  ,jdisquiritur ;  qu(d  de 
entioribus  quibus&am  loci  Dan.  IX,  24  —  27  interpfetationibus  judican- 
ü  alt,,  (Blae  cirot  Anlsioqhi  Epipbanta  aenim,  oruriaim  hoc.editum  su- 
nt»" Tob.  (Fues.)  36  S...4..t-,,,B.  In,  der  ioed"icuuBcheu  Facultät  er- 
ienea  der  Zeitfolge  nach  im  Febr.  ,1834  van.'  Ato,  Fr.  Stimmet  Un- 
■ssduiagvniüber'diafBevölteruug,  Geburt»- und  Sterbt  c&lfeitsVccu  ält- 
■e  von  Stuttgart*  Tüb.  (Bahr.)  31  8.  8.  —  ,  Er*.  EA.  ^SArfc, ,  Ju£'3§ 
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taerahpfa.  Tab.  (Fot*.)  «  8.  8.  —  Ckr,  Jo*e*,  Otewwllpt  fcl 
die  Beatandtheile  der  Hirae,  Panicuin  anuac.  L.  Tab.  (Ufert.)  SS&l 
—  Mttch.  Steinhart!!,  Aber  veraltet«  Luiaüouen  «■>  Oberarm  ea^ntaai 
kel.  TÜb.  (Bahr )  47  8.  8.  -  Jon.  y«-.  JUct&e,  Beiträge  aar  m&m 
Stati.tik  Würtemberg».  Tob.  (BSbr.)  33  8.  8.  -  Jhit  B«*?rf,  Ct* 
logie  de.  indlachea  Krokodil».  Tab.  (Bahr.)  29  8.  S.  —  Cur.  X», 
dine.  de  KYtomorpbi>*i  nrgauorum  a.  morbus«  norm«  eiriccatiooe;  Te 
(Fuee.)  SS  8.  8.  —  C*r.  Meehold,  ehem.  Untenachang  de«  KuerU* 
und  dea  gelben  elaat.  Gewebe».  TÜb.  (Bahr.)  IS  S.  8.  —  Fr.  ftrfda, 
Bemerkungen  Ober  daa  Verhältnis»  der  Laataeuche  »tun  Auaaati.  Ta 
(Bahr.)  SO  8.  8.  —  Zur  Feier  dei  Gebnrtatagea  dal  König«  (Sf. 
1834)  erachten  da*  Programm:  „Annotatkmea  practica«  de  vera, iatop» 
tatlone  observationum  anatomlae  patbotogäeae ,  pracaertiaa  »erb«  mm 
»peetantium".  Tub.  (Faea.)  23  S.  4.  —  Bei  Gelegenheit  der  Don* 
promotion  wurden  ferner  anagegeben t  Joe.  Rani,  ehem.  UnlersnaaJ 
dea  Camtntter  Mineral  «aasera  nebst  Bemerk  ob  gen  aber  die  veraehiaia» 
Verfahrungaarten ,  die  Meng«  de*  kohlensauren  Gaaea.  in  Sanennaaa 
zu  bestimme».  Tab.  (Bahr.)  95  8.  8.  —  Herrn.  Flunder,  diae.  «tr» 
graena  tcroti.  Tnb.  (Enee.)  10  8.  4.  —  Seit  Kebr.  1835  C.  Md.  b% 
Bemerkungen  über  Papillen- Verengerungen.  Tab.  (Bahr.)  SO  8.  i  - 
Joh.  Cp.  Faber,  dUiert.  de  djaenieri»  uuper  Tubingae  graiuta.  1a 
(Bahr.)  £9  8.  8.  —  C.  Frauke,  die«,  de  optbalmia  Aegyptia«.  H 
(Bihr.)  17  8.  8.  —  C.  In  der  philoaoph.  FacuitM  achrieb  serBtia» 
aachung  der  Männer,  die  vom  1.  Mai  18H  bia  *>.  Apr.  1833  Am* 
torat  der  Philo»  (SS)  erhielten,  der  ord.  Prof.  der  alten  Liter.  Aal 
Luc.  Fr.  rufet  eine  sehr  gelehrt«  nad  gTUndHeaeAbbaadkmg!  „Bataa 
Theaeaionicae  rea  geataa  naque  ad  annum  Cim  DCOCC1V  compteaiaf. 
Tub.  (de  l'Orme  )  1833.  XIII  D.  71  8.  gr.  *. 

Üptala.  Anl  16.  Dee.  vor.  Jahre«  abergab  dar  abgehan fei**, 
der  Prof.  der  Doematik  nad  theo].  Moral,  Dr.  J.  Thorsnder  di»  Rrcuw» 
den  ord.  Prof.  der  theor.  und  prallt.  Heilkunde,  Dr.  J.  Kimitir.  I* 
Dccanat  übernahmen  in  der  theolog.  Facultfl  Dr.  J.  Tiertmdrr,  ■  •> 
jurUtiachen  Prof.  Dr.  J.  E.  Voethivt,  in  der  ■tedtcintBcneu  Prof.  o.  al- 
ter Dr.  6.  Wnhlenlerg ,  in  der  philoaophiaehen  Prof.  Mag.  P.  J.J- 
Atterbom.  —  Zu  Docenten  waren  ernannt  worden,  der  Aaaameaaa k 
TJniversititabibliothek  Mag.  0.  Wtngqnut  furvaUralatd.GeaclucaU,  H 
JE.  J.  F.  Kjetlander  für  Geschichte  der  Philosophie,  Mag.  P.  S.  Lft- 
seliut  für  nordiache  Alterthomer.  —  Die  UnWerritit  erhielt  aewrtta 
eine  bedeutende  Vermehrung  ihrer  Einkünfte  durch  ein  Teettnent  • 
Terato  rb.  Prof.  Steckten  au  Land,  der  aein  groaaea  Vormagen  aai  a* 
rere  bei  Lnnd  gelegene  Güter  und  lindereien  aia  unveräuneilioa«  £ 
genthnm  der  Universität  vermachte. 

Würzhurg.  Die  Universität,  welche  antut  tmaaer  awiiehsa  SS1- 
900  Studirende  zahlte,  bat  durch  die  Zeitverbältaieee  sehr  abgeaana* 
Namentlich  iat  ea  der  Abgang  dea  Prof.  Dr.ScWnlei»  nach  Zürich,  eu* 
groaaen  Schaden  angefügt  hat.  Im  Winterhalbjahre  18J£  befaedaa*" 
nur  408  Studirende  hier,  in  dieaem  Soamer  bat  dl«  Zahl  nur  ÄS  «■ 
reicht. 

französische  Literatur; 

Morale  de  la  Blble,  dWiaee  tm  deu  partiea,  oonUnant  ts*  pmn»* 
lea  mazimea  de  1'aneten  et  da  BODTean  Testament,  iniviea  Sm  cWi* 
phabetlque  de  cea  maxiiaea  aar  diver»  anjeta  de  morale  de  d'rn«  «* 
wdlcative  des  texte».  Par  Bippal.  LmkM;  Piris  tmW'-*~ 
OTlflog.  8.  (6fr.  JOfc)        ■ 
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Lkta*ar!a6be  Mi sueUei J  13; 

JKe  Kwak  im .  l'iodWwaue  an  natUr*  dein  «ellgiett  th  «-d*Lä 
•loiinaU  »ind  nach  der  4.  Original  auagabe  vt*  Tr.  J<u^  Muri»  Ptuti  dt 
a  Wtgm  in»  Spanische  ttb«mut  worden  unt.  a.  TU.i  Eo«ajo  sabre  ia 
ndifarenda  en  lotteria  de  religion  etc.  Pari»,  Rote.  6  Bde,  13.  ..Tai. 
15£  Bog.  Den  7.  Band  die««  Werkes  bildet  eiae  Defeusa  del  eusavn 
stc.    15*  Bog.  13. 

Von  dem  ntuon  varbMMrten,  durah  P.  R.  Augtä  bo»org*e» Abdruck? 
7en  Bupitis  Origiiiö  ein.  Um«  let  etata*  (»gl.:  Ropertt*r.  Bd.  4.  litte,.  Ali»-'' 
:elL  S.  24.)  ist  dar.  4.  und:  5.  Band  auanegebeiv 

Noticei  hiatorlque»  »iir  la  bibliotfaeque  des  Hübtuut.  Par.  J.  »7.  //: 
Greppo.  Belley,  imp.  de  Verpiliou.  3^  Bog,  Skia  tut  125  Kaeaqilare 
abgezogen  worden. 

Von  dam  ilktlonnairje  de»  iclencea  msU*matiqte»  nm  *t  appliqaeet 
—  pBl  UM  »iwüld  d'autiqnea  äeTei  da  l'äcoltf  polytatauiqtta  (Pari»,  De- 
nain.)  lind  die  8.,  9.,  13  —  34.  Lieferant;  «nchieiisn.  Dm  ganze  Wart 
aolt  au  SO  Lief,  jene  xu  2  Bog.  4.  bestehen  und. 3  Bände  bUdnu. .  Jede 
Lief,  hottet  40  e.    . 

Theorie  de  1'eHaiinKtion  entre  deun  equations  de  danrd  qoakonqua 
antra  dem  iaconaua*.  -Purp.  L.  X'JrwUc  Bijoa,  Dianiuier,  8  Bog.  4. 
(2  fr.  50.c.)     -.:..,-.■  .     --■    ■ 

Traue1  theorlque  et  pratique  de»  maebiaes  locor.;otite«.i ...--";  Paria,' 
cha*  alier  P.  Ä  AanMMtnul.  de  PaW&aar.  .  Farii,  B*aneUar.  %7  Bog.  8. 
(7  fr.  50  e.) 

Tbeorre  mMh£a*«ique  de»  effiat»  ,no.  jea  da  aillara.  PaF  G.-  flbrfo- 
It>.     Pari»,  Cariliait-Goeiiag.   ity  Bog;  (,6  fr.)  ■  ■ 

Zur  Refhiea  4a»  ia  J,  fc&lS  ar*«Unn«aea  „eodax  ntedkamenttriu»'* 
Ist  eine  CommiailoH  niedergesetzt  worden,  begebend  an«  -4tn  Herrem  Or-: 
fitn,  Mitgl.  de»  tonigl.  ßtoauratha  Kr  den  öffantLUaterriobt  utid  Decnhf 
der,  BWdicb.  Facultit,  »0»  PrSaidealen;  den  PfofeaattM'dictBr- Facultit 
Anilral,  Dumiril,  Richard;  den  Prof  et»,  der  Special  schule  für  Pharmaoie. 
Btttsy,  Gtaeitou,  Ho'nquet,  PeiUtier,  SoaMran,  «ud  dem  Chef  dar  Aathei- 
Uag  für  Wiaaeatchafb  und  Literatur  Mppol.  Rogcr-Collord. 

De  1a  medecine  bonwetpathique,  *e*  «t-ao taget  aar  let  antrat  doctri- 
ne»  medicalea  et  resnnie  du  regime  a    »oivre    pamlaut  le    traiteiaant    du* 
DMbdttt,     Par  M.  Croterio.     8{  Bog.  8.  (8  fr.  50  «.) 
i    '   Trakt  dea  fievree  intemittenta»,    Par  Aug.  Könnet.    Pari«,   Ball. 
ljere.  88$  Bog.  (7  fr.)       > 

h!  Botaniijae  medlcala  et  tudattrieUe  uv  dictioanaire  raisonad  de*  ptan-> 
tea  indlgene»  et  exotiquo»  cronloye*  dan*  la  »edaeiac,  l'-iSconomie  dasafri 
atiqtM,  rorale  et  la  tecknologie.  Par  P.  Fnuajjutr  et  P.  L.  Cottertmu 
Paria,  (imp.  Tilliardj  nie  du  Battoir  n.  7.  Livr,  1.2.  Daa  gant«  Werk 
will  1  Band  in  4.  bilden  und  am  ungefähr.  190  Lief,  a  85  ca.  beatohea. :. 
Elia!  »ur  1'^lectriciM  atmuspherique  et  »on  inflnenca  dan»  les  pb& 
■waaeikDa  a>£t£orc4ogiquea.  Par  M.  l'abbe  Htruieu.  Paria,  F.  Didot,  19 
Beg.  8.  (5  fr.) 

Enumeration  de*  entomologlitea  viraaa,  euivle  de  Botet  tar  let  «*■ 
tertiana  ento»oh>gntea  Act  prindpara  rataau  dTiiitoire  naturelle  d'Hu- 
rope  etc.  .  Par  0.  Sühenaimtk.     Paria,  BvreU  7|  Bog.  8.  (8  fr.) 

Trait«  »ur  let  polypee  et  antra s  eamoaltea  du  canti  dB  l'nretr»  tt 
de  la.  venia,  areo  le»  nwilUnri  moyen»  dt  les  AjWoir«  »an»  dangar.  Par 
P.  L.  A.  Nicod.    Pari».  1835.  23  Bog.  S.   (5  fr.) 

La  regne  arinäral  tattaae  aux  meenodaa  -  da  rhiatotre  nataratle.  Par 
/,.  A.  Necktr.    £  Voll.    Paria,  Levraalt.  1685.  74  Bog.  mit  41  Abbild* 

8.  (18  fr.)  ■>-...'  , 

8tati»tique  mineralnglqe«  da  depart.  dt  la  Drome,  au  deamiptioa 
idalogiana  dt*  terroiu*  onl  coq»titnca>  ca  degoxt,    vftc  1'iadUatiw*  djw 
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I*  LHerartselc  Mlscelle«. 

■Ibm,  ä<*  •errterea  «c.  fw  Kttf.  ffra».  Greawble,  (FnnttiMwQ  1B35. 
191  Bog.  8.  «dt  1  geolog-  Karte. 

Geack*«bth«be  Stadi««  be-ehUtlg«  die  taaitatai  Gelekrte«  fart- 
wihrend  vorzugsweise.     Wir  «eichnea  folgende  Werks  •■»: 

Ab  er»te  Lieferang  de»  Pantheon  liUeVaire  »lad  erackieaen :  ks 
chroniquee  de  Sfr«  Jeim  FtoUtmi,  qni  trmctent  de«  Merreilieaaea  empri- 
eee,  noble»  aventnrei  et  feit»  d'arate*  advesra»  ea  m  temp»  ea  France, 
Aagleterre,  Brataigne  etc.  nooTeilenieet  revoe»  et  aiigaaenteea  d'npr« 
le*  manuserita  avac  not«,  ecuürcUaeaena,  table*  et  gloaaalre ;  per  J.  J. 
(7.  Buctto».     Pari«,  Desrey.  *5j  B»g.  8.  (5  fr.) 

La  cantalat  et  l'empire  <ra  bisteire  de  In  Braue«  et  de  Napoleon 
Bonsparte  de  1799—1815.  Pv  A.  C.  Ttehnu.Ua*.  T.  TU.  et  VliL 
(Banjäre  T.  IT.  «  T.)  Färb,  Reooo.nl.  %  Bde.  an».  75*  Bog.  (10  fr.) 
Dai  gUM  Werk  aoi!  in  10  Bind™  bestehen,  tm  welchen  S  dem  Co» 
■auate,  7  dem  Kaiserreiche  gewidmet  lind. 

Ton  toGralen  ven-rVynMNet  hittaire  de»  Franc*  iat  dar  l.n.3  Bi 
erschienen.  (Paris,  Allardin.  Zu».  60  Bog.  8.  16  t)  Zwei  andere  Bäact 
seilen  noch  folgen. 

Tm  den  Memoire»  blcgraphiqBes,  Eittecairea-  let  poaaiqaw  eV  M» 
ocan  etc.  bt  der  5.  Bd.  erschienen.  Der  6.  war  ackon  früher  noagege- 
ben.  <7  fr.  60.*) 

Memorial  de  lnetel-du-VaUe  de  Paria.  Bar  JJaeemL  tommdRer.  Pa- 
rk?, Houdaille.  SO  Bog.  8.  (7  fr.) 

-  Von  dem  ReMwnTeVa  trabe*  Je  commere*.  M  da  navigation  de  U 
France  nvee  lea  pninances  etraagem  'depais'la  palx  de  Weatpbalie  tf 
1648  etc.  ■  Per  fet  le  eomte  de  MmmUrvte  et  M.  b  ebevafier  P.  dt  £b*n 
tat  der  «.  Bd.  der  1.  AbtbL,  und  dar -2.  Bd.  der  2.  Abthl.  erschieoca. 
(Paria,  Rey  et  Gravier,  Jeder  Band  tob  80—46  Bog.  8.  8  Cr.) 
'  De  la  legislaMon  francaue,  mnanlmane  et:  jaUe.  •  Alger.  Par  Jaoa- 
ma  Pfuiraon.     Paria,  Barroi*.  8  Bog.  8;  (3  fr.) 

Note*  hlatoriqnaa  aar  In  Titte  et  lea  aeigäenra  de  Jonvillo,  avec  m 
appendice  conteaant  le»  pi*ce*  relative»  a  i'ourerturo  ot  i  la  violatia 
dea  tombeani  de*  daca  de  Gube,  k  l'anterreitteat  de  Claude  de  Lonaiiu 
etc.     Par  JM.  FMet;    Paria,-  Ladrange.  14  Bog   8.  (8  fr.  SO  c) 

Die  Abhandlung  vö*  HC.  J'usi  Parket  fiber  die  Aufgebe:  „d'exaad-  l 
aer,  qnel  Malt  l'Atat  de»  inatitutnn»  pvtninoialai  et  communalee  et  ia 
Corporation»  de»  pay*  de  l'ancdenne  France  a  1'aTenement  de  Louis  XI.; 
00*1  etsit  l'etat  de»  Inaütutions  du  rojine  ordre -dana  lea  paya  reuabj  a  li 
France  »ona  le  regne  de  t»  Bteffle  prinee  4  l'^poqne  de  cette  reurdoa; 
Metlea  modificatioti»  ee»  d)Tsr»e»  Institution»  ont^proDT^pendaDtleraga» 
«M  m*Bie  prioceC,  welche  ia  der  Sitiuog  der  Acadeaiie  rojale  vom  15. 
Juli  1834  den  Preb  erkalten  bat,  bt  in  Parb  bei  Bethone  gedruckt  wor- 
den,   t%±  Bog. 

Relation  dn  «iege  de  Met*  ea  1444.  Par  MAL  de  BmUg  et  Jh- 
dHemt)  mW.  1.  Llvr.  Metz ,  Trohbat  4  Bog.  8.  (1  fr.)  Das  eaaM 
Werk  wird  au»  10  Lief:  -baateiMn. 

Hbtoke  eiiile,  porrtioaui  et  rellgiaas«  de  b)  vilje  et  du  ooaite  d» 
Nantei.  Par  V*bti6  JTratT»,  iasprbDee  d'aprea  le  im.  origibal  apparte- 
tent  a  la  biblioth.  pubL  de  Nantea ;  eracbeint  nach  dem  Torlieg.  Pro- 
■aaetaa  in  4S  Lbferuagen ,  Jede  an  5  Bog.  (S  1  fr.)  die  in,  S  Bände  4. 
Tertheilt  werden. 

'  Nantea' m  XIX.  «iede;  atatbtlqae  topogr«phit]ne,.indu»tr.ot  »abralti 
lalsent  «utte  kirbUt.  dea  »rogre»  d«  Nanta«  Par  d.  (iuejn»  et  A.Bm- 
onw.    Nantea,  Sebire.  1885.  9  Bog.  18. 

■■•■'  Gnillaune  d'Otaage  et  Lonb  Philippe  (1688  —  188%,  Par  M.  le 
Vom  Jawfc)»  UV- Jeriaanv.    Paria,  Charpeotie^  sa^  Bog.  A  (7fr.  SO«J 
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.liiterariaohä  Miacellea.  '<-l$ 

Hiatoire  go*ne>mlti  de  la  Corte  depiiis  le*  prcmiers  tarn;  jnaaru'h  Ms 
»ura  (1835)  avec  nne  intruduetion  euntensnt  im  appercu  tepogiwpblquc 
t  staiiatique  de  Tflo,  le  precis  de  ton  hlstoire  naturell«  et  nne  noöce  bi- 
tiographiqua  des  principaux  autenra,  qui  en  ont  parW.  Onmge  enri- 
lii  d'une  Charte  geogrephiqae  et  d'un  g ran d  Bomb ifl  de docamena in£dite. 
nr  J.  M.  JucoH.  V.l.  II.  Pari*,  Beüigard,  Bartbes  etc.  55J  Jlgg. 
.  u.  Karte.  (2S  fr.)    Bin  9.  Band  aotl  ttosb  nachfolgen. 

Hiitoire  du  roysmne  de  Napfes  depuis  Charles  VII.  jusqu'a  Ferdi- 
and  IV.  1734  i  1825.  Per  le  generai  CoÜrtta,  Baden  ministre.  Trh- 
ulte  de  l'ftalies  mr  la  4.  editien  par  Gh.  LefOvre  et  L.  ß,r*.  Ton. 
.  H.     Paris,  Ladvocat    50}  Bog.  (15  fr.)  ■    '  •■ 

'Von  Jo*.  v.-  Hammer's  Geschichte  des  Otto  man  nischen  Reiches  wird 
tne  frans».  U«tiw»etiuffig  in  20  Banden  mit  einem  Atta*  (par  J.  Jfdleit. 
'aris,  Belligard,  Bartbes,  Dufour  et  LoweH)  angekündigt.  Hie-- wird  in 
0  Lief,  iü  %  Binde -aasgegeben ;  jede  körtet  15  fr.,  die  Lief,  des  Atlaa 
■■fr.  -       ,   "-■■•.    v   -  ■     .   -     ■■-  --!  n- 

Von  Torem)'«  „Geschichte  Spanien*  seit'1  denr' Anfange  des  .19.  Jnbr-- 
and orfs"  gibt* -htmi»  V\aria%  gleichzeitig  mit  dem  spanischen  :Origiiiaia 
ei  Paidin  in  Pari»1  eine  fransos.  Uebenetsiug  •  heriuii. "  •fkVIat  iajrf  '6 
Jde.  (ä  7  fr.  50  c.)  berechnet. 

Un  chapitre  de  t'falstalre  de  Charte«  T.  Par  le  Darob  de-  Lot  Tal- 
es.    Paris,  Den«.  28  Bug,  8.  <6  fr.) 

TA.  JtfooreV' Geschichte  tob  Irland  wird  tob  B.  Bum-Marlava&ie 
iib  Französische  übersetzt  Der  1.  Band  (27  Bog.  8.)  iat  Pari«  bei  Pe- 
risse  fi-Ores  ersobie»fca  ond  kostet  4  fr:  '•   ■  . 

La  Rnsne  pendantles  guerre»  de  l'emplrb  (1805 — 1813).-.  '  Soaveirirs 
listeriquea  de-  M.  Armand  Ämerytte, ''ei-regisseur  da  thjätreiimpdriaf  de 
Hoskou,  'et  l'nir  des  quarante  exiies  par  ie  comte  RoBtopchift  (sie),  re- 
meillis  et  public  par  M.  Melch.  Tiraa,  et  precedä  d'une  i  ot  r  od  actio  n 
iar  M.  Capefigue.    2  Voll.  Paris,  Artbn »-Bertrand.  5S|  Bog.  8.  (15  fr.) 

La  Ruaaie,  la  Pologne  et  la  Finlande.  Tableau  statistiaue,  geogra- 
ihique  et  historiqae  -de  tonte»  <les  parties  de  la  moa&rchie  russe  prisa 
äol^iüent.  Par  M.  J.  H.  Schnitzler.  Paris,  Ren ouard,  474-  Bog.  8.  mit 
i  Plinen.  (18  fr.)  ' 

■  Der- bekannte  MMietet,  Prof.  an  der'  Normals cb nie  und  Chef  der  M- 
toriseben  Section  der  Staatsarchive r  gibt  Memolres  de  Luther,  deriU 
sr  Ini  meLüa,-traduJtJ  'et  mit  cn  ordre  ■  eli:.  heraus.  Der  1.  TU.  ent- 
lält  einen  Abrhs '«Jer'Getchiehte  der  ■Religion,  der  8.  u.  3.  Thl.  jene 
lemoireii  and  der  4,  Thl.  Blographieen  von  VYikliff,  Hess,  Krasnwu,  Me- 
intbon,  Hütten  and  anderen  Vorläufern  and  Zeitgenossen  LätUrs. 

Die  neu«  Ausgabe) -T*a»  Le  -Sem  Moire  du  Uas-Eiupire  ist  bis  zum 
K'  Bande  vorgeschritten'.  .     ,    . 

Hiatoire  de  la  chfltt  da  l'empire''  ronain  et   du  dectln  de  la  ci.vüwi-. 
ion  de  l'an  S50  h  l'an  1000.     Par  J.  C.  I..  Simotide de  Sutunudi.  2  Vull. 
Trenttel'  et  rVartar.    Zqi.  56  Bog.  (15  fr.)    Ist  mit  dem  2.  Bands 


Memoire  ponr  servir  a  l'histoire  de  la  eodeW  polia  en  Franco.,Par 
'.  L.  Realerer.  Paria,  gedr.  b.  F.  Didot.  30;.  Bog.  8.  Ist  nicht  in  dem' 
luchhandel. 

Geschichte  der  Journalistik  in  Frankreich.  Von  Jules  Janin.  Liter. 
,  krit.  Blätter  d.  Börsen*.  1835.  n.  988. 

Histoire  dea  duels  anciens  et  modernes,  contenant  le  tablean  de  l'o- 
igine,  des  progrea  et  de  l'esprit  du  duel  en  France  et  dnns  toutes  lee 
artiea  du  monde,  avec  notee  et  dclairciiscacns  sur  tes  principaux  com- 
ata  linguliers,  depuis  1'antiquild  jasqu'a   noi  juurs,     Par   M.  Fonjctom 
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-ab  Cm^pmiU*,    t.  L  PW'V  Tewier  «t  ChutuUw.  S9J  Bog. 
den  unter,  der.  Preu«  bufmdliaaen  ».  Btto.  luiuumen  15  ff. 


Heenefchea  aar  la  topogrephie  de  Cartbage.  Par  OL  ßmuablf 
lamlle,  »vea  de»  natu,  par  AI.  Dtvtffaie.  Päd»,  F.  Didot.  ISA  Bof  & 
.  mit  4  Plänmi.  (5  fr.  SO  «.)         ... 

■;  Recherche«  hiiloriqu««  «or  le*  loterie»  de*  Raaiaiiia.  Pai  J.  £ 
Onwo. '  Belley, -VerpiUoa. -2  Bog.  8. 
.  .  Ktodes  muuiraiMlijue*  mur  qttclquwe.  typas  reJattis  au  culte  d'He% 
par  H-  ö.  de  law«»..  Pari«,  impr.  F.  ßidjrt,  18  Bog.  4. 
..  1'  AjigeiÜJidlgt  wirdi  Miin.Se.iiM  »utiquitea Sgjptieastea  ob  Retw.ila 
cionamen»  egyptiena,  archileeWre,  atawelra,  jg)ypttq*e...«t  peinturt,  r 
,  compagne  d'un  texte  sipücatif.  Par  Ch.  £c*ornwHi(.  .  Paria,  Ltlnt 
.Bai  Werk  ioll  am  13  .In*,  in  f*l„  jede  mit  8  Kjipfert.  I*.  4.8.  Tutfc 
.«teben;  jede  Lief,  koatet.  W  fr.  • 

Memoire  aufe  deex  coffrtW.  ganittquM  da  wujeÄ.ägüv  du  ciblieiit 
H.  ie  duc  de  Blacas,  par  M.  Ja»,  de  Hammer.  Paria,  Donday-Ihfa' 
- 1635.  3S  -8:  4.  mit  10  Thf. 

Etüde  .rar  l'dtnt  de  te  rbetpriqee  ehe*  loa  Gree»(  depuii  nu'mua 
i  jwqu'i  La  priaa  de  CoaatentiJiapU.  .  Par  JE-  .OfM.  Paria,  F.  Di* 
9  Bog.  8. 

"'  v'i'heophylacti'  Slinocatto,»  qaaeallone»  pb y*ieu  «t  epietoUa  id  »* 
recenauit,  venlone  Kimedonci&ua  et  notis  ioetraxit  Ja.  Frc.  Bote** 
■Paria;  Mttkleia.  1835.  8.  Nach  6  Uaadachc,  und  den  Älteaten  Aiat« 
fleiuig  berichtigter  Tett.  .... 

Eine  Art  Polygluttenatiagabu  der  UeWsetmnget»  dea  Virgilcnd* 
i  in  Pin«  bei  Carmen  et  Blaue  nnt.  d.  Tit.  i     Oeuvre*  coapletu  et T<- 

-  gas  traduitea  en  vera  freneeia  par  Twot  (Bncoliqueal  et  Delilti  (to 
gique  et  Biieide);  en  Vera  espagool»  par  Gutwum,  VcUuco  et  lt*i- 
I,eoa;   .eri  vera  Italien  par  Arici  et  ,5bintii«i  Coro;     en    vera  angla« f 

•  Worten  et  Dryden;  «o  vera  adletnanili  par  Weis  [sie]  (texte  es  refft 
d'apres  .Heyne  etc.)  per  X  JJ,  Manfttlcon. 

■  Von  den  philosophischen,  politlachen  und  BtautaKiasünsdiiRüO'i 
Werken  dürften  folgende  vna  aUgejaeiiiereui  Interesse  «ein: 

Cunsiderationa  nur  la  nature  de  l'homme  en  ioi  jui'me  et  da»  * 
-rapport»  avec  l'ordre  aoctal.  Fat  le  cwute  de  Biedern.  2  Voll  Pii 
i  Treuttel  et  Worte.  72  Bog.  8.  (15  fr.) 

Vor  ekliger  Zeit  wurde  von  neuem  aufgelegt:  Abel,  ort  1«  t*1 
■■frorei.  Ouvrage  dma  leqoel  an  a'eleve  contra  la  peine  de  märt  elf» 
thltmt  contre  lea  peinea  infatnaUea.  Par  Chart.  Vottgaa.  Pari»,?» 
nier.     11  Bog.  12.  (2  fr.>  ... 

HicJaoonaire  dea  trnsaux  publica,  dtila,  nUitaJrea  et  niaritiBci  * 
siderea  dana  feara  rapporta   avec   la   lSgislation ,    i'ddministraticii  ei  ' 

-  jnrüpiuderuM.  Par  M.  le  ckevelier  Tarbe  de  Ftmxclmr*.  Paris,  te 
.  linn-Gfleury.  70f  Bog.  l'fl«  ff.) 

..Cour«  de  droit  natorel,  profejs*  a Ja  facoltä  dea  lettre!  da  ?*" 
Par  M.  Th.  Jouffroi.  Tom.  II.  Paria,  Jonbert.  25|  Bog  8,  Dar  an" 
Band  anchien  1834.  und  kartete  8  fr.    . 

[Die    Fortsetzung  folgt.] 
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Todesfälle. 

An  SU  Mära  starb  xa  Subattoo  In  Ostia ditn  Dr.  Otrmrd,  alt  Rat- 
oder in  Orient  bekannt. 

Aar  24.  Aug.  in  Berkthlre  Mr.  Pocock,  Verfaner  mehrerer  gescblts- 
r  Dramen,  X.  B.  „Knights  ef  tue  round  Table1',  „Hiller  and  biiMor1 

An  13.  Sept.  in  Wiesbaden  Dr.  Carl  Ado.  Off.  Scfttknbery ,  nen. 
tu.  geheimer  Kirchen-  «ad  Oberechalnth,  ertter  Stadtpfarrer  rinn!  her, 
eb.  su  Idatein  an»  2.  Mai  1761. 

An  1.  Oct.  eu  Chor  Joh.  Bapt.  Tttharner,  Alt- Bundespräsident  MMl 
üxgermeieter,  ein  «ebr  geachteter  Staatsmann,  85  Jahre  alt 

Am  I.  Oct.  su  Stockholm  Graf  Adlenptrre,  alt  Haiipttbeünobmsr  aa 
er  Revolution  von  1809  bekannt.  Später  wurde  er  wegen  Herumgab« 
er  „hletoriaka  Haudlingar"  vor  Gericht  gesogen,  i 

An  demaelb.  Tage  su  Halle  Dr.  Aug.  Mar.  Bavmgarten-Crumui,  (rt- 
etdooent  der  Medicin  an  dasiger  Univ.  und  pfait,  Arzt  daselbst,  im  25- 
.ebensjahre. 

Aa  6.  Oct  n  Brealau  auf  einer  Heise  Dr.  Lud%c.  von  Vom,  Haupt- 
uua  «-  D.,  ehem.  Genwal-HeapltaJ-Diractor  zu  Frankfurt  a.  i.  O ,  Rit- 
er o.  i.  w.,  geb.  su  Duisburg  am  Rh.  an  29.  Jan.  1775.  Man  geht 
Wit  am,  «in«  nachgelesteuea  Schriften  au  sichten  und  tur  Herumgab* 
■o/subereiten.  . 

Au  dems.  Tage  SU  Brealau  Carl  Wük.  Chr.  Htifo  Reich if reihert 
oll  FnitenAnusr»,  k.  pr.  wirkL  Geheime- Rat h ,  Ober-Landee-Geriebta- 
;heC- Präsiden*,  Ritter  u.  *.  w.,  nach  einer  DleasUcit  von  56  Jahren  u« 
l  Monaten,  75  Jahre  und  2  Monate  alt. 

Am  10..  Oct.  so  Leiden  H.  A.  ilmnaker,  Prof.  der  orientaL  Spra- 
yen an  dar,  Univ.,  al*.  Gelehrter  und  Schriftsteller  rQhmüchal  bekannt. 

Am  12.  Oct.  su  Hamburg  Pelm-  Godeffrov,  kän.  preuea.  General-  Con- 
ul,  daselbst,  im  59.  Lebensjahr*. 

Am  18.  Oct  so  Berlin  Joe.  Andr.  Conr.  Levetne,  Direetordea  Aa- 
icjaariuma  Im  kfin.  Museum  und  Prof.  der  Alterthumakunde  und  Mrtho- 
ogie  an  der  k.  Akad.  der  Küatte,  Ritter  dea  reihen  AO.  8.  Cl.,  geb. 
m  Alt-Stettin  am  3.  Sept  177a 

Am  16.  Oct.  su  Wolfeubuttel  Awj.  Lud»,  vm  Bittirhtr,  bera-braon- 
chwelg.  wirkL  Geheimerath  u.  ■.  w.,  im  90.  Lebensjahre. 

Am  18.  Oct  su  Berlin  Conrtsmri»  Schröter,  als  Genre- Maler  geach- 
et,  Im  41.  Lebenajahre. 

Beförderungen  und'  Ehrenbezeugungen. 

Capitata  Back  iit  wegen  i einer  glücklich  ausgeführten  Nordpol-Ex- 
«dltiou  von  der  englischen  Admiralität  au  dem  Range  eiuee  Post-Kapi- 
aina  befördert  worden. 

Bei  Gelegenheit  der  Versammlung  deutseher  Naturforaeher  u.Aente 
ii  Bonn  hat  die  dang«  philoaopb.  Facnltit  den  anwesenden  antgeseieh- 
leten  Gelehrten,  dem  k.  pr.  Karnmerhnrrn  Ltop.  von  Bush  su»  Berlin, 
lern  Ober  Bergwerks -Inspector  H.Prof.  Elii  «t  Bermtmnnt  au»Parii;  dem 
5b.  Bergwerke-Ingenieur  n.  Prof.  Alex.  Brnngmart  aus  Paris  und  dam 
Prof.  WM.  Buciland  aus  Oxford  SO  DeMonw  honorli  causa«  ernannt. 

.   Der  Geh.  Ober-Medicinalrath  U-  Gaueralstsbsarst  der  preuea,  Armee, 
Dr.  J.  Büttner,  hat  bei  der  am  15.  Oet  stattgehabten  Feier  seines  50jeh- 
JUs.  d.  gm.  4.  La.  VI.    La.  Jmss.  3 
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rigen  Dienitjabllinmi  miuwr  vielen  anderen  Beweisen  der  TbeUMbai 
und  Verehrung  ein  kön.  CabineUscb  reiben  nebst  einer  goldenen,  rächst 
Brillanten  benetzten  Tabitiere  erhalten. 

Der  Medicinalratb  und  Mitglied  de*  med.  CoHagiam»  der  Pnnin 
Brandenburg  Dr.  Eck ,  eowle  der  bei  dem  Polizei -Präsidium  zn  Berat 
Uammi»'  MedUinalralb  Dr.  B«rrs,  habe«  däaPradleat  als  gebeaeeH» 
diciubilräthe  erhalten. 

.  i  De«  Snpernvt.  und  Part,  primnr.  r.i  Treue  abrieten,  J.  CM  K*  , 
kW  tf «  theol.  Facallat  zn  Halle  die  »oeferwürde  ertheilt.  . 

Der  kais.  tum.  wirk).  Staatsrat h  Dr.  G.  Fischer  von  W.ldW» 
%ce>Prä*i  riebt  der  ■edieo-ctrirargMenell  Abttieilung  der  Akadem  ■ 
hiaekan,  bat  den  Stern  de*  Staaialaua-Ordene  1.  Cl.  erhalten. 

Der  ebene!.  Prof.  Dr.  Fischer  zu  Würzbarg,  aeit  einiger  Zeit  h«* 
«Wtigvii  Functionen  enthoben,  i*t  zum  Botncapimlar  nad  Prof.  d«  Hl 
Eiegete  und   der  orientat   Sprachen    an    Ljcenrn   ED   Baarberg  rad 

■  Der  bisher.  Oberlehrer  an  der.  Kreaneefaole  zu  Dresden,  Dr. pH 
H.  L.  Fleischer,  al«  Prof.  der  per«.  Sprache  an  Chartnoy's  Stelle  ud 
8tt  Potersburj  beraten,  ist  iura  •rdeml.  Prof.  der-  morgenlähdiacsei  ü 
Mramr.an  der  lJul».  Leipzig  U  de»  T*r*torb.  RoMBmüller'i  StoBs  * 
nannt  worden. 

Der  bUher.  Röster1  des  Gytanaall  fen  Friddland,  Dr.  ff.  Kit  HjkÜ   \ 
u  de*  »«starb.  Mattbiü's  Stella  zum  Direktor  de»  hcrzogl.  LmuNdJ» 
auü  id  Atteuburg  ernennt  worden. 

Der  Abb»  7'fcrmn*  Qnmsset,  früher  Pmf.  der  Theol.  n.  e,  «..» 
letzt  General vicar  zu  Besancun  ,  all  iheolog.  Schriftsteller  rShaMk* 
bannt,  Ut  na  Biaehof  zu  Peripiieu*  ernannt  worden. 

Der  bisher.  Schulrai«  und  Pfr.  0.  Bahn  zu  Höchst  tat  »»  *•  Sab 
dai.BUcbofa  Dr.  B&uacn  zum  Domherr»  und  Slantpfarrer  anlssBbtxf» 
nennt  worden. 

Der  Director-  der  Sternwarte  auf  S.eberg  W  Gotha,  Prof.  Um  ' 
1*  Toa  der  ken.  Geselliehait  der  Wissenschaften  tu  Leudon  IM  * 
wirttien  MitgHerle  ernannt' worden.  , 

Der  Kamnergerichta-InquisitoriaU-MractBr  Dr.  HUsiif  im  Baal 
bat  den  röche»  «.drsrorueri  9,  Cl.  mit  der  Schleife  erhalten. 

Der  hochverdient«  geh.'  Hofratb  an*  ObnrMbliotneknr  An*.  *• 
«de*  au  Gotha  erhielt  zur  Feier  «eine*  Drenstjubilfti  an  2».  Aar,* 
dein  regier.  Herzoge  zu  8.  Coburg-Gotha  dai  Rltterkren  de*  Rrsen» 
Haruiaedma  und  »da  der  Stadt  da»  Hb  r*Hb*rg*r  recht 

Der  durch  «eine  «taatowirthtthaftlieten  Schriften  rühmlichst  beb«* 
groaeh,  bad.  Staateratti  AWnriW    bat   den   rotben   Adierorden   t  «1  r 

Der  Pastor  Folhmmm  zu  St.  Johann  in  Lemgo,  all  Volks-  aaJJr 
gandscuriftatelltr  bekannt;  erhielt  bei  äeueg*al*li  «eine«  50  Jana.  Ab» 
jnbiiai  den  rothen  Adlerordea  *.  Cl.  und  tob  der  Unir.  GOftingta  * 
Wurde  eine«  Doctori  der  Theologie.  ■' 

lirni'Min  tu  Pari»,  Mitglied  des  Jmüfnts,  als  Sehr^Bnar  •# 
bekannt,  ist  zum  Pair  von  Frankreich  ernannt  worden. 

Via  theolog.  Fmenltät  der  Unir.  Wunburg  hat  dem  uaumwaVlM 
Bieehof  zn  Speier,  ör.phil.  PH.Rkhnra,  da»  Dotiordrpfom  faoaeraeaW 


B«r  bisher.  Draeuno«   tat  DCHtxteh  Dr.  Vhatding  ist  Irma  Obert»*- 
NT  und  Superintendenten  dar  DiOceia  HcffxVarg  in  prea«.  HerMp*»» 
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■'  *■'■  -"-■■■'■       Gelehrte  ■Gesellschaften;     -•  ■*'  *;■•;  <"i 

Berlin..    Die  phUu«ouhi»«h  UUtoriicuc  C  lasse  de* Akademie  Aal  yitr 

■  ei  Jahren  folgende  Preisfrage:  gestellt:  „Aus  .den  "bur  (Ins  Atextmurir 
rtb.e  >Iiisetiai  vorhandenen  »ehr  frugmentarijijieu Nachrichten  mit.rlüiü, 
ler  kritischen  Corabinatiun  eio-Ciauzee  eiMUNpewpMUiCPi  Am  eiiie.siVi 
bauliche  Idee  von  den  Zweekfl,  der  OrjurifftU«»  de»  Leistungeauml 
n  Seine kaalopi  dieser  berühntan  Anstalt  gewähre";  Es  verMebt  aj«by 
ir  □.instuHniägt,  da«  die  «m^nan  Wissenschaften,  die  den  Musetuü] 
oa,  Begründung  oder  Erweiterung  *er;d»nkeB„  bejrvi>rsiij  heben  und  die. 
i*eJBfln  belehrten  des.  Verein«,  i  diu  s**e»  ia  .die««  Beziehung  verdient 
maebt  haben,  anzuführen  sind ;  aber  et  ist  keine*w,eg»  die  Absiebt 
f.  Aliedeiuie,  «ine  neue .,■  otit  biographischen  midi  bibliogrephieehen 
salU.  überfüllte  Literaturgeschichte  da*  «hen  Gri*eb«ulaHds  im  Lebete. 

rufasy  Ks  kommt  hier,  wu  nun  lejcbt  siebVauf  «fefjM  mehr  als  oiif, 
WM  Anhäufung  eine«  literarischen  Apparat!  an.  ■  War  alte  nicht«  wei, 
r  al»  *iaeu  »leben  «u  geben.  ver»ag ,  » tracbw.«n4*..'*tiqa  Zeit  nicht  an, 
te  Untersuchung,  die  ..dadurch  wenig  gefördert  werden  würde.  Das»; 
ch  vo»  de*t  Schicksalen  der  berühmt«!  Alexandriaisriusn  Bibliothek  undj 
wr  anjjablicbsn  Katastrophe  unter  Omar  die  K«d«  seiiiaiüaie,  veratehj) 
£  tm  salbst;  «i  fragt  eich  aw,  ob  Mch  Booaeij's,  Ijedel'a,  .Keinbard'«. 
d  Augiiie  .  Untersuchungen  noch,  etwas  Neues  darüber  au  sagen  Hin 
'iJite,.' —  Zur  Beantwortung  dieser  Frage  waren  ö  Bewerbung  schrill** 
agelanfan,.  .wovon  jedoch  die  eine,  mit  dem  Motto  ■. .  „Feci  qnpd  po|ujH 
«ant:»eUora  aoqueatee",  eilt  dm  10,  Arnil  d.  J.  eingegangen  ist,  .weM«, 
itt  «je  lon.der  Bewerbung  .ausgeschlossen  werden .«Hisstu.  ,1h  2  wische* . 
«ate.,  euch  keiner  der  fünf  übrigen  Abhandlungen ,  ee  .Zweckmässige*! 
id  Uraur  obere*  sie  auch  in  Einzelnen  enthielten  ,.  der  Preis  anerkannt! 
irden,*  vielmehr  iässt  sich',  da  die  Aufgsb«  eine  so  bedeutende  Auf-i 
!rk*Bj»kevt  erregt  bat,  und  in  den  eingereichten  Schriften  theil. 
u*e.saj|en  sehr  Denkens  wertbes  geliefert  ist,  erwarten,  dass  eine  Wien 
rhoiung  der  Preisfrage  einen  gunstigen  Erfolg  haben  werde.  Es.aull. 
aef  ilia.  Aufgabe  zu  einer  neuen  Bewerbung  für  das  Jahr  1837  mit  Ver-, 
PpelMiides  Preises  bestehen,  und  die  Herren  Verfasser  der  eingegan-: 
neu  Schriften  -werden  ersucht,  diese  zn  weiterem  .Gebrauche  zurück*»«     ~ 

baten; Der  eusscblietsende  Termin  für  dia  .Einsendung    der    Beant~> 

"tursgan  dieser  Preisfrage,  weif  he  nach  der  Wahl  der  Bewerberin  deut 
boc,  Iranaöswcber,  englischer,  italienischer  oder  lateinischer  Sprach«  gen 
trieben  «ein. kdpnen,  ist  der  St.  März  1837.     Jede  Beiverbungsscliirifk 

■  mit  «war.  Devise  zn  yanehen  und  diese  auf  der  äusseren  Seite  de* 
uiegeltqn  Zettel«,  welcher  den  Namen  das  Yfs.  entnäjt,  au  wiederbsv-i 
K  Sie  Krtheilung  des  für  die  beste  Beantwortung,  bestimmten  Preise* 
a  10O:Ducatan  geschiebt  in  dar  öffentlichen  Sitzung  tun  LeibiütziaoMU»; 
arestag«,  im  Monat  Julius  des  gedachten  Jahres.  (Vgl.,  Ajizef gebt,  z.  du 
«•hb.,  für  Wissenschaft!.  Kriük-  1835.  II.  n.  2.) 

,ü>fori.  Die  k.  Akad.  gemeinnütziger  Wlssensoiaften  letzt  einem, 
ejs  von  20 -Fried  riebsd'or  ,*uf  die  genügende  Beantwortung  folgender 
afej  „Ist  die  Klag«,  über  annehmende  Verarmung  und  Naiwungslontg- 
it  in  Deutschland  gegründet,  welche  Ursachen  bat  das  Hendl,  und  »a!7( 
e  Mittel  Metes  sich  zur  Abhülfe  darf"  Zur  Feststellung  der  Vaiv 
ge  wkd  eine  genaue  Verglciohung  der  gesellscbuftl.  und  häusliabesv 
rhäUniaae,  der  Gewerbe  äad  de*  Handele,  den  Varmögnns  und  Nab-L 
igsataaHles,  dar  Lebenswaise  lud  Bedürfnisse  dar  mitllern  und  untern» 
Iksclaaeen  in  der  «weiten  Haltte  dea  letst  Terfloeaenen  Jahrh.  und  iu 
r  Zeit  *om  Anloage  de*  19.  Jabrb.  bis  iura  hergestellten  Frieder« 
eh  den  Befreiungskriege  »it  den  Zustande  der  gegenwärtigen  Zeit  er- 
idert.       Bei  der  Erörternag  der  Mittel  snr  Abhülfe    ist  besondere  die  ' 
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20  LiUrarisclie  Mlkfrellei. 

Frag«  n  b**«tw*n*«i  .„ob  die  AnU  #ng  toh  Arnteucntaleai,  arti!«. 
eben  in  den  Niederlande«  bestehen,  auch  für  Deutschland,  mmM  h 
Mlltei-Deut*ehlandu  antniratben,  anf  welche  WeUe  litn  bewirk™,  an1 
welch«  Einrichtung  den  Colonieen  io  geben  hI,  u  ii  Serie***!  af 
«hu  ekonomliehe  und  paHnilkha  Interesse,  sowie  anf  du  riWickt  d 
religiös*  BedftrfoiM  der  Aabaner  den  Zweck  genügend  tu  errckbal  - 
Die  PreUbewerber  haben  Ihre  leserlieh  geschriebenen  Arbeiten  Mi  ■•> 
testeni  Rad«  Sept.  1836  a>  dm  Betr.  der  Akademie,  Prof.  Ummj 
portufret  elasnaeuden.  Jede  Arbelt  iet  mit  einen Wahbpracb* ti  » 
sahen,  der  eich  saglaicii  anf  der  Autacoaeite  eine*  versiegelte«  fe 
teil  befindet,  in  weichen  der  deutlich  geschriebene  Nase,  Chsraktnnl 
Wohnort  den  Klaffender*  stufe. 

München.  Die  pbUoewbllch-phlMogbeha  CkuM  der  k.  b,  in- 
damle  der  Wi**enschaften  «teilt  a)a  PreUanfgshei  „Die  Geachtete  * 
grieculachen  Lyrik".  Dnrch  die  Untersuchungen  dar  neueren  Phonet, 
welche  »wohl  da«  Leben  und  die  Werke  der  griechischen  Ljrit»,  * 
auch  die  Metrik,  Khytfauik,  Hnalk  nad  Gbarentik  der  Grieche«  «ab- 
genstande  gehabt  haben,  iet  «Im  eigentliche  innere  Geschichte  der  {fr 
chbcbua  Lyrik  vorbereitet  worden.   —    Indem  die  Clueae  ■"  "~  '- 


fuhrung  anffwdett,  acbHeaet  lie  »on  der  Aufgabe  die  GeicUchte  •»* 

Co  am,  ausser  Insofern  ihr   Ursprung   mit   den    Anfingen   der  ianah 
yrik  an  vergleichen,  oder  dies«  durch  jenen  na  erläutern  und.  - 


wünscht  aian  da«  eigentlich  Literarhistorische,  daa  Leben,  die  Sann 
und  die  Folge  der  lyrischen  Dichter  Betreffende,  sowie  die  iennruV 
dingungen  de*  Gedeihen*  der  Lyrik  unter  üangriech.Stiainrtu,  nan> 
sen  Andeutungen  daa  hlertber  echen  ron  Anderen  AnagenrltteHai,  n 
da  aaafnhrUch  behandalt,  wo  «a  nach  wenig  beleuchtete  Pm«* 
Stoffe  Ar  die  Gaachlohtu  der  Inneren  Entwkkelung  der  Lyrik  drin* 
Dagegen  wird  ausführliche  Unteraachnng  Aber  den  Urrprnng  nd  * 
Anebildung  der  Ijriichen  Gattungen  mit  möglichster  Berocknnn1n> 
der  dieselben  bedingenden  Entfaltung  der  nuaiknl.  and  rar»«"»" 
Systeme  begehrt,  in  data  dabei  vor  Alle«  nach  Sttmmen  geachMar" 
autgsnuttelt  wird,  waa  der  ionischen,  durch  Archilochua  und  »büs-S»* 
feiger  gegründeten  Lyrik,  dar  aoliacben  in  Lesben,  und  der  darbe*** 
Kreta,  des  Pelopoanee  und  Sicflien  entsprungenen,  eigen  1*4.  !*■ 
durch  die  Auanlatalung  de*  einer  Jeder  Gattung  Zuständigen  fstA**' 
teren  T heile  der  Untersuchung  und  nie  Erklärung  der  spätere«  m» 
anaageaetaten  raythmlich-atufkaliaeboa  Gebilde  ein  fester  Grand  p» 
neu,  so  darf  man  erwarten,  da**,  nachdem  in  neuerer  Zeit  die  Lyrik». 
«er  den  att.  Zeitalter  unmittelbar  vorher gehenden  Stufe  *»ni|iid'| 
den  Gelingen  deaPlndarue  rück  »ich  t  lieb  ihrer  awtri«chcaandMU*u> 
tur  und  de*  dadurch  gebotenen  Geiste*  der  Darstellung  inj  Allan*** 
richtig  erkannt  werden  iet,  die  weitere  Erforschung  der  StroeoeatMf 
•hoon  und  Bbythmepoeie  eitierieit»  das  Aeachylu*.  Sophokles  «i» 
pidet,  andererseits  de*  Ariitoph  ,  dabin  fahren  werde,  das*  dereadia» 
ähnliche  rh*duBi*an-*u*l kaiische  Kenntnise  der  in  den  att  Dirti»» 
gewebten  Gesinge  nnd  Ihres  Vortrage  durch  den  Cbor  begras»*,  /* 
gleich  aber  die  Einsicht  in  die  innere  Fügung  der  unfaatesdeti,  «•""* 
rerea  grauen  Gliedern  ayaaiaetriacn  gebildeten  Chorgeshnge  *M*»f* 
MO  MutlkaL-rhytbniischen  Syrtema-der  draniat.  Poesie  dar  Grletha1 
weit  gebracht  werde,  ab  ea  nach  den  «erlieg.  HWfamitUla  nSgW  * 
—  Die  conearrlrenden  Abhandlungen  kennen  deutsch  oder  Utennnt  t 
schrieben  «ein  und  werden  unter  den  gewöhnlichen  B^eierrsf"  * 
*pate*teo*  den  1.  Nor.  1836  an  die  k.  Akad.  der  Wie*,  in  anu**»*, 

rhickt.     Di«  Bekannttaachung   de*  Unheils   der  Ctaaaa  ganU*  ■( 
Mira  1837.    Der  Preis  ist  nundert  Dncutea.  _  I 

Pmrtt.    Dia  fraraSaische  Akademie  bat  den  von  ihr  in  w* ># 
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usgesetateo  VebMjtobN  Preis  fftr  «Im  'Abhandlung  aber  die  Graäuna- 
k  der  unter  den  Namen:  Lenni  Lenape,  Mobegan  und  Chipewa;,  be>J 
Junten  nord  amerikanischen  Sprachen,  bestehend   in  einer  goldenen  Me- 


bington,  Präild,  der  philo«.  Societat  «ad  des  Athenäum*  in  Philndelnhi* 
(■erkannt.  ■   - 


Frattzöxiscke  Literatur, 

(Vgl.  S,  16.) 

awtaniiea'd«  Latreflle,  k  diriiioa  de»  •earabce* »eütopb! 
...   Gary  et  M.  A.  Pertktro*.     Färb,  Balltiere.    1895.   gr.  8.     „,  JMt 
iod  8  Lieferwagen  m<ti«0N ,    Jede   1  Bog.  Text  mit   5  Kopf,    k  6  fr. 
Vollständig  wird  das  Werk  an*  15  Ltefenwgea  bestehen,    diö  monatlich 


■  Monographie  de»  ofteine«  et  gmres  Toiria«,  fermant  da*  loa  fsmil- 
....    Ärt»,.^  „       


Traft*  dea  iBstrnments  astrenoniiqaes  de*  Arabea  compeen  am  XIII. 
Mali  par  Aboal  Hanau  AU  de  Marne,  intitoH;  Collection  de*  comuicii- 
eemens  et  des  Ans,  Trad.  de  l'arabe  -aar'  le  MS.  1147  de  Ia  bibUoth. 
royale  par  J.  J.  MHM  et  pnblie  par  L.  Am.  SMUloi.  Tom.  IL  Pa- 
ri«, Impr.  roysle.  18S5,  53 1  Bog.  mit  83- Rupf.  e.  Tai.  gr.-4.| 

Theorie  aar  1*  nalUtd  dea  Conventions  et  dea  acte*  de  tout  geore, 
en  autiere  ctrlle.  Par  V.  AT.  Sofern,  avacat.  2  VoU.  Parii,  Yttecoq. 
1855,  57+  Bog.  gr.  8.  (12  fr.) 

Le  coaieiller  d'etat.  Par  Fr. SowW.  t  VoU.  Paria,  Dupcnt  48* 
Bog.  1885.  8.  (15  fr.)  ' 

Da  f>ou*imiement  representatif  et  de  la  «MMrcble  temperte.  Par 
H.  Tnorm,  aucien  erdqne  de  Strasbourg,  a.  Bdit.  Paris,  PoiMahlgue- 
Rnsand.  33t  Bog.  (5  fr.)  ' 

Dereaso  de  I'ordre  social  centre  le  earbouariiine  moderne  ■  avec  an 
jagement  aar  M.  de  La  Menaata,  eonside'ro  cemine  ecrivain  et  aue  die-, 
aertation  tnr  le  romantlsme.  Par  M.  Boyer.  Paria,  Ledere,  «5*  Bog. 
8.(8  fr.  80  «.) 

Auf  altere  fraoaSalacBe  nad  aniriUdiscbe-  Literatur  beriehee  richi 

Analyse  critlqae  et  Kttdralre  da  tobmii  de  Garin  de  Loberain,  pre- 
oddee  de  quelques  obserystione  aar  l'origine  des  romana  de  ehevalcrie. 
Par  l«nniz  Kc  Mney.    Paria,  Techener.  4  Bog.  11 

Le  Roana.de  Ia  Rose.  TraductiOn  linre  et  m  von.  Par  Et.Btumi 
(de  l'lle  Bonrbon).  Tom.  1.     Paria,  Rotier.  19*  Bog.  8.  (7  fr.  SO  c.) 

Von  De  Martfumgy'$  Gaule  poelique  lat  der  5.  Band  der  5.  Aufl. 
erschienen.     Mit  den  8.  wird  dm  Werk  geschlossen  sein. 

Da  langage  factice  appele  macaronique.  Par  M.  CA.  f/odier,  wird 
mit  No,  7.  des  Bulletin  da  bibliophile  Wtheilt. 
'  Biographie  de  la  -rille  de  Salnt-Omer,  par  M.  AT.  Hers,  bibtiothd* 
caira.  Saint-Omer,  (Leieaire.)  1835:  VIII  o.  S84S.  8.  mit. einigen  Portr. 
Enthält  die  LebeDabeachreibnngen  von  130  (belle  lebenden,  theUaTerator. 
betten  Gelehrten,  die  in  St.  Omer  gefroren  wurden  oder  sonst  wahrend 
Ihres  Lebens  eine  längere  Zelt  da  aicli  avfbielteo.  Dabiu  gehören1  u.  A. 
Cl.  Dausqne,  Fertel,  Iperias,  Moneigny,  Parent  Real,  Säger  m.  a.  hl. 
'  Herr  LermMer  bat  eine  Schrift  ha  4  Tiieiten  anter  den  Titel  >  „An 
dein  da  RMn".  Paris,  Boenaire.  1885.'  4»j  Bog.  gr  8.  (15  fr.)  heraus. 
gegeben,  die  «ach  ia  Deutschland  gern  gelesen  werden  wird,  efeaefaon  sie 
nicht  frei  tob  manchen  Fehlem  lat,  die  des  PraDsosea  bei  Auffassung 
und  Beurtheihiag  deutscher  Bitte  und  deutschen  Lebens  Oberhaupt  so  oft 
begegnen,  VgL  die  geistreiche  BeartheUoBf  dieser  Schrift  ipj  Wolfe, 
Meoscl'a  Uter.  Blatt.  1885.  n.  »1.  9S. 


1,^^  Google 


2*  Ljte*a«niU  ,'Misceilem 

Etwdu  enr  Geeta*.     Pa*  -ar.  Jf^TMio-,     <tp*M^jMHlL     SU 

Bae>.fcd7fr.  50«.) 

Else  wOUUwilf  o  Ueberaeteina;  der  Weik«  A  R  jw  Jbfc«-'*  h» 
nMbi  GMefM  anterneniBte*.  Die,  Weber Mteeng  dee  T (Üb  iat  aüt  da* 
*.  Beade  relleadet    (Php,  L*de#*.  *  Bde.  $6  fr-)  . 

L'art  liberal,  im  friaimsir«  g^orgienne,  per  Breitet  jeoae,  mvain 
da  cobkU  da  I*  »oc.  eelet.  de  France.  Pari«.  1834.  XI  n.  261 S.  gr.8. 
Lithograph.  Tom  VC  Vgl,  Bing.-  Bnraeuf  ist  Jeoraad  de*  Bannte.  Min 
1885.  8.  IÖ-1Ä6.  '  ™      '  ';l  . 

Lee  eeneture»  de  Kemrepl,  PaC  Teheta-Uddin,  poblieee  en  Medoi- 1 
etaai  bat  BL  Santa  *  Tat*.  Patb,  Dieben  frifea.  rfi*  Beg.  &.  Dw-1 
Mibe  Gelehrt*  hat  ka  «rign»  Jahr*  iu  de  e«  elbe» .  Verlage  ecke*  cba 
Uehereebwig  dieaet  tadiechee  Wert.ee  hexnueeegebe«,  ,; 

Fir  Lieder-  »ad  Vetterte»*»  iet  en  erwla**».. 

M*  „Voyage  eeteer  de  eeoede  »er  lee  em  de  rinde  et  de  CWm, 
execoU  aar  I»  ©errette  de  l'dtat  la  Favorit*  —  ioui  I».  **— fjj*—l 
de  BL  l*q*mt.«  <Peri»,  Aethue-BeMreod.)  Ut ,«fe  de«  4.  Bernde  (30j 
Beg.  8.),  welche*  eie  Atle»  aydrographieoe  von  11  Karte*  fceigufcefcel 
bt,  keeedift    Der  dt  Bd.  kettet  7  fr.  50  *.,  du  Atite  »  fr. 

Veet  der  ^Vmaa  daae  1'Awe.^ae    •eridiownJ«,'  e*S*-  ' 
eeera  dea  aaaeo*  18*6-*).     Per  M.  kleide  D.  •"Oreiay', 


Kupr. 

C.  »Ho-*«  «ergleichende  Geographie  wird  von  iK.  fiwnet   eed    See 
»ettr  ie*  Poeatoe.  «bereetil.  (lade,  feeHe.)    Der  1.  Beed,   welcher  8 


Angekündigt  wird  ein  „Dictioanairo  national  »hHoiopUqee  et  piUo- 
reeqee  eoaeneM  «Tee  tue»  m»  Hat*  da  U.  1  segne  fraasawe  et  leer  &j- 
Belugie  la  aln*  probable,  de*  diaeertationn  epeeiaiea  aaw  Wut  eo  qui  k 
ratterte  e  la  France,  a  eea  hieteke,  a  eee  indnrtrie,  4  aoa  eoejeterce,  i 
•a  geographie,  a  la  Biographie  de  eei  hemme*  illnatret  et  geodnleMond 
ear  teer,  o*  eed  a  repeert  an*,  eceeeaee,  au  eiea  et  a.  leer  «ngkie.  Pf 
nee  toeUte  degeae  de  lettre*  et..d'erti*Ue  eoae  Ie  direetion  de  J*in 
Hmr,  peer  la  faule  iitterelre,  et  de  M.  Jcmrü-Mmrtm ,  eeer  lea  dea*eiaiu 
Parii,  ree  Crobt-de»-P*tit»-Cli*cip*..     De*  Gaaae   *eU**ie  "     "  "" 


Crobt-dei-Petite-CIiacip*..  _  . 

-  '    "  -■-  -  iure,  i  0p  c.  «aethrin— ,.  jeder  Bd.  40 


HolläniUtehti  Lttertrtm;  ■    ■  ] 

Aaaelea  Acanamlae  LegdeM^ataTae  a.  d.  IX.  Ubr.  1833  ad.  d. 
VliL  cabr.  i8M.  Kentere  Megeifu  J«  JVieetweAaei»  Aeed.  Aetearit 
Ce».  Gm.  der.  Äeeewer*.  Lugdunl  BeUv.,  Lucaüoen«.  18S5.  gr.  4. 
(f  £  *a> 

PaMMNidle  eleetee  earadaie  reliqnlee.  De  vita«  *jue  et  etndüa  die- 
aerit,  Iregeweta  etaaUcoit,  eeUeeepaüun  UluetraTU  *.  Eatwtaa.  AaMteU- 
deai,  Miller  et  *m.  1836.  8.      , 

Hnrefilaade  Niki  Uereghjrpklea,  edidit  divareoruejt  eedianei  rewater 
eeHamnua,  prieeaaKiu*  eeitieaeai  redaa  leett.  et  TeraUwee)  lat.  iebjanil(, 
pilinuilipiei.  itee)  aimiiljnhieemai  lemgUea  et  iedice*  .adiecit  C.  Im- 
mm*.     Aauteledaad,  HflUer  «t  aee.  1885.  gr.  8. 

B*fl  aVw jee .  D*  lennte  er  lere  Atdee  ceemoat.  etc.  aeripah  F. 
wm  LmyMU,  J.  U.  Dr.    Aawtelad.,  BUller  et  eee,  1889.  8. 

Hinterle  critica  acholiaaterues  UtiaeraiD ,  aeripHt  tf.  U,  D.  Sarin* 
gar.    F.  IU,    Lngd.  Bat.,  LncktaMae  et  Cyreer,  1835. 
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indccten,  ef  Versannefing  ran  Weiten- In  hat  Kon.  der  Neötrlenden**, 
der  3.  Band  ersrttiFnen.  Aiimtef  dem ,  van"  Kelteren.  1835.  gr.  8. 
5.  85.) 

Von  den  ichan  «bei«  llter.  Mise.  Bd.  5.  8;  SO.  gmaMtea  Warkai 
ariaprndentia  frhflcB,  of  friesche  Regtkennh;  een  Handschrift  uit  da 
.  euuw,  uitgeg.  en  ran  eene  vertaling  Teertten,  door  H.  Mord.  HH* 
rin",  erschien  die  2.  Abtheilung.   '■  Lee  «ward  anj  Schetsberg.  1835.  gr.8. 

H«t  Koptjregt  in  Nederland,  door  Mr.  Jl.  va»  der  Fehlt*,  's  Gra- 
nhage, de  Visier.  1895.  8.  (f  ä.  50.) 

Watten  en  Verorderungen  'Dopen»  den  boekbandel  en-  d«  drafcperi  l» 
iderland.     '»  "Graveohrtge,  Beiinfente.  1839.  8.   (f  0.  75.) 

De  Pharmacepoen  Belgien  theoretisch  en  praktisch  verklaard  doat 
-.  M.  W.  flagge,  Lijfarta  van  de  reger.  Vorat  v«n  Berthei*  eas, 
■eo werden,  Scbetaberg,  ist  vor  Kuriem  mit  det  l.  Tbl*.  4.  Abtbl_  be- 

ron  J.  wm  der  Hoevtn,  Prof.  zO  Leiden,  nnd  TT.  ff.  de  Tritt*, 

AnuterdaM  In  J.  1894  begrftndet*  ,,THdschrHt  voor  antamriijka 
eschiedenis  en  Physiologie"  wird  Buch  Im  J.  1835  fortgesetab  AsMtarr 
m,  Svrpte.     Jährlieh  1  Band  In  4  Heften,  (f  S.  OD.) 

Bedeokfogen  tegen  de  Homoeopalhie,  benevens  eene  beknopta  Senat» 
«Leer.     Wtnretiolen,' v.  HuWngh.  1895.  8. 

I»  historischen  Peche  verdienen  genannt  an  werden  i 
W.  JJWmHjF,  Geschieden!»  ran  dm  Vaterland.    7.  doeL    Ajaster- 
m,  Meyer  Warner».  1855.  gr.  8.  (f  4.  00.) 

Arciiives,  ou  Correapondance  ioidite  de  la  Hallen  «TOranfe  Nenne, 
caeil  public  avec  autortaation  de  8,  M.  le  Rot,  par  Hr.  8.  Grotn  wm 
vitterer.  I.  Serie.  Tom.  II.  1566.  Avec  de»  faceuaile*.  LaHe,  Locht- 
in».  IBM.  gr-  8.  (f  7.  SO.) 

Leren  en  Daden  der  Voriten  van  het  Hai*  TU  Oranje,  med  partn 
pl.  *.   aTleV.-    Nljmegen,  Haspels.  1885. 'gC.  8. 

Het  leven  en  da  daden  van  Frederik;  Hendrik,  Prini  Tan  Oranja- 
m*rt  ans.  dtfor  A.  C.  Otidemma.  ■  Amsterdam,  Schalekamp  en  van  de 
ranpeL  1835.  fr.   (f  X.  00.)  ' 

J.  A.  C.  vir*  Kmtde,  dfetrike  in  GUI.  Loderte!  Nhut«  vkaa,  In- 
dem, sertta.    IVaj.  ad  Rh.,  Altbeet.  1835.  gr.  8.   (f  8.  75,). 

Herinneringen  uit  het  gebied  der  Gesebtedenlsseo,  betrefckelijk  de> 
iderlanden,  dpor  Ä.  J.  van  der  An.    Amsterdam,  vbn  Ketteten-  1885.  8. 

Mfimlhnhabern  ist  das  Werk:  Muntboek,  bevMtend«  de  nnmen  en 
>eeldingen  van  mnnten,  getragen  In  de  zeveh  voonnatig  Verein.  Nodef- 
■dsehe  Provinejen,  aedert  den  vrede  Van  Gent  tot  ep  easen  tijd  door 
Verhüte.  '  Delft,  erv.  Adr.  Sterck.  ISSS— 95.  4.  au  empfehlen.  Die 
r  Kurzem  erschienene  3.  Lief,  enthalt  die  Manien  der  Prerlna  Ober- 
tet. 

Proera  eener  kerkeBjke  Statlstlek  der  Nederlaoden.  Anratendem, 
pp  en  Zooo.  1835.  8. 

Von  dem  betrtirten  Werke:  B:  Buddinfi,  Aenfoidinn;  tat  de  faennia 
r  letterknndige  Gescbdedents  der  Nederlaoden,  erschien  eine  neue  Aoe- 
be.     Dord  recht,  van  Hoiitrijce  Jon.  1835,  8. 

Der  Geist  Johann  Gensfleisch's,  gen,  Gutenherg,  o,n  Dr,  L\  A. 
Inno.     Utrecht,  Natan.  1833.  66  3.  gr.  8. 

Zu  den  oben  liier.  Mise.  Bd.  5.  8.  90.  angeführten  neueren  Schrif- 
i  iar  Kenntnias  der  niederland.  Beiitznngen  in  Indien  gehört  noch  die 
•fifti  Jet«  ever  den  roorgaandea  en  tegenwoordigen  Staat  van Neder- 
dtch  Indie,  door  JV.  vm  Ellen.  '■  Gravenhage,  Gebr.  van  Cleefc 
K.  8.  ({  %  50.) 


D,gl:,«0^GoogIe 


24  .  Li  t«  tri  icke  Mfieellaa. 

C.  Baron  47Mmm,  bUtoire  du  Mongole,  dapnie  Tcbingoii-CW. 
laeqn'a.  Timuor-Bev  an  '1'amerUu.  Ton.  I— IV.  Area  1  carte  de  flat 
iuXlII.  aieole.    L»  Heye  et  Aaut,  vanCJeef.  1834,55.  gr.8.  (IIICO.) 

Am  de«  Deiitacben  worden  neuerdinge  überietzti 

Johannei  Weticl,  een  Vcirgaanger  van  Luther  eaz.,  TW  Dr.  C.  El 
MMM.-ait  bet  Hoogd^Uck.    Leide»,  wed.  da  8ur.    1835.  gr.  8. 

1.  HüJfeH,  bet  proteetuUcb.  Leeraaraabt  in  deaielfa  gaudus  » 
Tanst-m.  Vertaald  en  om  gewerkt  door  J.  Btuch-KeUer.  l.doeL  2.  Soi 
GroainaeB,  Sctaierbeek.  1835.  gr.  8.  (f.  S.  00.) 

B.  Q.  IfWK«r  (Pred.  te  Podelwit«  b.  Pegau),  Proere  eener  Zu 
bwchriiTing  Tan  Jezu».  Vit  bet  Hoogduiticb  com  iawidw.  Sd» 
kv>p  «n  v.  d.  GruepeL  1835.  gr.  8.  (f  8.  00.)     . 

Von  der  taoLlandiacliea  Bearbeitung  tob  K,  F.  Beofcrr'»  iillgen.  G* 
aehlehte  er»tbiea  Tor  Koraan  der  18.  Bud.  Maarlem,  Enwfta 
lftS5.gr.  8.  (t  S.  75.) 

,  J.  Q.  fSrvbtr,  bot  Levw  er.  da  Verrigtingen  «u  Ang.  Lifwuw 
»et  da  beeldteni»  ran  Laf-  em.    Groningen,  Oomken».  1835.  gr.  8. 

Handbuek  der  Natuurkuode  tu  Dr.  Pr.  Küdtbrtmdt,  aaar  1t  i 
vorn,  en  Tcib.  boogd.  nitgabe  tu  Dr.  C.  Xaknüattm  door  JB.  N« 
1.  Unk.    Letdeo,  Botenberg.  18S5.  gr.  8. 

De  Wurheld  an  Vortreffelijfebeid  der  bomoeopathieche  Gemak, 
deor  Dr.  C.  ßatpmti,  nit  bet  Uoogduiticb  vertaald  en  vooriienn>ed"T 
Aaateekeningen  ,     door  J.  F.    P.   Sduxiifeld.      Winecboten,    Hanl 

De  >eWorarde  Etwa,  t»b  C.  Sehtlxei  dicntarlljk  Terbul  h  int* 
M,  in  dich  tarnet  orergenet  door  JL  B.  Gr«*fc  Jtmektr*.  Ni>ff 
fiilb.  1885.  8. 

Ferner  ««du 

Oko.  J»«H-  Winw,  RealwSrterboc». 

i>.  J,  Wefts,  Dea  Glauben«  Kraft,  oder  Denkwf  rdigkattan  an" 
Leben  deft  eratu  Glubenaberdeu  der  protaetant.  Kirche. 

J.  C.  Jungte*,  Lahn  TM  dar  Augenkrankheit ,  welche  la  oern«, 

J£.  C.  J. ,".  Sieboid,  Abbildungen  an*  dem  Geaanuntgebieteda-ta*- 
rot  und  prnkt.  Geburtehulfe. 

F.  K.  Nügele,  Lehrbuch  der  Gebirtahulfe  für  Hebammen. 

JB.  Wit&tg,  Gmndxüge  der  Chenüe,  nit  beeond.  Berücknditiffl 
der  Fhammeie  und  Medicio. 

JL  X.  Becker,  Dal  Noth-  nnd  Hülfabüehlein. 

V.  JtorMct,  allgem.  Geicaicute  Ton  Anfang«  der  hietor.  Kenne" 
bw  aof  unaere  Zeiten.         *    . 

X.  F.   f.  Hoffinnim,  Europa  nnd  »eine  Bewohner. 

J.  e.  JYwnHt«,  da»  Opfert  ein  biator.  roaiaat.  Gemälde. 

C.  o.   Wachtmnm,  Ertahlangen  nnd  Novellen. 

E.   Oehe,  neueato  hiator.  Enählongen;  dio  Eheacheidung  u. ». *■ 

£   Datier    Enablnngan  nnd  Phantaaieatucke. 

h.  ÄrHrtni,  derWrUkcbatt. 

T.  JTtlat,  Erwin  tob  Stoinbacb,  oder  Geiat  der  deataeheaBti»'- 

J.  Ä.  rXwcw,  Cäcilie  oder  der  Muttertagen. 

C.  Bhtmmuer,  die  wunderbaren  Rheinaagen. 
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Todesfälle. 


An  16.  Oct.  n  Eutin  Dr.  Co.  Fr.  HeJlwag,  grossbers.  uldeiiburg. 
;eh.  Hofrath,  Leibarzt  and  Physlcu«  des  Fürstcathumi  Lübeck;  durch 
lebrere  medicin-,  physikalische  und  technologische  Schriften  seit  177S 
ekaiint,  geb.  zu  Calw  im  Württemb.  ajn  6,  März  1754. 

Am  dems.  Tage  zu  Straaeburg  Dr.  C.  CmUat,  Dechant  4er  duigen 
irsdi  einlachen  Facultät  > 

Mitte  Oct.  eu  Pari«  Claude-Huyua  LeHivre,  ehemal.  Generatinipec- 
or  der  Bergwerke,  durch  mehrere  mmeralog.  und  berg  wissenschaftliche 
kbbandlungen  rühmlich  bekannt,  geb.  zu  Parts  am  88,  Jun.  1758. 

Zu  den.  Zeit  iu  Ottawa  Seb.  Louit  Saulmer,  Prifeet  del  Loirede- 
art.,  bekannt  ab  Redattteur  der  „Revue  britannique" ,  im  50.  Leben«]. 

Am  19.  Oct  tu  Läufelfingen  in  Baiellandichaft  Maren»  Lote,  Pfar- 
er  daselbst,  durch  mehrere  historische  und  topographische  Schriften  be- 

An  dem*.  Tage  eu  Stralsund  Dr.  TVilh.  Jul.  iMdte.  von  Schuliert, 
:,  pr.  geheim.  Reglern ngiratb  und  Bitter  de«  Norditernorden*,  im  82. 
jeoeusjabre. 

An  dem».  Tage  eu  Ansbach  Dr.  Friedr-  Stillag,  PruC  am  daa.'Gyni- 
lasium,  im  49.  Lebenajabre.  , 

Am  80.  Oct  su  Berlin  Geo.  Maekejmmg,  k.  pr,  geh.  Ober-Tribn- 
lalrath.  ' 

Am  21.  Oct.  zn  München  Dr.  jnr.  Friedr.  Freih.  von  Zentner,  kgl. 
ayer.  Staabminbter  der  Justia,  erblicher  Reicbsrath  u;  «,  w.,  früher 
teit  1777)  Prof.  de»  Staatsrecht«  an  der  Univ.  Heidelberg^  geboren  sn 
itrasenheim  in  der  Pfalz  am  17.  Aug.  1752, 

Am  22.  Oct.  zu  Pari«  Cndct  de  Mete,  ehemal.  Subdelegat  der  Ge- 
eralintendanz.  von  Cornea,  durch  einige  Staats  mrthachaftiiehe  und  geo- 
igische  Schriften  bekannt,  im  85.  Lebensjahre. 

Am  23.  Oct.  bu  Paris  Jean  Bapt.  Bunrl,  R»th  am  das.  kön.  Ge- 
ichUbofe,  im  82.  Lebensjahre.  ■ 

An  dem«.  Tage  zu  Glogau  Dr.  Vogel,  kSn.br.  Medidnalraib,  Rit- 
bt  des  rothen  AOrden«  S.  Ct.  und  de*  eisernen  Kreuzes. 

Am  24.  Oct  zu  Berlin  Ferd.  Heine.  SaUmon,  Prof.  am' Joachim s- 
lal.  Gymnasium  daselbst,  im  43.  Lebensjahre. 

An  dem*.  Tage  n  Pari*  M.  Ferge»,  Mitglied  und  Rath  am  du. 
tassationshofe,  geb.  zu  Perpjgnan  1758. 

Am  27.  Oct.  su  Pari«  Faüot  de  Beamnont,  ehemal.  Bbchof  von 
'iacenza,  im  86.  Lebensjahre. 

Gegen  Ende  Oet  zu  Pari«  Joe.  PWI.  -  JFVviftf.  Beleute,  Ebrenblblio- 
he.kar  am  Jardin-de«-Plantes,  als  Dichter,  besonders  aber  durch  «eine 
linersucbungen  über  den  aaimai.  Magnetismus  bekannt,  geb.  zu  Sbteron 
Ba««e«-Alpe*)  im  J.  1753. 

Zu  der«.  Zeit  zu  Ramorantin  M.  Durand,  ehemal.  Generalcommis- 
air  des  Depart.  de  Loir-et-Cber,  dann  Mitglied  de«  geaetzgeb.  Corps 
od  de«  Rath«  der  Fünfhundert,- der  Deputirtenkammer  in  den  100  Ta- 
en, 'zuletzt  Präsident  de«  Civlltribunal»  zu  Ranrorauün,  im  67.  Lebeni- 
ibre. 

Am  4.  Not.  sn  Leipzig  H.  Aug.  Mntlhaei,  Concertm  Bister  bei  dem 
loncert-  und  Theater- Orchester,  auch  ab  Cempenbt  bekannt,  54 
ahre  alt 

Ans.  d.  fm,  i.  LU.  VI.      IM.  Wie,  4 
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Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Von  der  königl.  Akad.  der  Wissenschaften  in  München  norden  Et 
ordentl.  Mitgliedern  erwählt  und  höchsten  Orte  beitätiget:  die  ausser- 
ordentl.  Mitglieder,  Prof.  Dr.  O/m.  Frank,  geb.  Rath  v.  Klaue,  Dom- 
capitular  Dr.  Frz,  MluAi;  in  autserordentl.  Mitgliedern  der  Gymnasial- 
prof.  Spengel  und  die  Univemitäbprofossoren  Döllingtr  und  Htmaam; 
zu  auswärtigen  Mitgliedern,  Hofr.  u.  Prof.  Benekt  au  Gdttingen,  Prof. 
H.  Rase  in  Berlin,  Prof,  Neet  v.  Ettnleck  su  Breslau;  in  Corre*ponden- 
len  die  Profeiioren  Fritze  zu  Prag,  Tafel  in  Tübingen,  Wagner  in  Er- 
langen, 0*<mm  in  Wurzburg,  MoU  in  Tübingen,   , 

Der  realer  un»  ßr«  iat  zum  Director  der  Kunst- Akademie  zaLüt- 
tjcb  ernannt  worden. 

Die  Professur  der  Beredsamkeit  an  der  Univ.  an  Göttingen  int,  nach- 
dem Hofr.  MiUcharlich  dieselbe  niedergelegt,  dem-  Hofr.  und.  Prof.  L 
Düten,  in  Verbindung  mit  Hofr.  und   Prof.    C.   Otfr.  Miller   übertraga 

An  die  Stelle  des  emerit,  Director«  des  G.jmn.,  au  Warschau,  Prot 
Sam.  v.  Linde,  iat  der  Prof.  Thom,  Dziekontki  mit,  dem  Directorio  da 
Wojewoduchafts-GjipiifiB.  beauftragt  werden. 

Der  Director  der  L5n.  Sternwarte  au  Berlin,  Prof.  Dr.  Ende  hat 
den  kais.  maa.  Stanislani-  Orden  8.  Claase  erhalten. 

Der  Inspector  de«  köa.  Kupfcrstichcabiaets  an  Dresden,  Fremd, 
und  der  römische  Archäulog  Ant.  Alibbi  sind  zn  Ehrenmitgliedern  da* 
kniserl.  Akademie  der  Künste  an   St,    Petersburg   erwählt   und   bestätigt 

Der  Privatdoccnt  sn  der  Univ.  zu  Heidelberg,  Dr.  GcrnnXM,  iat  so» 
nutserordentl.  Prof.  in  der  das.  philo«.  Facultät  ernennt  worden,   .-. 

Der  kön.  preui».  General -Ar*:t  und  Ober-Med.-Rath  Dr.,  Kotlt 
hat'  das  Ritterkreuz  des  he«,  sack«,  erneit.  II  au  sordea*  erhalten» 

Der  geh.  Obex-Reg.  .Rath  und  Viea- Präsident,  Freib.  UM*  .Koff- 
teils  zn  Breslau  bat  den  rothen  AOrden  2.  Cl.  mit. Eichenlaub,  der  tot 
Kurzem  erwählte  Fürstbischof  au  Breslau,  Graf  Leopold  SttllmtsJu/,  äa 
gen.  Ober -Reg. -Rath  nnd  Pulizei-Präsident  Hernie  und  der  Ober  Bür- 
germeister Menzel  in  Breslau  die  Schleife  zum  rutben  AOrdrn  9.  (1, 
der  Superintendent  Helfer  zn  Domanze,  dar  Ober-Prlaidialrath,.  .Beg.- 
Rath  Storch,  der  Cons.-  nnd  Schul- Rath  Mensel  au  Breslau  u.  m.  i 
den  rothen  AOrden  4.  CL  erhatten.  .  ■     ,     i. 

Dem  bisher.  Oberlehrer  am  Gymnai.  zu  Erfurt  nnd,  köii.  BibJioÜ» 
kar  das.,  Dr.  Fricdr.  Krilz,   ist  das  Prädicat  Profi  beige)««  worden. 

An  die  Stelle  de«  zum.., Bisehof  von  Speier  eEMtunten.  Prof.  Dr.  Jtt-  ! 
chart  ist  Dr.  Lataulx  zum  Prof.  der  alten  Literatur  an  der  Uuiv.  Wün- 
burg ernannt  worden. 

Alex.  Lt  AoSfe,  Advo**t  am  k.  Hofgericht -tu  Paris,  auch  als  Schrift- 
steller geachtet,  hat  das  Kreuz  der  Ehrenlegion  erhalten. 

Der  bisher.  Oheriehrer,,  .Prof.  Dt.  Vita*  Loen  zu  Trier  iat  zun 
2,  Director  dea  das.  Gj uinfls.  ernannt  worden. 

An  die  Stelle  des  verstorbenen  Pastor  Lmubt  -zu  Wanob.au  iat  der 
Prediger  Ludwig  zum  Pastor  der  dasigen  avangel.  Gemeinde  daselbst 
erwählt  worden,  ... 

Der  Prof.  der  Mineralogie  fr.  Moltt  su  Wien  ist  zum  k.  k.  wirLL 
Bergrathe  bei  der  Hnfkanuner  im  Munt-  n.   Bergwesen  ernannt  worden. 

Die  erledigte  Profeeaur  der  grieeh.  Sprache  an  der  Univ.  Upsele  ist 
dem  bisherigen  Adjunct  Mag.  Piitmhlad  übertragen  worden. 

Der'  bisner.  HuiserordeatL  Prof.  an  der,  Univ.  m  Berlin,  Dr.  Hei*. 
B/uc,  ist  zum  ordentl.  Prof.  in  der  duigen  philu  so  p  bischen  Facultät  er- 
nannt worden. 
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Der  bisher,  ousserordetitl.  Prof.  Dr.  A.  W.  H.  Stetig  xn  Breslau 
it  zum  ordern].  Prof.  der  Chirurgie  -*»  der  Univ.  ku  Königsberg  und 
un  Uirector  de«  dangen  chirurgisch  ophthsluiologisuhca  Klinicums  er- 
sinnt worden.    . 

Schulnachrichten. 

Königreich   Sachsen.  '• 

Vom  29,  Jun.  bis   7.   Jul.   d.   J.   fand   auf  Veranlassung   des  .Herrn 
tsatamSniaten  Dr.  Malier  Exe.  eine  Versammlung  der  Rectoren  sämmt- 
clier  fiyuniaaieaj   des  'Königreiches  in   Dresden   statt.      Einige   Wochen 
ärhctr  vier  diese»  und  deiu  ordeutl    Prof.  der  Mathematik  an.  der  Unit-, 
oipzsg,  Hrn.  .Drallisch,  weither  zu  jenen  Conferenzen  zugleir/h  mil  eiii- 
eladen  war,  bereits  ein, Entwurf  zu  einem  allgenj.  Orgafiisationaplan;fü.r 
i«  fiel  ehrten  «diu  len  .  des  Königreichs  Sactiien  und    der   dea  Dir.  Linder- 
uMm*  eu  einem  MataritjifsBTÜfungage setze  zur  achri filichen  Begutachtung 
orgelegt  worden.     Hit  Bezug  auf  den  letzteren  mar  auch  ein  „Entwurf 
iner.  Verordnung  die  Reife  KU  akailciu.  Studien  betr. ,    einem  h.    Minist. 
ea-  C.  u,  üff.  Unterr-,  gewidmet   von   einem,  euch:.,  Patrioten"  {Ntibbe\ 
,eipa.  ,,Heclam..24-S,  Ö-.  (vgl.  Repertor.  Bd.  5.  No.  1720.)  erschienet*.  " 
ene  Conferenzen  wurden:  von  dem.  Hrn.  Staats  minister  selbst  geleitet,  und 
«gegen  waren   die  geheimen  Kircbenräthe  DDr.  Hänei,  Schulze  und  Hü-  . 
et,  der  VicepräYident  des  Landesconsistorium«  Dr.  u.  Airnnnn,   Consisto- 
i»l-Rath  und  Hofprediger  Hr.  Könffer,  Hofratu  BotUger,  Prof. Brubisch, 
ind    die    Gymnasialrectoren  I  Bnumgnrten  -  Crutips    (Laiidesschule    Meis- 
en'), .  Weichert  (Landesschule  .Grimma),     Grabet, (Dresden),  Piubbe  und 
Uallhaum  (Nicol-  u.  Tbnmasscli.  in   Leipzig),.  Siebeiis  (Käuzen),  lande-    ' 
nana  (Zittau),  Badiger  (Freibarg),  Dölling  (Plauen),  Bettel  (Zwickau) 
nd  Blochmnim  (Vitithum'scbes  Geschlecbtsgymn.  in  Dresden);  Frolscher 
Annaberg)  war  durch  Krankheit  verhindert,   — -      Int  Allgent.  mUbs  zu- 
'Srderst  bemerkt  werden,  das«  nicht  davon  die  Rede  war,  einen  auf  ein- 
;elne  Bestimmungen  eingehenden  Organiaationiplan.zo entwerfen,  sondern 
inr  gewisse  gemeinschaftliche  Normen  festzusetzen,  die  jedoch  den  loca- 
en  Verhältnisaen  und  der   Beurtheilung   der   Lehrer  selbst  noch  so  viel 
Spielraum  übrig  lassen  sollen,  das»  man  sagen  kann,  es  war  die  Absicht. 
Il's  hohen  Minister!! ,  Freiheit  unter  dem  Gesetze  zu  gewähren.     Datier 
iberail  nur   allgemeine  Grenzbestimmungen.       Man   Vereinigte  sich   nun. 
1)  darüber,  dass  jede  Geiebrtenachuie  (o" 
.andeischiilen)  aus  6  Glossen  bestehen  sc 
ilgentliche  Gymnasium,  die  beiden  unterr 
/ollendung  des  9.  Jahres  findet  keine  Auf i 
Jeziebung  auf  die  im  Gymnasium  im  wei 
;hen,  Wissenschaften  und  Kunstfertigkeit! 
Jeutsch,  Lot-,  Griech.,  Hebr,  Franz.,  M 
ibie,  Religion,  Schreiben,  Singen,  Zeichn 
rsTpeinend  beantwortet  ward  die  Aufnahi 
;ben  in  den  Öffentlichen  Unterricht,  sogai 
wie  überhaupt,  von  der  Erlaubnis«  des  R 
renstand   längerer  Debatten   waren  die   ] 
*ar,  die  eigentliche  Naturgeschichte  dem 
Aeutlieb)   zuzuweisen,  in  I.  und  II.  Phy 
Seographie  au  lehren    und   in  den   beidei 
»hyiiscbo  Geographie  die  früher  erworbene] 
liase  lebendig  zu  erhalte»  und  zu   verinet] 
sine  Vorbereitungsstunde ,     Logik  und  cm 
lad  nur  Cur  I.  bestimmt  ausreichend.   Gyi 
mo  eingeführt  werden,  den  ihrigen  Gymi 
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Pia  Vörtbeile  che  Fach-  und  Claeten- Systems  mtta  gegeneiiiander  ab- 
gewogen. Man  entschied  fest  einstimmig  fflr  da«  letztere,  sodass  berat- 
Äero  Fat.,  grietb.,  mathematische  tu  *.  w.  Glasten  ins  Künftige  wegfal- 
len Würden.  4)  Man  setzte  nun  wissenschaftliche  Ziele  fest,  jedoch  nicht 
für  die  einzelnen  Clasten,  sondern  nur  für  den  Abgang  rar  Universität, 
die  Aufnahm«  in  das  eigentliche  Gymnasium  und  den  Uebergang  in  die 
■weite  Clane.  Die»  ichlen  um  so  zweckmässiger,  ala  mit  dem  Kiutriu 
In  diese  Classe  der  bestimmte  Entschlusa  zn  studiren  verbunden  ist,  Die 
Methoden,  am  diete  Leistungen  zu  erfüllen,  aowle  die  Abfnaiuiig  da 
Schulplans  bleiben  den  Lehrercol legten  überlassen;  doch  mnae  letzter« 
am  Ministerium  eingesendet  werden.  5)  Die  Zahl  der  offen  tl.  Lebr- 
stnnden  »oll  in  den  beiden  obern  Clanen  32,  ia  den  beiden  mittlem  34. 
in  den  beiden  untern  36  wöchentlich  nicht  fibersteigen.  6)  Ktsiu  Lehret 
■oll  mehr  ala  18  bis  20,  der  Rector  12  bis  16  Stunden  wöchentlich  n 
ertheilen  heben.  7)  Die  Hauptuuterrichtsgegeustände  worden  ferner  in  £■ 
einzelnen  Classen  so  vertbeilt,  daat  Deutsch,  Lat.,  Mathen.,  Geschickt 
Religion  In  allen  vorkommen,  der  Unterricht  im  Griech.  in  V.,  im  Fru- 
mos.  in  [V.,  ia  Bebr.  in  II.  beginnt;  der  geograph.  Unterrieht  nur  bis 
Hl.  geht.  Hierdurch  suchte  man  die  Uebelst&nde  zu  vermeiden,  die  dar- 
atu  hervorgeben,  das«  allzuviel  gleichzeitig  gelehrt  wird.  8)  Hinsicht- 
lich der  Stundenzahl,  die  auf  jeden  einzelnen  Lehrgegenstand  gewendet 
werden  «oll,  ward  bestimmt,  das*  für  die  beiden  alten  Sprachen  äi 
Hälfte  limmtlicher  Lehrstunden,  16  bis  18  St  In  den  5  obern  -Clausa, 
12  8t.  ffir  die  lat.  Sprache  in  VI.  zn  verwenden  seien.  Die  nfichstgröuU 
Stundenzahl  erhielt  die  Mathematik:,  4  in  jeder  Gymnasiale] aase  (jedod 
nicht  einschliesslich  der  für  die  beiden  obern  Olassen  bestimmten  2  St 
ffir  Physik  n.  Astronomie),  eine  Vermehrung  gegen  den  bisherigen  Stand, 
durch  welche  nicht  sowohl  im  Vortrage  dieser  Wissenschaft  ein  grösser« 
Umfang  als  bisher,  vielmehr  grossere  Intensität  bewirkt  werden  10IL 
Ffir  die  Religion  werden  2  St.  im  Gymnasium,  3  im  Progymn.,  für  du 
Deutsche  2  Im  Gymn.,  4  im  Progymn.,  ffir  das  Hebr.  2  bis  3,  da«  Frsm 
2,  In  IV.  aber  3  St.  bestimmt,  die  Gesch.  erhielt  in  jeder  Cl.  2,  ebea- 
■o  viel  die  Geographie  in  den  4  unt.  CIL ,  wo.  sie  allein  gelehrt  wird. 
Kalligraphie  2  St  in  V.u.  VI.,  Gesang  ISt,  durch  alle  Cl-,  Alterthnns- 
wMsenscbaft  1'  St.  In  1.  u.  II.,  wenn  eine  geeignete  Stunde  sieb  erledi- 
get. Man  erkannte  hierbei  den  pädagogischen  Grundsatz  an,  dass  js- 
deai  neuen  Unterrichtsgegenstande  vom  Anfage  an  etwas  mehr  Zeit  ge- 
widmet werden  müsse.  9)  in  der  Auswahl  der  Classiker  stellte  man  du 
Gymn.  höher  als  nach  dem  slenrlich  massig  bestimmten  Schulziel  zu  er- 
warten  gewesen  wäre.  G riech.  Schrittst. :  I.  Thueyd.,  Datnosth.  od.  ein  I 
and.  altatt.  Redner,  Pluto,  die  Tragiker  (nur  Aristoph.  und  Pindar  sind 
aasgesob Jossen);  II.  Xen.  Symposium  u.Memor.  Soor.,  Plut.  vitae  parsJL 
Herud.,  Hon.  Ilias,  Tbookr.;  III.  Xen.  Anab.  U.  Cyrop.  Luoian,  Hob. 
Odyssea,  oder  eine  den  hier  ausgesprochenen  materiellen  Forderung«! 
entsprechende  Chrestomathie;  IV.  Lociani  dial.  enortt.,  eine  angemessen« 
Chrestomathie  u.  a.  w.  —  Lat.  Schriftsteller  t  I.  Cic  Rhetorica,  Philoso- 

fhica  n.  polit.  Reden,  Bpist.  ad  Att.,  Hör.,  Virg.  Georg.,  Propertii  üb. 
V.;  II.  Liv.,  Sallust.,  Sueton.,  Virg.  Aen,  Tcrant.,  Tib.;  III.  Cic  leich- 
tere Reden  und  Briefe,  Ovid.  Metam.  u.  a.  w.;  IV.  Com.  Nepos  (Jost, 
Curt.),  Ovid.  trist  ia,  Epist.  ez  Pooto,  oder  ein  entsprach  andea  Lesebuch; 
V.  Aurei.  Viet.,  Butrop  u.  a.  w.  10)  Die  Lehrer  werden  die  Privat- 
lecture  der  Schuler  künftig  beaufsichtigen.  Jeden  Monat  sollen  an  iwai 
Tagen  die  Lectlonen  ia  den  obern  Cl-  ausfallen  und  diese  Tage,  neca 
der  Sitte  der  Ffirstenscbulen ,  in  Stndirtage  verwandelt  werden,  wob« 
jedoch  jeder  Schüler  in  seiner  Wohnung  bleibt.  Cotnbinationen  zweier 
Classen  aollen,  wo  möglich,  ganz  wegfallen  und  sind  allenfalls  nur  in 
Religionsunterrichte  zulässig.       11)  Wurden  die   IsbtnriUubestJnmniigM 
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vidbt  Bedingungen  der  Reife  siud,  das»  der  Schaler  weder  in  der 
uttenprache  und  den  beiden  elastischen  Sprechen  noch  je  der  Mat he- 
ut ik  völlige.  Unkenntnis»  an  den  Tag  leg«.  Die  wissenschaftliche  Reife 
icr  ward  nie  bisher  nach  9  Graden  bezeichnet,  wozu noch «N» höchst« 
iiszelchnung  (egregiai).  für  solche,  die  »ich  in  allen  LelirgegemiSnden 
irvorgetban  hätten, .  hiofcugefugt  wurde.  In  ähnlicher  Weite  werde»  -die 
ittencenauren,  abgestuft. 

Englische  Literatur,    - 

Annlecta  Theologie«,  by  the  rev.  Will.  Trcihpe,  M.  A.  Vol  II. 
ondsn,  Cadeil.  183b.  gr.  8.  (17  ih.)  Ein  lediglich  für  Studireude  be- 
im roter  Autzug  aua   den   bessern  Commeiitarea  zum  N.  Test. 

Die  Ausgabe  des  Aristophane»  mit  englischen  Anmerkungen  besorgt 
in  Tham.  Mitchell,  Ksq.  A.  M.,  enthalt  No.  1.  die  Acharuer  und  II. 
ie  Wespen.     London,   Morray.  1B3S.  gr.  8.  (»  10  sh.  6  d.) 

Pompe  Jana,  or  Observation!  on  the  Topograpby,  Edirices  and  oroa- 
lenta  of  Pompeii,  the  Reiulti  of  Exkavation»  ünce  1819.  By  Sir  Will, 
■.eil.  Part,  1.  London,  Lewis.  188S.  Erschien  In  12  monatlichen  Lie- 
srungen k  4  sh. 

Von  den  „Specialen»  of  ancient  Sculptnre,  Egyptian,  Etruscan, 
ireek  and  Roman.  Selected  from  differeftt  Collectioo»  in  Greet  Britein, 
■y  the  Society  of  Dilettant!"  ist  der  2.  Thl.  erschienen.  London,  Payne 
nd  Fon.  1835.  gr.  foL 

Abstrncts  of  Rank'*  Essay  on  the  Sibilant»,  and  his  Mode  of  Tran- 
cribing  Works  in  the  Georgien  and  Armenian  Languagee,  by  Means  of 
European  Letten;  with  Remark»,  by  K.  O.  Lathom.  Cambridge,  Grant 
885.     18  S.  8. 

Lexicon  Aegyptiaco -Latinum  ox  veteribus  Linguae  Aegyptincae  mc- 
lumenti«,  et  ex  operibu»  La  Crozii,  Weidii  et  all.  summo  studio  conge- 
tum  etc.  ab  Henr.  Taltam,  A,M.  Oxonü,  e  typogr.  acad.  183S.  953  S. 
;r.  8. 

Tranaaction»  of  the  medlcal  and  chirurgical  Society  of  London, 
.'ol.  XIX.  with  eol.  plate».     London.  1335.  gr.  8.  (IS  sh.) 

The  Barth,  it»  pbysical  BUtory,  and  moat  remarkable  Phenomena. 
ty  W.  Mullmger  Hiyßns.  London.  Orr  and  Smith.  1885.  518  S.  8. 
kl»  Compendium  und  zur  leichten  Ueberajcht  recht  brauchbar. 

A  Hiatory  of  British  Fishe».  By  Will,  Ynrrell.  Parte  I  —  yi. 
.•ondon,  van  Voorst.  1839,  Alle  einzelnen  Speeies  sind  durch  Abbildun- 
gen dargestellt  und  ausserdem  noch' fiele  Vignetten  beigegeben. 

A  Hislory  and  Deacription  of  the  different  Varieties  of  the  Geor- 
jiana,  or  Dahiia,  now  in  Cultivatioo  in  the  British  Garden»  Ulm  traten 
with  oolonred  ngg.  of  all  the  choiceit  »ort».  Part.  I.  By  Jnm.  Sinclair. 
London,  Sherwood.  1835.     Die  Abbildungen  werden  nicht  gelobt.  ' 

Lichenei  Britannici,  or  Specimens  of  the  Liehen»  of  Britain.  By  J. 
Zahler.     Part»  I.  and  II.    Sheffield,  Ridge.  (Lond.,  Groombridge.)  1835. 

Letter»,  deacriptive  of  the  Virginia  Springs,  the  Roada  leading  the- 
reto.  and  the  Doings  thereat.  Collected,  corrected,  annotated  and  edited 
»y  Peregrme  Prolin.     Philadelphia,  Tanner.  1385.     99  8.  18. 

Co naider Mio ns  reipecting  the  Trade  with  China,  by  Jon.  Tlunapson, 
London,  Allen  and  Co.  1835.     177  S.  gr.  8. 

The  Cooqnest  of  Florida,  under  Hernando  de  Sota,  By  Theod.  lr~ 
■Äug.     t  Vol».    London,  Chorton.  1835.  12.  (21  sh.) 

Viel!  to  Aleiandria,  Damaaoni  and  Jerusalem,  during  the  »uccea*fnl 
oampaign  of  Ibrahim  Pssba.  By  Edut.  ttogg,  M.  D.  2  Vol»,  London« 
Sannder»  and  Otley.  1885.  12. 
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The  Meant  of  ■  uieHoreting  Inäia  etc. , '  by  A.  Umkam ,  sorgtet. 
Glawow,  ReM  aad  Co.   1835.     11 18.  gr.  S. 

Leiters  from  Brüssels  in  As  üunmcr  of  1835,  by  Bfn.  Jtthm  The- 
roU.     London.  1835.  8.  {10  ih.  fl  d.)     ■  ■      ■ 

Memoirs  of.Liant.  General  Sir  Thom.  Pidom  including  hie  Corrt- 
■pondeace,  fron  Original«  ia  posteision  of  hi«  Family,  i  By  H.  B.  Ro- 
oftMOTi.    2  Volt.    London,  Bentley.  1895.  8.  (38  ■h.)     ' 

Zu  den  heueren  und  gründlichen  Forschungen  für  älter«  Topogra- 
phie und  Geschichte  Kqgltud*  gtdiflrt  da»  Werk:  Anaali  and  Antiquitia 
of  Lacack  Abbey,  In  the  County  of  Wirt»;  witb  Memoira  of  the  line- 
ares«, Bit,  Conoteei  of  Saliibury,  and  of  the  Karls  of  Salisbury,  of  1fr 
Houies  of  Sarisbury  and  Longetp^  etc.  Witli..  Platei.  By  the  rev.  If. 
L.  Bowla,  M.  A,  and  J.  Oough  Nidiols,  E«<[-  London,  Nicbola  a*s 
Son.  1835.     454  8.  8. 

Für  die  Geschichte  Grossbrit.  gegen  Ende  de»  16.  ond  Anfang  da 
17.  Jahrh.  wurden  einige  nicht  unwichtige  Documenta  aarn  ersten  Mate 
bekaant  In  dem  Werke :  The  Loteley  MannscripU.  Manaacripta  isri 
otter  rare  Documenta  illustrative  of  «ome  of  the'  more  ■inute  particulin 
of  Englith  Hiitory,  Biogrnpby  and  Hannen,  fron  the  reign  of  Henry  V11L 
to  that  of  James  I.,  preaerved  in  the  Muniinent-  Room  of  James  Mon 
Molyncux,  Eaq„  at  Loeeley  -  Honte,  In  Surrey,  now  firrt  edited  witb  tö- 
tet, by  Alft.  John  Kempe,   Eiq.     London,  Murray.  1835.   506  8.  gr.  I 

Renüniacencea  of  an  Intercoone  with  G.  H.  Niebuhr  tho  Hittoriu 
of  Borne.  By  Francis  Lieber.  London,  Bentley.  1835.  281  S.  li 
(9  «h.  6  d.) 

Seit  einiger  Zeit  itt  tob-  G.  P.  R.  Jörne*,  Ksq.,  angekündigt:  „Ol 
the  educationai  Institution«  of  Gsnnany".  London,  Ssonden  and  Otlcr. 
1835.  8. 

Ketolntio  problemati»  de  circuli  quadratura  juita  calcolum  quta 
colllg.  potuit  Jatiquimua  Anton  d»  Otiveirn  Ltüao  etc.  Londiai,  WaitU- 
ker.  1835.    43  8.  8. 

Der  wissenschaftliche  Nachlata  det  Vürilich  verst.  Bischofs  Rr-miln, 
friih.  kön.  Astronomen-  zu  Dublin  (bekannt  durch  «eine  Entdeckung  da 
Parallaxe  der  Fixsterne)  wird  unter  Leitung  »eine«  Nachfolgers,  Prti 
der  Astronomie,  Dr.   William  Hamilton  herausgegeben  werden. 

Twenty  Year«  in  Retireatent.  By  the  Autbor  of  „Twelve-  Yetn1  I 
milit  Adventure".  2  Vol».  London,  Coohraoe  and  Co;  1SS5.  8.  Verf 
itt  Capt,  Blnfotton. 

Mr.  Qrattnm  behandelt  einen  denttchen  Stoff  in  der  Novelle  ■  „A;-  i 
net  de  Monsfeld".  By  the  Author  of  ,, Highways  and  By-ways"  etc. 
8  Vola.  London,  Sanndera  and  Otley.  1835.  8.  Eine  dentache  Uebei-  ' 
aetsnng  Ist  von  Duncker  und  Humblot  in  Berlin  angekündigt. 

Die  englische  Bearbeitung  von  H.  StüUng'»  Leben  besorgt  von  An*. 
Jackson  (P.  H.  London,  Hamilton  and  Co.  1835.  445  S.  IS.)  findet  hm 
Mbr  verschiedene  Aufnahme.  / 

Ft.  Sctdegel's  Vorlesungen  Über  Philosophie!  der  Geschichte  erschie- 
nen, begleitet  von  einer  kurzen  Biographie  det  Vfa.,  in  engl.  Sprich 
von  Jam.  BnrUm  Robinson,  Ksq.  2  Volt.  London,  Sanndera  and  Otlej. 
1835.  8. 

Fr.  Tiedemaim'»  vergleich.  Physiologie  Tbl.  1.  wurde  überietit  und 
Bit  einigen  Noten  versehen  von  Jam.  Manfaj  (fully,  M.  D.  und  J.  JJas- 
.Irr  Jimie,  M.-D.     London,  Churchill.  1835.     451  S.  gr.  8. 

Schwedische  Literatur. 

Skrlfur  af  P.  D.  A.  Atttrbom.  1.  Bandet.  Upsala,  Palmöls«*  * 
C.  1835.  X  u.  556  8.  8.  Bnth&lt  des  Vfa.  Studien  Aber  Philosoph 
iHid  deren  Geschichte. 
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Samlode  Skriftcr  af  V.  F.  DtMgfen.  1.  Delen.  Stockholm,  Nor- 
dt  et  Söuer.  1834.  252  S.  8.  .  Dieser  1.  Bd.  enthält  unter  Anden» 
:li  mehrere:  «ehr  gelungene  Gedichte-des  Vfi..  ■ 

Von  dem  «chutf  früher  genenmen  Werke:  „Swerlges  skSna  Littera- 
;  od  öfwerblick  vtid,  Akademtska  föreläsningar  af  P.  VFieMforen"  er- 
,ien  der  2.  Thl.  Land,  Bertling.  1834.  X  u.  541  S.  8..  Der  Verf. 
ilt  die  schöne  Literatur  Schwedens  !□  6  Perioden  i  1)  Die,  des  Heiden- 
im»  (500  v.  Cht.  bi»  1000  nach  Chr.) ;-  a.  Völkerwanderung  (bis  SOO 
Chr.)  daa  orientalisch -romantische  Zeitalter  .n.  a.  w.,  b.  nordisch« 
Idenzeit  (bia  1000  n;  Chr.) r  daa  skandinavisch- romantisch e  Zeitalter. 
Katholiciantns  '.(van.  1000  bis  1520)r  christlich  -  romantische '  Zeit ;  e. 
tholiache  unter  Einfluss  deutscher,  engl,  und  ftIM.  Missionarien,  b. 
listiacbe  unter  ital.  und  span.  Mission.  3)  Reformation  (von  1520  bia 
M),  daa  nahrhaft  elasnisehe  Zeitalter;  Einfluss  der  griech.  und- r5m. 
eratnr.  '  4)  Bitterthum  im  Pro  teste  ntismns  (1600  bis  1718);  da»  reu- 
ig . -romantische  Zeitalter.  Meisen  ins,  Stjerhjelm,  Rudbeck.  5)  Philo- 
ihisches  Jahrhundert  (1718—1809),  das  Zeitalter  der  praktischen  Wii- 
tschdftenk  Dalin,  KeUgren,  Leopold.  6)  Politisches  Jahrhundert  (seit 
09),  des  Zeitalter  «W  politische»  Presse  u.  s.  w.  Vgl.  die  ausfuhr!, 
«.  in  d.  Swenska  .Litt, -Kören;  Tidning.  1835.  n.  18.  u.  20. 

Wichtig  für  die  Gelehrtengeeehiefcte  Schwedens  und  insbesondere 
r  Unit.  Land  ist  das  Werki  „Bibgraphiske  Underr&ttdher  oni  Pro- 
»orer  wid  Kongl.  Univers,  i  Land,  iiräu  dess  inrattnlng  tili  nfirwar- 
ade  Ud,  af  Magn.  Lnur.SlM,  Prof.  och  Hhrtorioarapb  wid  K.  M. 
rden".  Christians tad,  Schmidt  et  Co,  18S*.  IV  0.978  8.  8.  (2  Bdr. 
■k.)  ■  .   ■      •■■■•■  ■,-■•  * 

Für  historische  Forschung  ist  -in  Schweden' rege  ThKtigkeis.  Neben 
■  Handbüchern  der  Geschichte  Sohwadena  *on  Er.  Gurt.  Geijtr  (8. 
iL  bia  Gustav  Adolpbj-Örebrcy  Lltidb,  1884:  ■  -S93  8.  8.  2  R'dr.),  Ten 
dr.  Fryxelt  (Berätteleor  ur'  Swenska,"  Historien  etc.  1—6.  Del.)  Q.  a. 
icheint:  Swenska  Folkets  Hntoria  frln  aldsta'till'  närwarande  tider. 
Bandet.  Stockholm, 'Horberg.  1834.  619  ■«..  8.  (3  Bdr.  24  sk.)  Auch 
ter  dem  Tit.:  Skandinavien  under  Hedaa -ÄMem.  1.  Afdelningen.  — - 
n  sehr  a»sfünrii<S»ea  .Werk ;    als  -.VI  ■- wird  ut\<  Af.  Stritmhotm  genannt. 

Unter  dum  Titvl  „Fumiiordiska-minnair"  crscfcieu  vor  Kurzem  (Luöd. 
35.  gr.  8.)  der  2.  Tbl.  schätzbarer  Untersuchungen  zur  Geschichte 
r  alten  Bewohner  des  Nordens.  Diesatnal  sind  Abhandhingen  über  die 
träger,  die  Danen  in  .Wenden  (Mecklenburg)  nnd  die  Schweden  in 
tUn-d  darin  mitgetbeilt.  Ein  kleiner  Ansang  ans  det  Untersuchung 
er  die  Wenden  in  d  tun:. Magazin  f.  d:  Liter,  dea  Ansk  1835.  B,  520. 

Swenskt  Diplomacaiium,  utgifwet-  äf  JoK.  Gant.  lAljtgrtn.  2.  Baah 
a  1.  Del.  Stockholm;-  Norstedt  etSorier.  1834.  IV  u.  808  ».-  4.' 
ifnast  die  Nummern  903  bia  1300  oder  die  Jahre  1286  bis  1299.  -* 
i  Beilage  hierzu  i  Monumenta  Bunica.  Ron  -  Urkunder.  Tillägg-till 
enakt  Diplommtarinm.  I.  Stöckholm,  Nbratedt  et  SSner.  1834,  IV, 
In.  VI  8.  4. 

H&ndliugar  rörande  Skandinaviens  Historie,  19.  Delen,  Auch  '*nt 
Tit.:  Nya  Handlmgar  etc.  9.  Delen.  Stockholm,  Hörberg.  1834. 
13  u.  422  S.  mit  1  Kupf.  gr.  6.  (2  Bdr.  3!  sk.)  :j 

Für  die  schwedische  Rechtsgeschichte  erschienen  'vom  Prof,  Urmfl' 
ScWyter  in  Upsasn  Mit  Bezug  ant  seine  Vorlesungen  zwei  AbhaHdlun- 
i!  :Om  LaghistorieM  Studium  och  data  forhellando  tili  Ratte  Wetenl- 
ipena  öfriga  delar.  Inledning  tili  Föreläsningar  etc.  Stockholm,  Nor' 
dt  et  Soner.   1835.     SO  8.  8. 

Osn  Sweriges  Äldsta  Indehring  i  Landskap  och  Lnndskapenuw  upp* 
Bst.  Btt  Capitcl  ur  FSreUUningarM  öfwer  Sweriges  Laghistaria  etc. 
■saln,  Polmblad,  Sebett  'et  C.  1836.    78  8.  8. 


),g,v«^GoogIe 


32  Literarische  Miscellen. 

Corpoi  jarii  Suee-Gotorum  AntiquL  Toi.  III.  Sämling  if  Sw- 
n'gea  G&mla  Lagar,  pl  Kungl.  Maj.  Befallning  utgifwea  >f  Dt.  CU 
Schlyter.  3.  Bandet.  U  plan  dalagen.  Auch  ünt.  d.  Tit.:  Codei  jw 
UpUnJici,  cui  uotis  crit,  variia  lectt.,  gloaeario  et indice  Dominum  p> 
priorum  etc.  Stockholm,  Noratedt  et  Sonor.  1835.  LXXUI  e.  (Sil 
4.  mit  9  K»i>f.  (8  Rdr.) 

Alex.  Damnont'e  ReUe  1d  Schweden  irt  von  Fr.  Benih.  Ctoer  m 
Schwediiche  nboreeUt  worden.  Stockholm,  Hörbare.  1834.  1,  Dok 
Sä6  8.  8. 

In  einer  neuen  nm gearbeiteten  Anfl.  erachten:  „Skaniliaavisk  Fa 
.af  8.  NiUion".  Foglaraa.  1.  n.  2.  Bandet.  Limd,  Berlin".  Lih  tt 
554  8.  8.  (6  Rdr.  82  ek.) 

Reaa  genom  Norrland  ocb  Lappland  tili  Sulitelma  och  Gellivut  i 
1834;  af  J.  Enatträm.  1.  och  2.  Delen.  Stockholm,  Nerdatrie.  IS. 
152  o.  146  8.  8.  (2  Rdr.) 

Reue  i  Nerra  Amerika  af  Cmi  Aug.  Qosselmim.  J  2  Dekt.  l.fc 
lan.     NjkBping,  Winge.  1835.    6  u.  326  8.  8.  (2  Rdr.) 

.  C*  von  F.ortell  hat  „Antecknljigar  pa  en  ret>  tili  England"  Brno 
tungen  auf  einer  Reite  nach  Engiaad.  in  Soaaaner   1834-  herauagegeba 

Ana  dem  Archive  de»  Prlotteratandea  th eilten  S.  P.  BtxtR,A.& 
quitt  und  A.  Ligneil  Beitrage  Bot  Geachichte  der  achwed.  Kircbf* 
der  Reichstage  mit,  nat,  d.  Tit.i  ,/ßidrag  tili  Buenaka  kyrkam  edaV 
dagarnaa  bittoria"  etc. 

J.  N.-J.  Menniakan  eller  Weadringen  emellan  Waggan  ocb  ta 
«en  «rot  Redogorelaen  och.  Ionen  i  Ewighet.  Föraük  tili  bibliikt  r*. 
1  fvra  Afdelningar  af  Suren  SetterUmd.  Stockholm,  Bredberg.  189.  3 
76%  102  n,  60  8.  8.  Den  V£,  welcher  Prediger  iit,  gibt  bier  eioaT«- 
■neb  eilte»  bibl.  Gedichte^  das  nacb  dem  Urtbeile  in.  der  SireuktUE 
Kören.  Tidning    lftSS.    No.  24.  ganr  verfehlt  ist. 

Heiperider  af  Karl  Aug.  Tficnnder.  Örebio,  Lindh.  1835,  3Si 
8.  Bin«  Sammlung  toq  Gedickten,  zum  Tbeü  nach  aualändiubu  «V 
•lern.  Vgl.  die  entführ!.  Aaieige  nnd  Proben  daraus  in  der  Swaaa 
LitWr.-Fören.  Tidning  1835.    n.  26. 

>  Dr.  C.  GH.  BrtUchneUer's  »yateioatiache  Entwickelung  e.  t.  »■ 
Sehwed.  überaetit  mit  einer  Vonrede  von  Es.  Tegner:  System.  Ifo«*- 
ling  af  all«  i  Dogmatiken  forekontmande  Lärobegrepp  etc.  StssUnaj 
Hoeggitrom.  1835.     XIV  n.  584  S.  8.  (4  Rdr) 

Wiiier'e  vergleich,  Darateihiog  des  cflristl.  Lehrbegriffs  wurden* 
■etat:  JernnfSrande  Framat&lking  af  de  sarakilda  Cbristna  Kyrkopsriis 
nae  Larobegrepp,  jemte.  p£  Original — spriken  bifogade  bewiatata* 
de  «ymboljik»  Skriftorna.  Af  Dr.  Gee.  Ben.  Wintr,  Theol.  PnC* 
öfwenittnüig.  Stockholm,  Bredberg.  18S4.  IV u.  122  S.  4.  mit  »*■ 
bellea.  Vgl.  Rec  in  der  Swenakn  Lttt.-rFöreriingena  Tiduiisg.  1* 
n.  22. 

J.  O.  F.  Enffeliardl't  Handbuch  der  Kirebengeachichte  wird  « 
dem  Adianct  der  Uuiv,  zu  Limil  S.  Rydberg  ina  Schwediacbe  ükw» 
1.  Del.    (.und,  Gleernp.  1834.    401  S.  8. 

E.  M.  Aradi'»  hiatoriache  Charaktenchildemngen  „HUtariib  » 
raVterikildringar''  eraebienen  in  einer  achwed.  Ueberaetzung.  Stnap* 
Bkmarck.  1834.    316  S.  8. 

Malteaer  -  Konet;  euer  Candian  Belägring.  Ronuntük  Berättaw  » 
A.  ton  Tromlitz.  Ofweraattning.  2  DeUr.  Stockholm,  EuneHrtCiw 
berg.  1834.    185  u.  131  8.  8. 

.Mor.  Reichcnbat;k,  der  Dal- Janker,  ein  achwed.  RevolationafBnW 
n.  ■.  w,  wurde  ina  Schwediicba  überaetzt::  Deljnnkaren.  Ra  8mm 
Revolutiona-Hutoria  frln  16.  Arhnndr.  etc.  S  Dekr.  Stockbobi,  * 
mena  et  Granberg.  1835.    184,  122  n.  126  8.  12. 
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Todesfälle. 

AnAÄ  i&liiia*  *MW'A 

iß.   und.  Probst  des.  pernauiBchen  Kreiset,  durch'  einige  lilerär.  Arbeiten 
' de*  eithrihchen  SpraAirtleftmnt,  gefc»  rtrüWi»  *S."T*Bj'l776. 

Art;».- Aog.  siti  :9t  Petersburg  J.  Brtn'Bmnte-eathtAnr;  iMüPfeiiM 
eneraTlieutennnt ,  Inspertnr 'des  Cörpa  4eV  Scbifftingeirkure , ' 'Ritttr 
a.  i*.,"i«  79.  LebortajaTms.    '  ';i  iV  '■"''  »   '"  ■    "'im.*  aj.'. 

,Am  10.  Oct.  711  Dresden  CtaimU-  Brtfla^ürH,  *h^l.- Pnta**»*  ** 
iCÄi'iitirV  ün  der  üuiv.  «u  Wkrsn-bau,  als  flicht*  gtexchtlzt.'    '    "**( 
1   >  Afa»J9.  Oct.  zü^ffohbufg  a.  (t.  Saal*  Ge0.'J&ft  Dälhnsskt ."feiSlgl. 
■pusf.  geh.  Justiz-  und  Ober-  LandesgerifcTjtBrAtVim  -56.  LeWSijättmi1 
"   Otigeo    Hndo'-deÖ  zti '  U&teeht  ScWiteit  (kumtf»ieher 

irynliqlist  bekannt.     '■"  " ■"  '  -'-   '""  •'  '  •'■  "•i',||«i.''   i">fi..: 

■  tWTdWlbe  Zeit  zU  .A^oMefdani  !miniW,"KÄ.  Prof.i  «llr  Orientalist 

Aldttlii;    '■'   <■■■"""'•    ■•■  '  ■•>•'■'       ■  ■   ■       i    •■>-'. l!  , 

,Am  3,  Not,  zu  St.  Petersburg  Graf  tMHttj  MMMHflA  OWoäfeWV 
.  ruri.  WtfM.  geh;'«Mh"bhd  e<rnatear,  Ritter  n.\.  *.,  dureh"zftblrei- 
ia  StSrdftdn  tri  der'"rui»::  Literatur  rühmlich1  bekannt,  geb\  ebenda*.  ÖS 
$.:9iH.'1757,  Die  letzte  AtrWeM  ■  seilet ■  MfeUft  Settrtften  <Wft^dtä* 
iat,  Gedrehte,  'Sendichreiben;  Parabeln,  UeWsetenngen)  erschien  lßtl 
-i8»'*i  i  Bdo.  '8.   '  •-■■.-•,:  .■,!-.,.  ..  „  ■      ■  !  ,Bii 

'  'Ättj"9.  Nö"t.  zu  Wetneftkelni  bei  WHWenlrtt^ fc-Bayerir  Olir.fcmftK 
'edcr,  Senior  und'Pfarrer  daselbst,  im  82.  Lebensjahre.  '  t>  C:.B 

A4  6.  Hot.  zu  9t.  Peferstmrg  Cnr.  (ÄHjffifiriötofcrt  CMttlMti;  kais. 
jiia.  Generalmajor,  Chef  der  Hanpt-Ingenifcnrathttlo,  auch  als  Gelehrter 
oacbtet,  ho  48.  LctnfhapHire.    -    ■  "    '        ™    ■■  '■"''" 

Am  7.  Nov.  zu  Paris  Dr.  J.  M.  Kvtaf;  Lelbr.hlrtr'g  der/  StUM 
TttgliKd- der  daa.  medk.  Akademie',  mehrere*  GMen  Rirteiy1  g4b.'  xfc  Di- 
»■1W6.  ,  J  ■.'    ■'.  "■■'-■>    '■■  'f'"  <"•     -...I 

'Am  10.  Not.  zu  Kfatikfort  ■  a.'  O.  Dty  BMih.  Ch*.  OK*!  Ort.'  Prof. 
er  Hedicin  u.  Naturgeschichte  an1  der  ehepftü.'Ünfvertltat  dMalbaty  ver- 
Bf-mö  Stabsmedlcus  der  k.  pr.  Armee,  178ä  Prof. W Greifswal*,  seit 
821  Jnbeldoctor,  besortoers  durch  die  BeMfcteil.ung-  Tan  'Büffon'fl ;NaturA 
«schichte  bekannt,  geb.  -zn  Ne.pus  am  6.  Min  1745. 

An  dems.  Tage  .ZW  CMslagen  .Di.  *«a  -  AtVti,?Blbliotkekar  and  or- 
entL  Professor  der  «peculatiTen  Philosophie  an  rissiger  Universität. 

An  dem«.  Tage,  »ü  StblesTfig1   OÜttnaaeit,    Rector  der  *Uigea  bora- 

■  'Ab _   „ .  .    „    . 

ebdent  daselbst  nnd  Bitter  des  eisernen  Kreuze»; 

ii.  Amtsjshre,  "  '-■•■>'  -  .._-.  .  — -  ..  ■"■  •■■-.■    ■■'  -...^ 

Am  11.  Not.  zu  8t  Pcttrsbarg  tofl"  »«m^fif/f,  gek;  «(aalsnitt 
lud  Dü-ector  des  kais.  Postwei 
Am  16.  Not.  en  Beruh  'to 
ind  TJebersetzer  begannt;  49  Ji 
*  Am  17.  Not.  zn  Dresden  I 
ind  seit  1814  Oberanfseher  den 
icben  Abgüsse,  Rittef  mehrerer 
Gyntnüs.  zu  Guben,  spater  zu  1 
SysM.  zn  Weimar,  1804  als  S 
len  berufen,  dnreh  vielseitiges  ' 
rerdieut,  geb.  zu  Reichenbath  1 

Bsp.  d.  f«.  J.    £<f.  VI.      LO.  Mi«.  5 
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Ab  SO.  Nov.  to  München  Jon.  b.  Biutitr,  kSn.  bayr.  Oberherf- 
rath,  Prof.  honor.  au  dar  dösigen  Universitit,  Ritter  o.  a.  w.,  auch  tk 
Schriftsteller  besondere  in  Ftcbo  dar  Tecbitologio  bekamt,  geb.  u 
80.  Sepl  1763.  .-,'.    \    -> -,\ 

«i  Befvretorttitfemwnd  BkrmilexeagMMgen,  ■ 

.  tVi^Beo  «rricWte  Frofauur  der  Aesthetik  und  neueren  Literitc 
,a*rder.;LIniT,  Upsafe  ist  .dem  .da*.  Prof,  J*%;.4B«r^  übertragen  wjrdec. 
.■.lijj?"»  .Pijwjdentan  der  toa,  irlinoiackeu  ..Akademie  ut  in  die  Steht 
de*  verstorb.  Dr.  BrinUtcy,  Bischofs  tod  Clojne,  dar  Probst  den  T rinitj- 

Der  Comanndenr  von  flritxtmarm,  .der  seine  w  er  th  rollen  Bbcos 
.f^.Wnnpöwainloagea.der  UaiT.  Upaela  nm  Geschenk  gemacbjt >at,  in 

in  den  Fx«berp»it»nd  erhoben  worden.   |"_       ,,  • .  .         

^^^^Wimmntfiäa^afk  Bad  ProLrDx.  fejl  sg  fcerJ+n.'aaJ  da 
rotten  Adlerorden  8.  CL  mit  der  Schleife   erhalten.     ,„  . .  ..      ;  b 

-.-  :P'°-  «jenÜ,  Professor  dficDegmatik  and  Moral  «n  der ,-tiuiv.'  Vf 
atla,  verbunden  mit  dem  damit  verbundenen  Pastorat,  iit  dem. Prof.  Di. 
jtMHcnpnli  üUrtragss,  Wd»\..'  ..■,■"'.  ,.•■■•■  «1 'j. '**« 
.;.,  Dar  ,köu.,  franz..  GasandtacfaaRaaecreUir  an  kucfurstL  Bote  id.  Cii- 
a«|,  Vicffvitc  Leen  de.  XjiborAe ,  bat  in  Rücksicht  auf  »eine  Utarair.Ver- 
djensie.  Jas ,  Krau»  der  Ehrenlegion  und  von  den  Korpnnzen  von,  Hst- 
Mt'de*  Ritterkreuz  dn*.  Orden i  v^m,. goldenen  Löwen  erbaken- 

Dcr  Dekan  und  erate  Stadtpfarrer  in  Ansbach,  Dr.  theo!.  Ad.  TU 
AH.  FT*.  lMJmmt,Hyam  k&i.  beyer.  pretastantischeii  KJrchenraih  er- 
nannt worden.  , 

Der  ehem.  Prof.,  der  Gesch.  u.  Statistik  an  der  Univ.  Heidelberg,  Fn. 
Jm,\JStMtt  "'■  ^P  .die  Stelle  de»  in  Ruhestand  verletzten  geb.  Archii- 
raths  von  Hillcrn  zum  Vorstand  des  grosshets.  bad.  General -Landi» 
Htbjn  in  Carhjrub«  ernannt  worden.  . 

.,  Der  k..k,  Hntraffc  und  Leibarzt  Dr.  Joh.  Nep.  Edler  von ,  JUisuss 
bat  den  reiben  Adlerorden  S.  Cl,  erhalten. 

.■ '  iDe»  ■tön.  pr.  gen,  Medtcinaliath  Dg.  Iffvnnr  bat  den  rotheu  Adler- 
ocd*n  $,  Ct  mit  det  Schleife  erhalten. 

■  .     per  Privatdooent  Dt    H.  Zacharine  xa   Gattiugen  Ist  Kam 
P<oi,. in  d«r  das..  juriat- .Faoultät  ernannt  worden.    _, 

{pgttna.     „PSdauogiach  -  hisWrisch,e»  Vorwort,  womit  zn  dei;  fünf- 


zigjährigen Jubelfeier  der  herzogl.  Ha u{> (schüfe  zu  Dessau,  welche  du 
oVimhJ-»-  Qct.  }8S5  von,  10-rUUhr  stattfinden  wird,  ehrerbietigst  ein- 
ladet  ö.  j);,  $tadef»äiui,  Director  der  nerzogL^pelehrten-  und  Bür- 
gerschule." 46  8.  4.  —  Die  am  '8.  Ott.  1785  eröffnete,  ein  Gjmnaiioav 
■ans  BAraeracbate  nnA  etne-  Vorschule  umfassende  Hanntschale  zu  Dt^ 
aan,  welche,'  mit  fürstlicher  Liberaütät  ausfteslattet,  in  einem  fSntlichtl 
fttlMJHaWOvon  eIflV  AbÄiIrJwif  zur  Jubelfeier  .erscbieii}  liabiliürt  wurde, 
feierte  jetzt  auf  eine  zweckmässige^  Weise  'dieses  ^rinneningsfest  mit  ei- 
■•n-J^ck  i  'endogen;    ihre   von  der  Stiftung 

bis  jetst  im  ai  Lelicer  und  die  iu  ihrem  Seh owe 

fepHsgten  1«  .fliyd  es,  jfber  welche  «üb  dal' 

rogramm,.  esb reitet,  von  welchem  auch  eine 

l»t«ini»che  erschien.'  ". 

!-;  fitrn.  in   dem  Zustande    dar   hocbfüntl. 

Landesschule  zu  Gera,  vfpmit  zu  de  la,  deni  Gjmnas.  den  13.  Jnl.  1835 
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begehenden   Feiet  ae«  TI«nr]cb*ta^e*eherb.   einladet  Dri  '4mj,  SM. 
■in,   Schulratli  u.  Dir."  Gera.  (Schumann,)  12  8.  4.  —     Da«  Gynms-  ■ 
im   and  die  damit  verbundene  Bürgerschule  erhielten   im  vorigen  Jahre 
hrere  noth  wendig  geWÖWene 
htung  einer  Progjmnaslaldas 
Lencichts  in  der  1.  CI.  der  B 
asienlehrers,  Adj.  Beatus,     c 
Litschcii    Sprachunterrichts   in 
illang  des  Adj.  Brets chncider 
rflten.       Die  Zahl  der  Schür 
ogymnas.  h  lammen  148,  in 
n  verbundenen  Anstalten  612 
r  Reife  binnen  Jahresfrist  6' 

Halle.  „Ad  scholae  Latio 
Apr.  anno  MDCCCXXXV.  ! 
.11. ,  aedium  Francida nanun  ' 
holae  praeuiiUuntur  Ftid.  Mi 
ilgo  fertur,  Dialogum  de  ora 
!  S.  4.  (12  Gr.)  —  Die  se 
e  AecbÄeit  des  Dialogs  de*  ' 
nfangreichen  Prolegomena  nua 
169  ausführlicher  besprochen. 

Hamburg.  »Da«  Hans  In 
UUaudluug ,  womit  zu  der  öfft 
:hule ,  welche  den  24.  Septt 
>hanneum«  stattfinden  wird,  ic 
Wtmer,"  89  8.  4.  —  An  Sei 
chten,  nach  welchen .  die ,  A« 
'4  Schüler  zählte.  *  -,       ,     , 

Leipzig.  Zu  der  am  39.  April  gehaltenen  offen  tl.  Prüfung'  der 
engen  Taubstummen  lad  der  Direct.  der  Anstalt,  M.  C.  (i.  «eicA,5tirch 
n  Programm  unter  dem  Titel  ein:  „Nachrichten  votf  dem  Taubstummen-' 
istitntiEU  Leipzig,  nebst  einer  vorausgehend en  Beleuchtung  der  ver> 
idedenen  Wegs  zur  Hülfe  der  Taubstummen  n.  s.  W.'.1  (Leipzig,  40  S. 
,}.  Die  von  S.  30  beginnenden  Nachrichten  umfassea  den  Zeitraum  ' 
jn  1828— -36  und  geben  einen  kurzen  UeberbUca  der  Veränderungen 
xl  Erweiterungen,  welche  die  Anstalt  in  dieser  Zeit  erfahren  hat.  Die 
Draus  geschickte  Abhandlung,  deren  Inhalt  Im  Allgemeinen  der  Titel  «u- 
ibt,  und  die  vonügtich  darauf  aufmerksam  macht,  wie  wüaacheuswerth 
■  sei,  besondere  Schidon  für  Taubstumme  an  gründen  und  mit  den 
n  Lands  bestehenden  Sahullehrerseminarien  In  Verbindung  zu  bringen, 
usserdem  aber  auch  den  Taubstummen  vorzüglich  in  Haudvt erksfa mitten  i 
in  Unterkommen  zn  bereiten,  zeugte  von  neuem  nicht  nnr  von  der  Br- 
ihrung  nnd  Umsicht  des  hochverdienten  Hrn.  Vfs.,  sondern  auch  von 
;inem  edeln  für  das  Wohl  Derer,  welchen  er  sein  Leben  gewidmet,  be- 
llten Herzen.  ■  ■. 

Heilten.  „Memoriam  anniveraariam  dedicatae ante  hos  CCLXXXXU u. 
cholae  regiae  Afranae  extra  ordinem  d.  24.  Sept.  a.  1835.  celebranaahv 
idicltDerl.  Cor.  Gurt.  Bitmmjarten-Crusius,  ReCt.  etc.  —  De  Psyche, 
ibula  Platonka."  66  8.  in  4.  nebst  Verzeichniss  der  Schüler,  1  Stein-. 
rucktaf.  nnd  Stunden  verzeichniss  von  Ostern  1835  bis.  Ostern  1836.  — . 
5u  dem  von  dem  gelehrten  Hrn.  Vf.  mit  vieler  Gründlichkeit  behandelten 
Jtoffe  kommt  noch  ein  Epimetron  celeberrjmi  Böttigeri  S.  42—44  We- 
ligstens  auszugsweise  hinzu.  Möchte  es  Jocli  Hrn.  Baumgarten-  Crusius 
;e(allcn,  Jenes  Vermächtnias  dieses  grossen1,  nunmehr  abgeschiedenen'  Ar-  ' 
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3ft  Iftawilthe   MlWfWfP- 

dUMofM  Bn^arwfct.  wllatAndJg  m  Kennlane*  da*  jemmV^mm*-,  Pakö- 

cdftf  zq.briageu.    *,  ,■ 

Srantöntcke  Literatur, 

d.  rojale  de*  lÜacM,  inacriptioiu  d 
.  III.  TvnlooM,  (DeaUdonxe.)  18SS. 
ie  Thätjgkeit  der  Akademie  Li  den  J. 
Ahtheil.  (XX  «.  196  8.  »St  8  Ttnpf.J-. 
',  22  AbbandL,  warn  Tbeü  im  Atnp, 
Ugraad,  Verpoan,  da  Cbeacei,  Tounil, 
igenatand«  $ft  Geometrie,  Phjaiolegi«, 
wichtige  ."«ad  kiereitante  Unteraaehii»- 
AbtheiL  (XII  n.  89p  8,  mit  5  Knpf.): 
nnfichit  mehrere  flöge«,  dann  Abha»4- 
chaftL  Verein«  auf  die  VerToUkommaiaj 
ei(ung  wiaKntcbaftl.  Kenntnisse  a.  ».«. 
rnndaatie  der  chine«.  n.  Kgypt.  Schrift; 
■D  Alby,  vorangswelae  über  Gnariiii 
n.  m.  A.  _ 

»eleutei,  agricultnre,  commerce,  beDa- 

lettrei  et  arts  da  departemeot  de  U  Summe.      Amieai,    Machart.     1395. 

46J  Bog.  er.  S. 

Ton  dem  bekannten  und  wichtigen  Werket    „Hlitoire  Itttdradra  J 
ur  dea  re 


la  France,  osttscu  c 
tton  da  St.  Haar' et  rattiBM  per 
18.  Tbl.  (der  3.  TU.  dea  13.  Jahrb.)  oraebleDea.  Pari«,  P.  Didot.  1835. 
XLIV  n.  871  8.  gr.  4  Dieeer  Tbeil  tat  vnreugaweiae  bearbeitet  m 
den  Herren  Dannou,  Anntorj- Dural,  Petit-Radel  und  Bm.  David,  od 
reicht  bia  «im  J.  1255.  Kr  enthalt  anerat  (8.  1—448)  Notisea  Aber  in 
Leben-  und  die  Schriften  *ea  76  Bchriftat.  In  «encbied.  Fiebern,  dte  iwi- 
achen  122t— 1265  gart,  »tau,  anduo  Nacbriabten  üb.  Yiaoent.  v.  Beaanä 
(8.449—519),  ab.  28  aiealich  unbedeutende  Mnraier  (8.  ßlÖn-41),  fibf 
57  Troabadoara  dteaer  Periode,  deren  Laben,  Gedicht»  n,  a.  n.  (B.  54i 
--851).  Alphabet.  Reajabar  (8.  858— 71).  Der  13.  Tbl.  wird  die»  U- 
Uriuthuugen  bi«-  na  J.  1280,  der  20.  Tbl.  bia   zum  J.  1300  fertrahfl*. 

Blbllographie.de»  paloia  dn  Danpblne..  Par  P,  Dolomo  de  Bmtim 
Grenoble,  Prudhomm*.  1835.  1$  Bog.  gr.  8.  Hierren  and  nur.  13) 
Jfieaw).  gedruckt  worden,  worunter  10  aamarirte  aaf  farbigem  Papier.  , 

Notioe  aar  des  mannacrita  dea  erebire*  de  la  rtmmTirm  da  MeatntV 
lier.     Montpellier,  (Mine.  Ptoot.)  1835.    %  Beg.  8. 

Notice  bot  lä  rie  et  lea  ouvragee  da  M.  de  Che« ,  ke  h  la  aeaoef 

Kbliqne  da  l'acad.  dea  bucriptiona  et  belle»  -  lettre*   dn   14.    aodt   1815. 
i  M.  Ie  baroa  JUe.  Je  Sacy.     Paria,     Kberbart.     1835.    8  Bog.  8. 
Galerie  bionrapbiqo«  da*  inatituteara  de  l'AUsmague,  qui  ae  aantli 
plai  dlatugnea  dana  Lear    »friere.    Par  F.  X.  SttttuOer.      StraaW    (U- 
vranlt.)  1835.    8}  Bog.  12.  (1  fr.) 

Btaai  inr  Porigtae  du  langage  et  de  Pecriture;  out  rage  accwnnagH 
de  4  pL  pour  lea  hie/ogl jpbe» ,  »Iphabeta  et  forme*  grawnaticalei  « 
quatre  langaea  primitive*  (l'egvpt,  1«  cbinoiee,  1»  lanakrUe,  l'fa^braiqotj 
par  M.  Morfia,  prof.     Pari*.  ( Malle ate.)  1835,    56  8.  B. 

Coup  d'oeil  sur  l'orifiiiie  de  Pecriture,  par  M.  Berget  de  Xivrey.  Pi- 
li* (Everat.)  18S5.  20  §.  4.  Besonderer  Abdruck  au*  dar  Zeiuchrifr 
La.  France  depart« mentale. 

Di)  verbe  snbitanüf  et  de  de  aon  emploi  comme  aniiliaJn  dam  1» 
conjugatiom  sanacrlte, ,grecque  et  latine  t  La  vo»  active,  par    M.  J.  S- 
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le»  trwiQ«.  nlu,i 
PgWUies  de  KAjMH^  relatifr  i  ^.i%i»gin  »onde".  ,  68 A^.  8. 
Tradiiction  d'H^äiodo,  ^cedie,  d'uae .  diwertation  mir  la  »im.  l»e- 
ivragee  et  le  aföde  de  ce  poete ,  et  d'ün  eae&y  aur  la."  Tbiogoeip.  £*Ä 
Ä-  A  »mdei,.  |*ontHV,  («uve  Picot)  18*5.  &i  Ä.g.,8. 
^phfidja  Oed^Rej:.  SwnniliiM.^diSioFwwJloUportMH  ywittBtffl», 
utionla  et  «dw)tatio!MWi&iU<m(  I»  Je  Sümer.    P*«,    Hacbe«*.;  }8JM 

,-»«..12.(1  fr.SÖc.).     ■  ,   .._,.,      ;.  i,  :    , 

Aeachinia  unti»  »p>e»n»  Cte»ipb»nt*ra,  äot«Liduin  edit.  Bre.nfife 
leeta»  aliorom  auaaque  ouMa  edjecjt  4rf.  öfla«ifr.  Paris,  .  Haabej(#; 
185.    44  Bpg.  14.  ,„  *^T. 

Btudei  «r  l'a*t.  de  la  rheierinue  fPJ1**  ta  G,W*'  depufc  u  naie- 
tnce  iusQu'e.  la  priee  de  Conatantinople,  an  de  J.  C.  1453,  -ujr  M.  J?, 
l«w.   ,Pari.«F.l)14«t..i8S^,r*«8..9.     ,;,,.,....,    ■ 

Kecaeil  de  aemojrea  da  m4d,ecine,  d*  chiinrgio  et  de  pli«rp*«e  wV, 
tairea,  faiaant  unite  au  Journal  q«i  paraiaeajt  tous  [e.p4#e  tili«..  RftV. 
ige1  aooa  U  aorreUlaiK9.dll  contfiil  Je  annUi,  par  MM.  j&lwtwe,  Bern». 
t  Jacob,  Poblie  Dar  ordre  de  8.,E».o.  1«  numetre  eeraet.  d'etat  an  ddr 
art,  de  la  gaerre.  Vol.  JtXJLVIL  Paria,  Mme.  Huiart.  1895,,  25BOB. 
T-  8. 

1Mb  aweite,  rerbeeaerta  and  erweitert«  Aufl.-  deei  „Diutionoaire  de 
nöderine,  o,u  ripertoüa  geoerel  de»  aciencef  nj^dicales  conaideVees  »*u* 
ea  rapport*  tbeorique  et  pratique.  Per  MM.,'^»Vefon,  ßeclird.  Betont? 
%i:.,  wird  wiederholten  Venicnerungen  nacb  nkht  über  £5  Bde.  «tark, 
«erden.  Der  11.,  jüpgat  era«ki«neiie  Bd,  nfffatft  die  ÖPchataben  JSÄ-rV 
SBJQ.  Pnrie,  Besbet  jeuue.  1885.  88*  Bog.,«r.ft,j(6;  fr.)  J&hrikh  soj-, 
en  5  Bde.  ct»c^ einen.  '.;-,.,  ,,..'.  .  .     ,..■...■       

Anatomie  deaeriptirel  .Par  J,  Crtiuwttlur-  .Ton.  iy.  Paria,  Bfr- 
;hetV.  1835.    65;}.  Bog.   gr.  8,  .,        -  i  ..' .• . 

Oeuvres  entnmologiquea  da  EsduefujÜz.  T091.  I,  EntemogTapbian, 
Berlin.  1823.  Paria,  LÄquieu  fila,  1035.  .  9$  Bog.  mit  2  Kupf.  gr,  8. 
;iÄ  fr.)  Ausgabe  m  100  Eyampl.  ■■'.':.•■; 

Von  dem  Werke:  „Eaaai  aur  1'bUtoire  naturalis  dju  (ppnrf.tm.fint  d« 
a  MeBM.  Par  C.  Doja«'*  iat  die  1.  Abtbl.  die  Flora  enthaltend,  in  2  Bdo. 
sncbiaaen.  Verden,  Villet-Coiügnon.  1835.  S2£  Bog.  mit  1  Taf.  18. 
[7  fr.)  .:„.., 

Zu  J.  B.  Balbi  Flore  lyonnaiae  ist  du  Supplement,  Pbanerogaaino 
aad  Kryptogenen  enthaftend,  die  nach  den  Jahre«  1827  und  1828  auf- 
gefunden worden,  hiniugefcommen.    Lyon,  Perrip.  .1885.    8#  Bog.  gr.  8, 

Eipotition  dn  ayaUaw  du  nonde.  Per  M-  le  marqiiia  dt  Laplnce. 
6.  edit.    Paria,  Backeljer.  1885.    62J  Bog.  4  (18  fr),     - -.  , 

Theorie,  mathdmatiqne  dn  |a  ebalenr,  P"  V-  &■  Jt-i  Pofaton,  mamb«. 
de  l'Inititnt.     Paria,  Bacheüer.  1885.     536  S.  4.  (2fi  fr,)       ...  j 

Fbilnaophio  d'economio  p«i|tique,  QU  nnuvfdl«  extwUioft  de»  etinoi- 
po»  de  cetto  aeience.  Par  X  »irfee«,  , inaoectear- g Nieral  de»  pootoi«! 
cbansaeea  etc.     %  Voll.     Paria,  Aülaud.  J8S5.  >«9|  Bog.  er,  8.  (15  fr.) 

Lettre»  au  la  »aaria,  la  MgEtiaoit&,et  'Ja  aeuveauneU  fo  people,  par 
MM.  le  cqmte  de  fit.  Moput*  et  Mtert».  Pnri«,  Dectu.  .1885.    1498.  *. 

Occideiit  et  Orient.  Btoiaa  pelitJqueat.Benle*,  reügienjea,  pendant 
1833-1834  de  IMre  ehr^enne,  .«49-1250  da  1'hegyK.  i.  Per  E.  Bar. 
rwK    Pari»,  Deeeaeart.  1835.    3H  Bog,  gr.  &  <B  fr.): .  ,  „ . 

Cudc  adnotüde  la  praaae  eu.lSÄü,.;.  HecneU  coBplei  de»  loii,  Ah 
erete,  ordounüacei,  regfeateniu  8W  du.  «taaeil  d'dtat,  aur  ttt  preaaepe, 
riodiqne,  la  librairie  et  rimprimerie,  la  propriete  littdraire,  lea  graynre« 
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9$  MtirttiichtlIHftV.H.W 

et  de**»*,  Ift  ftberte  ttdatr*!e,-b  procednre'iur  tonte»  Mi  amtiere«;  de 
178?  a  Sept.  1835  Ind.,  iudiquajrt  tonte*  Im  dtaposltion*  etc.  Par  .4. 
CoIKr*:     Perl»,  Heariot.  1885.     fl|  Bog.  gr.  8. 

Vom  AmJ(Ut  ftwuf  erachien  anenymt  ■  „Etat  ectoel  da  la  loffape 
«n  Alleo*g«o.  Byateme  de  lottone  da  Trosler".  Pub,  PoaaaMgae. 
JW6.    I|*EVf.  gr.  8.  ■    :  ■  ■  *  ■ 


es 


fHttrtäler.    Relation«,    ceene*,    portraita,    pamm   et  costäme*. 
'*,  Dente.  1885.    Bekeat  veüfttadfg  au*  3  LWfE  4.  (96  fr.) 
Voyafet  a  BoeMM-Ayre*  et  a  Porto- Alegre,-  per  I»  Banda-Orfco- 

'<__        .-1-    *      ■   -        J«U i       -*     l_     ^- !, 1     JlL    T»t_       *7___.I-      J-         CT.J     *J- 


Ml;  le*  mlHlont  dfJrqgay  et  Ja  province  de  Rlo-Grande  do  «  Sirl  (da 
1880  a  1884))  «rivt  de  coluldöration*  rar  Mtat  da  commerce  francaü  i 
l'exterleor,  et  prliicipalement  an  Breiil  et  an  Rio  de  la  Plata,  Par  Ar- 
*Me  T**44U.  Harre ,  '  (MorhM.)  1835.  SS*  Bog.  mit  4  Kopf,  «.  I 
Karte,  ^r.  ß.  tl*  fr.)    ; -        .  ■ 

Ncuf  anpee*  e  Coaitandaopls.  Obfarrationa  *ur  la  topographie  de 
cette  eapHate,  l'bygiene  et  ka  moeora  da  •«*  habitanti,  rialainlame  et 
■M  inflftenee,  la  peate,  'iti  cau***,  tm  varMUa,  *a  marche  et  eon  trat- 
tement)  la  nun  contäaHoD  'de  cette  maladle;  le*  qnarantelne*  et  les  laxt- 
ntai  avee  une  carte  de  Conatantinople  et  du  Botphore  de  Thrnee.  .  Par 
A.  firnyer,  ».  M.  P.  3  Voll.  Pari«,  BeOlaard.  1835.  611  Bog:  gr.  8. 
(16  fr.)  * 

Ordonnance*  de*  t o\*  de  France  de  la  tröütime  race,  recueil  lies  par 
ordre  chronologiqne.  VoL  XIX.  Par  M.  le  ntarqaii'  dt  Potior*!.  Pi- 
ll*, Bertrand.  1885.  LMV  u.  848  8.  foL  (86  fr.)  Dieeer  Band  rekU 
vom  Min  148t  bi«  Apr.  1486  und  enthalt  40  Ordonnanzen  K.  Ludwig'i 
XI,  dann  SK  Ordonn.  K.  Karl'*  VIII.  von  Sept.  1483  bi*  Apr.  1486, 
cbronolog.  Tabellen  und  ein  lorgfaltig  gearbeitetes  Register.  (Vgl.  Raj- 
nouard  im  Journal  de*  Scavan*  1835.  Sept.  8.  557—64.) 

Memoire  qul*  obtenu  le  prii  decerne  per  l'acad.  de*  inseriptiims 
et  belle*- lettre»,  dana  la  *dance  du  24.  juiil.  1834  *Dr  la  queetlon  pro- 
poiee  d'examiner  qnel  ehot  1'eHat  de*  inititution»  prorinciale*  et  con- 
monalea,  et  de*  eorporatiou*  de*  pay*  de  Pancinnne  France,  a  1'nTeniaaers 
de  LouU  XL,  quel  tta.it  l'etat  de»  Institution*  da  mime  ordre  dan*  kt 
pay*  renal*  a  la  France  *ou*  le  regne  de  ce  priace,  &  I'epof[ue  de  cette 
rdunion]'  quelle*  «lodificatlon»  ce*  «urene*  iniatntlo«  ont  eprouv£e*  pia- 
dant  le  regiw  de  ce  memo  prince?  par  M.  Art.  Paipttt.  Paria,  Betiow 
et  Plön.  1835.  8.  (Vgl.  Baynouard  im  Journal  de*  Savana  1835.  Aoüi 
S.  4St-91.)  :  '  | 

Hlrteire  de*  Fram*.'  Par  M.  O.  Make.  Tom:  T.  Pari*,  Panne. 
1833;    84)  Bog.  gr.  8.  (8  fr.)     Da*  Werk  wird  an*  4  Bdu.  betteben. 

Keprit  de  Ta  monSrchle  framcaise,  on  le  Tfal  HMratiame  demontri 
par  le  progret  de*  franebiae*  et  prbap£rit£a  nationale*  depnis  987  Jot- 
cm'lt  aoajouti.  Par  M.  FoMJud  iFArleg,  avocat.  Tom.  I.  Pari*.  1835. 
18|  Bog.  gr.  8.  (6  fr.) 

Da  e*«*u  prindpalei  da  la  popalaritd ■  du  «lerge  ea  France,  moi 
kW  dem  premier**  racetj  par  M.  Bein.  Qoerard,  mesibre  de  l'Iaatitut. 
Pari»,  Crapelet.  18B5.    tl  S.  8. 

.  Hiatoirede  U  revoUitien  Ffsncaide,  depul*  1814- jnecru'en  1880  et 
annee»  ralvante*.  '  Par  J.  Ä,  Dulnor*  >  et  MM.  CK  Pieenre,  de  Lisin* 
*  J.  T.  «üttartletc  Tom.  II.  Pari«,  Urne.  Lamotte.  1835.  SSJBog. 
gr.  8.  (7  fr.  50  e.)    VelktaBeV  *«U  da*  Werk  am  6  Bdn.  beatebao. 

Lettre*  autographek  de  'Mmff'fiolnnd,     addreaiee*   a  Bancai  de*  h- 
ttaeit,  pubUee*  par  Wl*  Bemr.  Bakeal '  <h*  Issxrto  et  prtcedeea  d'une  a-    ' 
trod.  par  M.  Samle-Btuvt.    Pari»,  Readuo).  1885.    XL  o.  956  &  gr.S.    1 
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nd  lind  allerdlog*  nicht  uninteressant.  {,-,.  ;;;      ;  ■ 


Mola. 

*Sä 

leato 
stc.  pi 

iRjö  ,         .     -  .■    ,**.  ■ 

'jDii  achcm  oben  erwähnt»  Werk  \oa ,gl.ufi.  J.^Afd^tieri  ,jHlf. 
.o'ife"  de"  Sa  vifla  de  Toulouse  depoia  la  conquita  dm  Bomains  juaqi.% 
um  jaor»",  irt  mit  dem,,«V  Thls,  (&9i  Bot  gr.  6.)  beendigt.  Touiouae, 
Pkjjn18S4„S6..(S4.^.   ,,...,.   ,.;.,.: 

Notices  hlatoriqnei  anr  la  Tille  d'Evreni  et  Mi  environs,  le  bonjig) 
Je  paillou,  jle  Chatean.Gaillard.et  le  bourg  d'Erauia,  yre»Audelya.j  Par 
tag.  AjflmriA.  , Parb,,De>mniiy.  1835,;  7Rog-.8.  (5  |fc>, 

•Memoire*  hlatoriquea  äur  Annoiiay  et  le  Haut- Vivaraia.  Par  M.  J. 
ftwcer  jeuae.    X  Volt  ,  L-yen,  Chambek.  &M&  »»i  Bog-  8-      ' 

Lettre  a  M.  )e_<comte  Anatole  de  Montewjuioii  iur  an  cwchet  du 
ooyen -  ige ,  trouri  n  Clinchamp,  depart.  de  l'Orae,  par  M.  Berget  de 
CivrOh.'-  Caen.  (HwdeL)18S5.    «8  8.  gr,  8.     „ 

,  Tratte  desmattSrlaJU  [iiani»orita  dH.djver*  «eures  d'bittoim.  ,  Par 
(mnta-^eaM  afonfdt.  2  VolL  Pari»,  Janet  et  Cotelle.  188?.  ■  *8iBog- 
i„.Ci6,fcO  ;.    .  -..-..,         ,-..•••        J 

Hiatoire  d'Kspagne,  depali  le*  premiern  temi  jnsqu'ä  noa  jonra  d'a- 
>res"  Mariana,  Ferreraa  etc.  par  M.  Ch.  Sonny.  .  Tom.  I.  Paria,  Mal-, 
cste.  1835,  86.  gr.  8.  Erscheint  in  wöchentl.  Tieff.  (a  %  Bog.,  lex.  8. 
n  %  Col.  gedruckt,  25  c),  lind  ungefähr  50  Bog.  bilden  1  Band. 

Hiatoire  da  aoulevement,  de  In  gnerre  et  de  la  revolntion  d'Espague. 
'ar  M .  le  comte  de  Torem).  Tom.  f.  Pari« ,  Panliu.  18S5.  2GJ  Bog. 
;r.  8.  (7  fr.  50  c.)    Da«  Ganze  ist  auf  5  Bde.  berechnet. 

Hiatoire  de  l'empire  Ottoman,  depoia  eon  origine  jusqu'a  noa  jonra. 
'ar  J.  de  Hammer.  Ouvrage  pulae*  aux  aourcea  loa  plus  authenüque* 
t  rädiges  aar  le*  documens  et  des  mal.  etc.  trad.  de  l'allemaad  aar  lea 
lotea  et  aona  la  direetion  de  l'autenr  par  J.  J.  Hellert.  Tom.  I.  et  IL 
»arli,  Bellisard.  1835.     631  Bog.  gr.  8.  (SO  fr.) 

Essai  biographique  et  bistonqne  aar  le  feld-marechal  princede  Var- 
uvio,  comte  Paakewitscb  d'Erivan.  Par  J.  Toletoy.  Paria,  Anseliu. 
835.     181  Bog.  mit  1  Portr/  n.  1  Karte.   8. 

Numiamatique  dn  moyen  ige,  conaidlree  aona  le  rapport  da  type, 
ecompigaee  d'nn  alias,  corapoee  de  table«  cbronologiquea ,  de  carte« 
eoErapbiqnea  et  de  fignrea  de  monnaies  graveei  en  onivre.  Par  Joa. 
•eleweli    ouvrage  public  par  Joe.  Stratcewicz,     t  Volt    Paria,  (Bonr- 
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wy^««.    4<iB*g.&  »wt  i  aäm'Vm« 'ri*k.  «w  »4  w 

4.  (40  frj  •  •  ■  ■   ■-  -5^  - 

-■v  •  ■MM'MWlfMafiqoA  WqwlqwU  tj>p*»  retaflfc  *•  «alte  d*B.k«c 
M*  M.  10  dM  Ä.  D.A  Ldytot,  Pari»,  P7  DMoil  1886.  U9«.  gr.  t 
Katbaka-Onpanic^M.  Betraft  An  Xa^br1-' Vedt,  trtflntt  da  •»• 
iftHt'en  Tranwie  pirt.  ra(*y.  Chsnte  I  e  Vir  Pari«,  BuMb  fik 
18*5.    »BiiT*.       •      ^    ■  ■ 

'  OnnmiWre  nntMUnltt  o*  gt-Maatrt  d*  Vottalif,  4a  Rade«,  de  Tl- 
o»wv  d«~jr(  1.  Boommv,  de  Buffon ,  d«-  BWMriHn  de  8t  Pierre,  de 
Chateaubriand ,  de  La  Martine  etc.  renfernrabt.  pta  de  ceat  m^e  a- 
cjbplee  qiri  nnctt  4  foDtlef  lea  T*gle*,  et  can'stttiient  le  etode  d«  «k  l*> 
CM'»BB<eib«t  Mvrag»  — i  tttiBue  MM  IM  ttapteM  b>  MH.  C«.' Del* 
WgWe,  de Jeny,  Vilieamf«,  THmi,  WodlWi   d*  0*r*«*y,  &  ftUlw« 


•te.  ptt  HlM.  MebnMtt  frere*.     PerUrSoeVMMü    Min.    185B.     Er- 

-'-■-—■■-       — '       *  ■■■■  -  'Miadir&fe  — "'   ■ 

H  __ 
(i'i  ~8rKoVtre.~~18SS.~   9J  Bog,    «r.  »T-  Wir  Ik'lOT  Bs^j^bfec-' 


•etelnt  (n  2+  Lieff,  gr.  8;  onAtfttt  *oMli«%'HMr;  ttytea. 

fcairrW  «'AnbiU.    Le  eJMBll  '* ri -MleW-'  fWrib 

«M«,  pabtt«r  poer  la  prenk^  Mt  d'aflrei  -de#r  *ttL  l'uk  i 

ftyjale  I  Pari»,  TaBM  db  «ru**Wita»rt.  aleondfe*; 


Aofct,  ■  -'     -  '■  ■         ■     '•  •' 

Souvenir*  de  Mme  /-owite-KtonJert  Kaii-Mm.  da  l'aead.  Jarj* 
(»♦/Paria,  ftWea  «te.    T«Wi-':  Paris;  »oirinW  1889'  <  S»  Bog.   er.  8 

#•■*.  »•<>  ••  >■'    '      ■  "-■■  '" 

-    Robert  U  «•gurfibo«.     Htttöir.  «W  II  <  ttorefottfe  «W  0.  «iecta.  rV 
M.  Lottin  dt  Laoat.     t  Voll.     Paria,  Dopoat-    18»*.'    <19J  Bog.     gr,  8. 

(«fr.)  ,-•■•"■■ 1"'      .)"■    ü      ™'    >'-,    .'     - 

'     •■  Im  «MMrti  t'o*  fco*«  aiti  IB.  H  19.  rieri*«.     Pir  MM.  yo*W-rt- 
Jwr/bwe  et  D»fbe»uH.    2  .Teil."  Pari»*   I^Wkaperle,    1896.     4M  Btfe.    a 

fM.fr)     -  "■  ■'■'■■:i     ■'■    JJ  "■"■    "ui '       ■      '  ■     -17 

Sand,   -du  leb  ecndinat- riMflud*.      IVagMiB  ad  eiiiq  «oW«.'   PK 
Fi'A;  HHirraBt  err  ni«deein«.     Parte.  fDopoat.)  1M5.'    Sf  Bog.  8. 
'*'    -Da  Parii  a  MnnM.       Btdde»  de  raeeMri,  4k  martrte  et  d'art       ftr 
J.  JbI.     2  Voll.     Pari«,  AHerdl».  I8S5.     filf  öofe.  gr.8.    (15  fr.) 
*  -'<  VuAMnl  Mir.    P»x  jöp*,  ämt.    Pari»,  SmtTörtmt.  1855.     24*  B* 

gm-i.  (r  w » «.)        ■  "■■"■'■-  ■  i   ■'-'.-  ■'■'..'..••.:..,     i-1 

L'orptiuHu  nlleninnd.  Onrrnga  moral  et  »miuant,  tradnit  UBnint 
äe'Stttttüim,  par  M.  de  Marter.  P*ria\  l*Be  SjUery.  «BS.  18*  Bw 
■W  I  BWInUf.  12,  0  fr.)  •  -^  ;f: 
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Literarische  Misceüen. 


Todesfälle. 

Im  Oct,  starb  Mr.  Tod,  Oberstlieutenant  In  engl.  Diensten,  in  der 
terar.  Welt  namentlich  durch  «eine  Geadlichte  von  RadschatUn,  wo  er 
ehrere  Jahre  als  politischer  Agent  fungirte,  bekannt. 

Mitte  Oct.  eh  Ediubnrg  Dr.   J.   W.  Anderson,    als    Chemiker   sehr 

Den  25.  Oct.  zu  Berlin  Jos.  Gnns,  Privatgelehrter  du.,  durch  einige 
eb  ersetz  ii fl gen  bekannt. 

Am  11.  Not.  zn  Berlin  Dr.  Alb.  Sacht,  prakL  Arzt  daselbst,  32 
ihre  alt. 

Am  13.  Not.  zu  St.  Petersburg  Heim.  v.  Storch,  kaia.  rus*.  gehei- 
©r  Ruth,  erster  Viee-PrÄsiilcnt  der  kaie.  tun,  Akademie  der  Wisaen- 
,-haften  das.  u.  ■.  w.,  durch  eine  grosse  Anzahl  von  Schriften  und  Ab- 
andlungen:  „histor.  statist.  GemSlde  des  rosa.  Reichs"  9  Bde.,  „coura 
.'äcouomie  polit."  h.  v.  a.  bekannt,  in  70.  Lebensjahre.  . 

Am  15.  Nov.  zn  Darmstadt  Dr.  theo).  Friedf.  hudm.  Wagner, 
roaaherz.  hesa,  Kirchenrath,  pens.  Garnison  predig  er  und  Hofbibliothekar, 
urch  zahlreiche  pädagogische  Schriften  bekannt,  geb.  zu  Seeheim  in' 
lernen-  Darm  städtischen  176z. 

Am  17.  Nov.  bu  Görlitz  Joh.  Traag.  Schneider,  Polizeiamts-Secretalr  " 
nd  erster  Director  der  dunigeiv  natu  r  forschen  den  Gesellschaft.  ' 

Ain  18.  Nov.  zu  Lübeck  Joh.-  Heim*.  Sahn,  Lehrer  der  Schiftfahrts- 
:uude  daselbst,  im  69.  Lebensjahre. 

Am  21.  Not.  zu  Bttrick  in  Schottland  James  Bogg,  als  Dichter  nn- 
er  dem  Namen  „Kttrick-Shepucrd"  (der  Schäfer  vonKttrick)  rühmlichst 
lekaitnt,  geb.  daselbst  am  25.  Jan.  177?.  i 

Am  2S.  Nuv.  zu  Hamburg  Ervin  Speckler,  ein  sehr  talentvoller  Ma- 
•r,  im  80.' Lebensjahre.  ■   >  ■ 

Am  25.  Not.  zu  Paris  Lt  Bim«,  Prof.  der  Hasch!  nen-Zeichnenknnit- 
m  "conserVatoiro  des  arts  et  manufaetnrea  das.,  Aufseber  der  Sammluii- 
;en  dieses  Instituts,  durch  mehrere  technologinche  Schriften  bekannt,  im 
6.    Lebensjahr«, 

Am  £6.  Nov.  zn  Bar-le-Duc  Stbast.  Hmbert,  Ritter  der  Ehreitle-. 
ion,  ehemal.  Steuerdirector  und  früher  Depntirter  zum  Nationalconvent 
leiten  des  deparC  de  !a  MeUse, '  wo  er  für  die  Gefodgenhaltung  Lnd- 
rigaXVI.  bis  zum  Frieden  st i minie,  im  96.  Lebensjahre.  i 

An  dem«.  Tage  zu  Darmstadt  Phil.  Hcinr.  Koniger,  Hauptmann  a  In 
uite,  durch  weite  Reisen  in  und  ausser  JCuropa,  die  er  meist  zu  Fuu 
eiiiächt  hat,  bekannt,  im  66.  Lebensjahre. 

An  dem*.  Tage  zu  Düren  in  Westphalea  J.  M.  B,  Mayer,  kön.  pr. 
)ber-Bergrath,  im  67.  Lebensjahre. ' 

Gegen  finde  Nov.  zu  Bdinbnrg  Dr.  John  Will.  Turner,  Prof.  der 
Chirurgie  an  der  aasigen  Universität.    ■ 

Um  dieselbe  Zeit  zu  Twickenbam  Miss  Letitiii  Matilda  Hawüns, 
,nrch  mehrere  vielgeiesene  Romane,  „The'  counteaa",  „Siegwart",  „Ger- 
rade" n.  and.  bekannt,  im  76.  Lebensjahre. 

Um  dieselbe  Zeit  Charles  Harter  sen.,  Esq.,  ehemal.  Prof.  derPer- 
pective  und  Vf.  mehrerer  Schriften  über  diese  und  über  andere  Theile 
,er  zeichnenden  Künste,  im  74.  Lebensjahre. 

Am2.Dec.  zu  Versailles  Marquis  Jetm-Bapt.  Bon  Boutard,  Mitredaeteur 
les  Journal  des  debats  seit  dessen  Beginn,  und  insbesondere  in  den  Jäh- 
en 1800  bis  1823  Vf.  der  darin  enthaltenen  asthet.  und  artistischen  Auf- 
;ätze,  geb.  zn  Paris  1771.  u 

Rep.  d.  -et.  d.   LtU  VI.     tU.  Mite.  '6 
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Ah  4.  Dm.  SV  Deatatt  Ludw.  vom  Biue&nc,  berr.  anhält,  deea.  ge- 
heimer Kath,  Rejisronji-  and  GoaaUtnrialpräJudeat,  Ritter  n.  a.  w.,  in 
6t.  Lehearjahre. 

Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Dar  hekrnnt»  Gelehrt*  Anrw  IMlon  Mnlmer,  K*q ,  i»t  aamSocMbli 
bei  der  tön.  groubritann.  GeeandUchatt  r.n  Rrümel  ernannt  worden. 

U*  s*.  lUlh  W.  OK.  Ltv.  VtUm,  wi  Am*»*  n  Meiningen  iri 
wegea  aeiner  anegexei  ebneten  Leistungen  nt  Beftrdenuig  d«r  keltiaeben 
und  insbesondere  du  Ineehea  Idteratnr  ron  der  royal  Man  nendenrv  n 
Dublin  «um  Ehrenmitglied«  ernannt  worden. 

Sir  fV«nM  Hend,  in  dar  literarueaeu  Welt  deron  die  hrunorietiecBt 
Rheiareiaei  „Bubblea  of  the  bronnena"  bekannt.  Int  amn  itaBhaller  im 
Ober« «ad*  ernannt  worden. 

Der  k.  k.  Batb  «ad  Brninent rat  n  ntarienbad  Dr.  HtwHar,  bat  da 
Staaideiuordea  4.  CL  erhalten. 

Dar  bitberige  Prot,  an  dar  Uar*<  an  Ben,  früher  n  Jena,  Dr.  Ha- 
KU,  Im  «na.  Prof.  der  Gencfcicfcaa  an  dar  Canteoatcknle  am  Anna  »■ 
nnant  wanhu. 

Der  Prof,  der  Bildhauerkuoit  an  der  Akademie  der  echonen  Knute 
BS  Mailand,  ftnaatj»  Marcnui,  hat  des  pertugieaUchen  Chriataaordaa  er- 
halten. 

Dk  FrftntalcoMrteu  aa  der  Uair.  «u  Jena,  Dr. 
nnd  Dr.  pML  H.  Gurt.  Brxoikm,  «lad  ■ 


Der  Iaipector  im  Miaalonahanee  «n  Baraten,  J.  F.  KirAfrr,  hat  rat 
dar  thenlog.  Vncnttlt  dar  Uni».  Jena  die  Dncterwflrde  erhalte«, 

Der  geh.  Hefrnth  and  nroaabtn.  LaUwrat  Dr.  Sdawnae  na  Wiiw 
h*t  des  St  Anunorden  *.  C*.  erhalten. 

Dar  bUher.  Privatdoccnt  an  der  Unlr.  Konigaberg,  Dr.  l*du.  Jit. 
flTiaailr.  int  Bon  ainawcardaMl.  Put  in  dar  pniloeoph.  Fneakät  der  rjaiv, 


Der  tnthar.  Prof.   nia  Gynvuinai   an  Eieeneeb,  Witt.   WoftmAMof, 


UmverertätonachricAten. 

Mtrli*.  Der  ReetQ»  für  du  Uajrerritttnkthr  I8jT,  Prof.  Sfcjfnu, 
übertrug  am  19.  Oct.  in  feierlicher  Süanug  dieeea  Amt  an  den  allea-eece- 
«M  Ort«  nje  Reetor  flu  du  lehr  18^  beetatintea  Prot  and  Medidul- 
rath  Dr.  Bmca.  131  Promotionen,  «ad  »war  4  in  der  juriilUchen,  115 
U  «er  aardielniMAen,  II  In  aar  phileaonhkcben  Facokft  hatten  wiarent 
dieau  iahtu  atMtaefnanea.  lauMtricalirt  wardu  382  Stadtrand«,  nw 
von  214  der  theologuchen ,  30»  dar  jnrlitwchen,  117  der  aMdicintacaat 
•od  188  der  phü*»uphi«cfeen  Faewitit  angehören.     Dia  Genaauntsahl  d 


betrag  im  rerwichenea  Sommerhalbjahre  16S1  (»gl.  iitenr. 
Mise.  Bd.  5.  8.  27).  Zn  gleicher  Zeit  traten  die  für  du  am»  Uaiver- 
nttnanjaht1  erwählten  nnd  bestätigten  Dncane  ihre  Anntter  an,  in  der  the»- 
Infiechan  FaenUit  Pro!  Dr.  Tumun,  in  dar  joriatiaebna  Prof.  Dr.  n>  ! 
dorf,  in  der  nrnnninlarthen  Prof.  Dr.  Miller,  in  der  pbUontphüchnnPniL 
«.  (eh.  Regierung!  rath  Bottkk. 

Bretlan.    Die  fnterUcha  Ueberpbn  du  Rtctoratt  der  Unir.  fir 
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du  nächstfolgende  Jahr  «folgte  hier  am  19,  Ott.  in  der  Aula  Leopol- 
dina. Dar  Rector,  Prof.  Dr.  Unterbotener,  Übertrag  dasselbe  aut  den 
Domherrn  und  Prof.  Dr.  Sitier.  Das  Decanat  übernahmen  gleichseitig 
In  der  evang.  theologischen  Faoaltät  der  CRath  und  Prof,  Dr.  Huhn ,  tu 
der  katuoL  theologischen  Prof.  Dr.  Bnltzer,  in  der  juristischen  Prof.  Dr. 
Regenbrecht,  in  der  med i einlachen  Prot  Dr.  Bauchet,  In  der  phitosophl- 
•eben  Prof.  Dr.  Jlenutein. 

Oieseen,  Mach  dein  Anuohassbericbte,  den  die  zweite  Kammer 
der  Stände  Versammlung  an  Darmstadt  gegen  daa  Bade  Not.  d.  J.  vor- 
legte, erforderte  die  ,,L  and  es  Universität*'  für  die  Jahre  1833  —  33,  ein- 
schliesslich des  Gymnasium«,  jährlich  70,400  fl.,  während  >le  onr  31,174 
fi.  Kinnahme  hatte,  eo  daaa  ein  Deficit  von  39,188  fl.  vorlag.  Die  grosa- 
berzogl.  heu.  Staatire gierung  hielt  aber  noch  weitere  Ausgaben  tob 
11,600  fi.  im  Interesse  dar  Universität  für  erforderlich,  wodurch  da«  De- 
ficit anf  50,738  fl.  stieg.  _  Gegen  die  Verlegung  der  Universität  Dach 
Darmitsdt  sprachen  zugleich  bei  dieser  Veranlassung  dk  meisten  Redner 

QU  t  fingen.  Die  Zahl  der  In  diesem  Winterhalbjahre  hier  Stndl- 
renden  beträgt  904,  io  daaa  ihre  Zahl,  die  Im  Sommernatbjäbre  88t  be- 
trag, auch  diesmal  »ich  vermehrt  hat.  Von  den  Neuangekommenen  ilu- 
dlrea  37  Theologie,  98  Jurisprudenz,  59  Medicia  und  28  Philosophie, 
Philologie,  Kamer»! wi«ien< chatten  u    -    — 


ngfore.    Seit  nnaerm  letzten  Berichte  Bd.  t.  8.  4   «rtebie-- 
r  kai».  Universität  folgende  Diasertationen  i    In    der   theolog»- 
sehen  FacuIUt  erwarb  iteh  die  Rechte  eines  Docenten    der  Docent   der 


Philoa.  Pastor  Dr.  Axtl  Mo.  LimreU  dnreh  Vertlreldignag  der  Schrift 
Specialen  acad.  reügioais  chrisL  evolutionein  per  ans  momeilta  strbjecflva 
et  objeetiva  exponens.  Helaingf.  (Frenckell  et  ftl.)  1994.  47  8.  4.  —  in 
der  phUoeoph.  Facultät'  vertheidigte  im  Nov.  1884  Barr.  Gorf.  BareaHu 
die  Dias.i  In  theoriam  luniiiiis  reSesi  diiquisitio.  (Frenekel  et  AI.)  98  S. 
4.  —  Prof.  Dr.  C.  Regln,  Sahlberg  schrieb  vom  Dec.  1834  bia  Hat  1835 
in  S  Abtheilnngen  die  Fortsetzung  der  bekannten  Dissert.  entoniotog. 
inaecU  Fennica  enumerans.  Parti«  II.  Partie.  II— VI.  (Ibid.)  8.  17—96. 
gr.  8,  —  Der  Prof.  der  griech.  Literatur,  Atcet.  Qalir.  Sjöslrrfm,  gab  tn 
5  Abtheilnngen  vom  Apr.  bis  Jon.  heraus  i  Homer!  Ödyasea  snetbice  red- 
dita,  Tom.  f  Partie  I— V.  (IWd.)  B.  1-80.  Dl«  Uel^setznrrg  im  Vera- 
maaase  dea  Ortg.  liest  sich  gnt  und  reicht  hier  bis  Od.  III,  173.  —  Cl. 
Alb.  Tulindberg,  Docent  der  reinen '  Math em.  schrieb]  In  theoriam  linen- 
rum  seeundi  gradus  atrietnrae.  P.  I— III.  Ibid.  1883.  8.  1  —  SD,  4.  — 
Der  Docent  Dr.  Onlr.  OeitRn  vertheidigte  am  10.  Jon.  1895  die  DTti.  i 
„Specimen  acad.  Pendnameh  sive  Uhr  um  constllarnm  Scheich  MusÜbeddln 
Sesdi  Schirasiensis  Perwce  interpretatione  hat.  notisqne  illustratunr  Bittens. 
P.  I.  et  II.     Ibid.  34  8.  per*.  Text    nnd  36  8,  Uebern.  nnd  Anmerkun- 

f;en.  gr.  8.  —  Mag.  Jon.  Wilh.  Sneümaim  schriebt  Dissert.  acad.  nbse- 
utUmum  sv«lematls  Hegelianl  defensura.  Ibid.  17  8.  4.  —  Ausserdem 
schrieb  der  Rector  der  Univ.,  Prof.  und  Bibliothekar  Fred.  Wilh.  Wp- 
plr.g  tat  Gedächtaissfcier  des  am  26.  Dec.  1833  verstorbenen  Brrbteehofe 
von  Finland  und  Prokanzlers  der  enemal.  Univ.  Abo,  Dr.  Jac,  Teng- 
sträm,  „Junta  fonebria  manibni  Jac.  T."  etc.  Hetsingf.  1834.  lOBH.fbl. 
Löwe».  An  1.  Dec.  fand  die  feierliche ErBflnung  der  vonMecbein 
dahin  verlegten  kathol.  Universität  statt.  Der  Brzbiacfiof  von  Hecheln 
hielt  das  Hochamt  nnd  der  Vice-Rector  Abbe  de  Coct  sprach  in  derBr- 
öffnuagsrede  über  die  Verbindung  der  Religion  mit  der  Wissenschaft. 

Marburg.  Ein  Verzeichnis«  der  vom1  Jan..  bis  Ort.  1894  hier  er- 
schienenen akadooi.  Gelegen heUaicb rillen  haben  wir  oben  Bd.  3.  liternr. 
Mise  8.  32  gegeben.    Seitdem  lind  folgende  erschienen,  nnd  zwar  in  Ar 
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med i ein i sehen  Facultät  bei  Gelegenheit  mehrerer  Doctorpromotlonwi: 
Frid.  Guä.  Jac.  Theya,  commentatio  de  febri  hectica  jam  antiqoitus  ac- 
eurate  distineta.  Marb.  (Elwert.)  133*.  20  S.  8.  —  FVc.  GW.  Mmit, 
«Ufa.  da  hydrocepWo  aruto.  Fuldae,  (Müller.)  1831.  «6  8.  8.  —  M 
Bein,  dia».  da  febri  hectica.  Marb.  (Biwert.)  34  8.  8.  —  C.  Gm. 
lUiiller,  dlia.  de  spinn  ventoia  et  de  osteogenia.  Caasellis, (Geeb.)  18Sä. 
41  8.  8.  *-  C.  Lud.  Grau,  diu.  de  hjdrotephalo  congenito.  Marb.  (B- 
wert.)  1335.  VI  u.  31  S.  gr.  8.  —  Phil.  C.  Hecker,  diss.  de  cepbalac- 
natomate  neonatorum.  Marb.  (Glwert.)  1835.  26  S.  gr.8.  —  fidn.Gsa- 
iher,  diss.  de  febri  abdominal!  nervosa..  .  Cassellis  fHotop.)  1835.  46  S. 
gr.  8.  —  Alb.  Aschoff,  diss,  de  pejophigo  acute  et  chronico.  Marb.  (El' 
wert.)  1835.  32  8.  8.  —  In  dec  philosophischen  Facultät  seb rieben  n 
Erlangung  der  Docturwürdo  Aug.  Fr.  Prestel ,  diss.  de  centro  gravitafii 
(Cum  tab.  litbogr.)  Marb.  1831.  31  S.  4.  —  C.  Theod.  Baijrhoffer,  du- 
|Uta.  philo«,  de  natura  et  formii  variis  animantium  terrestrium  sinulqit 
le  Tita  universal;.  Marb.  (Bajrboffer.)  1835.  VI  u.  106  S.  gr.8.  —  Gn. 
C.  Wiitkelblech,  disquia.  philoi.  de.  osjdis  cobalticis.  Marb.  (Biwert) 
72  8,  8.  —  Edu.  Utax.  Baeth,  diaa.  Inaug.,  tbeologiae  Judaeornm  dt;- 
niaticae  brevia  expoaitio  ex  ipaia  Judaeorum  fontibui  haustet.  Marb.  13S5, 
(IV  n.)  75  S.  gr.  8.  —  ilenr.  Wisiematm ,  diss.  da  Variis  oracutorus 
generibua  apud  Graecos.  Marb.  (Unyrhuffer.)  1835.  56  S.  8.  —  J.ufir, 
Braimfelt,  Kntwiekelung  der  atSi.tlicheu  Verhältnisse  Frankfurt«  bla  IDI 
Jahre  1612.  Coblenx.  1835.  76  S.  gr.  S.  —  Zur  Feier  des  Geburtstag» 
de»  Kurfürsten. am  28.  Jul.  1835  schrieb  der  ord.  Prof.  der  Philoi.  C. 
JPr,  Hermann  „duput.  de  equitibus  Atticia."  Marb.  (Bayrhoffer.)  48  S.  4 
und  Derselbe  zum  Geburtsfeate  des  Kurprinzen  Mitregenten  am  20.  Jag 
„disput.  de  persona  Niciae  apud  Ari  stop  ha  nein'1.  Ibid.  34  8.  4.  —  Die* 
beiden  Programme  und  das  Prooemium  au  dem  Verzeich niss  der  Vorlesun- 
gen im  Sommerhalbjahre  1835:  de  injuriis,  quas  a  Cleone  Ariatopbwo 
Sasäut  esse  traditur  (ci.Veap.  T.  12*4-31.  et  Acharn.  v.  377 — 82),  wm- 
en  zusammengelegt  u.  d.  Tit. :  C.  Fr.  Hermanni  progymnasmatun  s; 
Ariatoph.  equites  «ohediaimata  trla.  Marb.,  Garthe.  1835.  (16  Gr.)  VgL 
Bepertor.  Bd.  6.  No.  -2738.  —  Zum  Recto  rata  Wechsel  am  13.  Sept.  d.  J. 
lud  der  abgebende  Prorector  der  Univ.,  der  ord,  Prof.  der  Geschick« 
Friedr.Rchm,  durch  das  Programm  ein:  computationom  ad  hiatorUm Ab- 
bassidarum  speetantium  »pec.  II.  Marb.  (Elwert.)  1835.  46  8.  4.  —  D« 
.  Veneicbniss  der  Vorlesungen  im  Winterhalbjahre  18-;  £  gebt  eine  Ab- 
handhanilluiig  des  Prof.  C.  Fr.  Hermann:  de  Piatonis  Phaedone,  Tanns 
.  Aus  der  theulog.  und  juriatlschen  Facultät  sind  uns  Progr.  und  Dissü- 
taliunen  Dicht  zugekommen. 

Stra  ssburg.  Im  Laufe  d.  J.  erschienen  hier  folgende  akademi- 
sche Gelegenheitsschriften:  Des  instiiutiuns  moaaiques,  conaid^rees  dtai 
leurs  rapports  avec  la  conservation  du  monotheisine  chez  lea  Hebron 
,  These  presentee  a  la  faculte  de  theol.  de  Staibourg  etc.  pour  obienir 
.  le  grade  de  bachelier  en  theol.  par  Eng.  Brunei.  Straab.  (Silbermsual 
1835.  3|  Bog.  8.  —  De  la  reformatio«  en  Espagne.  These  pr&en'ee  > 
.  la  faculte  de  theol.  de  Strasbourg  etc,  par  Faul.  Petit.  Straab.  (Silber- 
mann.)  Si  Bog.  4.  —  L'ecclesiaite,  ilude  crit.  et  eieg&ique  prdseuif' 
a  la  heulte  de  theol.  de  Straab.  etc.  par  Louis  Segond.  Strasb.  (Silber- 
,  mann.)  1835.9Bog.  4.  —  Essai  aur  l'histoiredel'eglisearmenienne.  Tai* 
presentee  ä  la  faculte  de  theol.  de  Strasb.  etc.  par  O.  de  Brity,  Stras». 
(Silbermann.)1835.2iBog.4.  —  Easaisurle  dogmedel'immortaliUd'apre' 
.  Je  nouveau  testaiucnt.  These  prdseni^e  etc  par  Ch.  Zang.  (Silbermann.)  31 
Bog.  4.  —  Essaisurie  »onvcraiu  prineipede  lamoralc  ohrdtienne,  conpsie: 
ajixprinoipeadelamoralephilosophique.  Theae  presentee  etc.  par  Ch.  Fr- 
Frey.  Strasb.  (LeTraolL)  1835.oBog,  4.  —  Vw  de  Pierre  Martvr  Veraugli- 
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These  präsentes  a  h  fnculte  da  theoL  etc.  mf  Ch.  SchmUSt.  (Silberminn.) 
7^  Bog.  4.  —  De  philosophica  Philonis  Judaei  doctrina,  iKttsert.  quam  Ar- 
gentoratensi  humaniorum  iitter.  fucultati  ad  grailum  doctoria  ebtnlit  et 
publica  def.  J.  Sarazin,  licent.,  in  reg.  Daacensi  collegio  hlatoriae  prof. 
ATgentor.,  Levratrlt.  1635.  2  Bog.  gr.  3.  •  Dil  progresdes  Studie  liisto- 
riquee  en  France,  au.  XlX.iiecle.  Dissertation  prisenWe  u  In  facultd  de* 
leitrea  ä  Strasbourg  ete.  poitr  obtenir  le  grade  de  docteur.  Par  J.  Sarn- 
zin,  Strasb.  (Levrault.)  1335.  SV  Bog.  gr.  8.  —  Kwai  s.ir  lävieet  iur 
quelques  articles  de  la  ductrine  d'Einmamiel  Swedenborg.  These  pre-  ' 
•entee  etc.  par  Ptuä.  Eug.  Witz.  Strasb.  (Heitz.)  1835: :  Sj  Bog.  4. 
Durch  kön.  Ordennans  toid  23,  Nov.  sind  die  näheren  Bestimmungen 
uuer  dte  ecole  speciale  de  pharmacie  bekannt  geworden.  In  einer  gleich- 
zeitigen Ordonnanz  werden  ernannt*  Dr.-  fleclit  sen.  zun  directeur  honc- 
raire;  Pertos,  Prof.  der  Chemie,  zum  Director,  Waller,  Prof.  der  Phar- 
macie, zum  Schatzmeister,  KirchscMeger,  Prof.  der  Botanik,  Oppernunm, 
Prof.  Adj.,  für  das  Fach  der  Toxikologie,  Oberlia  d.  }:,  Prof.  Adj.,  für 
das  Fach  der  Pharmakognosie  und  zum  Secretair. 

Upsnla.  Am  IS.  Juni  d.  J.  t'anil  derKecturalnwecluelstatt,  wobei 
der  abgehende  Rector,  Prof  der  -  Med.  Dr.  Isr.  Hwasaer,  dasselbe  dem 
ord.  .Prof.  der  Astronomie  Hag.  J.  Hredman  übertrug.  Das  Dacsnat  be- 
gleiten aeitdem  in'  der  theolog.  Faoultst  Dr.  Thnrsitnder ,  in  der  juristi- 
schen Dr.  RabeniM,  In  der  nie dicini sehen  Dr.  Hwasaerj  .  in  der  philoso- 
phischen M.  Rudherg.  —  Die  Anzahl  der  inscribirten  Studircnden  hatte 
im  Früh  im  guter  min  1278,  worunter  84t  Anwesende,  betragen,  Der  Ge- 
bort nach  waren  hierunter  124  vom  Adel,  312  Predige rssö hn e ,  2M  ana 
dem  Bürger-  und  160  aus  dem  Bauernstände,  210  aus  dem  Civil-,  44 
am  dem  Mi  taf  »stände,  183  Söhne  anderer  Standespersenen  überhaupt; 
dem  Alter  nacbi  zwischen  den  20.  und  25.  Jnhre  69."i,  zwischen  ideui  25. 
und  30.  Jahre  360  u.  t.  w.,  zwischen  dem  S5.  bis  40.  Jahre  10,  nntec 
15  Jahre  alt  5.  Theologie  itodlrten  258,  Jurisprudenz  304,  Medicin  127, 
pbilosoph.  Wissenschaften  336,  253  hatten  noch  kein  bestimmtes  Studium 
gewählt.  Die  meisten  waren  von  den  13  Nationen,  in  weiche  aiegetheilt 
aind,  aus  Oslgotbland  221,  aua  Westermanntand  150,  aua  Norrland 
und  Stockholm  107  n.  ■.  w.,  die  wenigsten  aus  Gothland  22.  -*•  Vgl. 
Swenaka  Litt.-Föreninget  Tidning.  1835.  a.  25.  S.  398—400. 

Russische  Literatur, 

Bulletin  de  la  aoeiäte  lmpe>.  dea  natnralistes  deMoscoo,  publiee  par 
ö.  Fischer  de  -Waldheim.  Tom.  VIII.     A  Moacou.  1835.  401  S.  gr.  8. 

Deicription  de  Moscnu,  contenant  tout  ce  quo  cette  capitate  offre  de 
enrieux  et  d'intiressant,  ses  mouuniens  lea  plus  remarquablea,  sesetahlis- 
aemena  ete  par  Delmuno,  2.  ädit^  cousidärabl.  augnsentee.  A  Moacou, 
1835.  3>4  8.  8. 

Dea  Akademikers  Dr.  Alex.  Neliuhin  ruesiich  geschriebene  Pharma- 
kogfaphie  in  2  Banden  hat  binnen  wenigen  Jahren  schon  die  3,  AuD. 
erhalten.     St.  Peterab.  1835.  gr.  8.  (13  Rbl.  für  beide  Bände.) 

In  russischer  Sprache  erschien:  Atlas  des  russischen  Reiches,  ent- 
haltend 51  Gouvernements,  4  Provinzen,  das  Zarthum  Polen  und  daa 
Gross  hercogthum  Finnland,  mit  Angabe  der  grossen  und  kleinen  Post1- 
und  Landstrassen,  und  der  Zahl  der  Werste  (von  Saauicnkoai).  St.  Pe- 
terab. 1835,  64 -Karten  in  fol.  (15  Rbl.) 

Im  Fache  der  schönen   Literatur,  aind   neuerdings   verhältnissmäasig 
viele  Schriften  erschienen  ■ 
-  Gedichte  und  Erzählungen  von  Alex.  Puschkin.     1.  Bd.  St.  Peterab. 

1835.  232  S.  8.  (20  Rbl.  f.  2  Bde.) 
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M  Litorarlscke  Misoellea. 

Genta**«  tm  Bhge»  Barmto-hf.  tTUe.  Bfcwkau.  1853.  8.(12Rbl> 

«Hi  Alexti  SHhui  (Bbenda*.  1835.    115  1.  8.    4  HU.)   *.  A.      Letalerer 

Sb  lugleioh  du  5.  Händchen  über  „Fabeln"  baren*.     Ebenda».   1835. 
8.  16.  (6  Rbl.  Ar  5  Bdclm  ) 

Pater  Basttanow,  Trauerspiel  In  9  Anböge«.  Von  Barmt  low. 
St  Petent».  1835.  109  8.  8,  (7+  Rbl.) 

Loter  dem  Titel:  Vollständig«  neue*  Liederbuch,  ertebiea  in  rau. 
Sprache  tue'  Sasmlnoß  von  Gedichten  Im  15  Binden.  Moskau.  1835. 11 

Die  WnUe,  romant.  EraShlung  In  Veraen  «a«.  !  Tbl«.  Mos- 
kau. 1835.  117  n.  78  8.  8.  (8  KU.) 

Kreinluneon  von  Alt».  NikiHu,  2  Tide.  Moskau.  1835.  107  and  8* 
8.  IS. 

Kneblungen,  al»  Fortaetaung  der  Abende  auf  dem  Landhause  bei 
Dlkanjka.  Von  JV.  flotfoH.  2  TU«.  8t  Peterah.  1834.  234  «.  215  & 
8.  02  SM) 

Fnnllieninhe.  Ha  Roman  im  anaerer  Zeit  3  Tbl«.  Moskau. 
1835.  295  □.  247  8.  12. 

Der  Sonderling,  oder  der  Mensch,  wie  ea  ihrer  wenige  gibt.  Ein 
bat  fciitor.  Roman  Ton  Item  WanmJn.  1  Tbk.  Moekau.  1835.  287, 
159  u.  194  8.  12. 

Downtont,  Fürst  von  Pleekau.  Biitor.  Roman  au  dem  13.  Jabra, 
Von  A.  J*drmeu>.  %  Tbk.  Moakau.  1855,  IV  u.  137,  148  8.  U 
(8  Rbl.) 

'    Boanen  aas  dem  jetaiar«  Leben,  im  A.  Jtfautotttdki*.  S  Tbl«.  H» 
kau.  1835.  142,  118  n.  115  8.  12. 

In  deutecher  Sprache  gab  Dr.  KOMtr  m  MeskM  herauaj  Geaut- 
gebtet  der  de«ta«ben  Sprache.  8.  Bd.  Kura«  Theorie  der  Dicbtonp- 
■rtea,  nebet  ToUMSiidlger  BrieTaaiamtung.  2.  Abia.  (1835.  285  S.8.\  tui 
gletchceitig  eraebien  toii  Dem*,  in  der  4.  Aufl.  i  Besteche*  Lesehock, 
uebit  eiuer  voUatandlgea  Sammlung  dentaaher,  iw.  und  fFannöa.  Wort* 
n.  a.  w.  —  DI«  „iyatefa.Saanln.ng  pro».  Anfaäts«  «ad  Gedichte  für  di« 
Ueatgea  Studireaden.  Heraosg.  ton  Jut,  Ulrkht,  Prot  der  Uni»,  in  M°*- 
kna",  erhielt  die  7.  Aufl.    Ebenda*.  1855.  116  S.  8.  (4  Rbl.) 

An*  dem  Deuteehen  worden  in*  Rosa.  überseUt: 

Rei«  de*  Bar.  Ältx.  uoa  BwnioUt  nach  Amerika,  neb«  genug,  i. 
kllnatologhcben  Forschungen  Aber  Alien.  Au*  dem  Deutschen  ftben. 
von  J.  Neronow.     1.  Heft.     St.  Peterab.  1835.  150  S.  8.  (4  Rbl.) 

J.  von  Hagnofata-,  Bu  Islands  Territorialv  arg  rosser  uug  von  der  41- 
kinberreataaft  Peter'»  I.  bis  tum  Tode  Alexander'*  I.  Uebaraetat  au 
dem  Deutschen  u.  *.  w.     St.  Peterib.  1835.  V  n.  129  &  8.  (5  Rbl,) 

A.  TJW'i  Grundsätze  der  rattenelWa  Lannwlrtbachaft.  MHAnmer- 
kuugen  von  N.  N.  Martiwjm:  und  E.  Crude.  Ubersetat  von  8.  A.  Mit- 
low  nnd  beraeageg.  von  -A.  Sthtrütjew-  4,  u.  5.  Tbl.  Moakau.  1835.  IV 
n.  403  8.  4.  (70  Rbl.  f.  5  Thle.) 

Othello.  Bme  phantastische  ErdLhlnag  von  W.  See-*,  Üben.  TM 
D.  PnglmowMj.  8k  Petersb.  1835.  119  8.  12.  (5  Rbl) 

KrzIhhiDgen  v«n  WM.  Blttmaüiagtm ,  ibera.  von  O.  eingabt*.  St 
Peterab.  1855.  2*8  &  8.  (5  Rbl.) 

Da*  Ritbael  de»  Leben*,  Eraabluag  van  Witt.  BhuHmhage».  ix 
d.  Deutschen  üben,  von  E,  Biagaim.  St  Peterab.  1835.  248  8.  S. 
(4  RU.) 

Jos.  DobrowAi  grammatice  llngaae  Siavican  aeMudmat  vet.  dialeet** 
elc  wurde  van  st.  Pomxkn  und  Schmiyrtw  in*  Rnaelaoba  übersätet,  2 
Thle.    St  Petarab.  1833  u.  1835.  522  n.  15S  &.  &  (10  Rbl.) 
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Etlg.  Qnlnet,  la  Grece  moderne  etc.  von  Xenopk.  Pnlewoi.  Moskau, 
18S5.  39t  S.  8. 

Memoire*  de  la  dachesse  d'Abrantes  etc.  von  demselben.  Ton.  f: 
Moskau.  1835.  VIII  u.  B74  8.  8.  (75  Rbl.  fftr  16  Bde.) 

Englische  Literatur. 

Transactions  of  the  medlcal  and  ohlnirgical  Society  of  London. 
VoL  XIX,    With  cot.  plates.    London.  1895.  8.  (15  ib.) 

The  History  and  Delcriptton  of  Foiell  Fuel,  theCoIUerlec,  endCoal 
Trade  of  Graut  Britain.  By  tbe  Author  of  the  „Treatiie  on  Mannten. 
In  MetaK     London,  Whitlaker  and  Co.  18S5.  8.  (I*  ah.) 

Trentiie  on  Ineects,  general  and  syetematic,  by  J,  '-Wilson,  London. 
1835.  4.  (15  ah.) 

Nutural  History.  On  Um  Natural  History  and  Classification  of 
Quadrupeda.  By  W.  Swaüuim,  Kaq.  London,  Longman  and  Co.  1835. 
897  &  13.  Bin  Tal.  der  Cabinet  Cydopaedia.  Der  Vf.  theilt  die  vier- 
fDsslgen  Thlere  in  5  Clttsen:  qnadrumana  (14018  etc.),  forte  (cercopi- 
theca*  etc.),  cetacea  (papio  etc.),  ungulata  (inuus  etc.),  glires  (maeacua 
etc.),  und  ebenso  will  er  auch  die  Vögel  In  3  Clanen  theilem  iusessores, 
raptorei,  natatoree,  grallateres,  rasorea. 

Norrative  of  a  Vo\age  round  the  World ;  coarprehending  an  Account 
of  Um  Wreek  of  the  Sfaip  „Govemor  Ready"  in  Torrea  Straita;  a  De- 
«cription  of  the  British  Settlements  on  the  Ceaat«  of  New  Hotland,  mofe 
partlcularly  Raffles  Bay,  Melvillo  Island,  Swan  River  and  K.  George'« 
Sound;  also,  the  Manner«  and  Cuetoms  of  the  Auoriginal  Tribea,  v\i*\ 
an  Appendix,  cont.  Remarka  on  Transportation  etc.  By  T.  B,  Vt'iUon, 
M.  D.  Sorgeon.     London,  Shsrwood  and  Co.  1835.  3198.  gr.8.  (IS  «li  > 

Von  dem  zu  wiederholten  Malen  schon  hier  genannten  Werke  den 
blinden  James  Botmani  „a  Voyage  round  tbe  World,  Ineliiding  Travel* 
fn  Africu,  Aaia,  Australaaia,  America  etc.  trom  1827  to  1832"  ist  der  4. 
Tbeil  (London,  Smith  and  Co.  1835.  519  8.8.  14ib.)  erschienen,  welcher 
vorzugsweise  «einen  Aufenthalt  la  China,  die  Chinesen  n.  s.  w.  schildert 
und  sodann  die  weitere  Reise  von  Macao  bis  Van  Diemenatond  erzählt.' 

Zu  den  oben  angeführten  Schriften  über  des  Capt.  äojj  Nordpol- 
expedition gehflrt  noch!  Supplement  to  Capt.  Sir  John.  Roas's  Nerrative 
of  a  aecond  Voyage  in  tho  Victory,  in  Searcb  of  a  North- weit  Passage, 
cont.  the  auppressed  Facti  neceHary  to  a  Proper  Underetanding  of  tho 
Cause*  of  Failure  of  the  Steam  Machinery  of  the  Victory ,  and  a  inst 
ApprecUllon  of  Capt.  Sir  John  Ross's  Charakter  es  an  Offleer  and  a  Man) 
of  Bdenae.    London,  Chapman  and  Hall.  1895.  gr,  8. 

Nächstens  erscheint:  The  Narrative  of  Capt.  Back'g  Overland  Ex- 
peditlon  to  the  North  Pole,  In  a  cheaper  form  than  any  of  the  previoua 
Arctlc  Journals. 

Der  langst  erwartet«  5.  Bd.  van  J.  Jftnfyumers  MnrtHt't  „history 
of  the  British  Colon ie»",  Kuropa  enthaltend,  ist  nun  erschienen  (London; 
Cochrane  and  Co.  594  8,  er.  8.)  und  beachltesst  dieses  schätzbare  Werk. 
Wille  andlaventorie«,  illustrative  of  theHiatory,  Mmners,  Language, 
Statlstlcs  etc.  of  the  northern  Counties  of  England,  from  the  elevcnih 
Century,  downwards.  London,  Nichols  and  SÖn.  1835.  gr.  8.  (1  Ib. 
1  ah.) 

Testimonie«  of  the  Fathera  of  the  first  fonr  Centuriea  to  tbe  Con- 
stitution and  doctrinea  of  the  Choren  of  England,  as  set  forth  in  tbe 
XXXIX.  ArtieJes,  by  the  rev.  B.  Cor,,.  Oxford,  Talboys.  1835.  8. 
(U  sh.) 
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Nala  and  Datnajranti,  and  other  Putins,  translated  fron  the  Suwcrit 
Into  EnglUh  Verse,  with  Critical  and  Mythologicel  Note«,  bj  the  rev. 
B.  B.  MUmm.     Oxford,  Talboy».  18S5.  gr.  8.  (12  ah.) 

Excerpta  ex,  Baitii  eommentatiooe  palaeographica,  ed.  a  J.  Bodgün. 
London.  1835.  8.  (6  »n.)  „_,... 

Die  Literatur  der  Jahrbücher  und  Almanaeh»  ist  in  England  nicht 
minder  sahireich  al»  in  Deutschland.  Wir  fuhren  dem  Titel  nach  einige 
der  gelegensten  nni  Frieuii»hip's  Offering  and  Winter'» Wreath i  aChrUt- 
ma»  and  New  YenrY  Present  for  1836.  London,  Smith  and  Co.  382  S. 
12  —  Tlie  New  Year'aGift,  for-1856.  London.  8.  (S»h.)  —  The  For- 
get-Me-Not  for  1835,  edited  by  Shoberl.  London,  Ackermann.  356S.  18. 
(IS  »h.)  —  Affection'»  Keep*ake,  183G,  original  Poetry.      Lond.   32.   (S 

lh,  6  (1  i    rnlcliLT's  Lady'i  Memorandum  Book,  and  Poetical  Miscel- 

lany  1856.  Sudbury,  Fnkher.  8.  —  The  A  mutet,  for  3836.  Edited  bj 
S.-C.  Ball.  London,  Westley  and  David».  S04  8.  8.  (12  »h.).  —  The 
Squib  Anmial,  or  Poetry,  Politic»  and  Personalities  for  1836.  (With  12 
Deaiens  by  Seymour.).    London,  Chapman  and  Hall.    178  8.   18.   (5  ah.) 

ttow  Year's  Gift  for  1836  and  Juvenile   Souvenir.     Edited   by    Mrs. 

AI.  Watt*.  London,  Wbittaker.  -*  The  Juvenile  Forget-Me-Not.  1836. 
Lond  (8  ah.)  —  The  Comic  Almanack  for  1886  by  Rigdum  Fumädot. 
With  12  Plate».  London,  Ti lt.  —  The  Keepsake  for  1836.  Edited  by 
Mrs.  Nurton.  With  19  Engraving».  London,  Lunginan  and  Co.  32t  S. 
8  (1  Ib.  1  »h.)  —  Heath'»  picturestjue  Annual,  cont.  a  Journey  to  St 
Peteriburgh  and  Moscou  tbrough  Courland  and  Livoaia.  With  25  fia 
plate*  London,  Longman  and  Co.  £56  S.  8.  —  The  (Mental  Annnal, 
By  the  rev.  Bobard  Cannter.  With  22  Iliustrat.  by  W.  Bwnirfl,  Esq. 
London,  Churton.  1836.  (1  Ib.  11  ab.  6  d.)  Enthält  Ansichten  und  Be- 
schreibt), von  Bombay,  während,  der  Jahrg.  18S4  Madras,  1835  Catcuiu 
enthielt.  —  The  Engliah  Annual,  cont.  16  eagrav.  from  Paintisg»  bySir 
T  Lawrence,  W.  Dametl  etc.,  and  contributioos  by  the  first  Authon  of 
the  day  London,  Churton.  1836.  8.  (15  ab.)  —  JenmW  Landtcape 
Annual  for  1836;  or,  Touriat  in  Spain.  Andaluaia.  With  31  Illustr.  with 
Prawings  by  D.  Robert»;  the  liter.  Department  by  TÄ.  Roscoe.  London, 
Jenninga.  8.  (I  Ib.  1  »h.)  —  Drawing-Room  Scrap-Book.  1836,  with 
tbirtv-«i*  highly  fin.  Eugravingi  and  poetical  Illustration»  by  I..  E.  L. 
London,  Fisher  and  Son.  4.  (1  Ib.  1  ah.)  —  The  Christian  Keepjake, 
1836.  Edited  by  the  rev.  Wilf.  Elfis.  With  17  Engraviog».  London, 
Fisher  4  (15  »hl  —  The  biblical  Keepsake  by  Th.  Bartwett  Borne. 
London,  Murray.  1836.  (31  sh.)  Mit  32  WH.  Ansjcbten.  —  The  ChrUt- 
Bas  Fete;  a  literary  and  muiical  Offering.  1836,  London.  4.  (12  sh.)  — 
Baxter' s  Agricultuml  and  Horticultural  Annual.  London,  Simpkin  and 
Marsh  all. 

Von  den  amerikanischen  Almanach»  erwähnen  wir  hier;  The  Token 
and  Atlantic  Souvenir  for  1836.  With  16  Plate».  Boston,  Bowen.  (Ifish.) 
The  Pearl,  or,  Aftection's  Gift  for  1836.  With  7  Engravinga.  Phila- 
delphia, A»h.  (12  ib.) 

(Die  Fortietaung  folgt.) 
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Todesfälle.        \  \ 

Am  20.  Aug.  starb  zo  Poldair  ia  Cornwallia  John  SfCuttach,  Dr. 
med.,  Vf.  der  „Deacription  of  the  Highlands  and  Westera  Iales  of  Scot- 
land"  4  Voll.  8.  „The  geology  of  Rock«','  u.  «„  der  angebliche  Redac- 
teur  von  Sil  J.  Rosa  Nordpolexpedition  a.  s.  w.,  Im  60.  Lebensjahre. 

Im  Aug.  zu  Neapel  Thomas  James  Mathias,  Eiq-,  seit  1781 ,  wo 
seine  „runic  ödes"  Land.  4.  erschienen,  durch  mehrere  ästhet.  und  polit. 


raboschC  u.  a.  bekannt.    . 

Am  4.  Sept.  zu  London  John  BentUy,  .Ksq.,  Vf.  der  Schrift:  „The 
diviue  Logos"  und  mehrerer  anderer  thestog.  und  polemischer  Schriften, 
'83  Jahre  alt. 

Am  IB.  Sept.  zu  Fulmodeaton  in  Norfolk  Peter  Stmdifard,  Dr.  der 
Thaol.,  Rector  dai.  u.  b.  w.,  auch  als  Schriftsteller  bekannt,  im  85.  Le- 
bensjahre- 

Am  19.  Sept.  zu  Tonington  inDevonahire  Dan.  Johnson,  Eai].,  frü- 
her Arzt  in  Indien,  Vf.  der  „(ndian  FieM  Sports"  und  and.  Schriften,  68 
Jahre  alt. 

Am  21.  Sept.  zn  Eikdalemuir  William  Broten,  Dr.  d.  Theol.  und 
Prediger  daselbst,  durch  seihe  Schrift  „Antiquitiea  of  the  Jens"  als 
Schriftsteller  bekannt,  69  Jahre  alt. 

Am  25.  Sept.  zu  Saüsbury  Dr.  med.  Roh.  Thomas,  Vf.  der  Schrift: 
„The  Modem  Practice  of'Physic"  und  einiger  and.  geachteter  median. 
Werke,  im  82.  Lebensjahre. 

Im  Sept.  zu  Lakeneid  in  Schottland  James  Graut,  Esq,,  als  Schrift- 
steller  besonders  durch  die  „Essays  od  the  Origin  of  Society,  Langua- 
ges"  .etc.  1785.  4.,  und  „Thoughr.a  on  the  Origin  and  Descent  of  the 
Gael;  aud  Observation*  od  the  Poems  sf  Ossian."  1818.  8.  bekannt,  im, 
92.  Lebensjahre. 

Am  X  Oot.  zu  Berwick  in  Schottland  John  Mackay  Wilson,  viel- 
jähriger  Herausgeber  des  „Öermck-Advertiser",  Vf.  der  „Tales  of  the 
Border"  u.  a. 

Am  25.  Oct.  zu  Dillenborg  Fliedner,  Courector  am  dusigen  Päda- 
gogium. 

Im  Oct.  zu  Tewkesbury  in  Gloncestershire  John  Edm.  Start,  Dr. 
med.,  als  Vf.  der  „memoire  of  Dr.  Beddoes,  with  an  analyt.  aecount  of 
bis  writings"  nnd  and.  Schriften  bekannt,  im  61.  Lebensjahre. 

Am  19.  Nov.  zu  Frankfurt  a.  M.  Dr.  J.  B.  Qoldtchmidt,  ein  talent- 
voller sehr  beliebter  Arzt,  im  74.  Lebensjahre. 

Am  21.  Nav.  zu  Helsingfors  in  Finnland  Dr.  Alex.  ChemMle,  ehe- 
mal. Prof.  der  oriental-  Sprachen  an  der  Univ.  Krakau ,  bekannt  durch 
die  Herausgabe  der  „Historie,  rerum  Abbaasidaxum",  Pur.  1825.  4.,  und 
mehr.  and.  Schriften,  S4  Jahre  alt 

Am  S.  Den.  zu  Poitiers  Vincent  CijprysinsU,  efaemel.  Redacteur  der 
Warschauer  Zeitung  und  Capitata  der  daaigen  National garde. 

Am  6.  Dec.  zu  Bromberg  Dr.  med.  Chr.  Fr.  l'entzin,  kön.  preus*. 
Hofrath,  im  66.  Lebensjahre. 

Am  7.  Dec  zu  Paris  Dr.  Edme-Jaa.  Bourdov  de  Lamottt,  ehemal. 
erster  Leibarzt  des  Königs  von  Rom,  dann  der  Könige  Louis  XVIII. 
Reg.  *«••..  d.  LH.  VI.     Lit.  Mise.  7 
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und  Karl  X.,  früher  Arzt  an  chef  der  kais.  Armee  in  Italien,  mehr.  Oi- 
den  Ritter  n.  i.  w. 

An  dems.  Tage  O.  C.  am  Stöbert,  k.  württemb.  Prälat  u.  Gewni 
Superintendent  von  Tübingen,  Bitter  n.  «.  w-,  auch  als  Schriftsteller  le- 

Am-8.  Dec.  zu  Paris  Bridre,  Rath  am  Casaationshofe,  einaebrgeji 
teter  Rech  tage  lehrtet. 

Am  19.'  Dec.  za  Pari«  J.  Mac-Carl hy,  ebemal.  Bataillonscher  in  k 
ksiierl.  Armee,  dann  interimist.  Vorstand  der  statistischen  Sectio a  ■ 
Krieg  s  ini  n  i  steriu  m ,  Vf.  dei  „Dictionnaire  universal  de  geographie"  rai 
mehr.  and.  Schriften  und  Uebersetzungeu. 

Am  16.  Dec.  zu  Bamberg  Beinr.  Emmerliag ,  erster  Inapector  da 
dortigen  Schullehrerseminars. 

Am  17.  Dec.  zu  Pari*  Ja».  Heue.  Jon.  Bottein  VIcomte  de  Lmi, 
Pair  von  Frankreich,  Mitglied  der  Akademie  u.  •.  w.,  181S  Berichter- 
statter der  Commission  de*  gesetzgeb.  Körpers,  unter-  der  Restanraou 
Präsident  der  Deputirtenkammer,  später  Minister  dea  Innern ,  totk  u 
Schriftateller -bekannt,  geb.  zu  Bordeaux  am  11.  Not.  1767. 

An  dem«.  Tage  zn  Kiel  Joh.  Chr.  Kerstciu,  Dr.  med,  daselbst,  ■  6S 
Lebensjahre. 

An  den».  Tage  zu  Gotha  Fr  Chr.  Alex,  von  Seebach,  her«,  ük 
geb.  Rath  und  Kauzler,  Ritter  u.  a.  w. 

Am  18.  Dec.  zu  Paria  Pierre  Alex.  Lemare,  früher  Prof.  derta- 
torik  am  College  de  St  Claude,  Mitglied  der  Administration  für  dufc 

Sart.  dei  Jura,  Prof.  d.  lat.  Sprache  am  College  des  coloniea ,  hGtfH 
er  medicin.  Facultät  zu  Paria,  Oberchirurg  a.  s.  w.,  durch  eine  gnet 
Anzahl  von  Schriften,  besonder!  aber  als  Grammatiker  bekamt,  geb.  ia 
Canton  St.  Laurent  in  der  Francbe-Comte  am  %.  Febr.  1766. 

Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Die  kÜB.  SodetSt  der  Wissenschaften  zu  Göttingen  bat  zu  »■ 
«artigen  Mitgliedern  ernannt:  F.  Arago,  bestand.  Secretair  des  last 
tutes  tou  Frankreich;  Leop.von  Buch,  k.  preus».  Kammerherrn  xuBerEi; 
P.  //.  Fum,  bestand.  Secretair  der  Akad.  der  Wissenschaften  zu.  St  Pe- 
tersburg; Btatarath  H.  C.Schumacher  zu  Altena;  Mich,  h'arnday  zulat- 
don;  Prof.  Immtm.  Bekier  sn  Berlin;  Prof.  JE.  Gerhard  in  Rom,  gegov 
wärtig  in  Berlin;  Hofratn  Fr.  Thiersch  zu  München. 

An  die  Stelle  dea  veratorb.  Dr.  Turner  ist  Sir  Charte*  Bett  tat 
Prof.  der  Chirurgie  an  der  Univ.  zu  E.dinburg  ernannt  norden. 

Der  vormalige  OherlandesgerichtirathCVeRnjfer  ist  zum  Justizcemw 
sarins  an  dem  Stadtgerichte  und  dem  Commerz-  und  Aduüralitätscolk- 
gium  zu  Königsberg  in  Pr.  ernannt  norden. 

Hr.  Gamit,  erster  Cbirnrg  am  ofilitairhqapital  zu  VaJ  de  Gract 
hat  das  Groaakreaz  des  köa.  schned.  Wasaordene  erhalten. 

Die  neu  errichtete  Professur  des  administrat.  Rechts  bei  der  jenat- 
achen  Facultät  zu  Aix  Ist  dem  Prof.   Giraml  übertragen  worden. 

Der  k.k.Hofrath  u. Ritter  Jo*.  v.  Hammer,  dem  vorKurzemaacadta 
Aussterben  der  Familie  Purgstall  deren  Fidelcommiss  zugefallen  war,  ist 
in  dea  Freiberrn stand  der  Österreich.  Monarchie  als  Freiherr  von  Stimmer- 
Purgtiall  erhoben  und  ihm  gestattet  worden ,  das  Wappen  der  FamiEs 
Purgstall  mit  dem  seinigen  za  vereinigen. 

Der  prakt.  Arzt  zu  Berlin  Dr.  A.  W.  Beim  hat  das  PrSdicat  tjaw 
geh.  Hofraths  vob  Sr.  Maj.  dem  Könige  von  Prauasen  erhalten. 

Dr.  Coiut.   Hering    zu  Philadelphia  (aus  Zittau  gebürtig)   int  na 
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Präsidenten  der  neuerrichteten  uordamerikan.  Akad.  der  homöopathischen 
HeilkuDst  ia  Attertown  ernannt  worden. 

Der  Superintendent  und  erste  evangel.  Prediger  au  der  Friedrich  i- 
Werderschen  und  Dorotbeenstidtiscben  Gemeinde  zu  Berlin,  Sam.  Chr. 
(1fr.  Ktittert  erhielt  bei  Gelegenheit  leiner  Amtsjubelfeier  an  IS.  Dec 
den  rotben  Adlerorden  2.  Cl.  mit  Eichenlaub  and  von  der  dangen  Univ. 
die  theologische  Doctorwürde, 

Der  bisherige  ausserordentl.  Prof.  an  der  tyniv.  zn  München  Dr. 
H.   F.  Mawmam  ist  zum  ordentl.  Prof.  daselbst  ernannt  wurden. 

Der  bisherige  Privatdocent  Dr.  O.  B.  Mendelssohn  in  Bonn  ist  zum 
aueaerordentl.  Prof.  in  der  pnilosoph.  Facultät  der  dasigenUni«.  ernannt 

An  die  Stelle  des  verstarb.  Präsidenten  von  Basedow  zu  Denan  ist 
der  bisher.  Regierungsrath  Dr.  Morgensterti  zum  wir  LI.  geheimen  Rathe 
und  Regierunga-  nnd  Consistorialpräiidenten  ernannt  worden. 

Der  äussere  rd.  Prof.  Dr.  Emil  Rüdiger  zu.  Halte  ist  nun  ordentl. 
Prof.  der  orientaL  Sprachen  daselbst  ernannt  worden. 

Der  geh.  Rath  von  Schelling  ist  ron  der  kön,  bayer,  Akademie  der 
Wissenschaften  in  München  vonNeuem  mit  grosser  Stimmenmehrheit  zum 
Vorstand  auf  die  nächsten  drei  Jahre  gewählt  worden. 

Der  Prof.  in  der  modicin.  Facultät  zn  Paria  Dr.  Vidal  dt  Caui*, 
welcher  während  der  Choleraepidemio  nach  Aix  gesendet  wurde,  hat  da* 
Kreuz  der  Ehrenlegion  erhalten. 

Der  ordentl.  Prof.  der  Rechte  an  der  Uni».  Leipzig,  Appellations- 
nitb  und  Ritter  Dr.  C.  Ge«.  v.  Wächter  ist  zum  Kauzler  nnd  anwar- 
ordentl.  Reg  ieruuge  bevollmächtigten  und  zum  ersten  Prot  der  Rechte  an 
dar  Unt.  Tübingen  ernannt  worden. 

'  Universitätsnachrichten. 

Leipzig.  Unser  letzter  ausführlicher  Bericht  ans  der  Universitäts- 
chronik enthalt  die  Nachrichten  bis  zum  Monat  Mai  (vgl.  liter.  Mise.  Bd. 
V.  8.  10  ff.  18  ff.)  Im  Juni  sind  folgende  akadem.  Dissertationen  und 
Programme  erschienen;  Am  1.  Juni  vertheidigte  Hr.  Chr.  Oho,  Bregelt 
ans  Grambach  seine  Inauguraldissertation  „De  haemorrhagia  arteriae  in- 
tercoatali»  sistenda"  (26  8.  mit  1  lith.  Tafel.  4.)  and  erhielt  darauf  die 
Würde  eines  Doctors  der  Medicia  und  Chirurgie.  Der  Vf.  geht  die  bis- 
herige Methode,  diese  Blutung  zu  stillen,  durah,  findet  keine  von  genü- 
gender Sicherheit,  und  hofft  diese  durch  ein  von  ihm  angegebenes  and 
auf  der  beigefügten  Tafel  abgebildete«  Compressorium  mehr  zu  begrün- 
den, ohne  jedoch  aus  eigener  Erfahrung  bereits  dafür  Gewähr  geben  zn 
können,  -r  Am  2.  Juni  erhielt  die  juristische  Doctorwürde  Hr.  Bacc.  jur. 
Zantic  QtBike  aas  Gotha  durch  Verteidigung  seiner  Dissertation:  De 
causia  infamiae,  qua  scenicosRomani  notabant  (Lipsiae,  Haack.  51 8.  gr. 
4.).  Der  Vf.  behandelt  nach  einem  kurzen ,  historischen  Ueberblicke  der' 
res  scenica  bei  den  Römern  ( —  8.  10)  die  Frage  nach  gewissen  Zeit- 
räumen, nnd  zwar  Cap.  1.  Llberae  reip.  aetas  (—  SS).  Hier  sprach  daa 
prätorische  Edlct  die  Infamie  aus,  was  sich  theil«  ans  dem  ernsteren  Cha- 
rakter der  Römer  überhaupt,  theil*  aus  dem  moralischen  Eindrucke,  wel- 
chen das  Leben  der  Schauspieler,  die  übrigens  ans  den  niedrigsten  ("las- 
sen des  Volke*  kamen,  erklären  lässt.  Cap.  IL  Imperatomm  paganorum 
aetas  ( —  40).  Hier  sprach  die  lex  Papia  Poppaea  ein  Ehehindarniaa 
zwischen  «cenici  und  Personen  senatorischen  Ranges  ans;  es  finden  sich 
zach  Beispiele  von  grosser  Frechheit  derselben,  die  mit  harten  Strafen 
geahndet  wurden.    Cap.  HI.    Imperatcrum  Christian oruin  aetaa  (—  51).  * 
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Conatutin  verschärfte  die  Verordnung  der  lex  Pap.  Popp. ,  indta  n 
zugleich  Vo rmö gen inachth eile  festsetzte,  wMt  aber  blieb  es  mit  den  SH- 
tenverderbnJM  wie  zaior,  iiml  einzelne  Keiner  begünstigten  sogar  im  (n 
Volkes  willen  die  acetiiseben  Spiele.  Justinian  hob  anter  Beilingsen 
da«  Ehebindernisa  auf,  wogegen  die  Infamie  der  activea  Scl»u»pm 
bnmer  noch    fortbestand.    —     Da»   AnkündigHngsprogramm    schrieb  Ei. 


teraoehnng  Birnbnw'ii  „Ueber  einige  noch  unbenutzte  Hnlfsmiudn 
Auslegung  der  Carolina,  nebst  Beitragen  nr  Geschichte  ihrer  Btttt- 
hang",  nach  einer  kurzen  hiitoriachen  Ueberiicbt  in  Cap.  I,,  die  Sfc 
nnog  dleaea  Gelehrten,  ob  nicht  vielleicht  der  ursprüngliche  Entwurf« 
Carolina  selbst  nur  für  Linder  fränkischen  Rechts  oder  für  die  m 
rothweilschen  Gerichttawang  gehörigen 'berechnet  war,  mit  Geasjjsti 
erSrlert  nnd  aar  Genüge  widerlegt.  —  Zur  Feier  den  PfiagstfeUaa 
der  zeitige  Decan  der  theolog.  Facnltät,  Hr.  Kircbenrath  Di.  ft 
Ken.  Wintr  ein  durch  das  Programm:  „de  verborum  cum  praeposü* 
bas  eompositoram  In  N.  T.  usu.  Partie.  II.  (SS  8.  4.).  Der  Hr.  (£, 
Welcher  bereits  in  der  Part  I.  seine  Absicht,  festere  Grund  säta  ita 
den  fraglichen  Gegenstand  durch  sorgfältiges  Eingehen  in  den  {an- 
der Sprache  'überhaupt,  den  Sprachgebrauch  der  Schriftsteller  diHi 
die  Etymologie  and  die  Wortstellung  aufzustellen  aosgesprotba  '*- 
fährt  hier  mit  der  gewohnten  Gelehrsamkeit  und  siegreich  Fort  diedri* 
ju  widerlegen,  Vielehe  einzelne  Interpreten  für  die  Annahme  raf* 
nasalen  in  diesem  Falle  anführen,  die  eben  so  wenig  statt  haben  lioa 
als  die  Annahme  einer  emphatischen  Verstärkung  dea  in  dem  Hus- 
Worts  enthaltenen  H  au  plbe  griffe«,  sumsi  wenn  diese  Erklärung»««  i 
den  einzelnen  Stellen  auf  gewohnte  Weise  durch  da»  anbjeetive  Gefiikl* 
stimmt  werden  soll.  S,  24  ff.  stellt  der  Hr.  Vf.  die  Grundsätze  k 
nach  welchen  jene  Verba  compp.  zn  erklären  sind  nnd  gedenkt  rfü 
die  einzelnen  Zeltwörter,  die  hier  vorzugsweise  in  Frage  Kommen,  sc 
besonders  in  erläutern.  Wh;  bedauern,  von  dieser  ebenso  echarfüntip 
al*  gelehrten  Untersuchung  hier  durch  des  Bann  verhindert  m  " 
eine  ausführlichere  Mittheilung  zu  machen.  —  Am  16.  Inni  vertheii 
H.  C.  Fr.  Jul,  FTe\jganij  aus  Nerehaa  seilte  Inauguraldissertation:  i 
Syphilid!»  in  gravidis  et  puerperis  ratiene  quaestlo  pathologica"  (Jus 
23  8.  4),  und  erhielt  darauf  die  Würde  eines  Döctors  der  Medial 
Chirurgie.  Der  Vf.  entscheidet  sich  über  die  vielfach  verhandelte  Fr 
dahia,  das«  die  Syphilis  durch  den  Bchwaagerschafteproceaa.  aufgU" 
oder  wenigstens  geliemr.it  werde,  am  wenigsten  aber  mit  denn  gen' 
cbea  Verfahren  bekämpft  werden  dorre,  auf  den  Fötus  aber  nicht*' 
getragen  werden  könne,  nnd  fügt  eine  entsprechende  Beobachtns,^ 
Das  Programmi de»  Procancellars  Hrn.  Prof.  Dr.  C.  ff.  Kühn  gibt  CO 
tone*  de  Marcello  Sidita  III.  (13  8.  4.)  vgl  Dter.  Mise.  Bd.  4.  SV. 

Englische  Literatur. 

-     (Vgl.  &  4S.) 

Eiaminafion  of  the  Anctent  Orthegraphv  et  the  Jaws,  and  oi 
Original  State  of  the  Hebrew  Biblo.  Part.  I.-eont  an  Inqmry  Inf 
Orlgin  and  Alphabetical  WrlÜng,  wkh  walon  1s  iacorporatetd  ■  * 
"'  {lypha.  By  Ch.  WiR.  WM,  D.D.  »  " 
Der  Vf.  Ist  Prof.  der  hebr.  Sprache  ( 
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XenitSt  Dublin,  und  nach  den  karten  MIttheihiiigen  Aber  dieie  Schrift 
i  d.  Liter,  gazotte  n.  980.  (31.  Ott.)  verdient  dieselbe  allerdings  einige 
Beachtung. 

Maiical  History,  Blography  and  Criticism;  being  m  geueral  Survey 
of  Mnsic  frooi  the  Karlieat  Period  to.  the  Present  Time.  By  Qeo.  Bo- 
garth.    .London,  Parker.  1885.  4S2  8.  12.  (7  «ti.  6  d.) 

Mr».  Austin,  durch  mehrere  Leb  Ersetzungen  aus  dem  Deutschen  rühm- 
lich bekannt,  hat  neuerdings  die2.  Ausg.  besorgtvon:  Goethe  end  its  Con- 
temporariei.  From  the  German  of  Falk,  von  Müller  etc.  witbNotes.  -*- 
Von  derselben  erschien  auch  :  Tobt  in  Geimany,  Holland,  England,  Wa- 
les, Ireland  and  France,  by  Prince  JPikkter  Mutkau.  4  Vols.  London, 
Wilson.  1835.  12.  (1  Ib.  18  sh.) 

UeberseUnngen  sind  angekündigt  von  C.  Fr.  Hermann  Griech.  Staata- 
altenhümer  (The  poiitkal  Antiquities  of  Greece),  W.  Wachsmuth  Hel- 
lenische AlierthumsLunde  (Histprical AntiquitiesofGreece),  A.H. L.  Heeren 
Kinfluaa  der  Iteformatiun  auf  die  Politik  Europa's  u.  a.  (The  Influenae 
of  the  Reformation  etc.),  J.  Jahn  Bibl.  Alterthümer  (Hihlical Antiquities, 
transl.  etc.  witii  additions  and  corrections),  W.  Mensel  Deutsche' Ge- 
schichte (German  Hiatory  etc.),  J.  Gross- ■■Uoffinger  Leben  K.  Joseph  II. 
(Life  of  tbe  late  austrian  Emp.  Joseph  IL),  G.  L.  v.  Maurer  Das  grie- 
chische Volk   u.  tu  w.  (History  of  Greece  etc.)  u.  m.  a. 

.  A  historical  Sketch  of  the  Origin  of  Engl  Üb  Prose  Literature,  end 
of  its  Progress  tili  the  Reign  of  James  L  By  W.  Gray.  Oxford,  Tal- 
boys. 1855.  8.  (5  sh.) 

Commentaries  od  the  ConSiet  of  laws  foreing  and  domestic  etc.  By 
Je*  Story.  Boston,  Hitliard,  Gay  and^Co.  1835.  8.  Der  Vf.,  Prof.  der 
HechUwUsemcbaft  an  der  Univ.  Harvard,  hat  durch  mehrere  juria tische 
Schriften  über  das  Seerecht,  ober  die  Constitution  von  Nordamerika  u.  a, 
Mob  verdient  gemacht. 

The  Chronicus  of  Waltnam,  By  the  Author  of  „The  Subaltern" 
etc.  3  Vols.     London,  Bentley.  1835.  12.  (1  Ib.  11  sh.  6  d.) 

Old  Bachelors;,  their  Varicties,  Characters  and  Condftion,  by  tbe 
Aathor  of  „Old  Malds".  2  Vc-Is.  London,  Macrone.  1835.  12.  (IIb. 
l«n.)    , 

Actes  Serie.  By  the  Author  of  „The  Helress",  S  Vols.  London, 
Bentley.  1835.   lf.  ■ 

Norman  Lealie.  A  tale  of  the  present  tlmes.  By  Theod.  S.  Fmj. 
8  Vols.    London,  Macrone.  1S35.  12.  (1  Ib.  H  sh.  6  d.) 

My  Aunt  Pontypool.  8  Vols.  London,  Saunders  and  Otley.  1835, 
12. 


Französische  Literatur. 

Melanges  de  litterature  Orientale  et  francaise.  Par  J.  Jgoub.  Avec 
une  notice  sur  l'anteur,  par  M.  de  Pongervüle.  Paris,  Werdet  1835, 
23i  Bog.  gr.  8.  (7  fr.  50  c.) 

Notice  nur  des  inscriptions  antiqaes  tirees  de  quelques  tombeaux 
joifs  ä  Rome.    Par  J.  Gh.  Ortppo.    Lyon-,  (Barret)  1835.  2  Bog.  gr.  «. 

Histoire  de  la  riformation  an  aeizleme  siecle.  Par  J.  H.  Eiert* 
d'Aubigni.     Tom.  I.     Paris,  Didot  1833.  SS  Bog.  gr.  8.  (6  fr.  50  (,.) 

De  la  civilisotiuo.  Venüje,  Raguse.  Par  M.  Emihe  Salverte.  Pari«, 
Bosier.    1835.    2Si  Bog.  gr.  8.  (8  fr.) 

Encydopedifl  das  jngea  de  palx,  ou  traite,   par  ordre  alphabetiqne, 
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tut  toutea  le»  mattere» ,  qul  entreut  du»  laur»  attributiona.  Par  I 
Victor  Alfter.  Ton.  V.  Pari«,  (Plaassn.)  1835.  24 j  Bog.  gr.  8.  (7  fr. 
Ist  mit  diesem  Band«  beendigt. 

Examen  bistorfqoe  et  critique  de«  diverses  theoriea  peuiteatiain, 
ramenee»  a  uns  unite  de  Systeme  applicable  a  lt.  Franc«.  Par  L.  A.l 
Marquet  Tastetet.  Tom.  II.  Lille,  Vuoackexe.  1855.  16  Bog.  gt.l 
(15  fr.  für  2  Bde.) 

De  l'agouie  de  la  France.  Par  M.  le  marqui»  de  VWenewve.  2  Vd 
Pari«,  Mequlgnon,  183S.  58}  Bog-  °-  0«  &■  *°  c-i 

Leon,  ünlloit  bittolre  de  la  Convention  nationale  etc.  ist  bis  im  S 
Thcdle  vorgeschritten.  Paria,  Mte.  1883.  32}  Bog.  gr.  8..  (7  fr.  50  t.) 
Le  consulat  et  l'empire,  od  hiatoire  de  la  France  et  de  Natwlta 
Bonaparte,  de  1799  a  1815.  Par  A.  C.  TMbaudeau.  Tom.  IX.  X.  (Ka- 
pire, Tom.  VI.  VII.)  Pari»,  Renonard.  1835.  77*  Bog.gr.  8.  Die™  Wal 
ut  nun  beendigt.  .  3  Bände  enthalten  die  Geschichte  de«  Conaulstt,  7 
Binde  die  de*  Kaiaertbums.  (corapl.  60  fr.) 

Da»  Werkt  Histoire  parlementaire  de  la  Involution  francaise,  ■ 
Journal  de»  aasejnblee»  nationale»,  depui»  1789  jusqu'en  1815.  Fir  £ 
J.  B.  Buchon  et  P.  C.  Roux  sollte  der  ersten  Ankündigung  nam  u» 
15  bl»  20  Binden  (vgl.  Reporter,  ltt.  Mite.  Bd.  8.  8.  S  n.  a.)  bantai 
Vor  Kurzem  erschienen  der  19.  n.  20.  Bd.  (Pari»,  Paulin.  60£  bf.  f. 
8.  14  fr.),  nnd  gleichzeitig  erklärte  bei  Eröffnung  einer  neuen  Siasf- 
tJon  die  Verlag«  handlung,  das»  ea  nun  mit  dem  80.  Bande  beendigt««' 
den  »olle. 

Von  Tkien  „Hiatotre  de  la  revolution  francaise"  erscheint  seb«  fc 
5.  Auflage  in  10  Banden.  Sie  werden  in  100  Lieferungen  rait  ä>  Ab- 
bildungen aufgegeben  (k50c.)  Pari»,  Furne,  —  Zu  gleicher  Zeit  "trit 
die  6.  Originalausg.  von  Mionet  hiit.  de  la  rivolutiun  franc.  in  2  Bil- 
den 8.  mit  50  Vignetten  (Paria,  Didet  freres.  12  fr.  50  c.)  angeknidict 
Von  dem  Prachtwerke:  „Campagnes  dei  Francis  en  Italie,  et 
Egypte,  en  Hollande,  en  Allemogue,  en  Pruiae,  en  Pologne,  enEapäfas, 
en  Rusaie,  en  Saxe  etc.  depuia  l'an  IV.  (1795)  jusqo'au  traite  de  piU 
du  20.  Nov.  1815  par  Aalier  et  Jtout'Ilon''  erscheint  eine  Ausgabe  I»  t 
Banden  gr.  8.  mit  einem  Attas  von  65  Knpf.  foL,  meist  Schlachtcnu- 
•lebten  und  11  Portraite  enthaltend.  30  Kupfer  in  den  ersten  beüei 
Bänden  beziehen  «ich  auf  dieFeldiuge  der  Franzosen  in  Italien,  Aegj-f- 
ten  nnd  in  Holland.  Zu  dem  8.' Bande  gehören  die  Aoaicbten  der  Schlub 
von  Ulm,  de»  Einxugs  der  Franzosen  in  Wien,  der  Schlachten  von  A* 
■terliüs  und  Jena,  der  Tod  dea  Pr.  Louta  bei  Saalfeld,  der  Binzug  to 
Franzoaen  in  Berlin  u.  a.  w.  bi»  zu  dem  Treffen  von  Regensborg,  Vr. 
4.  Baud  enthält  die  Ansichten  der  Schlachten  von  Wagram  und  an  *> 
Moskwa,  den  Binzug  -in  Moskau,  die  Schlachten  von  Lütnen  und  Drav 
den,  Rückzug  von  Leipzig,  Abdankung  Napoleon'a,  Schlacht  von  Wt 
terloo,  Napoleon  am  Bord  des  Nortbumberland,  dessen  Portrait  nachDi- 
vid,  die  Portrait«  von  10  Generalen  und  1  gr.  Karte.  Jeder  Band  mt 
Knpf.  wird  24  fr.  kosten,  die  Exemplare  der  Ausgabe  in  foL  werdm 
jetzt  mit  600  fr.  verkauft. 

Wie  da»  Interesse  an  einem  genaueren  Studium  der  Geschichte  über- 
haupt, ao  scheint  namentlich  die  Theilnahme  für  die  Provinzial-  vti 
Städte  geschiente  Frankreichs  immer  allgemeiner  zu  werden.  Wir  bibei 
zettber  schon  öfter  Gelegenheit  gehabt,  mehrere  dahin  einschlagende 
Schriften  hier  namentlich  aufzuführen;  neuerding»  sind  erschienen! 

Histoire  de  la  vllle  d'Etain  (Meuie),  depuia  sea  premiers  tempa  jus- 
qu'a  nos  Jours.    Par  AT.  P,  (fEtam.)  Verdun,  Heuriot  1835.  10iB«f.S. 
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Essai   gur   les  origines  et  antiquite«  de  rarrondisBeraent  de   Remire- 

mont,  depart.  de«  Voagea.    Remiremont,  (Dubiez.)  1835.  2;  Bog.  gr.  8. 

Dictionnaire  historique,  göographique  et  topographique  de  Nantes  et 

i     de  l'ancien   coml£    nantaia.      Par   M.   F.   de  Mate  de  Faudore".     Nantes, 

Merson.  1835.  49t  Bog'.  4.  (6  fr.) 
i  Besinne1  de  l'histoire  de  Bordeaux,  «uivi  d'un  Intine>a!re  dn  royagenr 

dans  cette  lille.     Pac  AT.  G.  Ä.     Bordeaux,  Gaaaiot  aiat.   1835.  7Bg.8. 
,  Durch   eineo   Prospectua   ist   angekündigeti    Hiatoire    de   Bordeaux. 

S  Voll.  Bordeaux,  Lapia.ce.  fr.  8.  (16  fr.)  Dai  Werk  wird  in  kleinen 
Lieferungen  ausgegeben  und  ein  Atlas  von  12  Blättern,  Karten,  Ansich- 
ten, Portrait«  und  1  Facsimile  enthaltend,  am  Schlüsse  beigefügt. 

Voyage  pittoreeque  en  Boorgogne,  ou  description  historiqne  et  vuee 
.  de»  monumeus  antique«,  modernes  et  du  mojen  Age,  dessines  d'apres  na- 
■■■    ture  et  Ütbographies  par  differena  artistes.     Dijon,  Jobard.     Erscheint  in 

■  4  Abtheilungen,  jede  in  mehrereb  Lieferungen  (ä  2  Bog.  Text  mit  4 
»    Steindr.  fc-l.  S  fr.  50  a).     Die  erste  bis  jetzt  erschienene  Abthl.  enthält 

Dijon,  Cbatillon  u.  a.  w.  Bit  ihren  interessanteren   Umgebungen,    die  2. 
0    Abtheilung,  von  welcher  die  1.  Lief,   ausgegeben  ist,  Anxerre,   Autun  u. 

■  a.  w.,  die  3.  wird  Chalon  u.  n.  w.,  die  4.  Brasse,  Gex,  Dombes,  Val- 
:>    Romey  _u.  a.  enthalten. 

1  Guide  du  voyageur  dana  Arles,  renfernUnt  l'indioation  de  la  plupart 

->  de«  produits  naturell  de  son  terrltoire,  et  la  description  de'ses  mouuniens 
i>  «mtlque«,  du  moven  age  et  de  la  renaissance.  Par  L.  Jitcquenün.  Ar- 
*    lea.  (Garcin.)  1835.  29|  Bog.  gr.  8. 

Description  de  l'eglise  m6Lrop61itaiae  d'Arles.  Par  J.  3.  Eitrimgin, 
;»    avocat.   _  Marseille,  Olive.  1835.  gr.  8. 

i  Notice  hiatorique  et  desoription  de  l'eglise  de  St.  Pirre-en-Pont  d'Or- 

|r    leans.  Par  C.  F.   Fergnaud-RomapnetL     Paris,  Köret.  1835.  gr.  8. 
■;  Memoires  de  la  societe  royale  d'agriculture,    hist.   naturelle   et   arts 

t  utile«  de  Lyon.  1833-1834.  Lyon;  (Barret,)  1835.  22|  Bog.  mit  2  Ta- 
ff    bellen,  gr.  8. 

:f  Von  dem  Werke:  „Description  des   machines   et   procddtSs   consignds 

.,  dana  lea  brevet*  d'invention ,  de  perfectionnement  et  d'importation,  dont 
9  la  dnree  est  expirde,  et  dans  ceux  dont  la  decheance  a  eW  prononeee. 
c  Publiee  par  les  ordres  de  M.  le  ministre  du  commerce"  ist  schon  der  27. 
.  Band  erschienen.  Paris,  Mino.  Huzard.  1835.  52i  Bog.  mit  40  Tafeln 
',   Abbildd.  4.  (15  fr.) 

\  Mädecine  legale,  theorique  et  pratique.     Par   Jlph.  Devergie.     Avec 

(    le  texte  et  l'interprltation  des  bin  relatives  ä  la  m£dedoe  legale,  rev.  et 
annotea  par  J.  B.  F.  Dehausm  de  Rohitaart.    Tom.  I.    Paris,  Germer- 
"    Bailiiere.  1835.  46$  Bog.  gr.  8.  (8  fr.) 

j  Tratte  de  toxicologie  generale  enviaagee  dans  ses  rapports  avec  la 

.1    Physiologie,  la  pathologie,  la  therapeutique1  et  la  mededne   legale.     Par 
J.  Anglada,  revu  et  publie  par  Ch.  Anglada.     Paria,  Bailiiere.  1835.   23 
,    Bog.  mit  1  Tab.  gr.  8. 

(  Observation«  sur  fhomoeopathle,  relatives  ä  la  deeiaion  prise  par  l'a  - 

,    cad.  royale  de  medecine  snr  cette  nouvelle  doctrina.    Par  le  Dr.  J.  Ha- 
bit.    Bordeaux,  Gassiot  1835.  ?i  Bog    gr.  8.  (2  fr.  50  c.) 

Die  schon  1829  begonnene  Uebersetzung  von  F.  Creuzers  Symbolik 
und  Mythologie  unter  dem  Titel:  „Religion»  de  I'antiquite,  considereea 
principalement  dans  leura  formea  symbolique*  et  mythologique«.  Ouyrage 
trad.  etc.  Par  J.  D.  Guigniaut"  achreitet  nur  langsam  vorwärts.  Vor 
Kurzem  erschien  2.  Tbl.  2.  Abthl.  Paria,  Treottel  et  Würtx.  1835. 
24«  Bog.  gr.  8.  (5  fr.) 

Von  B.  Ritter'»  Geschichte  der  Philosophie,   in«  FrmnzSa.  übersetzt 
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yon  C  J.  Tiuot,  Ist  der  2.  TU.  eracMonen.  Pari»,  Ladringe.  1335.36 
Bog.  gr.  8.  (8  fr.) 

AU  Anhang  tu  dem  Dictionnsire  de  I'acad.  franc.  vrtroient  Brno- 
tnagi  Dictionnaire  de  I'acad.  -fr.  Supplement  coutenant  enriroa  11,000 
mot*  noavcaui,  acceptioDt  nouvell«,  W  tecmta  lechniqnea,  qne  l'tnp 
«t  1*  aeienca  ont  introdoite  dan«  In  langne  usuelle,  depnia  l'aäaee  ITA 
et  qoi  ne  *e  troavent  pai  däni  le  Dictfonn.  de  l'Aeademie.  Redice'  pt 
nne  *oö*te  de  grauuuairiens.     Paria,  Deport.  1835.  9|  Bog.  4.  (6  fr.) 

Galarie  maureaque.  Le  festin  d'Hambroz.  Koaiau  hirtoriqae  ptf 
Pon»-Lamlert.     ParU,  Teno».  1833.  28  Bog.  gr.  8.'  (7  fr.  SO  c.) 

Spanische  Literatur, 

Deeumentoa  m  loa  que  le  hece  Referenda"  en  loa  Apuutes  hisitr. 
eriticos  »obre  la  Revolution  de  Esparla.  Por  el  Mar  qne«  de  Krtfota- 
8  Vota.  London,  Longmnu,  Rena  and  Co.  1835.  (1  Ib.  16  ah.)  Der  Kl 
•teilt  im  1.  Bande  den  Zoatand  Spanien*  nnd  die  Cortesregierung  tot 
der  enten  Proclanatioo  von  Cadix  bia  nu  Auflösung  daraelbea  dural 
die  bewaffnet«  Intervention  Frankreich*  dar,  nnd  theitt  im  2.  nnd  S.  & 
hierauf  besQglicben,  officicllea  Documenta  and  Actenatück«  mit. 

Von    Toreno'*   langst   erwartetem   groeaeo   Werke    aber   dk  ■ — 
•      -      '      '  -"   "     ,Hi*teria  J  '  ' '    '- 


b  Ge*ehichte  Ut  der  l.Tbeü:  „Hiateria  del  L 

Lrevoludoi  da  Esparla"  erachienen,  welcher  dt  den  «raten  politüns 
riguen  awischen  dem  Friedenafuntaa  and  Napoleon  beginnt  and  » 
der'  CapituUtion  voo  Bajlea  tchUeett, 

Eine  Sammlang  spanischer  Nationaltrachten  vom  4.  bia  Anfang  » 
19.  Jahrb.  mit  Erläuterungen  de*  Grafen  von  Ctanard :  Collecciw  !* 
träges  nationales,  edeainaticoa,  civile*  v  mllitarea  deade  el  sigloIVbw 
prineipioa  del  XIX.  wurde  begonnen,  von  welcher  bU  jetzt  SLiefenuiu 
erachienen  und. 

Curso  completo  de  dereebo  publico  general,  por  M.  Z.  W» 
Tradnccion  castellana  con  notaa  etc.  por  D.  A.  Smuhex  de  BvitMBlt- 
8  Voll      Paria,  Leeoiote.  1835.  18.  (12  fr.) 

Die  bekannte  Schrift  dea  Montesquieu  über  die  Ursachen  derGriat 
imd  de*  Verfalle  der  Römer  wurde  von  F.  X.  8.  übersetzt:  „Considin- 
rione*  aobre  la*  canaaa  de  la  grandeza  j  decadencia  de  loa  Romano»  p* 
etc.    Madrid.  18S5.  8. 

J.  Fenhu.  Cooper    „El"  ultimo   Mohicano^    histüna   amencana"  *■ 

4  Voll  18. Watter  Scott  „El  dia  di  San  Valentin,   o   la    linda  i* 

cella  de  Perth"  etc.  4  Voll.  12.  und  mehre  andere  Schriften  der  neneia 
achönen  Literatur  wurden  in*  Spanische  übersetzt. 

In  der  portugiee.  Literatur  verdient  Erwähnung! 

Tratado  elementar  de  Geagrafia,  Aströnomia,  Firita  e  Hlitona, » 
tiga  e  modern»,  por  D.  Ja«!  de  Prwtffct.    Porto,  Ribeiro.  18S5.  SSS.1. 
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